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MttBAban llWb Tadaf vaa K. OUanlNnBiL 



Es moBS dem Beobachter auffallend eischeiiien, dass die reiche technische Literatur, welche 
Deutschland in den letzten 20 Jahren lienrorbrachte , zwar mannichfache monographische Arbeiten ilber 
ciii/.iliu' Steinkohlenbecken, aber kein Werk zu Tiipc fnnlorte, das die ergiebigste Quelle v;it<nliiniUsi.hon * 
Keichthums, die fossilen Brennstoffe in der (iu»ianiTntbeit ihres Yorkommons in Dcuü^cblaud, zum 
Gegenstand gründlicher und flben<iihtlieher Krörtcnmg gemacht hätte. Während ein anderer, für den 
Beichtbain der Nation gleich wichtiger mineraUscher Stvff — das läsen — seit Jahrhunderten in die 
Acten nnaerer Literatur aufgenommen iat, nnd schon vor 40 Jahren durch Karaten eine litemniehn 
H lui'ullimg erfuhr, welkhe eine den damaligen Stand der Erfahrung mtd Wi.sscnscliaft erschöpfend« go« 
u.ujui wtril.M k:iiin, tVlili uns bis heute noch ein ähnliches Werk über die Steinkohlen. 

Die Unlinl»', wrldii' ilii'M' Lücke in unserer Literuuir v«'riiiila>>t,'n uuil ji't/.l .iffen erhielten, 
liegen indess nalio genug. Iiis vor 20 Jahren wwen unsere iSk'iükulilengebitil« fast ausschliesslich nnf die 
engen SlAllBken mehr oder minder localen Verbrauches angewiesen. Krst mit der EntwicUung di'> Ki-i^ n- 
bahnwflseM wurden ne aUm&hlig aus diesem Banne erlöst. Mit jeder Mnle Weges, weläie für den 
SchienwiTerkehr gewonnen wurde, erwetterte rieh die Möglichkeit, im Menschen der ueocii Ctdtiur jene 
wunderbaren Schätze dien.sHiar zu machen, welche ^ne frühere KitwieUnngs-Epoche Bueews PlmetieD in 
den Schooss seiner lUude iiieilei gelegt hatte. 

Die Entfalttmg di'j !\i,ifte, welche dieser Vorgang ci wi rkte-, ist zwar in Deutschland schnell genug 
tor sich gegangen; aber »ie braucht« docli mehr als ein Jahrzehnt, und erst in den letzten Jahren sind 
dudi die bessere Einsicht, welche die Verwaltungen der Eisenbahnen gewonnen, Bedingungen für Uie N't r- 
breitung fossiler Brennstoffe geschaffen worden, welche di« weitesttntgenden Folgen für Produceuten und 
Consumenten in sich »chliössen. Viele I<agerstätten von Kehlen slad dadurch zugänglich geworden und 
mit jei!- 1 T'i iv.-iteniiiL' der Verkehrsmittel Idhiien r.n'hr Floize d>_'ii AIjIjuu. Anili-ise:ls hl dem Bedürfnisse 
eine wirUicltc .\uswAhl der mannichfaltigsten licliiediguuget» mi)giich geworden, da jedes grössere indu- 
strielle Etablissement in die Lage gekommen ist, aus weit auseinandw Hegenden Becken sich dii|jaiige 
Kohle an w&falaD, welche aeinem BedOrfnisse am beaien entspricht. 
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.Die Beobachtung dieser Thatsidien führt« dieVerflnser und den Verirr dei TorKegwden WnliM 

zu.^amni.'ii. f^i^ liii'lt.-ii diifür. dass es jetit au der Zeit sei, der deutschen Indtistrii' iiml Wissenschaft ein 
Werk zu lieleru, düi ituüiiolisl silier die Steinkohlen, ihre Natjir, die Bedingungen ilires Vorkommen«, 
hauptsächlich in Deutüchlaud, ihrer Verwerthung und ihres Verbrauches ausgiebigen und das ganze Gebiet 
dM Gegenatandee etsdidpfenden Rath und Aa&chlaa« ertheilte. Sie glaubten Eunächst jene ältere For- 
mation der üBMilM EoUen Tor7.ngswei9e zum Get^nstand ilinr Aufgabe nukchen ta Köllen, weil dieses 
(lern weittragenden Verkehre am meisten übergebene Brennmaterial vor allen anderen eine eingäugliche 
KciiiitiiiÄ» »einer mannichfachcn Erscheinungen und Kigenschaften erfordert. Sie unterliessen nicht, auch 
jüiiLT«'! -' S L Ii tt a ri. k K lilen in den Kreis ihrer Untersuchung zn /.idn'u, dit- ilurcii ihn' lUvschnfffulieit 
den wirkliclieu Sleinkihliii nm ähnlichsten sind, mit diesen oft noch verwuchstk \seiJeu und vielfach in 
CODMnenz treten; diigt'<,'tii haben sie geglaubt, von einer s])ecieUen Behandlung der Braunkohlen ab- 
adiaR m dflifen, snuul den letsteren eist in der neuesten Zeit eine nmiäaaende Arbeit dea Hentn G. F. 
Zincken gtewidmet ist, di« ihrer bddigien Vollendung entgegemuniit. Nur in den Absohiiitten üImt 
!^tati>.tik K'nhlenbergbaim endünn es xur YemUstftiäigung des gnanenBOdea lathsun, die Bnmnkohleu 
mit zu bcrücLnichtigen. 

Aber aurli inm'ilialli iln'srr Grouzoii fainl ihrf Aufgabe ein« iiiithvvon'lijjt- Srhriiiikc in ilcui. was 
die Literatur schon bietet. Wir Laben bereits umfassende Werlte über den Bergbau und die Vergasung 
der Stcinkehlen. Bs ecdiiM ndthin ugemess^n, jenen, der ohnaliia mehr der allgemeinen montanistischen 
Technik ancehOrt, ganz aoaxoschliessen und der äasbereitoog nnr dft nt gedenken , wo auf die chemischen 
und physikaJiseheu Jiligenscbnftea der Kohle nnd ihreo Werth rar die Bcveitaiq; des Lenchtgases einzugehen war. 

Als Aufgtbe, die an Ifieen war, Mieh denTerfiiaMio, ww den In^t der ehen angeieii^B beiden 
Bände bildet. 



Der Erste Band, bearbeite t vnn Prof. Dr. Geiuitz, die Geologie enthaltend, liefert nach 
kunen eiuleiteudeu allgemeineu Beti^tungeu über daa Vorkommen, die Entstehung und Tor- 
eclüedene Beschaffenheit der fossilen KoUni tberhanpt eine spedellere Uebersicht Aber die 
liagerungsverhältnissc der Steinkohlen und anderen Schwarzkohlen in Deutschland und in anderen 
Ländern Europa's, mit steter Rücksicht auf ihre technische Verwendung. Ausgestattet 
mit einem Athis von üs zum Theil in ;;rii~S('iii Ma,i.s>st.ih.' sauber ausf,'i'tViljrl>'u Flötz- und Schacht» 
Karten, auf weleheu l.- tzi» reo auch die Wegu für tleu Vertrieb der Kohleu angegeben sind, und 
einer grossen Ansah! in ilen Text eingedruckter kleinerer Ivarten und Profile, hauen sich darin 
eile Bedingnngen dm Vorkenunoie nnd der fanse bis jetst bekannte Beichkhnm der dentaehen 
nnd meisten nnderen europAisehen Stdn- oder SehwerikoUengvbfetB Uar überaehanen. 

Der Zweite Band, bearbeitet von Prof. Dr. Pli'ckundDr. Hartig, die ßeschichte, Statistik 
und Technik enthaltend, giebt nach einer kurzen lieschichte der einzelnen Beckeu, uine Sta- 
tistik ihrer Ergiebigkeit, des Arbeitspersii'uils itc. etc. und geht bei Letzterer zu- 
gleich auf die Lage, Behandlung und Versorgung der Arbeiter in maassgebenden 
Fällen ausführlich ein. Die beiden Abtheilungen über die physikalischen und chemischen 
Eigenschaften, den Ueiswerth und Uaswerth der Kohlen enthalten die wichtigsten 
zum TheQ nenen Mitthelinngon nnd bieten zur Benrtheilnng der ersteren nene wissensrhafl- 
liche und praktisclif' Antialt^i'Unkt^', duwh welch*' dii" bisher weiiii,' hraucliliareii Kleiiifiitar- 
unalysen erst einen höheren Werth für die Praxis erhalt«n. Endlich ^lud in griiad«;r Vollstäudig- 
keit alle Methoden der Aufbereitung und Verkokung beschrieben und durch eine grosse 
Anzahl von Zeichnungen anschanlich gemacht, welche mit angemessener Sorg&lt in lafeln und 
Holssehnittm beigefü^ sind. 



Bei der Ausführung ilires Plaues sahen sich die Verfasser einem weitschichtigen literarischen 
Uaterial gegenüber gestellt, welches in einzelnen Abhandlungen und Monographien ausgestreut in Zeit- 
aduillen und anderen kcalen Publicationen vor ihnen lag. Die literarischen Bestrebungen in dieser Kichtung 
mnn panllel gegwgen mit den Schicksalen des Stolfes. So lange die Producte der einzelnen Eohleuliockon 
in Denteehland rtaraiich »o weit auseinander gehalten waren, dass sie sieh nur selten berührten, be\\ ahrt«n 
auch die ihnen gewidmeten literari-dieii Arhiuteu den Charakter loealer Bestrebuiii^eii und Ik'UrliieÜuiif^'oii, 
welche unter sicii nur in einem losen Zusammöiihauge skuuiuu. Eiüt, die Arbeiten, wekhe die k. Preusei.>i<;lie 
und Sächsische Kegierung veranhwst hatten, brachten in einzelnen Richtungen unseres Stoffes Zusammen- 
hangnnd Plan. Im Grossen nnd Uanzea «ieht sich der ordnende Arbeiter jetsi ebenso in Verlegenheit 
gwstat durch die Ibnnichfaltig'kelt wie dvreh den en Hateria], das, wenn anch sehr uugleich- 

mlaaig, aus hundorten vnn Qnfllen tli.'sst. 

Und docl» bestand für die Verfasser der schwierigste 'i'iieil iiirer Arbeit in dm- Aufgabe, die noch 
vorhandenen Lücken au^^zulülb u. Sir kiniate nur durch \ielfa( iie Kelsen und mufassende Correspondenzeu 
und aoch auf diesem Wege nur auuäher&d geltet werden. Für das, was in dieser Beaiehnng enreichk 




wurde, siad die Herausgeber vor Allen dem k. Sürlis. Mioistehuai de^ Inuem und der Directi^ ii dnr k. 
Sifib«. polTtochnisdiea Schalo in DrestUn zn £rO«»tam Dank« verpflichtet Nftchstdein haben «i« dutk- 
har nnaerraiWB, im si« von den bedententttan IMuMm des Ft«hea mit einer HiugebuuK nntentfittrt 

WiirJen siiiil, durch welche die Erreichung ihres Zieles, die schnellf VolItMidun;; .itms iiliinmäässigen 
Gauzcu, aiu.ser»rdentlich gefördert wurde. Sie verdanken denselben eimgu aut^iiit wuhtit''' Heitriigta. Hier, 
wo eigene Forschungen, iititiiittflbai>' An-üliauuii'^' uml ciiif Liage Jahresreihe von Erl'ahrunijen der Be- 
herrschung des literarisi li. ii M;it> ri;ils zur ÜuiU «tehcn mnss, wenn alle Bedingungen einer werthToUen 
Arbeit vereinigt sein s iII.mi, v. rwi iscn wir mit Stolz auf die monographischen Arbeiten von Sr. RsmUms 
d«m Henm Qeheinienüi Dr. von Dechen, den Harren Hättanmewter Feistmantel, Beiginspeetar von 
B9nn«, IMreetor Sohfltse, Berginspeetor TITai^neT und Anderen, welche den enten Bend des Werke« 
f.< liinrirlü'ii, K- wtirilL'ii femer die im zweiten T?;inil enthaltenen Tabellen über die Vorunglückunpcn in ihw 
biclisiM heri KoUlenweriien, die hier tum ersten Mul« v llstilndig veröffentlicht sind, von dem k. Saclis. 
Fiiianzininisterium mit ilinkfiiswcrtlieater Bert'itwilli^'keit zur Vc-rfü^'uiiLT ^vst'.'üt; viel*> statistische 
NoUwn und Tabellen entstammen dum k. Sachs, statistischen Bureau und dem k. Uauuöv. Finanz- 
ninieterinm; femer ist das ('apitel flber Verunglflckongen der Kohlenhorgleute mm grossem Theil vom 
Bsm Kohlenwerlainspeetor Köttig verfasst und das Ober Anfbereitang und Verkokung der Kohlen durch 
die flreundlichc Mitwirktmg der Herren Bergiuspector von Sftnne nnd Direetor Reiroth in Saarbrücken 
wesentlich vervolktändigt «onloi; /u dem Capitel über Heizwerth der Köhlen lit^fertcn il'u- Henm Klett 
& Co. in Nürnberg einen werbhv«>llen Beitrag; endlich liegen den Ak^hmiien über Stückkohleafall, 
»SchüttungscoefBcient, Gewicht und Preis der Kohlen die brieflichen Mittheilungen von über 30 ' 
nnd anderen FachmAnnem zu Grunde, deren NanuMi an den betreffenden Stellen genannt sind. 

Nach dieser Einleitung haben wir hier nor noeh daa TollsMiidige TnlmUB-YeneicfaBiH abiiidnidLen, 
UD den Oeluilit nnd UmÜHig «»eres Werkes danulegeu. 
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Vorrede. 

Es muss dem Beobachter auffallend ersclieijieii . dass tii».' reidic techiiisdu' Literatur, 
welche Deutschlaiid in iltu Ict/tni 20 Jahren hervorbrachte, zwar luaiiuichfachu monographische 
Arbeiten über eiiizelne f>teiukohleiibeckeii, aber kfin Werk zu Tage forderte, das die ergiebigste 
Quelle vaterländischen Rcichthums, die fossilen Brennstot'te iu der GesauiuJtheit ihres Vor- 
kommens üi Deutschland, /um Gegenstand gründlicher und übcndchtlicher Erörterung gemacht 
hätte. Während ein au Jever, fili den Iteichthum der üatioo gleich vtichtiger mineralischer 
Stoff — das Eisen — seil Jahrhunderten iu die Acten unserer Literatur aufgenommen ist, und 
<4hm vor 40 Jahren durch Karsten eine literarische Behandlung erfuhr, welche eine den 
damaligen Stand der Erfahjrung und Wisaenflchaft efscMpfende genannt werden Icanu, fehlt ans 
bJg beute noch «in ihnlidies Werk ttber die Steinkohlen. 

Die GrOnde, welche diese Lflcke in nnserer Literatur Teninlaasten nnd bis jetzt offen 
erhielteu, hegen indess nahe ^i^nug Bis vor 20 Jahren waren unsere Steinkoblengobiete fast 
ausschliesslich auf die engen Schranktn inclir oder niüider Itjcalcu \'erbraudu^ aiiij;ewiesen. 
Erst mit der Entwicklung des Eis(.'nl)aiiit\vest.'ns wurden sie allmählig aus diesem iiaauic erlöst. 
Mit jeder Rleilo NN egcs, weldie liU dm S( hii netiverkehr gewonnen wurde, erweiterte sich die 
Möglichkeit, tlrni Menschen der neuen (Jultur jene wunderbaren SciiiU/f dienstbar zu machen, 
weicht- eint' ftuhere Entwicklnngs-Epoche unseres Pkoeteu in den Scbouss seiner Kinde nieder- 
gelegt hatte. 
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V Q r r e d e. 



Die Entfaltung der Krifte, welche dieser Vorgang erweckte, ist zwar in Deutschland 
sebnell genvf T«r tieli gcgragot; «ber äe brancbte doch mehr ata «b Jahxzebnt, und ent in 
den letsten Jahren tSuä durch die bessere ISnsicht, wdche die Yerwaltangen der Eiaenbalmett 
gewönnet, BedingnngeD für die Terbrettnag fossiler Bramstoi» gesehalFeo worden, wddie die 
weiteattragento Folgen ftr fniaseatea und Consmnenten in adi scUieasai. 'Viele Lagerstfttten 
von Kohlen and dadnrch zugänglich geworden and mit jeder Enrdterong der Veikehraatfttel 
lohnen mdir Fbttae den Abban. Andenelts igt dem Bedflrfiiisse «ne wurUidie Answahl der 
manniebfiiltigiten B^edigungen mifglieh ^worden, da jedea grüsaere industrielle EtaUÜBement 
in die Lage gekommen ist, ans weit aneinander U^jenden Becken deh dh^enige Kolde xa 
wKhIen, welche seinem BedOrfiiiase am besten entspricht 

Bie Beobachtang dieser Thataadien fUhrte die Ytttmat und den Yerleger de« voriiegenden 
Werlo» zusammen. Sie hieKen dafür, daas ea jetzt an der Zdt sei, der deutsehen Indnatrie 
and 'Wissenschaft dn W«k za liefwn, das nnicbst Ober die Steinkohlen, ihre NaAnr, die 
Bcdingongen ibrea Vorfcommena, baaptslchlich in Bentsddand, ihr« Verwerthnng nnd ihres 
Verbranches ansgidHg«! nnd das ganze Gebiet des Gtegeastandes enchO|fenden BaA nnd Auf« 
schlvsB crttieilte. Bs i^anbten zuiOchst Jene ältere Fonnation der fiMsOeo Kohlen vonngsweiae 
zum Gegenstand 3irar Au^be machen za sollen, wdl dieses dem weitfrsgenden Verkehre «m 
meisten tibeigebene Brennmaterial vor allen anderen eine eing&n^che Kenntnin seiner mannidi^ 
fochen Erschebungen nnd Eigenschaften erfordert Sie unteriiessen nicht, aueh jangere 
Schwarzkohlen hi den Kreis ihrer Uniersuchnng zn ziehen, die darcSi ihre Beschaffenheit 
den whirlichen Stebikohlen am IhnHduten rind, mit dieaen oft nodt verwediselt werden nnd 
vielfach in Concurrenz treten; dagegen haben sie geglaubt, von einer spedellen Beliandlmig der 
Braunkohlen absehen zu dürfen, zinuid deu letzteren ei-ht in der neuesten Zeit eine umfassende 
Arbeit des Herrn C. F. Ziuckcn gewidmet ist, die ihrer baldigen Vollendung cntgegeubielit. 
Nur in den xVbäcbnitten Uber Statistik des Kohlenbergbaues erschien es zur YervoUständigDQg 
des ganzen Bildes ratbsam, die Braunkuhicu nüt za berücksichtigeu. 

Aber auch innerhalb dieser Grenzen fand ilire Aufgabe eine nothwendige Schranke in 

dem, va.s die Literatur .sclmii bietet. Wir kaleu bereits unifassende Werke über den liergbau 
und die Vergasung der ^tteüikolilen. Es schien mithin angemessen, jenen, der olmehia mehr 
der aligemeiuen moatauistisclien Technik angehört, ganz auszuschiiessen und der Gasbereitoog 
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Vorctd«. Vll 

anr da ni gedeolnD, vo anf die ebemiBcheii nnd plvsOtaliaeheii EigMudufteo der KoUe und 
ihren Werth flr die Berdtung des Leochtgases einzageben war. 

Bei der Amföhrung ihres Planes saheu sich die Verfasser einem weitschichtigen hteiaiisclieu 
Material f^et^enüber gestellt, welches in eiiweliicii AbluindlunKen und Monographiiii ausL^e*,üeuf 
iii ZLithciiritteii und audoren locaieii Publicatiouea Vor üiiieu ]ag. Die ütcrarischeu üoötiebungeii 
in dieser lliclitung waren paiallcl gcgaugca mit den Schicksalen <les Stoffes. So lange die 
Prudiictr der eiii/iliien Kohlenbecken in Deutschland liiuinlidi weit auseinander gehalten 
waren, d.i>>. sie ^idi nur selten beriihrten, bewahrten auch dio ihnen gewidmeten literarischen 
Arl>eit( ii den Chai^akter localer Bestrebungen und Beurtheilnngen. welclu' nntcr sn li nur in einem 
lo>en Zii-;uuraenhange standen. Kr^t die Arbeiten, welche die k. l'reussische und Sfichsisdie 
Regiemng veranlasst hatten, brachten in eiiizehien Richtungen unseres Stoffes Zusanuuenhang 
und Plan. Im Grossen und Ganzen sieht sich der ordnende Arbeiter jetzt ebenso in Verlegenheit 
gesetzt durch die Mannichfaltigkeit wie durch den Mangel an JUaterial, das, wenn auch sehr 
nogleichiuftsaii^ aus hiuiderten^von Quelleo fliesst. 

Und doch bestand ftr die Yeiftsser da- schvier«ste Tbdl ihrer Arbeit in der Aa^e, 
die nocb voibaiidenan LOdten anaxitfllllen. Si» konnte nur durcii vjelfiwhe Rdwn und mn&sende 
Correspondenaeii and andi anf dicaem Wege nur aanlhemd gdM werden. Fibr das was in 
dieser BexiehnDg erreiclit wurde, sind die Heraiiageber Ter AUen dem Ic SAclis. MiniBteriinn 
des bmern und der Direction der k. Sichs. poIytedutacheD Sdnde in Dresden ra griiflaliein . 
Danke yeefiBiditat. mdistdem haben sie dankbar anznerkenneD, dass sie m den bedeutendsten 
Utamem des Faches mit einer Hhiigebung nnteistotzt worden rind, durch weiche die Enreidiaug 
ihres ZieleB, dfe sdmdle YoUendung eines planmAasIgen Ganzen, unendlich gefordert wurde. 
Sie retdanken deoaelben einige Aassent widitige Beitifge. Hier, wo eigene Foiscfaongen, 
unmittelbare Anschauung und eine hmge Jahresreibe von Erfthmogen der Beherrschung des 
litersrischm Msterisb zor Seite stdien mnss, wenn alle Bedmgungen einer werfltToUen Aiteit 
vereinigt sem sollen, verweisen vär mit Stok auf die monographischen Arbeiten von Sr. Exoeüenz 
dem Herrn Geheüuerath Dr. von Dechen, den Herren Hüttenmeister Feistmantel, Berg- 
Inspector von Könne, Director öchlitze, J5t ryin-spector Wagner und Audciun, welche den 
ersten iiaud de.> Werkes schmücken. Es wurduu ferner die ün zweiten Bande enthaltenen Tabellen 
über die Veninglückuufren in den sächsi^i li< n Kohlenwerken, die hier zum eisUui Male vollständig 
veröffentlicht änd, von dem k. Sachs. Finanzministerium mit dankensweilbester Bereit\\-illigkeit 
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Vin Vorrede 

ZOT VeragunK ewteUtj Tide atetiatiBeh« Notixen und Tabellen entstanunen dem k. SAcba. 
»tatistisehen Bareao und dem k. HeonOt. Fiaanimioisterism; ferner ist des Cepitel 
flb«r Yatmc^adrai^n der Kohlenbecglente znm grOflse» ^Hieil rem Hern KohlenwerkiiDS|iec(M' 
Köttig verftsst md das Aber Aafbndtiing und Verkokong der Koiilen dnnJi die freundliche 
MitirirkoDg der Herren Beiginapecto' toq BOnne und Director Bezrotli in SaarinUckeii 
weaentüch Terrollsilndigt worden; za im Capitd Aber Heizverfli da* KoUen lieferten die 
Herren Klett A Co. in XOroberg einen werthrollen Beitrag; endlicb liegen den Abachnittea 
«ber BOddiofalenfail, Sditttongsooeflident, Gewicht und Vnm der Köhlen die brieffidien Mit- 
theflnngen tod Uber 30 Bergl)eamten and anderen Facbmlnnem zn Gnmde, deren Namen an 
den betreffenden Stellen genannt sind. 
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* OiPITEL I 



Ueber das Yorkommeu fossiler Kohlen überhaupt in Terschiedenen GebirgsfonnAtionen, 
ihre Entstahimg und T«neliied€iM BiBohAJBnihflitt. 

t. V«lar Im V«riMUMB Itniler Kobleu iu versrhiedenea aeWrgfftwMititieM xmA Um 

gMl«gi8cJi«i Intorschiede. 

AU» ÜM^eo KoUeo dnd, ebemo vie die kflnadidi enengteD Koblen, IferMtrangsproducte von 
Pflanxen wd zum Thcil auch thierischen Organismen. Dies hat schon 1785 James Hutton') mit 
folgenden Worten klar aasgesprochen: „Nichts kann sicherer sein, al.<; das« alle kohlenartigen oder 
bituminoiicu Gebirgsschichten ihren Ursprang von Vegetabilien haben, die auf dem Laude gewachsen 
sind. Trotz ihrer Dichtheit werden diese Schichten oft horizontal in bestimmte Lagen geschieden, «0 
man die faserige oder zellige Stnictur der Pflanzen noch deutlich crktuiiit. Daliir ist e> nicht zu 
bezweifeln, dass eine fossile Kohle aus Pflaozcn entstanden ist, wiewohl auch thieri^che ."^ubütanzea zu 
der Bildong dieser Anhliiftiiig von Leiiclit» und Brenmtflffen ihren Beitisg geliefert haben mligen." 

Fossile Kohlen kommen in allcti Gebir^sformationen vor, in <lenen man flberhnnrt fTcbcrreste 
«rgauischer Wesen gefoudeu bat, mau vermLsst äie dagegen in azoischen Uebirgsbilduugen, die eine 
B9daB|!aseltaQeerer Erdrinde beseiebnen, wo das Mgsnisdie Lehen auf ihr nodi nicht err^ worden war. 

Der in azoisclien fcliiffcrii (Oneiss, Glimmerschiefer. T'rthonschicfcr) iimi in den älte-teii kiy- 
ataUinischcD Masseogesteinen (Grault und Syenit) auftretende Kohlenstoff scheint als solcher orsprünglicb 
Todttttien gewesen xu seni; fOr ein Zereetzungsprodnct organischer KSrper kIMmen wir ihn nicht 
halten. Allermeist zeigt er die Natur des Graphits, seltt-u nur die des Diamants, dessen Mutter- 
i;estein, der Itacolumit, gerade den älteren ki^staUioiscbea und überhaupt azoischen Schiefern Brasiliens 
eingelagert Jene zelleoartigen Gehilde in trflbea Diamant«!, auf welche k. Petzhoidt*) 
zuerst die Aufinerksamkeit gelenkt Imt. und welche später durch Güppert ^) in 011« ausgezeichneten Weise 
beschrieben worden sind, lassen sieh ebensogut auf unorganische Absonderungen, als auf organische 
Foimen niederer rflaozeu zurückfahren. (Vgl. Geinitz u. Leonhard n. Jahrb. f. .Mineralogie, 18i>.'>, Hdt 2.) 
Man findet den Grapuit iu sechsseitigen Tafeln oder Bliittchen krystallisirt, auch derb, eingesprengt oder 
als fein vertheilte schwanifiirbpndc Substanz mancher Urtlionschiefer und Urkalke: Eisenschwarzc Farbe, 
Metallglanz, sehr geringe Harte (= 1), ein Gewicht zwischen 1,U und 2,2, milde BeKcbalfentaeit und 
fette Anfflhlbarkeit, sowie sehr schwierige Verbrennbarkelt untetsdieiden iha von allen wirk- 
Ucben Kohlen oder knh!ifren AWageranf!;en , wiche nie krystallinisch sind. 

Selbst gewi.sse anthracitische Kohlei^ die Werner »k schieferige Glanzkohle oder Koblen- 
blende onteracUeden hat, stdien «war ihrer insseren Ersehenrang nach dem Graphit sehr nahe, shid 
jedoch leiclitcr verbrcnnbar und entfernen sich ihrem inneren Wesen nach von ihm noch weit mehr, da 
sich ihre orgauischc Abstammung DAcbweiseii ULsst Sie gehören voraugswci.-ie dem Alanoachiefer an 
nnd haben als Brennstoff keine Verweaidang. 

Zur t^rMiikrun^ des VorkoBHiic-ns von K'ilileu in ilen voricliitj.li-ii'M! Uel>irg«t'ormatioiu<n hu^cn wir Iiii'r liiu- 
Reihent'olge der gencUichleten itn il •iniptiven Ucäteinsi^riiiipiMi folgeu. Dieselben sind uacb ümm r«i»üven 
Aller geordnet, wobei die jOogeren als Jip nbprrn, die älteren sU ilio imUTcn «ncfaetnen, »o dass man dadurch ein ideales 
tnBl d<r Erdiiade abill. Die an der rechten Seile der Tafd befindlichen Pfetlspiuen «ollen andoutia , Im sa waidm 
Qtwfptn kryttallioUeht Xas««ogestoiae (die Mgnannten Eroptivgeittiae, plntonitehe naii Tnlkaniteh« 
Mliinrtci) «M im hmmu der Scde «npoi||idnuigin tind, wonn li^ mtaiek das nlMln Ahar dar laiaieMa a|ML 

•) Jam^-s Iluttüu, ihe iheory of the Earth (Trans, uf tlic Uoy*! Suc it{ KJinburghl, 17*-'», p, SS. 
') AI. Petz hol 'Ii Heitr«ge mr Natnigetduchte des Diamants. Dresden n. Leipcig, 1843. . 

Qüp}:>prt, m roggendorfü Annita 1814. Bd. X.CII, f. «81—486, md: Ucbar EbneUöMe ha Disnant, 

Haari«&, 1804. 4. M ü. 7 Taf. 
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EiB(; jode dieser geologischen Gruppen entspricht einer bestimmten Eiitwickelungsaeit unseres 
Planeten. Hit Ausnahme der azoischen Periode ist eine jede Ton ihnen durch ihre eigeathflmlicheo 
Orgaritwtm im Thier- and Planzaaraidit «nageniAaet 

In der paläozoischen Zeit haben zuerst die niedrig organisirteu Seealson oder Tange die 
lange Kette der Organismen eröfihet Der Mangel an Kohlenlagern in den älteren Etagen der 
GTHnradtenfennatioii beirdst uw, <la« jrae Algen ab Zdleniillaiim weder dtnrd»Qiialittt noch Quantltlt 
zur Hervorbriagung von wirlilichen KoWcnlageru genügen konnten. Hic/u nmssten aufh geHis^reiche, 
höhere Pflanzen mitvirken, nie dies bei der Bildung de« Torfes noch gegenwärtig der Fall ist. Daher 
talMB andt «He Vemehe indi branchlwreD Edden, die an vielen Ortoi DentseUands oad BTTtanmens 
in tUtiriacben Alannschiefcrn unternommen worden »ind, zu keinem günstigen Erfülu ful ren 
können. Der darin fein vorthcilte Kohlenstoff rührt zum Theil von Aigen, zum Theil aber auch von der 
hornigen Substanz einer mit den lebesden Seefedem nahe verwandten Kortillenfamilie, den Graptolitbcnbcr. 

Der AUnns chief er ist eingnalicb- oder bJAoUcfa-scliwarzes, mattes und scbimiuemdes, aof seinen AblftBungsflAcbeB 
liM durch achiaferiga Olanikohl« oder KohleaUeade «Adwr giauende« 6cit«iii, das onn a t h wa iu a gUaiaidca 
SMdi. luMdiAwAicte^ea, «Imbm bia «nab«MB BmeW HMa dwKalbp«)i« (s S) «te dmialv, m üpmHkIm OnriAl 
von 2,3 hh. 2,4 besitzt oad «ft nfah aa «lafaipnB|tan 9dmtUUm dv nr OBwinaaif m BiHaiiMel aad Ikaa 

Veranlassung gtebt. 

Bei einem rcit'.i i iM (n haltr an Kolilr-nstofT kann der Alauilschiefer itwar crRlaLcn , wenn i r mit brennendem Holze 
oder giflbeuika KuU«tt in Uiniimiug kommt, jeducli nur obn« Flamme und oboc tu üerfaUca, wobei er entflUrbt oder 
ftrtlfeat nnd luweilen verschlackt wird.') 

AebnUche Alaonschiefer kommen auch in anderen Fonnationen, wie namf^ntlieh in der SteinkoUenfonnation, rot. 

Erst in der Devouzeit hat eine, wenn auch nur spärliche i-'lora solcher gefäßreicher, meist 
bHOunloMr Pflanzen wm den FamiHen dw Blitappe oder Lyeopodiaiceen, Farren, SehalChaln» «der 

Eqnisetaccen, Kternbalme oder Asterophyllitcn tind Keilblätter oder Spheuopbylliten begonnen, denen sich 
schon damals einige Zapfenbiuiue oder ^iadelhöker und Siegelbäume oder Sigillurien beigeordnet haben. 
Dieadbe lut sdum die meisten Gattangatypen ndt der SteinkoUeozeit gemehi , wiewohl nor wenige 
ihrer Arten den Uebergang zur letzteren vermitttlii. -"i Kine Anhänfnnj,' solcher Pflanzen behufs der 
Bildung von Kohlenlagern gehOrt indess selbst in der oberen Etage der Gi'aawackenfonnation noch 
za den grosaen Mtenheiten. Daa nördliche Spanian acbeiot eioe Ansnaliue lüevon za maclien. Wemgatena 
macheu es de Yerneuil und Collomb') wahrscheinlich, dass die Kohlen von Siibero in der Provinz 
Leon an dem Sddabhaogc des Cantabriacben Gebirgszaga und die bei Ferrofiea und Amao zwischen 
Oviedo und Avfles in Asturien devonisch sind- 

Auch hat Graf Keyserling^ gezeigt, dass der an dem Flusse Ucbta im südlichen Theilu des 
Timangehirges in C:?'/, Grad n. lir. sich findende Brandsehiefe r oder ,,I)onianik" gleichfalls? devonisch 
ist Es gicbt dieser Schiefer durch seineu reidieu (iehalt an bitumcMi ttheeiartigeu Stoffen) zur Ent- 



•) Bat i^oidM WUnng haben »«f ihn oft OtOulfliBe bei UiKiB DnnUuncb« dmch AlaiUHcUefer aa«|iObt| was 
■b Bnriii für die faierfiftitigc, platonlscbe Bildang d!ei«r OrSBitein« (DIorlt und Disbat) 

tf rTnrgcl^()^<'n zu weiden TcrdionL Itcisiiielo Afv Art sinJ wicJerhoit in itrr Opgr-nd voi. Schicij; und von Oclsaitz 
im VoigUjuade Heohachtet worden uad die Prodacle dieser Wirlran^icn lir^i n im K Mixjeralogisclien Muaeum ia 
Dresden sur Ansicht vur. 

*) OOppert, fossile Flora des UcborgangagebirKCS, im Not. AcL Ac. C. Leop. Car. Nat Cor» VoU X2U1. SivpL 1362. 



OoMilbe, Ober die fossfle Blora der lOuriscben, der deronischa nad oatam KotlcoAaHBlIim odsr dM BOfin. 
DelMlIiaogsgebirges, ia Nov. Act. Ac. Leop. dar. VoL XXVII. 

R ünger, Genera et Species pkntaram flMdlliim. ^dobonBe, 1889. 

Richter und L'n^.'i.'r, Bt'itriiffc lur Palionkitogic iti-i niürinRcr "Waldei. Wien, IS.W. 

DawsoD, üb^r diu Hon der BeroBfoniiation in Nordamerika. (QuaL Joura. of the UeoL boc. in LoadoD. YoL 
XVUI. p. 296-830. Ib. 12—17; Td. XIX. f, 46B— 46». th. 1& I«, — Leonhaid aad Odiks, dnm Ubt^ 
p. ÜSO; 1864 127.) 

>) Oeap rail iir h «antihiiieB gfcbiKaa dt plis. Iioviaesi «• ri^^ Btt^ 1868. p. 68. 

*) Wlneaidb BeotadiMiigiM anf dner JUb» ia dei FetKlwMlaiid in Jatee 1818. Bt FMairtpi, ISidk 886-188. 
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(Tebcr dai VoriuMMMn fMiSer Kohlen Oberlwnpt in TcndiicdeDen Gcbirgtfwnttiraefl, 



steliUAg voo £r<lölqueUeii Venu>la8i>aitg und lässt bich auck ziu kOittÜichen Uerätellung ähnlichiEr 
Pradncte ferweDdcn. 

Erst in iler darauf folgenden Gruppe, welcher mit gröbstem Hechte der NaOM ,,KoliIeil- 
formati'in" oder „Carbonforinatioa-' gewordea iät, hat sich die Pflanzenwelt reichhaltiger und 
Diaiiuichfaltiger entwickelt und hinlängliche Materialien zur Bildung bauwürdiger und oft ergiebiger 
Kohlmlager an vielen Orten der Erde geliefert. 

Zwar i-^ Ii' :;nfcro Etaj^e der Carbon fo ruiatiou noch keineswegs so ergiebig tu dieser 
Beziehung, als mau liuim Nautu luidi erwarten sollte, und es fehlt ihrer inarincu AbthcUujig , dem 
Kobleii1t*lke «der Bergkalke, die KoUe hat gAnzlich , doch eothtltea die Tewcfaiedeneo ImA- oder 
Sumiifliildnngcn des Cnlni, die ihrem Altpr nach dpm Knhlcnkalke ziemlich i>arallcl stehen, in manchen 
Gegendon schon zahlreiche, allerdinga mei£t nur »chwacbe und daher oft nicht bauwardige Kohlenflötze. 

Mau pflegt die Kolden dieser utereii fittge, «eldM <ift 1mniclil»rD Schlr«n1^QUal enthält, als 
„C Ulm kohle" zu unterscheiden, ein WH den epillichea „Cnlm ineasure>" in Devonslure und Pembrock- 
ahire entlehnter Name. In ihrem Bereiche herrschen vor allen anderen Plianzeu') gewisse baumartige 
Bärlappe oder Lycopodiaceen bei weitem vor, die uns berechtigen können, viele Culmkohlcu geradezu 
eis ^Lyeopodiacccnkohle'' oder nach dfr am hiaflgäten dario vorlconmenden Pfluoe Sagtmria 
VdOkemiima Stcnibi'ig, auch ..Sapcnarienkuhlf m nennen. 

Ihre grüsstti Entfaltung zeigt jeue alte, mit Au^ahme einiger freisamigeu DicotyledoueU] £aiit 
aiMschlie^Udi avs blUtbeiiloMD Gewidisen (Cryptogamen) bestdieiide Pflantenwelt erst in der oberen 
Etagu der Carbouformation oder der productiven Stcinkohleuformation, den „Goal measures" 
der Englioder, deren Kohlen ganz vorzag^weise den ^iamen „äleinkohle", „Coai" oder „üonille" 
erhalten haben. 

Das Wort Steinkohle bezeichnet mehr einen geologiischeu, auf \\m Wkummeu der Kohle 
in einer bestimmten Gesteinsgruppe sich beziehenden, als einen minenilogivcbeti oder chemischen Bcgriä'; 
der Miueralog fasst alle ^^chwarzen Kohlen, die ihrer äusseren Erächeiuuug und ihrem inneren Verhalten 
nach deiqcnigen Kohlen nahe stehen, welche in der Stdakohlenformation Torherrachen, al« „Schvarz- 
kohlen'^ Triisammi'ti. 

Die mächtigsten und auf der Erdoberfläche aiu weite^tcu vurbieitctcu bteiukohleuLtger sind vor- 
augsweise aus Siegelbftiimen oder Sigillariea «md den ab Stigwaria antersebiedenen Wnrzdattleken 

entstanden und man liarf KoWon aus dicker Region mit Fu',; und Itechr al>: gil 1 ariiMik »Iii e" 
t>ezeicbnen. Dem GClrtel der KSigillaricn und Stigmarien ini schnell ein anderer gefolgt, in welchem die 
Calamiten, den lebmden Sdnftbabnen oder SdiadtÜhalnien sehr nahe sfdiende Pfluuen, bei weitem 
vorwalteten, die auch im Vereiijc mit Sigillaricn und Lycopodioceeu , gerade das Hanptmaterial zu den 
Rusakohlflotzen in Sachsen, (ificr walinn ,,ralam itcnkuhle" geliefert haben. 

Die zu den Stei niiuimeu jjthürigeu Galtmigeu Anmilaria, Ringi)tianze, MteropItytUtes, 8teruhalm 
nnd Spktin^^Uwn, Keilblatt, haben im Verein mit Cordaites und Noe^jtjemthia, zwei mit den lebemlen 
Cycadeen verwandten Pflanzen. Rcwis<5e StciakolilL'iiflrjtze der mittleren Region ßoschartcn, (Mc obori^ii 
Fldtze der Steinkohlenforroation dagegen sind vornehmlich das I'rodukt der Karren und man kann ihre 
wahrhaft acbdoe, oft grossmusehdige Peehkoble als „Farrenkohle** nnterscheiden.') 

Aus der .Steinkoblenzcit treten wir in die Zeit der Dyas oder permischen Formation, zu welcher 
das Kothliegende oud der Zecbatein gehören. Die Heibe ist während dieser Zeit durch die £ntstebiiiig 

>) IT. D. (MMnitz. D*rsteUaiig der Flura des IIaLDi(}i(.~n-Khi.'mlorfcr und dc-g FlüfaMr KoUCRbiMlBa. Lllfdg^ USi. 

Der«eiti>' gtxiguost. Dtrsirilang d«r SiHnkobluBiunmäuu in Sachsen. Leipzitr, läöf). 
Qttppert. a. a. 0. 

*) Vcl. auch: U. R. O&ppert n. (1 CL Beiaarl, AbhaadtBaf Ober die UcKbaOenbeit ud daa Verfaaiten der fouilen 
Um in da f mdÜatacB SteiakoHaa-AMifinaiw ciaw nd dnaAta Hniem. Hiariea uad LeMcn, IM«. — 
H, EL Oeioits. T«nleliMni|ea der SteiiihoUealionmitloa in Bactotn. Le^nift 16». 
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Terschiedeoer Eruptivgestoine, iiislicüiindcrc vieler rDrjihyro und Porpb} rtufTe, Basaltife und ilirer Tuffe, 
welebe entgegen der Ansicht der Neptuai«tea deonoch aus dem Inneni der Erde empor gestfltmt 
dod, so vielflMlh vni wesentlich gcstdrt wmkn, das» «idi eiM nidhlnltigere Rora bier nidit bat hanuu* 
bilden küunen. Schwache, nar »dteil bamrflrd^e Srhwarzkohlciflfltia tiilR man nur im (iebicte der unteren 
Djras oder des unteren Rolhliegenden an. nicht in der oberen Dyas, welcher das obere Rothliegende 
md die Z«chsteinf«rmatton angehört. Mhd pflegt die Kohle der Vym, oder die „Kohle des Roth« 
liegenden", anch „PerniaD C^al** m neuen. 

In dieser Epoche haben ei^enthSmliche. l-j< h kcwIssc Loitro^f-iiicn sehr MUgezeidmete Brand- 
.scliiefer oft eine gro»e Veibreituog mtd bedeutende Wichtigkeit erlangt 



„Braidtekfefcr" oder .^yrosehltl* aach Bturj Haat*) onrfknt aUe lut BütasMO, d. h. tbemrtigen 

Sioffeo, tliiilf flüäHigf-ren Suhstmzf n fSt^inöl oder Petroleam) und tbeils festeres CAspIialt oder Erdpccli), durcbdrangenen 
8chiefertli<.tii-, die la vtrscbiedenca GebirgsformatiooeD gefunden worden, und welche sciion m» deri>«>T«nformatiijn herrorgeboben 
»ordpii siut, Sie bilden moisl scbvärzlicb-braune bis pechscbwanie, bei geringerem Bitumcngf haitr- aurli (Junkflgrano und 
durch Verwitterung lichter graue oder octerig beicblagende, ddan- and gerad«chieferige Gesteiuiubichten, die ticb oft in 
daane Platten oder Tafeln spaUfln laswn, auf dea SpaftuagtHachw •eUamenul, im Sirieha MlgliiiaMd, «Mm aUM «ad oft 
■0 iMäA mU BiMiMa imiwigBitt sind, dan ile ia Fcoar afl aiatr lUMadt« Etaauaa toaaaaa, ofeoa jedo«h in Aaeha 
aa BvfUlfB. 

. Man vcr»-endet sie an mancfn n Orti n, »Ii? lei Muk- unw- it Aiilun and Uoziere-Ia-Gni« im I'pparfcmciil Allier «ur 
Gewinnung von SteinftI und Asphalt, mlpr zur Üin-iinnij; von L( ui htga-s. Mehrere BrandschieferJtonen ain Su;IM>hange dea 
RiesonKclnrsP^ zwisihin Serail, nohrni'Ujc unil 1 ruiitf iiaii ziicbucu <icb tlcirch finigfn Kujiti rgchalt auH unJ findi'Q bei 

3 — 3 i'roccnt Uehalt auch zur Kupfergewtnnung Verwendung. i>ie rerbreiteu sich von dort iu die (iraftcfaaft Glatz, finden 
tidi an Dcbrcn anderen Stellen de« aö/dlicben B&hraen und in Miüiren, im Norden des Kiesengeblrge*, wie bei Klein- 
Keundorf nrinbea Löwcalieif aad Liobaa ia SchleiicBt bei Sa l haat e a aviachen OMhM« «ad MOgela ia Sachm» ia der 
Gegend rm fMiendoif nnd Wddat Ia der b^tiiiGhcn ObcqrfM«, an den 8edaUia«e« im Ibadager WaHc» bei üMi^ 
SriiraaikAlJ«'!! uiul in den rmgebungen d«a IaieMwin(% in dw WcHaaii, !■ BUaaliMiMiiaB, taoaden bat Lebaeh*) «ad an 
den genannten Orten in Frankmdt. 

Neben 2 Lycopodlaoeen, der TFUdUs pimfonui» nnd Walehia ßkS^nri» SeUoflieini und dnigen 

Ferren, wie Odon(«ptms ohtusUoha Naumann, NtmojiUris rrmßria Sfcrr.Ticrg, Bj/mtnoplijUi/ts senrinJatus 
Geia., Mvlhoptms j»miat\fitla Outbier u. a., treten im Gebiete der unteren Dyaa besonders mehrere 
Arten der schon geaaanten Oattnngen Govda^ nad NotfgmriMa sebr taerror, denen sieb einige «ahie 
Qfcndeen, eine der Uleslen Fahaoi, AitIfcAntle» jMnmem» Gein. und die letzten Sigillarien ngeseUen. 

Er5;t nach eingetretener iSiifrcrcr Ruhe wuchsen gegen Ende der Bildungszeit der unteren Dyas 
auf den oberen Schichten des unteren Kothliegenden riesige Nadelhölzer aus der Gattung Araucairites'% 
Baumbmn aus den Oattnngen Pmiroim» Staarstebi, mm Tbeil mit mdir als 2 Fuss dicken Stimmen, 
und TubtMuIis, neben Cycadcen-Slämmen ans der Gattung Medvfhsa und Palmen-Stammen aus der 
Gattung Formit bervor, welche sichere Schlüsse auf das warme Klima Jener Zeit gestatten. Man findet 
tie im TerldeseHen Zustande am bäufigsten in der Gegend too Cbemnita, se^ an den Sfldabbaage des 
Wesengebirges, besonders bei Radowcnz in Böhmen,*) am Kyffhaeuser, in der Wetterau und bei 
Frankfurl a;M , sowie auch in den Vogesen."^) Kohlen beben sie nicht geliefert, da sie durch einge- 
druiigeDe Kieselgallert einem Versteinerungsprooesse nntenroifen 'Werden sind. 



•J SiUiiiiBu .1. Kar.;», .Vmfriiau Jcur-i.i] Vrl. \XXV, p. 157. — Leonlianl ii Or-init», neues Jahrb. 1663. p. 851. 
») Vcrgl. H, 11. treiuitz, i>jsw. U«it 2. L«ip2ig, 1962. u. E. Wessi, über das .\lter eines TheiU des Saarbrttckeo- 
PfUzer Kohlengebirges. (Leooh u. Gein. neues Jahrb. ISfiS. p. 669.) 



«) H. R. Güppert. Ober den versteinerten Weid M Badomos bei Admbaidi ia Behao. (Jabrb. d. k. k «loL Beieka- 
ansUH Wien, 18r.7. 8. Jahrg. p. 725 ) ^ ^ 

ru rsf Utr, ül?r die Tcrsteinerten Wiüder in BnhflMD mi ia BcUMien. (Au 4. TaibendL d. igUm. Oe*iU- 
ichaft Tom Jahre IS&S u. lüi». Bmlaii, 1B59. 
*) AsHia* MtNiiaei, Eeiel d^Uaa neie da Veomen CMe iw|e de* TaigH. l|pM, !«& 
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Ueber lits Vorbuinm«« foHüer Kulüea ab«rhAupt m »entchiedenca GeUrgsfflvnutioiteo, 



Die Flora der Dyas ist in H. B. Oeinitz, Dyas, Heft II. Leipzig, 1862, zusammeni^iistdlt 
irefdes und hat nocb in der neuesten Zeit durch Gäppert: „die fossile Flora der Periuischen Foimatioa, 
OumI 1864*S die genMieste Beubettaag eridiKn. 

Während der niesozoischon Zeit liaben die Cycndceii ihren Culniinationspunkt erreicht. 
Schon in der unteren Kohlenformation begionead, besitzt diese za den nmktwinigen Biathenpflanzeu geböreode 
Familie 2 ReprSsentanteo in der oberai oder prodnctiTen fKankoUeiifHiiMtioa, in der Jf«dltdliiW(i «MbAi 
Cotta aus der unteren Dyas crreirlit Me die höchste Ansbildung üirar Stmclivvcrhältnisse, in der darauf 
folgenden Trias, und noch mehr in der .Tiiraperiode. da« Maximum von Arten, fehlt nicht in der Kreide- 
formation und endet erst iu der Neuzeit- '} Ihrer Wirksamkeit b«i der Bildung tiiadi^clier und jurassischer 
KoUea nach wird tun viele derselbeo als „Cyeadeen-Koble" bnetdmeii kOuen. 

Eine Jede der niesd/oisdicn Fornialioneii enthält ihre cigentlinnilichrn Kohlen. So finden wir in 
Trias zwischen dem Muschclkolke und Kcuper oft unreine^ lette&reichc und meist durch Eisenkies ver- 
noieinigfe KoMeosddchten, «eiche der Bergrath Voigt zuent ab „Lettenhohle** imteraehtedeD hat 
Man hatt« sie am Schdsscrbergc bei Mattstedt im Grossherzogthume Weimar, am Ufer des Main bei 
Schweinfurt und in anderen tiegenden von Thüringen und Franken, in Schwaben und Lotbringen, so wie 
in der Schweiz, wo man sie nach 0. He^er am RQdbard nnd am Passwang (Kanton Solothom) kennt, 
wladarholt abzubauen versucht, um sie dodi wenigstens zu Ke^selfeneningcn oder znm KalUiennen zu 
verwenden, doch .steti ohne (ilück. Man gewnnn in der Regel sehr bi! 1 die Uebcrzengung, dass die 
Lettenkohle oder Keuperkohle sich weit eher xnr üewiuuung von Alauu oder Eisenvitriol eignen , als ein 
hraiidibaies Breoanuterial abgeben wOide.') 

Alle Pflanzen des Kriipcrs ?ind T.andpflauzen, von denen 0. Heer in dem Kanton Basel allein 
26 Arten erkannt bat, wübicnd nach Prof. Schenk die Flora des fränkischen Keupersous 59 Arten besteht.') 
lAiter allen Iwirsehen nicht allein dort» amidani überall in Gebiete dteser Fumation, mit wdehcr Iis 
Lettcnkohlengruppe zu vereinigen ist« der BieaenaebalUialm (Eftiutttm amuueim Jiger) md Arten der 
C^cadeen-Gattung PterophijUum vor. 

Ungleich ergiebiger zeigen sich öfters die iu verschiedenen Etagen der Juraformation aufge- 
apeldierien KiAleidager. Oltozend sehwarte Kokten treten in dci nordSstHcheB Alpen adioa im Gebiete 

des Lias, oder der unteren Krage der Juraformation auf. Man nennt ale nl^iASkohle" odor lihtt 
sie nach Uaidinger's Vorschlage mit zur „Alpenkohle". 

Eine ansehnlidie Uiehtigkeit hat die liaskoUe bei FOnfkircheD in Ungarn erlangt^ der wir nodi 

weitere Mittheiliiufren widmen werden. .\uch die Kohlenlager auf der dänischen Insel Bomholm und bei 
Höganäs in Schonen gehöi-en zur unteren Juraformation. Ihre grösste Entwioklung aber scheinen jorasaiacbe 
Kohlenlager in Australien und in Neuseeland erlangt zu haben.'*) 

Zur Gewinnung von Erdöl und Asphalt finden gewisse bituminOse Mergelschiefer des 
Lias bei Ubstadt /wischen nt i(lel1)crf» und Carlsruhe, bei Walgau in Bayern, bei Secfeld in l^nrol, bei 
Whitby in Yorkshiic u. a. 0. eine uhnliche Verwendung wie jene iilterea Braudscbiefcr. 

Die „Wälderkehlo*' oder „Wealden-Ceal" an der oben» Grenze der Jarafonnalion nnd, 



*J (iApptrt, ab«r Itlieade mi fonile Cjrcadcciu (Lsasb. u. Gein. mbw Jabib. 1664. pi, 1^2.) 

'} ücbcr LMnInllc vß- Sebrsfber, Pewlw i wwi t das IbttaMtor 8MiahoU«ibm|imta, 1805, in Toi^ft 

Ver«ich einer Oescliichio der Slrmkohlen , der BraunkoUen and de» Torfe«. Weimar, 1602, 1?05. — v. Alliorti, 
Monofraphle des bunten Sundsteins, MuscfacUcaUn und Kcupers. 18S4, p. 120. — Oeinitz, BcilraR z ir lünntuis* 
des Tliürirt'i r Mum lif!kall(;icl)ir:--c?. Jena, 1^37. — Q u cii s 1 ed t, d,e Kiölzucliirgc \Vilrtirai!if rgü. TOl)]ii;,'eu , IS43. 
p. 70. — üuincmaiiii, über organische Reste der Lfttirikohlrngruppc IbitriBgeDa. I*«ipittg, 18üG. — 0. Ueefi 
die Urwelt der Srhweiz. Zorich, 18C4. p. Ah — .'.5 

>) Seheak: (Jtber die aUKMBMiMii TerUltiiiiM der Fton des Keopen und Boaeiwd. (.WlnbuMT aaMlw. ZeiMaMt 
IT. Bd. 8. es.) 

«) Dr. V. Hftclittetter, Xfandaed Stattiait, ISN, 




ucb oenenn üirtifBiidiuogon von Marcou') u. A. als Aequivolent der untersten Schichten des Neokon 
oder unteren GrQnsandes, schon in das Quadc-rgobirge oder die Kreideformation biDcinrsgcnd, bat trotz ihrer 
oft Dor gelingen Mächtigkeit doch in einigen Uegendea des nordwcstUcbea DeuUchlands und des sQdlichea 
Englaads flinige WidiliglMit ertangt und soll ^spitar beicliriebeii werden. Wahnckdnlidi gekOren ibr 

auch viele, den Ligniten der Brauiikohlonfonnation ziemlich ähnliche Kohlen des nönllicihen Spanien an, 
die von UtriUas, Torrclapjga, Itozas, Castel de Cabres bei Bei, ixu Norden des Königreichs Valencia, sowie 
jene Inneren von SM» Agnes, 0. von Baquenn nn der Straeae swieclien Hedrid nad Valenei«, 
welche de Verneuil und de Lorii're in die untere Etage der Kreideforuiation oder zu detn GrQii- 
sande verweisen. £s gilt die Kohle von UtriUas nach den «irklicheu Steinkohlen als die beste Kohle 
ia Spanien. 

Einen weit geringeren Bof hat sich die „Quaderkohle'S unter welchem Nmmb vir alle im 

IJcrciche der mittleren und oberen Etage der Kreideformation oder des Quadcrgebirgea vorkommenden 
Kohlen zusammenfassen, in verschiedenen Gegenden Deutschlands erworben, hoch au keiucm Ürtu in 
Sachsen und Böhmen, wo sich dieselbe in Begleitung von grauem Sdiiefertlione an der Basis des unteren 
oder oberen Quaders gezeigt hat, ist sie banwflrdig und brauchbar zu technischen Zwecken bcfiioden 
worden i*) überall war &ie zu lettenreich, eine Letteakoble oder ein Kobleoletteu, Oberall eine ganz unter- 
gnordneto kkil« BOdnng, uraldie ibr« Enfatelrang der Einmflndung von FUeeen in dH firthere Qnnder- 
lucer zu danken hat, durch welche eine Anzahl von Pflanzen hier n^rflrc'frt worden sind, die in 
dem Schlamme begraben wurden und bei ihrer Entmischung einige kolilige Substanzen zturttck> 
gebtssea heben. 

Da-ssclbe gilt für die schwaehe Qiiaderkohle im oberen Quadersandsteiae der Alteuburs bei 
Quedlinburg im Harz, sowie für jene schwachen lettigen Kohlen im Grüusande des unteren Quaders in der 
Nibe des Edlberges bei Regensburg. Ein irenig günstiger haben eich ihre Beedieffenheit vnd Uidtti^ceit 
sowohl in der Gegend von Löwenberg, bei Uttigsdoif unweit Mührisch TrQban und in den nordöstlichen 
Alpen gestaltet Veber die letzteren berichtet Heir Ehrlich,') dass in dem Schwarzenbacbgrabea 
ausserhalb St. Wolfgang am Fusse des Sattelberges ein 3 bis 4 Zoll bis iVt ^uss starkes Kohlcofldtn 
abgebauet werde, das eine monatliche Ausbeute von 300 Gentnorn gewahre, md daoB aoeh an flMbrai' 
Orten der dortigen Kreidcfommfion sieh ähnliche Kohlenlager vorfanden. 

Mit Beginn der Tertiärformation hat sich der Charakter der Vegetatiuu, ebenso wie jener 
der Thienvdt, total geladert Die hSheren bUlthentragenden Laitbpflanwin eder Dicol^ledoaeo, weldie 
in der palliozoischcn Zeit noch gänzlich fehlten, in der meaoxoiadien Zdt aber eitt in ««nisen Focme» 
erschienen sind, gewannen von jetzt an die Herrschaft. 

Vereint mit NadelhOlieni, die meist nech lebenden Gattengen angdiBren, haben de die Brana- 
kohlenlagcr und Cberhaupt alle tertÜlreu Kohlen entstehen lassen, -A'^rlu wir entweder die einen 
oder die anderen, bald Repräsentanten eines gemässigten, bald eines wärmeren Klimas mit gröester 
Bdhlria nadnröaen kamen. Es hemthte überiiaapt in jener Ztit eine Hont» aa wekbe eich die der 
JefeetweU in den tenddedena Breitengiadan nninittdbar anwUieHt^) 



') Jules Marcou, oti ibe Kwx-oniiaii and ilie WcaJdcu Rofks in the Jur» and in England. (Tho Gcologiät. YoL It. 

LodiIdd, IS'.f). p, 1 - - IS.) 

H. B. Üeinits, du Qtuuiersaudijtdii^irgc oder Kr«!tdcg«il>triie ia l>ettUchknd. Freiburg, 1819 — 50. 
Derselbe, d$a Quadergebirge oder die Krcideformnllou io Sacbseo. f<i^iii|^ 18S0. 
*) Carl £brUch> fliwr «e aonUMUdm iklpca. Uaa. ISIMi p. S6. 

Beats, ga^f. Vtim. in üttuO^ tSSI. (laMi. d. k. k. «mL Bskiesaifc "Wm. % Mi» 9- 
<) Unter den zahlreidiCD Abbaadlungcn, welche dJie ilon im IMücfkrasflM Iwhsadlhl f WoDa wfr UCT nu in 
Allgemeinen auf die vicbtigcn Arbeiten von : 

Unger, Chloris protogaea, Lcipaig, isii — 1817, vnn Göppcrt, an verschitJcnon Orten, von C. 0. Weber 
(io Daaker u. v. Mejer, Paloeoauvra^ica, 1Ö19 and in d. Zeitidir. d. deutsch. geoL UeMilMliaft. Beilia, 16i5t. 
Bd. IIL yw snx G. r. Etilagskaasea (Ia dar Attaafl. & k. k (eei. BrlfisMimft daa «tanftekhica 

nie aWskoWca «ta. 2 
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Wihititd die pdlozolwbeii Gcsteinqjmppeit «usdilicadidi Selnrankobten enthattea, In «eldim das 

unsprüngliche organische Gcfflgp meist gänzlich ver?rhwunden scheint, und wahrend auch in den meso- 
lovxhea Form&tioncD ganz äboliche Scbwarzkohlen noch vorwalten, finden vir in der käuozoisdien Zeit 
ganz Tontig»«reise die Braunkoblen »nfgespeidiert, bei^denctt die bramte F«riM Torlwmdit «od dn 
Mganische Gefüge der Pflini/cn in der Rcpcl noch deutlich zu erkennen ist 

Die nUennoistea Kohlen der Terti&rfonnatioa, oder des eigeaüidien Sraunkohlengebirgcs 
zeigen ganz entsdiieto dienn Glmikter. weim avdi mehre dendben ui elinehMn Oylen «iedenmi 
elmm l ehorgnng von BlMMikoIile zu Schwarzkohle verinitteln. 

Es sollen diL> ver$chiodenon Abänderungen der Braunkohle, Mirie tnch ^Dige ihrer iricfatlgsten 
Lagerstätten in Deutschland weiter unten beschrieben werden. 

Za Sit gehört meb die „Bevey-Coal" in Devonshirc, welche im Itovey-Becken zwischen 
Thnn- und Sandablagerungen eingebettet ist,') sowie der „Siirturbran a'i' ! land, welchen die vul- 
kanischen Tufle bei iialbjamarstadir u. a. 0. umscbliessen. Nach 0. liccr una G. G. Winkler isUlt 
die EBtstehmg des Svrtnrtmiids ia die miodiM md pHoduo Etage der Tertilrflnmtloii.') 

Für tertl'lre Kohlen wird in der Schwei/ auch der Name „Molasseti kohle" gebraucht, da 
sie jenen mächtig au^eachOtteten lockeren Sandsteinen untergeordnet sind, die man, im Eiablick auf 
die Worte „mola, Midde'* oder „nollis, veleb<*, als Mdaase oder HollasBe becelduiet Ihrer organiaduni 
Abstammung nach vird man auf viele Braunl^ohlen die Namen ..Nadelholskohlc*' Old n^^dct« 
kohle", „Laubholzkohle" imd ,4jaabkohle" anwenden können. 

Der neueston TUSlt in der Entwickelimg innerer Erdrinde ftltt die Entstehung des Torfs (Turfa 
oder Tonrbe) anbeim, der in der Regel einer jeden anderen Bedeckung entbehrt, als der ihn nodi 
fortbildenden 1>fianzendecke , während man Torflager nur seltener von Gerdllschichten und ErJmasscn 
überschüttet antrifft.') Im Gegensätze von allen älteren kohligen Ablagerungen, welche stets zwischen 
sandigen and (honigen Schichten eingelagert sind, findet man den Torf daher meist nur aufgelagert. 

Die Entstehung mancher Torfmoore mn^ schon fiiilK r begonnen haben, als die Eijoche des 
Menschen und von der IMiuvialzeit bis zur modernen Zeit, liier und da mit Unterbrechungen, fortgesetzt 
norden sein; die Bildung der meisten Torflager hingegen geihDrt der AUoviabeit an, welehe am besten 
durch die Herrschaft des Menschen bezeichnet vrird. Wie aber sclion in der Dilnvial/eit nicht mir 
mehre Thicrc, sondern auch einige Pflanzen gelebt haben, welche von ibr aus in die Jetztzeit über- 
gegangen dnd, Ist in der nenesten Zeit irtedemn duch ausgezeichnete Forseber, nie OSppert, 
O. Heer und C. 0. Weber bestUlgt vordeD. 

2. Ueber die Entstehung des Torfes and die Bildnng von llteren Kohlenlagiern. 

Ueber die Entstehung des Torfes liegen treffliche Arbeiten vor und wir dürfen Eicht uuter- 
lasaen, ifunigstens einige Blicke in (fi(»e1ben zu werfen. 

DasH er durch Zersetzune: von Pflanzen entstanden sei, die an dem Orte, wo 
wir sie gegenwärtig mehr oder weniger verändert antreffen, auch ursprünglich gewach- 
B«n sind, ist Uagst bekannt. Martinns Hnrura,*) einer der fitesten Erforscher der Torf- 
moore, fand als den vornclimsten fasemartigcn BcstatidUieil des Torfs in den von ihm untersuchten 
Gegenden Hollands^ die gemeine Wasserlinse, den Bach -Wasserfaden (Conjeria rivularis holländisch 

d. k. k. AIndenie d. Wi$9eiucliaft«ii in Viitn), 0«wald Hmf, Ffa» iHlliiia HdlMliM^ 18M lad ft«4 L«d«Ig 
(in Saafrer a. v. Meyor, PalaMatogropMea, BA YIH. Jtt$ %. f) Aaiwifcnailiiit leahso. 

'1 J. IT. Kry. nl>t>r diu Bm < y-AblagcruDgen. (Quat. Joun. «f tho OmL Bk. LoidM, im XmO, 9.) 
'> U. HtL'r, l lura Itriiiiria liolvo(i«e. 1Ö54. p. 320. 

U. G. Winkler: I$Und. IHt Rau seiner Gebii||a ood daSHa gHltfliidM Il«dMliiiii[ »f^giflOT i IMS. 
Seaft a. U. S. 166. — Ueer «. a. O. S. 38. 
*> BMl M cMaagw ood Benffkutim ttir dea Unfn^ du TgifUtaiL HmiImi, im. 
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„Flap ') und dds Wasser-Tausendblatt {MyriophtjUtm spkatwn L.), die sich im stillstehenden Wai>ser 
erzeugen, im sumpfigen Boden aber das Torfmoos {Spkagnunt L.), die zwischen den Wurzeln und 
'Stengeln grüs^erer IHaozen, des gemeinen Schilfs (Armtdo J^hragmiies L. oder Phragmiiea conmnmimV 
Tirn.), dei Knlnuis {Jeanu Gofam» L.) mid anderer Sonp^iiMtm «nporwiilisen. 

rutpr Ipf'/trrr-n ppinl^n in drn Wiesen- oder Ornnlandsmooren, in welrlifti nuch Scndtner 
die Astmoose oder ilypnum-Arten die Haupttorfbildner sind, die schwächeren Wurzelstöckc des WoU- 
Kedgreses {Erio^ionm) und xelilTeicber anderer Cyperaeecn eine wichtige ItoUe. In den Haide« oder 
Hdcliinooren, deren Entstehung ganz vorzugsweise durch Torfmoose oder Sphngnum-Arten bedingt 
ist, treten die Sumpfbaide (Jiriea Tttralix L.), der Sunpfjporst {Ledim palustr» L.), die gemeine (iagei 
(Sltfrica galt L.}, die «Hooflbeere {Oxycoccos vulgaris Pen.X die Sanpfbeere iYaetmiwm idiffimsum L.). 
die Knieholz- oder Krummholzkiefer (Ptmis Pumilio HäolEe), die Sumpfkiefer oder Mooslöiire {Pinun 
r.hUqua Snuter) u. o. zwischen den zarteicn Pflanzen ln'rvctr. Wem auch nicJit direcf, so iloch iinJiruct 
üben diese grösseren, meist inimergrflnen PHauieu auf die Eabtehuug der Torfmoore eiiieu selir giusse« 
Einfluss aus. In der i-diwammigeu Masse eines Torfmoores sieht man dieselben lippig gedeihen. Ilir 
dichtes Gestrftufh beFlirdcrt die wässerigen Mcderschlage aus der Atmosphäre, ihr tiefer Sclmttcn 
gewährt dem grünen Teppiche von Torfmoosen, der sich über ihren weithin verbreiteten Wurzein imd 
den dardi Winde and flwe eigene Last ani|;e«orlteen Stlnnea «ntfidtet, geaUgeaden Sehntx vor den 
Siralilcn der Sonne und dem Austrorknen des schwammigen i3odens durch Winde. Wälicenii von jenen 
' Nadelhölzern in den höheren Gebirgen Deutschlands die Kniebolz- oder Krummholzkiefer {Pinus Pumilio 
Hinke), in anderen niedrigeren aber, wie im ThOringer Walde nnd Im oberen Ensgebirge, *) die Snmpf- 
kiefer oder Moosßlire (Pr/(iw ollii/m Sautcrl die Hochmoore beherrscht, so sind es in dem „Great 
Disnial Swainp", jenem grossen Sumpf, der sich in 40 MeUeDLäage von liord nach Sttd und 25 Meilen 
Breite In Tirginien nnd Nord-OtDoIina awddint, naeh Ljell*) der 'virginiaEbe Wadibolder {Juuipenu 
virgimana L.), die weisse Ck;der (Cupressus thyoide» L. oder Thuja »pkäroidea Rieh.) und Taxodium 
di.stkJiian Rieh (5c/Mifterüa tMidut MirbOl vater deren SdiutM dch dieser Torfinoor erhalten und 
eutwiekelu kann. 

Es i$t seben in einer genauen Arbeit von Voigt') bemrgehoben worden, dasa bolzige Stibnne 

i^ifj^serer Pflanzen zur Anhäufung von Türfmasse mir indireet wirken nnd dass sie, einmal ullll;eri•;^ell 
und von Wasser bedeclct, eine kaum merkliche Zersetzung erleiden, ja dass das Wasser eines Torfmoores 
eher eine eonsertrirende als eine zersetzende Kraft amaanllbeii scheine» Diea bat alcb nach vielfteli an 
den Pfahlbauten der Schweizer Seen bestätiget, die in das atebetaa Zeitalter des Uensdiengesebleditea, 
sicher Uber 2000 Jahre zurückreichen mögen. 

Die eigentlichen Torfbildner sind immer die Moose selbst nnd andere kleinere 
Pflanzen. 

Die Vegetation der Torfmoore ist am eingebeiidsteu von Sendtner*) boschrieben worden; 
die ganze Entii-tchungsweisc des Torfs und die verschiedenen Abäuderungen desselben hat ausser Sendtner 
und Lesquercux*), in der neuesten Zuit auch i'rof. Senft in Eisenach ausführlich behandelt, 



») Vgl. Dr. E. Engel, die Bedeutung <ini Tijrfj im lUaslialte der \atur un:l Jcs StauU, odvr der Torf im Kunit;- 
reicbe Sachsen und namentlich im Krzgebiixe. (WiwnWibaftl. Ikilage der Lcipaiger ZaitUQg, ISOfi, Nr. 14) und 
T. nerlepBcb, Vurtrag aber die in den «SchaiidMn Q«biifllbal«i W«|HM>B— wn BaMMCnuiien. (Wininclk 
BeiL dar Uif*. ZeftuDg, ISM, Kr. 31.) 

*) CharlM Lrtll'i Rmeo in Noidamcifta. Deottdi m E. Tb. Wolff. Halle, 1640. 

>) J. a W. Voigt, Vermch einer Geschichte der Steinkohle, der BraunkoUe a. d. Torfes. Wetnar, 18(NI 180B. 
*) Sendtner, die VegetaÜont-VcrhjUtnia!« SOdbajcro« nach den Unindsftuoo der Pflaazengeographift und üit BenB- 

iitthme auf Lamk-scuUur geschildert Miiüclicn, ISöJ. 
*J Lesquereux, Untcnadningco Ober die Torfmoore, benuug^ebea von Lcngerke. B«ün, liiiJ. 
* ') St. Ferd. 8eaft« dia Baoni^ llaisdi', T«rf- aad Lfauidt-BildoagM. Upsff, IMB. 
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und anziehende Schilderungen diesw TeiklUaiBM fittdat man Is 0. Heer*8 mneater Sdiiift: dk Uiwdt 

der Schweiz. Zürich, 18G4. 

Ans den Untemichuogen des letiteran ogiebt ndi, dan dBe Toribüduig dnrdi folgende H«ap(« 
Unaidwn bedingt wüd: „erstens durch stagnircndes Wasser, ^ekhcis die Luft abschlieast, wednnh 
der Zersctzangsprocess sehr langsam und in solcher Weise vor sich geht, dass der Kohlenstoff grospen- 
theils im Bodeu zurückbleibt. \'üu grosser Wichtigkeit ist dabei cim das Wa^aer nicht durciilaäiMiude 
ScUdit an dem Boden derXorfiDOon, «eldie tut Uberall durch Abscheidang der Schalen kleine Wasser* 
tUere und Kicselskelette der Diatomaceen gebildet wird." lu der F^ehweiz nennt man dicso Schicht 
Seekreide, in Südbajem Alm, und in den Saudebeuen Morddeutschiauds zeigt s^ich an ihrer Stelle 
(nadi Senft a. «. O. p. 79) der Eniek, ein fetter thonie«r Seblnam, weMien^ie Striim« bei ihren 
UebertretcD anf den Ufefgdiaden absetsen oder mit «ekbatt sie den muäiign Bodn dardMiuteni nnd 
sättigen- 

f^veit^ aind Ton groaser Wicbtigkeft die Sluren, weldie au den senetita Pflanico ent' 

stehen und im stagnirenden Wasser sich erhalten, die sogenaunteu Humussüiirei). Es darf daher das 
Wasser nicht viele miueralischc Be^tandtheile enthalten, weil dadurch die SSuren ueutralisirt und 
unwirksam gemacht werden. Da die llucbuioore nur von Thau und Regen gespeist «erden, erhalten 
sie reines Wasser; bei den Tiefmooren (oder Wiesemnooren) sind es die dichten Wurzclfilze der 
Schilfrohre und anderer Sumpf- und Ricdprascr, welche gleichsam einen Filter bilden, so dass das 
Wasser, das vom nahen See, Quell oder Fluss kommt, vorerst diesen durchdringen muas, ehe es in'e • 
bueie dea Uoorea Mneingelangt. Von mdir untergeordneter Bedentong aind die banigen Stoffe, irddin 
iadcssen in grösserer Menge mit^virken werden, wo Birken und Föhren vertorfen. 

„Drittens sind aber auch die zur Toribildung geeigneten Pflanzen notbwendig; denn sie sind 
CS ja, welche diesen ganzen Prooeaa, aowie die dazu gflnstigen Bedingungen vorhandra sind, einleiten 
und fcrtfllhren, aus der Luft die GaarteB aufnehmen und verdichten und iu ihren Blättern, StengelD 
und Wurzeln den Kohlenatoff nbUgem, velcher dem Torfe seine Brennkraft T«rieiht.** (Kadi Heer, 
a. a. ü. S. 27. 28.) 

FroüBsaor Senft neigt nna in sdner lelimidien Sduifk (ß. 125), daaa TeribOdnag nicfat allein 

auf dem Grunde der Moore, also unter Wasser, sondern auch auf an sich trockenen Orten, z. B. auf 
Felsw&nden eintreten kann, wenn dieselben nur eine feuchte, Jahr aus Jahr ein durch Nebel getränkte 
Lag» besitzen; auf dem Grunde des Meeres aber k9nnen sieb keine Torflager erxengeft. 
Befinden sich Iiie und da, wie z. }]. an Jen Küsten der Nordsee Torflager unter dem Meenaapiiegel, so 
sind dieselben durch Senkung der auliegcndcn Straudgclände in diese Lage <:ev:ithen. 

Bediugungcu zur Eoti^tehuog von lorfmooren sind von der Zeit au uut unserer Erde gegeben 
geweaen, seit welcher das erste Festland «der Inseltand Aber das Niveau der ältesten Meere enqioigeragt 
hat, und seitdem daaadbe mit einem Teppig von Land« oder Somfiftiflannen bekleidet au irardeik 
begonnen hat 

"Wir kSnnen mit Fbg mid Beeht die Lager m Steinkebleii wie dl« meisten Anbtnfongsn der 

anderen Sch^rarzkuhlen und Rniunlcohlen als die Torfmoore der Vorwelt bezeichnen. Nur die 
Materialien, aus welchen die letzteren erzeugt voideo sind, nnd die Zeiten, in die ihre Entstebang 
flllt» waren sehr vmdiiedeo. ■) 



') Recht klar ist die torümoorartige Kutäicluuig äer Brvinkolilenlagcr noch ror kvzem durch R. Ludwig orwiesen 
worden. Aus seiner, nach den 6riibc;irtj>^n connruiitcn plutitcbcn Dar«tcUang eines abgelmnrteit Braunkoh'.etilagers 
bei i'orhcini in dir Wc'tter:iiL ilas man sich ilurrh Herrn Dircctor It L u d w i;; ii> I'ai-tJ'.sl.ikU lfic!ii i 'liilTcn kann, t'ttil 
direct hervor, d&sa wir iu (iciu««iben eiac alte Uochmoorbildang crblickec mu-iseii — b«liF:icr nur sdiciiieii sulcbe 
AUSfCtWIgta Vim Brauiikoklenbölzcm tu sein, wdcbe ans Anhäufungen vuu HulxstämnieD nn Hcn Mauthmgta 
ininir 9mm ntd Flaue cntitanden lii a i Sonft a. a. 0. 8. 9l 10), eine Aaaahm«, mich« Heer tiit in I^|Bit- 
lagsr m IKwqr Juxej u DenuUre v.üüv<>' Coal) gdtend oaeht. (0, Heer a. •,><>. p. SL> 
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Man gellt ufTeiibar zu weit, wenn man die Ansicht ft^sthalten will/dass gerade die Moose und 
andere kleinero rflanzfio, welche 2ur Eatstehoog der meisten Jetzigen Torfmoore unentbehrlich sind, 
Mck fOr die Torfinoore der Yonrelt dti«a weBoitlielMi Bdtrag geliefert hlttten. Kach dem neueren 
Stande unserer Keuntniss von den >rüD.sen, Flechten und Pilzen der Vorwelt, welchen uns in einer Ende 
Mai ISCl abgeschlossenen Arbeit A. W. Stiehl er') vorführt, gehören den paläozoischen Fomationen, 
und 2war meist der Kohlcufurmatiou nur 5 I'iize nn, der Juraformation mit den Wealdeo 2 Laabmoose, 
1 Fledite und 7 Filze, der Kreidefomiation 1 Flechte und 5 Pike, der Teilllrformation 23 Lubnoeee, 
7 Lebermoose, 14 Flechten und 121 Pilze. Hätten die Moose einen wesentlichen Antheil an der 
Bildang der ftlteren Kohien genommen, so würden sie schwerlich den Nachforsebongen der i'alilootologea 
CBtgABgen seiii« 

"Wir mttäsen vielmehr scbliessen, dasg es in fn'tK r ri Zeiten der Erdbihhing andere Pflanzen und 
haupts&chlich diqjenigea gewesen sind, deren meist wohlerhaltene Ueberreste in der unmittelbureo Kähe 
und iandtten der KeUeidlOtBe setbet beebaektet werden, die koUeabildende Bolle ameier lebenden FUmen 

ttbemomnien halten. 

l>er Eutmischongiproceti der Pflaosen unter Wuwr «xlcr fetubter £rde wird ala Yerveiaag, Vermo- 
deruDg und Finlnisi uotendiiedea. Die Terwetang iit «in laagiamc TariMdiuiBgipvoecM and «tfiinlait ds totdiar 
dcB Zutritt da SaBaritoi li der ataMvhlifsdMa Luft. BicMr wUadet lidi uü «tau Thefle Om llmeMaS» und tOtOM 
ffiewu io Fomt tm Vaner dea Ucrtwi tfeh imsdieldeiideB Saoentoff, ferUndfeC iSA dMimiw ndt KoMeasloff and entvriclit 

•b KohleMiore. Hrr liülilcnstoffreiebcr« Uesi int Jfr Humn«. I»t der i^iitritt der Luft gr-liindcrt, W«swr aber ia gTjjsercr 
Menge vorhacuieai dma Uritt Vermoder uag ein, oder bei to11J{Oiiiid«b<!t Ab«clüieii»iuig der Luft, FiulnUs. Wftiirend 
Koiileui&are, Koblenwaumtoff und Wasacr ausgescbicden werden, wobei tich der Kohlenstoff der Pflanze in deren WaHerrtoff 
und Saucntof (beSt, bildeii die «uiackMeibwidw Helle dieSnbitau, wddieiBaBModer neoot. (NechLieblg undSendtatt;) 
«Jodem Atta «e riaaan der Moergi", Ohit Saadtaer & a 0. ft. 6W Ibit, „nai TheO tob atnoipblifidMr Luft, cam Tlietl 
voQ Wasser tun geben sind, wird nach diesen Medien Um Zersetzung TcrseUcdeo und werden deren Producte gowohl Humus 
aU auch Moder sdn. Ab eine Vereinigung soldier Zeractzungsproducie in Tcrscbiedenen Uebergangutufen, die sieb baupt- 
siicLlitli uu!" ilcii (irjvd dpr Verwesniig und V'c-nuuiicruu;; bi.'ticlwn, ist der Torf an betracbten. lUtr Torf ist ulsu auf krincu 
Fall (Ml uleicliartigrr Stoff, londem ein OeavAgu vuu ^itofron. Diese Stoffe rühren von dm ZelhtuS der Vegcuiiua, der 
Jm Tarf eine Reibe von Vermodenukgngiaden erfahren und dadurch j^ienfalls saumtofr/inDir gcnartlcn ist, so wie aber audi 
von etoem Theile der dem B««len eaHegmea Aacheabeetaadibeilc der TonodeiBdeB fflauaen und von den »w-iMniMh mit dem 
Torf gemengten, dortfa Pel wu e h aei na wmgea ud Umlidi« Einwirimagca daUa gdamlM, IBBUialtliiiilfn bar." 

Der AnbäufuDg TOn KohhiistofT ist die Vermoderung am gam^teD oad dieeem Praeean 

aiod die Pflanzeü' V'fe di r verschiedenen Kohlenlager bei ihrer Bildung vorzugsweise unterworfen gewesen. 

Die Umwaudiuug dos VcgeUbils in kohlige Substanz oder Kohle boiuhct auf einer allmihligca 
Concen tri rang des in der Pflaiizensubstanz ursprangUch vorhandenen Kohlenstoffs. 

Wie bedentettd dieeelfae aaaimBi^ g*iii, ahne dea cfAlcnn Hütkeiluagm in dem cbeaiiiclca Ilicile oaeem Wedus 



TOrgrelfto xn wollen, ans der ZuaanmenaeUii 


■g aadiatelnBd 


KStper ndir deadld 




Banerstoff:. 


Kohlenstoff: 


Was scr<itoff: 






62,G& 






42,10 


Uolz der Steineiche (Qoercus robur) . . . 


49,43 


6,07 




44,50 


Uola der Unbe (Laxit earopaea) . . . 


bO,U 


6,51 




6s,&a 


Lignit ma üaaaclk la der Sdnnli (aach 






Saaeratoff ond SUeli 




B5,aT 








Erdige Brannkoble ftm CSta (nach Rcgnauh) 








97,11 


Xkt lechf nfrri bc-zcidiULio Steinkohlen Sacb- 






Stiekatoff: 


Sauerstoff: 




65,318 (ala Minimum) 4,i}T7 


0,770 






'.'(VJ2T (alaV 


ixtouun) 5,017 


0,100 


S.U&ti 






5,iM4 


0,197 


89,050 


CnlmkoUe tob BaibeUderf (an Badaea) 


76^77 







^) A. W. Stiebler, In Ber. d. naturw. Ver. d. Harzet lu Blankenburg. Wernigerode, 1801. p. 9— tf. 
') lIundwCrtaliucL der CLctnic uüd Pbjsik. Berlin, 1845. II. p. 380. 

Dr. F. Scnft, Classification und fiescbieiboag der FeiMrlen. Breslau, 1857. p. 40i. 
«j W. Siela, chaiiMte nad ciM«iMli4eciiniiclie PnlmiMihiag dir SMaholte SachaeM. I^iift 1W| F 87, 68. 
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Uebar 4tt Twimnien fowlv tMm tfhahtift In nwiUiihiMB Gabirpfonulioiai 



Kohlen^1off: Waggeratoff: Stickttoff: Sauerstoff: 

Anthradtiache KoM« von tlöb» 83,94U (oi« Miniraum) 2,S0«< ü,i>8ä li,Ui>4 

„ , ^ Gachcbbcrs »3,862 2,&69 u,04i S^7 

Dm ADtbndte tob PeiwqrlwMD cnllialtaa aadi Jaioet Ik Uabr*) . . . 85—92 Froc.. 

' die rm South Wale* 86—95 Proc, 

dir von Ru^slund zowrilpii ... 94 Proc. KoWcnttfiff. 

Freie Spuren und Wänne b&bea die EuUuischuDg der Pdauzen und ihre endliche Vcricohluug 
gar wbr besehlemiigt, irie dies «idi OSppert bei seineii Uateratichnngeii „Qlwr die Bildung der Ver- 

.■^teinenirigcn auf nassem Wcf^c" in Poggcnflorf?! Aniuilen, ISf!? frpTinuer dftrgcthati hat. Ausser den 
bei der Zersetzung der Pflanzen sieb bildenden organi.-ichen Säuren (llumussäurcn) inuss die Kobleasäure 
ia den frOberen Zeiten derErdbtldnng in einer vde grSaseren Menge der AtakoepbAre beigemengt gewesen 
sein, als gegenwärtig. Gegenwärtig hctifigt der Kohleusäuregehalt der Atmosphäre durchschnittlich 
0,0006; vor der Steiakohlenzeit schäUt ihn Q. üiscbof auf 0,06. Mau darf «ohl annehmen, dass in 
den schon bekannten Steinkohlenkgera der Erde nundostens 10 mal eo viel Koblenstoff deponirt worden 
ist, als in der ganzen AtmofipblrBi irelche die Erde umgicbt, au Sauerstoff gebunden vorhanden ist. Wie 
wäre CS sonst auch möglich gewesen, dass eine ?okiic reiche und üppige Vegetation, welche die Sfein- 
kohleulager geschaffen hat, entstehen konnte. Bit- i'Ü&üiaii iutuebmeii, wie bekannt, ilireu Ivoliknstoff 
aus der Kohleosiore der Ätoiospbire. Sebr pasamd sagt daher 0. Heer, a. a. 0. S. 33: „Durch die 
Itohlcnvegffatiin wurde die Ltift f^ereinigt und zur Entwickelung hühcien thicrischen Lebens vorbproitet, 
zugleich aber ein Stoff in die Erde gelegt« der erst nach Millionen von Jahren for viele Völker zur 
Grundlage ihrer materiellen Knltnr geworden ist.*' — Vor der SteinkoMenzeit hatte die KoblenaSnre dai 
Lösangsmittfd ftlr die älteren aus dem Mccrwns^cr abj^csdiicdenen Kalksteine abgegeben. 

Für die höhere Temperatur aber, welche in jener Zeit lierrscbeud war, bieten die (Hrgauischen 
Ud»emste der alten Tesetation, die wir in den Erdadilcliten begrabeo findoi., nauentKdt C^eadeeii, 
Palmen und Banmfnrren unumstfialldie Bewene dar. 

3. SpUm Veribiitnii^ ii der 8nlelMi«4er Kohlenlager. KnUrUAe Yerkeknif 

luid Anthracitirnn.i^. 

Im Laufe uumessbarer Zeiten iüt die Zersetzung der kohligen AhlagerungeD immor weiter und 
weiber fortgeschritten, da der Sauerstoff da* Luft, welcbw dissdbo weaentiicb mit unterstfitat, sdbst von 
demjenigen Koblenlagera niclit ganz ubgcschlosisen ist, dnrcb eine mlcbtige Decke von Gebirgsschichten 
gegen sein Eindringen geschützter cr&chcincn. Luft und Gewässer diingcn lief ein in die Schichten 
der £rdrinde. Wo aber Kohlenflötze an der Obertläclie der Erde ihr Ende erreichen, „ausstreichen" 
„anabeissen" oder „zu Tage ausgeben", da findet uiau ihre Kohle in der Regel auch am meisten 
veräudfrt In ähnlicher Weise haben aucli in frflbcren Zeiten der ErdlHldutig nllc Tlioile eines Kohlen- 
flötzes durcii die Einwirkung der Atmosphärilien eine grössere Umwandlung erlitten, die eine längere 
Zeit bindureh einer achtttsenden Dedte entbebrten. Das ist namentlieb andi da der Fall, wo Kohlen- 
flötze unter einer sputer darauf abgela^tiitcn Gcsteiiisbildunr,' ihren .Ausstrich nehmen. Derartige Ver- 
bältnisie haben aui die Beschaffenheit der Kohlen meist nur ungUnstig einwirken können, indem die 
grössere Menge des Suuerstolb, welche bei Yegetabilien eine Verwesung bewirkt, auch den Kohlen tuviel 
ihres Brennstoffes entzogen hat, dun Ii unmittelbare Verbindung mit Kohlen.<<toff zu Kohlensäure, sowie 
durch Entweichen von anderen sogenannten „bituminösen Stoffen" die unter Wasser oder einer anderen 
schlitzenden Decke nicht verloren gehen, sondern vielnebr im Innern der kohligen Massen selbst ange- 
häuft werden. In einzelnen Fallen aber ist die weitere Zcrsetanng der Kohlen sehr schnell auf trockenem 
Wege erfolgt, wodurch im Allgemeinen dieselben oder wenigstens ganz ähnlicln; Vorändüruiigiin im Innern 
ihrer Substanz herbeigeführt worden sind, welche durch trockene Destillation der PÜauzen und thiemchen 
Stoffe auf kOnaUidiein Wege eraeust werdou 

9 J. P. Dana, 8jrrtem «f lÜMislocr. 4. ed. Nnr^Yorfi a Lmdna, ISftl. a p. SS. 
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Ein Erdbrand, enteflndet durch die schnelle Verdichtung des atmosphärischen Sauerstoffs und 
Wasserdampfes, die sich mit dem in Steinkohlenlagern oft fein vertheiltcn Schwefelkies oder Eisenkies 
chemisch verbinden, kann da, wo die Kohlen gegen das vollkommene Verbrennen geschützt sind, alle 
Producte entstehen lassen, welche durch trockene Destillation der Stein- oder Braunkohlen kflnstlich 
erlangt werden können, als: Kohlensäure, Kohlenoxydgas, Kohlenwasserstoff- Arten, Wasser, Thcer und 
verschiedene durch weitere Zersetzung sich bildende Verbindungen, zu denen auch Steinöl gehört, 
Ammoniak und Kohle im engeren Sinn oder Kokes. 

Gleiche Wirkungen haben aber auch plutonische Ge?teinsmassen , wie der Basalt und einige 
Porphyre, welche vor ihrer Erstarrung im gechmolzenen Zustande mit Kohlenflötzen in Berührung 
getreten sind, auf diese ausgciibt. 

Wenn auch von Manchen die plutonische Natur der Porphyre gelüugnct wird , so ist es doch 
eine Thatsache, dass Steiukohlcnflötze, die von Porphyren durchbrochen sind, oft an den Berfihningsstcllen 
mit diesem Gesteine in stängclig abgesonderte Kokes, sogenannte Staiigenkohle, abgesondert worden sind, 
welche von kflnstlichen Kokes weder in ihren Äusseren Merkmalen, noch in chemischer Beziehung unter- 
schieden werden können. 

Herr tod Carnall hat diese interrssonlcn Vorkommnis«« in der Schlesi«chon SteinkohlenformtUion nelir goiitu in 
Kar.'iicn'i Archiv Bd. S und 4, 1831 und IK,S2 beschriebea. Wir begoOfccn ans, ein hierauf bezügliches I'rolil, das wir 
Herrn Hcrgmeistrr Schutze in Waldenburg verdanken, hier folgen zu lassen, aus welchem die eruptive Xattir dieses I'orpbvrs 
tUT GcDOgc hervorgflien dürfte. 



Ebenso hat nls fcuetftflffsiger Strom der Busalt die Stcinkohiculnger von Brandau in 
Bühnicn, sowie die Brauukohlenlager von SalosI im Elbthnle unterhalb Aussig und an dem Meisner 
in Hessen bei seiner Berührung in ähnliche Staugeiikohle, diese natürlichen Kokes, umgewandelt, Ver- 
hältnisse, die neptunistischcr Eifer nur für eine Zufallifjkeit, erklärt. 

Unter anderen ISciliiigun^en, von denen wir nur den verschiedenen Druck der auflagernden Gebirgs- 
schichten hervorheben wollen , die aber theilweisc auch in der «rspiflnglichcn Boschaffeulieit der Kohle 
und anderen Verhältnissen gelegL-n haben mögen , sind einzelne Steinkolilen- oder Schwarzkohlenlaßer 
Oberhaupt durch die plutonische Einwirkung gewisser Porphyre in Anthracit umgewandelt worden. 

Die Anthracitiruug „bituminöser Kohlen", mit welchem Namen man alle Schwarzkohlen 
belegt hat, die beim Erhitzen brennbare Gase entwickeln und mit einer russenden Flamme verbrennen, 
beruht auf einer Entziehung von Wasserstoff und Sauerstoff, welche durch Einwirkung der von empor- 



Porfiliyr^nng auf dem ctrUt«n Klötz« der LAura-Oi-iibe zu Altwasser. 




j' 0 j n ts M flk 

S => S<:hl«r<fUM>u, R — 8li'inluible, P — Porphrr. 
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Vtb« dat Totkoonncn fossiler Kohlen flbcrluapt in vcndiiedeaeD Gebirgsfonnationen, 



dringenden EmptiTgcstcinen ausgehenden Wanne zvtt viel schneller erfolgt sein muss, als eine Con- 
ceattinmg des Kobleostois dorch Einwirkung der Atmosph&rilea, «ahrscbeiiilich aber veniger Gcbuell, als 
bri der Unwandluiig geirOlinBeber Sdiinrikfllilflii ia StangMÜcolile «d«r irfrkUdw Kokes. 

Für das Vorkommen anthracitischor Kohlen in Sachsen in der unmittelbaren Nähp von alten 
Poiphjrrea bieten die Kohlenlager von Ilöba und Gttckelsbeiig zwischea Cbenuütz und Oederan, sovie 
«ünxclne bwHite Lager des oberen Erzgebirges, wie b« Sehtaleld unweit Sduniedeberg, ZanithM» wd Rdifeld 
und anderen Gegenden bei Altenbci p, oder mich hd Niklasberg iti Döhraen, ausgezeichnete Beispiele dar. 
Die darin aufgefundenen rflanxeoreste etimmen mit jenen der tieferen Flötze bei Zwickau aberein. 

Dass die autbraeitisAeD Edden in Ffesber; bd OaaibrtidE, wile Jem der ftamlMsdiett Sdmets 
imd der 8av«7er Alpen, oder des „Terrain anthraxif^re" von Scipion Gr»«') der eigentlichen Steinkohlcn- 
Fonnation angehören, geht aus der Identit&t der dort aufgefundenen Pflanzcnrcste mit den in anderen 
Ctegiendea unmittelbar hervor. Für Nurdamcrika iiaben es zuerst Rogers und Lyell') ganz flber- 
cengend erwiesen, dass «ocb der Anthracit des grossen appalachischcn Kolilcnfeldes nur 
ein ümwandlungsprodnct der ci^nntlichen Steinkohle sei. Dutin, wähniul die Kohle der westlich von 
der AUegbanykctte gelegenen Flötze, welche noch horizontal und ungestört liegen, sehr bituminös ist 
und bei ibrer Eifaitimig -ride Mchtige Sidtetaaien entwddien liist, so wird der Gebalc an Ganersteff, 
Wasserstoff und Stickstoff immer geringer, je weiter nifiii narh dfm ristliohcn Tlicilft des appalacbischen 
KobleoXddes, wo die Schichten steil aufgerichtet und geloltet sind, fortschreitet, bis zuletzt in dem 
pennsylTaniscben Anthraeit der Ldügb- ond Mancb-ChnDch-Gnibeo niir iioeb ungefiUir 5 Proe. 
flachtigc Bestandthcilc tibrig geblieben sind. Mit Reclit schreibt Lyell die.<t'n Zibuninienlinng zwisclieii 
den gewaltigen Störungen der FlAtze in dem Gebirgsbau der Alieghanjkettc mit ihrem sehr geringea 
Gehalte au flüchtigen Stoffen tbdlwewe der grosseren Leichtigkeit zu, womit die letzteren ans zablloseu 
BiBsen und Spalten da zerbrochenen Fdaim entweichen konnten, thcilweise aber auch der Hitze jener 
empordringendcii Gase und Gebirgaimnen, welcbe die Schiebten der appalacbischen Gebirgskette zer- 
rissen uud umgestürzt haben. 

Aus alleB' diesen lifittheilangen ea^iebt sich wohl unmittelbar, dass auf die Qualität der ver^ 
scbiedenen Kohlen sehr verschieden« fietttDgmgeD Oder Verbftltnisse einf^wirkt haben, von denen die 
vornehmsten etwa folgende sind: 

1) Die «rsprflnglicbe Zuaamnenfletsung der ta Itobligen Gebilden Sberbanpt venrandatfti 
Organismen, welche vorzugsweise dem Hanzenreiche ongoliCrt haben, und nach deren TW- 
herrscheudeo Ueberreeten sich verschiedene Kohlen untcrschcidca lassen. 

f) Die Tersehieden« Art der anf&ngUeben Entmiscbnng Jener vegetabiUschen Sab* 
stanzen unter Einwirkung des Wassers und der Luft 

8) Die Zeit ihrer Entstehung, welche zu den schon bemerkten geologischen Be« 
Zeichnungen der verschiedenen Kohlen Berechti^ng giebt. 

4) Die Lagcrungsverhitltnisse der KobleutiiUze sowohl in Bezug auf die Gesteins- 
beschaffenhcit und die Mächtigkeit der dieselben bedeckenden Gebirgsschichtcn, als auch in 
Bezug auf ihre Ijige, ZerkldfUing, welcbe eine nachhaltige unausgesetzte Entmischung bis 
cur Gegenwart unterhidlen mnaaten. 

5) Andere, mehr zufällige Einwirkungen auf Kohlcnfli'ltze, wie durch Sclbstentzflndungen von 
Kohlculagem und Erdbrände jeder Art und durch Berührung mit geschmolzenen Gesletns- 

. messen, dorch wdcbe die VeriKobong nnd Anthradtimng der Kohlen nieht selten erfolgt ist 
^ 6) Der verschiedene Gehalt an erdigen Beimengungen, welcher bei einigen Kohlen so gros? i^t, 
dass man dieselben nur als einen mit Bitumen imprigoirtcn Schieferthou bcUrachtcn kann. 
(Kehlenscbiefcr, Brandsehieler.) 

Anaalcs des raiocs, 1864, t. T. p. 478 a. f. 
*) Ch. hjtü*» Mm ia KdidianrildL Ballt, IM, p. <», 58^ 10», 
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4. BtaithfUiuig der fowilo KaHoi nach ihren tanerw and inner«» Ei^uehAften. 

Nach ihren äusseren und inneren Eigeuscbafttn la<!<en sich alle fossilen Kolikii in drei Gruppen 
vertheüco, in eigeutliche Schwarzkohlen, in antiiracitische Kohlen und in Braunkohlen, 
«Uiraul eine lierte Gnqppe dar fmäta Bremutoffe die TencUedeaea Abliidenmgai d«« Torfe» 
mdUHm wOide. 

A. 8ekv«rzkohle im engeren Sinn. (Coal, Hooille, bituminöse Kohle.') Gaskohle, Fettkohle, naffet» 
Steinkohle zum Iheil, Sinterkolüe, Eae- oder Eaohkohle, Flammkohie u. a. w.j 

Die SdnranckoUe biUet im ADfemeineD «ioe imkrystallinische, dichte, scbieferige oder darck 
RuBskohIc faserige Substanz von milder SfuHkler BescheffeDheit, von sammtsch warzer, graulich-schwarzer 
oder bräunlich- hdiwur^or Farbe, mit einem schwarzen oder ^flnvarzbraiiiiL'n J^tricJi, stiirkcri'ii oder 
äcbwiichcrcu ülaii/., imi^t I-'cltglaiu , bui der iiusskohic aber sfidcuurtigeu Glauz, einem muischeligea, 
unebenen oder ebenen, nur bei der Kasskohle fidnerdigen Brucli, einer Härte geirOluiHch zviscben der 
des Gjpses ond Kalli>|wthes (oder 2— 3) und einem specitischen Gewichte') zwisclieii 1,084, der leiehteBtea 
Pechkohle von Pianit/ und 2,1 7i), dem schwersten Kohlenschiefer im IHauen'schen Grunde. 

Necb 104 in neuMter Zeit tod ima nugelUirteB BestinmMngen des epedfiectaen Gewidite} Ton 
eigeiitlichon Schwarzkohleu aus den verschiedeuteD Gegenden DeutsdilndB und Mderee KoUeabeeken 
ist dasselbe im Durchschnitte = l,äOa. 

Sie komut derb, in nehr oder weniger mlehtifen, oft fliwr vlde QnadntmeSen «nsgedebnlai 
Lagern, den sogenannten Köhlen flOtzen, eneh in dflnaen Lngen, TrOmem, Sdnnitsen, Neatem und 
eingesprengt vor. 

Zn diesen Koblen gebören bei mätm. die nwfsten Steinlrohlen, nie überhaupt die meiaten 
pellosoiedien nnd meiiOMisdien Kohlen. Ale ihre «iditigateB ArtM untenKhddet.nm folgende: 

I. Pfcbkahle. (Piteb-Coal. i 
Farbe äanuutscbwarz ; starker Fettgianz; ßruch groäsmuschelig. Sie iat wenig «pröde, leicht 
aenprengbar, verbraint lelcbt nnd bnt das goringate specUiadie Gewkht, «ekbes nadi 34 Bestimninngen 

▼on Pechkohlen ans der Gegend von Zwickau zwischen 1,084 und l.'J5'2, im Mittel aber = 1,195 beträgt, 
Ton Pechkohlen aQ:< dem Michael-Schacht bei Brandeisl = 1,239 ; bei der Pechkohle der Grube Friedrich 
Wilbeini bd Gemreiler s 1,344. 

Im Gebiete der äteinkohleafonostion geböreo zu dieser Kohle: 

•) Viele SigillarieDkuhlen der tieferen Flötze, welche miü dttnnge»cbichteteiD LAgen bestefaea, die aui dum 
QuorbruLlit; bttis Liguu von itirkcrLia uitd schwUthm-ni Gliuize watimyhnKni lasaca^ Letztere entsprccben dem 
<iicb(«-r«ri odisr le«tereo ubU dem weicheren oder tfai'tigtreu /^dlgeirt,'l>o der zusaauMBgedrackMa Sjgilburiea- 
ttämme und mit ihnen zu^sminen Tnrkominendeii Pflanzen. Das specifl^che QeiriAt teldwr KoUni UM rieh 
inurbalb der nrker beaatdUMiea Unaaea und dorile in Mittel = iß Mngtn. 

b) Dto Famakfthle dv olMm FMttw vm Zvitfcas, rioe av flibmihii g Hhr fModla F ichiwMa mit tinm ntint 
groismiuchdigen Bruche, von ziemlich gleidiaiiiger Beschaffenheit und wenigar dAan gwehieHet ab die Sf^iijea« 
kohle- Spec Gewicht zwischen 1,113 und 1,217, im Mittel = 1,157. 

IM» Peehkohl« d«r Br»unk*hlanfOf«iallen a«l ipaiar «to JM^taMtMtf huAMtm wecdcn. 

?. KäBBelkohlf. fCannel C«al, Caidle Coal.i 
F'arbe graulich-schwarz bis saouutächwarz und pechschwarz; wenig glänzend bi^ schimmernd i 
finidi eben bis flach-ninscfaelig. Sie ist mild and weniger leidit xerspreogbar ab Pedikoble. Oberbergradi 

') Der ia Amerika und KugiauJ Btlir j{L-brüuchli<:liu Niwneu ,,BitUDi;no!ii Coal ' für solch>! Schwurzkuhlcn . Jip l>ei der 
trockenen OettUlatiou eine grössere Menjie vou l'rcHiiiCt^n liefern, welche dem liitumen aniiln^; »erwRndt sind, 

im Gegenaatz zur anthracitischen Kobie, ist nicht richtig gebildet, da diese bitominOsen Stoffe in den Steinkohlen 
oder anderen ScbwarzkobJen nicht schon «ntlialtta liM, imdm o« daich «im BniHiidHaf dimlbD fcUUal . 
werden. Sie lind ProdBcte, nicht Bddcte. 
■) Bei dlea von um ■ufilttbrtn BcMiiimagen des specitischn GewMM ist dar Qewidiievailnit der EoUaim Wasier 
nn Jer Jamh Toll|iiogeaea KeUe «mittelt «erd«. 

Me M<i>kolilca etc. $ 
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Ueber das Torkommen fotwiet Kohlet Obcrkanpt in Terjcbicdenen G«birg$fonnativu(^u, 



Breitbaupt fiud das specifiactac Gewicht der eiiglüch«a Käaoelkoble — 1,217.' Das Gewicht eiaer 
KlODelkoble von Kendal in WestmorelMid betzSgt 1,282. 

Im rfiut'ii Zusi;iiiJe näliiTt sich iLr die Lycopodtaceen- whr S u n ar i c ii k n lile aot lufisicii , dir im (iebiete 
des CaUn variuanidit. iu der pruductivcit äieiukohlenfonnation, wo aie «oricugsweiae (ntt bigillarieukohle ^ui^taiiuütiinickciiit, 
nitamt ihre Häufigkeit Im AllgcmcincD von unten Dach oben hin ab. Auch in EngUnd bildet die Kinoelkohlc ueiu nur 
«chuatha imtaiMcdBete l4igeo in der ÜigiUaiiaaione, wAhmd groae <JnaBtimen von ibr bei Wigw and Leuabiiip» ') in 
•Iwa ao «n^ lIcacR Bntfmmng von Oh i g a w gemnaea «erden. 

Die Kännelkoblc liefert nacli praktisclieii Veraucheu in England beim Erhitzen oft Uber 00 Proc. 
flüchtige Stoffe und 30 Proc. Kokes. Daran iychliesst sich als die zur Gewiunniig von fieleucbtuogs* 
Stoffen aiu höchsten gesdiltzte „Bogbead-Coal'' oder „Tarbau Hill Mineral** nimiittelbar aa, der 
neb Bob. Hunt «. a. O. sogar 66,3& ftoc IlllAtige 9Mk ud 80,88 Pro& Koke« cnHodct «erden konaten. 

Sip bo^itzt eine- graiilidi-schwanje bis pechschwarze Farhc. prschpint fast matt, zf>igt jedocli eiripn 
glänzenden Strich, erneu ebenen bis Uacbmuscbeligeu Bruch, ist im hoben Grade mild und wenig leicht 
»rsprengbar. Splitter von ihr lassen sich an einem Liebte leicht entzünden and brennen, ibnlich einer 
Kene, eiue Zeit laug fort. Spcc. Gewicht = 1,162. 

£ine äbuUche Kohle wie dicäc ist uns iu Deatachland nur iu der eigeathämlicbeu Bretteikoble 
oder«Blattelkoble der Pankratzzedie nnweit Pilsen entgegengetreten, die man da Znoalakohle wut 
Gaabereitung z. B. in Mlincbcn verwendet. Wir behalten uns Tor, dttObcr nocb Nibetes lu berichten. 
Das apecifische Gewicht dieser Kohle beträgt l,ä87 bis 1,259. 

Dan aoweU die icbotäidw ,JBogIi(!ed.Cn«l" ela nidi die NfiKfaener BvcllelltoUe der Sigiliariettieae angehAnn, In 

der man difsclben als finf AHtiiiiifiiiii; von Iiitnminüscu i^luITou liulruchU'u tat, dlo bei Zcrbetzuüg jener iiiftigen Bttune 
»ich mtisl im Liegendtn dea KoUtiiÜützts .ibt{i.'4cljii'diü lirtben , erlieill aus dem ^'orkuulI^(■u djcsfr Pdauxen iu ihrer Begion. 
Einen ^ub.sen SigUlariensiafflm au» der SehoUigchtn DoRhr-ad-Coal L-ntb:iit das Coal-Ezchnnt^r' Museaa In Leadaa, SigUmia 
Pf »lata ist von oüi uooitteltiar iibcr liei Rrrttelkuldp \<m Dutirakrn ti<il Närcban beottacbtet worden. 

3. EB»sk«iilc. (Faeerkolil« siua Tkeil, Lösch «der KehleaUieohA.} 
Sie bestebt auB kttncfiMerige» oder atanbartigen TheUeo der weiter unten beschriebeBen FMer> 

kohle, welche vorzugsweise aus Calamiten und Nadelhölzern entstanden ist. Dalicr ist sie auch leicht 
zerreiblich und färbt stark ab, wie jede andere msoge Masse. Uienou gerade hat sie ihres Namen 
erhalten, nicht etwa weil sie bebn Brennen mehr Rnes entwickelte als andere EoUen. In den Russ- 
koblenflötzen der Steinkoblenformation bildet als eigentliche Kusskoble die Calamitenkoble den 
Hauptbe«tandtheU, und diese fflegt mit Lagen von Sigillarieukohle oder anderen Pecfakoblea vieUach 
zu vecbseln. 

4 Kohleascklafar. (Koltanatda, BiandaaUikr im Ibril, Miete eharVwaNz.) 

Farbe bräutilich-schwarz bis vollkommen schwarz; wenig glänzend bis matt, wenn nidit beigS> 
mengte Pechkohle oder eine andere glänzende Kohle einigen Schimmer verursacht, Brveb aneben. 
IMeae Kobleuwrte bedtat die gr^sste Neigung zur sdrieferigen Abeondenmg, entbüt die grOsste Menge 
erdiger Bestandtheile und iyt daher unter allen Kohlen am schwersten. Das spccifiscbe Gewicht des 
reinen Koblenschiefera variirt awischen l,9d7 und 2,179 und betrigt im Mittel = 2,106. Er ist 
schwerer veibrenniicb, als die eigenfliche EeUe und bbiterlSaat viel Aadie. Der Koblenschiefer ist, 
wie ein jeder Brandscbiefer , nur ein von Bitumen durchdrungener Scbieferthon, der bei einen geringen 
Oelialte an brennbaren Stoffen in einen gewöhnlichen duiikelgrauen Sehieferthoii übergeht. 

Wemer's Grobkohle ist ein mit kleinen Pechkohlcubrockeu innig vermengter und hierdurch 
kftnng gewordener KoUenadiiefBr. Oberbergratb Breitbnnpt beatiante ihr spedfiaehea Oewidit an 



') Uier achocidtt man Tiotflnfusscr uud vi-rscLitdcae S^ hmudtgegenntADdc aus ilir [ler ^rositc Thtd solcher, nanentlick 
alt Traoencbmodc beliebttr Gopcnstiudc wird indesä atiä dem ..Jet'' oder ,,(iagat", einer im ubert'u Liaateluefcr 
Tvn Whilbj' fOtlimnmenden Koble g^woaDea, welche der Kannetkohle cwar ähnlich, jedoch donkeler scbwan iat und 
einen dliliiMa Olns besitst Schon Pliniu« Icannte dieie Kohle von dem Flaue Gaga« in Syrien und anmli 
tli ddhar „gng atae". (FW«. Baat: a deeoigün QsMa I« IhallaNom ef Fiacticsl Geelogr. Londea, ISttT. p. S9S.) 
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Exemplaren dcni riaueiischon Grunde za 1,389 bis 1,447 und au eineill Bienpkra TUl WetÜB, 
welches Werner tür die chanüitcristiscbe Orobkohle hielt, zu 1,712. 

toi« Immrii KoUemiMiM von WeMni m« LQb«|lB hmüam «in ■Ütlia« qieciliciM Ocwidit wn UU» nad 1,988l 

5. Schier«rk«hle. (Slate Coal.) 

Sie besteht aus JQniicreii oder stärkeren Lagen zweier oder inehrer der vorher bcschriehe-ncn 
Abiuuleruugen , wesshalb ihr auch ein auägezeichuetes i»cbicfcriges GefUge zakönunt. In ihr wechseln 
neiae dOmie LÄgaa einer «ttrker gttnMiiiden Kohle mit dem nur sdiinuDemdMi bis matten KoUenediiefer 
ab, «wischen denen sieb nir-ht selten aach dünne Lagen oder Streifen der Ru^slcohle eindrängen. 

Bei einem Vorherrscheu der reineren Pechkohle oder einer dieser ganz ähnlichen, jedoch 
wdcheren mid mildm, gUnenden Kehle hat sie von Werner den Namen filStterkohle (Pollated 
Goal) erhalten. 

tiegeattber soIcIh.ii „wcichcu Schiefcrkohlen'% «inen im Plauea!)(;bcn GruD«lt> dafdr gcbriuchlidien iNaineti, 
gldMii die „harten Sclncferkohlcn", welche einen grdtmm BaieMhum an KolilmMhitfar naAidiai imd die nw in 
andarcB Lfakdem oft als MFlamailtoble" beiciehncn liöit. 

■ Dai apedfla^ Qtmkbl der midiea SdiieiieikoUie dea üraenadicD Qnnidei rarlirt cwladien 1,280 uad 1,941 imd beirMt 

im Mittel = 1.-291, nach Breithitii|it = 1Jt79 bi« I,284( daa Gewielit der harten Seil iefcrk oblen oiiliRrt m< Ii , >uit< i 
Zanatune an Unrcinbeit dn* Kuhle, mehr und mehr doin des Kohlenjchtcfer« und pflegt zwischen 1,H2D und 1.€9h zu idiwüukai. 

Diesen ZiUilm v.,ihiTn sieb jfiu' in nmiercu Kulili uliri k. -i iiiitn'ntl . h vun Böhmen nnd Mihren ftlr Schieffrkulilen 
gefundene D Mittelwcriike, wie 1,2!>S* l'ilr 7 Kobl«upr<>bcii ans <l<m i>il«-ii«i- Hecltcu, 1,344 fQr <; Kobleiiprubeu ans dem KJadBo- 
IMdWIlff Becken und 1,-2!).'^ fUr 13 Proben aus dem Ik iken von Mitlirisch Osirau. 

.Schi( fi'ikohlen .sind iin Gebiete der Steinkohlttiformation in Sachsen, Höhmen, Mähren und 
Schlesien sehr verbreitet; aU typische Blätterkoblen mit Jener weiclicrcu Techkohic kann uian einen 
grooaen Tlitil der «eetpUUiaeiien Kohlen helraditett. Wir welleD die lebcterea sum Unterschiede von 
anderen Schiefer- und Blatterkohlen als ., weiche Bl.ittiTkohlc" hr-zcidiri.n. 

AU das mittlere sjiecirtsi-lH litwIi Jit Ucr wostiiliiUiseiieu IiLir-.tikoiileii Pigul' i>ii.U j;acli ui4j,titii lii'*iiiiiumttg»'u 1,3U7, 
wobei das der besten FVtt- und Onskniilen zwischen 1,'229 und 1,278, das der magersten aber zwischen 1,S47 und 1,370 »cbwankte. 
Zinicben dieicn beiden ärappcn sieben Verbuidndgtgiieder, wie eine BkuterimUc von £asen, deren Gewicht nach Breithaup^ 
= 1,821 und einer andmn *r» dieser Oegead, dam Oewicbt 1,38S batntg. 

Manche derselbe bildeD emen fftnnilieheB Uehergaag In anthiaeitiidie Kohlen, wie dies qitter 
gezeigt werden soll. 

Eine von den dort verherradienden Kehlen selir abweichende Variettt der Blltterkohle ist die 

bOgcnannte Aug e ii'.oliJe oder Bluroenkolile iy(U\ de perdrix), die aus concentrisrhen , sich durch, 
besonderen Glanz auszeichoenden , ja apiegeluden Kreisen , oft von 2 hin 3 Zoll Uurchmes^ besteht, 
welche aa die mit Jahresringen versehenen Stimme dicetjrledoner HSixer erinnem. Doch liest sieh darin 
ebenso wenig eine regelmässige Bildung als eine einem Stauiine entsprechende Längsrichtung entdecken. ') 
Man findet die Augenkohle nur in authracitischen oder sogenannten mageren KohlenflOtzen , z. B. auf 
dem Flüt7.e Braut der Zeche Paulinc bei Werden, bei Branden in BObmen, bei Eibiswalde in Steiermark 
und auf dem 15. und Ki. Hiitze der Friedrich Ferdinands-ürabe bei Kckerwlorf unweit Waldenburg 
in Schlesien. Spei ifische.s «iewicht der Augonkohle vom Mütze Braut der Zeche Paulinc bei Werden 
=s 1,301, der von Brandau iu Böhmen = l,3ftfi, der von Kibiswalde in Steiermark = 1,322, 

Ii. Mttliukelile. 'j 

Dieser Käme enpfiddt sich fttr dnen Znstaad der Sdtwarzkohle, welcher oft jenem der erdigen 
Braunkohle und zum Theil der Moorkohle in der Braunkohlengnippe analog ist. Sie bildet ilerbe, 
nrepnlnglich erdige, körnige oder blütterige Massen von der geringsten Harte und grosser Milde, welche 
bl Folge der Verschiebung von Flötzen durch Reibung und Drnck bi zahlloee kellftnnige Btitterlagen 

*) V|l. 0»i)f «rt in Tarli. d. nai VerciBS d. juNnua. filieiBlaade n. Wai^ Jalii|. XI. Nene Foii» L i. MS. 
I) )bn wtBde dlsHlbe aeeh Mftlnknkl« lannan hSnue, wenn nNn durch diaaea Haaam alcbt «tmi m dv Anrieb« 
«MUlan hanrte, dait rie «m dar ia dar Jnnfcnulifla artendnedeaet Bü^ daa Krin haiial>l& 

8« 
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zertheilt worden sind, die sich meist sehr leicht vou ciaaiider «btr^wen Usseo. Auf dem Qaerbruche 
erscheinen dieselben matt oder schimmcmd, an ihren keUßmiigen Ablösung? - oder Rotadlflichen aber 
stark fettglänzend. Farbe entweder schwarz, wie bei Berghaupten in Baden, grauschwarz (bei Kauieuskoy 
sawod am Ural) odur bniunlichschwui/, uft mit einem Stich in das RJHhliche (bei Stockheim uiui Krhendorf). 

Ad die«« Kulili:aan scUieasuu &kli lua Imaien jmt Mtiilieh- nnd grau-tchwaneo Liaakohlen von Va»M uod Fttaf- 
kärcheo in UngAni an, die dort in wnlitfSrmigen cnd knolligen Stockcu oder tlt KolMUdD mHuuntät dat Uta ii 
Briqneia aunnwMt und ntor dem Kunen der PrrukoUc xa Tervetthen pflegt 

Du apadlMte Oairii^ Iwtra«: 

») M der betten Halmkohle rou niigliiiifliB s 1,2I)S, 

b) bal einer geringeren , mit erdiges StotTen vnrnMagtai HwM *oa dnt . c 1(668, 

c) bei der Koble von Kmmenskoy zowoil um Cral ......= 1,272, 

d) bei Mulmkohlen aus dem KaiUariniiiuclytcblc vou i^toddiutn iu i-'ia&lceu . . ■ <— 1>^^> > 

e) und \= 1,223, 

t) bei einer etwai geriiiga«ii Softe au dem Max«diacbte bei Stockham . j= 1|3M, 

«)™4 

b) tm dem R Fmi Ul algwi fletM lea ^beaderf ia der bareriidMa Oboffala . = 1^5 

B. Anthracitiscbe Kohlen. (Entgaste Kohlen and magere Kohlen rorzufrsmlN.} 

I. Aathrarit. iMniehdige oder eigentliclie OUntkohle Wemer'i, KUlieaojr Coal.> 
Diese amorphe, undurchsichtige Substaos, iu welcher meist alle vegetabilische lextur ver- 
teburunileii »t, Iwritst ebie eiaeiiBChwtrze bis graalicli-schwtrgo Farbe, timm Indien Strid^ 

starken iiicf alli sc In n (;iaii-/, muscheligen Bruch und sphr spröde Besrhaffenhcit. Specifisches Gew. 
eines reiuen Antlirarit'i von Srhüufeld in Sadraea nach Breithaupt = I,ö26, bei \'erunreimguag mit 
»digeii Stolfen etwas hSber; eines RitereD Anflmidts von Wmxbacli » 1,694. Nach raMten Bestln- 
mnngeii der i«pecifischcn Gewichte von Kl Anthraciten ') betrfigt dasselbe iin IQttBl 1,579. 

Der Anthracit verbrennt mit nur schwacher Flamme und «pit «chwer<»r, al* die an Wasserstoff 
und Sauerstoff reichere Scbwarzkohie. Es entwickelt sich aus ihm natüriicii auch nur eine geringe Menge 
Ton ProdncteD der frodwaeD Dcfilillatien. 

Vorkommen : Ab gross» SeUeakett in mann byiibdlifiiBclien Gebirgtartcu eiogespreogt, wie im Oneiu des sOdlirben 
Noiw^en;^ häufiger im Gebiete der OnawackaBfimaatioB ud In der SteiiÜK^enbmuUioa, vo man lebr michtige Lager 

i. Stas);enk»k]e. (St&ngeliger Antbracit, natttrliohe Rokes.) 

Die Staiigeukohle . die -ich in iluiiii-dicr Bf-xichun^' itiinlich dem Anthracit verhält, jedoch durch 
ihre sldiigcligc Absonderung, ciiie uieii>t purtise bescbatieiiheit uud einen matten, etwas metallischen Glanz 
davon unterschieden ist, gleicht in jeder Beziehaag dea kOasälehen Kdkes, mit deaea de tudi eine 
Ihaliche EntstehtniG; gemein liat. 

Spec Gew. der stangcnkoblc am Meisner in Hessen nach breithaupt ss 1,373, der von dem 
FiutenttStce Altwaeaer nadi Gflppeit aad Beineit « 1,3. 

Uv TeefanoMii Irt k der SteiatoUnAnaBfin, wk ia der BkesolnUaifbiwMioa, nur da loiialei «od abetaU 



*) 1) Antliraeit aus der BnunlcolilesfMiiutfoD vam Heiuier ia Hessen — 1,497, 

Auitiracit lies ersten h'lmr. di r Grube CMtiaa Oettfricd bei JHflHcaa« im SddMian . . . = 1,524, 

8) desgl. vom vierten M^^tsc, ebendaher — 1,646, 

4> desgl. (KUkeany Co«l) von 9m«m Coli, bei CmM Coner, Qoaeiis C«. ia bland . . . . = 1,5M, 

b) de«gi. eiMBdaiier — 1,557, 

6) de*i^ wa ScMaMd ta fladan — i,itm, 

7) desgl. ron Rhode Mali in KecdaainilEa ^ ] .„n, 

S) desgl. der deaischen (^Ntlhdaft aa Destan in Peniaj-lvanien ^ l,t>j;4, 

!M li. v^l. vom Don in Rll^s;-.nd = l.fril, 

10) deigl aus der (irube linucbewiu, Uouv. Don in Üusalaad = })tf$7. 



Digrtized by Google 



flu» EaUtehui^ and vwiddedeo« Beidi&irenlteit. 



21 



lauchtet aiu demselben bcn-oi-, dui ihre KotstehuDg sehr rescb unter SctundtLU und AufliAhcu dcrKobk durch eaiwmhakit 
Gkurten erfolgt »eia mas*, nei m durch Erdbrinde, wie bei Planitz uriwrii /«ickAu, cxitT dudi Eia^Hmc plMtOuhcWa 

^MtCinan, wie bei Allwasspr in Seble«ien, im Mcisncr in Heesen. ( Act It -' In Bi'ilimpB. 

2. Faierkviiie. (timtigt Halxk»U« uoli HMtsaiaiu, Miaeraliiche HoUkoUe tiMrigw 

AirtiHwtt 4«r iitafn.) 

Farbe dunkel-graulich aucli bis snmnift-schwnrz; -tiiinimimul Iiis wenig seidenartig glänzend; 
Bruch feinenUg. Sie besitzt viiie faserige Textur und ist leicht zerreiblich. 6«i dem Verbrennen ver- 
tilt Sich die Fnerkohle ibnlicb der HobkobleL, wenn tit nicM, trie di« iat Pedisteine bd Zwickau 
emgCBChlossene, durch eingedrungene Kiesclsnure versteinert ist. 

Vorhenvchead in der SteiDkohleufumtation, wo üe den Hauptbe!>tandtheil der Ilusskoble liildet; 
«eltener in der BEUnkoblenfornation, wo man de mehr in Tereinzelteu Partien, wie auf Stämmen der 
Nadelhölzer und tiid««r Bmimlnhlenliiaier aoztit reifen pfligt, die durch lokale EnfatOiidnagni (heilweise 
rerfc<diU worden sind. 

Ihr \'<>rkomtnRn 'mt jcduclt nicht allein auf KeM:hli:bcetv neptuiiUcke Fonnatioaen beichriolcl, wadem, wemi audi 
nnr reretn/olt, mchrf&ch in |<liit(>DiM;li('n und vulkanisehen Gebirg&arten nachgewiewii. Hienu gehfiren die von Porphyran, 
Pechileineo, Basaltes, Tnchytes and Laren bisweilen mnichlotaenen reriroUtca U&tier, wekhe man netvfadi m GnnstMi 
mnlnnimnilMi A««ii*«fii gbat Üt dteer G«iiaiM MfancM liat 



ha ADgenciaen ist in den BnuDhnUen die Entnuschnng der unpflingUcheB orgaaiadieB 8nlwtinz 

nccli nicht so weit vorgeschritten, wie hr-i den SehwarzVdhlt ii, >ind es lässf sich bei ihnen das Geiäge 
der Jraaozeu, aus denen sie entstanden i^ind, in den meisten FiUIen noch deutlich erkennen. ') Der 
Kehlenatoff ist in ihnen weniger concentrirt, auch rind die Kohlen In den meiateD FfHen weniger dicht 
als die Schwarzkohlen, wesshalb ihr technischer Werth meist geringer ist. 

Dass dies in engster Beziehung zu dem jflngerea Alter im Vergleiche za jenem der Steinkohlen 
oder anderer Schwarzkohlcn steht, leuchtet ein. 

Ausnahmsweise kommen jedoch Fälle vor, wo ge^^i~!^e Kolilcn der jtingcrn BraunkohlenformatioB 
den weit iiiteren Kohlen der Steinkohlenforroation auf das Tiiuschendste lihidich werden, so dass eine 
Grenze zwi iLeu beiden in mineralogischer Beziehung niclil oder kuuni luebr gezogen werden katm. 
Vor allem gilt die« Itlr Ae unter den mitfairtdtiechen Kehlen gleichzeitig aus älteren und jflngereu For> 
matioiien ber^eliriebenen .Arten, sowie aber auch Rlr manche Pech glanzkohl en der Braun'KohlenfnriiiaHon, 
welche in !• oige der frflher erwähnten lokalen Veränderungen aul schnellstem Wege in den Zustand flber- 
geAhrt worden sind, der das Ende einer Enümiafbnng oi^gaaischer SabBtaniBB beseidmet 

Bei Unterscheidung der verschiedenen Arten von Btauilkehten geben wir von deig'enjgeD aua» 
die ihren UrspruDg am deutlichsten wahrnehmen lassen. 

Das BpedflsAe Gewicht der Brauskohleo hetrtgl ehngeOhr 1,5, ainkt jedoch im erdigen 
and an^odterten Zuataude mancher holxartqsea BnankeUan Us mter 1 herab. 



Sie besitzt dtiitliche Ilolzgef^falt und das fibröse GefÖge des Holzes. Farbe licht-braun bis 
schwärzlich-braun. Sie ist mild, matt oder schimmernd. Härte gering, 1 bis 2. Eine Modification von ihr ist 
die Bastkohle, die aas dttnnen, elastischen Lagen von bastartigen GeRlge besteh^ In weldie 

ein Biauiikohlcnholz /erbliittert i-t 

Lager von holziger Braunkohle sind in derUegel von mächtigen Thonlagem überdeckt, die gegen 



») Uraunliohli'n, Ah' v'mvr miskroikopischea l'ntenucbung noferworfon werden aollei, Miudck HMI ntt Vofütail toAm 
durch Kochen in t>ai«»ttare oder KalUauge, durch wdche leUtcre nimeoUlek Ulial B i ilW odir liiainMltiBt Sloft 
gelöst werden, iNiciM die FUtiiilMlt dMikellnui lUbta, «M W Sdiwanlnliln vaA nOnditachm Kotlea alckt 
dar FaU iu. 



0. BranakaUea. (Braw^Onal, BoTej-Ooal. Sartaihnad. Lignite.) 



t. Halii/i^ Braukthle. (Liglit, Mtsminöiet Hols ond Sartnrbraad ran Theil.) 
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UeW (lai Vorkontnen fossiler Kolil«n ab«rhftDp( Id Tmehted«n«a OcbirgsforiMtjoDfn, 



eine rasche Zersetzung der Bnumkohlenbälzer oder Ligoitc und ihr ZerfitUeu in erdige Kohle 
genflgoMlai Sdmts gevdnt bMben. Sehr rormltend in der Oberlrasitz. 

S. Hmitiilige ui «mkIm lisalnlh. 0Jcait nd ChntttknuA im TML) 

Die Uestalt defl Holxea tritt auch hier, besottden $d den verdnzelt in Tlion- und Tufflagcru 
Torkommenden Stammstfipken, meist iioth iIiMitüch hervor, die Holzlextur ist jedocli durili {litiiUiinöse 
Stoffe, die äich im iuutirn der Ma^u augeliäult liabcu, uft verdeckt und wird erst wieder uach eiuer 
Bchaildlung der Kohle mit Kalilauge deutlich. Daher zeigt die^ Kohle einen Hachmuscheligen Bruch. 
Farbe dunkeler, a.h beider vorigen, schwarzbraun Ms iiochachwar/., schinunemd bis scbwach fettglinzend; 
Härte gegen 2, also etwas; harter ais die vorige, und wenig spröde. 

Sie komott meist in derben Maasen ▼or, vnd bildet ganz venagswelae die mlditigeu Braim« 
Icohlenlatrcr des Tn'irdliilion Böhuu'ri, dir uiifiT dem Sthiit/.e einer Decke von thoni[f-sdnefiMigcn Gebirgs- 
schichten, welche das Entweichen der ver:iclüedeuen Entmischungsproducte verhindert haben, eiuer kräftt- 
geo ErKäimung durch eru[iti?e Basalte und Klingatdne ausgesetat wareB. Der Sarturbrand besteht 
ana verschiedenen Braunkohlenbfilaem, die in den basaltischen Tuffen Islands eingeschlossen <«ind. 

An dictß gtmäata oder mwcbdigcn BraonkoUen scIiImm«!! *icb ancfa di^i^pn Ligajte an, midn de Veraeuil 
nd de Loritee*) in ^tmica an den Otbiaie ikr aitemi IMdefeniiadoii licobaebMt habm, •«wie imni^ aadoi* LigaiM 
dar iMMMwiKiMii FonMUiMien. 

l'«tlij;ianzk«til(>. li'ecUoble der Braonkohlenrorniation. i 
Die muscheligen Vrauukohleii gehen, seihst im Gebiete der eigentlichen, tertiären Itrauukuhleu- 
fonnatiou, an einzelnen .Stellen, und namentlich da, wo durch Einwirkung eines feuerliüssigen Ha.salt- 
Strome-« '^'leichzeitit; auch anthracitiM hr (ipbildc, wie Stangeukohle , entstanden ist, in eine Pechkohle 
über, die von der Pechkohle diu St^iukolilenfünuatiou kauui unterschieden werden kann. Sie besitzt 
eine peduchwane Faite, Wadis- bis Fettglanz, vollkommen mnschellgen Broch, ajirdde Besetudfeahelt, 
die Härte 2 bis '! nnr! i'in ■^jirnfiicbf's Gewicht zwischen 1,075, nach einem ExcTnjilare von G. v. Priesen, 
und 1,405, nach einem Exeinplare von Mieübach iu Oberb&yeru. xVUes organische Uefüge scheint ver- 
sdiwunden an sein und tritt hdehstens nach Behandlung mit Alkalien weder mehr oder minder dentlieh 
hervor. Indessen liUst sich bei aller Aehiilicld^cit mir Im filtoicn Pechkohlen an ihr eine Neigung der 
schwarzen Farbe in die braune, und weun auch uur au iitrcm Striche, in der Regel erkennen. Mau 
gewinnt üolebe Kohle auf schwachen Fletzen bei Salesl und Graas-Priesen im Elbthale unterhalb Aussig 
und schätzt sie für Stubenfeueriingen. wozu sie .selbst in Leipzig unter dem Namen der „Salonkohle" 
eine nicht unbedeutende Verwendung findet. Eine \iel grössere Bedeutung hat diese Kohle in neuerer 
Zeit bei Miesbach und Sctaliersee in Oberbayern erlangt. 

Man war bisher gewohnt, zu dieser .\bundeiiing der Braunkohle auch den (iagat zu stellen, 
doch haben wir wegen seiner milderen Beschaflfcnbeit rorgezogen, ihn in die N&he der Kännelkohle 
zu verweisen. 

i. Blitt«ri/|;e Braaakthl«. (LaakkoU«.) 

Sic besteht aus kleineren und weicheren, bhittarticreii und ander*'n (Jebilden, die nieis't in dtlunen 
Lagen auf einaudcr geschichtet siud. Schwärzlich-braune Iiis pechscliwnrzc rarbe herrscht bei ihr vor. 
Dnrdi Aulbabme von erdigen Staffen geht sie Uber in 

Moorkohle, eine derbe, häufig; /i-iliorstcne Braunkohle, mit ebenem und zum Theil Üach- 
aiuscheligetn Bruch. Sie ist im Allgemeinen mild, sehintmernd bis wenig glänzend. Ein charakterisUscbor 
Ftaodwt fllr sie ist der Westerwald. 

Die Nadeikulilr ilJ^nite h.udltaire), die sich an die Blrittnkoidi' aii-ihliesst. bildet ein Hauf- 
werk beiaammen Ucgeuder und mit eioauder verbundener JNadeln voa Zapfeuhäumen. Sehr dentlich bei 
Lobsan im Elsass und bei Skloplau in Sachsen. 

*} TaUmu das attitudt« obsmte ca fitpagne. Pari«, lübi, p. la 
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Diese unter blitl«ri|;er BraaDkoble zutMumcogofkSStcn AUadenrngen rnUpredten ebicm altt^n W&ldhndtn oder 
MoorlHMien, aitf welchem gicb einzelne grönere BAanip erhoben haben, deren herabfallend«» Laub netun andcruii zartpren und 
gröberen Pflanxcuihcilc-n sirh hu r ebenso angehäuft li:>i , w.c das iivdi Ik'UIl- in einem joden Walde h'nW in , mi wplcliam 
die sogenannie Streu nicht eotfemt worden iil. Nicht seitea trtti't ui&a cLaber in einem solchen Lagtr von M<»or- otler tUitter- 
feoUe noch rie:iige ßaamattoime ftitiniradid und in aufrechter Stellang an. 

Ab bUtItrige Braukohla iit ucb eine liOchit mertnrtlrdjge «Itere Kghle *on Bogorodisk hii Tai* au 
Ii— i cta w , wMm MiMr 4er anKnB BMga dar Steinkalilaiifcnutioa uiiit|»hili(ii ictaitt nd von G«f i^ert i« dca SB. Jitai- 
htßM/tt Att SdlMlAeil Gegelbchaft 1860 p. U beachrieben wordeK IM. 

5. Ki-di»!- BmiihVelile. (Brdkohle, bitiunInciM Holzerde u. a. w.) 

Eine derbe, mehr oder minder comiMtcte, meist leicht zermbliche und zuweilen istaubartige 
BiMukoUe, ntt erdigem, idlener onebenen Bnidi^ mrist mattem AnBehen, branner, dmukelbratmer bis 
gelMich-braunor und r'l f!plhlich-graiu'r Farbf , etwa.« abfärbcnri uiui mager anfnhlbar. 

Sie ist in den (.iegendcn rorhcn-ächend, wo Brauukohleulager durch den Maugel einer schdtzendeo 
Dedce der zeftetHmden ESoirirkaiiff der Atmospfeire mdir »asgesetst sind. Als Deek« deisclbea findet 
man nicht i^eUcn nur Sand und Kies. .Tedcnralls ist ein grosser Theil sskber Etitkohlen düiell Zeriltten 
Tou hokigeu Braunkohlen und blätterigen Braunkohlen eutstuden. 

Bei compacter Bearbailfenhpit liefert die erdige BnokoUe In griWMw a and kleioerea Staekan tSa tahr bmukbaiw 
Brennmaterial (StQckkobl«), im lociccren oder erdigen Zustande wird sie theilweise auf Tr<>ppenrosten vcrbraunl, theOweiW n 
Ziegeln rerstridiea (Streichkohte), welche durch koustlichcn Druck sehr vcrbcsaert werden kOnncn (Briquets). 

Elm au fossilen Haizen, wie Dsmentlicfa Bernstein') und Retinlt, reiche ErdIcoUe ist die 

sogonanntc Rerncrdc Dcrartiftc Frdkohlrn empfehlen sich meist zur Ciewinnung von Photogen, 
SoUröl, Paraffin and dergleichen Leucht$toäen und es wird jetzt ein grosser Theil der letzteren 
in der pfenssisdien Pnmnz Ssdisen dsitos gewonnen. Am ergidogsten ist in dieser Besidmng die 
sogenamitc „Wachskohlc" oder Parnfflnlcolile von Wersebeo bei Weissenfeis nad tob 
Gerstevitz bei Merseburg. 

IHM UMat «im ««fake uid ndidCk leid« awMclakidi^ nsite an« ki BMeha gttiundv, dariie Mmw tod •ehnntriff- 
gelber bis KdU geiUMk*taHHMr Farbe raid 0^9 apee. Gewicht. Sie eathsit einen 4at6k Aedwr mcithtalMi «idMaMiiaa 
Körper ond schmilct Mm Erwinacn turfer Entwicklung von weissen, scbweten, leidit enisflndbtnn DBmptoa n alMC ftdh 
artigen Massr. Fn.'iiicb bilJot sie nur Kotit^r imJ sdivracbe, bli S VuM ilirin Ligitt ii dw obuu Fkrti« aiM BnuksUtit. 
liüticeii, weidM>8 nach unten in eine feite tj'dkoble übergebt. 

Manche rctDcicn crdi^n ßrftankobJ€n werden unter dem N&nien Colniache I' mbra" oder „Cülnische Erde'* 
ab bcaaae Autiidifoibe «ervendct; aadec«, tbeib eidige, titaib blillar%e Bnnnkohlca aind duidi Ebenkiei, EiMutitnol und 
artga TMIa ao ataik nNBiafaigat, UM« nie ab «AlauBarda", „Tltrlatkohia« (s War aar 'a SchvaCelkaUa) 
aar Gavbmnog van Alaan aad EtawrUriol oder aar Diagaag au vmmdeo iCtgt Dank AafliakB» tou tM Tboit iMcdaa 
db Adkglibu n Kohlenlatten. 

S. Fayiarkaklak (StiakksklSb DfMlIL) 

Pif YolIkomuu'UHlf Papierkoble bestehr aun dünnen, biegsamen, pergament- oder papierartigen 
zihen Lagen einer weichen, schimmernden und im Stritt glftozenderen braunen Substanx, welche nur 
«enig eigentUcbe Koble, sondeni vielmehr Bitumen, Thon und Kieseienie (nsmentlicb Kmselskelette ven 
Infinorien oder Diatomaceen) enthält. 

Die Papierkoble ist ein Hauptmaterial fQr Paraffin» und Photogenerzeugung, welcbe 
Leuchtätüfe gerade aus diesem Materiale zuerst im grösseren Uaasstabe auf der Augtistoshfltte bei 
Bonn von A. Wissmann und Co. dargestellt worden sind. Und «em man in der neueren Zeit dennoch 
vorzieht, jene Leuchtstoffe aus ilen schon beschriebenen Abandeningen der <'rdigen Braunkohle oder aus 
der schottischen boghead-Coal ganz vorzugsweise zu gewinnen, so scheint ein Hauptgrund hierfür in der 
«eist nnr geringen Wchttglttit der reinen Ps]iieikoUe zu liegen. K« geht dnicb Anfiiahme von erdigen 



•) Ton aUaa anderan üMtilen Hanea Usat aick der, anneiit an BnankoUeidagcni aUuaaMade Bernsteia diitclt 
adoaa atackeadaa, eaanatHdiaB Gcmek, te er kaiai l&tl w aa b Palga taa BmuriMaag da« ftcMigaB Ava» 

* 
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Utber das Vorkommett fossücr Kuhlen überhaupt in verschiedenen Gebirgsfornutiouea etc. 



Stoffen unmerklich in däjinblätterigen und dickschieferigen l^r?nd schiefer aber, dwCD BHarnftttgelult 
und TaagUcbkeit zur Eraeugoog von Leucbtätoffen in der iicgci schnell abnimmt. 

Don BnmdwUefcr MtA die BipierkoUe w«it allwr als den «Mrlidm KoUca. 

Ausgezeichnet findet man die Paiiierkohle in der Gegend von Rott und Orsberg bei Erpel im 
Siebengebirge und bei Falkenau in Böhmen. Weniger reiche bis bilumenarme Braadscfaiefer, welche 
ilrn» geologiMhen Horitoat in der oberen tertilrllBmatleii Tertreten und oamentUeh andi diesdlMii 
organischen Ueberreste wie in dem Siebengebirge : Puhuobatraehus Onldfus.->i von Meyer, einen fossilen 
Frosch, verschiedene Sfiasirasserdflche, Ffl«nzeuu. s. w. euthalteo, hat maa in der Gegend von Markers- 
dorf bet BAtanüeh-Kanadorf, sowie bei Selfhennersdorf unweit Zittan und m der Gegend von 
Rnnibui g im nördlichen Böhmen mehrfach angetroffen. Sie sind liingere Zeit hindurch zu diesen Zwedkmi 
verarbeitet weiden« bis »an nach grossen Verlusten den Betrieb wieder aofgeben masste. 



Es liegt nicht in unserer Abidcbt, diese vierte (Jruppe fossiler Breunstoffe hier niher m 
beschreiben. Die verschiedenen Abärnleranfren <\es Torfc> .-^inil am besten in der schon oben citirten 
Schrift di» Professor Senft: die Humus-, Marsch-, Torf- und Limonit- Bildungen, Leipzig, 1862, 
ges^eden worden. 

Eine eigcnthüniliche Abänderung des Torfes, die von Geröll- und Lehm- oder Sandmassen 
ttberiagert wird und der DUuvialzeit angehört, kommt nach 0. Heer in der li&he des Pfalbauteumoors 
bei Wetriken sowie bei DllniteD und TTtznaeb in der Schweis vor. Se wird dortats„8ehieferkoh)«** 
nntenchieden. 

In einer schwarzbraunen, ohne Zweifel aus verwesten krautartigen Ptiansenorganen entstandenen 
Masse liegt eine grosse Anzaid von BaanwUinmeB, an weichen man dendicbe Jahreninge unteneheideii 

kann und die sich Oberhaupt in einem Zustande belinden, wie viele Ligmte der BraunkoblenifsnialioiB. 
Auf solch einen Ligtiit bezieht .sich die S. IH angeführte chenii.sehe T'ntersuchnnf; RcgnunU's. 

KOr diese hm Lmt<jrschi(-ilL'uwi Arien und AbALdcniu^cu fossili-r KoiiJeii pllegt man iu den vufitliitütuai Ljudeni 
nnJ ielhti Uli emzelneii Kolüetiwerlien Jesiclk'u DisLriciO'i wolil noch niÄnthe atiJcre B«7eichniiiigen aafrecbt »u erhivlt«ii, 
doch wünl nun weni^ens alle bisber an« betoont gewordeuea Koblen «at die ersteren nstargeinJUs lurOckflUaea können. 
Wir «Hdcn ia diMCn Blutern allerdings auch anf jene in doem Di«tricte aUicben Bezeichnungen m&giicbate UAsidS 
Miuie«, tewlt «bar ancb die in der Ttchnik febrtadiliclm UnlsndiM« von Backkohl«o, Siaterkohlea vnä Sasd- 
koklen, OatkoUeu, FlamskekUe o. i. «. ia Hsarttfeag aitbu. 



D. Torf. (lari Tourbe.) 




GAPITEL n. 



Vebar die Lagemngsverhältnisse der SteinkoUen imd anderer SchwarzkoMen, sowie 
ttlmr die in fiegloituig dendben «iftret«iide& Oebirgsarten imd IGiieialieiL 

1. UigmugimMUaim iw StankaUai ni dam ranekMüM Zdan. 

Das Vorkommen der Steinlcoblcu und älteren Scbwarzkolilen Oberhaupt ist allcimeist an bestimmte 
Becken (Bassin:^ otirr Miildon) gebunden, in welchen sich die kohlenführcmlcn i'chichfpn (Kohlen- 
lager oder Kohltuflötz e; zwischen saadigcn und thonigen Uesteinen mehr oder minder regelmässig 
veibraiten. Bei dem Vorhandensein von mehren KobkoflOlsflD ili tSam Bednn piegen die tieferen oder 
ilteren Flfltze sich dem RaiiJe des Beckpns am mpistpn zu nShern, vfährentl die oberen oder jüngeren 
lUtse oft uur den mittleren l'heil des Beckens einnehmen. Ausgezeichnete Beispiele hierfür liefern 
BMhrc der hier fgegAwam Proile, inelwBeiiidere das dnrdi du «eetpliUiedie SteiDkeldenbedien, TU. 16, 
and durch die Eschwcilcr Steinkoblenmulde, Taf. V2. 

Die Anzahl der Kohlenflötze ia den verschiedenen Becken ist eine sehr verschiedene, oft sind 
mir wenige FUttse darin mlumden, tri« in dem Kohlenbtasin dee PUmen'edieii Grmdea bei Dreedo, 
oft ist ihre Anzalil dnc sehr bedeuten de. wie namentlich in Weetphdcai, in der Gegend von Escfaweiler 
nad Aftcheu und in einigen anderen Stcinkohlciibaäsia& 

Viele dieser Bedren, wdehe mit Steinkohlen und anderen Kohlenlagern gesegnet sind, mflssen 
schon vor der Entstehung derselben vorhanden gewesen sein, wenn auch die Gestaltung ihrer R&nder 
und zum Theil auch ihres Innern durch Hebung und Senkung mannichfache spätere Verlluderungen 
erfahren hat. Ala Beispiel hierfür gilt uns das erzgebirgische Steinkohleubassin. Sind ja doch auch in 
der jetngeu Zeit flache becken- oder muldenförmige Vertiefungen der Erdoberfläche mit stagnirendem 
Wasser der gewühnliciie Sitz der Monre. In du'-eii wird ein für das Wasser «ndiirdidriu^lielicr Boden, 
wenn er nicht schon vorhanden war, bald durch die kalkigen und thonigen Niedcrschiiigc aus dun 
Gewlaaera geechaflisn, e» «iMdcdt aidi «ine fBr die Torlbildnng gedgnete Vegetation und die Ent- 
Itehong des Moores beginnt. O'^gl- S. 10.) 

Dagegen drängen die Lagerangsverliältuiase von anderen Kohlcnbassins zn der Annahme hin, 
daae ihre heckemtrtige Gestalt keine nieinflnglidie a«, aoodera vldmclir dne Folg» ?on spUeren Efair 
wirkuiif;cii, und zwar allermeist von einem seitlichen Drucke, der bei dem Empnrtreteii eruptiver Massen- 
gesteine auf ein kohlenführeudea Terrain anageäbt worden ist Ein belehrendes Beispiel hiefar zeigen 
die projeetirten Querprofile dnrdi die ▼ersehiedenen Kohlenmaiden des westphlUschen Steinkohlenhedcens 
auf Taf. 15. Wenn derartige Bewoguügeu der Flötzc zu einer Zeit stattfinden, wo die verschiedenen 
Schiebten noch eine gewisse Weichheit oder BUdsamkeit besessen haben, konnten diese um so leichter 
den versdnedenco Biegungen fulgeu, ohne dd>ei ihren Zusammenhang zu Terlierai; wo diese aber erst 
dann eingetreten sind, nachdem Kohlenlager schon zu einer starren Masse erhärtet waren, wird mau 
die Eohlenfiütze häufig zerbrochen und ihre einzelnen abgetrennten Tlieile oft mit zackigen liändem • 
versehen finden. Dies tritt nicht nur in einigen Gcgcndeu des plaucnschen tiruudes sehr deutlich her- 
vor, sondern in einem viel grossartigeren Maassst&be namentlich in vielm zickzackfSrmigeQ Biegungen 
sämmtlicher Stcinkohlenflötze des Worin-l'.a«)Sins bei Aachen. (Vgl. Taf. 12u. 14.) Die anthtadtische NatOT 
dieser Kohlen kann der eben ausgesprochenen Ansicht nur gOastig sein. 
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V«b«r die L*i!«TttogmrlA(tiiitM ätt SlcinlraUeii und «odenr Sdnrknhobteo. 



Daää bei den Lagerungsverfaaltnissen auch mannichfache Senkungen io iktmht gezogen werden 
ttONeB, die dordi Schwind«» der kohligen MuBeo tn Folge der fortsehniteBdeii Zenetmig, der Ao»- 

trocknung nnrt durch Druck rlcr auf ihnen absc!aa:ir(on Gcsteiiihuui^sen eingetreten sind, leuchtet ein; 
iu keinem Falle aber können jene Senkungen allein zui- Erklärung der maiimch£ftch gestiSrten Lagerungs- 
TerUatnisBe im Gebiete der StelnkoblenfonQktfoii allein genQgen. In das StdalcetaleDreich des N^tnn 
liat Bich Pluto oft eingedrängt und zahlreiche ^iurtil VOn seinen heimsen Kämpfen dort biateriMsen ! 

Durch das allmählige Pcliwinden der Massen und hierdurch eiii^;ctreteue Seakunge» erklärt sich 
aui besten das Vorkommen tüiuüeluer mariner Schichten im Gebiete der productiven Steinkohleuformatioa, 
das nenerdings «och in Oberschlesien - anf der Garolinengiiibe bei Hobeolohehtttt« ') beobadilM woiden 
ist, nachdem man da-stlbo schon Üingst in einigen Grgcndcii Irlnnds. England», Belgiens, hei Werden 
iu der preussischen Ithciuiirovinz und in Westphalen kennen gelernt hatte. Ueber das Auftreten solcher 
maiiae Thieneste entiulteoden Sdiicbtea, die meist der tieferen Zone der StebikeblenfonnatioD aogdiOMD, 
in Wcstphalen wurde noch vor kurzem durch R. Ludwig*) ausführlich berichtet. 

l'uter den zahlreichen organischen Ueberrcsten der Steinkoblenforniation ist bis 
jetzt noch keine Heerespflanze, weder in Europa noch in Amerika aufgefunden worden^). Alle aus 
der Steinkohlenzeit bekannt gewordenen Pflanzen gehören dem Lande an, und ihre Mehrzahl weist unver- 
kennbar auf einen suin]ifinen Roden, einen Mooilioden. liin. Auch ist bei der schon erwähnten Thatsache, 
dass sich uui Mtcfcbgrumlc keine iorfmoure erzeugen können (Vgl. S. 12>, eine Steinkohlenbilduug ohne 
Festland und Insclland gar uidit denkbar. 

Nun liisst sich aber aus den gerammten Lagerungsverhältnissen der iiltcren Gebirgsfonnationen 
mit Bestimmtheit erweisen, datis die Haupteontouren unserer jetzigen Contiueute und wenigsteiu die 
AnBnge von vielen ihrer bedentenderen Gdtirgssflge aehon gegen Ende der OerowieiC gesdutlliBn «areo, 
wenn sie nuch in jener Zeit erst mir wenig und in keinem Fklle in ibrem ganzen jetzigen Unftnge am 
dem Meere hervorgeragt haben. 

So weit die hebende Wirlnmg des alten Sjenitei und Granites, sowie auch der Kiteren 
w;ihrcn Grflusteiuc ('Diorit und Diabas) reichen, befindet man sich in der Hegel noch im Gebiete 
der GrauwackeuformatioiL In reicher Menge aber trJfit man die Geschiebe dieser kiystalUaiscben Gdfitg»- 
arteu oft schon in den iltesten Ab)agerunn;cn der St^nkoblenfonnation, wie in den Gnindconglomenten 
des Cnim in der Gegend von Hainichen und Frankenberg io Sachsen. Ueber das Eindringen wahrer 
Grttnsteine und des Granites in die Stcinkohlenfonoation liegen nur wenige, kaum sicher verbflrgte 
Nachrichten vor; gewöhnlich sind die jüngeren grUnsteinartigen Basaltite (oder älteren Mclaphyre), 
welche nicht selten im Gebiete der Stiinkelilenfoiinatten »nd des RotbliegBnden auftreten, mit den 
wilklichcn Grflns^tcinen verweeh>t]t worden. 

Die vorher bezeichneten krystallinischeu Masseugesteine (Granit, Syenit, Diorit, Diabas) 
haben auf unserer Brdobeiflicbe eine ungern^ Veriweftnng. Whr treffen sie io der Begel mit d» 
kr>'-t,T,Mini-chen f>chinfern nnd anderen iilteren fiebirgs^chirhfen /ti^ammen in einer Weise an, die auf 
eine liurchhiecluiiig durch die,sc und llebuug deraeLbt:u uil Sicherlu-it schiies^n lusst.'*) Ihre Erhebungen 

*) Fsrd. Boener, Ober eine OMiiie Coochyliea-Faiiii* im pnducliven äieiakioUeagcbiigB Obenchteneae. (Ziittchr. 
d. deutich. gwl GeKOaehaft 1868. XV. p. 867 u. <:) 

n V. Mpyer Und Dunker, PaliMiomograph. \kl X, ji. 2TC — 2'ti. Tb. 47 — 49. 
'j Üit lia.'i ni V, ijuibiui 's Zwtdaiucr Schwarzkohleogebirgc als lucoideu udur Mutit«stl|;«n bcschriebencü I'tüinzi'n 
haben ^ilIj !-|iLtujr a]< l'^rnn, also LandpflanzeD , erwiesen; Chondrites Goepperiianus v. KtciagsLaubcn 
(S(«iukohleiiflota rem SuradABiu, Wien, 1SÖ2. p. 4. Xab. 1. t 1, ä) und eilige vetuge andere P&uuenreste, die au 

ForrMigiittBiff SB iflia. 

*) Die grd«M MebnaU d«r Oaelogitt niBBit lOr jeae krfiuIUidaolw Sfanenj^ettdae gwx natargemlM eine plntoBiaelie 

En:si, l,mi5, d. b. durch Hitxe unter starkem Dru' k i>>ii Wasser oder Wasserdampf, an. Einige suchi-n Jag.ip;™. zuai 
Thcil in einer s«hr origineUen Weiset die Eotsielioag aller kr^staUiniadieB Gesteioe nur auf nassem Wege olme 
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und verschiedenen Einwirkungc» auf sclion vor ihnen vorhanden pcwcseiie ?«hi(htge^teiiif sin.1 an vielen 
Orten der £rdoberflicbe scbou vor der Entstehung der Steinkohlen erfolgt und hatten das älteste Festland 
oder Inadland bereits gesdnflen. 

An den Abhängen dieser alten, ^nisseren oder kleineren, meist niedrigen Inseln, an Küsten, 
oder in den von dem Meere g^iuUcli abge$cblo«8eoeo Buchten und beckenartigen Yertiefingen wuchs, 
unter den Einfluss eines mmen Kfima^ und bei enMU groMen Itaiditfamn d«r AtnoupUru an Köhlen- 
säure und Wasserdampf eine Florft empor, an« «el«ili«r di« aUet Moore der Tonreit «od MbKeedidi 
die SteinkohlenlRg4'r entstanden sind. 

In einer ;ihulicben Weise hat sich einer der ausgezeichnetsten Kenner der frfiheren Vegetatiou»- 
verbältntsse, 0. Heer, ausgesprochen, wenn er in seiner Schrift, die Urwelt der Schweiz, S. 3, sagt: 
.,Dftss das Ranze Gebiet der alpinen Anthraeitsdiiefer Festland gewe^pn , geht nnzweifeüiaft aus den 
Landpflanzen hervor, die sie enlbalten, wie aus dem gänzlichen Mangel au Meerestbieren; es müssen 
dioM Fdwn in afleaem Wnaeer sidi gebildet haben, wie tie «estphlllMhen Steinkohlen, in welchen 
man zahlreiche Sfisswasserthierc (rninnen, Anadonten nnd Planorbis) cnticcirt hat. E" ist aber weiter wahr- 
scheinlich, dass aberfaaupt das ganze (jebiet unserer aus kry stall inischen Gesteinen bestehende Ceutralaipeu 
sdHm damals Fesfland gewesen iatr Es bat demnaich diese Insel rinen betrüditlldiett Urafiing gehabt 

und sie sagt nns. da^s schon in dieser Friih/oit der F.rde das Alpengelnrs;, welches jetzt das südliche 
VOni mittleren Eurupa trennt, vorbanden war, obwohl ohne Zweifel nur in Form von niedereni 8nrapflnnd. 

„Die!^e Insel war im Anthracitgebiet mit Pflanzen bekleidet, deren Ucberreste in die Felsen ein- 
geschlossen >ind. Diese bilden die wichtige Urkunde, welche uns sagt, dass die Pflanzendecke dieser 
Insel ein Glied der merkwfirdigen Fli>ra darstelle, wt-lt^h»- /,nr Zeit der Steinkohlenbildong Aber des Fest» 
land der Erde verbreitet war, daher sie in diesem Wcllaiter gelebt haben mu£S.'* 

Man wird diese ans den gesannnten Lagemngsm'hXltoissen der Kohlen und aus den Cliamkter 
der Steinkohlenflora unmittelbar abzuleitenden nothwcndigeii Bcflin^rtingen fflr die Fntwickelung der 
prodoctiven Steiuicohienfomiation in erster fieihe xa berücksichtigen haben, wenn es sich um Aufsuchung 
TOn Bteinkohlen in einer Gegend, wo man dieselben noch gar nidit nadigewiesen hat, oder um den 
Kachweis ihrer weiteren Verbreitung in anderen Gegenden handelt. Man wird daher zunächst untersuchen 
müssen, ob die betreffende Gegend wäiirend der Steinkohlenzeit von dem Meere bedeckt oder befreit 
gewesen ist, ferner aber zu erwSgen haben, welche Gestaltung die Oberfläche jener Gegend damals 
iMOessen hat. Derartige auf die BeschaA'enheit, Richtung und das relative Älter benachbarter Gebirgs- 
«ysfeme zu be/iohendcn Verhältnisse müssen hei allen Nachforschungen nach Steinkohlen, besonders 
aber in Gegenden, wo man dtreu Exi»teuz noch gar nicht kennt, sorgfältig erwogen werden. I^e sind 
mr Beortheilung dnes Areals in Bezug auf die Kohlenftthrung oft ungleich wichtiger, als dieBeschaffienheit 
der OesteTnsmas'^en selbst, welche dort, an der t>berflärhp zun VoiSChein gelangen. 

liiediir mag ein beispiel zur Erläuterung dienen: 

EÜK iMgMttiMltt Kw(4 wla die I86S foa B. Baeh vscOftatlidita Dobmkhtikuic voa Dnuddttid and der 

Schwriz, oder die Boek fmnnre geofnotthdie Karte d« Ktoigreidn B^yera vm Ott «bei zdgt am am hmtea, welche 
<i«t)ingspartira schon vor der Stdekohlcnzeit vnn tlem Meere befreit üeweien eind, «eon wir auf ihr das Aoftreteti dn- Granite 



XitwiricttD« ^ner hOlMrea Tcmparacur la erldarea. Wir stebeu dieeer aiucBan JüdMimg ftn und iiaiH« sie fSr 
«las Tarimmg vom richliita Vage mr Erfandrang der Wahrheit. Mn «Irl s. Bi. dm IkMnn CbaiulaiMn wd 
den Buslte einea gleichea ftneiftlnlgen ünpniag medawibea mOmea, wie dra noch in Utteriecber Zeit geflos>eaea 

angitifclieii Laven der aodi tlrittfitefi YnllMne, da On« 0«niMgtlHfl«> th^eisc gtnm dteielben «ind ( Aiigit und 
I.abrailorV theilwei^ ähnliche VfrMinIieiL'f-n tHorobtendf . < Mit;.itilft? n. * i l<ir Kinwirl(ini;,'cii .Icr GrQiiiileine 
auf .Alaunscliiefer wl ^chm S. >. di.: Jer Porphyri- und Jes liasaUe» auf Kohlenlager !>. 15, 21 
bervofiiebohea worden. Soldie. deo ueptacitatischen Ansicbteo (ml^gentretendc Thatsacben werden oft vi«l zn weo^ 
bcadiic* «der alieiciidich tencbwiegen, dagegen «aall maa «cb, den Bcwei« sa fUiveB, wie an» ■cUanmimi Maaien 
andi M aiadarm tlnipnMNB tayMelÜnlMhe OeUrieHtea UMea cntslehan kSuca, OkM dieadiMM jedoch UMmh 
IwwennMbmi an ktann. 
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Detter die LageraogmrhUtnMie d«r Steiiücolileu und anderer SchvarxkoUeo, 



Syenite und Grfttuteine im Gebiete der Itryntallinisdieti tlcliiefer. llioascbiefer uod der Grauwaukenformktioii rerfolgeu. In 
dar Mitte der bezeiclineten Karten fällt jena uutluilicbe Mccresliedcen, das während der SteinkoUcnxeit im Kordosten dank 
die Kell« des bmretiacbeii und BVbmtrwMet, wd ia doeen Veriiaginiim durah iä» weMUchw AbUnge de* SUktOgMrg»», 
dM FitnfewMMH .nd Tkariaf um M n, tat Weeien tedi den SdiwirawtUI imd KeltliocaB, deu Thuhh und WeUcnnild, 
DMA fladen Aer dwcb dm Alpcogebirge^ waüg^ui tum gneien Tbeil, begrenzt gewesen ist. 

Daieeibe fiftiele licli im Korden und bat in einem direkten Kiuammenhangc mit den ron nna aa andern Oiteo «le 
Sü'.hbi^i^i Tliongeoscbes Becken hezeicbnrten Mrci r^aj-iv:!' zwisi l;>'n ilnii 'I !ini iiigenialde und Uaiia goMMrfin; tbet nndi ini 
Süden muHS e^ sowohl nach iiod-Weüt als nach Kuid-Uiit hin otten gewesen sein. 

Innerhalb dieses grossen Reckens kennt man die Stein kolüenformaliou noch nicht, und hat, wie aus den fruberea 
Erliutenutgcn licrnu|(hcn dOrfte, «Bcli kdne Uoftwof , «ie Jenuta n fiiden. Kur du, «o an aeinen Btadern cinacioe, gcfea 
die Wasen dea lUei Umm faidtatile Bn^iea in das daautliBe bialluid htaefaiagtim, hM nas ditMlbe ta dein nedldMn 
Rande dienet Bedcae angetfedTen, eo bei Stockbeiro, N. von XhnacK Mn lÜvcellidieB AUanfe dta Ftaatewnidi^ nad M 
Erbendorf, aa dem Sttdabhange dea FichtelgeUirgGs. 

Lm Iatef«ae des Kaiiitals, wu fflr bemere Zwecke VenreDdiing findoi kann, imd der Kniteltgten 

selbst ist dn negative« Kesultat der Wissenschaft oder ein Bewri^; fflr das Nich tvorkomm en 
der äUiiukohleufonuation in einer Gegend eben so wichtig, ab ein positiver Ueweis für ihr Vor- 
kommeD in «nderan tii^sendeo. 

Die verschiedenen Ansichten Aber die Bildung der Steinkohle sind seiner Zeit sehr flbersichtlich 
durch Heim Regicrungsrath A. W. Stichler in einem leicht zugiinglichen Schriftchen „l'eber die Bildung 
der Steinkohle, Braunschweig 1(^43" ^u^auinieiigcstcUt worden. Wir empfehlen dasselbe noch heute, da 
die darin auageqprochBDen AnsichteD im Weaentludieii noch Jetet al» Waliriititm gelten. 

Wie glfirhmässig in der Zeit der Steinkohlenbildung die Bediiiguii'^in zu ihror Entwickrlung, 
UQter denen die atmoäph&riachen und Temperatur- Verbältaisse eine so hervorragende Holle gespielt 
liaben mdssen. gewesen sind, gebt hub der Gleicbbeit and grOBaen Aehnliehkeit der wicbtigsten Stein- 
kohlenpflauzfii ;iti den vcrschictleiisttii Oiicii nnscicr F.rdohertiÜche unter l'rLifcngmdon deutlich 

hervor. Ein iUinlicher Unterschied der kliuiatiücbea Verhältoisae au verschiedenen Orten der Erde, 
wie er heute Btattfindet« kann in der damaligen Zelt unmöglich bestanden haben. Der ungleldt 
gri>ssere Gehalt an WaSMrdaiDpf nnd Kohlensäure des dichten Dunstkreises konnte einen solchen noch 
nicht gestatten. Ebensowenig mag eine Abnahme der Temperatur mit zunehmender Höbe, welciie heut 
zu Tage einen so wesentlichen Einflus« auf die Vegetation ausübt, in der Steiukoblenieit in Betracht zu 
liehen sein, da ja allen geologischen Erfahrungen nach die grOsseni RQheii Ober dem NlTcan des Heeres 
ent in weit spilterer Zeit geschaflen wonlen sind. 

In den Kohlenlagern des Culm, wo neben i'alamiten ttutmiwms tiopperl mehre Batlap|*e 
oder Lyeopodiaeeen verwalten, sind es besonders die frfiber als Stigmaria ii»ae9iiali$ mitnndiiedeDen 
Wurzeln der Sai/marta Velthrimiana Stcnrbfrg gewesen, in den unteren Zonen der productiven 
SteiukohlenformalÜon aber die alh üHgmaria ßcoidea Brongniart bezeichneten Wurzelstdcke der SigU- 
larien und der Merven schwer sa nnterachddendcn sdbststindigen Stigmmia fieoide» tmr. vulfam 
Gijpi». j;ew(">(.n, wcUhe den thätigsten Antfuil bei der Bildung der Kohlen gewonnen haben. Ein 
von dem Verfasser in dea „Verateioerungen der Steinkoblenformation in Sachsen, l^pzig, lä55" 
entworl^es Bild, welches die Vegefation in der Gegend von Zwickau wShrend der Bildimg des tiefen 
I'lanitzer Flötzcs darstellt, wflrdc elim-o ^'ut für die Sttinkohlinfloia der Sigillarienzone In Went]ihBlen, 
England, der Insel Cape Breton und South-Joggins in Nou-ScbottUud gelten k^lnnen. 

Bs sind Uber die Zeitdan er, weldie die Entstdnmg einee KoUedUNses, sowie die Bildang 
einer gaszen Steinkohlennmlde ülieihaupt, in Anspruch genommen hat, zu wiederholten Halen Berech- 
nungen ansPftflU worden. Dieselben beruhen einerseits darauf, dass man zu bestimmen versucht, 
welche Quantität von Torf, oder wohl aucli von Holz, erforderlich gewesen sei, um eine Schicht Steinkohle 
toa einer Itestimmtm Höhe, einer gewissen Dichtheit und einem bestimmten Gehalt an Kohlenstoff 
entstehen sn lassen; anderseits aber aof Beobachtungen aber die Zeit des Nachwachsens Jetalgm* 
Torflager. 




wnrie iüwr die io Begleitung derselben auftretenden Oeliirg^artea und Hineralien. ^9 

Untersndmngra der cr«t«r«n Art sind oatQriich sehr relativ, da gaiu davon abhängt, in wclchMn Ziutaude der 
Verdichtung und \ critiuli rung und i;i welcher Beschaffenheit aberfaaupt der dazu verwendete Torf sich befioifet; bet^glkil der 
Schiuung der /Zeitdauer, welche zur Bidoog eines Torfinoores eifordaiicb iat, dnd di« d«n Beobaebtuigin aa fMMiWeflCMa 
Orten entnommenen Angaben iussent ««nciiied«ii, ond, worden dieMlbctt «luh wcaigir m ttauular «InNjdMn, M ÜMt 
4«cli luineECiUi du Ata* die Geignniiit gdtandar MaasssUb auch tu tt» Taituam der TonraU 1b Ammtdiiiig Wngeo, da 
die BediDgugm n dem Euwelmiif weemOidi günstiger gewesen «b moehtan. Wir voteriaeieii ei delier, bgend welche 
Zahlen hier/tlr zu ncnnea. 

B«i der Scb&Uuug der Zeitdauer für die geaauimte liUduag eine« guaea Steinkohlenbeckens 
mit seinen wadiiedenein, oft aehr nhlreiciien XobleniHttnin und die leteteren acheidenden Bergndtteln 

wirti mau zunächst auf die im Mlfrcnn inen sehr ruhii; und langsam erfolgte AMasjcnmi: der 
venchiedeuen Schichten gelenkt, welche in Schiefertboneu und thonigen Sandsteinen oft noch die zarteste 
Straifiug panülel Ihren SdilebtanggflUhen vennlMst bat ond deaäich wahrnehmen liast Gerade in 
diesen die Steinkohlenlager umschliessendea Gesteitissilnchteu trifft man die wohl erhaltenen Abdrücke 
ond wirklichen Ueberreste der damaligen Pflanzenwelt, B. die zartesten Fiederchen der Fairen mit 
ihren FmchthHotchen oder Keimkapseln an, in denen selbst Kelmkümer noch beobachtet wurden; die 
arspranglicb bohlen Stengel der Calamitcn und anderen mit den lebenden Schafthalmen vrtwaitJten 
Pflanzeu zeigen sich hier oft noch in aufrecffter Stellung mit noch anritzenden Acsten und Wurzeln, 
die sich um so ihei liutti ti loslösen können, als sie an dem Stiimnii: nur eingelenkt, nicht abgezweigt 
waren; man findet die Irüchte und Samen von verschiedenen Pflanzen tbtils in deren unmittelbarar 
Nähe in ilenj^elbcn Sdiichtin. theils in einer geringen vertikalen Eutfenmnp von Wurzel- um! Stnram- 
eltlcken au. Die Sohle eines Kohleoflötzcs erscheint allermeist als ein thoniges, vielfach von kleinern 
Wnnela und Wanelfasern duitib«>K«Des Gestein, vdches dnrdi seine «wtsitttidw ScUditM« von 
den deutlich nnrl oft sehr zart geschichteten Schicfcrthoni'n an der Decke des Flötzes «fhr wesentlich 
abweicht. Alles dies spricht för eine sehr ruhige Bildung der Kohleuflötze au« den dort emporge- 
wsebsenen Pflanzen, die wir stets Tertheidigt taabon. 

In mariclien SteinVohlcnliccken läs?! sich auf den verschiedenen, fibcr einander gclci^enen Kohlen- 
llülzcu eine ztun grossen llieile wenigstens verschiedene Steinkohlenllora nachweisen. Die Untersuch- 
uBgen der Stdnkohleofonnatioii in Saefasen hsben geehrt, dsss der tttesten eailKndielwB Flora, welche 
ilen Culiii oder den ersten Vegetationsgtlrtcl reiiriiscntirf, vier andere Vegetafionsgürtel der iiroducttven 
Steinkohlenfonnation gefolgt sind, welche sämnitlich iu der Gegend von Zwickau ihre Vertretung finden. 
Wir haben den untersten oder svoiten YegctationsgOrtel als Sigillarienzooe, den folgenden oder 
dritten Gartel 6.h Calamitenzone, den nächsten oder vierten Gfirtel als Annularienzone, 
und den jthi^'skn oder f&uften Gfirtel als Farrenzone bezeichnet.') Es Ijt&st sich die Vertheilung 
der OrgaoisDieu iu diesen fflnf Vegctation.<^gürteln Sachsens im Nachstehenden schnell ttberblicken : 

SSmen der Steialti>hl> r.ffnnatiun im 



I. IL Iii. IV. V. AnuMderAfie* 

TUeie I I - 7 4 U 

Hin — — 1 1 i S 

SdniUuduic (Equisatarei'n) .......2 4 4 S 4 8 

Stemhaime ( Asteropliylliten) 1 8 B (10 14 

Fam-n 6 25 16 SO 49 . Sft 

Birlappe , Lyi Mi>ndiaceea) 9 6 4 6 16 SS 

:ii<Mi9U«thieea 1 4 2 4 6 10 

1 » — 1 1 » 

- 1 - 1 - S 

WnAtt BDI irabeuimBlen Fndliea — :i 2 

Nadelhölffr - 1- 2 I « 

SigillarieD ifO H 6 « < " 

», fc Tb. WiiMla W» H«ilinn ud Lycopodiaccen 1 2_ ata » 

äiiiuM: as ti4 89 &Ö 101 1<1 Art«a. 



) H. B. GetDits, geogn. Dant der SMiakoUeafiHMtfH in SidhHa. Leipzig, 1866, p. 
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Der ente Vefetotionsgnn«! bu nur eme Pflmi« mit den übrigrn gciinn, Sphe»opttrti eUfotu BroagiMrt. 
Dar zweite und dritte fa«b«D 33 Aztn oder 32,35 Proc gmdiMefaallilidi. 
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Nur «ehr wenige dieser PflAnzen geben aus der SteiakoUeafonnation auch noch in die mtere Etage der üj*» 
•dtr «Im oatm BadUcgoid* hiiiAcr. (T^. OMkM, E)y«% D. p. SM— MS.) 

Von dipsen fünf V'epetatiotifsgOrteln der Steinkohlenformation in Sachsen >tcht der mtp mit der 
Flora des Culm von den Übrigen iast ganz QoabhJutgig d«. Die vier anderen aber, welche der pro- 
dnctiven Steiiikotalcnfcraifttioii anbetntfotlen, Tcrhalten rieh tn einander OBRefllhr wie die Haupt^ageit 
audpier Foimationen, von denen jede eine ähnliclic Än/nlil ()rj;anismcn mit den andern Etagen gemein- 
sdiallUch enthält Desshalb lisst neb aber diese Trennung auch in wisscD^cbaftlicber fieziehung vollkonmen 
rechtfertigen, wenn man namenflieh IjerfldrNchtiget, dass nicht die Zahl der Arten, sondern Tiel- 
mehr die der Individuen ilcn Hauptclmrukter idiifr Flora bestimmt. Ueber den praktischen Nutzen 
der Unterscheidung dieser fflnf Vegetation sgflrtel hat die Erfiahrung bereits entschieden. Auch ist man in 
vollkommener Würdigung der Wichtigkeit ähnlicher Untersuchungen, wie sie ftlr Sachsen vorliegen und in 
musterhafter Weise schon flrillier durch Göppert und Be inert für einen Theil von Schlesien gegeben 
worden sind, peraile jrepenwärtic vielseitig bemftht, die^elhen in anderen Gegenden Deuti^« hlands . in 
England und Nordamerika auszufnhren. Hierdurch gewinnt man den sichernteu Anhaltepunkt 7,um Ver- 
gldehe enHdmter SMnkoMeoheckea 

Dass die Entwitkelunp; dieser naiheinander folgenden Zonen oder Gürtel der Vegetation, aas 
welcher oft eine lauge Reihe ver.<chicdcncr Steinkoblenfldtze geschaffen worden ist, sowie die aUm&hltge 
Ablagerung der dieselben IreonendeB Bergioittel dne adir lang» Zeit beansprucht habe, iat aidier. 
Zahlen hierfür anzugeben, vielleicht theilweise gesttttzt all die l«l)g.sani<< AbseheidttUg des thonigen 
Sphärosiderites und Kohleoeisensteins aus kohlensauren, eib-enoxydulhaltigen Gewässern, erscheint uns 
ebenso gewagt, wie die AnfBhrong jener Zahlen, die man für den langen Zeitraum, welchen die Erde seit 
der Steinlcoblenperiode bis n der Jetztzeit dttrehlavfen hat, aas der anmibligen Tcmperatur*Aboabine 
Mit jener Zeit m gevinnen venucht hat 

2. Di» fii Icr SUMMm h m M im TarbemeicHin Mbeguatm md larii YWiaMiMalM 

flpentoUgea Uiendlai. 

Die in der productiven Steinkohlenformation vorherrscheideD G^irgaartes «ad Scbieferthoue» 
ver«cbiedene Sandsteine und Conglomerate. 

Der Schieferthon (Argile scbistense, Slate daj, aneh KrSutersebiefer oder Blumensdnefer 
genannt) ist ein aus Thon, mikroskopischen Glimmerschuppen und sehr feinem Quarzsand bestehendes 
Gestein, von mehr oder minder schieforiger fieachafieaheit, mit ebenem, unebenem oder feinerdigem 
Bnwh, yon liebt^graoer bis schwlrsKch-graner Farbe, vekA» von fein vertheiltem Kohlenstoff oder 
von Bitumen herrührt, theilweise auch von grUnlich-, gelbUdi- «ni rStillich-grauen Farben. Br Ist matt 
bis schinunemdi meiat weich und milde, undurchsichtig, mager oder wenig fptfig anfiihlbnr. an der 
Zange klebend and bat ein specifisches Gewicht von ungefähr 2,5. Besonders reine Schieferthone der 
SteinkoUenformation, wie sie in England. Scliottland und in Westphalan in ▼erscbiedeiiea Nlveaaa 
gefunden werden, finden nach ihrer Verwitterung als feuerfeste Thone oder „Fire Clay" Ver- 
wendung zur Anfertigung von feuerfesten Productcn. Bei grösserem Kohlen- oder Bitumengehalte und 
aehnteUdier «der sehwanbranner Farbe 8^ der Sdriefertfaen in BrandsehlefiNr oder Koblensdiiinfer 
über, welcher hei grA^sercr, durch Aufnahme von ganertartiger Kieaelstiire herrObrender Bärte woU 
auch als Hornkohle und Brand unterschieden wird. 
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In illeo kohtenf&hreodea AbUg«ruugeii taerriichtea ia den Scbieferthonen meht graue Farben 
wn und et tritt «in» rBÜdidie Ftibung in d«r Regel erst durch Verwitterung nach längerer Berührung 
mit dbr Luft te F«lfe von Sanerstolfaufnahme des vorhandenen Hwnaqrduls hervor; dagegen sind 

buntfarbipje, verschieden roth- und grflngef&rbte Qchiefcrfhone, sogenannte bunte gescliichtele 
Thunäteiue, oder bei einigem Kalkgehalte auch bunte Mergt l, uiid bei einer stärkeren Verunreinigung 
durch nndtge ilitilc auch bnnte Letten gcnanin, meist nur in kotdeanimen md koideiMea 
Ablagerungen zu finden, und in der productiven Steinkohlcnforniation daher stets untergeordnet, wie 
wohl aie auch hier keineswegs gänzlich fehlen. Der Grund fUr diese verschiedeue Färbung liegt 
kclMSVtgs allelii bt der redudrenden Einwirkung, wdebe die in Zerselinng l>egri8Smen ergnniBclieii 
Stoffe auf Eisenoxyde ansfirtüit liab^n. snndpi-n hiinfig in einer mechaiii-clu n Verdrängung der Höhten 
oder bunten Farbe durch feiuTertheitten Kohlenstoff einerfieit» uud in eiuem Vorherrschen von Eiscnoxjd 
«nderBeita. Ebenso WMig, wie die bunte Farbe der Gesteine dis Voriiandenwin von PAanxenraaten 
ausschliesst, läs^t sicli aus ilircr grauen Firbnng auf die Gegenwart noch erfcenubarer Pflanzentwte oder 
eüies Kohlenflötzes mit Sicherheit zählen. 

Die Sandsteine der Koblenlbnaation, die man im Allgemrinen als Kohlensandatein (grto 
houiller) zusainiiniifasst, sind versdiitiltner Aii In der unteren Etage bildet der „flötzleerc Sand- 
stein" oder „Millstone Grit" das trennende Glied zwischen dem marinen Kolüenkalke und der aus 
SSrnfifen erzeugten prodoctiTen SCainkohlenformation oder den „Goal measureB** in England, Derselbe 
zeigt dort gewöhnlich eine sehr feinkörnige und feste Beschaffenheit, die ihn zu Mdhisteinen und 
Pflasterung geeignet macht und besitzt oft eine rötUidi-graue, gelbUch- oder grOnlicb-graue Färbung. 
Wie in Britannien, so bildet «fieier Sandstein waA in Westphalen und den Rheinländern die Basis für 
die productive Steinkohlcnformation, und sehr passend kesaidtnet ihn daher der Bergmann in Sfld-Walefl . 
als „FaieweU Bock", da man den Xohlenschacht nur bis in seine Schicliten zu teufen genOthiget ist 

Der IfiDitmie Grit asHMt in ndiramt Ge|tndai Englands, wie nameotlleTi M Bffst«!, M CredUoa in Dsfoublr« 
und in Slit;>| Airp. uiui i lfrnin In i C.ive m Benrlckshire in Scbottland ilio L'jii(iflanzoii dir iiitfren KoblenfonnattOD oder des 
deolsdien Cuiiu : i 'alamita- truiwiSw/utt On , fM. Hoemtri Qö., Haloma tttiiei culiMia ütoügii., öage»aria VeUheimiana St. mit 
SU g w mi a inatquolis, LyeopodiU* poli/jMlu.^ Roem. o. a. <) 

Ueber die iieachaienbeit d^s Avtzleeren Sandsteines in dem weatUcben Deutschland soll später 

berichtet werden. 

In England nntoradlddet man einen grOnlieli- und gelblich-grauen Sandstein, der in der productiven 
Steinkohlcnformntion eine untere von einer obcm Flötzparfie sc!uidet, als .,Pennant Rock." Derselbe 
erreicht an einzelnen Stellen des bonierset Coalfield eine Mächtigkeit bis 250 Yard^ Ihiu scheint jener 
Sandstein an entsprechen, welcher im Inde-Reviere bei Eschweiler die ober« Flötzpartic der sogenannten 
Innenwprkc von der untcrt-n Fliitzpat tie der dorti((f'ii Ansscnmarken tr^'nnt. Hier zeiycii sich in seinen mitt- 
Icrea Theilen mehrere mächtige Bänke von Conglonieraten, welche viel Kieselschiefer und Quarz enthalten. 

Der Kobleasandatein der produetiran SteinkohlenfonMiiM krt a» kinfigsten lidit- «der donkel- 
jiran, fein Iiis !.'i(ibkürnir!, thonig und weich, seltener durch ein kieseligcs Rinrlcmittcl fester, dngesen 
stets mit zahlreichen Glimmerblättchen versehen, die den Beweis liefern, dass seine Abstammung auf 
di« alker gelegenen LoealitRten zurttdtgesetst werden ninas. Die in ibm TOrkommenden PHansenreste, 
nameutlich die ausgefüllten Steugel der Cakmiten, hier und t!a auch Sigillürien, Lycoiiodiaceen. haben 
ihn thcilweise dunkelgiau bis schwärzlich gefärbt oder selbst Kohlenbrocken darin hinterlassen. Sowie der 
grSker kSniige Sudatdn in dnen f(nnkOmigen veriinJt so trüR man hinfig aoek üebergänge aas diesem 
in den Schieferthon an. Anderseits aber finden auch üebergänge ans dem .Randstein in Gonglomerat 
statt, wozu Anhäufungen von haselnusagrossen und grosseren Geschieben von Quaiz, Tbonsehiefer, Gran- 
wrackenschiefer und anderen Gesteinen «» den niheran Umgebungen TfltlBlinnng gaben. 

StndateiDa mit dentiidien, oft noA kqrstatUnisekeB Fdd^paaUtaneni, die au aemtOrtan ^«mtan, 

B. B. Geinitz, gMlog. Sldueo aus England. (Berg- «. BlttMUi. SSMlSdii!; 1361. Nr. & 8. 46.) 
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Graniten, Gneis&eu u. a. Feldspatb fOhreaden Gebirg»arten abstaiumeu, und mit eingesprengten oder fön 
verfheilteni Ktolia tPoroelUnerde), dem ZersetzungsprododiB de« Fd^ptths, werdni liU ftrk«8Mrtige 
Sandsteine unterschieden. Man begegnet ihnen tätion in der Sltem SteiBkoUeiilteaMtfon, wie in der 

jiroductiven, häufiger aber in der unteren Dyas. . 

Eine rothc und röthliche Färbung der Sandsteine wird nicht allein in der obersten Etage der 
BtelnkoblenliDimBtioii too England sfken «ngetrolto, irie de etneaTbeil der nnf Kuten «In JUmr Neif- 

Red'* unterschiedenen Bildung ausmachen , wir begegnen denselben auch hier und da In DeutwIkUuid 
theiU im Liegenden, tbeils im Hangenden der normalen kohleniUbrendea Schichten. 

Conglomerafe oder Anhüiiinngen von gerandeten and tfieHwciee «odi aebnrfhnntigen ßrodcen 

älterer Fclsartcn von sehr verschiedenen Grössen treten an der Baaia der Garbonfonuatiou , iu dem 
Culm bei Hainichen mal Ebersdorf. in Sachsen, in Sdilt'^ieu und in anderen Ländern Deutschlands 
üft in bedeutender Mächtigkeit auf; sie zeigen sich hier und da auch im Gebiete der productiven 
Steinkuhleuformation, wenn auch allermeist von geringer Mächtigkeit und geringer ¥> rl>ieuung. Wo 
man sie in (ieni Gebiete der |n-o<Iuctiven Steinkohlenformution in grösserer Mächtigkeit autrilTt, »iiid sie eine 
unwillkonunene Erscheinung, tticilweise desshalb, veU sie das Teufen der ^hächtc oft sehr erschweren, 
dieUwejse aber raeh deetlnlb, «dl bd der Ablagsmng selber groben Ooiiglememte ddit selten ganze 
Partien ftöt^tfuhrcnder Schichten /erstOrt worden Bind nnd-man dieadben vergeblidi ancbt, «o da 
ursprünglich vorhanden gewesen sein mOfisen. 

Wdtmetarablnder^nlcoldenfiNrmatieiilierTBdien die Oonglomeratbildnngen im Gebiete 
iter Dyas ailer ilus Kof hlioKi'nilt'U vor. Die untere Ahthoilung derselben hat in der Kegel mit 
der Ablagerung einer mächtigen Bildung von ähnlichen grauen Conglomeraten begonnen, worin man 
DdOrlich auch di^enigen GesteinearCen antreffen kann, weldie das Steinlioldengebirge sdbst znaammen- 
■etien und durch partielle Zerstörung desselben in jene jangercn Schichten übergegangen ist 

Wiewohl die sehr munnichfach zuaammaigesetzten Gesteinsbildungea des Hothliegenden oder der 
DjM llberbanpt in vielen Gegenden DentBCblaads, so mmentlidi in SeUedeo, Bittnnen, Sachsen und 
Thtttingen, erst durchschnitten werden müssen, bevor man die darunter lagernde Steinkohlenformätion 
erreicht, so würde es doch viel zu weit fuhren, dieselben hier näher zu beschreiben und wir verweisen 
auf unsere ihr gewidmete Monographie .,Die Dyas oder die Zechsteinformation und das Rotbliegende, 
(I'eriiiisLhc Formation zum Thcil). Leipzig, 1861 — 18(52", nachdem auch schon in unserer ,,Geogn08t 
Darstellung der Steinkohlcnformatioii in Sachsen, 18' n' die gerade auf das Steinkolltengebirge Benig 
nehmenden ausführlichen Mittbeilungou über diese Formation gegeben worden sind. 

Das Voriconunoi von Kieaelschiefer und Alaunachiefer ist in der StdnkoMenfonnatien aebr 
nntergcordnct. 

Die Kalksteine beschränken sich im Allgemeinen meiiit auf deren untere EXige. Mau hat 
jene oft sdtr miditigen Kalkstunabtagemagen zwiachen der Deronformation nnd dem fistaleeren Saad- 

atüne oder Millstone Grit Kohleukalk oder Hi rgkiilk genannt. Andere Rezeiehnnngen daftlr sind: 
Carbouiferous Limestone, Mountain Limestone, Calcairc carbonifere oder wegen seines Metallrcicbthums 
in dnigen Gegenden Englands anch MetdUiiwous Umestone, und aadi dem hilnfigen Voikonunen von 
Resten der Haarsterne auch Kncriiial T-inu'stonc. Dieser Kalkstein enthalt eine ganz cigenthUmliche 
Fauna von Meeresthioreu, unter denen be^nders Corallen. Haarateme oder Chaoideeo und Aimflisser 
9ier Bradiiepoden nlt den Gattungen PniUKim, Sjnn/a; TerOwIda «. a. raiA vartictni sfaid, dnrelt 
die man ihn in Europa und in Nordamerika, ja selbst in Ostindien nnd AtNtrdien hat verfolgen Idiuien. 
Ueberau bildet er einen hochwichtigen geologischen Horizont. 

In der Regel sucht man in seinem Gebiete die Kohlen vergeblich ; wie sich der Kohlenkalk 
Rnnlands zu den dortigen Kohlenlagern verhlll^ soll spiter erOrtert werden. 

In einigen Gegenden Deutschlands treten statt des wirklichen Kohlenkalkes nur kalkige, thonige 
Schiefer auf, welche die Versteinerungen des Koblenkalkes enthalten. In diesen Schichten ist ein muschel- 
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artif^eir Krebs (JE^keria Btckm Bronn) sehr gewidudicb, welcher vor dem ürscheinen einer Mono- 
graphie Ober 4km GeediBiife dsrch Rupert Jovei la den Hnadieln gezählt worden ist and den Namen 
Poaidonomfa Beeheria fOhrte. Hiernach pflegt man nodi jetzt die Schichten, filr die er besonder! 
leitend ist, als „Posidonomyensdiiefer" zu unterscheiden. Sie kommen bei Uerhom in Nassau, bei Lan- 
tentbal im Harze, bei Altwasser und Johannisfeld bei Troppau iu Schlesien o. a. 0. vor, uud stellen, 
wie Jones gezeigt hat, Grenzschiditen oder UebergmgsMhichten zwischen marinen und limnischen Gebildm 
dar. In atxlprou Gegeodeo, wie BmeBlKdi in Sadisen, werden lie durch die rein UmniMlien BUdmigeB 
des Culm vertreten. 

Das Torkommen'Ton EalksUisen it der pniMfltiTea SteiakeUenlitiinttäoii M diie fidtOBlieit« 
doch kennt man dieselben unter anderen in der von Wettin. 

DflnneJjager von Faser kalk zeigen sich Öfters in der Nähe des HauptflStzes in dem Tlauenschen 
Graad« Dreeden^ Mbweeh« Legen von Dntenmerg«! kenot man nn einigen Stellen ewiaehen den 

obi-rtn Kolilcnflötzen bei Zwickau in Sachsen; dagegen sinJ weisse KlollausItlllnnL'' n in den Steinkohlcn- 
llötzen durch krystaliiuischen Kalkspath in vielen SteinkolilenabUgerungen eine sehr gewöhnliche Erscheinung. 

Der Kalkspath oder teUamm Uh» im wie «Ile ko])ten«aar«n Sali«, b«tm Ueberg{cM«n mit Salsame, vtm 
•iiMr udem Zian, die K o hta rt we «ler Aafbtaun cotmiflhcn Uni, ktyitallMrt in BhonboMent oder in ('nrniea. Midie 
anf iIb bntimiiin RlMimbeMar, udi dmiii drai tboptfliclMii dia lUatnl valllimnn «iMlIlnr ist, Kurtickgnfiiiirt «wdiB 
künncn. Er ^j>r'i<tc, br-zdcJinet die dritte Ilärtfgtiifp, um! hat Cewictit 2.fi— 2.8. Mun findet ihn farblus, oft wdN, 4dcr 
in rerscbiedeneo anderen Karbeii| mit vorlierrscbendem Ulatglan« und renchiedeoea tiraden der Ilurclunclitigkeit. 

Ihm oebr Ihnlidie Unenllen, in wdlehen ein Thell des Srikee durch Bittemde (Htgnesia 

oder Talkerde), Eisenoxyrlul und Manganoxydul vertreten wird, wodurch sich der Winkel der Tlhomboeder 
etwas ändert, und zugleich auch die Farbe bei Eisengehalt in das Gelbliche oder Bräunliche, bei Mangan- 
gdiaK aber in Rosa «hergeht, werden als Bitterapntb, Brnnnepntb, Dolomit und mit anderen 
>*anu n uiiti r^chieden. Mehre dieser Abänderungen kommen niidi in dnr StebikoUenfiMmiMion aagtitt 
des Kalkspathcs oder mit ihm xnsammen vor. 

IMe Eisensteine der Steinkoblenfbrmetion sind in der neuesten Ü/iSlt von bOdHtnr Bedeotamg 

geworden. Man durf wohl bt-haupten, dn.s.s sich die Ei.senproductiun in Deutschland in Zukunft nur noch 

auf die Gegenden coocentrirea wird, welche die Natur gleichzeitig mit Kohlen und Eisenerzen gesegnet 
hat, wie dies in hohem Grade in Wotphalen, im 8aarbrtcken*Bdien, inObenchlerien.vnd im nördlichen 
Böhmen der Fall ist. Zu den widttigeren, hier Frage kommenden Eisenerzen g^Oren: 

1} Körniger Spatheisenstein oder Eisenspatb, von welchem man einige sehr ergiebige 
Flötze in der Steinkohlenformation Westphalena kennt Derselbe bildet auch in den Kohlen- 
flOtien ton SMUthrttdun grttaaer« oder IdefaMveMlsreB and wird dort all rathei nnd grnnea 

Erz nnterschieden. 

2) Der thonige SptiilrosidenL, tui fuinküruiges bis» dichtes, lUüiges Gemenge von Thun 
nnd Eiieupath oder kohlensaurem Eisenoxydul, das in verschiedenen grauen und braunen 
Farben erscheint Sein Bruch i t im Grossen flachmuschelig bis eben, im Kleinen fein- 
^litterig, erdig bis dicht, schimmernd und matt; specihschee Gewicht xwischeu 3 und 3,5. 
Er hüdei n i a mtf Ur m lgi «dA IhmnfBmdgt Mnm, oder ilaiig IbirtaetMwIe Lagan, weiche 
sowohl an der Decke und inmitten von Kohlenflötzen, oft aber nur vereinzelt im Schiefer- 
thone oder auch im Sandsteiite eingebettet angetroffen werden. Die Nieren dieses Gesteins 
sind oft im Lmem zeiborsten nnd serklflftet und fthna auf ihren Klnftflächen fireflodaitige 
Mineralien, wie in der Steink li'i nfnrm i'icn namentlich Kalkspalh, Eiaen^pntb, Schwemvaih, 
Nakrit, BergkrTstall, Schwefelkies, Zinkblende und Bleighuis. 

8) Robleneisenatein oder Blaehband, ein innigea Gemenge von Sphlrosiderit nnd Kohle 
(oder null T ttuer von Eisenspatb, Kohle und etwas Kieselthon}. Derselbe erscheint als 
schwarzes, mattes, dickschieferiges Gestein mit fettem, schwarzbraunem Strich, der Härte 
8—8,5 nnl dem Gnwkhfc von 1,460—1,528. Er Uhiet FUttie von mehren Fhn Ulchtigkeit, 

Miibtal»!)«« 5 




34 üeber die Lagerungsrerblltitln« der SleinkoUen and andem' SclnrankohlM, 

vio in England und Schottland, aach in der Steinkohlenformation der m&rkischen Bcrgamts- 
benike und ia «iirigen G«g«nd«n d«s nSrdKdien BObin«!». 

Die ungemein weite Verbreitung des kohlensauren Eisenoxyduls in den Gesteinen der Steinkohlen- 
formation lässt darauf schliessea, das« es als Lösung in kohlenalntereicfaem Wasser dieselbe durch- 
drungen und an geeignet«! Stellen «kli darans abgeachieden habe, wobei gnwae Neigung vorgehemebt 
hat, sich um gewisse Centra za gruppiren. Die daraus hcrTorgehenden liaun- und nierenftiflMiiM 

Gebilde nahmen oft gleiche Niveaus ein und haben sich nicht selten in zusammenhängende Massen ver- 
einigt. Eiue Umwandlung des kohlensauren Eisenoxyduls, dem Bcstandtlieile tlcs rciiion Spatliciscuöteins 
oder Eisenspaths, in Branneisenstein durch Aufnahme von Sauerstoff und Wässer unter Entweichen van 
Kohlensäure hat thcilwcise bei der urspranglichen Erliiirtung, theilwci^e aber auch erst in späteren 
Zeiten erfolgen können und es sind jedeoMls die meisten, wenn nicht alle, unter ähnlichen Verhältnissen 
in der StridMiblaifeniMtien anftreleiideB BnimelfleBildoe and thonlgen BnmaeiMnsteine $m LOBongea 
des Eisens in KohlensSure hcrvorgeganpcn. 

In einer anjilogi>n W r-isi» erfolpt noch 'i-f HiktiinB; iipr Rasen c is e n s t ei n e oder Sumpferz«, die 

jna:l so huiifig in l'ri:l'ni<ii)rL'a antriffi. I'ir Gelullt nn rhu-plior-iiiriro riiliri voa Ter« (si'iid.in 'Jliicrin und den phosphOFMUreB 

üalseD der Tenresenden rHiiiizen und Thierreste ber. Xtchi selten iutl sich ia Torfnoonm ditrcb Kiawirlouif der f hMfibw^ 
t/an anf «ina Umg vm Mdaamren Eto tt O Bj r J al das phoapbenaun SiummjM, die BlMeiaeaarde (Bialdaa «der 
VIfiaait) entwBt 

üeber das Vorkommen des Phosphorits, welcher im Wesentlichen aus phosphorsaurem Kalke 
bcstdlt, in der Steinkohlcnforroation soll in ein«n späteren Abschnitte gesprochen werden. 

Unter den fremdartigen Mineralien, die in verschiedenen Kohlenlagern gefunden werden, 
begegnet man am häutigsten den beiden Arten des Uoppelt-Schwefeleisens, einer aus 4G,7 Eisen 
md SS,8 Schwefel bestehenden Veibindnng, oder de» Pyrit nnd dem M»rk«8lt, deren Voriconnen 
, anf die Qualität der Kohlen ?tets einen iingflnstigcn Einfltiss an?nben muss. 

IkT l'yrit I Sch»rff'lkif > oiWt i.i atinki ts) kr) slallisirt lu Würfeln, OcUedem und Pcnugonaldodecaedem. 
Rr l>^iizt eine si:>rivi>ell>L' i'iirl.iL' ;inJ ciLtn bmanschwarzen Sirich, int alicr uicbt aiMn fßS&flH Oitt hutt >P||[llWit>_ Er 
ist wenig h&rt«r als tvidspatb l iiarte i> i und bat ein spcc. Oewidti = 4,9—^2. 

Der Markasit (Speerkies, Kaminkies, Strablkies, Leberkies) kryitallisfat in riiomlHschen Tafeln und Pyramiden, 
die cft d«a ZahMK «inaa KumadK» «dar lier Sptta« «üim Spceiei nidit raiholieh siad, Imt «iu gnnlkli-apeiiaeUw Faik«b 
(iaw doakd |rtalkii4iiB«B Siridl, di« Bitte 4m Tor^ea «ad da Oowlite 

Beide Mineralien finden sich häufig in kugeligen, traubigen, nierettfSnnigent knolUgen Gruppen, 
zuweilen mit radial faserigem oder dichtem Geflige, als Versteineningamtttal von Bttbeni, derb oder 

eii^esprengt. 

Der Pyrit ist In der Steinkehlenliwmatlon, der MnrkMlt tn der Bnumkehlenjbnnation T»r* 

herrschend, wo der erstere weit seltener erscheint. Diese Mincmlien finden sich oft in einem höchst 
fein vertheilten Znstande vor und werden hierdurch geeignet, atmosphärischen Sauerstoff und Waaser- 
dampf um fo b^eriger aufisimdmien nnd aidi hisnlarcii in Eisenvitriol (sdnraMstnres Eisenoqrdol 
mit Wassert umzu^ftandeln. Diese «ber Temitteln «iedsnim den Uebenging in nlmnnailige liDnnndiein 
und andere Keubildungen. 

Dieser Umwandlnngsprooess der Eiaenkiese In ElBearitriol ist oft in kleineren Saumtangen tn 
beobachten. Die Kohlen, bei denen ein solcher Oxydafions-Process eingetreten ist, zerbliittern and 
zerfallen und aind an ihrer Oberfläche mit haaiförmigen, körnigen oder traubigen Efflorescenzcn bedeckt, 
deren granlicfae oder weisriiche Farbe, in Folge einet höheren Osydntion des Elsenosjdnls in Efsenoxyd- 
hydmt, bald in eine gelblich-braune Farbe verändert wird. 

Derartige Umwandlungsprodacte trifft man nicht selten in verlassenen Strecken der Kohlengruben 
an, deren Wände zaweilen mit langen Ausblahnngen (Eifloresccnzen) der sogenannten Haarsalze 
bekleidet iMscheinen. 

Aus der f;e<rf>n''Pitigen Zersetzung von Eisenvitriol und kolilensaurem Kalk, welcher letztere 
durch kohleusäurehailige (Jkiwusser vou oben herabgefiihrt wird, bildet sich Gyps (schwefelsaurer Kalk 
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und Wasser), den man nicht selteu in den feinen KlOflcn eines Steiukülilonljtgcrs, oAor selbst nester- 
veise in der Häho von Braunkobleoiageru zu finden pflegt. In einer ganz ittiulichcn Weise erklärt sich 
du TorkommeD dea n( vnd iBr sldi v»lik«niiien udMidieii Seliwerspfttha («der sdnrefetsaareii 
Baryts) in der Steinkohlenfonuation, wo man auf Kluftflächrn nft sehr schöne Krystallc dieses Minerals 
antrifft. Seiae Eatstehaug Mögt mit dem Vorkouuuea des in tuanclieu Grubenwaäsera geU)«t vorkouineiidea 
CUorfHuhims vmaaotn, das dordi ZusmiiBeDtreffeD oiit LMmgen sdiwefelBaiirer Salze sieh in Bchirerqwth 
umwandeln muss. 

Dl» Grubeowüsser der Steiakohleoibrmation eathalteo nicht seltea auch beträchtliche Mengea 
TOH Kocbaali gdüst Man bat ea nehraren Schichten der Gegend von Zwickau in Sachsen, fn 

einer »dl grösseren Menge in den Steinkohlengrubcn Westpbalens erkannt. Die reichsten Salzquellen 
aber entspring bei Saginaw in Michigan awiachea dem KoUenkalke and der prodncUven Steinkohlen- 
formatlon. ') 

Ammoniak unil seine Sal/.e sind ein gewöhnliches Product der Kohlenbräude 
oder sogenRnntcu Krdbrünilc. welche letzteren ntei>t durcli die schnelle Oxvdation der Eisenkiese 
entzündet «erdbu. balmiuk (^olzsaiui;^ Aiutuuniak) Ixiät uiau uidil äülit^u.iu bienneudou Ilaldeu; üua 
ihm kann wiederum durch BerUhmng mit Eisenvitriol Maseagnin (sdiwefelsaures Ammoniak) entstehen. 
Ammoniakalaun i^t nicht nur in dem Braunkohlenlagcr von Tsehcrraii: in I^öhuien, sondern nach 
Loret2*) auch auf dem Gruben -Brandfdde der Faooy-Urube, einer bteiukuhlengrub« iu Schleaieu, 
gefoaden worden. 

Weit seltener als die genannten Schwefeleisen (Fyrit und Markasit) kommen nndcro Pchwcfel- 
met&ile in Kohlenlagern vor. Man findet mitunter: Bleiglanz (Schwefelblei) sowohl in deutlichen 
StTatallen, als derb auf KlnftUehen und Gingen, oder ala achwadien Auflag anf den KoUenfltftsen und 
den Schiefcrtlionen der Steinkohlcnfomiation. Dieses Mineral krvstallisirt in Will fein, dessen Kanten und 
£cken nicht selten abgestumpft sind uad nach dessen Flüchen es voUkommea spaltbar ist Farbe rüthlich^ 
bleigran; Strtdi aehwan; uadurchriditig und stark metallisch gllnzeod. HIrte iSbvr 3, Gewicht 7,5. 

Zinkblende (Schwefelzink) trilTt man vereinzelt oder mit dem üleiglaiu: zusammen in der 
Stetnkobleufonuatioü des I'laueuscheu Grundes, Westpbalens u. s. w. in sehr schönen KrystaUen, welche 
die Farm des Granat besitzen, der in der Regel von 13 rhombischen FlSchen begrenzt wird. Grflnüchet 
gelbe oder braune und schwarze Farben herrschen vor. Sie ist spröde , halb durchsichtig Us dondl- 
edieiaend, diamaot- bis fett-glänzend, h&rter a.h Kalk.spatb; Gewicht 3,9—1.2. Durch einen grösseren 
Gehalt an felnvertheitter Zinkblende ist die Steinkohlenformation des ludc-Baääiu^i bei E^cbweiler namentlich 
aasgezeiclniet. 

Kupferkies • i " 'kiipfer mit Schwefeicisen) kommt in der Steinkohlenfonuation noeli weit 
sparaauicr vor, dach hat umu iini uut«r anderen bei Gflckelsberg in iiacbseu, bei Wettiu, bei huarbrücken 
und in Westpbalen auf der Zeche Concordia bei Oberhansen «ngattolfiMi. Aosier der ihn dgmthflmHchen 
tetraedrischen Form zeiclincn ihn messinggelbe Farbe, gtünlich-JchwEirzcr Strich, ündurchslchtigkeit und 
Metallglaoz, Härte 4 — 6, Gewicht 4,2 geuägead aus. Durch Anlaufen wird er zuweilen auch goldgelb 
«der bunt und kamt dann leidit zu einer Verweehsdnng mit angdanihnem SchwefeHdea VecnidaBattii 
geben. Fahlerz soll mit dem Kupferkies Trusammen auf Zeche Concordia bei Überhau.seu, Bunt* 
knpfererz &öher auf Klüften der Steinkohle von Gittersee bei Üresüeu gefunden worden sein. 

Den aeHenen Haarkies oder Mitlerit (Schwefelnickel) hat um mit Kalkspaih und Zink- 
blende zusammen in den wes^lillischoi StainkohieoMcheD Gecmaiila, Wes^»haUa und Borusaia 
nachipwteflen. 



Vgl. AI w i„ bell: aber diu VcricaBiaMa dei SelMt la HleUgu. (Aaieiicaa JoocmI, IMS. Bd. ZXUT. p. M7. 

— N. Jahrb. 1863. 87a.) 

'} Lorcts: ab«r die in fMiilai BfMnitaüm fuknaitandia IGacnün (Nmim MUb. v. Leonhnd ■. Gdnin^ 
1868, p, «72>. 

i* 
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Ueber die LafenupreridUtinMe der StetAkoiiI«n ud anderer fichwinkoUti, 



Arseneiscn findet sich fein cinßcsprcTigt and in kleinen KrjitaUefl in 
Kobleoflötzes von WeUin» ünd an dem Kacken der iHKttxe bei LOb^tbi. 

Realgar (Schwefelan«) Intt« ddi vor kurMBi ii iteadiAtrlta^ aitf «fMtt bmneiidw Hdd« 
am fieckerschachte des Hänichener SteinkflUtnwarkm bei Dresden neben kryrtalllrirtem 8ebwef«l and 
«rseniger Säure (Arsenik) erzeugt. 

Kobaltblflthe (arsesiksaures Kobaltoxyd mit Waaser) hat sich frflfaer ad dem S'/ielligeD 
PecbboblflOtae von Oberiiohndorf bei Zvrkkaii in der Nike der Haoptverwerfoog gezdgt. 

Es nniM JedeafiJb auflUks, dsw die nahm iar hkt genanotea SchwefebBctaUe gmz Torzugsweite in Gugtpaltea, 
GSnfe oder Bogeiuumte Badiea feimaden sind, velA« dto Steinkohlenlager durclnetien. IHn giebt un* xufleidi einen Wink 
für di(! Entstehong dieser Jrm Kohlengebirpe tigcntlich frnmd™ MincraJiiia. Wie wobt -.n- rnbt put bpkannt ist, d»ss sieb 
lilciglaaz dadorob eneaugwi l&wt, im» man die gaiUurmigvc EüUnin.hiing«producte □rgani;icber Woacu auf Lösangea von 
Bleioxyd einwirken liaat, and dau man nach andere Schwefelmetalle aof ähnlichem kOnstlich erzeugt, «o können wir 

dennoch der ftgumMg nctandModM Anaidit, vtMch alle dieee SchwuMnaHlw durdi Bednetioo tob MeUlUanoigen Uar 
antttiadw mIiii. nkhi «nMiagl I wi mit Efe tttti an innlelat dto Vk«c* mtf^V^t lumutta. ««• whMM* 

mtren UetalKnydea, die la dn Eoblengebfrfn geftbit wordea «Im, «ifnilieh stammen. Metalle wie Blei, Knpfer und 
Zink «ind auch in allM HUfcn krystalliniicben OeUrgsarten , nni denen mn diese Löningen absaleiten pflegt, nur etwai 
Zufülligcü und nicht» Weaentllche^. Noch vor wcnigrn Jahren haben toq Freiberg augegangene üntertuchnngen') gelehrt, 
dast die chc-niiüchci ZuaamnunseUnsg dur Erzgänge, wunu liwun Scbwermetalle Torxugawda« angehioft sind, im Allgemeinen 
wie im ['Jinz^Inen von der der meiaten Gesteine abweicht. Die in den letaleren rortonchenden Alkalien fehlen in des Ers- 
|lm«n i^bulicb» oad diellflacide, dia fiiit kdacr Oebiigtut f«Ul| iit ia d«a JBnitaiea nnr ia aür gBiBgarMeagavoriiMidea. 

Saat vida aatea lÜBtHdiaii, dto in «iaaia Bmaa«» «dt edtaw IMallaa ,innniaa w oi tanaw a , auf aaaaan 
Wege fon oben in GaagUoite gelangt sein ffl&aaen, iit allerdings nnsweifelbnft nnd gilt namentlich für die Enistefaang de« 
Kalkipathes, Brauntpathes, Eisenspathes, Schwerspathes and eines grossen TheUes des Quarzes; ebenao 
unsweifelhafk eisdiBint e* uns aber auch, data viele mutallische Stoffv, üci an als reine Metalle, oder auch als 
Schwefelmetalle, aus dem Erdinnern durch vilek« vüirbAodene Klüfte ausgebaucht worden &iaii. Sie konnten 
Tonupweise in den KlOften haften bleiben, welche durch die nach und nach erbftrtcndto w&iserigen Lösungen TOn oben 
für die VerdiehtuBg der von unten amporstaigeiuiea Bimpf* weit fseigaater geweaen sein ntUteo, als nackte Wtode ea sein klonen. 

m&gliebe DarstellungswciM dwi tl b w aaL Ka iit db SHaag tob BUglanstaTitalaB la d«B flaartaar dv BlaikOtten anf 
trockenem Wege eine Ungat bektante, aaeb aaf den Firetberger notten vidbeh beobadrtete Thatsacbe tmd prichtige Blei- 
gl anzkrjütalle haben sich bei der TerrOstoog ron srmcu DlelschJicben hinter der Fuehsbni< ke in uincm Ri'i^iofcu in rritram 
gebildet. Exemplare hiervon verdanken wir Herrn Direktor Wala ia Kladno. In der neuesteu Zeit hat uns Marigsjr') aber- 
aiab Ober die kanstliebe Darstellung des Bleiglauces und Buntknpfererzes anf trockenem Wege belehrt 

Maa «oadsn lidk nieki^ irean nna Uar nsi da in dam Stainkwfalanfiliiife aoeh Kiyatala von Flaaaapatli, 
nnd Barfkrjatall anttHt Brida MlaBrilaa haba «af lO Mbl l p i a Waia wUk «eagea kau«. Zu Bddaag des f laa^ 
■psthes CPIaanalBiaB^ bat ai aar dea timmimiMKm 9tt bSchit flldtfiaa floorwasientoffs oder «adh daa ÜBaiUiada 
mit koUensanram Kalke (Kalkspaib) baMt Sla iijalilitalHlan Abtadenagea dea Qoanea. sa daaaa dar D ef |)u t |i«a l 
. gehört, können durdi Fi : ^ ::]< jug von Ekailtaai;^ (^kaifciaail) aUt alaln anfSübapadti aaadani aaiv aähaa anf tJinwn 
Wasserdampf barrorgcbracht wcrdeiL 

Keanen wir also (&r den Quars, jenes auf der Erdoberflache am weitattea verbreiteten Minerals, lebon sweieslei 
EoMahaiianeB, die auf naisaM lad die aaf flaebtifess Waga« anf ««iebaa amerat aieh ]fap(«aisi«i antschMasilidi 

Manen, dem trockenen «dar plntaniaabaa Wa» welchen wir für daa ToilnHaiaa fitaaa MiaaMbin daa lirt« bijrtal 

finisehen Masseogesteinea lasBaelHMn voJkaMmen btnchtigt sind. 

Diese Erlüuiorungc-a sind wir allen denen schuMig, welche durch StreiUcbriften ab«r die Katur nnd den Urspmng 
verschiedener in die öieioiioUeafonnatiea od« aadaia Kohlengehirgsschichtea eiogreifeadea erupUrea Masten^teine lekht 
im gefbhrt werden können. 

Die voll-stänciigste Zusammenstellnng der in den fos-silün Brennstüffen flbprhaupt 
vorkomuieudeu Mineralien ist von Dr. Ii. Loretz a. a. O. gcgebw wordco, worauf wir verweisen. 

In dieser geonnen Abhandlong ist namentlich auch derjenigen Mineralien gedacht, welche gaas 
oder theilweise organiscb«D Urapruge aiiid, die ihre Beataadtheile grtestentheila den begnbemn 



*) E. Weiss nnd B. v. Cotta: die MintTslittt der Freibcrger Erzgange. l''retb<'rg, 
*) Oea«t, nadaa de Fafi. d. •«. T. LVIU. Kr. ai. - M. Jakib. 186i. f. m 
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VegetAbilien selbst entnommen haben, und S5war entweder schon, während dieselben dem EntBiMhntgi» 
proce^se unterlagen, oder erst später bei einer «eiteren Umwaadlung der fossilen Kohlen. 

Unter den Harzen sind besonders hervoiznhebeQ: der Bernstein oder Snocinit der Braoa* 
kohlenformation und andere ate Retinit, Walchowit and mit anderen Namen unterschied«!!« üane» 
die ia den Brauukolüen tmd theilweise aoch in mesozoischen Kohlenlagern gefunden worden. 

Am der SttiiikeUaliwinitloa k«t Bens» efn fossiles Harz nnter dem Namen AntbrftkostB 
beschrieben. Dasselbe wnrdc zuerst in der Steinkohle von Brandeisl und in dm Wcnzl -Schacht bei 
Sladno, sowie später aacfa bei Schatzlar in Böhmen erkannt. £9 kommt auch auX dem Adalbertflötze 
der Nepoleen-Gnibe bei Uekmn und in des StaUkoUai der Burgberd-Onibe bi Obenddeaieo vor, voo 
«0 JÜt dieiM Bm Em» Beigveferendar Dondorff in Nicolai Yerdaskea. 

Ajitkrakoxca der NapalMi- Grabe M Mskraa. 
FailM idnranbrauii bis bjadnthrotb, b«i dtirdaMbciiiciHlciii Udito hoch Uutrotb; Strich gelbbnuui vie Eisenocker; 
durcbacheiDead bw unduichskhtigi suolcer oder «ctivrikchpr feuglunzend; wenig spröde und loicfat asngawigbvk filit» 8 -t JL 
Oewieht E= l«SaO. — Anthrakoxen von Braodeitil 1 vgl Leoah. u. Bronn, Jahrb. 1857 p. 326). 
fbialartS SoMMHUcbuiig uncb Dr. U. Fitcfc ts 100 OwricfalstbcUen : 

66*862 KoU«iuloff, all aiclMBiraie Vobiaduaf: 

Mtt TTsiumtiiff 76J68 ffirMfut ^ff . 

16,786 Sutentoli; 9jm WmmattE, 

8,190 AadK. 16,770 SaoentoC 

Vorkuinmeii : derb auf Kohlenschiefer mit PcchkoUcnatreifpo und yiusstotlc <lpr Si);ilIaripii£onp, tlieilvrpise alä Ver- 
ueinenuignnittel von SpongiUopti» earfcoMiea Gcü). («. n. Jahrb. 1664 S. 616), und von jenen kleinen linteafOrailgcfl Samen, 

Aus der Gruppe der dem kflnstlichen Paraffin nahe verwandten Berct-il^e, Verbindungen des 
Kohleostoäs mit Wasserstoff, treten aas Scfaeererit, KOnlit. Ficbtelit, Ozukerit u. s. w. entgegen, 
die ia der BraaBkoUeaAnaBfioB aad ia Toiteoerea caldedrt wordea siad, aoirie Hetebettia ia der 
Steinkohlenformation. Das letztere ist in der neueren Zeit selir ausgezeichnet auf Klüften der Steln- 
kohlenlormatioa des Heriogsscbacbtes bei Sossitz in Mahren und, mit Erdöl zusammen, im Steinkohlen- 
gelnree veo Wettia') Toctekaaiaiea. 

Dr. H. FUek iuä te Hatcht^ttin vun Wettin in folgcate Weise auMHuneagsaeHt: 

PrQceut KoUeosioff, 
13,666 „ Wanentoff, 
l,Blß „ Ssuentoff, 
»4,000 „ Asche, 

oier aU awliM fti s i e Sabelau, alw ndt AamUm im laednaiich üliiHiiMhiii OebiiinsM«^ aas: 

njmrnt$M KeUaosiefl; 

19,191 „ Wasserstoff, 

2,297 „ 8«aenrtoff, ' 
eine ZuMnunensetsonR, ' > : ar nu h Abzug diu Sauei-ttotys und dieecni, in der /us&mnipnset/ung des Wasaas whlpssdMntel 
Wasaentofii, der chemiaciieii Fgnuei am Bacbi.teB komml, da die hkroach berechneten BeetaadthcUe 

80,402 Prooent Kohlenstoff uai 

cliAaa .tiiiM. «Hg» laito^^^ puocsnl KoUeuioff, 

19,488 „ Waaentoff enthalt 

Eine ungleich wichtigere Rolle hat in der neuesten Zeit die Gewinnung des St ein öl s oder ErddU 
eewobl «oe dogs Gebiete der Stetakohienfonnatioa als aus weit jaogereo Gebiigeschicbtea sa q^ielea begaufla. 

NaA ftaiaer«) M des T«Aobmb tm Skaiabi (Erdöl, Napkia nad PttnliBB) ia Amrika ttsr eiaca Baw 
ton es. bis 128. Grade wertiSh«-Iila|a wMlal ad imfasst UmO« von Volar* aad Ottsr^Omda, Olia, Peaaajitaaia, 



*) Y|k WafBSr ia a. Jdirli. IMA p. «87. 

0 Oasasf : ab« BMaDlqaillea ia Kordamerika. C^ßHk Jana, «f fbt OsoL See. of Laad«» IMB. XTHL pw 9. — 
IiSaak u. CWa. a. Jakrii. 1868. p. 224) 
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Ut'l>tT die LagerungsvcrkUltniiise dfr StrinkoUcn und lujdtrpr Sdiwarzkolilcn, 



KeatttckjT] Viiynia, TeaiK^, Axkaa«aa. Tcxu, 2«ew-Mexi£0 uAd Caiiforai«n. Oime ZweUti Tendaukt es dort seiotn Unprung 
im ZoMlaanK von YegetabUic», welche im Laufe der Zeit ia die niAcbtigea Steiukoblcoltitjor und Aothraeite j- iux I^andiitriclie 
■HignraaMk «aidm >i&d. Dia nr Cewinmiag des StciaAli dort BngateBtea MolDcfccr habu in dv Rtfd •iicaMkUuigea 
^nm, Sudilaa nnd Oonglamerat, SducfnÜlMHi ud ltamlnanB8ciUaAr(Bi«iilK]defcr) durdbtdnDKea, liii dedte 9(f«kr«iide 

Schicht eines ft iu rfi stcn TLoncs crrctcheu, in welcher üel>erresfi' von StiKmurii und aiideron rharaktfristisclipa 
S(eiDkobl0D|iflAui:':ii fuiidtii »eitlca. — Sobald als diese Abringende Schiclu erbübrt in, liudei gcnülwlich ein liefiii,'ps 
Eutweiclieu suii Kiiiileuwasserstoff statt, oit luit snlLbtr Siärku, Juhj dip llolinitaaigt'ii weit in die Luft geaclJeudert wenieii. 
Daun folgt ein Cicmeage dieses Ga«e« mit Oel, hierauf das Oel selbst, welches oft weit über das Dohrloch beraasgefUhrt wird. 
Die leichte EntzUudlichkcit dieser Gase bat schon zn mehren Unfätllcn Veraolassuug gegeben. Man iah aitt einem Brunnen 
von SSO Kus« Tiefe daa Od 100 Fun hoch hanocapiiiiteiii ca fcrietb hieiMif bald in ütrand mid bnuita imi Moaaita laaf, 
Ae m gelang, daer Aacffnurolir sn rentopft». <— Man toAt te daa iMlat aar i Zoll itaito Buliriodi «Int elamBO Rühre ein, 
in welclii rill liubjifli.ck KrtricLcn wird, siiliiilJ als das Oel darin ersclieint, um dessen AusSiesstfn zu verhrtten, wihrtud man 
aich zu jätiuiT Aiuauimlung vurljtrtiuu JiacU dem späteren Zurücktreten der FlOssaglii'it iu dcu Buhrbruimi'u zii-bt mau d.vs 
Oel mittelst einer Pumpe daraus henor. Kioige solcher Brunnen haben Aofnugi i iuli; weniger aJs 411011 Oalluus (a 4 QuArt i 
Oel in 24 Stuodeu producirt und Gesncr schätzte schon damals die Menge des t.i^'liLb in den Vereinigten ätnaten, theils für 
eigenen Gebrauch, tlieiU zum Export gcvoiiDeneo Stciuüls auf &0,noo Gallous. — l>\i Gel zeigt gewöhnlich eine diinkelbranno 
Farli« und iat in «iiiii^ Bohrimunuit Tollkoinntea heU und durtbiichtH- £iM eiiilhohe Daatflktioa auebt «ie ^B'»«*'"'* 
TCUfcoBunen rein und tmuchtwr flir Lainpeii. Speeiflaeliea Gewidit deaclbei awitelicn 0,795 und 0,BB1. — Mdie AnfetoAnfen 
TOn Stpi.Mnl u ilTl iiiuti gltiilizi iti;/ auch mit Si Liiiit' ii vuii M-rdicktcin Stejoül oder Bcrgthcpr nidit seltpti liiigs der Krlieliiiiig;ä- 
linien oii.fs d.'l.orges au. wu siu uus bj'-illtu iji,;viiiclie:i, <iie eint l''nlge der früljpnja Erlipbuii,«eu sjnd. Ks liuljeu indtich 
poröse hvcljicliU'ii, wie deMiiiisilie Sariii-te::ie. idlvr gaii/: juii^;p Kips-Ab]ai;frunfc;f'n , liaiifig iils Itoscrvoirc. gedient, in denen das 
Od aicb aubttUleo konnte. (Vgl. T. öterry Uuot, io Siiliman u. baua, Amtincan Jouroal, JLXXV. p. 157 — 17L — Leouh. o. 
Q«iB. Jahrb. p. 851.) 

Ueber den AubdiwuBg dar Gewinn nng mn SteinOl oder Petrolenn in Oalixion gibt Ja Tjiiiifar Zdt daa 
MImb- nnd Htttten-Jonnal wn U. B. BoldtianBn. Hnaibarft 1864, 14. Dec, Nr. 17, «tawo lebr li«aeibtea«««Hben B^dit 

Aus der kleinen Gruppe der organisch-sauren Salze kommen der II oui^ .sti in oder 
Mellit in der l'rannkohlcnfonnation von Artern in Thürinpcn, der Oxnlit iu der nrauiikohU'nfoiTiiatinii 
vou Luäcliit;i: uud Thdicruiig iu Böhnicu, bei Qrosä-Almcrode lu tiei^äen a. a. O. und das Caroiatbiu 
in der StelnkolileufonutiOD bei ZabiM in Scblesien tot. 

3. Die aornale Besduffenbeit der KoUenflStze and die späteren Störiiji|;«o ibrer 

■n|irlhiglicihM Inftrug. 

Bd aonnaler Beacbaffenbeit beetebt ein Eohlenflflts entweder seiner ganten Htsve n«cb 

aus einer Art oder auch aus einem Gemenge der frflhcr bescliriebenen Kolilen, oder es ist dasselbe durch 
irgend ein BergmiUd (Zwiscbeumittel) verschiedene Schiebtet) uad Abtbeiluagen getrennt. 

Der erstere Fall Ist oft bd mficbtigen BnvnkobleDlege» m beobachten , konutk aber üfters 
aocb in der Stcinkohlcnformation vor. So kennt man das Russkohlenflötz in der Nähe VOO Zwickau in 
Sachsen an einigen Stellen von 10 bis 14 £Ucn Stärke, ohne jedes oder mit nur wenigen Zollen 
Zwischenniittcl, auch sind die Stcinkohlenflötze Wcstphalcns im Allgemeinen sehr rein. Der zweite Fall 
aber ist in der Stciukohlenfonnatiou der gewöhnlichere und tritt recht aaflUland in duii HaaptkoUea* 
flfitae des Plauen'Kbeo Grundes bei I>resden bervmr.') 

Man nennt diese Zwbdiennirttel hier Letten, in dm KwMtauMjhmilttr Baadn aber Sebeeren oder Scharen, 
in dem nördlichen Ri'il.;ue;i nfiprä V(,[nika. Ihre Farbp ist am liaufijisMn schw&rrlich oder briiiiibch-scbwarz in Kulne der 
Jmpräguirung mit bitumiaOsea .>tgfl«Q, wvtiuticii aus ihm Braiiilschi<;iiv beigesettt werden, tbeilweiM: uXtar auch gelblich- wei»8 
oder weissiich-grau, was mit der schwarzen Farbe der Kohle sehr contratitirt uud dam Bergmann dann einen sicheren Anhalt 
•ur Orientining in den vencbledenen £Ugea dm Floues adbat, oder in andertta Gegenden, bei Voriwadeucia. xahlraklMr 
KoUealUttae', nr Dnlendieidnaff der vendiiedeaen Flötw giebt Bdlaoar abid die SMadennittlel dweh Aufliahino von 
KJeielgallertc mehr <>r!iitrtet nnd in sogenannten Ii ran d- oder Ilurnstcin und Kiesclhornsteiu Fteieslebeus Qbergegangen. 

Im Allgemeinen vfeicheu solche Zwischeomittel von den io dem betreffenden Kohlenrevier vor> 
hemchenden Gestalnsarten nidit oder nur wenig ab; sie bestehen In d«r StelnkoUaoliDniiatMn for- 

') Vgl. Ceinitz: geognost. Darst. d. äteiokohleuformauon in i^aduen, 160t». 
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waltend aus Schieferthon, Sandschiefer und Bnuidschiefer, oder aus einem der Mher beschriebenen 
EmaMaa» in der BnmidcoliteBfonnatioB «ber an« Then oder sandigem Letten. 

Darch Zunahme an Sttrke der trennenden Zwisdifliinlttd, ms nadi der FalMehtnif der FHttn 

hin nicht selten eintritt, werden verschicdiTif AbtheihinRcn oder Schichten eines Kohleiiflötzcs mehr und 
mehr von einander entfernt, so dass m&o sie dann oft aU selbstst&ndige i'iötze zu betrachten nad ni 
unterscheiden pflegL 

Dies gilt z. B. für die vcr^chirilrnrn Abiliciilangen des ticrrn riaiiit/rr FIöI/ls I>i i Zwiokaii, die SB dST aHrffllAlia 
Abbaugrenie des Plauiucr Kevicrs nur durch 2 Kiieu /wUchenmiUel von ciaaader geschiedcu werden, 



während sie sich in nördlicher und öUlicher Richtung hin in mindestens drei mächtige Klotze zerschlagen, die durch das 
stetige Anwachsen ihrer trennenden Zwischenschichten zum Theil um M) Ellen senkrechten Abstandet von einander entfernt 
worden sind, ia du AmuidiuflOts, LudwigflOU und S«gHi-Gotue*FUMs des £ngebirgii«liea Sleuikohleii>ActicnTereiaa. (TgL 
OeegB. Dmt. 185«, 8. 21.) 

In ähnlicher Welse mögen auch viele der in anileren Steinkohlenbecken, wie namentlich in 
Westphalen, bis jetzt als selbststiadigc flötze bezeichneten Kobleuflötzc nur Zweige eines und desselben 
mSditigeren FIStzes sein. 

Es ist eine alte bergmännische Erfiihmng, dass KofalenflStze in ihrer Fallrichtung, also van 
dem Rande eines Heckens aus nach dem Innern dcssdlicn, mächtiger werden, was fincr Hochmoorbildung, 
die wir für die Kntstehung der meisten Kohlenlager annehmen müssen, auch vullkonimeu entspricht; 
den «• pOegt aidi gerade in den nittterea Theil«) einen Hodunoores die grSsste Menge der m seiner 
Bildung Dofhwcndigen Vefrcfabiüen anzuhäufen. Eine grössere Anzahl ilhereinander vorkommender 
Koblenflötze zeigt uns, wie die ganze Decke der Vegetation, die zu einem Kohlcnflötze verwendet worden 
ist, sei «s ia Felge ton Sentong derselben mrter den Spiegel dee stagalrenden Wassers, oder in Folge 
von Uelcr-chwemmungen, wiederholt von schlammiRcn ^fassen überlagert worden ist, auf welchen 
eine neue Decke der Vegetation sich wieder herausgebildet bat, bis auch deren Fortbildung durch neue 
Schlaaimablagemngcn gehenunt wnrde. 

Alle lagerförmig, meist flach in dem Flötze liegendSD ind im Allgemeinen mit diesem gleich- 
zeitig gebildeten lierguiittcl oder tauben Mittel de^ Klotzes, sowie auch die unmittelbar auf einem Flötze 
abgelagerten Schichten, haben im breiigen Zustande mannichfache Zwischenräume ausgleichen können, 
die zwischen angehäuften KohlenpHaazen offen gelassen waren. Sie sind durch späteren Hinzutritt von 
anderen Flüssigkeiten, wie Eisenlösiing, Kieselrrallert und bituminöse Entmischungsproducte der Vegeta- 
bilien selbst oft mehr oder weniger verändert worden. In Folge der Einwirkung der letzteren gerade 
findet aoiwoU an der eberea als ea der «ntsrea Gveme, den Dtehe aad d« 8«lile, des FKItses Mnilg 
ein dirccter Uebergang aus der wirklichen Kohle in das thoni,;o Bors^iittel selbst statt. Wir haben solche 
Zwischenstufen als Brandschiefer und Kohleuschiefer bereits keuueu gelernt. 

Zur Utateiug der widrt«Mea Uec beigndwMa TeiMlbdM flioes KeblMflOtM hwea «Ir lilir drei Dw«b> 
lehnitte Utgm, «eldio die Beschaffenheit dee BtugtBotm der SteinkoUenfiniiMiM in dem Ftanea^iehcB Gnuid>i ladi Auf- 
Dahme im hSoigl. Haikaobeiders Iletra Viertel ia Znkeroda danteUen: « 
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Ueber die LB|;pnings<rerhftItAi«se der SieinkohWa und anderer Scbwarzkohka, 



Flötzditrelitiictliiiitte 

bei den 

königlichen Steinkuhlenwerken im Plaueuschen Grunde. 



Profil des ersten HöUes Tom Georg-Srhachie, 10 Lacbter n»ch dem Ansirigrn de» FlMzea und zwar da, wo das Hot« Mit 
seiner H«uwQrdigkeit in das Unh«uwOrdige obergeht Seine Mäste besteht aus harter Schteferkohle. Die Zahlen bexiebea 

sieb auf Ellen und Zolle. 

Fl«. 8. 

Koblensandstein. 




Untergeliirge. 



grossp Leite. 
Ziegel-ik'hiditlette. 

graue Schiehtlette. 

. sebwarxe Schirbtleite. 
fremde Srhirblletle. 



•2" 5" Kohle. 



Profil des ersten Flülzes Tom Georg-Schachte, 4U Lachter narli dem Einfallen des Flötces. 
Mächtigkeit von dem oliigi*n Ihirchschnitt bis hierher nach und nach zu und behiilt dann 

weiter nach ätm Einfallen des Flötzes bei. Die fremde Schicht ist unliauwürdig. 

Flor. -41. 

Kohlensandstein. 



Das Motz nimmt in meiner 
von hier aus diese Mächtigkeit 




Brandscbiciillctte. 

grosse Lette. 
Ziegel-SchiclilleU«. 

graue Schichlletl«. 

schwarze Schicbtlette. 
fremde Schichtletta 



Untergebirge. 



r," 6" Kohle. 
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KuUeiuwdslein. 




Die Abbauwflrdigkeit eines KoIil«BflOti«t tot idir relattv. Sie hängt veneliied«B«i 
Bedingungen ab, wie MnenUich: 

1) ob ein IColieolUMn in «id Ar deh mlchtig genug ist, daw es sich lohnt, bei der Tiefe , in 
welcher dasMlbe wkOnmt, abgebauet zu werden ; 

2) ob ein sehvachea FlMs, welches an und fOr sieb einen Abbau nicht lohnen wtlrdo, dennoch 
dadarch abbauwitrdig wird, dass es mit anderen ähnlichen oder utaclitigtiren Flotzcn von 
demselben Schachte oder Stollen aus abgebaut werden kann; 

3) ob eine Gegend so koblcnarm ist , dass die Gewüioaog eliMei «eoD auch BOT ediwidien 
Flützes, schon Vortbeile erzielen libst; 

4) ob eine Gegend anderseits so koUeoreidi ist, dass man von sdnncheD, vieUdeht aar 1 Pkw 
mächtigen Flötzen bis auf Weiteres gänzlich abzusehen Ar swedonlssig emdllst; 

5) in welcher mittleren Tiefe die Kohlenflötze auftreten; 

6) wie sich der Andrang der bet ibrsm Abbau xn bewiltigenden Gewisser Ywdillt; 

7) von welcher Qualität die Koblc selbst ist, und 

8) welche Lagerungsverh&ltnisse in ihrem Bereiche die herrgehenden sind. 

Wir werden Gelegenheit finden , auf diese Verhältnisse in den folgenden Abschnitten Ober die 
dnielnen Kohlenbecken möglichste RQcksicht zu nehmen. 

Ueber den Abbau der Kohlen und besonders der vorzugsweise wichtigen Steinkohlen cxistiren 
auafiÜirliche Schriften, wie uaueullicb; „Ponton, traitä de rexploitalion des luiucs de bouiUc, 4 Vol., 
Utge, 18(2 — 54. — Deutsch von G. Hartmann, mit einem Atlss von 56 lith. Taf., Weimar, 1856,** 
derw Werth für die Praxis sich einer sehr allgemeinen Anerkennung zu erfreuen haben. 

Abgesehen von allen anderen, ausserhalb der ürenzen unserer gegenwärtigen Untersuchungen 
üegenden YeibiltniflseB, weldie dnem Jedeo üntemefamen begegnen kSsneB, mOssen wir hier noch einige 
in der Lagerung der Kohlen bedingen Verhältnisse berühren, die sowohl der AniwciiBag Tfln Kohlwilsgllll 
nls anch dem späteren Abbau derselben sehr hindernd entgegentreten kSnnen. 
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lieber die L«geaiDgsTarhu!uu<isp der Stcinkohtea und tndenr SchwAnkoiilea, 



Inmitten einea grösseren SteinkohlcuLeckciis begegnet man zuweilen kleineren oder grösseren 
Kappen und Btlcken von Tbonscbiefer, Gliedern der Grauv ackeuforiuation, oder anderen 
0 ebtrff*&rt«ii, welehe lehan vor der Steinkohleiiieit geschaffen uad in ihre gegen- 
wärtige Lage erhober worden waren. An diesen unterirdischen IIQgcln findet nicht selten eine 
Verscbwächung oder ein gänzliches Ausstreichen des in ihrer nächsten Umgebung wirlclich Torbandcnen 
KoUennins statt Wenn Ihre GrSaee nicht tn bedeutend ist, w Ussl nUk eine derarüge Knppe wohl 
nit Vortheil umgehen oder direct durchfahren , um das Kohlenflötz auf einer anderen Seite v.i- lrnini 
anzatreffen, bei einer bedeutenderen Grösse jedoch, die sich meist im Voraus gar nicht ermessen 
Usat, tappt naa hierbei fltrmlieh im Dnalreln. Es ist mandiea allem Aaacbrine nadi a«f den siehenten 
Unterlagen begründete SteinkoLleu-ünternehmen gerade daran gescheitert, dass man das Ungldck gehabt 
Itftt, mit einem Schachte auf eine solche Thonschieferkvppe zu stossen. Die in einem solcbeu Falle noth* 
wendig eintretende Entnratfaigang der Theilndiaier iat der Beadiafflnig der ittr g rgaHBW AaftadwDga- 
niiieiten ym dem Schachte aus nothwendigen Ifitld in der Regel sehr nngflnstig geweaen. 

^Yie man derartige bittere Erfahrungen an mehren Stellen Sachsens hat machen müssen, so 
sind auch im nördlichen Böhmen ') und in anderen Kohlenbecken 2u wiederholten Malen ähnliche Fälle 
aa%edee1tt werden. 

Andere oft eben so unangenehme Hindernisse können in Folge von späteren Störungen der 
nnprOoglichen Lagerungsverhältnisse dem Kohlenbergmanne entgegen treten. Dieselben haben zum geringeren 
Theile in der Velonenvennindening der beim Anatrodmea aiihw&idenden KeUeaiUttce und dieadben 
ein^chlie.sseuden Gcbirgs^chichten ihren Gmnd , zum grtnemi Tbette dagegen in der kitftigeren Ein- 
wirkung von eruptiven plutonischen Gesteinsmassea. 

ifian kennt in jedem Steinlcoblenbefirke die Spaltanafflllungen eder Gesteiusgänge, 
welche Risse und Sprünge voraussetzen, die durch eine Zerbrcchung der Sclüchten des Kohlengebirges 
entstanden und später durch einen darin abgelag^ten Scblauuu von oben ausgefällt worden sind. Man 
benalebBet dieselben in den ▼mrsditedeDen St^koUoibedcen oft mit aehr verschiedenen Namen. In der 
Bteinkohlenformation des Plauen' sehen Grundes nennt man sie wegen ihrer zackigen Ränder Kämme» 
oder, wenn an denselben eine so starke Verschiebung (ies I lutzes eintritt, dass hierdurch eine grOaeen 
oder geringere Aenderung des Betriebes eintreten uiuss, Rücken. 

Nnr adtra ist bei einem Ktma» gar keim ?eraddebnng der anatoasenden FlStstbeile eingietreten. 

Sehr allgemein werden Verschiebungen von Flötztheilen als Verwerfungen oder Verdrückungen 
bezeichnet, und der senkrecht« Abstand zweier von einand» getreooter Flötztbeile wird die Sprung höbe 
der Verwerfung genannt 

Für grössere besonders störende Verwerfungen werden bisweilen wahrhaft ominöse Namen 
gebraucht, wie „rother Ochse" in der Steinkohlenforraation des Plauenschen Grundes, „verbotener 
Kropp" in dem bde-Baasdn bd Esehweiler, „Feldbiss" im Worm-Bassin bei Aachen, „Kniepen" 
in Westphalen u. s. w. 

£ine treffliche Schrift tlber Risse und Sprünge in dem Steiokohlengebirge verdankt man Uerni 
von Carnall „die Sprünge im Steiukohlengebirge. Berlin, 1835." 

Hauptververiungen, wie sie im Plauen'fechen Qmnde, in der Gegend von Zwielmv, in Westphalen, 
in der Gegend von Aachen und Eschweiler und in Ostindien im Gebiete der Steinkohlenfonnation 
sicher nachgewiesen worden sind, können nicht blos die Folge von Schwindungen austrocknender Mass en 
sein, hier haben plntonlaebe Krtfte offenbar mitgewirkt, Umlldi wie krillige Erdbeben noch jetzt den 
meisten vulcanischen Ausbrflchcn vorauszugehen pfl-gen. Sihr häufig sind diese Zerbrechungen and 
Verschiebungen der Schichten erst lange nach der Erhärtung des Steinkohlengebirges entstanden, wie man 
diaa th^lweise ans der sacUgen Form der Rinder Jener Geateinsgänge, theilweise durch das Zerbrechen 

*) Lipoid im Jahrbuche der k k. (eoL ßeicbsuutalL Bd. £11. p. 481 
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der Flötze und die zahlreichen Botschfliichen nachweiseo kann, die an den verscbobeara Kohlen, Schiefer- 
tboneo w>d Sands tehten in Stolnkohlcngäbirgc vielorta zu ünden sind. 

Man trifill Verwerfiuigsklflfte Unig sehr eng und ohne jedes Ausfallangsmittel an, und es besteht 
eine sogenannte Verwerfung oft nur darin, dass ein Theil der getrennten Gebirgsschichten ati der einen 
Seite einer Yerwerfungakluft am nns Stracke herabgesunken ist, worauf sich die Namen „V er d r ü ck u d g " 
oder „Niederziehung 4er Seklelkten" beziehen, oder dass ein Theil der zerrissenen St^^hichtcn an 
der Verwerfungskluft emporpesrtnhon würden i>t; in anderen Fällen sind Jene KlOfiet welche Vei" 
verfuugeu.zu begleiten püegen, mit irgend einer Gebirgsmasse ausgefüllt. 

In der Regel gehören diese AusAlhnigniiiMen ilwr de» SteMnUengebirge nidit adbet aa, 
sondern vielmehr der auf demselbon zunächst abgplapprton Gcbirgsformation. Wo daher die Gebilde 
der Dyas die Steinkohlenformation bedecken, wie das in einem grossen Theile von Deutschland der Fall 
iet, eteben dte melaten der eoldie KItfte amflUleDden Bianeo d«r aateren Etage dieser FonnatiOD in, 
wü hingegen Glieder der Kreiddbnnation de-; Sii inkohlengehlrge uaniittcllmr fiberlagern, wie dies in 
Westphalcn der Fall ist, wird man die onteren (iiieder dieser Gebirgsbildung nicht selten in die Schichten 
der weit SHeren BteinkohlenforraaÜOB eingreifen «dien. 

Wie hindernd nun auch derartige Verschiohnngen von Kohlenfliitzrn auf den Abbau derselben 
einwirken mflssen, dessen Sprungweite in einigen Steinkohlenbecken aber 100 Lachter betrügt, so lassen 
flieh dodi die dann eDtataBdenen Schwierigkelten — Dank es der btelligens der betreflenden 
Bogbeamten — in der R^el glücklich beseitigen. 

Welchen Einflnss Ycrwcrfangcn in einem Steinkohlenbasnin auf die Qualität der Kohlen ausflhen 
können, soll au geeignetes Stellen gezeigt werden ; im Allgemeinen genügt es, hier m erwähnen, daas 
Klafte im StankebleDgebirge nicht allein ym dem Kindringen von Luit und Wasser, aondetn aidl IUI ■ 
Entweichen von Gasarten, die sich durch die fortschreitende Entmiächnng der Kohlen erzeugen mO<<.sen, 
hinreichende Gelegenheit darbieten können, und dass in der Regel die Kohle in einem mit vielen liia^n 
und Kiaften verselienen Terrain weaeotlidi tadere Beadkaflünbeit seigea miaa, ala da, wo die ietiteraa 

feUea oder veniger hünfig sind. 

Aua allen Kohlenlagern entwickeln sich durch eine fortschreitende Zersetzung derselben ver- 
mUedene Gase, deren Anhlofang elfc sehr gefifarildte WhkoBgen nach Bich ziehen kaan. Hierher 
gehören vor nllen die sogenannten bösen und schlagenden Wetter. Die ersteren, die aus einer 
Anb&nfong von Kohlensäure bestehen, bilden sich nicht allein in Folge der Entmischung der Kohlen 
unter Luftzntritt, eondem anch dnrdi Verwesung Teraddedener in einem Kohloiwerke beflnditchen Stoflli 
und durch Athmung der Menschen und Thiere. Da die Kohlens&nre ein grösseres specifische.s Gewicht 
als die atmosphärische Luft besitzt, so sammeln sich böae Wetter gana vorzugeweiae auf sogenannten 
Fall strecken an, die in die Fallrichtung der Flötze getrieben worden sind, und ihre Gegenwart macht 
sich besonders bemerkbar durch \ erloschen des Grubenlichts. Dieselben mOssen mit UQUa einer guten 
Wetterführung ans den Kohlengruben möglichst entfernt und durch reine Lxift ersetzt werden. 

Ungleich gefiUirlicher als diese sind die schlagenden Wetter (fire damp des englischen 
Bergmanns) weg«i ihrer plM^diea oft fhrditbaren Wirkung. IMeie cntstdien dareh ABhlntang den 
leichten Kohlmwa-^sersfofTs oder Grubengases, welches als ein Kntmischungsproduct der Kohlen anch 
den Steinkohlen fast stets beigemengt ist. In der erschattenidstcn Weise haben uns noch die letzten 
Jahn Entsündungen dieses Gases in den Graben von Eagbnd nnd dea flaarbedreos vorgeldhrt Eine • 
am 3. December 1860 erfolgte Explosion von schlagenden Wettern auf den Steinkohlcngruben von Riaca 
in Sfld-Wales hat 170 Arbeitern einen pIdtsUchen Untergang gebracht; eine ähnliche Katastrophe suchte 
in dem darauf folgenden Jahre die HarOsf OoHIaqr hei Hcwcaatle heim, das jOngate derartiga Erdgniaa 
knetete IBU auf der Badangniba bd SaarinOdm dner mAA anbedentciiden AaaaU von bitTen Bei«- 
leolen das Leben. 

Oft brechen die entzflndbaren Gase hmter daem frisdi angehaueneii Geatdnsgange ia data 

6* 
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VtUt die LafCninprCrbahniiM dw StahikoUsa niid «aderw SdnrartkoMen etc. 



FlöUe mit einer grossen Spaoaung hervor and werden nicht selten von Wasserergussen begleitet Sie 
tOgen 8idi liB GMiiete der togeDMUttea Mtaiiii>Ofleii KoUcd, wdcbe bei Eiliitniiig iUl Oim ciitiriek«lB 

(Gaskohlen, Fettkohlen), am häufigsten, selten da, wo magere Kohlen oder anthracitische Kohlen vor- 
berrscfaen, auch können sie sich dort nicht ansammeln, wo durch Risse und Sprünge vielfach Gelegenheit 
sn ihrem fbrtwibrenden Entwichen gegidMD ist 

r>le von ITiunplirev Dnv) erfiindeui^ Sichcrbcitslampe, bei welcher du Grubenlicht Ton einem Orahtncu 
umKeben ist, wr-Khos dip im lur.prn <lf r I.anipc iicU cutzOndenden Ga^ »o alikOhlt, dui »ich die Verhrennung nicht anuerhalb 
(ipä Ilruhtr.fix's forlstt/'t. bat vit-kja TauiLMidco Ton Menschen daa L'J>Lr. crhaUea. Sio hat jedoch den Nachtbcil , dass durch 
dieiM» I>rahtneiz die Lt'Ucbikniit d«s i/iclites bedeutend Tcrringert wird, wodurch gleicbftiii« viele VeruDgiadtunsen berbeige- 
flthrt varden, wenn man dieselbe bei dem gewöhnllchea Betriebe aawmdeii wollte. Man braucht sie daher moisi nur aus- 
nhniweiM an 4ta geMriichen StaUea and naiit nidit meiir in flmr nnptOaiUdMn F^ran. MAt«l«K Ahito an ifar eino 
«Miadielie TeriMneniog durch Anwvndluig «ine« Glatrid^ in in Nihe dar Flanaa «in, dbor mldcm ant daa Diahtaatt 
kelkallgct ist, wodurch eine grössere üelligkcit erzielt wird. 

Uebcr diese und andere Verbcsserungen der Sichcrheitslampon , wie an der Ilerold'schett und Opten-Robertf- 
BcliPD Lumpn, dir in NSfitiihal^'n vc,rz-igsvri-isp in GpbraiK'h iiod, vgl Punson. A. a. O,, sowie k>\ch K. W. Hiuncy, C'aMa 
found in Goal Jüdc«, and on Mining Lamps (in H. Pitman, tbe Populär Lecturer. Maocbester, October, 1&50, Nr. 42). 

Wie «Um «iedofliolt von ims hervotfelioben «onleii ist, gentheo KiAlenlager doreb Sdiwt- 

etitzflndnngen in Folgr der OxTdation von Schwefeleisen (Schwefelkies und Markasit) zuweilen in Brand. 
Solche £rdbr&nde kann man, wenn sie noch nicht za weit um sich gegriffen haben, wohl dadurch löschen, 
dm naa ha Innera der Omben dnrdi anfgeAhrte Ifaneni den Zutritt der Luft nSgUdiBt absperrt, 
oder dass m.in die Grube sich mit Wasser anfnllt ti lisst; allein es wird hierdurch keineswegs die Ursache 
für diese Selbstentsttnduugen entfernt Bas durch Luftabschlo» .erstickte Feuer wird von neuem angelacht 
dnrdi jede ZuflUmmg tob atmoqiibftriMiher Lnft, die ja nie gtaizUch abgesperrt werden kann, nnd die 
Entzündung ilc-r Kohlen hcginnf off von neuem, nachdem da> Wasser aus dein Scliachte nnd der (irube 
wieder entfernt worden ist Man kennt Erdbrände, wie den bei Planitz unweit Zwickau, oder wie den 
ia desB brennento Beige bd Dntwdler im Saariirtldcen'sdien, welche sdiOB seit Jahilraiideiten foftdaoen 
and wahrscheinlich nie mehr zu löschen sind. 

So weit ein noch andauernder Erdbrand reicht nnd seine directen Wirkungen ftossert, ist daa 
Kohlenfeld für den Abbau verloren. 

Als Prodncte solcher Erdbrände tiiift man ia Steinkohlen- wie ioBttukoUeih-iaid la ndeNa 
Kohlen gehirgen die meist roth gebrannten, theüweise in Porcellanjaspis umgeschmolzenen und ver- 
schlackten Schiefert hone, gefirauiitc Sandsteine und andere Schichten der betrcfftndcu Kohlciifurmation 
md darüber lagerndtn (ii tiirgsschichten, wie namentlich axxdb den auf natürlichem Wege in rotbe Ziegel- 
nasse umgewandelten Lehm und nndere Prodticte der Erhitzung und Verbrennung. In den Kohlen selbst 
entstehen meist die gewöhnlichen Froduct« der trockenen Destillation, wie namentlich Kok es und 
entsfladbaM Oasaiten, inkbe «tweilen als breuicade HanuneB na die Atouwplilre eotwelehea. Von den 
mannichfachen anderen Producten eines Erdhrandcs ist schon des Salmiaks und mehrerer organischer 
Verbindungen gedacht worden, als ein selteneres Product verdient noch das Ultramarin hervor- 
gebobea su werden, jene blaue, den Lasurstdn oder Uipit kuiäi bildende unoi^iiche Verbindang, inC 
welcher einzelne Pflanzenahdrückc in den roth- und weisslich gebrannten Fdiicfcrn von Planitz Ober- 
gangen sind. Vielleicht hat dieselbe Verbindung auch dem Porcellanjaspis seine lavendelblaue Farbe 
ertbellt; in der man denseNMn oft antrillt 
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Die SteinkoUatfomation ist in Sachsen auf verschiedene Becken Tertheilt, die insgesamnit eia 
ziemlich vollständiRcs Bild von den kolilciiführeiiclen Schichten der Stoiiikohlenfonnation übc rliaiipt geben. 
In ihr sind alle /ünf Etagen oder Zonen der Vegetation vertretea, die sich bis jetzt in der Steinkohlen- 
Formation haben nntandiddcn lassen, irddie man sich freilich ideht glddudtig überaiiMiider, Mndm 
im Laufe der Zeiten nacbeiiiADder cntstinden so denlwn hat 



Das Hainieliener Kohlenbaaain entredkt aieli, «ie die geosooatiadie Kwett tob Saduteu, 

Section XIV, zeigt, zwifscben Gossberc;, Pappendorf, Ottendorf^ Hainichen, Kunnersdorf und Berthclsdorf 
mit eioer Oesammtlänge von l'/s und der grösstea Breite von geographiaclien Meilen; das Kb ers- 
dorfer Kohlen baasin rieht sich von der Stadt Frankeoberg an lAer Uendorf, Weder-Lielrtauui nnd 
Ebersdorf bis über das Dorf Dorna, nordwestlich von Chemnitz, liinau«, vtobei es fast 2 geographische Jleilcn 
Länge ond Vs geographische Meile grösste Breite erreicht. Die letztere besitzt es zwischea Ober- 
LtdMeoan nnd dem flfldlicb von LiditenitaUe gdegenen luAtrgb. Die KoUafbrimlion diewr Gegenden 
wird durch zviel Hiiuptgliuder bezeichnet, ein eigentfaOnlidiee GmndeoBglonerat nnd die kohlon- 
ffibreudea Sandsteine mit Scbieferthonen. 

BtaM §am» BewlBellaBg dtciar Oalifc M aeent m ftuft a ti Haaaaai*) legebea aad «diea aweiaal tcb 
«M«) mh dcBMlbea Wettea iMaMi weHea, «mlialb «ir Ikr beMMahaa, war du ADoraescadlAale damn 

Mit jenem Gruudconglomerate, das vorzugsweise aus Blöcken und Geröllen von Homblendeschiefer 
nnd Thonschiefer, zum Tbeil auch aus Kieselschiefer, Wetzschiefer and anderen alten Gesteinen besteht, 
die in allen Grössen swiscben Elle nnd Zoll wild und regellos Über einander gestflrxt and durch ein 
Oement mbnnden sind, welches wiederum nichts anders als feiner Schutt derselben Gesteine ist. wurde 
in Sachsen die Bildung de«; Steinkohlengebirges eröffnet. Von Schichtung oder regelmftssigcr Zerkiflftung 
ist an den üussersten runkten meines Vorkommens nur gelten etwas wahrzunehmen; erat wenn in einer 
grosseren Entfernung von seinem Rande die Grösse der Fragmente darin abnimmt, tritt eine rolie 
Schichtung ein. Nach oben hin finden r-i- h f-ri iii,.h Schweife nnd schmale Schichten von grauem Sand- 
steine nnd Scliieferthon eiu, welche albnaiilig an Zahl und M&chtigkeit zanehmt;a und deu Uebergang 
in den koUeaftbiandn Sandstein vermitteln. 

Der Sandstein ist im Allgemeinen granüch-wei«»!?, feinkörnig nnd weich, wird eines Tbcils sehr 
thonig und verlänit dann in bchieferthon, nimmt anderen Thcils Geschiebe auf und gebt io Couglomerat über. . 



*} Eillnlinuig«!! za Seetion XIV nnd XV der geosaoitiMhea Kaite von SachieB. 

<) H. B. Geinitz, DanteUiiog der Flora de« Hainicben-Ebendorfer nnd dci FTBh«*r KoUeabaeriai. (ütB* m dar 

fürstlicli JaUoDovtki'iclu'D GcbLÜschnft gekrOnl« Preisschrifi. i Lcipng, 1854. 

H. B. Geinitt, gco^oitiscbe Dariidluog der läteinkobkafonnAtion io Sadwen. Leipzig, S. 11 — 19. 
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Die Ittdltl^eit des Grandconglomeratcs lässt sich im nördlichen TheUe des Hainicheasr 
Bassins, wo es allein auftritt, wenigstens auf 2000 Fuss berechnen, während im sOdtithen Tlieile dieses 
Bassins, wo das ganze Kohlengebirge etwa 1700 Fuss Höhe erreicht, wenigstens die iJälftc liicrvon 
Mtf den Sandstein and den Schiefcrstein können. 

Es findet in dieser Hinsidit <onc groi'^c üpl)emn?tlnimHnp zwischen dem ITnini ebener and 
Ebersdorfer Bassin statt, da auch in dem letzteren ein grobes, entweder ganz oder doch grdssten- 
thdle eins ThonBehiefiBigieMltieben bestehendes, dvnketiuli^ Ooai^onient des tiefate tnd nlcbtigato 
Glied ^'mes Reckras bildet, wahreru) dir fr-ineren hr>nfnrbigen CüNigloaernte, Seadstcbw und Schiefer» 
thone das obere und minder mächtige Glied zusammensetzen. 

An den Kirchbeiige von OlSss, V. von Chennito, nnd na einigen andern Orten neigt cid^ nie 
es scheint, als Vertreter des thonschieferreicheii (Jrundconglomerates, ein eigcnlhamlichee CollglOflMnt, 
das fast nur aus faust- bis eUengrossea Blöcken eines grosskOmigeu Granits besteht 

Die 9mm, Mi ■« wckhg ttA dar «igwllidie koklaiaimiida tiaäM n im dam Hainicbener Baiiin aoiMuit, 
ilt auf 8aali«i ZIT. dar taagaaaUifluB Xaita wa Naaauaa dunh itot pnililirta IM» «aiaiebaa wsidn, oad dia laa Ar 
tSaguMomnt «Iwaa oan^iiliBMiige Malde Ui(t tn AllgeiiHtoeM wMSA tm» aaflfet tob Batekihao. SBa wM tan dir laih 
Kannendorf fahrenden Slrai»> qnrr diirducbnUtcn. An ihn m <{itillir1u'n llAmV- v.mh l/erchenfelde u hh Bc-rthelwlorf bmilaat 
die Schichten dieser MilJd» ein Stn-ii Hen von N'i_>. Iii- S\V. mit ^larkf-m, ricnlvirstlii hem Einwhiegwn vun 71^" bU W; M 
nfVrdJicht'n Hönde da^pucn ein. im (Jaiizrn der ;iii;;i-i,'i_lH/iieii (iirii/linir ( iiriill' lu-i, ii.lieii o'i" hu b'i" iüiUichtm oder 
aüdösUkbem Fallen. Am DordO$Uictiefl KiM- der .MiUJe iclieiDt tir.c »rharfe» Muldenweiidung tiud ein stai«« ZuMmmratrcffen 
beider KiiMailMgel eiozatrelen, daeegen äärfiB lieh oberfaklb HaiDichea. um NaamiDn'i eigene Worte xu gebnuchen, der 
U«b<>g*m ainaa FlOgal ia dea udcnn duvh iwriavatale «dar «cbwcbeade SchichlMitage rannittain, «Ihmid im doa 
«altar aniwlila fUgendaB Ciaairif adm BlabbndM^ waMhv schon dan SsdlSfil dar MnUa aaialiact, «e SdfcUcii wteder 
46* in MW. fallen and too da ba an di> GMim^aiaa iBmer il4^1er wenfen. üelwr dM lidwaäidie Ende der Mul^c h^hpu 
die frflberen Fiedlet'icfan Kohlenwerke einigen Anfadilnit ertheilt. Xach demselbea Heobadiier wurden ihre Dane anr drei 
parailcl«ii Flötzrn von NO. nach S^Y. )^rtrielj<jti urul eri;jil>en das sehr bestimmte Kesoltat, dass die in dem ehemaligen ^^ lüd- 
scbacbte fa«t gcaau in der Linie NO. biü äW. itreicbenden und 66* bis 70^ in NVV fallcndm Flfitze sich iueriMlb einer 
Erlangung von 160 Lachtem allmablig in die Linie OSO. bis WNW. wenden, «uhinnd ihr >'all>'ii gleichzeitig bia uJ t/tf 
yfc.hMt iNcMT Cmtaad itt ioaoieni m Wichtigkeit^ ala er das £Bde dea Hainicbencr KoblsabaMiu daitlwL 

Hiemeh würde ridi zwar, wie Namnaan beredinet liat, die Linge der ziendieh edmalea Kohlen- 
sandsteinmulde etwa auf 10,000 EIIlu ei(;;t?lien , indessen scheint die BauwQrdigkeit der Kohkcflötze nur 
auf den sfldwestlichen Theil derselben, die Gegead voa Jkrthelsdorf, beschränkt zu sein, wenigstens haben 
alle anderen Versuche in diesen EohlenbMin his jetrt nock keinen gOnstigen Erfolg gehabt; am aller- 
weilgalcn darf man diesdhen Jedoch amserlnlb Jener pwaktirten linie, ia GeUcte des Gnmdcoiiglonenites 
eelbet anstellen. 

Man banete bei Berthelsdorf frflber auf den Fiedler'schen Werken auf drei Flötzen, von denen 
in den Ictsten Jahren ihrea Abbanes 

das erste, unterste oder niedere FNMi .... 1 Elle hh 2C Zoll, 

das xweite oder mittlere • - • 16 bis 18 Zoll, 

tha dritte oder obere 16 Zoll 

inlehtig befanden worden ist 

ProltMor Kaaauna giebt nadi wiaan, m 1886 gamauaeiteo Erfahiongn di« MAditigkeit 

dca csrtca füttica m V« 

dsa aveilai FMIM n . 1 Elle nnd 

dea drittes FIBttat n 2 Ellen an. 

Die »ua Sundsttin und Schieferthon kstetienJeti Zwischenmittei zwischen dem ersten and nteitca Fldtf fand er 
ia U bis 16 EUen, zwi»cben dem iwcilen und dritten aber in 10 bis 14 £Uaa Uiidiligkail Jor. Aach wiuito «»g ' iin nttL 
dM afch zwei dieser Fl&ue, die auf dem Windidiaehia «ehr beitiiaart gaiaodert M, ia darllah daaSaOick gelagcDeB Kna»- 
laiBaa «ad auf dem an Jaaaciligaa SnicgiBalcr UdadUehan, ah« aebao damab anfUtarigai Eäsiiedei'sdMa Slallaa an eiaaai 
FlOta« Tareinigen, indaa aisb dait dia ZwlSeifaanndUcI Uc aof dna achnalc Lage Schieferthon TeradintUarteo. 

Im Hangenden dieser I'lötze befinden sich noch 2, gleichfalls sehwache Flötze, die sogeannteK 
Meuglack-Fiotae, die ehenals in dem Ulbricbtschacfate ab g ebanet wurden, Sjpiter lingete Zeit hindnrdi 
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darch die Gewässer gänzlich abgeschuiiteu warao» U« fise dAmÜMtt Mit 18B6 Wtf dem KttkU'c&i 
Werke wieder ia Abbau geaommea worden üU . 

Fach da« anf ymätmaag te BofMlh m Cotta danh B atg i BgeBiwr Haacke Ar dinaa V«k au 

Anfange des Jahres 1856 ausgefOhrten bergmAnnbchcn UntersudiUDg und Sch&Unng betrügt die durcluduiiuiiche Mächtigkeit 
diews Flötzca 0,4 Lachter = 1,4 EJIe. £■ scigt auf dem KunzeVfaen Werke ein Hauptstreichen von h. 7,4 ond AUt mit 
ca. 66« nacli X. ein. l'nltr Auuftliirr einer frliicLblfibi ndcn M^btigkeit und einem Fallen tob durchii-hr.ittlirh 06" itt sein 
Cabikinhait unter «kim aU wirkikh kohleiifubrend vorauuusetzenden Territorium bei Bertbeladorf Ton TUO Acker zu bOftOO 
Cubik-Lach(«r oder 5,0C0,000 Scheffel Kohle berechnet worden, welche Zahl durch Verlust bei der Gewinnung auf 4,900,000 
Scheffel TerldMant wordaa ist Ein« aar ataa 8 Zoll aitebtige KoUeaidiidil striuilie& «UaMm K«iiglackflMw aad dca> »ehaia 
abaa btadehaMea aieihnB nwnaia lanicBt aaniAtt ktina Bcadilmii. Utfegtn int mb B«m BÜadte dM aa» drei FMMna 
4m Uegeadea oder natarca FUtunges tob Berthelsdorf su gcwinaende KoUenquantun, bei einer Michtigkeii von 20 bis 
Zoll fiir das obere, reo 20 ZoH (ttr das mittlere und 16 Zoll fOr das untere Flöts, oder eine Gesanuntmichtigkeit tob 

VjiWit, auf inlnd('5(cnn 7,rir)(.t,0(M1 SrbcITo) lirrochr.rt worden. 

Seit ili III Jahre Vöitä war dieser Flutzzog wegua AiukiiBgtiii dar ücnrAsscT swar uaiugilnglidt geworden, doch werden 
diasc sicher )i('w,Jtjgen lassen. 

Die Külile iler unteren Fiütze war zuletzt eine mehr oder minder reine Schioferkolilc , die sich 
nach getroffener Auswalii recht gut für äciiiutede- und Stabenfeuerung eignete, wiüireud audere nur 
geringen Werth besass. Audi wird die Kohle des lIeii(^aeker>notieB dnrdi B. v. Cotta als eine reeht 
gute Kohle bezeichnet. ■ 

In einer äholicbeu Weise, «ie fUr das liainicbcuer Bassin, ist durch Professor Naumann a. a 0. 
auch die SdAetstladigkeit doa Eberidorfer BaBSia« mit Bestimmdieit erriesen «ordei» und noch 
in der neuesten Zeit bat dieser genaueste Kenner de« ntertlDdiaclMn Bodens aeine früheren Mit' 
tbeUungen hierüber TolUcommea bestätigen kdaaen.') 

Die Auadehaong dieaee Beckene wurde oben bezeiehnet iSe ht auf Sectiom XT der geog- 
nni^ti^chen Karte von Sach.sen zu er^eluri. Wie das Hainichener Kohlcnbassin , in dessen vetUagette 
Achse dasselbe iällt hat das fibersdorfcr Kohlenbassin eine Hauptl&ngenriclitung von JiO^ nach jSW. An 
seinem nordOstUehen Ende nid Ilngs seines sOdMUchen Bandes lehnt es sidi onmittelbar an den 
Gneisii, an seinem Norilrandc an den ritlnui^ihit'fer an und an seinem westlichen Ende wird es in der 
Gegend von Köhrsdorf und Borua von der Grauwackeuformation getragen, welche walirschelnlich einen 
grosseoTheü des von dem Rothliegenden und von Torphyr überdeckten SOdrandes des Beckens begrenzt. 
Die in der Gegend von Röhrsdorf und Borna biosgelegten Graunackenscbichtcn können wohl nur als 
eine Fortsetzung der zwischen Vuigtsberg, Langenstriegis, MOhlbacb und Niederwiesa entinrickelten Silur- 
fbrmation und der an diese sich schliessenden Devonfomiation betrachtet werden. Es lassen jedoch die 
Ablagerungen des Itothliegeudcn , welche das Ebersdorfer Kohlenbassin und den westlichen Tbeil des 
Ilaiiiichener Ba.s>ins iHierscliüttet haben, «owie die zwischen Furth und Ehcrsdorf crlMhenen Por|dlfr> 
niassen jetzt den früheren Zusammenhang beider Üeckon als aufgehoiieii erscheinen. 

l'rnt'. .Naumann nimmt als die SOdgrr-nzo d« ^ Üj^riiis i ine Linie an, welche \om Imitu r^v. ^udlK-li von Lichtiwalde, 
an nach dem nördlichen Theile ron Hilbersdorf, ohngcfilbr Itiiigs des Hilbersdorfer Bachen, t'ortiMift und nordUch dM Cl^l?mnit^^^^ 
BcMoMH dorcb dea KUdiwald foitietat. (Erl II. p. 846.) 

Die för das Ebcrsdorfor Ras.Mn .so charakteri.^fischeii Thonschieferconglomerate herrschen darin 
bei weitem vor. Vor allen Versuchen nach Steinkohlen in dem Gebiete derselben ist entschieden zu 
warnen. IlUn kann dtt4o nur negative Eesnltate enielen, wie ddi dies sehon- in naUreidien Yensttdieii 
bei (Stinnrrsdorf, Frankenberg, ^ferzdorf, Draisdorf und Borna herausgestellt hat. Nur in der oberen 
Sandsteinbildung dieses Kohlonba&sins treten nambaile Kobleudütze auf und diese aind bis jetzt nur 
an dem n0rdlieh«t Ende vor Ebendorf In der Nike des Gastholh zor BretmOble aofjseAindea und seit 
etwa ÖO Jahren auf dem L;r;lflich VitzthuiiiVschen Steinkoliten werke abgebauet worden. 

Seitdem Prolei^or 2«'a4imaau a a. O. 1b3b die durtigcn La^'eruiigirerli&ltaisse beschrieben hat, sind veseaüich aeoe 
AaftcUOsw darin nicht erlangt worden. Der Abbau bewegte »ich dort zunäckrt a«f drti fiMscn, ia dM«a Ltafsadasi aock 
«B viarIca ond wdt draomn ia Haagsitdca nodi cta fOafiw FlOia aofirilt. 

9 fing- n. HansBWtoilseto ZtOnag im. Hr. 90 i. M. 
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Die durchschnittliche StArk« di«Mr FUlM «W lA te 

Krgte^ Oller tieble« ilMa .... 




V] Elle mit V« is^Ue Kohl«. 
IV, Eile Bit 1 Elle Kohl«. 
IVi EU« Bit */• Elle Kokk. 
SVt KOe «k IV, nie lUU«. 

IV. Klle Bit 1% KUe Kobl«. 



Zweites FMU 
Diitte« nm 
Ykam FUte 

Fonfte« FlOU 



Die ZwiufaeDaiiite) ivitclien dem iweitcn und driUra und zwieehcn dem drit(«a imd rieitra FMUe lud m*B 
10 Ui U md « Mt 8 EUea lOcMs. Icbm batdt aar an äueai lelir ahen «b4 oaBpacm leirftgen Sdletofbeoe, «atn 

n&ch dem Hangenden und dem Liegenden gleid£di( $m StblefothMl , in der Mitle dagegen aus einem granen, grobköraifCHi 
erkoMartigen Sandatdue. Di« bcM« Kokie keemt eof im iwiften FlUse tut und sie i»t eine reckt reine ScIueferkobJ«. 

Vadi den mir zuletzt Im Mti 1864 dui^ d«a Stetiger Ata Ebersdorfer Werkes Heim Bremer 

gewordeuen Milthtilunßon fiiiflet auf dem ersten, zweiten und fQuften Flfttzc kein Abbau mehr statt, 
soaderu nur auf dem dritten, welches bei 2% Elle Mächtigkeit i*J^ £Ue Kohlo fQhrt, und au/ dem 
▼ierten, das bei 3*/, bis 4 Ellen StSrkc, IV4 bis 3 Ellen X«ble entbllt Man batto Tor Knimi dm 
Förderscbacht vertieft, um in einem tieferen Querschlage den AhUm derselben kriiftigcr fortsetzen zu 
können, und es fanden sidi in den granen Scbiefertbonen zwüwlicn dem dritten und vierten Fiötxe 
zahlreiche Pdanzenreste von Sagenaria Velthemkma Stemb. in allen Ablndcrutigen mit Wurzeln und 
Frucbtähren, sowie der Sphenopteris distans St., Sph. Beyrichiana Gö. und Sph. elegans Brongn. vor. 
Bei dem jetzigen Abbnu wurJen täglich tu. 50 Scheffel gnte Kohlen geffirdert, die mit 8 Mgr. nnd 
6 Ngr. pro Scheffel verkauft wurden. 

Ueber die weitere Ausdehnung dieses Koblenfeldes, welches etis sdunale innere Mulde ia den 
OfmdeonglMneiate bildet, lässt sich ein sicherer Aussprach nidiit tbnn, doch Ieiob seine Längcnausdebiiung 

höchstens von Ortelsdnrf bis an Jen unteren Theil von Borna angenommen werden , während seine 
BreitenausdehuuDg in der Gegeud von £bersdorf kaum den dritten iheil der Gt^amuitbreite des Basains 
iMiiiqiradien dürfte. 

Sowohl die kohlenfahrenden Sandsteine dieser inneren Mulde, als auch die darunter sich aus- 
breitenden Grundconglomerate haben auf dem Sttdflügel des ganzen Bassins eine steilere, von 40" bis 
70^ nach Mordnest, aaf dem NoriUUlgel dagegen «ine flKdwre, von Xifi bis 8€^ nach SlldoaC geneigte 

Sdlichtcnätellung. 

Für die Altersliestirnrnnrip» der Hainichen-Ebersdorfer KoLleuformation ist eine Ent- 
blösung sehr wichtig, aufweiche gleichfalls Naumanu zuerst') die Aufmerksamkeit gerichtet hat. In 
ainer aOdlich von Llehtenwalde nach den Ziscbopau-Tbale berabriehenden Schlndit, welche das Kuhlodi 
genannt wird , werden die steil ( gegen 70 Grnd ) aufgerichteten Pcliirhtrn des alten Thonscbiefercon- 
glomeratcs von horizontaleu oder schwach geneigten Schiebten eines weis^lichen Sandsteines Oberlagert, 
det ddi ib die Vottaetzoi^ des Flflhaer Kohlenaandsteines ergieht, dessen irdt jOniieres Alter sowohl 
Idordurch als auch durch die Yerschiedenheit seiner fossilen Flora*) leicht nachweisbar ist. 

Die Koblc des Uainichener wie des Ebersdorfer Bassins ist vorzugsweise aus Sagmsma Vät- 
MMbm Stemberg, einer banmarägen Lycopodiacee, entstanden, deren Stämme, Zweige, Fruditblltter 
(LepidophyUum Veltkeimiantim) und Wurzeln (Stigmaria muqmlia) neben anderen Pflanzen nicht allein 
in den sie bedeckenden Schieferthonen und Sandsteinen, sonderu theihveise auch in den Klotzen selbst 
b&ufig noch zu erkennen sind. Von den anderen Lcitptian/eii .sind iu dieser älteren Kohlenformation 
besonders die zu derselben Familie gehörenden Knorria imbru aia Sternb, Hmlonia tubereulosa 
BrODgn., Aspidiaria t f frinjona Sternb. sp., Lyeopodites poly phijUns Römer sp. und L. dilatatuft 
Lindlejr sp. , die zu den Farrcn gehörenden Spheiiopterts dtstans Stemb. und Cyclopterts 



f) firUuteiangeu II, p. 390. — LMaäk der GeO|aO(i» 9. Bd. 1652. p. 395 u. t 

*) Oeiailz, Oont. dir Ttaa «Ist Haiaiehca-ElMndairfler «. d. FMhMr EelilMilMMiai. Lelf>i|^ 18». 
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tenuifolia Göpp., aus der Familie der Stcrnhalrae S'pheiwphyUum dissectitm ') von Oathier ODll aus der 
der Schafthalme CtUunuks traii^Uiünin üö^tp. utitl Cid. Etmeri Gdpp. hervorzuheben. 

Keine dieser Pflaiuca kommt in einem anderen Kohlenbecken Sachsens vor, und es hat die productive Steinkohlea- 
idfnatioa in Saclnea, «ie «ebon cnrtliat, nit der KoliI«afonii«tion von HtiakIteB and E^miatf ab«rliaitpt mv «iiie Püuia^ 
^ihnuplerii Oigaiu Brngstet, gemlii. Dtfll» rind dto HuBMin der HafnidiMMr mid Bbmdorfbr K«U«n1iMikini, 
nnter denen bis jetzt 2-2 TenchEedem Alten erkannt troidM riid, nun grOMten Theile dieselben , welebe in ScUeetai oni 
Thoriogen, in Nama und im Harxe in den frftiiier als ißt^t» OianwadK, gegenwärtig aU „Galn" aoten^iadeaea AhlafH- 
niM, in tadam Liadm abv ihaihniM laii lOUataae CMI ote UlalaanB SaadMaiiia fatadta «ertaa. (Ji/L & 38 » 81.) 



2. Die productive Steinliohleaforiuatioii des Zwieku-CheMnitcer Bassins. 

(■Iirta rar. I ai< n.) 

Unter UinweL» auf Section XV. der geognostischen Karte von äachscn müssen wir zunächst her- 
tarhelieii, dass dieses grosse auch unter dem Namen des „Erxgebirgiselieii SteinkoblenbaBBiBs*' 

bekannte Becken mit einer Lilngenrichtnng von NO. nach SW. sich aus der Gegend von Chemnifz, wo 
es im Norden an das Ebersdorfer Bassin angrenzt, bis in die Gegend von Zwickau ausdehnt, wo dasselbe 
ii ^e sielt nach West und Nord erweitenide Bndit verllnft, in der bis jetzt noeti keine Stelnkolileii 
nadlgewiesen werden konnten. 

Oer kohlenfOhrendc Tbeil dieses Beckens bt^pnot nur wenig westlich von Zwickau und reicht 
sdiob nidit mehr bis Marientiial. Dersdbe bildet eine im Süden durch die nünfflcbe Abdadrang des 
Krzgcbirgc?, von rrthon^^chicfiT, silurischeii und devonischen Schichten der Grauwackonforniation und 
Grttnsteio, im Korden durch den sfidlichen Abhang de» Granulitgebirgos oder Säcbsiacheu Mittelgebirges 
ton Gümmerscldefer, UrthonsdiieieT md Gnmvackcngebirgc begrenste Bnebt, dn wahres Ungentiia], 
welches schon während der Steinkohlenbildung von dem Meere befreit gewesen ist. In dieser Bucht 
haben sich aus Hochmooren die verschiedenen Steinkohlenlager henrorgebUd^ und sind von ruhig erzeugten 
ScUammablagerungen, sowie auch zum Theii durch in bewegten Gewissem herbeigefikhrte Gebirgstrümmer 
Qberdeckt wonlen, die auch in dieser Stcinkohlcnformation nicht fehlen. 

Wir liaben auf Taf. I. durch eine Linie von unterbrochenen Sfrichon die Grenzen bezeichnet, 
die innerhalb dieses Laudi^triclies von den kohlenfnhrcudeu Scliichtou uieht flberschritten zu werden 
scheint, ohne damit aosaprechen mi wollen, das!^ der ganze hiervon umschlossene Thei) libendl kohlen» 
führend sei. Dieser ganze Raum würde, in der Kichtung von Zwickau nach Chemnitü gemessen, nahem 
4 geogr. Meilen Lange und senkrecht gegen diese Richtung 1 bis IVbi and höchstens P/« geogr. Meilen 
Breite heaitna. 

md* 4au v«i dsnaeboBladv gBogn. Darat S. 33 ali labr awdftlhaft UmeilailMVenadMalHlafiDZici «naklrii. 
Am wclt«aten mtr man M P&lbiti die liafe gedruogeut wo der BolBir nadi da alr diinh Hein ObefaMgcr Kaate 
am tr, A;ri1 ISck'^ dnpsudtai IVoImii W 9U ENca liaA Mdi in dem gMaKcbeii od iMdidMn SEbeeteOflaa des oMmi 

RcthliegenUi'Q jUiid. 

In dem durch Ilerm Leopold von der Mosr-1 mit grosspr Snrgtait geleiteten BohrvorsucLe vuo Frcircutb iu der 
Nabe von CrimmiHenliau und Werdaa bat man unmittelbar aat«r dm Aolblieieflden bei 649 Ellen » ZoU Titte <ü» 
lldUea od ipltar taMgama deroniaehen Kallntein getFofltai, «eUitr M «M^— H»* Hefe ata« MceweaHiMhe] «aölel^ 
ieh aai 6; JaH IflS« älB «ateamliit Sov. bealiut& Kntr EOaMt ««charile mbrfMii aeit StUGhtan na 

Onnwadeoidiiefer ab, Ua mn nadb den mir aar BegotadilnD;,' enitti^aadtea Bo>br|irebeB M üTil EDea Xitfe auf Uaa* 
schwarzen Alaui.^chlefer StieM, ikn mun ikr'Ii «•hil^'t.' EUoii wi-it verfolgt hat nnil .ils tlie Kurtsflziuif,' ilc-r im UegSadaB JHar 
deroniscben Kalke von Planitz aad WildcufeJa auftretemlcn >.llLirii-clieu QraptoliiiieiuicbieiW a:iapreciieu ilarl. 

Ein ikhnliches Resoltat musst« ich aus ürn mir am Aprü 1800 nnd am 'J3. Dce. 1681 vorgelegten Buliri<nrl>en 
dee von Herrn Georg Seipel ia CUtaaa geieitetea Bohrversaches dea Saobtiecb-Altaabnrger Sieinkohleubergbau- 
Tareiaa an Grtaharg «BfcirhiBan; 
M «S Slea Tfafe Mud «an «Ich naeh la den «hena dola 



*) Dieie Art ist ftaher von mir aiit Vusclt BB SOmfm fitfCUH» UM gastgeB «ad als ^ hma phi ^ 
baichfiebcn worden. — 0. 

» 7 
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bii 538 £UcD Tiefe RotUiefeniies duichsnoken wurJc . woria bü ABT* — 894" Tiefe Getchiebe voa Kelii^ocpibjr , bei 
' ill' — ii»" grane lUndela eines BASAitit-MandeUteio«, M 488* — 489* TieC» «dwtltlfcfc fftfm mnlM 

dftnn« ffdkplimm rorkonuMa. Dm Koibüeceide acheiot 
bta 648 BIb TMe TCrfUgt «Mte n «dl, «nIpIlM ««^^ 

bto SM Btho Tiefe den AttOmmt^ taUMn UhkUiMd, mUte «MdlA vos GiftBlitm M ToUamMn mM». 

Dießem fol(Hi M BAT* IMi 

Ui«.68»lBeD ( «ahr^chcUidb dwmkabii) UfaMia wi« «» C80 fiDm TMk M Kte«> «Ji4l MmimMiifar 4« Sikiiw 

formatioD 

bia 018 EDen, di« man trotz «Bai Abnubens lur weitcico FortietzuDg aacb noch weiter verfolgt hat. 

Ob Bin Mdi diaam l&ftfeiugaB ain gttBBtigea Baanilat in dam ameban fMraitli und QfOnfcati gaicgciiaD Bohr- 
ledia daa W«rdu«r 8teiakohl*ttbo1iTTer«tteka aniartaa lau, liatt riA nhtiaatai ba a walMa. ao wtuudientirerth «a 

auch sein mag, dus die hier aufg«wcndeien Opfer und Mühen nicht vargeblich sein mOcbten. Vor jenen neRuilvcn Auf- 
achltUsen lie$s eine FottscUung de« Vertuehcs sich allenfallii rechtfertiften , nach denaelbcn wohl kaom. Meine Ansicht hier- 
Ober ist dem Dircctorium dic««s Vereine», Herrn K. Fr. Welzel, welrher die Güte hatte, mir Troben von unteran BathttaiaDdeB 
aus 7S9 bis 771 Ellen Tiefe zur Beurtheilung einzusenden, unter dem ä<). Januar löuo mitgetbeilt worden. 

Es sollte uns herzlich freaen, wenn die bezOglicih ditaar« wuaerhalb des Zwiekau-Cbemnitzer Stcinkohlenbauins im 
Westen dejselben tdagenan Q^teadaa, »owia im Noidaai «naana Chraiinlitgobirgaa ia dar gtaguHiaekm DmiMmg IMS 
B. SS ansge^mdMaan BaMinhtugB dndi AwBlndmif wtditigar StajataiMenlagBr irMariagt nartan aalaa. 8» tea^ dfoa dier 
noch nicbt gncheben ist, darf man die Ansicht festhalten, dass w&hrend der Bildnngtzeit der 8teiQkahlenfonnäti>>n in dem 
Zwickau-CJieuaoitzer ßanrin, wo ein seichter gnmpfiger Boden die Hiuptbedingung zu ihrer Entwickelung 
gegeben hat. Jene benachbarten Gegenden noeh faa ataaaa Maait badaokt gamaai itad, «rieben dia TAaino der SMiap 
koUeofannatiiui niobt bsbeo entatduo kADuen. 

B« der weiteren Beteuditan« diea« reicben Sldokolileii'Bissiin w«lIeo «fr an seinen westlieheD 
Eode, in clor (li'^roiid von Zwickau bcffiniicii , da es gcratlc hier von seinen tiefsten hi« zu den jüngsten 
Schichten bin am volLständigsteu entwickelt und am dcutlicb$:ten aufgescblossen ist Von hier aus 
Teifalgen wir dasselbe dann wdter Jiadi Oetea. 

Als Anhaltsjiiinkt liiorzu dient Tuf. 1 , eine Verkleinerung der im Auftrage des K. 8Acb$. Mir.isteriiitiis doi Iimern 
tinter Lieitung des Profussur N'a^el L-caH'eittten „ Uebersiclittkarte der dem Krzgebirgischen Steinkohlen-baasin angeborcaden 
llieiie des Königreidis Sachsen in V,,.,,«. der n»t. QfMaa, S IM. OMadao» 1889—1688**, auf ««khcr H«HBiitD alle ttaia- 
kuhleminterncbmungen sehr genau abgegrenzt sind. 

Man zAhlt auf derselben anaiar 56 Tersdiiedenen Ihivatwcrken in der Gegend ton Zwickan 79 grössere ^teinkohlea- 
CJnlanwIinmagaB, wddie mit nur «niin Aosaaliawn dnrcb ActicflneaeUaabaOea bcttialwn wodaa. Leider aind malinn dar- 
MlbeB nnd awar ans wneMadenen, oft dto BonKtt dar Faldar gar nlaht bertthrenden OrOnden, wieder aufgeiiHt «Ofden. 

Im Allgemeinen darf man jedoch ftlJSS]irecheD, d*8S die Äneriueistfn S(einki)lilen-Unteniebniuii)!f ii in dem Erzgebirgiscben 
Jiass.n auf (.iclierüin Urujid ti:id ll'Kiea tuhCü , wenn aoch dft« jedem Kiüielneri di-rsellten zugelheike JJaass diese» schwarscn 
('oldci e::i stlif verscliicdeius ist. Welche praktische Krfalirun^'en aljcr durch zaldreicbe Scliiichte und Bohri6cher hierbei 
erlangt worden sind. !!«ll nicht verschwiegen wetden, damit ate auch der Wmen:icl]afi zu Gute kommen, die bei den Nachweisen 
Ober die weitere Verbreitung der KoUn thlttg aiigewirki liac Km grosser Thcil der EntvidkeUuti^iaicbiehte unserer Stdo- 
kohJemindnsiria iai in aahlrafchen aaiabfeateB «teenaebaftlidica und.leduüschea OntaidMan akdanahg* and vabra^cinMch aar 
Wenigen jetat noeb angiaglieh, «aailnlb «ir aiefat aateitaaaen «oHea, auf nundiB doielbn na« Uer n beeidiea. 

In sciucra westlich.stcn Tin ile Ist tias ErzuoMrgische Ba.^sin in der Get,'end von Zwickau nach 
Süden und Westen geecbloaaen uod wird hier zunächst von devoDischcD Schichten, Schiefer und Kalkstein 
ttoterlagert, unter welchen im Sdden Ton Zwtdcaa hei (Mier-Oainsdorf und Stenn eihurischer Alaunschiefer 
mit Graptolithen') und ein alter quarziger Grauwackensandstein folgt, der zwischen den Dörfern Vielau, 
Meder-Hasslau , ()bcr-Cain.sdorf und dem Städtchen Neumark das Hangende de>; Urtbonschiefers bildet. 
Die Sleinkohlenformation ist auf diesen durch Oränateine oft steil erhobenen Schichten ungleichfümig 
und schwach geneigt aufgelagert. Die westliche Grenze des Beckem ist zwar tdcbt insserlidi sichtlwr, 
da sie vom Rothlief;enden virdeckt wird, sie ist jedoch durch vprychiedenc Bohrlöcher*), welche zum 
Theil schon ausserhalb von ihr zu stehen kommen, sowie durch die Crubeobaue von dem Plaoitzer 
Kmatadiadtte, den Htnmdaflistidwdite nnd dem Segen-Gottessdiaidite ans genillgeMd festgestellt worden. 
(Y^ geoen. Dsrst & 14, Taf. I n.) 

< I Geinitz, die Venteinerun|eB der finanadHafoniHtteB. Ite|piig. IMÜ— 1898. p. SO, SL^'Oeaga. Dant 8. S4. 
') Qe«gn. Dant. S. ai, ab. 
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Der sQdlicbe Rand verliuft in der lUchtung von Ost nach West ftls eine fast gerade Linie, die 
•tm 100 Lacbter südlich von dem früheren Gräflich Solms'schen Ifascbineoschacbtc oder der späteren 
Hemnaonsgrubc beginnt, nach der Königin MarienhQtte und von da bis iu die Nähe der Stelle reicht» 
wo die von Cainsdorf nac h Nicder -Planitz und die von ObtT-PIaiiid: nach Schedewitz fQlirenden Strassen sich 
kreuzeu. Vüu hier a,m legt sich diu^c Liuiu fast rechtwiiilteiig um, uud lauft als westliche Begrenzung- 
lUe mit einigen Biegungen gegen 130 Lr. westUch vom Flanilser Kunstschachte, gegen 105 Lr. «estUeh 
vom HimmelsfftrstächaLlite bei Neudörfel und gegen 40 Lr. westlich vom Segen -(loftcs- Schachte des 
Erzgebirgischen ätcinkohlea-Actienvereins nach der östlichen Seite von Maricnthal, oder westlich von 
don Zviekaiiier Babnhofe hlii. Welche Bichtung diese Gfenxlinie tob hier am weiter in nftrdiidier 
Richtung verfolgt, ist noch unbekannt, die Ansicht des Verfassers ist aber die, d i :i; "ine nordöstliche 
Begreogungalinie umi^etze, welche die Vwl&ogeruog der Längenachse des tiraauliti^ebirgeä ist und ohugefahr 
tber PSllnts, Thann Ue Nieder»Lungwits za riehen »ein würde. Eine Bqn^doag für diese Anstdit 
wnrde in der geogn. Darsl. S. 32 zu geben versucht. 

Die Längsachse des Zwickauer Beckens fällt, der au verschiedenen lenkten beobachteten Flöts- 
lagemng zu Folge, in die Rlcbtung von SW. nach NO., ungefähr in eine Linie, wdche von der Ssflieben 
Umgebung des Planitzer Kunätscbachtes nach dem Zwickauer Wehre bei Schedewitz gezogen wird. DiS 
Hauptstreichen der Kohlentiötzc im SQdfldgel de^^ Bassins ist parallel dem Ausi^trirho dei Kohlen von 
Ost nach West, nahe hör. ü, mit einem Fallen von 10"— 15" nach Nord, das im NonlHii-'d aber varürt 
im Allgemeinen mit mehrfachen Schwankungen /.wischi.-a hör. 3 (SW. — NÜ.) und hör. 1.' :S. nach N.). 
Das SchichtenkohlflöU ist östlich vom Kuu>t.scliachtc; hei Planit/ -üivii" in d<'r Nabi' ile.s Vertrauens- 
Schachtes bei Schedewitz, mit söhliger Lagerung angetrodeu wurJcQ, wesshalb auch die Wendung des 
ganzen BaetiBS gerade in die Nihe ton diesen LoeaKtiten an Tersetsen ist 

Die tiefsten, dem Hantle des Bas^'ins am meisten genäherten, Flötze luhmen auf rlem linken 
Ufer des Muldentlusses ein fast rechtwinkeliges Streichen in hör. 12, oder nach Nord, an und dasselbe 
scheint nSrdiidi vom Hoflnnngssehachte bei Sehedewita aus andi fttr die nittlerHii F}(Km das bensehende 
zu werden, welche bis dahin noch ein nordöstliches Streichen beobachtet hatten. Hiermit ändert sich 
nothweodig auch das Fallen der Flötze, das nach v. Uutbier an dem tiefen Planitzer Flötze in der Gegend 
der Einsattelung gegen das Flanitief Thal, wo dasselbe bor. 12 straicht, 30^—25* SstUch wird, «Shrend 
.sein Fallen auf den FVtteen des 8agen-Gottea>Sdiaehtea «id des Blligergewerkseltachtes dnrduchnittlidi 
8« nordöstlich ist. 

Der UuMentiuss theilt das Zwirkaucr Kohlenbftssin in eine westliche oder auf der linken 
Seite des Flusses gelegene Abtheilung, wiUhe die Flureu von Nitdcr-Cainsdorl', Planitz, Neudörfel, 
Schedewitz. Zwickau und Marieuthal bedecken, und eine ö.stliche, auf der rechten Seite des T-1utises 
gelegene Abtheiluiig, die sich zunächst ungestört über die Fluren voa Ubtrhohndorf, Bockwa uad Vielau, 
hinter einer östlichen HauptTerwerfnng aber Weilar nach Osten hin fortsetzt 

Der AbhMi der KoUea irt Tva riaalucr Flor tmgituan. Alle SUffW Wwka «ludMi wat dm SOdflfliel des 
BadkMM. «npolil anf dtn Imken ab auf den nchtan fjftr Amt Mulde betrieben; der uoenn Zeh gebsit die EnMeboMf der 

b«deatend<tCII Wt-rko in dem nünllicten nfli?el and xwer .luJ Jan linken VU'i ii'i Flusse-ä an, !■ - n - n -^teti 'Ac.l die grösseren 
UnieraehiDUDgeB tuil dem ru&LiUui L'/ur ikr Mulde, von deiieii einigt! bertuu luuter der i'iiitliuieL. Uauptverwertuug xahln-ictae 
KahhuflStze durchgunken haben. 

Auf den linkaa Ufer der MiUe lieiea dicht bei MiederCunedocf die Werke der Henea Kiaft und Lücke, der 
Osnamn Beekwa nad «iaiiar Piifalbedliaiik die liwgeewmit «oa dem AiNle iir nm Arnia'tcbsn Steiakoblenwerke 
in Planits uagUm weiden, das aicb Ms Hsnilfii oad Jlanlu totCHfet; Aar mmm nidwi F4Ub.eMlaB' der Kanst^ 
sehaebt, Bimmel fabrtt-Sebaebt mvd Atezaider-Sebaeht M Ilaalti. SAdKeb von dem enteNO Sebachle !ie«t die 
berOhmte DempfgUrtiierpi des Herrn Geitiier. welcher die dtirch den Flanitzcr Enibrand entwickelte Wärme für seine 
TreibegArtnerei beaaut Ub«rUb Uiesec liegt m dem Fahrwege der Fundon für das Mgenaonte fiiaeosteinm ark oder 
die s&cbsiscbe Wundererde, wdcbe schon 1732 Ton dem Edelsteiningpector BichtCr iS UtlimlUH SiS taTS MdniMiPM 
Saaomat beeduiebcn ud aagtftimta. ««rdee tat. (V^L Oeogn. Dem. 8. 1«.) 

Bit TordiP-KeidIrfM itilim des von Anfa'idha gebUnftld des des Mmhb 8tetnkoUeaba«>TeraiaB ra 
Terder-Beaibrf el nad Nieder-PUaits mit dm Hiaaelifarstsekaehs«. Bi üt diSNm TeialBS Mlar akht 
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fßKtfBt, die dmck «iiuo K»hl«abn>wi uf Mioea Stnckca «itiiHiidiiiiiiiii Otltminmii au Qbenriadcn. — Dws der vaa Niete- 
nuils au* eicb iMch Waten amlmileiiile Plaaitser Terein dm Aneelridi dee ttebten FUtni kaum noch bertluft, 

gebt aus der früheren Angalif für Jic wi'stliche Grciizlinip dr-s B^^sins hcrrur. Muri darf sirh dahi r niriit w uudoru , wean 
hier keioe Steinkohli'n Refiindtu »urdru — \ uii dem Ilaume zwisijit:i Nuuii'^rftl und dem Gjilm.'ngruudi: tiäl zuBi grussten 
Theil der reichmi Scjjru s[n-udfudi' Z w ir k a ii e r S tc i n o b I n Ii a i. ■ V c r c i n mit M'iüc;i 3 I'ürdcrschiichten Vcrein»- 
Qlftck, Aurora und (ilackauf -Scfa a cht Besitz genommen; swisdieD dem Ual^HKfuDde bii iu die Killie det üegem* 
OMM- Schachtes mA dem SchwMWllMlllBwichen bis aordvestlich Tom Zwickaoor Bikdiofe breiiea sich die edv e» flel ii| i jitt 
Fddir dar Z«iek««fr BOrgargavarkechaft $m, wdcbe vom Bftrffacgawerkschaf t-Sc hackt« («der 
BlrgeriehaeliQ nad deei HBlfe-0olteB<8ebaehte am bauet; derrahanoll daat^Mude Brjsgebirgisehe Stain- 
k oll I f II - A rtici; - Vi' rt' Ii: alifr iiiint i:iit seinem w r 9 t I i c !i o n Kovlero , «af «■ckticm der S e y f u ■ d i/ 1 t c s - S c Ii a c h t 
steht, miiih Oslta au das »orhcr lii-naiiütc Feld ao, atdreräeitü tir-niit er zwi>clien (Ictii (iaJv'tniiinindp und tivm iiiuiuiel»fUr8(- 
schachto eine scbmafe Parielle <ips Stciukohlenbau- Vereins zu \ urdrr-NVudniii 1 und Niedpr-I'lanitz von dem Zwickauer Stein- 
koUenbaii-VeRiBe. Das 0$tlicbeRcTier,dasdcu Iloffuungs-Schacbt und den Vertraaeas-Scba cht bei Schedewitz tiigt, 
fmat Wttlan wiedinun au daa Fdd der Zvrickaacr Rargergewerkschaft, das Zwickaner Steinkohlea» 
tM'>T«ralBa» und das Harn Sarfert« erfilUt den Raam nriadua dam MShlgnbaB foo 8dMda«ita und der Midda od 
vaAveftet sich jenseits desFhnaes noch Shar cinaDTheil des «wiselim Bodtwa nnd derHerin^scbenBnnmi gelegenen Landes. 
Hier *ird f"> !liP:!»<'i^( dnn-li da'. Rrvifr des 1'' u r 11 1 - S t e i n k 0 ii 1 c n Imi u - V c r p i n s tintcrbrochen , thcil^ wird das Ii tztere 
Ton ibm amÄi.tulüjt>4iii, auwie lu dieser Ucgcnd auch daa Feld des Oberhohndorf -Scbadcr-VcrdiU'« daran stbsst. Das 
übrige auf dem rechten Ufer der Haide gdefna Laad diiairits jaaar Haap lwaifta g gahlM maiBiit Qnuidliaeitaeni vi» 
Bockwa ond Obariiohndecf an. 

Hinter dar »fliehaB Hiw iitianmf i iu g siad dia had e aN n dw Waifca der Zwickauar BrtckaBberg-Bteia- 
koblenban-Tereia, weleher Zwickau itiatchit Uagt, dasaan grasaai iwd laidtas Feld zwischen der Moide bei ZwidMi 
und den Dörfern Pölbitz, Eckertbadi nad PAUao liegt and aa den AsfHeheD Baad dn E»g«l.rgi4chen Steinkoblen-AciieB- 
ffieias angrcBXt und der /« ickau-Ubcrhobndorfer Steinkohlenbau-Verein im ^iQden desselben. 

Dieses so ergiebige Becken ist von einer Anzahl ztim Theil sehr inüchtiger Steinkohlenflötzo 
ausgekleidet, von denen ein jedes der nach oben folgenden einen kleinem Raum über dem nächst tieferen 
Klötze einnimmt. Die obersten Flötzc lagern im Süden von Oberhohndorf, wo der ehemalige Junge 
Woirgnn^- Seil acht 9 HanptflOtze mit einer Gesanuntmäditigkeit von 42 l)is 43 Ellen tlurdiscbnittea 

hat. (.Vgl. Tat II) 

Wie ras der sditNi bezdtdmeten Bicfatnng der Miildemi»bt oder Hauptexe derselben von 8W. 

nach Nt). hervorgeht, luiisseii Jic olieren Fl'"t7o früher, bcKinniLis auch in nördlicher Richtung, eine 
viel weitere Verbreitung gehabt haben, als dies auf unserer flötzkaite (geogiL DarstelL Xtit Ij jetzt 
eraclieint, und es Iraan keJnen Zweifel mterliegeo, ttass im denselben ein be(iäcihtlleh«r Thefl dnrch Oeirflsser 
serstSrt worden ist; diese Flöt7.e streichen unter den grauen Conglomeraten dernnlernDyas plötzlich aus, 
80 dass sie hierdurch wie mit einem schiefen Schnitte abgeschnitten erscheinen. (\'gl. geogn. Darst. Taf ll ) 

a) Das unterste oder älteste Kohlenflfitz in dem Zwickau-Chemnitzer Bas.sin ist da? tiefe 
Plauitzer Flötz, in desseu oberer Abtheilung der Bohrversuch im Jungen Wolfgang- Schachte bei 
57r,,riO Flli'ii Ticfp wt'gctt Abbrechen de^ nnlners sein Ende erreichte. Oestlich und nahe beim Kunst- 
schachte bei Planitz, /.erfulil dieses Flötz ui eiue obere, mittlere und untere Abtbeilung, die wir 
MMdi hier, wie in unserer früheren Darstellung, mit A, B und C bcndcboen WoHlHt, TOn deoeo die letzt«!« 
nur üstiith vom Schachte angehauen worden ist. A ist von B durch ein 18 Zoll mächtiges Zwiprhen- 
mittel, B von C durch 4 Ellen Schieferthon geschieden. (Vgl. S. 39.) Die obere Abtheiiong A, dort auch 
oberes Pechkoblfiati genannt, tritt hn PUnitier Kuostsebadite bei 167" Hefe als «Ine 4 Ellen 
m&chtit^e Pechkohle oder Sif.;ilI,iricrikoMe auf. die iu würfeligen Stücken zerbrirht, und mit zahhei In n 
schmalen Adero oder Kluftäächcn von Kaikspath und ^'akrit erflUlt wird^ hin und wieder auch Bliitter 
von Bleiglanz nnd SdiwefeHcies enthUt. 

Die mittlere Abtheilung B, in Plauit/ auch unteres Pechkohlflötz genannt, zerfallt östlich 
Tom Kunstschachte in 1" 12" Pedlkohle, 4" Scheeren, 6» Pecbkoble^ 2" Scheeren und 1» 7" Russkohle. 
Die untere Abtheilung C, oder das KeufhindiStz, welches AstUch ▼<Htt Schachte in unmittelbarer Nähe 
der zersetzten Grauwackenschiefer mit 2" 10»*— 2« 12" Mächtigkeit erscheint, ist eine harte Schieferkoble, 
welche ans Pedlkohle und K<riilen9i^efer zosammengeBetzt izL Ein Abban auf ihr wird hier nidit betridMU. 
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Alle drei Ahtheilcingen zasatnmen enthalten hiernach 16* 5"KoUeB, welche dmch &** lO"Zmb»ekw 
mittel gescliiiden werden. (Geogn. Darslell. T. 4, f. 22.) 

Im Alexanderschachte b«i Planiu besteht dm Pluitzer KI3U D«ch Angabc ics II<rra Sdticbtmeiater Rudert 
mt «Umt oii«raaAlMbä)niigv«i4Eai«% ISZoilZiriKhaoBiinl oad tim onUnBAliUiefliingioK 11 Elten; die iielit«Alith«itiuf 
«d« iM NantaAllMa Iii V/t Vttm wMMt, liMliit jedo^ an TortwndwBd taitn Scbkktaa an« ndwt Hut auiilUUir 
■nf der Gnuiwacke auf. 

Nach Ont hm hat «ich das Flanitxcr Flötz auf dem Werke der nerren Kraft und LQcke in Nieder-Gthndorf In 
dem Albtrt'ichaohtr liui-ch zulilrciche tliüils itiirkerc-, Üivih scliwiiclirrL- Schierau, auf ciufii Kaum Tcm HiV' l';',," lluhc ans- 
gedehnt, wovou dm Kohieu 1& ' 19" «mieiiukeu, ii> dms mau gtmäthiget ist. hier daü Vtöm iu 6 Ahtbeiluugeii abzubauen, 
welche den 3 Haupiabtheilungen A, IS und C entsprechen. [Geogn. Dani. Taf. 4. f. 26.) Auch die Beschaffenheit der Kohle 
Iwt lieb etwa* «etadot, indoa A cia St* 4" «ad B cid 8* 7" itartEBi BoialuUfl«« eatbllt. Die Kohle der vIeitaB AbiAcUmK 
in €iaa aebr faine FecUeUe, «dAe parall(iapipcdiK& abgeaondM in, ndurenddie nniM, ftnila «ad ledute AMaOaac awir 
schieferig erscheinen. Namentlich icigte sich auf den KlufltflSchcn der ftjiflcn Abiluilua); jene weisse Substan*, die als Kakrit 
(aus Tbonerde, Kieseisikure und Wasser bestcbtudj uuSiriihieden worden ist. uiul an iliur Syble fand sich eine bia 12" müchtige 
BchicK TOD thonigero Sphilrn^ulrrit. 

0i« fio«skoble uitmut in der obei-eo AbibeUun« des riaoitzer Flötzes nicht selten bisweilen 80 
überliaad, dus dmd dioelbe tnf den Waken der Bodvier GapBram md «ogranzoideD Werken «udi 
als „Russkohlflötz" bezeichoee hOrt, «iewobl du eigentliche Rnsekoblfldts de« BrninB dn 

böbere.s Niveau einnimmt. 

Der hüilüstlichste Ihinkt iu der näheren Umgegend von Zwickau, bi.s zu welchem das l'lanitzer 
Flöt2 vcrfolf^ worden ist, liegt auf Reinsdorfer Flur an dem Eingänge des Vieliiier Weldesi. Die schon 
durch ältere VtisudH», iibi r wdche von Gutbier") Nachricht ertheilt, in den sogenannten Rein^dorfer 
Schächten gefundenen Kohlenflötxe, von denen das obere 3" mächtige von dem mittleren 1" 6" 
ctirken deidi ZwiMbemnittel, des nlttee aber lon den 18" michtiseit nnteren FUIm dnrd 
2 " Zwischenmittel getronnl wurde, hat schon dic?=cr Bprirhtcrsfatter nis die Vertreter des Planitztr Ktnfres 
erkannt Später wurden dieselben Flötze in ihrer Falirichtuiig in dem Gräflich Solms'äCben Schachte oder 
der Herrinannsgrnbe, weliAe bbiter der dstlielien Hniptverwerfimg, oder dem eogenennten ^Yonelnns** 
liegt, wieder angetroffen. 

Laut einer vom Adr. Kuntse in Zwickau ullo M&rz l»ö6 erlMsicaeii Eiuladuag iui BeUiaüiguag hssi diesem bi^ia- 
koUenwerke hatte man in einer Tiefe von lOS" unter Tage ein PechkohlenflOta tod V/,", in einer liefe ron 205° ein zweites 
PMddtoUeaflMsTo« 3» niaor KoUeonittdUiiilMit oad In eiaerTiefeTonail» ciadrittee defglelchaii rm 1 <> KohkmtlHie dmcb* 
analMB. DiaieB Aagaben «iMpricibt andi eAr nahe daa dtaHr Ebdadaag beigeOlgl* ZcMgniM daa Dinelaca Tandhagea, voa 
8. April 185«, welcher da« «benFUKi auf einer im Betriebe befodlicfaen Stracke aus 1* 15", bis 1 •> 18", Kohle und 1« 12" 
Bergmiiteln, da« mite aber ana 1* 21",, Kohle und 20", Bergmitlelo beatehead, fand. Das Fallen der l>lötce betrug 22—33" N. 

Deutlicher noch, «Is nach liiu, liat sich des PUuiitzer Flötz in nördlicher Sidttung von dem 
Planitzer Kunstscharhte aus in drei Hauptabtheilungen zerschlagen, ^'>e1cIlC, je weiter man sich von hier 
tus entfernt, durch ein immer mächtiger werdendes Zwischenmittel getrennt, und dann als selbstst&ndige, 
zun Theil sehr mächtige Flötze unter verschiedenen Namen abgebauet werden. (Vgl. geogn. Darst. T. II.) 

Im HiwDeUilntMdwGhte bei Voidar-NeBdarfei wM ▲ (an« 81» KoUe, 1" Scbem, 14" KoUe, 2" Schaarai, 10" 
RoUe, 1* e» Sdneno, S* S" KeUe bealdwnd) tob B (sdl 11*90" reiner KeUe) dwdi «ia Zwiidiea^Md wn 2* 17" 
getrennt, wihrend C (aus 5" Pechkohle, 1" Scbiefertbon und 1" Kohle bestdand) davA «iB ZwndMBndNCI IVB 9fl* 19" 
Starke Ton B geschieden wird. (Geopu Darrt. Taf. II. f. 3, 4. laf. III. f. 6.) 

Ilinter e:nrr kleinen Nicdfrzichiinj;; der Flötzp zwischen diesem .Schaclite und liem Vcreins-Glück-Srhai^htc rctferneii 
lieb A, B und C aiciit allein in dar Kicbtuug des Falien«, sondern auch in der de» Streichens immer mehr und mehr 
foa einanda-. 

tau VcraiBB^HOiiik-Scbaebte enc^t A bei 818* 12" Hefe als ein adt Sehaeien muneintglee SUla fOn nnr 1*2" 
ttHfet^ bB ABrara.8eliadite b« ««S* V TMe ele «inelligea n«ta, nnd fan HoAinBp«!b*eUe M Sebedewite b«l 29»* 10" 

TMb als da nnr wenig müchCigeres Fiutz. 

I>R- .\bibeüung B, oder daa Vereins-Giucker PechkohientiüU enthalt im Vereiu-Glack-Schachte bei 8'J>S' 6" Tiefe 
6* 15" Kolik, im Anma-adaeklB bei 440* 17" Tialb e* 1" KoUa oad In den ffoffitBap Bdiadito bd 484* W tytt 
6' 11" Kohle. 



Oaegn. Beechi^bang dea Zwidianer ScbwattlnUeBgebiigaa. Zwkiiaa. 189(> p. 71. 
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Die Stemkc^cBfoniwtioB de« Köni^ielii tei^Ni. 



Die unten AbtlNilaog C, liier dM tiefe Ver«iu^lacker-Fi6U, lagert in dea Vereiu^flack-Sciukclite, wo sie 6'' 6'/t" 

Man hat auf dem westlichen Areale des ErzgebiTgischcn Steinkohl en-Actienvereins die Abtheilung 
«Is Amanduaflötz (niit 20" durchschnittlicher Milchtigkeitj unterschieden, deren Kohle Mw dttonea 
l^iilseadeno und natteran 7«cbk«lilenBtreifen der Sigilhiicnkohle besteht, zwiaclieii denen giuix dibuie 

Lagen von Russkohle liegen; die Abtheilun^' B als Ludwigflötz (mit der durchschnittlicbeu Mächtigkeit 
von 4" 19", wobei 2 Scbe«ren von 1" mit eingerechnet sind), in welchem gleichiaUs Pecbkohleoschichten 
der Sigillarienkolde von 1"' bis 1" Didce mit dünnen RosakeUenBcUditen abwedtteln, nnddie Abteilung C 
als Segen-Gott es-Flütz, das in dem Schachte selbst 12 Ellen stark angetroffen worden ilt ndnVMOr 
trefflicher Pechkohle rf^igillarienkohle) 1" harte Kohle und 1" 19" Scbeeren enthielt 

bn Segen ( iritt«9-Scliacbte «elbet war dM Ludwigflötz oninitteibar unter dem gnwco Conglomcrtte der unteren Djru, und 
»011 diesem nur n<Kh ilur.ih emc Laji;i? von ihcnigeui Spliiu-osiderit ges«l»ifi1<?c, h<A il':>" 23" 'I'iet'e .lis ciu scIiwlicIr-s KulileiiHotz 
von nur 3" Stärke angetroffen worden, dm iich aber b«i Verfolgung ^eim Spur »itaUcr iUii. das Aiugelitudt} ik-a Lodwigtiouei 
SU erkennen gegeben bat SS« 12" unter dieiem Flöthe erreidite man in dem Schaciitc bei 468 * 11" Tiefe dag Vi Ellen 
miditiit SesM-ChMtMflOti Owi 470* II"), wdchei durch 6« 4" KaMtagMitß fon den iommu «tinlidMo SoUeftn d«r 

Bei einem im Jahre 1852 ausgeführten Bobrrenucbe in die Finte naiJi höher liegendm Fl^t^en im fortgesetsten 
^uer»ciiiagc Utir l'dS Lftchtt>rsühl<> tiuid man das AmandusüMa in 64* 19" Höbe Ober dem Ludwigfldt/e, wpli-.hes einem Zwischen' 
nMtf V(Hl 49* 23" CTitsprHcb , in dfSHf'B Mitte uucl; t-iii " sUrkes l'echkohiL-üllutz t-ridii'itit. 

Im Bargergewerbacbacbte ^tüpitcüt da» obere 3 ' outchüge Flou bei 442" i'ieie dem ^VauuiduätiuU oder der 
Abtheil luig A, da« «weite, 4° mächtige FlOtz bei !W6* Tiefe dem Lodwigtlöu oder der Abtbeilung B, wahrend das Segen- 
GdtlMAMs odar die AiMVuqmn 0 deB nuitaer Floim lihr in 8 Fl«n wn 1« 9", 8* 6" md 1* 2" SMiIm (Ci, Ck ud 
Otto nrfllN; wdeihe ta 78 Uihltr iMUlMr Batfenimg fem Sdate ia «bimii in d« floUe du imilm FIMki «ngeeetam 
n ohrloohe ersunken wordea «lad, nit da> OMa bei III« 16" XWe den OnmiMeliMneUeAir emkkt hat. fßnpu DenMUni« 

Tat. IV. Fig. 2.) 

Wesen versrluedcnr:n .\l)theiliin^cn alicr i'ritsprt'chrn , wie es nach ileii lU'stiltaltQ des mit ivm Bulirlorlie lips 
Vertrauensscbacbtes bei Schedewitz nach treandlichen Miubeilangen des iritherea BeiigTerwalterii Herrn Modrach 
«ndiCial, Vn vier Mftl>llted|g> nUM, von denen 

A 4« MiMg ba SM« 18" lauit, 

B 7» 20- „ „ e34* 1" „ 

Ci 7" :S ' „ „ 6ti4;« 15" „ 

Cii 7" jy ' „ „ 726» 1" „ 
dBdaaahv worden ist, □ucijOcm aaa itkon über d(>iiuelben vier bauwürdige Kohlenti^tz«; getroffeo kalte. 

Das Plaiiitzcr F!5tz mit diesen Hauptabtheilungen, wclclie ül)erall, wo sie abgebaut werden, 
eine vortretiliche Kohle liefern, bezeichnet den zweiten Vegutationsgürtel im Gebiete der bteiu- 
kdilenfiamMkn ttbeiriumpt, od«r die BigilUrieDzoae. 

Si(jiTlari(t altemmis Stemberg, 5". omlntn Schlotheim, S. ('ortet Bronguiart, ,S'. iittennedia Brongn-, 
8.tetaelata Brongn. and ä. c]fclosti(/ma Brongii- herrschen vor allen auderen l'flanzen hier vor, oud man 
bad mmeninch von der enteren noch nhbreidie nnfreehte Stimme auf den von dem Flaoiteer Kvnat- 
schachte ans getiifbiiien Strecken auf dem zweiten Pochkohleiifliitzc des Ilimmelsfürst-Schachtes, an der 
Decke den Ludwigflöues in der I^fthe des Segen-üottcü-Schachtes und auf dem zweiten Flötze des 
BUrgergewarksduftpSdnebtea, vrelehe XQwriten 7 bis 9 Foss Um&ng bei^itzen. Nächst diesen haben zwei 
baumartige Lycopodiaceen, Soffenaria dkhotoma Stemb. und iS'. rimosa Stenib. besonders zur Bildong 
der oberen Abtheilang wraentlich beigetragen, da ihre Uebcrreste zu len irewühnliehsten Erscheinungen 
in d«! nnmittelbar dmüber lagernden Sdlicbten gehören. Es buten iiauäntlicta die durch Erdbrand 
gerötheten Schiefer des Bodwaer Gommunwaldes sowohl für sie als auch Ar «ödere Pflensen «me 
reiche Fnndgmbe dar. Unter diesen sind die als Cardiocarpon Eünssbm/i v. Gutbier. C. marrnnatvm 
Artis, Tngonocarpon Parkimom Brongn. beschriebenen Früchte und Bl&tter von Cordaiits her- 
wnuhebeni 

Die gewoliiilichsteii Farreii in der Sigillarienzone sind: Neuropteris aurkuhila Brongn., Didy- 
opterta ßrongmarU V. üutb. und AUtho^ims pttroidee Brongn.; als LeiQiflanzen können aber Sfimt^Uria 
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cortülmdtfi V. Gotb.. Schitopieris anomaJa Bioiigii., Dirtyopfrris nefiroj)teio\cJfs v. Outh mv^ Alethopteris 
«rosa V. Uutb., sowie vod den Stembalmen AsteropJii/itites joliosus Lindlej sp., A. rty%dm Slernb. sp. und 
von den Sehafthalnen EqmiattifetprüeitM G«bi. betmktet «erden, vlbrend Spkmtopk^fiUim $euB^rvfa^oUtm 
Sternb. mi S. fmarginatum Brongn., Calmrites Sucl-oici Rrorign., C. cama^^tntis Sdllofli. U. weldw 
sehr häufig sind, auch noch in weit jUngere Schiebten hinübergehen. 

b) Der SignUriensene Mgt in «merer StelntolilenfmnatloB die Ranptione der Calamiten 
mit dem eigentlichen Rnsaltohlenflötze der Zwickaaer Gegend. Hier haben die Calamiten, jene 
alten oft riesigen Vertreter unserer heutigen Schafthalme, und die Sigillaricn ihre frOhcrea Köllen 
vertauscht. Calamtet ctmmeformis, C. Sutkom und theilweise auch C. approxiaiatus Schloth- treten am 
meisten in den Voideqpiind, AsteropliylUten, Annniwien uod Sphenophyllum-Arten sind seltener, Sigil- 
krien ragten nur noch vereinzelt dazvriüchcn hervor. Doch wucherte auch in dieser Zone, wie in der 
ftfftheren, Stigmaria jkm^ti! Brungn. rar. vtdgans Goppert mit ihren langen sich horizontal ausbreitenden 
Wmzdn und bUttartigcn Wurzelfescm. Nach Mitthcilungen des Herrn SckichbnciBter Sodeii in Flcnlts 
fommt Stigmaria ßcoides inasseiiliaft in dem Zwischenmittel zwischen der Abtheilung A und H des 
Hanitser flötzcs vor, jedoch ohne Öigiliarien* Die letzteren finden sich auf dem I'echkohlcDäotze 
de» Aleundep^duuMee, ndches der Abtlieilu« A dendben entapridrt. Ceriaitet prkidjpeli» Gemurep. 
wuchs üppiger hervor und neben früheren baumartigen Lycopodiaceen fehlte aueh Äxpidiaria undtJata 
Stemb.') sp. nicht. Der Entwickelung von Farren ist das dichte Gestrüpp von Calamiten, welche der 
emnpfige Boden trag, weniger gflnsüf i^eaen. 

Ks herrscht in dem Russkohlenfl«t7c vor allem die Russkohle und zwar die normale Calk> 
mitenkohlc bedeutend vor, doch ist dasselbe keineswegs frei von Pechkohle, die ihren Urspnug 
sdflnnunengedrtlckten Sigillarienstinuiien nnd uderen Pflnnzen veidMikt Die Hiditi^mt dieece vor» 
trefflichen Flötzes, dessen hohen Werth man eni in der neuestenZeit redit ni ediilnnb^iiBnti edwaoltt 
■nf dem SadflUgel des Bassins zwischen 10 und 14 Eilen. 

Man fand m im B«hrlo<lM> dM Jiugen-Wolfgang-Schachtes hei Oberhohndorf mit 12" 6" Kohkn ond nur einer 
Schpcn- viiri ij " Siiitke; im Scbadile Ton Hering und Co. in öbf rhnhndorf von Um gleicher Miicbtigkt it ; auf dc-u Bockwaer 
GrandstQcken, wo nan sowohl aiif dem rechten als linken Ufer des i-iusg« dieses Klotz var^ngewc-ise abbaoet, kt es noch 
immer 10— 12 Ellen, 14 Ellen michtiK aber steht es im AliiartBcbachte von Kraft und I.ikke bei NiedeH^oinsdorf an. Eine 
Ital ifiüA» EuMdMibuig nigl m Ja te Hihe dn FiwilMr SoaitMbachtei nad HiuiMlfahiU'SdiaclilcB. (Owgi. Dant. tb. 4. 
r. t. 8.) ba JUanate-SdaAte W Unis, wo « dweik 10 Xlln ZwIadmattMl too den TbaUaa VHtaa ptavoat iili 
•srckbt es bei 81 Lachter Tiefe 13" S" ilAchttglceü Ton weit geringerer Michtigkeit tritt das Baaskohleofl&tz in dem nörd- 
liclien Flßg^el deü Ba«sina auf. Im Vereins-Glflek - Schachte besteht es bei 280« Teafe aus 3" 23" Kohle und 
1" 2f:" ScticiTiii. im Aurora-Schachte Ir'i rl^,'" 2" Teufe aus 4" 2V," Kohle und IS" Scbc-ereo , im Hoffiiiings ■ 
Sehachte bei Schedewitz bei 343* 12' Teule au» 4*','»" Kohle und 1" 7" Scheeren tiurt im Uohrioche des Vertrauens- 
Sehachtes bei Schedewitz hat man dasselbe bei 603" 21" Tiefe 5" 16" «lark dnrchliohrt. la einer sehr ähnlichen Sttek» 
iit aa auch wieder ia den hialer Jeiw HauptaiedoRieluuif der Scbichtco getegenea Sdiacfate des 2«iclmhBradienbei||^ 
StetnhelileBbBB-yaiaiBt M im» »" Tanfe nk <" 12" SHMie datdiMlM «ofdea. 

Die Ausbreittug dieses Flötzcs ist auf dem Südflagel des Bassins eine nur venig geringere, ab 
die (Ick Planitzer Flötzes und es streicht an der nördlichen Seite des Schmelzbaches, bevor derselbe die ^ 
lUchtung nach NW. einschlägt, zwischen dem MaschinenBCbMhte von Kraft und Lflcke in Nieder-Cains- 
dorf und der Marienhotte in der Richtung der Damfifgirtnerei bei Planitz zu Tage aus. Anf den nSrd- 
Uchcn Flügel des Bassins erreicht es im IIimniel?f(lrst-Schacht€ bei Neudörfel unter jenem grauen Con- 
glomerate, von welchem es abgeschnitten wird, sein westliches Ende, und da eä im Vereins-GIflck-Schachte 
Ttnrhenden fs^ in BUrgecgewerindndit» aber Ahlt, so muss seine Grenze von dem HinunebfllrBt>8chtcbtn 
an in einer zwischen den beiden Toriieigenannten Scbichten eieh in ntedUdier Bichtnng nach den Bahn- 
hofe von Zwickau hinziehen. 



•) Ein 12% Fo« langer Stamm, den Heir Sd ikb lneiHe i Bndait In FtaalM ■» den BinMHUftaebaflit* bamM» 
gah&rt wahncheinlich dieeer An an. 
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Die SteinfenUalbraiMka des Ktatgr^l« Saduaii. 



Das Zwiichenmittel zwischen diesem Flötze and dem Planitzer FlöU« besteht meist aus M° 
bis TOD sandigem Schlefertiion und Sudatiio. 

c. Die Hauptzone der Anunlarien oder der vierte Vegetation^gürtel in der sächsischen 
Stfiiikobknformatioii umschliesst das unbauwürdige X<Mikohlflötz und das Schichteukohlflötz oder 
Hoffnnngsflötz der Zwickauer Gegend. Unter deu Calamiten, welche alle Zonen der Steinkohlen- 
ftrBMtioii, nur in cIbor anderen relativen Verhältnisse, gemein haben, wird erst hier Calamks apiiroxi- 
ma^ttö Schlotheim häufiger; fZt Ämudaria toiw^/oJia Brongniart aber ist <iri^ Sfhichtenkohlflötz der eigent- 
liche Horizont, in welchem diese Pflanze ihre kräftigste Entwickelung oriaugt hat, wiewohl sie auch in 
tieferai and Mhereo FMtMn geAnden wird. Sie hat mit A amAmin ^ßm^infiMiu Zenker q». 
und Sphtnophyllum iinarginattm Brongniart namentlich Vntheil an der Bildung der schwachen Lagen 
und vereinzelten Partieea von Saaskohle in diesem Fiütze genommen. Kor wenige Sigillarien reichen 
Dodi !i!b in das SddehtenlcoliliUKz Unanf, aber aadi SUgmaiia ßemdet Vor. wtIgarU fehlt nidit Von 
Lycopodiaceen kennt man bei Zwickau hier nur Sa^/euaiia dichoUimn Stcnih. si'., Äspidiaria undtdcUa 
Stemb. sp. und Jülo$m. punctata liindlej sp. Die Farren treten zum ersten Male etwas mehr hervAr 
nnd unter ibnen tw^simd Si)henopt$Hi «rMato l^Mign., Odontopterit BMiam y. Oulb., NtmpUi^ 
«Hfkiiata Brcago., Dietimfltm Bnmgmarti Gath^ GjyatiMw dmtaku ßroogn. md 0. JßUom Aitis sp. 
b8B<mder<< genannt zu werden. 

Zu einer Trennung dieser Zone von der tieferen und hoberen Zone berechtiget uns sehen die 
Thatsadte, daas sie im Flanen*icbni Grande ebne die anderen voUkqmnMn sdbstotindif anftritL 

Ein :;r)"^r.no mächtiges Zwisclienniittel v<m 53an(lstein und Schieferthon . in welchem das unbau- 
wttrdige Ncakohlllütz eingelagert ist, scheidet das ächichteukoblflüts von dem itusskohlenflötze. Durch 
dne gritaaere Ansahl ediwaeher Seheeren ven SebiefintiMm mid Kobtenwhieünr wird das 8eb lebten - 
koblflötz gewöhnlich in eine verscliicJcnf Anzahl von Köhlen-ichichtcu |.'C'trc'nnt, ilio an- geschichteter 
Pechkohle mit schwächerem und stärkerem Glänze beateben, zwischen welchen auch dQnne Lagen von 
Rasskohle eingestreut sind, was meist dne Scfaeidnng der Coble ans Lesern FlOtze aber Tage veranlaaBt 
Sine solche i:^t bei den anderen Fl5tzen dieses Reviorcs nicht nöthig. 

T«a dar SitUebm HamrtH ww rft m g au litht lieh Mia AoMlrieh hart u dam Iteiai'MliNi MaadiiiMMdHWiil« w- 
M bis in d«D Rnaittcliaebt tqo Planitc, «o «• Herr SdncfatoisiMr Radrit bei ei« 13" Teufe imr S* 19" ntehüf. 

Joiooll nogFQ St'iiier zahirciclitn Sclie«ren ader Zwisdinmiiitir-l tinbuw^lrdig f.niil. 

Im Ilimmcllatjristb.ichte bei Fl,iiiUz i^i 05 bei l'iC* Teufe mit i! " M" Kuhlcu, im A u r a- >S <:li ac Ii t e hei 
■' 17" Teufe mit 2 ' ^ ' Kniilcn, im H n tl'n 11 n gs s cb n i^bte bei li'.U " Ui als oheritea FlCity m':l t" l'' Knhl< durch- 
faJirea vordeo, wavi«n mdcsi nur 2" Ib" brauchbar »nd. Die Pecäkolaleasckiditeu itad Uifg setir ima, weun Audi dilnn 
geschichtet, und eignen sich vortrefflkfa zur üosbcnntujig. Von dem io der Nilhe des Aurora- Schachten betindlichea Sarfert- 
Schachte aus, welchen dieses Flöti glcicbfall« durchschneidet, zlehi sieh sein Auüstridi nucb dem SebwiweiischK'iäsefieu hin. 

Auf dem rechten Ufer der Mulde beträgt die durchschnittliche Mächtigkeit des ächichtcnkohl- 
ilfltses bei s<> i2" Kobtengebalt gegen 3" 6". Wt es akb aber biiter der Mlkshen HaoptniedeKidiiiiig 
der Schichten verhält wird spltsr «08 einem IVolDa des Bohtlediesdes Zuidma-BradEenberg-Sttinkeblenban- 

Vereins zu ersehen sein. 

d. Die Zone der Farren. Ee folgen nach oben bin in der Gegend von Zwickau Aber dem 
SchichtenkohlflÖtze noch sechs andere bauwürdige FlQtze, das Zacbkohlflötz, Lehekohl flötz, 

Scherberikohinstz, zweiellig«; oder untere Pcchkoh If lötz , drei- und cinh iilbclli pe 
Pechkohlflütz und das dreiellige I'c chkolilflutz »dar Ürundkohlflütz, welche» letztere oder 
«berate allerdings &st gänzlich abgebauet ist Der westliche Ansatridi der beiden ersten dieser FlStxe 
onter dem pra«<?n Conglomcrate fallt noch auf den nördlichen Flttgel des Beckens nnd zugleich auf 
das linke Ufer der Mulde, die vier oberen Flötze sind nur auf der rechten Seite der Mulde bekannt, wo 
rie Torsugsweiee die Floren von Oberbebnderf etooebmen. 

Das Zachkohlflotshat eine darcbschnitdiche Mächtigkeit von 3 " 3 " und einen mittleren Kolileugelialt von 
3" 10". Et zeigt den Charakter der ächieferkoble , die in iet üegend von Zwickau als die geringste Sori« von Kohl« gilt. 
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Dm Lehekohlflci [/, «rklip^ seinen Namen von den Lehefeldern bei Oberhohodorf, wo sein Ausstrich unter dem 
ytiiB CgiBgioMnie beohocbtet wnrdc, eriialMii hat, entb«lt iiei eimr datchsduiittücheii Mächtigkeit voa i" 3" mfdUa 
i" PmMiM, üb m dm «AniiMMi Mto gawclt imd cor Oaibtniliuig vad um Verkoken sehr gealgoM i«. Bi« 
«iid ia der Bcgel Audi iwd SdwinD, tcb denn dte «Im übt laipmikiil «MiMiilb it diri AbUwihuiiBn aetla|t. 

Dm 8e1i«rbeiiko1iin»ts, dcMtn dtutlisdi^ehe HUelKiglirit 3* IR» ail ein» 3* KoU« Idrigt, bettdit Bin 
einer meist leicht zfTsprnnRtiarcn und in Jltuncn Platten zarfjiringpDdfin Pechkohle . woranf sich sein Name bezieht An <ier 
SoUe Am i'loUm zuigteu sidi im Jungen Wul%ang-Schachlc uuch einige achwacbe äci^idileu guUtr Pechkohle , welch«] mit 
leicht erweichendem Schieferthone wechseln und bei 1° 3" Oesammt- Mächtigkeit mit abgobauet wurden. Man bezeichnete 
üatdlMB «Is iiDreckicbicbteB". Gwade di« tiales SciMeraa ii äieam tlMie, «dcbe mit FamnknuK'AlidtflckeB oft 
aus «HUIt liMd, Inlm dn liebHMn Artilmiiiiih b*i dm SMm dar Fkm der FwienkeU« in den ob««« FlWeen 

Dm iweielMge oder nntere P«c1iko1iIflAts fUirt gefm S Ettan nUhdC« leidil« nnd reine PeelkeiU« 

oder Faneukoiilr. Das drei- ii lui ei ri !i a I Ii eil i^e ruirr mittlere Pechkofc le ii flo t z enlbilt die-ellie Ifiihte und reine, grosa- 
iuiu>iiu.-iji{e I'tidikuhii', welche al» Karreukublo bezeichnet wurden ist. Sie wird in diesem Fl4>tie tod zahlrekhes scnkrechtcB 
oft parallelen feinen QuenpaUea dniciiiagaB, «aldM nmeiel all Nliiecigem H'»f'Tir*''ff «der einer «nderen «eieeea adiiiit 
SobstMUt crMt lind. 

Die Kohle dieser beiden Flötza ist sehr gestiebt und eignet sich ghkjftll« tNÜBA Mm OubereitaBg. 
Dm «iMnte drnlelUge PcekkohUlftls oder Onindknldflüa, da« M 8%« Midiitigm t«Rn S Elleo fiet rdner 
Faddielile and drei Scbeeren von 3" bis S" Stirke «atbielt, war Mber «adlidi von Olterhohndoff ober #loeB elHptisekeB Rann 

tea diea 2±2 Luehter I>iUlge und To Lui liti:r (.'l u^sere Breite auiRedchtit. 

Da» Z wischenmittel zwivd.&u aeuj äi.ijiciik:ui&uLl- uud Zaciikuiilü^ix Iftiragt aul dem rechtuu t'ler der Idolde 
durchschnittlich 3& Ellen; das LebekohlflOtz wird von dem /achkohltXiLze durcli uugeßthr 7 Ellen sandigen Scbicferthon 
geschieden; swiscfacn dem loUteren und dem Schcrbenkoblfl&tze lagern 96* — 60" Schieferthen und Sudstein» welcher letzten 
binrailen congloateraintig iai; äittm wird von dem sweielligcn Pcdihofelflttaa durch 5*— 91* BcUaliHrtlH» gaacMedeo, wibtoad 
Ober dieacBi KoUanliiMae gegen S*— 4« Sdüdstlna MgcD, nad dar trauMBda ScbieteOMn sviadiea da« beides olientai 
FeehkoUenflOtsen 10—11 EHen mSchtig war. 

Aus unserer S. 2t) gegebenen Uebersicht der organischen lleberreste in jenen fünf Zonen unserer 
8teii)kohleafonnation ist dos Vorherrachen von Farranuten in dieser fünften Zone am besten emcbtlich. 
Aber es ist nicht blos die relative Menge der Arten, welche hier m herOckBiehtigen ist, die Zahl der 
Individuen ist est besonders, die den vorherrschenden Cburakter einer Flora bezeichnet und welche 
Mmeullich auf die neschaiTenbeit der Kohle eingewirkt haben muss, und gerade in diest r lU ziehung 
haben die FariLukiiiutor in dieser Zone »ich \icllcicht noch weit mehr Geltung verschaflt , ak es den 
Zahlen ihrer Arten nach sich herausgestellt hat. Die am häufigsten vorkommeadeii 1 timn sind folgoide: 
Sp/ieHojtt-ri.<; IrrffinUmg Stcrob., Sph. maciienta Lindl., Sph Bronni Gutb-, Sph. tridactijiitis ürnn^jn., 
Sph. lanctoiata (iutb., HffmeMphyüites alipulatm GuU>., SckUopteris Chitbimaua Presl, äch. aänascm» 
ImSL vp^ OäontopkrU BaeMma Ontb., 0. i ntmmiea Gutb., Ntunplm» «mrieiäula Brongn. (weni toA 
Cijrlripin-ii; nhliqiia Brniign. gchürt), New. nrutifulin. Bronjiii. fzu der auch rrfhptrris 'r; 7- : ri''r',f'f7f'- 
Brongu. gehört'), Dict^opt^ris ßrongmwti Gutb., VyathaUs arborescetis ÖcJilotL sp., V. C<iHduikaiiei*s 
Brongn. sif., 0. müua Brongn. ep., C. vSBomt» Brongn. q»., 0. itm/Mm Bmign. 8|»., C. Mütom Artia ep., 
Äkthopteria aquiUna !>cliIoth. ^lr . AI. tuertetisioides Gutb. sp., AJ. iterwsa Brongn. sp., AI. Pluckeneti 
Scblotb. sp., Stänuue von Cauio^teris peltigtra Brougu. sp., 0. CitH Brongn. sp. und C. tmerodiiau 
Brongn. sp. Von Lycopodiaeeen kommen die Uänenm Arten Lge^odUet OnOim CHIpp., L. sdagif 
tiniilcs Rtifiib. und Selayinites Erdmanni Germar, sowie auch noch die baumartige Sagenaria dicholoma 
Stemb. sp. u. a. seltenere Arten vor; unter den Nocggerathieen ist Noeggtratkia jpaimarformis <Mpp. 
mit iliren ab Rhäbdoearpm SodfefdUomw Göpp. u. Berger beschrldtenen FcOehten die wiehfipte Art; 
von den frflher so häufigen Sigillarien zeigen sich nur wenige sehr vereinzelt, dagegen tritt •S'i^. 
distans Gein. als neue Form hinzu. Sfiymiria Jkmcfes rar. vtdgaris ist im Dache des Lchckoblflötzes 
am häufigsten. — Unter den Schafthalmcu wird Eqttisetites infundibuii/ormis Bronn jetzt eine 
leitende Pflanze, Calamiten zeigen sich mehrfach, besonders der vielgestaltige C. approximattim Schlotb.) 
doch sind die kleineren Stenihalme ^feropAyflttw frmäi$ Stemb. sp.« AmuAaria Umgi/olia Brongn., 

') V Roehi in Leonkard ■. Oaiaita a. Jafabnah I8S6, pu 818. 
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A. spkniophtjUoides Zonker sp., Ä. radiata Brongn., SphmophtjUum emar^natum Brongn. und Sj'Ji. hmjU 
/oUm* Gem. im AUgemciaen biUifiger. Aach die kleinen £UttpiIze fehlen hier nicht und die Bohrgftnge 
der iltesteii Imeeient 

Das Dachgebirge der Zwickauer Steinkohlenformation ist in der Regel eine schon 
riclfach erwähnte graue Conglomeratbildung, welche die StciukoMenfürmation ungleichförmig aber- 
lagert und ein Ilauptstreichen von West nach Ost mit einem scbwacben Eiufallcu nach Nord behauptet. 
Dasselbe besteht vorzugsweise aus grösseren und kleineren Oeschieben von Quarz, Kiesdflcbirier, TIlOD- 
scbicfer, Grünsteinschii'ffr, Granit und Granulit, die durch Gewässer aus der näheren und ferneren 
Umgegend zusammengeführt worden sind und durch einen thonigen und sandigen Schlamm, welcher zum 
Thell aus d«r ZcnlSniiig des Kohlengebirges henrorgegaagMi M, veritttttt «ttdeii. Nieht adten liiid«ii 
sich darin auch feinere Sandsteine und graue und schwarze Schieferthone mit Pflanzenresten ("namentlich 
Wddiiia jptt^formis Schloth. sp., Anmtaria carinata Gutb., Odontoptms obtusihba Naum.),. welche 
grossentbrils dsr'BteinlcoUenforinatlw fremd länd, sowie weU auch sdiwadie mbamrllidiBe KiUiBollOtse. 

Die Mächtigkeit dieser i^rnueii CmiglanicratbiWung ist sehr verschieden, im Allgemeinen ist sie 
in dem sadlicheu Flttgel des Bassins geringer, als ia dem nördlichen, und nimmt in dem letzteren 
besonders nach West Mn ttt. 

Im niininelfalirt-Si. Lächle hei Planitz betragt sie :iur 7 Kllpji, im Hhnmt-Kfarst-SciiacLfC' bei Neudörfel 31" 12", im 
HoffDongs-Schadite bei bcheütviu 44", im itOrgctgewerk-Schachte 93«, ia S«eoQ-OoUcc-äcluicht« 97« 12", wahrend miut tm 
in dem Bohrloehe des Zwidautr BMeftnbc««Miilntd<|ita«-Tenil« nf dn Binm tos SOS* M« W 19" Ttafe» ■]» 
100* 14", «nidefanea kamu 

lüt dieser Oesteinsbildimg, «Ue der Entstehnng des eigenttidien Rotliliegenden unmittelbar rot* 

ausiii'gaiigen ist, hat in der Gegend von Zwickau, wie ülievhaupt in dem ganzen Zwickau- Chemnitzer 
Kohlenbasain, die Zeit der Djas oder der permi«cbea Formation beigoDiiea, welche die jangste der 
pallMoisdien Oesteinsgruppen bttdet, obrigens aber mit der Steinkobleoformatloii in kefater anderen 
WdBeidentificirt werden darf; denn sie ist meist, und besonders in dieser Gegend, auf dieser ungleich- 
förmig aufgelagert, ein Beweis, dass ihrer Ablagerung schon mannichfachc Senkungen und Hebungen 
im Steinkohlengebirge vorausgegangen waren. Vor ihrer Ablagerung ist ein ansehnlicher Theil der 
BteinkohlenCmnation durch Gewässer zerstört gewesen, es haben rieh endlich jene Conglomerate und in 
ihren Rereich gehörenden Schicliten mehrfach in Klüften und ausgewaschenen Buchten des Steinkolilen- 
gebirges abgelagert, woraus man den Schluss ziehen darf, dass eine längere Zeit zwischen der 
Eatst^Hug der oberen Sebiditen der 8tclnkob1enfi>rmation und der nnteien Sdiichten der Dyas 
Terflossen i?t. 

Nach dem älteren Sprachgebrauche bezeichnet man diese Begton der grauen Conglomerate als 
das «Bterstn RotUiegende, and Professor Naumann bat sie in neuester Zeit als die anteporphyriscbe 

Etage desselben unterschieden. 

Der Verfasser, der unter dem Namen „Djas'^ das Bothlicgendc im weiteren Sinn und die 
Zedisteinfonnatlon vereint, in einem nur wenig Tergcfaiedenen Sinn, ate dies von MnreUson mter dem 
Namen „permische Formation" bereits früher iieschehcn war. nennt die sanze untere Abth^lMK 
des unteren Botbliegeuden mit den neuerdings von Naumauu darin unterschiedenen Etagen 
der anteporphyriscben Etage, 
der Thoiistein-EtAge und 
der postporphj'rischen Etage 
die untere Dyas. Die obere Abtheilung des Rolhliegenden einerseits und die Zechsteinformation ander- 
sdts stellt die obere Dyas dar. 

Für die Steink(>ldenf<innation kommt vorznj^swpise nur die untere Dyas in Betracht, deren 
mittlere Etage durch das Vorherrschen der Thoustetue und verschiedener Eruptivgesteine, namentiicb der 
qnarsfohrenden Porphyre, der Pochsteine und fiasaltit« eo nmunkkuii ist 

Zwischen Porphyren und Thon steinen, oder PoiplQTtnfliso, findet dieielbo Besiehnng statt, 
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wie zwischen festen und fest dichten Basaltiten') nnrl grtnen oder braunen Mandclsteinen, die 
man als Basalüt-Tuffe bezekhsea mosa. Diese Tuffe sind, wie alle eigcnüidien Tuffe, aus der gegea- 
twitigen Einwirkimg Ton scUammigen liuBen und gesdunolzenen Gesteinemassen and zum Tbeil auch 
nur durch die Einwirkung von Wasserdiünpfen auf die letzteren gebildet worden. Mau findet daher die 
Uandelstoine des Basaltita at«ta in dtx unmittelbaren N&he der einst schlammigen Schichten, besonders 
im Gebiete des nrtam RoÜtllegaitten, wo d« alt« Lavastein aidi flbar Mtdi fenehtea Oeatdandüchten 
ausgebreitet bat, oder auch da, wo einzelne SchoDen und Stück« Jener rotben ScUeÜMdctteB abgeriBsee 
und in ihm eingeschlossen worden sind. 

Beispiele ilieser Art üai aicbt allein in der Gegend foaZwiiteit Ton wo de raent Hcn r. Qtttbier') trefiSich b«schrie))eD 
hat, sondern überitll &□ d«m SOdrande di's Zwickau-Cbemnitier Baisin« zn finden, wo liasaltit in den Bereich da Kothhe^vvAen 
eii^edrangen iat, wie dies namentlich «icb bd Wiklentals, Mieder-ZsdioGlEeo und ao dem StetnKer^e, we&tUcli \-oa Piafetuhaut 
der Fall Ist.') Nur (Qr Solche, mlcto db gaiia EMaie aus einem witaeiifgm Bni entstehen i&^en woUen, siad diese 
Wette anvnMBdIieb. £■ wflida «ine im mgHiUäm 3Ub» «än, «i« lNl«lB«n n wtHka. Wenn mau aich hierbei toi 
einselae Atttcrittten feomft, wiMw von ckenbeher fldte au MO^ichkeit etiler BflAng der EraptirgesMim ohne Feuer 
z:i bevrciücu suchen, m sivlma uqü andere ^'tolrh bebe Aatorititen rar Seite, die Ton demselben Standpunkte aus die RIcLsig- 
kcit der plutonischcn Theorie bewiesen haben. Die alte Schale, wie man die AnhAnger der letzteren, zu denen auch der 
Verfasser gelnjrt, von mer Seite bezeichnet hat, kann es sich ruhig Kt-falleu liLssen, duas binr und da eine einzelne Scimme 
laut wird , welche mit pomphafter Kede es allen Laien verkandet , dim» am ihrer schlammigen Ansicht die Zolcua/t allein 

Wer einen Zusammenhang zwischen Erdbeben und Vulcanen nicht gänzlich leugnen will, wird 
auch zugeben müssen, dass dem Ausbruche von Massengesteinen auch in froheren Zeiten unserer Erdbildung 
heftli^ BneUtttanaiiBa des BoAcdb Tonnegehen muasten, wie dies noch geganHMig bei 4en ndsten 
^n11canischen Ausbrüchen der Fall ist, und dassbinbci oft »ehr betricbflicbe Vorachiebangen der Sdiidifeii 

eintreten konnten. 

Ab eine «otche Yersdiiebuig la Pdf* phrtmiedier EreigniBae betreehten wir jene oft erwilmte 

östliche Hauptverwerfung, welche von Zwickau bis in die Nithe des gräflich Solms'schen Schachtes 
oder spiteren UertmannS" Schacht läuit, hinter welcher die Steinkohlenformation mehre hundert Ellen 
in die Tiefe gesoidten ist, und wdehe nan ebenM gut, wenn aneh in einer etwas nach Slldeet veiv 
inderten Richtung auf den Fluren von Vielau und Reinsdorf erkannt bat 

SUbme» wir an, das« die Alteren plmoaiaehea £reignisae darch dleaeibea Kräfte herror cenUea worden sind, weleha 
4ifl vfcwiwhew Btignhae dar Üt gmaaat badtagn, dl« wir in Wemilüeheo hatmm WaninllBipilkB vui Kohleniiii« 

anschreiben dürfen, so kann es in keinen Falle befremden, wenn wir froher schon ausgeq)rochcn haben, dAs3 di' in: ^-len 
iW &drinde entweichenden Dkmpfe in der kälteren Atmosphäre verdichtet wnrden, um in heftigen Regenjja>is£D uut >ii< Erde 
Wieder an gelangen, wobei von benucbbaru'n Ildhen alle; mit fort^^sehwemmt wurde, was Oberhaupt transportabel war. um 
sich in den NiederuB^n abzulagern und dieselben aucli mit jenen mhi inädittgen i'onglomeratmaaeu zn Oberschiltlen. Schon 
TOT and während der Ablij;cmo£ dieser granen ('onglomerate mOssea aahlreiche Risse im Steinkohlcngebirge durch Erschotteniog 
de«fiodco% idda «Ueia durch du SchwiBdcn derMMsen catataadcaHin; einaBiiaaMiihalicaAuliimebe mfabtigetPorphyrttifle^ 
weldte das Hanptnaterial «r die gaaeUdiMn bontan ThoBsteine dea ontann RoCUisfaBden geliefert hat, adielnt die Etat* 
stohnng der ^^rossen Yerwcrfang unnittelbar Torans^egAiigen sein, welcher in der Gegend von Zwickätt dia AmMMite 
krystalliui^cbeu Erupüfgesteins, sowohl der eigentliche]! Ponibyrc aii auch der Ba&altitc, nacbt.'cfL<'.(;t ■siad. 

Du .iher die Entstehang dieser Verschiebung (ier Schichten hiernach erst in die HildunK'-zeit des eigentlichen HoiL- 
liegeudeu uUer in Naumann's Etage des Tbonstein» (vgl. g«ii>gn. Üarst. 8. 26, 'il), alao lange nach der £iitBtehang der 
dortigen Steinkohlenfocmation und selbst erst nach der Ablagerung des grauen rmnlamotlti fllh, «a Int aiic& aof da« 
etwaige ZentOrang dar kohlen ftthren den Schiebten keiaea Einflnaa ansahen ktaneo. 

Vea dteter Auelnaang geleitel, bat d«r TerfiMier «elHm In «buiB Oataiitm im ICDecoabw 1S56*) die Biemn- 

dang dcä Zwiekau-L('ij)zigr-r Steinkoblenbau-Vereins auf den Fluren von Reinsdorf, südöstlich von Zwickau, befürworten kiinnen. 
Der in dein sQdlicbcu Thcde, ah nucb dem Auislriche der Kriblenformstion hin, .luf dem westlichen Compleie Lllesr-5 Vereins 



<) Ich unterlasse es liier, von neuem den iustoriscbcn Nachweis au i&hren, dan diesem meist „Melaphyr" gcaanotea 

Gesteine eigentlich der Name „Bnsaliit-' gebtthrt. ^««cb. Darst S> S7.) 
*) Qtoga. Beiehreib. d. Ziricluaer Sdnrarikohlcageb. 1484. 

Vgl. DjM II. 1G8. 

«) MMMInaitn eher im Zwidun-Ldpalstr SMühoUeahm-Tei«!)!. lEtc 

»* 
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dnicb Uabrlodb I geworiew Aufschlug» <> bat die Richtigkeit der Aonttamc eLoer frflher oft becweifolte« Foitaetsuog der 
KflhIenBOUe hinter der Vcnrerüing ToUkommen be«tMi|Cit, indem hier aiwlMlMi M KoUnfUfM alhidimi u •Idb Tfi^ 
wattng äaaäMtxt worden sind. £e wurde hier 

dn «nie KtliUiiliOti, dm 3% BUen aldrtiit mriNhn 510* 4» nid 6U* IT" IMk^ 
» nnil* „ „ «•/, „ » Ml • 23" „ 884« II" , 

drftte 1 „ „ n 689" 22" „ 540« 22" „ 

erbobrt. Bei f.57 " ly " TietV ^jr-IangK" man in rnthliraiiiic-n MaiideUlein und h«t »chlicsvlicli bei 816" 8" TieÜB im festen 
sehwArzlich-grOn^ Ufk^üt das Bokiltxii Tcrla8!>«u. I'nd venn dieser boffnungtreiche Verein sich dennoch aufgelöst hat, so 
liegt der Grund hiecu wahrlich nicht in dem Mangel di-r Kohkn unter diesem grMNB Areale, sondern in ganz anderen Ver> 
hltaiiwai, mlcbe aübw an tMOm sidii in den Bereich unserer Sduift gehflnn. £• «ac nnr dieAndcotoag gtnClim, da« 
te Ttata m»m SdndiMB statt cinas B ahri wte dsn Tsisia sls ssleksii m «in«« gi»Mlslmm BesalMii* sIs n saiisr 
AuflOsaog geführt haben wttrde. Anch der Zwickau-Berliner Stetnkohlenban-Tanin, dessen grosses und ssihr wahr- 
scheinlich reiches Feld an den n&rdliebcn Rand des östlichen Complexes des Zwidcaa-Tieipzlger und dM aadi W. an den 
letsterpa :in^'ri:'U;:ciid<'n Z w i c kau-Reinn dort p r Verein an^&<iat, hat sein Ziel zu t> ii h anfg<^bea, nwMcfll MlD Bnfal^ 
Tersndi am t. 'luni \»tH} bei 107B* 3" Tivh no^ii lu den rothen Schieferlf'tten der unter«» Djta stand. 

Am-, (iea AufgchlOssen in dem sQdlicb von Vielau gelegenen Bohrloche des ebemaligen Oberhohndorf-VielMSt 
Bteinkohlsnbau-Vsiains, «ddier raiscbs« 420* irii 4S8* 7" Xante aia S* 7" atarim KoiüaBflats (mit Kinicklnsa «aa 
-10" SdMcna) dnrslislsasen balte. utsr wefchan nun abar iwiNhaB 4tW* nd 6M* TWa iai baaaWliidian MandaiiMB 
stand, lisst sich scUiniien, das« jene dni in daatZiridEathLcip^gar BthriMlia I dardnwikenMi EaUaBflMn aiaar «dar aakrea 
Hanptabtbeilnngen des tiefen Planiuer FtOttes «ntspraelieB. 

Narli dem scli''>n tniher env.ihiitei: Aiifhililii-so der Küble-i in der HerrrnÄii«5- (irubf i-rfulRlu ein weiterer Köhlen- 
aulschlait hinter der Ostliclien üjuipmrwertaog xnnächst in dem BobrlucUe des Z w ictcau-Obcrhohndorfer Vereins, gegen 
Sada Mira 1SB6. ITnlar Znpnndelcgnag der mir gewordenen zuverlässigen Angaben hat attl in diaasat Bahriodw 

bei 460« Tiefe da« ante FlAU nil 8° lö" MifJiügkrit, 
„ 4M« „ „ ssraka „ „ 4» — n 
„ tSO' „ „ dritte „ „ 4" le*" „ 
„ (HO" ., „ vierte „ „ Kohleoschmhxen 
erbohrt, ohne d&^> n.in hinnmi die ^riMimmte ?iif-uik.ihieni(wiiialtoll dnidüdiiailMn kfttt- Es fidlen diaae fiMM jadaaiiyia in 
ein weit liAiwres Nivniu. uk jene Heinsdorfi>r Klotze. 

Der vfj<l;tiL;r' durch das Hohrloch und den Einigkeit-Schacht des Zwickau-BrQckcnbcrg -Steinkohlenbau- 
Taraina fawocdene AnfaciJnsa fdbt ans den üDlgendai lütthailnagen bciror. Du Profil disses Bohrinohes iat in Qainit>i 
D]M II. ft. 167 naj«)|ak«t «orden. Ton den BigalniHan dia in dbea H EUca UMiann IKTtna aagsaatstm BinlBbte* 
tUM^ kaanan «fr Ja» nadi dan nas todi Bsnn Dinctar BiniMnr BidMr lawairdanaa MittlMilnBBea mte barieitant 

Utcliticlielt. Teufe. 

Ke Aofsaueiang demselben betritgt ti EUen — ZoU, 
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0 Vgl. Bericht des Uirectorii des ZiriAatt*La^i|ir 8HlnkaU«nkan*y Claim an dia anasaraidanUiaha Qtmeni- 
Tcnaaualung dan 87- Jnni 1861. 
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M&chtigkeit Teufe. 

IS EUas — SSoU Bnuner und grauer amkUM ...... 1087 Ellen 12 ZellL 

• • — « Sehietethon mit KoUovpaim und FflameuiMhOtiMi . KW) « 12 „ 

» „ 0 w SebMMMIn alt UDnlciB 1117 n IS » 

S „ 18 Granes CoDgloment mit W»»er 1120 „ 12 „ 

8 „ 12 „ Braun« thonsl«inartig« Schieferletteo . . . . 1124 „ — „ 
X „ 12 „ BrauDW uitd grauer SaodsleiB ..... 112G „ 12 „ 

9 „ 6 ,, RothbrauDer Scbieferl«tteo 1129 ,. IH 

€ „ — „ CoDgloinerai und Sandstein 1137 ,, 18 i, 

5 „ le « ficbiiftttlion mit nthen Schief ertetten .... 1140 „ 13 
SS II 6 „ Grauer SuiditciB mit KohlemiMimi .... 117S „ 18 „ 

1 ,, 8 .. Schieferthon 1175 ., 2 „ 

6 „ 18 „ Grauer Sandstein 1181 « 20 „ 

84 if 18 « Gmes Conglomerat mit Poqthyrgeuhiehea . , . 1918 « U „ 

k. 8t«iikokl«Bf«taftti*i. 

1 t, 18 ., £t*l*» XoM*nn6ts. (San» PecfakoUe) «ngohUMB 

un a Decmibw 1884 1818 „ 8 „ 



Nwih de» mU dem BoUodie gewonnenen AafseMuBM) aind anter diesem 

ein zi*citrs mit 7 Ellen 0 Zott, 
Cm lirittes r ^ <> r> „ 
ein riertes „ R ,, !• « 
^^^^ ein fünft«» „ 6 „ la „ 

■tamg diewr FlOUe ist notA nicht »kber. Nach dam T«riiemMB fon 8i|illtrieR Mf d«m «NrM FMlM «arda dMseibe 

unbiMlieinlicli nicJit mcbr aw Farrenionc gehören. 

Aus dieaem Profile ist das auch in mebreu andern Schächten, nicht nur ddr Zvickauer OCfHMl, 
sondern des ganzen Zwickaii-Clu ninit/cr Bansins t'ilforfmiipt, bekannte \'ork(>mnK'n von Einlagerungeb 
normaler Fflsilporphyru lu dcui uut«reu Kuütijegenden zu ersehen, weiche uicht .selten vou Fach- 
st ein hegleitet erden. Der letatere lunsddieBst hiofig Kngdn eines dnnkelCuWgen Horasteinporphyrs 
mit Chaicedon- und Amethy?it-AHs«chpidHngen. Wie in verschiedenen ZwirkmiPr Schächten hat man die- 
selben auch im Hedwig-Schachte bei Oelsnitz, in dem Eintracbtscbacbte bei Lugau, dem Beharrlichkeits- 
Sctaftdite von Grflaa a.a.O. aagetrdliNi. 8ie bMseichnen du jOngere Alter des P«eh8teiii8, trddMr 
Brocken <ics Potphyi - ftufgeiHiinnien und. wie es scheinen nni-s, tltirfh fheilwrise Scliiuelzung nmgcformt hat 

Wie dies ferner aus dem Profile dieses Bohrloches za ersehen ist, so sind in der Gegend von 
Zvidcan Oberhaupt die Ausbrflcbe des Basaltits und seiner Mandelateiae den Ansbrnehe 
ilci Porpliyre v>irausgegangen. was indess för das ganze Bassin kein (Sesetz sein kann, nicith 
LaT&ütrömen (vgl S. i&,2ti) haben sich hier und da Basaltite (oder Melaphyre) and Porphyre aber den 
voihandaiMi Sebichten da BothliefBoden ausgebreitet, lo daas man ale Jetst swiadicn (Se «edimentireB 
Sefaifihtdiii des Rothliegeodan «ta pUttenfOrmige Einlagenmgsik und an anderea Orten «nhl audh ala 
Auflagerungen vorfindet. 

Wo derartige Einlagerungen oder Auflagerungen gefunden werden, kann die productive Stein- 
* kohlenfonuation in der Tiefe vorhanden sein, irie dies bei Oberhohndorf in ausgezeichneter Weise der 
Fall ist (Gein. ireojjn. Darst tb. f. f>); wo man abpr diesr Fruptivgesteine im Liegenden von 
wirklichem Steinkohlengebirge getroDen hat, ist au eine borti^tzung des letzteren nach der Tiefe hin 
nicht mehr n denken. Dieae Eriabnng hnt man sowohl in der Gegend von Fhudta, aib nn den adio« 
bezeichneten Orten zwisrhcn Reinsdoi-f und Vielau gewonnen. Es kaiui aber hierdurch nur die von un? 
idelfacfa zur Geltung gebrachte Ansicht bestätiget werden, dasa jene Eruptivgesteine vorzugsweise am 
Band« einea koblenlBbrenden Bassins bervorgebrocheD Bind, «dl die hier vorhandene aehtriehere Decke 
aihdir Gebirgsschichten ilirein Ausbriiclic \voni^er Hindernisse in den Wep pelept hat. 

DieiM Veriailtniis tnu bdjr Idar ljer>ur uu mau Kutte vuu Bit&aitU und adoen MandcUtolnen cwischen Vielau, 
ITlltMildliif adl ffiaiü^Zachocken, «reiche am «adlicben Rande des groaseo Baasina den vom Kothli«genden abergnlftnd Iber- 
li^Htaa knUeaamn and knUeo&eica Tbcil des ateinkoUcngebiiies von dam Uaaptbecken abgeadmitteo hat 
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IKe SteinlrohleBfbnnatios de« KOaigreictN S«cbMa. 



Weder auf den Fddnru den Zwickku-VielkOGr und dem d«« Zw icktn-ScbOn »aer aoch dem dct WildeD" 
ftliiB&r lensdüffcr Steinkohlenbau-Veieiiii iät mu fliainhaUniBiM tMtt, tTOtlfct 4ie Bohrt Pthw dar MdM lliUiim 
gias u der Kofdgnni» dw FaidM itaMlau 

Kack dm nlr m^bthA nr Amidtt dagandlcn Bdiipnhca im WlN«*ftla-H&rt«Bidl«ifar Vantoi, «ddMr 

bei 322 0 jygfg i„ WeiterteafeD dei Sebacbtes sMürtc, um mitldtt Bohrn «Ita KaUwwftchlaM icfaDelter xu cReicbeii, 
lind unter dem KT*acn Cooglomentc der unteren toyx» hier allerdings die normleii Sradttefne lud ScbieÜErtboDe der Stdn- 

küblc'ufurmalLui:, /UDi 'I hcil auch mit Kohlrnspiurcn. >liir> hfchr.iit^n wonlen, indr-ssen h.nttr man bei 488y( XOn QMI^BlIlifc 
den hoffnoflgtlosen Gra awackeaschicfer errcidit, den man nocb bl* ca. 496" Teofe verfolgt bat. 

Ans dieser Gegend ireodeo wir un «iedwom m einer der kolileimiduteii de» Ziriduni'Olieiiio 

nitzer Bassins, zu dem Hedwig-Schachte der OoJsnitzer Ber gbau-dcscllschaft anf den west- 
Jicfaen Fluren von Oelsnitz. Ein geaaue« l'roßl dieses» iScbacbtes ist in üeiaitz, Ujas IL S. 161— 167 
vertÜBatlidit lud «vdi Id dem k. liineralogisdieii Mweum sii Dresden» in den Hfuwrtebe 1* 1"% 
«ulgesteUt worden und es genügt vielleicht, hier nur die Hauptrcsultate tH idederilOlen. 

Mao dardncbniU mit diesem Schncbtc : 3 " 12 " Dammerde and Lebm. 

Untere Dyatt, »der usterei lvMiilii«f'ni!ei, lom Tbei] mit WiUUm fMformit, Spongiüoptit 
dyodiM GaiiL, und udena cfaMi>lrteri»<i»ci>eB PtlMuUt mit EialagmifHi foa Feltitporpfayr 

imd Peekitflim 9* 10" MiehtiK, M m* U" Tfafh. 

Ton Tbossteioporpbyr, 10« 12" mAcbt^, ' . . .'M MO* K" „ 

graoen Scbieferthon mit Stdnkobleopflanzeo {Oüamii«* Sudknri, Ännularia Umgtfcita, K nmp ti rt» 

aurifulalu, Conlaites y/nneif^ahs}, B* 12" nuichtiÄ und mit vielen KutschflacLen vcrsehon . .bei eW* 1* « 

stun Tbeii mit scbwacbeu Pechkohlenstreifen und aiidcren Sebidsten, wie loan ^ie. am SteiokoUeogebirge 

kaiiMfenid findet bis C79* 28" „ 

Diesen Sdäckten folgten oadi oaten ein daekaibniuM, xtm XImü «ehr graiMsCos^omntmic 
IbonfiMB BbteidMl Ui «86« B" „ 

In demselben cdgte sieb eine mit 40* gegen Nord einfallende Verwerfang, deren beide 
Begrenzoogsfl&cben, Hangende« und Liegendes der Kluft, 8 bis 4 Eßea rechtwinkeligen Abttand haben. 
Die AusfülIunf.'5nmssL> bt-stand aus f-Tubcu Cun^-lomeratrii und it-njueiscbltn StliiL-fcrlctten. Das gauzc 
Vorkommen, «erbuiidea mii den stboy geiiaaatea Ptiaazen, welche diese äciucbten xwisdien dem 
Thonstetoporpbyr (oder Felsittnff) und der Verwerfttng zur normalen Steinkohlenformation vervciMii 

(8 nümtv jn^nn^tMOm, daaa dieaeSdikhMB Uar auf tweiUr Lsgerititt« *« 
daat aia ataw daidh ai^ttfa Oaalaia* (mn dar TbuMbifm^ arikal gekArt) to 
Uadier geführten ScIioKe der Steinkohlenformation entsprechen, ala daaa atoi «ia 
AlUicbt ist, der Djras oder dem Rothliegeoden selbst angehören. 

£^ friiifi'ti vuu da aji nach unten wiederum die vorherrschend knuMB flai<>tBIHli klilm der 

DBteren Dyas nnd zuletzt die cWakteristüchen grauen Conglomcrate . , bis 922" 2" „ 

worauf OMM to^aiali ia die SigiUarienzone der prodoctivco ScatahaUeafaaaatioii «inalll, «Üa . V» 1018* 16" „ 
T«ili»|gt ««nton ilt 1» diaaer lagem hiar folgaoda KoUaullOtae: 

S* 18" attrk lOt «tn 93" Mbkokla Vm Ml* — „ 

4* 14" „ „ „ IVf Elle Kohle bis SIS» 17" „ 

— 12" „ „ Annuiaria tphMopht^loidu bis 958« 4" „ 

2*14" „ „ 1" 16"KeMa bH 04,0» 16" „ 

— 18" „ Pecbköble bii gfiO» 16" „ 

— 5" bil »67« 7" „ 

22* U" „ Bit 19« 16" Miliar KoUa uid 20 23" Bafgmlttal Ma 1948* 17« „ 

8* 14« , , 4* 18« Kofcla Ua M46* 19" ^ 

Ute FMaatauM Irt ii4|nw BahidltrthOB. •) 

') Es Icann nur als eine Anmassuog bctnithtf-t werden, wcui: ikb irgend Jemand dic-scu aberaaa gOustigca Erfüll 
alleio zuschreiben will. Der reiche Sefou ist auch liier von obeu gekommea. Dass aber dieses Feld mit bober 
Wahrschiinlirhkoit eiuiu stbr reiclic-ii Scb.^iz au S;(!tDkoblen bergen werde, ist zuerst von den s&cb«i«cheB 
Geo 1 oge Ii uud B e r g b c a mten, mcbt, wie uuto geflissentlich dialleiauiig varbreilat iia^ VOD aiun KramdUeg 
erkaoot worden. 

Um aber dem mir von einer Seite ber in etaifai «~in.*.i-««i- BäMm wd Flopckriftai M-| j « M * i-iJ|i it« V«r. 
wf, ab kaka fek aSA bat Bnrlhirang des Odntftacr FmOt» tn Vr. 190 dia DmdeiMr Xonraab 1861 nü fremd« 

Federn geschmückt, weuiffstcn^ einmal entgC(,'en zu treten, sei erwilhnt, äutt die «alte AuffonlerunK nir Bildung 
dieses Vereise« als „Frospectus uudEmladung zur Actienseicbonng auf das Ue Isnitz-Lugauer Steinkohleoban- 
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Der Steinkohlenbergbau in der Gegend TOD Logau und Niederwttrschnitz, welchem in neuester 
Zeit beträchtliche Gapitalien zugeführt worden sind, ist sehr bedeutend geworden. Von den zahlreichen 
hier in Betrieb stehenden Schächten ist schon ein grosser Theil durch Zweigbahnen mit der Chenuiitz- 
Niederwflrschnitzer Eisenbahn, welche Lngau und WQatenbnuid an die 2wi(-kau-Cheiunitzer Haoptbefan- 
strecke anschliesst, in Verbindung. Die letzten Zusammenstellungen der seit Vcröffentlichunp; unserer 
geognostischen Darsteliuug, lööti, in di^er G^end gewordenen Au^hlüm nihreu von Herrn A. Dietrich, 
IfKTkacheider in Lagau') und von Hon Bergftelor Dr. C. Th. Heyer, Mhcr in Obcrlungwitz*) her. 

Der Erstere hat in dem Jahre 1859 nnch eine pcnaue Karte des Kohlenreviers in der Gegend 
von Lngau, in dem Maaasstabe von 1 : 10000 veröfieutlicht. «elcher genaue Profile beigefügt worden sind. 

Wir mOnea voa nienC daiMMf besdirliikeo, Uer die mit den vriditigstMi Sdiiditen in dieeer 
Gegend gewonnenen Hauptresultatc zusammenzustellen, wobei wir zunächst den F^fldflflgel des Zwickau- 
Qtemnitzer Bassins verfolgend, von West nach Ost weiter fortschreiten wollen. Die auf Streichen und 



mieii beiOgUdm Angaben alnd den Anftatie dea Henn Dr. Meifer «ntuonuiMB. 
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mA fc» aimM. 


lUtMifkat in Klka und 






N«iM Fud^nte. 
Zwickau- Lugaoer 
Stwakobtobaa- 


i " dolomitiScliLT Kalk 
bti 3'cii<-' 21". 

tr II" KoUengebirge 

bei 467* 12». 
OiMur Scfafafattk» wü 

Älelhopttri* Plucit- 
neli Schloth. ip. b«i 

47il". 

IG* 2" graues Conglome- 
nt M TSB* 9". 


Bei 7SS0 12». 
finln fUte 1* V Ih 888«. 

Zveites FlBU 2» 10" bii 950» 17". 
Dritte« FKkU 6» 4" bis S7 l«. 


V^l. l.Iioil. zu Nr. Sld.Lflipz. 
ZfiMug, II*. Ai'ril 
1 Nach Dr. Me\ er ist Ans erste 
l FUkix bti 816« LaaceCilinn 

''tf?;! h«! h. 4. 

t aiien 8— U» inlHY, 


8telafailil«ntea- Ver- 
ein Oolle« SctKB. 


451° RutlilicgonJ.;-* mi 
graues CoQgiomerat. 


A-F!ötz r 4 l"erhk-ihk bei 601» 12" bi» 

rmi" If," 

B-FlMs i'twäk- aaditiink»U« bd 628*22» 
Ut ggotsa«. 

C-rtotz, I. AMk, 8* m bei W» »" bi» 
562* 1". 

C-Flütz, II. Abth. = D-FMHl 6" M 

10" bi« bbl" 16". 
Ausserdem mehrere schwache nobauwürdige 
Flaue. (Kach A. Dietncb.) 


Stnkben b. *— S. 

Fallen 10» in KW ' 
Bei 5980 g" frurde das Urgebirge , 
cRcieliL (Kwft Dr. Uerer.) 



UntemebnMii" tob ILJauuur 1866 toi einem bcrgninnischen Gutachten des Herrn B«rgfact«»r .Vi. Uermersdorfer 
d. d. 18. A«|. 18W bcgtailet wart das« demnächst ein gedrucktes Outachten des Dr. H. B. Geinitz vom 
tS. März 1856 teflber TeröffcDÜidit woidea Ut, «onnf in Mameii der Ontamebner die Henee Pntatnt B. Cotta 
and Bcrgmeiiter Oeltehlftgel nuMr flem 99. JbK IMS flr danette FeU mter deei Kam der «OalBBitaer 
Borg ban-Oe apllf rhiit't zu Ovlsaitz b«i I.irhteustein" einen octtcn Froipect veröffentlichten, deai aoth eiD 
techniücbes Gutacbiea dc5 verstorbmen ItirpfiuUir WUh. Willkomm beigefügt war. Der Verein hat (ieb Mlir baM 
darauf constituirt und mit laufen Jes jt^ti-iKen Förderschachtes begonnen, der durcli die grosse Thitigkeit de* 
Bern Sergrerwalters Wildfeuer bis fast zur ätamicohlcnfonnatioa herab bereits geteuft war, bevor Jener Fremd- 
Hag in Frflbiahre 1860 den Boden des Zwickau-Chcmniuer Baeeiia ttbetbaaf t meist belNtea kat Sehen im Mai 
1861 wu daa ftoelUdM üeealtat Uar etraiehl. (Q. B. Q.) 

<) Berg- oad BttMuMMit Vttaft. Nr. 40 «ai 41, 1800. 

«) Bnf. «ad BMMuaaaakeha Zritanf, Kr. 11. 1881. 
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Die Sleillk\>l)lf"f!'"ialioti ^les Könicn'icbs Sai-hir-n 





Tuto ttf ürikkraat w>t 


Teuft vmt ttcMttkdl 4ir BeUcWUlM te BIca 




Vu»tn WMtnhJklia. 

Lugsa. 


17»8" Porphyr nad Pech- 
stein bei 268* 12". 

20° Kohlengebirg« b«i 
cdrcÄ 358». 

80» 10" ff mm Cooato- 
ncrtt M «t«^ 17". 
Streichen bora 6. 
F»Uea 2—3« in N. 

Diesf'r Si lischt lipgt uu 
dem terrase«siürmig 
abfallenden Abbaoge 
dc^i«nigtii Qcbirga- 
rtekna. «if *•«« 
Kuppe oDglackllehfr 
Wetie der Rhenania- 
Sctaeht gestossen 
(Wildfeuer.) 


Erstes FIöU 2« 4" bin 093^. 
Zweites „ 21"— 26". j 

DritU'j ,, Iii". \ PadlcaUik 

Viertes „ lö". j 
Fonftcs „ S* 19" Ut Tit*, Bon» tud 
PecUraUa. 

Das AbKnfita alahl bti 618*9" TNfb aodi 

int Sohlengebirge. — 
Nach der jetzigen Sachlage ist aosandiaicu, 
da» die im Westphalia - SilmchU' hiuu-r 
der grossen Verwerfung turueucutkn 
Fl&tJe im Becken - Niveau von „ Neue 
Fondgnibe" liegen« (WiidfiBiicr «. «. U.) 


Bailcht te TcnraUimga- 
iBÜM v«B Angnat laea. 
Stnidkn h. 4— t. 

Fallen r,"-?" iu NW. 
Man bat auf der wesiUchca 
» Strecke des oberen FlOtzea 
iüa» hon 3 itreicbende und 
4B* IBIH NW. einfallende 
VcniwAngfilnffBt duch 
wel^e Unt Oiilidit«ii doa 
Hru. DfrgTf'rs-jiItcr W il J • 
teuer vom 27. Juui I0GA 
der abgeriueae FlOlzthnl 
S& Lachler in das Liegende 
vsvorfNi itt. ^ Oar Ver- 
ein hat vor Kurzem eine 
andere Form angenommtu. 


HllgktiMduaM. 
StolskoMenbtn -V«r- 

ein Rlitu.'inia. 
LugMi. 


9,9li> brauner Mandel- 
Hein b« «a,?«*. 
5,27* granHdMT hhUI- 

stciiiÄriigcr ThWilUill 

bei IHi.iKi". 
8.06" graugrünes f^nglo- 

merat bei 337,75». 
(Xacb Angaben des Herrn 

BaigllMlw WaUand). 


Bli ■MT)" III". 
Mit mehrtiL'ii -iii«ai-lii ij , wr-nigp /ollr li- 
lä" mikhogen Kubi«!nll(>tzen, mm Jhiü 
auch mit Calamiten, Sttgmaria ficoidet 
und «Ddcnn SteinkoUenpflaaMB, und bei 
■m,ff mit Stnlaicnuigca tob thMÜgem 
SphärosidiTit, in Oanzea mu 14* 19" 
mAcbltg. 


Streichen h. 7. 
FaUtt V in NO. 
M SM* 2* TM* liui man 

auf einent Mdm von ' >- 
gebirge. 


larl-Siiaekt. 
Lugaa-HtoiicnittrKh- 
niuer SitilAolilni-' 
bao-Ymin. 
LagHL 


300* Rotbliegendes. 
8* tfmu» ColiKkMBetat. 


Bei 309». 

C-Hi;.lz, nliLTL- Alitti., "i" 5" mächtip mit 
40 ^1" Kuiilfu, Li!» :i92« b" Tjef.j lii.i. li 
A. Dietrich a. a. 0. 5" 22" iii.i. hiiK, mit 
6" Raor and Peehkoblc bi« a'i'j" 4" i . j. 

C-Flöu, unie« Aliai.= D-Flötz, 3» 14" 
SMiMite) «IT* II" Tiefe. 

Nach A. Dietridi aUihI da* Atowta M 
475'- 2 ! ■ iu einer Gebirgspartie an, A\c 
au« wecbütiuiicn Lagern von Conglomerat 
und rothem Tbonsiein besteht. 


Stretohcn h. 0—6. 

Fallen 8 — 10» In K 
Diis A- lind B-FlOU wunieii in 
(lieäim Scbmhte wftjca mehr- 
facher Vcrwcrfiingen nicht 
untgßbiaiiKt, Aodi daa C- 
UMBoliuAbdiJittaiSehacbte 
(Inrrli Vi rwprfOBfliebfage ab- 
geachttiuigi. 


Luput-HWhwamJi- 

nitzer Slcinkoblen- 
bau-Verem. 


Die Grenze itt sicJit mehr 


A-FIMs 4" atarit bia ä&* 10" Tiefe 
B-fUHi 1« tlark bta lOfl» 10» Tiek tuA 

mit »cbwacben Kohlenstreifen. 

C-Fl6tz mit 3° 14" Kohle und 1* 1" Sebceren 
bis 130« Tiefe. 

Oeatlich vom Albcft>Scbachte io SOLachter 
Entfejnung ant Urt Nr. 18, 160» unter 
T«geb baitaad dii ktiten aiMe'Sl" Ua 
7*6"K<dile und 99" Ma 1* (K* Schaam', 
öitlich vom MtUliarii - Scbacbte in der 
Nilhe «Irr Tagcsirrjdkc bcin» Dorduehnitt 
Nr. 15 uns S" KMe und l' 15" Sdio-rtn. 
von denen eine von 16" Stärke daiFiotz 
im nal AMMihuigen, c und D-Fl&tz, 
tmM. (Gaogn. Dant, XL VI. f. 19.) 


Daa UrgchiitB w«* da ■■- 
setzter llionschiefer bat 184* 
4" Tiefe erreicht. 
Streichen dir FHMM k 6 

bia 6,4. 
F«ll«aiBH.s.Ik.vitlO«. 
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.\iiiiir dl 1 jtchacblM 


Dyas. 


itahfcoliliiiiiftii mlluM- 

«Mdt aad WkUVtdt KoUtallta« ia Um 

«itittM. 




Hmr Sewald ia 
Holmilaib 
Kiedap-iroiMlhiHls. 




Zwei Flöte«: 
Jüstea Ilotj bei 172* 14", 


Strciirlipn h, 2 — 2,0. 
Fallen 18» in2(W. (n.M.) 


Hisel. ScbMht. 

WaldculMug 
Ods&itz. 


RotUicgCDdM bis G6* IS". 
7* 6" iiUii Con^omerat 
Ma 74*. 


Bei 74*. 

A-TUtts, 17« Blditig, bis IM» B". 

B-FlölJt, ö» 0" Bits» 15" Kohtc, 1 191» 12". 
; C-Hötz, oljere AbUi., U« 6" mii 11 ' Kohle, 
j tiis tVv vy. 

C-I-'lfttJi, untere Abth. — D-Flrttz. 7» IS" 
BiCbligBlIt 1« 14"Kuli:c bis -iv,-!'- i;-'. 


Streichen h. 12 — 1. 
Fallen 18" in W. 
AU Ontadtrcbirge wurde ser. 
icizu r Ttionschiefer in S4S* 
17" liefe cmidit. 


Oihfie-.ScluM;bt. 
Fürst von i^cfaOnburg- 
WaUenbarg. 
OiltaiU. 


ue* 6" BotUiegeadps. 
IS* gama Coaglomerat. 


Bei 169 ' ü". 
A-n«x mit t* 1»" KoUen und a0"-24" 

Scänn n, durth fiiie ViTwerfutii,' abge- 
stLuiiiea, auiiserluiitf dm Scbacbte« bei 
lö«» lö" und 261" ö" Tiefe durcluunkcn. 
B-Klüt«, mit 2»-— 3» Kohle, duieh eiaeo 
Qin>r<ichUg in ai2- 6" Tiefe anrrfahren. 


Die Terwerinng f&tU «5» in SW. 
•la. (flMfB. Bult IM VI. ft) 


V ^i»'i1i>rwflv*<:i'IiTi!l voi* 

Stciokohlanbaii- 
KlcdenrtnclHüts. 


Rothliogemlr-Ji v.>ri'j"ls ' 

bui»a»i",bei m«iG" 
i*nieiin aas Gwamm- 
U» jimainiM Gcin., 
einer Palnenart. 

6» 10" Iran* i r<)ngIoiiiC- 
r»t bU 201» 11". 


Hei aül" J:;". 

13" 21" Schieferthon mit thonigem S))liiirn- 
-iikrit, ziirn Tlicil mit FrOchten des Guiliel- 
nntin i>ermianwi nnd oit Steiitlioblea- 
pflauzen: ^./^AcNqgAyUitai •HunyAMfiiM 
-»'«IV.. SduMipteris Otiibierümm Awl» 
CjRitheilw dgnlahu Btwt§. 

nei 215^ fi' Ai.fin;; der SigQlarienxone. 

1. Kohkailuv ^ij-Hülz?) 1« bis lÖ". 

2. Kolilendötz (C-Flö(z?) C» F«dl« uid 
ßuüskohic bis 334» SOJ-V'. 

3. K >hlenfldtl 1* Pecbfco]ii»(C.Figte II Ab- 
tbeU.} bti 340* 7'/,". 

4» KoUcnfttIz 2» Pech- u. RusskoUe (C-Fiöiz 
III. Ablb.) big 34G* 3«/,". 


Stnicbca fa. 7. 4. 
Fmub IS* in NO. 

Bei S4C* 10" stand der Schacht 
im zersetzten Thonschiefer 

u. wurüf? ni)i-,li hii 307° 20'/," 
darin tiefer gesenltt. 


Ottfl-Sthaphl. 

Xici!i'Tw.lrM:lni:tz- 

Kirchbo^ger Stein- 1 
koUen-AetinhTtfciii. 
Niedswfltwiiiiiii. 


Rotbliegandn Ua HO* 

13". 

.i')" 1" graues Conglome- 
rat bia 160* I I". 


Bei ICO» 14", 
1* 6" SiciakolilcaCmMtiaa, bei 46 Lacbtar 
«Adticber Entfeniug von Sdiatbte wurde 
•btPaeUblikaaatz tob «twa 2*/,« Stärke 

geUoffen (der r.r;'^Tra Xu. ri). IbOir,, 
nachdem man diL-sci riet/ L-tlnsa i'iuLer 
iu ilcni ^aJwT'.stlii.li v mi ottijii-bftchte ge- 
legenen Hachel-Scf] a c h ip lu i 7«" Tiefe 
nlt I» b» 1V4" Stüri.,- ru)-.,iahi-eu hatte. 


Sinicbea b. 8. 
IWIm M«— Mi* Üi HOl 
Bei let* W hatte mau einen 
ROdmi Too Drthonschiefcr 
erreicht, welcher bis 180" 12" 
Tiefe dofduiudtea woidea ist. 


aiulcn-MMikt 
8dfiindof£ 


9&y* 6» Biieie« Moth- 
MtKttadc« mit nebra- 

Porphyr, tbeilwLi-i' mit 

vielen litltsrllU.ii'liO,;. 

Ö2° 15" graui-s Conglo- 
ncnt, mit untcrgeord- 
aalau Scfaichtia rgdwr 
SdiialMdien, i. IUI 
ndi BatNhaidKa, 


D« 441* 31". 

3» 9'' StcinkohlcDformation , m I warzgraner 
Siliicferthon, Kohlenscliicfer und schwache 
Kohlenlager Mit sltAvtk SulMliAiielKD , in 
Varwerfiwg bogriffuo. 


Bei 446* 6" Haft mvdi Di^ 
tlMmdMer vMut 

9 
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Dio SteiDlukhlcDfomiitkifl de« KAoignidn Sudtiai. 



«•4 <ir tHiflatw 


Dru. 

Teuf^ •l<T Anfahrunc und 
]Üciitii:lL(^il in Kilon und 


BtelnkohleaformAÜon. 

t«alk ami UUM^Ulk ^ CgiW«ai«M k BUm 
od laOa. 




Stcej^en-SciiMbi. 

Ställkohlpnliaa -Ver- 
«io iimi Siecgen- 
Schaclu. 
Steegen. 


RotUifgendei Hl ISO* 

Tiefe. 

6»— 10» gr4iue$ Conglo- 
merat. 


Ast desi ^\n AiifuichiiDg von Kolilcutlulzcu 
«OD Schachte atu Ober dem Urthnniicliierer 
fetricbenen 64 rede rn h«t aiia «ich Ungore 


M.in pclnngte hoi 1 10» Tiefe in 
den UnboDichicfer. 


Wwpgt, ubnc Kolikn annilreffen. Darin 
zciKteii lieb CtdamUtirmMatfiirmif Sehl., 
yl(ini('(ir.</ ^iJienophi/lloitle* /eok.. -Vr«- 
ri>)iien» aurtcuiala llrongn., DiUjfopteri* 
UroitQHiarti Guth., Alethojiteritfltrtidtt 
ScbL 0« >• Slcinkolileiipflkiiitii. 


iMfcmdtrfer Btbr- 
dirCbMBDilspr Stein- 

kohle :ill.'lU-d'r.:elI- 

sdiaft. 

Loaheniwf. 


Rotliliegende^ mit mehre- 
ren PoiphjT - Kinlii^!* 
ruDgcii blä btjS" 4". 
■. B. 1 Fechst«)!! und 
loUier Tiwnilciopor- 
phrrs«iMbeBi79«2" 

und mi' 2- Tipfc. 
4" grauen Cunglommt 
Ug BIO* 


Bei 810" 8" bis 1046" Tiefe. 
Erstes KoblentUitz . 3" 12" mAchli«, nit 
C«. 2° reiner KoUc, Iwi «SA* 19* U* 
066* 7" Tiefe. 
Zveitai KotaieBililHB, S« 18" ntditig, mit 
ca. 16" reiner EMb, M 974* S" bis 
2" Tiefe. 

Zahlrpichc Kohlt^iiru* ktu zw i*. Irii fUl» 2" 
bii i&i" 6" dcutea «if aiK-h ein itubvei 
FMMc bin. 


Bei IM«* üitkoMfliiiefar «b 

Ortmd^birg«. 

Siri irbrn h. 6. 7. 
i'aUen IG« in HO. 



Dieser gunsiige Äutsclitiuis in dem I^euckerüdorfcr Bohrlocbe, welcher insoterti den gehegten Enrartungrn 
{Vgl. Prospect der Chemnitzer StcinkofalCQ-Gcsel! scbaf t, Dresden, I.^.'kh. S. 21) nahe entspricht, aiti derselbe schon 
nahe der «mllitheB Grenze des Leuckeiwlntfer ßericres de« geoaiuUen Vcraaee erlAOgt worden iat> louut als dar becte praoti&cke 
ITadwda fllr die Bonitlt dieses Jansen Heriefcs belreciiiei wenbft. Man wflvde siciief feft elneui n der Stdte des gegm- 

wilrtigen Bohrlochrs äu-lifiiJeii S. tailjip ain di" Li- r i rl üljrtc-n Kuhleotlötze viel weiter nacli Süden i;h n.it Vurihi il 
abbauen kdonen. Ikt iiaujitacgcii luus* abw iui Nutdcü Jos jetzigen Bohrloches gesucht nml fnu !i'n wcrdiT., i.t d.-r 
FjUrichtung der Flötze. Wir hegen dio Ucber zeugung , da.ss nach umm n.iiinn j.nm.l]^'i'ii AiiIm i:liiv,r- p:airi(-:u dunh 
BohruDi; im Korden dieses Bohrloches, entweder an der von Obcr-Leucicersdorf uadi >'cukirch«>n luhrtiuden i-ahrsitrasse, oder 
auch an dem atadKdMen Ende tob Kcokirchen , anderseits durch die weitere Niedertenkung dos, schon Ton der Hlagebuk 
des SchaiHitea «« geMdhnet, V» 170* i" in die tie&ean Sdikhiea des onteren BotUi^gendeii getriebenen Sobrladn im 
jUdmnl-HaiimaflB-SebfldUe M Baldinlniid, da« ganse srotae F«94 dar Cheamll««^w k o W« Bbaii-Oe«eOid»aft ab gtoOgend 
«B^pwchlossen betrachtet werden kann, um A"n ^chnn IK** Terheitscuea Hnhlmreiolttliurn auch practisch nrwii rn /u Liiim 
Im II Haitmann-Scbacbte hatte man bei 73'^" 23" — 710* 11" ein 12" machtigee Kuhlenflfttz erbobrt, das dem 
Ruthliefcerden angeb&rt. Noch zulcUt bat man mit aod hiMlinithe gÜBlBimldtt Sdiiefcdellai alt 

ÜgtmgiUofm dyadiea üein. durchbohrte 

Man hat durch diese und mebre andere in unserer geognostisäieD Darstellung henrorge- 
bobeoen Aufschlüsse die VcrbrcitunR der Stcinkoblenfonnation des Sildrandes des Zwickau-Cbemnitzor 
Haf;?ius ziemlich genau kcimun fiicnif. Ihn- .Xus-tricb der tiefsten Flütze in der rrcgcnd von Ober- 
uud Nicdcrwürstliuitz iat bchuu aul lai. VII der gcugn. Darst. bezeichnet worden; uath den negativen 
Erfahrungen auf den Feldern des Steegenacfaacbtes darf man annehmen, dass sich derselbe sadlkii 
vnm Racliehdiaclitc lir>i NiudervQr.schuitz aus bis in die uunuttfllbsro Mftbe des Glanbem-Sebaclites 
zwischen Haffenhain und Seifersdorf zieht. 

Der BasaltU des Steioberges, welcher mit seinen bnimeii Ifsndelfltdiieii die Selfersderfer 
Fluren der Mnntania von (Ilmi Feldern de.s SteegenschachteH trennt, scheint hier cino pnnz almlicht« 
<jreiuce in der liicbtung von öW. nach ^'ü. für die nördlich davon Mch ausbreitende kohlenfiibrcnde For- 
mation SD bilden, vle dies Im weididMn Tbeile des Baa^os siriMheo Tislnn, Hkrtenadoff und Nled«r- 
Zücbokeii in sUdtttlidier Ricbtung der Fall «ar. Die Spalte, ifddie diesea Streu ans dem Innern der 
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Die SteiakoUenfonaation iit» Küuigr«iciis baciiüen. 



Erde licrnusgefflhrt hat, würde vahrschinnlich nicht hier gerade aufgerissen sein, wenn eine mächtigere 
Decke der zähen Schichten der Steiutcoblenfonnation hier wie dort vorhanden gewesen wäre. In dem 
BtMltit am SfldaMitngtt dM SteliAergM findrt iMm mebr« Ellen tutg» mi Ua 6« t/turka Sehtdlea von 
rothcm und prüngnflpcktcni Pdiieferletlen des Ilothliegendcn eingesf!i!o3<;en. Weit günstiger als der 
Glaubensschacht liegt jedenfalls der neue Montania-Schacht in dem mittleren Theile der Seiferedoifer 
Flnr, yn man bis jetot nar Sddditeii des Bothljq;«odeo mit Strdcbea in h. 7,S und Folien von 10'— Ifi* 
in MO durclisdinitt. ^ 

Unter sämmtlicben Schlichten des Engebii^iachen Stcinkohlenbas^ins hat keiner in wissenscbafUicher 
Beaäehung ein grösMres Aafeefaen megt, als der nur 800 Ulen «fldlicb von dem n9rdlicb«n ünddefemnde 
stehende Beharrlichkeits-Siliacht von Grüna. Da Bich noch heute zwei versdiiedene Ansichten 
hierüber entgegen stehen, nach welchen das am 6. Not. 1857 bei 300° 14" Schacht Tiefe, von der Hänge- 
bank ab, durchsunkene KohlenfSbc von 1* U'Slirka entweder der Dyas, oder der normalen Steina 
kotalenformation angdiOre, so will ich nicht nnterkswn, das vom Herrn Schichtmeister F. A Tricmer 
•ufgenoniinenp I^nfil diese« von mir wiederholt hefiilirencn Schachtes (If(»lz>diiiitt (1) hier niifzuflieilpn. 

Die \'rnr<^trr cl'. r rrst> reu Ansiciit, wonacli dicies Kttlili: uliwtz dem unteren RotUk'jäeuiiiiü tuigtlagcrl s*i, litruk'Ji »icü 
aof (Ias Vorkoüimrn s hwLirlirr Kohlenflützc and zum Tbeil auch nur Kohlenbrocken , die nun in mehren anderen Sch&chten 
d«i Zwickau-Cbcmnider BassiDü im Kotbliogenden aogetroffen bat, und auf die spüteron Aofieblam bei der WeiletteaAiiig 
d« BahuilIditeils-SdMclites, «elcber im Liegenden dieses Kobtentlaues die Hjodsicio- und Pwpbjyi^Eilage d« RotllltefMideil 
ORd nter rfip'fr nl)pr!i!in;'t norli Iiis zu T'i,"" '^'i'hachttiefe Rotbliegendea dur''!i-.unk.'ii h.at. 

Bc/iijjlii-li jiwr scbwacLcu KoWvnüutzc de« KotUiegenden nun« il<iun arfi<irüc!<lieh bemerkt w<:r<i..".i. dasä dic-selbcu 
in der Regel nur in der iint>ren t^tagr- tlis untrrfn Itotlilifv;. r.lf d t'i:niiTn wcrir-n , »ah'fnd drniiSfT Kuljlontlötz, 
Vena es hier eine normale L«gerung eiuDchiocn wttrJ«, übvt die Porpfayr-Ktige fällt. Mit Uurecbt hat man sich*} ia dieser 
fiedehiin; aaf andere Sch&chi« in der Kühe de« Nordrandes des Uastini bcKogCD, deren LagerungB-VciUltllllW MllMt kdac». 
Donnal sind, Vie z. B. den Schacht der sAcbUiclieii Steiokoblcn-Compagnie in Ober-Lungwitz. 

Gegen dies« Ansicht «pricht aber ferner: da« Vorkommen ausgezeichneter Stetnkolilenpflanzen, wie 
SiriiUtina (iltenuin-^ Sli>rnlL. Srnlkinn iiitcrnifliti MruiiL^p., .Scyi/i'iirtii Mtimr'li UrongS. UOd fioc der ■'^ijillttr:'! rlr/aiu 
lirongn. und S. Brardi Brongn, achr imiie »tttitudc An, der ^iphdiopuris trrci/uluns St., Sph. crigtata Brougu. sp. mtt Cy«. 
theites dtniahu ^mga^ C. arbiyrtseen* Sehl., Siihenophifltum emarginatum Rrongn., Annularia longi/olia Droaga. und Car- 
daitet-Bitticfn ■namnn as dar Decke diem Ka btea fU mwj daan da« häuf ige Torkommen jener uent hier entdc^ten 
PalneiilHlelile des Ouäitbität» ptradtaau Geia. In eiiMiD mtlwB SeUelWetiea M 3S4» — S89* oad ndeiit in riaem gtOnlicb- 
grauen Schieferlbuuo und Sandsteine bei 'i>ii " — 2^*5 " 12" Tiefe unmittelbar nber der Sigillaricnzouc, velcbc« Vorkommen böcb'it 
ähnlich jenem in dem U-Schachte de« NiederwdrMibnitzer Steinkohlen bau- Verein« nahe dem Sudrande dp:s Kohlenb&ssin» ist; endlich 
die Gegenwart verschi eden er Verwerfung.'*':! mciit nur in diesem Schachte ;.elli-t nn 1 auf di:ii v n: iia aus in südlicher 
Richtung verfolgten Kohlenflüize, welches letztere in einer «limcheod nach Oit aufgefahrenen Strecke statt nach Süd einzii- 
fallen, «o^r b* stark nach Nord einfiel, aoadem aaBMidlek aack ia c&iem klebraa üatamubtii^aMihaekle bi der K&ke tob 
Baeker'a Bninnan. (Hoinctiaitt flg. 6*.) 

Naeh AUeni, was mir von dort kokannt geworden iai; kaim icb mir die adion 1866 (Oeogo. I)ai9t. 8. 44 tmd \W& 
Jlyas S. ITl) iiicrrir n'Ili'nd Kciiiii Iiti Aiiiiotit fe-.;ti:dt5n, dass man in dem Beharrlichkcits-Scbachle vjii Grüna uüciJcitini 
TOB 205" I J' TiL'iu an \s\- z\i ' Tu lo. dtr ll<int'ebank doü Schachtes an gerechnet, und eben») xw;scLtc jutitu Liiitr- 
s n-linriii'-isrljarl.ir iimt Iluclicr's liruLin n, ilif Sigillarienzone der eigentlichen SteiDkoiilenformation, nicht aber einer 
kahleäittihreQde Ablagerang des Kothiieuenden durchschnitten hat, doss diese Gcbirgipartie einer losgerissenen und mehrfach 
zerrissenen Scholle entspricht, die durch emporgedrungene Porphyre und Porphy rtuf ii: m die xum Tbeil nodi 
ImiÄgen Sciüeklen des Beddiegendca kneingedrängt worden ist, und ich hnbo «m .aliervenig^ten an bcdanein, daia ich acbon 
Uogst irad nodi nktst am 20. FM>r. 1869 dringend aageralheD halte, „lidno Opfer nekr auf diesen Schacht m TCraandan, 
sondern ViAir-v iini so trri'^^rrrr Kraft den neuen, aa der Kisenliahn angelegten Wjlüam-^'chacht zu tettl^Bi da iBflB Wer 
ungestörtere \'crLaltni.yite und mw grossere Kohlonraachtigkeit mit \Vuhrscheinlicbkt;it zu erwarten halie. 

Hau halle auf diesem Scbachie dea Nuchweis der Sigilloricnzone und hicdurcb, wie mir scheint, das MAglicJiste 
«räcH *as Jüerao didit an derGrense de« Urgebiifei Oberhanpt sa erreichen mr; csa anderer Sefeo, als eine Bereidteraog 
der VlTiisenacliailt, «eldie gerade nielit diieel der Zwedc einer Actiengeselkdaft ist, schien nhr Uogit alciit mdr aa dieser 
St.nrc -in <r»-ar!ti:- Iiidrs^rn Ij.Utc die gegeuabcrslfben Ji' AuticLt sich Geltung TerscluilTf, und man bat «um TheiJ unter 
Auualuai:-, dasä ru:plj)re ßJui,-,lis;L u.ijjcfuhrliche L'mwandluuyaijruduiie von schlummigeu Mü^äü seien und dass es Iteine Leil- 



<) £. OelscbUgel, Bericht Aber die geogn. TerL de« Beharrlicbfccits-Scbacblc«. läOl. - Dr. Ueyer» a. a. 0. 
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Die Steinkohlenfumation de» Kcuierdcha Sa..lsi,a, 



Behftrrliehkeits-Soh&olLt bei Qrtlna. 




JB r= Ruchfr's Prannn. 
S = Scluicht. 

JSl = KobJcottöuc. 
P = Pi»rj>Ji)T. 

Ji = RotUiegtiidn, 



OluniBCfichMfar. 



Hionscliiefer. 



Porpbjr, Pccbttein 



M l t ili I II I 

MV ■ 
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fäum» frrnhiadoM QAtipfft^ifm gite, Mck W Mtw KoUeuflWae W taim geboffi nnd den BebarrllcLlieltvScIiMbt 
bs ii dttOliminendiicfcr afftiftrfeliiracbt; bIcniiR wmn die MiUd fflr ncn« Sckiehtanlagen «n gUastigertn Orten günxllch 

CiMMpft uml neue nlsJunn nur :ii:]itr«'r zu lir-rli.ifTen. 

I>ie vou dem Scliädik' aus bei 7üij' Tiefp, auf dem Glimmerschiefer nach Süd (ii. lu. 4) gctricbttw Ualoisudjungi- 
atrcike hingegen hat ergeben, dass der GliiiimerM.-liiefvr zu einem kleinen Rücken ansteigt, welcher zuletzt aus Tbonechi^ec 
md tiiOmtciB beHdit aad maik nun uuelimon, dsss nu ant in dam ladlicben Abhänge dieccs BOdMU die FatteeUu^ 
Jeur u den Bande In Mbcn TnAni geriwe i i M SduHe ?ob SuUkMmgMtg» aniielliBB «erde. 

Der König-Johann-Scltarlit rtrr ?;ärhsisrhcr Stpinrcolilcn-rompagnic östlich von 
Ober-Lungvitz bietet mit dem Bcharrlichkeitschachtc von GrOoa mancbc Analogien dar, di« hier 
lianroigehoben «erden eoHen. 

Ohne ROckglchl auf 6" Aafsattelung fÄr den PcTiacLt fraf man in dtni R o iepr' ti<!c n : 

Bei 274* 16" bis 275" 6" Tiefe ein 14" s!a:kLi ICalkitcinflOtz an. welcbcs luit Jim im Grfinaer Srhachte bei 
167* — K'''" 12" Torkomroenden verglichen werden kann. 

Bei äi^'d"' Vi" — 384* Tiefe ist jene interessante Wirbelsäule eines äaurtcrs, des l^fianeromurui A'aumaHni v. Mejcr 
CQciB. Dyaa I. p. 2. tb. 4. f. 1) aufgefunden worden. 

Bei 471 * e" liii 491 * b" Tlefi itieat man anf icinrBi^ptaiu 8chia£utheiia und andere ScUditea ran lCobleitgdiii|(^ 
«rorin M 460> 8"— 481* S" Tiefe eogar ein 18" ifaulK« PeehlroUenflBts tnttitt, wetcliea man den bei QMna im Bebarr- 
lichk^'i't5-S^:ii;ic-iitf von Grttna ;:wiv.:}ifn 2rn " ur.d nno" !!" cr-nnkrnjm Kl';iili^'i''f*''It b;it. Difs mag g'-rc 'ilfiTtiget sein und 
C* iiat il;rsc5 Kdlilfngehtrp^e VKl ridit l-iül- älmlirLo Aii-ijunmiin^' wiu juucs in di^iii GniuuL-r Sch.ic htr. Jrile nluüs aber verdient 
er»alinl /II worden, ilii'^s in lioiii i;L-;;ivl' r ili r init dem König-Ji'liann-Si-li.-ii-lito durcbteuften (iLbir^jisciiiclitcn vidtu Knlsch- 
fliciten in diesem kottiengiliir^n austirttckiich berrorgehnbrn werden, und da» dieses achwacbe KohientliHz bei einem Streichen 
in h. 4,3 ein Fallen von 19'/,* in SO. zeigte, welches bis auf die Porphyre berah aadi daatdbe geblieben ist, wibrad die Aber 
dem KoUendAtM snnaefaat Infcraden Scbiehlea bd eineoi Stnicben in b. fi ein FaÜea von nur 9 * in SO. zeigten. 

Bei 540* T" Me 683* 18" Tiefe bat man Porphyr. eoveU Thonalcniporphyr ab Peduteiuporphyr dnrcb&hren, 
«la Ja dem firflisaiT Si-li.i-.-Iitp nntn- ilcm Stoir.kullcüfli'irzt. 

liei Iiis " H" Iju (j17" Tuilu wurde ein liurch vf.'itLioJfn-? Laji-'n von bnntca tbonigen Sduditrn atnfre füll irr Ge- 
aUbmang durchfahren, welcher ein Streichen in 1l T,;i~s nmi ein I v.:>ii "im '^-05" iu NO. wahmebmi n lu is. 

£e foigtcn wiederum meist rothe Schiebten und zum Tbeil graue Coaglomcratc mit einem Streichen in h. 4,6 and 
miM wm 20* in SW.. bis von 702* 22" bis 744* 21" Tiefe eine neue Partie von grauem KohleDgebirge mit idiwacbeo 
I.afvnndl!teilea tm Knhkii leiiofen woide, die ducb cin«M* in SW. Mendn Tcnrerfang atucacbaittaBVBr. InLienndaa 
denflben fbadcn eieb lebr ffnht CeDglemnate ned nntcrbidb Üatg ebi lUaer 8aiid«(i>ni mit mittmi wa Cordaiu» vor. 

Das Anftrrtcn dicsor k>ililf:ifül;re;it1rr. Siliitlilnn im Liegenden dfr riirpTijrf würde Joni Vurkommen im Hedwig- 
Schachte bei OeUnitz üthr iiitsiinv lif-nd sein, womit waa daüclbe bereits voiglielitu Ks ibt abtr bei dem Vorhandcnscüi 
jener beiden nach SO steil eiiiinÜMitlrn Verwerfungen und bei der gro^sm .\cimllchkeit der grauen Conglomerate, die man 
«ewohl aber oli nntcr der tieferen Partie des Kohiengebirget geüinden bat, mit d«m tieMen Congiomente der Djrai gar niebt 
■nmillgücbii data beMe^ Jetzt von PeIp^|*eA getdiiedcBen iteUaaliibiitBden Schidiia« all nianncageMiig n Jtdia c li t c n ntm, 
ja dati sie, tis zwei w» ainaader Uiaptiinnia Ileiia, adbat nar ataa dudi plnlanladm KMS« ««■ te ^idan der Kapp« 
des Gnudgcbirges beAndBcbcB Araptmasse loegnlstene Scbette TonfeHti, wiewoU nns Be«^ MeKlr dnrdi Stgiltafien, wie In 
den Orflnaer Schachte, hier nicht bekannt .^in l. 

Hei einer Tiefe von 1<'22* (oder von der Hingebank ab bei 1028") hatte der Silia lii il.is nurmai« graue Cün^ln-.nf r.'it 
der unteren Ityas erreicht, traf aber unter dieticm. ohne in die Steinkoblenfonnotion zu gelanp< n, b-i 1029° (oder Ii):'.:) - vnu 
der Haogebenk) anf ^e Kappe Alaun- und KieaeiicbieliEr der SOarformation. Dieselbe lieht sieb, wie es tcbeint, Ton SW. 
■ack KO. nnd OIH aneb SO. ab, vabraad rie aid» weh W. ndlT. criiebt, nd ibn SdiidteB atnidien b. 11—19 uitFalleB 
vea Ol. 60* in Ost 

In Dstlichcr Richtung vom Sebaeifale halte man \n 47* hortzonfakr lünUbnwDg Tom SdiaiM in einer ÜBtenucImngs- 

»Iretke Zldetil ^iru^^i<'iIls^ lutdi r und nuissi^ji n Grrm-ti in im liirprndL-n d.-r Silurformat-'m'. di;rc1i!':tlirPii, Man ist gegenwärtig 
nocb beschäfiigt, auf einer uacli budtu gttrieLcucu buccke, die uutfr jenfin grauen Coa^uwcrate zu ervtartende Steinkohlen- 
fenaatioo zu erlangen. 

Das ktippciifirnii^'f , zum Thcil auch riiclccnfürnüge Auftreten dieser alten Schiefer im König- 
Jühann-Scbachte ist ein gnnz ahriiiches Vorkommeu, wie iu vielen anderen dennoch ergiebigen Srhüchten 
des ErxgeUr^beii Basnns, Bimlicli eine im dem einstigen lorfmoorc hcrvorragcDdo Fel^ipartic, an 
deren tieferen Ab!ian<:en die Stcinkoli!cn]iflaii;:pn gcwiu Iiert Imbcn und von schlftHUDigeo Schichten bedeckt 
worden siod. um sie der >iacbweU als ätcinkohicntlutzc zu bcvahrcu. 

Fachmliraer, welchen einerseits das sttdliche Einfidlen der ia dem K6tiig-JolHUiQ-8diMihte 
duTcbscImUtenen SchichteR, «ndersells das ntrdliche Eiaftlleii der Gebirgsseiiidtten in dem Mittel- 
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b ach er Sdiacbte (Tgl. Dr. v. Meyer a. a. 0.) bekannt war, haben srhon seit längerer Zeit das Vor- 
handensein einer derartigen Knppc des Grundgebirges zwischen beiden Schichten vcnnutbet und sieb 
darin B^t getSnsdii Ueber HSh« und A.iiad«]iiimig dondlMD Mast sidi mtflilidi im Vonnis kein einiger 
Maa-Fcn sicheres Crtheil ßllrTi. Walnsclieinlirh Ktfht sie nicht nur mit jener von dem nrünacr 
Beharrlichkeits-Schacbte angefahrenen Urschieferkuppc in einer directen Verbindung, Modem ist vielmehr 
nur dn Tlidl jenea langen GribiBtnnnigeB, der ans der Gegend von Hof Ober Fltuea nach Zirickan geht, 
von da aus zunächst die westliche Grenze ik? ZwKTiiui-nictnnitzer Bassins liczeictinen uml <l;inn lüngs 
des Sflfirandes des GranulitRebirgci? bis in die Gegend von Hainichen und Rosswein fortsetzen würde. 

Dieser eine, nahe der ü^tlicbcn Grenze des grossen Areals der Sächsischen SteinkohleihGom- 
pagnie niedergebrachte Scliacht kann für das ganze Feld dieser Gesellschaft durchaus nicht niaassgcbead 
sein, und es ist unbedinfrt nofhwcndig, <l.i:^s mindestens noch ein Versuch in der Mitte der südlich von 
Lungwitz gelegenen Felder angestellt werde, um über den Werth dieses höchst aehtungswerthen Unter* 
adimem ein podtivea ürfheil n fillen. Daai elmmfliclie Geologen Sacbsena darflber Mngat einig gewesen 
sind, dass die Steinlalilenfaraation sich iu Slinlieher Weise auch auf dem Nnrirtfi^el de? Zwickau- 
Cbemoitser Bassins, wie auf dessen Südflfigcl vorfinden müsse, geht aus allen Begutachtungen der dort 
nen entstandeDen üntemeluntnigNi dentlieb genng hervor. Die IQdrtigkdit dieser Aosidtt ist aber in der 
crfreüliehsten 'Weise noch in der neuesten Zeit durch einen An&cUms in dem fiobrioche des Hoheo' 
dorf-Bcrnsdorfcr Vereins best&tiget worden. 

In dtesem fletlich von Ucbtenstda nnd sfldlidi von Hohenstein gelegenen Bohrloehe ist es der 
Tluitigkcit des technischen Dircetors dieses Vereins HermJ. A. Maul gelungen, im Anfange d.J. 1SG4 bei 
901 Vt*' Tiefe ein Pecbkohlcuflötz zu crbobrcn, welches nach seinen Idittbeilongen vom IS. Februar IS64 
schon 19* 12" oder 39 Fuss Mächtigkeit erreicht hatte. 

I)ic Freude Ober iii''s.'s ^-lürAlirln: Kri;'.f;ui^i, ilor nui h vuii uiis.Ttr in Xr. 16 der wlsictuchaftl. lifikisc der 

Tjptpzig«^ Zeitung 1&C4 ein Aufdruck gegeben wurae, mOisU! um &o gtri-cliiä-rtigier bciu, als Dach d<^m vprungiückien entcn 
BobrrcMnfhe diesei Vereines (vgl. geogn. Dartt. S. SC) die VortNlsnDg oder richtiger Aafnahme n<;ii r \'^•^^^(^hs«^b«iten mf 
dicum Felde wocollich mit dniclt ew QntaditeD d«« YtOtttm v«B8.N«n 16S6 bewirkt worden iet, aU Cencr daibolforaga- 
TolDe SuSakiUeii-irnienAniMi Tmfnt'OlSek in Oersdorf, deMen Bchaclit anr ea. 16G0 Ellen In UtUdber Rkbtiuig Toa 
dem nnu'ii Bülirl>iclie rli^; HohcDdorf-DorDsdorfer Vereins entfernt liegt, iu gleicherweise aiif unser Outacbten vom W. Jan IS.'ift 
begrClodL-t vtüiiion isc. \ta.i in gleicher Weise auch für das nach Oiiten an da; letztere angrenzende Feld der t&chsiscben Slein- 
Icohlcn-CoropfteT-i.' gilt. Wir ülierlassen demnarb j"^""" ''^i^ I rtliril Uli^r prwis.s*' SL-liiuiilianilic! L'rpcn die .^iichsisclifti (.'ituloiri-n 
einem jeden Leser deteeUieo seihst and «cUiesscu itnj ganz der £rfclilrunj( ron Trofcssor Kaumana gegen dieselben im 
Zwidiaittr Wochaililali, Nr. 68, ISM, od Is der vlnnethelU. BeHaRO der Lcipiisir Zetan« Nr. SS nd 98, 19U, u. 

Die Mitte des grossen Bas.sius i-t iiofli wenig gekannt. ^lan liatte xirh la»,2C Zeit nur 
ecbüchtern längs des Südrandcs bewegt und drang von hier aus immer weiter nach den mittleren Thcilen 
des Bassins tot. Ein entscheidendeB Experiment zur endlidien LDsung der hoehviehtigen Fnge ab«r 
die Anzahl bauwürdiger Steinkohlenäötzc in der Mitte des Erzirebirgisclicn BsssInS bat der Erlbach» 
Leipziger SteinkohienbauTcrcin auf den Fluren von Erlbacb gewagt. 

Vach der In Oemein«cbAft mit Herrn Prof. von Cotta und IHrcctor Malier in Lugaa tod mir Torgenommenen Unter- 
eadlDQg dir ds.'tigen Verbillniiisc, h3t<1r T ci Jinand-Schacljt iii ■> I.. i]i7ig.i:rlli.iilj.T Vricins folgtiide Schichten durrbfabre;! ; 

a) Kothliegendes der uatcrea Abtheilung im weitmn ■^hm uat drei Eiulageruogen Ton Porphyr, Fechstein 
md Thonataia 

bei 674" 9" biü 6od" 23" 
.. C99" IS" „ 714" 17" 

„ 739* 28» „ 747« u»" Tiefe bis lOBi« lö>/," Hefa. 
Salto kam In veneUedoicB Kbeam die für das onlere Roddiegaide leileiide Pflaaie, SponjtVoptit dyaiU» Gtfa. 
TOT. Streichen der Schiebten h. G, Kuilea von oben aus 2 — 8" in K., zaliHzt 5" in N'. 

b) Graues Conglomerat der unteren Dyas, od« uii;rr,!t- Eiav'O d« un'.cn n Ri)t}ilu'i,'nuUu] im vc.u-n-u Sinn, 
Iheilweise mit Pürphjrrgescbit'l'm , u .flib« 1105° 12" T., nnd \ir-l<:i) -(itln. licn , ii i isl s'iirkijr Neigung iIit S. h . rifcn, 
*. Th. 30»— 35* in NO, und mit einzelnen Stcinkohlenpflanzen, wie Aletkoptcrit ptcroidu Dfongn. bei IUI" 3", HJtub- 
iofarpM Untatu» U«pp bei 1123" 10", C;/atheäe* arbomcens SeU. M 1136* SS". Die Mdea leUtCna riad auch «n 
anderen Orten ccboa In der ualmn Elage der Vjas getuaden «erden. 
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Wir »iad geneigt, troU dieses Vorkommeas die untere Dyas bis 1140* II" Tiufu liier aiuzmli Imcn , wii»i:ti des 
Vomllras jener normalen granen Conglomemte duria. Wenn nicht «Aon frftlier, uml /war iji i 11 Oi. " 12" lirf., st) li-'giniit 
& Stainkoblenforniikt i i> :i (ioili ^icluT liti ii tii' U" 'i':eit unJ rcirht l.is 12U7 ' 

In ihr woiteu <ije gcwchiilii'lien ithwafacn und grautu SchitftTÜiujiu uui cliiri»ku.Tiitisi:]ieii Stetiikolikiipiltnieii tot, 
wit achon bei 1149'' 2" Tiefe SiffiUuria Cortei DmgD. ait CalamiUt cannaeformi* Schi, ziuonimca, 

KmIi den durdi Uwm Ücrgfactor Kalm fwiniiltw Fflanscn Unwo ndi «mii dicaer Besioa Aita 
UBlOMlieiatB: CUlMitt* «attN«(/iiif«Mr ScU., O «npraisMialiw 8bU. o. CL CUH BNngL, ifnmifarto loi^/Uia BraogL v. 
^. ^pkuuj^gBoidtB Zenker, Sphenophi/Ilum emarginatum Broogn., fliAenopteris iiregHiarU Sternb., llymeHophylUte» alatu* 
Broogn., Dicti/opterit Brongniarti üutb^ Ct/athtitt* arboresctnt ScbL u. C. dentaUis Brongo., AUthopUri» pteruidct Brougn., 

Wahrscheinlich Ach&e dea vorigcD, Cardioearpon margimtum Artig, Aspidiaria unäulata Sterab^ Sigillaria ttttüala Broogn^ 
S. GsrM Bmgn, 8. tOUrmtiu 8t nur ia den ttelhtan Caa^^mmtm^ nnd SUgmarüi fieoii»$ Bnnpk 

Et oflbl ddl MH dem ZutanUMMWdHHUHB diewt nUNidiai Stdokohleopflanzcu, ia»t mau sich hier wirklich 
in dir flulnli »lilinfiii imliw bewegt hat, wau mkIi dis oft wiaderkalmaden, cum Tbeil sehr ouwhtigea grauca quarzreieheu 
Ctmi^aiMnia dadn« 

bei 1201 • 8" Tiefe 11 EUcn stark, 
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weit mehr noch an nntece Etaga der üjas, als an die productire SIcinkohleufonnatioD erionem. XatOrlich muu diese Er- 
scheinung ihren Grand in der iteferen mittleren Lage des Scha«:btc8 in dem grossen Baiisio hoben. Bei 1297° 18" Tiefe gelangte 
der Schaclit ui;f eine Kuppe von Gruudgcbirgc, welches aus Dnhanadiiafar aad OfdnaMioaAfaAr aah «tiraa Xnpllvklaa baalnadi 
deren Scblciiten h. 3 streichen nnd ca. 70" in NO, einfallen. 

Ana den Arten and der relativen Vertheilung der in dm Eohlengebirge des Ferdinand-Schachtes beubachtetcu 
Pflansat Utat aich antaehman, daaa aalbat dia tiaCit«n Schichtan daweÜMn in dar nnnüttelbaron üilha dea Ilionacbief«» noch 
Bidit dittfcalga pi«daetii« Abdicanng dar fltateltoliiaiifliiniiaUcn amidit baten, in da akh der ao t^^ddia Ahba« bei haffu 
und Miederwiirichuitz bewegt 

I nnere Ansicht geht demnach dahin, dass brauchbare Steinkohlcnltötico unmittelbar unter den bb jetit im Ferdinand- 
Si.LiiL-Lli' LiiirLh.unkcni u s^iliirlitcii ilur KuLlonfürm.ii:un iiuiHcfundcn werden köaneo, wcli.ho sich an il c r. A bhftngcn der mit 
Uclii äcliitcltu.' augeiabrtiatm Üriciiiclti'-Kupjie angelegt haben. ]£• ist stt ihrer Auffindang eine Ileihe von V«rsuchi«rbei(eo 
dort ausgeführt worden, Ton denen nnr zn wDnadMB j|»i w u ian «Im, dM lio idt da« plM§» Vididfiulie m «Inaai ^leb- 
Ucban £nde UUtea fefUut ««rden k<>Dacn. 

Eine ÜhnUdia Enppn von Urgebirga iat In don Biniraehtaacbncbte daa nn den SOdittid da Brilnult-Le^c^t*'- 
Fddii nngrcozcnden Lngan-Erlbacber Stcinkohlenban- Vereins bei 756 "6" Tieib angctrDtrcn worden and nuu irt daher nehr&ch 
geneigt, in diesem Urgebir.ee die Kortaeuung der in dem Einigkcitsscbachte der Rhenania- aud dem Ottowhachle dea Nieder» 

wi:rbLlini!z-Kiirl;;:f-!i;rr Viriiuis !iB/(:trL.:ii ntn 1i'u|i[ilu /U li.trai.h;< ri JJr. Mr J er a. a. 0.), was über mdl dnnin dttHbht 

der bi-idua It^tzuTeo gewoiiueueu Auf^cbiui^e (.vgi. Ivaite v. A. Dietricb ) weQigu wahrscheinlicii witti. 

Von einem Damme, welcher das Krzgebirgische fiaa*^ hier in zwei Tcrschicdene Becken thellen soll, kann wohl 
ntanab im Knute geredet werden, weaigsteni bedarf aa n aoUh einer Anaalaia noch gana anderer Anbddllaaa odor Beveiaa 

Was im Gebiete des ursprünglich weit grSSBttmi Ersflßlnrgischcn Bassins ausseiiialb der von 
mir gezogenen westlichen ncd ostlichen Sicherkeitsgrenzen gelegen ist, halte ich in Bezug auf das Vor- 
kommeQ bauwürdiger Kohlentiötze nicht mehr für productiv und muss mich daher begnügen, anf meine 
geogn. DttStelluDg zu verweisen, wo die GrQnde daitlr genauer erörtert sind. Es ist auch seit ihrem 
Eivvchpit!('n trotir wiederholter neuer Versuche in dvr Ccfrend von Gal>lenz und trot:!^ eh r in neuer Zeit 
oiehikcu lüutgewordenen neptunislischen Ansicht Uber die Nutur dc-r i'orpiiyre und ihonäitiine des Zeisig- 
mlto aoch buner nidtt gelimgai, {wnetisdie Baweise fllr das TorkommcD bauwürdiger KableolUttM In 
jenoi GegendeD «i geben, uid floldw ireidm voU scbwerlich aueb dort zu erkalten sein. 
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T.s ist die Unige^rcnJ von Cbctnnitz nnmcntlich vor unti während der Entstehung des Roth- 
licgcndeu der Haoptscbaux'latz höchst stOnuischer Ereignisse gewesen, welche als tiaaptursache erscbeinea 
. mllsBeiii dt» in ^eser Gegend, sowie anf dem ganzen Xjandstriche zwlsdien jener, die koUenfUireode 
Region des Zwickaii-Cliomnitzer Bassins im dten br-grcü/ciKleu Linie und Nicflerwlosau, ONO. von 
Chemnitz, die productive äteinkohlenfonoatioUf welche einst auch diese Gegend erfüllt haben mag, «Uer- 
gftnzlidi zentSrt oder niDdeateaa wltr gestSrt worden Ist, m» 4t» in «hmi ergiebigen AXbna bier 
nicht mehr gedacht werden kann. Dies hat sich auch bei den wiederholten Tmnchoo nach KoUeo bei 
Hilbersdorf, NO. von Chemnitz, zur Genüge herauagestellt. 

Von Furth, im N. von Cbcmnitz, zieht sich am nördlichen Bande des Erzgebirgischen Kohlen- 
bMsbis eine Kette von Porphvrbergen, «eiche DberlloUluf, Ober-Rabeni^tciii, drflna, Krüstthal bis Tilgen 
fortsetzt. ■w«>lrh(> hri flrüna, wie schon erwähnt, und vvntirsclieiulidi iu ähnlicher Weise bei Nutzung, 
Oberlungwitz, Russdorf und Tilgen, nahe dem nördlichen laude des bassins Scholien des Kohlengcbirges 
Ton der noch lasamnenblngenden BteiulrohlendedEo des Bassins losgerissen und in ein so hohes NiveBU 
geführt hat, dass man dieselben zum ITicil schon einige Ellen tief unter der Erdoherflfirhe aaffindon 
konnte. In diese Linie (allen auch die Xhousteine oder Porphyrtuffe am Chemnitzer Bchlossberge. 

Eine iweite Erfaebungslinio von Poipbrren and den dun gehörigen Thonstefaien oder Poryhyr- 
tuffen zieht sich Bns dern Zeisii^waMe. jener Hauptlagerstelle für diese Tuffe, 0. von Chemnitz, über 
Cbenuitz bis Jabnsdorf, SW. von Chemuitz, nnd bedingt den langen Rücken, auf welchem die von Oiemnitx 
nach Nenkircben fthrende Cfluossee liegt Der harte Felsitporphyr des Bentigberges im Zeisigwalde 
nnd oberhalb des Waldschlö.ssclu-ns bei Chemnitz i^t derselbe Porphyr, welcher in den aiisehnliehen 
Brüchen bei Jahnsdorf gewonnen wird. Er tritt als barter Porpbjr da auf, wo er nicht in lierührong 
mit breiigen Schichten des Rothlicgenden getreten oder nicht mit Wasserdinpfen durchdrungen und 
Überladen gewesen ist, er erscheint als Thonstein oder Porphyrtuff, wo dies der Fall gewesen ist. Diese 
zwei Ilauptkctten von Eruptivgesteinen, in deren Nähe sie gleichzeitig auch an anderen Orten der l m- 
gegeud aus dem Innern der Erde herausgeführt wurden, sind als die Ilauptuiäaclie für die von uns 
angeooinni^a Begrenzung den Kohlenbeckens in fisOiciMr Biditung beseiduwt wncdeo. 



Dieses kleine im Osten von Chemnitz an der Strasse nach Ocdcran gelegene Kohlenbassin wird 
Ton der hier mit der Zschopan sidi vereinigenden FMba In dnen sfidiicb nnd «Inen nOrdUeb denelhen 

gelegenen Finge! getrennt, aiif <Ieren letzterem nur noch ein schwadier AbbftU betriebeil wird« wUtreod 
elft solcher seit 1652 auf dem südlichen Flügel gänzlich ruhet. 

So nnwichtig, als dieses Koblenbassbi nun aud in technischer BezielNing ersdieinen nnas , so 

interessant wird es dagegen durch seiue Lagerungsverhältnisse in ■«i.-jenjchafllichcr Hinsicht 

Nach den früheren Mittheilungen') über dasselbe bat noch in neuester Zeit unser hochverdienter 

Professor Naumann ihm eine eingehende geognostiadie Besdireibung gewidmet, die mit einer genauen 

geognostischcn Karte und Profilen 1864 bei W. Engekuam In I^pslig encfaieUHi nnd m den SifaUNn 

8tndium der dortigen Verhrilttii^so höchst geeignet ist. 

Man unterscheidet iu die,sem Bassin von unten nach oben im Wesentiicbcu folgüude Gebirgsglieder: 
u) Einen unteren Kohlensandstein mit Logen von sandigem Schieferthon und ein Paar 

schwachen KnlilenAdtzcn der Sigillaricnzone, welche hier kuim */, bis l'/t Elle Kohle an flUlKll pflegen.*) 

äigitlaria alierttans St. und Sig. ^ana Gein. herrscbeu hier vor. 

•) Fauaana: Erilultnuiigia an Saction XV d. seogo. Karte von Sadaen. 1830. — Oelsitt: DantdL d. lloca 
dM Baial^aa-Ebcndorfer n. d. Flehnw KoUeobaMÜu, 1854. 

*) E« bst Bich die 18^1» in ulT«ndicbon BliUtern Terbroitcte Kachricht, dass sicli im nordwcsllichen Thcile de« nürJliffu n 
Flägds auf den FJureo der Aiteolutynvr SUiinkobleabau-GcsclUchaft ciu «cit michticcres KoUeaflüU gefunden habe, 
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Dieser untere Sandäteiu, «ddier gewöhDÜch als nin gniuliih-, golWidi- oder röthlich-wpissfs 
bis lichtgraDfiB, kleinkörniges, mürbes, gUiumenreiche.s, bisweileu auch etwas poröses tiestein erscheint, 
iHrd stdlenwelte, mi beMudws naeh oben, adir conglomeratartig, indem er viele nnd zum Tb«Q grosw 
GeröUe vuu Quarz aufiaiaiffit. Seine Mächtigkeit beträgt bei der FinkentnQhlc gegen 125 Ellen. Es ist 
dies derselbe Kohlensand^tein, welcher sich bis ia die Gegend von Liditewalde hinzieht, wo er in einer 
fiiät söhligen Lagerung die steilaufgcrichtetcn Schichten des Caln flberlagort. (Vgl. S. 48.) 

b) Ein QneUseonglomernt, das am »11- bis eUengrosaen Gesdiiebra v«n Oneiss, OnsiSi 
Thonschiefer und Glimmenciiiefer bestellt und dem. ttuteroD Sandsteine bis gegen 100 Ellen mlchtig 
aufgelagert ist 

c) Einen quarzreiehen Felsitporphyr, der die beiden vorigen dnidibrochen bat nad als 

eine selbst bislOOElU ii inäditige Decke überlagert. DitscUh' euthiUt liiswcilcu IVaiziiieute von Tliousibii'fer 
und Glimmerschiefer, in der ^ähe des Gneissconglomerates aber häuäg Fragmente von GneissgCächicben. 

Die Einvirlning dieses Eruptivgesteines auf die voiber genannten Glieder der StelnkoUenfonnatkNi 
hat sich nicht allein durch Zerreissungen und Hebungen der frilher vorhandenen Schichten, sondern 
namentlich auch dadurch geltend gemacht, dass die Kohlen des unteren Sandsteines theilweise durch ihn 
authraciürt worden sind. 

d) Einen oberen Kohlensandstein, «dcher onmittelbar auf dem Porphyre aufliegt, in der 
Nähe dieser AuflagemngsFiti'Ilen oft arkoseartig wird und in seinen oberen Schiebten Lagen von 8c!:it fer- 
thon mit einigen, meist nur schwachen, nur ti — 24 Zoll, oft Ki — 18 Zoll mächtigen, Flötzen einer 
Tcrberndend mageren an EoUeDsebiefer raidien Kohle enthUt Die Totalmicbtigkeit dieses oberen 
Sandsteines dürfte kaum lutlir als 75 Kllen betta|.;eii. 

In sein Gebiet fallen alle Versuche nach Steinkohlen, die aof den Fluren von Flöha und üttckels- 
berg auf dem rechten Ufer der FiSha, sowie in dem Straflnralde zwisehen Plaue nad mederwiesa auf 
dem linken Vkv der Zsehoitau und Flöha unternonmicii woxien sind. 

Wir haben diesen oberen Sandstein, welcher in borLcoutaleu Schichten dem Porphyre uugleicb- 
ßrmig aufgelagert ist, nadi den zaUrddien darin TOAerrscbenden Pflaozenresten als einen Vertreter der 
oberen Kohlenflötze der Zwickauer Gegend betrachten mflssen und meinen noch heute, dass er in keinen 
Falle einen tieferen Horizont einnehme, als das Zwickauer Schichteukohlflötz oder die Amuilarien-Zone, 
dass er aber noch weniger schon zu der Dyas oder dem Kothlicgeudea gestellt wenicu könne. 

Die darin vor allem bezeichnenden Pflanzenreste sind: L^üoimdnn larwnum Stemb., wozu 
als Frucht vielleicht Cardiocmpon miarffinafum Oappcrt und Berger gehört, welches liiermit zuyammen- 
vorkömmt^ Hoegyeratkia ^almae/ortms üu. und N. crassa Gö., auf welche PtlaDzen wir als !■ ritchtc die 
hier sdir gew4bnlichen'.8koMMarpNs BedisejUamts G4. n. Be. ood Bk. N amiam i Gein. zuUckfnhren, 
SiyiUarin di.<tans Gein., Stif/maria jkoides Brongu. vor. vttlyari.i. und kleine sfielninde Nadeln einer 
noch unbestimmten Art^ die wir in voUkonunen gleicher Beschaffenheit auch auf dem Schichtenkohlflötze 
des HoAMUgs-Sdmditee bd Zwidcaa und in dem Kohlengebirge des Planea'sehen Grandes b« Dresden 
erkannt haben. 

Ans diesen und allen anderen uns bei Flöha bekannt gewordenen Verhältnissen aber darf man 
«ttdi fener den Sdiluss ziehen, dass die Bildungsseit des onter e bescictneten Quarzporphyres naheza 
mit dar BOdnn^zeit des Zwickauer Russkohlenflötzcs oder der Cabniiten*Zone zasammeaflUlt 

e) Einen Thonstein oder Folsit-Tuff, welcher fast überall, wo man in dieser Gegend die 
Kohle des jüngeren Sandsteines abgebauet bat oder noch abbauet, dieselben überlagert Bei tiückclsberg 
bettigt seine Iftditiglceit gegen DO EUen, auf der Knppe bei FUha nur 40—45 Ellen. Am hUhsten 
erhebt sich der 'fhonsteiu nach Nauininm im Walde südwestlich von Falkenau ; iiächstdeni steigt er über 
Flöha, auf der flachen Kuppe bei dem Püarrholze, bis zu 157 und am Wiesener-F'lttgel etwa bis zu 
165 Ellen Uber den Flöbaspiegel an£ Nanmaan duiakteriairt ihn als ein rOtUieb-weisaes bis liebt' 

, pfirsichblttthrothes, oder waisa- vui retbgeilecktfle, weidiea} erdigM, nitiuter antJt wohl lOdmlgaa oder 

Ute Btetokakka tta. 10 
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hrcccicnat tififv- Gestein, wclcho nur i^fltcn gtwas Quarz. woU Iber hier und da einzelne Feliis|iathköruer 
oder GUmmerblättchea und kleine mit einem dunkelbnanen Ucker erfüllte Uöhlangea amschlieast 
AmBeffdem eniUUt w nnreOan eiudM Fkvgmeirte von Gnebs, OKimnergrhiefer, ThonBchiefer nnd kohUgeni 
ScUefertlxni, «ekher letzten jedoch neiüt sehr hart, ab sogenannter Brand erscheint. 

Dieser Thonstein nmschliesst zahlreiche als Dcndrolithcn *) beschriebene verkie.selte Hölzer, 
«eiche zum Theil mit jenen genau flbereinstimmen. die in dem Rothliegendcn von Chemnitz undT Hilbers- 
dorf vorkuninien, zum Iheil nur von hier bekannt geworden sind. Sein Alter Tullt offenbar in die 
BildunKszeit der unteren D>a>. ^cinc Rildunp .=elbst aber entsiiriclif einer s( lilaninii'^en Turtbilduuf:. die 
aus Spalten ihren Ausweg geluiideu kat. um die vorhandenen üebirgsschichleu und darauf wachsenden 
BaonutiDune so flberschotteo. 

4. Hie Anthracite des oberen Ert^birges und b^'i Itraudau in tiiiliuieu. 

Mitten iiu alteren krystalliniscben Gebirge zeigen bich an einigen Orten der hühereu Iheile des 
Eng^rges iioliitc Futiea der SteialtolIeBfiNnnation, von denen man nidit bdiMpten kaon, dan rie 
unter einander oder mit einem anderen (rrRsseren Knlilenbassin in Verbindung: fre-famlcn hiihen, ireOB 
man auch annehmen darf, da^ sie gleichzeitig mit jenen an Ort und Stelle eiitataudeu .sind. 

Ein derartiges VmlcoinmeB ist du in den eberen FlSbathale bei dem MhmiecheD Dorfe Brandav, 
hart an der ^^iirlisischen Grenze östlich von der Seij;erh(itte C.riinthal. wo die Steinkohlenfnnnation eine 
durch die ticbwcinitz, Flöha und Natscbung gebildete, gegen NW. vorspringende Mulde bildet, die nach 
Jokily*) etwa 1900 Klafter Linge und 800 Klafter Brette besitzt. 

Die untersten nebilde in dersdben bestehen aus einem Conglomerate von Gneiss, (iliniinersrliiefer, 
Thonadiielar and (juarz mit sandigem Kndemitlel, worüber in grösserer Verbreitung quarzige und glim- 
mardeke Sandsteine, Sdiieferthone und KohleMdiiditen folgen. Die SandsteiDe enthalten einige schmdie 
KoUenlötze, unter denen das wichtigste von nahezu ö Fuss Stärke auf der Gabriela-Zeche, westlich 
von Brandau, abgebaaet wird. Die Kohle ist eine ziemlich reine anthracitische Kuhle mit nur 9,7 Froc. 
Aschengehalt, «eldte banptsletüicli au« 8ff {Harten entstanden ist. 

Wir nnlnndlicden von dort: Sigü^a^iu uotalu Uronfjn., S. Domrmm$i Brongn., S. ütsrhiuideri 
Brongn , S. pes cajyrtoli Stemb., S. iniermedia Brongn. und .S'. alternmut Stenib., die neben Caiamite$ 
eamae/ormis Sehl, Surkotci Brongn. und einigen Farrenkräutern vorkommen. 

Diese Kohle gehört demnach gleichfalls der Sigillarien-Zone an, als deren Aequivaient die tieftten 
PUKze der Gegend von Zwickau, Lugau und F'lüba zu betrachten sind. 

Der Ablma der Köhlen hat bei Brandau mit nicht R«Tin(?en Schwierinktiten zu kiunpfeii. da durrli «•mpDrgedrungi'ne 
Ba-sall«, doiien man zugleich ihre .\nllirari(inuit' liir-r /u-.i hn-ili-'n n . :ri;i;iiiii l.l.ii liC Biegungen und ^i.irunRi n in dea Kohlen- 
lebirgiBdücbten herrorgcnifcn worden aiad. Aui KtiMteninz dicni der betsiebeudc von Jokeljr entworfene I>aKhfrluiitt. 



Sehaibedierier lümm. Brandaa. Gi«Blkal. 




%. tum iiilMl*« XtM tMm ntnim. h. St«laki>U<a<bnwUmi. c. RoibUrniiiiu 4 nudi 



*) Bh Cotta: Die DeodroiitheD. Uresden und Leipzig, 183'2. — Uuppert, die Ftura der permiüdieo Konnauoa l-<ü4. 
*) J. J*k«lr ia Jalnh. d. k. k. gMlt» BeiehMnit Wiw. IMT. VIIL p. «oa 
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aaü wplclifm .;ii;;li4cl) ersirhtlii Ii ninl, wie die Stelnkolii' iiior-iinrj.Mi ..m jl iu. meist an Porphyrge.schk'!)rii ><'i<:!M ii Uothlicgen- 
den «»berlageri wird. Auch OihernhAU in Sachsen steht tbeitweise aui KothUi^geadem. ') Dass sich alu^r die Steinkohlen- 
iorroiUion Toa Bramljlu axn weiter in nordwt'stlicber Uicbtiin([ erstreckt', ii>l durch dan Madimis cineg Onei^ i> i<ng]'i>iuorat«8 an 
dem addwetiliduii Fnaaa des HdAnberfei, W. tob fimekeradi»^ «ahridieiiüicli gemmdiak, mvnat ikfr ObcKtuialiier Müller 
a. a. a Ae AnfneifannkeK fnidttet Int DenetbebetnehM dleees OongloiBeMt «Ii jenem dea FlftbaerKeUeobaaeiiia analog 
and daher wohl mit allem Rechte als ein wi sonrlii hcs Olictl <Vr Brundauer Stoiukohleorurmation. 

Das Vorkommen aatiintcitiscbcr Koblcu auf dem hoben Kamme des Erzgebii^es bei Niki As- 
berg, dicht «n der Grente des GneisseB und eines Felsitporphyrs, Mwi« bei Rehfeld und Zaun haus 
SSW. von Altenbfrg, wo sie theilweise auf (iliramerschiefer, theilweise iii Coutact mit Felsitpoqthyr 
geiouden weiden, die anthradtigchen Kohlen im Zwitterstocks-tiefen Erbstollen bei Altenberg 
nnd bei Bireobnrg, endlich die anthracitiseheD Sdiichten tut PGbelthale« hei 8e7da und die 
Anthracitluger bei SehSnfeld, W< von Alteobetg, ist in der geoga. Darat. 8. 4B— 51 ansflihrlidi 
beBchriebcii worden. 

Vop allen dit'scn haben nur die Anthracitlager von Schönfeld einige nationalökonomiscbu 
Bedeutung t^rlaugt, die ohne Zweifel eine grössere sein würde, wenn man für diesen normalen Antliracit 
Werners eine ausgedehntere Verwendung als die /um Brennen das Kalkes herbeifilhrcn konnte. Ver- 
üuche, den^i^elbeu beim Fri»(-hen auf dem Schmiedeberger £isenbatteaworke oder in Schmieden und bei 
KflSMlfcuernngen zu benutsen, ehid hia jetrt aocb nicht ganz mch Wnas^ auagefidlen. 

Auf dem |?i'wcrk.*chaftlicbcn tiefen Stollen zu S'cJi'infftcl Im*. i:i;vri fnnf Kivilf-nfl -t/r nn^ftrrifffii 'i 

I. (la> Romcr'ache, als da* unterste iin'I ani wi mgstin abbauwürdige, wciiu autli schon '/r Pachter mAcbtige, 
Lager; 

II. da£ Neui' oder ITnverliuiii Uiiiukstiutis. von V« bis '/i l'Kchter .Mächtigkeit; 

III. das Jacob er, Vr hbi Lacbtcr tnichtigo. Lager-, 

IV. das Mittägig« oder Hanel'aohe fUux and dtaeea nardliche FeetaitaiiBg, als Nen-Qittck beinmit, V, U* 
1 Ladrter nflehtlK, «nd 

T. du iiubauwflrdige, nur 2" Ma S" Mtoke, iuiit.»ir a» MdipB Schiefieidm omi KeMemaadateta »)eafahaad» 

Waltber'sclic l'lötz. 

Die unter U, III nnd IV anfgefilhrtcn Flöuc, von denen indoss zwei sich in nördliclicr UlchtLUl^' viirpinigen, cnt- 
faaltea eine schl'me, bi^iwoilon bunt angelaufene moschciigc Glanxkohlc, der reinste und beste Anlhracit wird ab«r tob dam 
AMwbertager gewonnen. 

' Ab der Sohle dee RAmer'aeheii Lagen findet aich oft ein KoUenbomstein tot, ein schmnca, mk Kieaabtan aladt 

imfcigontei Ootein. das auf eioen Felsitporphyre (FMedelmi'a Kehlenporphyr) liegt, wodnrdi dieies tWtt nehrAudi 
Tcnnwfen nnd inm Tin il nbir I.actitr-r rtijin.rfi i n uordcn ist. 

IHeser mit oatbnicitiächea Kohlen zusamm<m vorkommende Foiphy besitzt imfirischeu unveränderten 
Znslande eine grflnlieh-grane QnmdflMiBse, in weidier, ansser Ueineren und grosseren Krystallt» eines grauen 

Feldspathe^, auch Brocken von anthraciÜschen Kohlensandstein und Einschlüsse von Gnciss vorkommen. 
Das.s er dem Stockwerksporphyre von Altenberg und Geising entspreche, der in einer grünlich -grauen 
oder grau-grünen (irundmasse kleine Krystalle von dunktdem Quarz, Feldspatb und ülimmer enthält und 
dem durch bituminöse Stoffe oft schwärzlich gefärbten Kohlenpurphyr von Zannhans und anderen Orten 
in der unmittelbaren Nähe der Anthracitlager identisch ist, f:i]it nicht allein aus seiner petrographischen 
Beschaffenheit, sondern auch aus seinem überall ähnlichen Verhalten zu dem Kohlengcbirge hervor. 

Die ursprangiBdie SigiUarieakohle, die aadi im «bereu Erzgebirge nit CalanitenkoUe Tennengt 
vnrkommt. ist bei (hnn Ilon'orbrechen jener älterefn Fel«itporphyre ndrr KnMcnpnrphyrc stärkpr 
erwärmt und unter Entweichen von flttcbtigtin Zersct2ang!>prodactfln (oder bituminösen Stollen) in 
Anfhradt umgewandelt worden. Es gibt in der Iliat Inuin bessere Beweiae für plutonische Natur 
rior Pnn hyre, als di^enigeo sind, dl« man in den vorher bezeidmeten GegendeD Ideht anf- 
änden kann. 

— — V 

•) H. Maller: Uebcr die Attsdelnnag daa Bnudnner KoWeabaariaa Wa fa die Q<|«nd veo Olbenthia Bö«« wid 

HtItteoiB. Zvl. ISfi». Nr. 24. 
*) Freleeloban: Oiylnopiflite tob Sackieii. Bclt 11. pi. 162. 
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Lag« nvd B»gr«iiiiiiig. 

Das südwestlich von Dresden gelegene Steinkohleubassiii , weMu s fiist rechtwinkelig zu seiner 
Längenausdehuang von dem WeisseritKÜiaie zwischen Plauen und Tbarand, oder dem eigentlichea 
Flauen'schen Grunde, darehsdinitten wird, hat von dem letzteren seinen Namen erinlten, «iewobl das 
südöstliche Ende dieses Bassins sich eine geographische Meile hiervon entfernt. Es flfstndct dcb in der 
Richtung von NW. nach SO. aus der (iegend von Nieder- und Ober -Hennsdorf nnunfcrbrochen Ober 
Zauckeroda. Döhlen, die rothc Schenke bei Potschappcl, Gross -Burgk, Klein - Naundorf , Hänichen und 
Kpilien bis in die Gegend von Possi iidorf und Klein-KIeha. Man kann sein« grSsate Lftngenausdehnung 
nur wenig (Iber l*/; gp'>gia]']iische Meilen, seine grösste Breitcnansdelmvng, nriachen CoacbOtz und 
Schweinsdorf gemessen, nur geographische Meile annehmen. 

S«dt VerAfTeDÜichang uiiKcrer „ ecocDoKitsebGi) Darstellung der Stunkolüouformalion in Sachsen, I8ü6", wo auch die 
EobknfonniUion des Ftaden'aciieD Omnd«« .ausfüliriieb bMcbriebcn wordea tiud mdirate widbtige tmsmtanisdie Anf- 
■cUUi» crMgl, iwA «Icbg M nAglidi sewoidat itt, die AaiMCing der dtttigaa KnUeaformation gtguiwMg weit 
genauer anzugebco, als dies dunult fWftohMi Imaale. B» glt Cm aMichit Ar die Badaveaie dee HeuptTienhie, «der d« 
Döblencr Mulde, wie a nach dem in «dn« iiitolcnn TheDe lUlendiMi Klrehdoife DflMwi bsieidniet worden fit, woflir 

nan fialg<'i.>Ji' /\i!l..il!<'piii.ktr t-cwauli 

erstes^ dea Streckenbcffieb aut ksuiigUdien Steinkohlenwerlcca v«,n «kia Lmpuld- und tieorg-ijcliathie aus, 
«trtlwr wir die betreifenden Angaben dem k. Ucrgmcister Heim Schmiedel verdanken; 

tweiMua die Untenadnrog «lae* im Sadan das Aagiutiit-Seiiaehiei in der Kaiie des WindlMiiee auHntendtB Xhoo- 
•cUafaRdehea mf dM FInibm tw Birgk'«eii«a Werim, «atober Hair MnlnclMidcr Schaf fratb die G«a gahiliC Int, 
UM aBfindddren; 

drittcni die Tim dem Benglaet-SebaiAte des BiaiataMr Hteiahahhidien-Teieinet in cOdllclier Ridittuig gatriebaea 
Strr^ k> II . wi ll iie oadi euer freondllehett lOtibailaiig dee BeqilboMr PoUe in Hiaieben demdbea Ibemddaler eage 

fabr«a b&bea : 

Yierten» die VarUkaiaie tai den OaMae-fiegiB-Sdiacbte bet WUnudoif, aber «eldia welMr miea beriefaiet 

mrdca «oll, und 

fluftau (He im Saden de* Bmnaaia'Sdlaicblee bei Paeeendorf >ii Tage treleaden TbaaBefaicfanBaBaaB dee 

Syittaiiberges. 

Schon im Juui 185G hatte man iu dem bei Wilmsdorf gelegenen Uottes-Segen-Schachte 
der Herren Bdimidt und Freudenberg di« Oewisabeit eHangt, dasB sieb der ThonMbieferrlldna jenes 
8pir^c>iil<mi^ iirirer einer mlehtigen Decke des Bothliegendeii in noirdwesUieher Ridituog bi« xu dfeaem 

Schacht« verbreite. 

Man Btiess bier bei 29dVt Ellen Ttefe auf Urttionsehiefer, dessen «teil «u^ericbtete Schiebten 

Ii. 7.5 HtreichcH und nO" — 70", in. der Nähe des sildwestlicln n Sdiaclitstosses, sogar gegen -SO* und 
mehr nach Nü. einfallen. Von oben berein waren das untere ßothlicgcude in einer ganz utigei^törtea 
Lagerung, meist nur mit 2 Grad westlichem Einfallen, sptter ein eigentbttmlicber Thonsteinporphyr oder 
FelsittutT und zuletzt eine Thonschieferbrcccie durchsunkcn worden. Leider tiiud die Arbeiten, tim von 
dem Ciottes-Segen-Schachtc aus das Kohleuflötz aufzusuchen, wie dies in älmlichen Fällen häufig mit 
be<^tenl Erfolge ueschieht, nur kurze Zeit und demnach in ungenügender Weise fortgesetzt worden. In 
die weitere \'erlaii^:i t uiig dieses Thimschieferrückens nach NW. ftllt aber jener zwischen demWIndberge 
imd Schweinsil ii f ant^< f.ilircne Thonschicfcirttcken, so th\<» man an einni ilirrcten Zusammenhang hrider 
nicht zweifein kann, wenn es auch wahrscheinlich wird, dass dei- letztere eine weit geringere Höhe haben 
nag, ala der entere Zug, und es «obl mfiglicfa ict, dn« die StetakobleafnaMCioB ihn theflmdse 
selbst tlberlagcrt, wie dies z. B. in dem Qnerschlaf^e de« Wilhelminen-Schachtes der Fall i.st fT.af. TVFi«: 1.) 

Dass dieser lauge Thonschieferrflcken schob vor der Entatehung der Steinkobicnfor- 
matien voibaDden gewesen sein mtiss, eriiellt znnAdist durch «Be dien uageiogaMb Lagernnggmbiltnisse 
in diesem Qaeraclilagei, wo nw sngleteh sdtr denttich wahraebmen kann, dass jener Hwae^iefsr dinrdi 



Dio SteiokoMeiifurmiUion den Kußi^«idi* H,>cb^6n. 



77 



den alten Potscbappeler Porphjr emporgerichtet worden ist, sowie auch aus den Lagerungsverhält- 
oissen der Steinkohlenfimnation in der Nähe des OttStav-8chachtcs bei Zschicdßc (vgl. Taf. IV, 
Flg. 2) und im Becker-Schachte bei Hänichen , wo man die Schichten der äteiukohleuformation auf dem 
tJrthonschicfcr aufliegen sieht. Die Schichten des letzteren sind an allen diesen Orten sfoil aufgerichtet, 
während die Schichten der Steinkohlcnformatioii ihit spatere Ablagerung nicht verläugüeu küuueu. 

Eine grone Aeboliebkeit zvischen den entmischten oder xm^zten Partien des Potadiappeler 
Porphyrs mit jenem in rJer Tirfp ffps (Jottes-S^en-Scharhtps bei Wilni>rtnrf diirch?chnittpncn Thon?fcin- 
porphyr oder Felsittnft lässt ?ich nicht verkennen, während c!> anderseits auch Wahrscheinlichkeit gewinnt, 
dass der letztere in ein hölieres NiTca«, nimlieh das des unteren RotbliegeDden, ftlli 

T>ic AKcrsfraRc bezüglich des lang<^n Thi-in<:rhipfornlfkons- wird um so wichtiger, als man hierauf 
wesentlich mit das Vorbaodeuseiu einer im Süden des Posscndorfer Spitzenberges entwickelten 
Steinkoblenmulde, etnes nodi unerwhlossenen sldlidien K^enbaasins, begründen kann. 

Wenn derartige nflcken und Kupjx'ii de.-; Clrundgebirge.« schon vor der .'>|{'iMkolili:niHriodc 
gesdiaffen waren, und sieb an deren nördlichen Abbiingeu ^e äteinkohleoformation herausbilden konnte, 
«oflir der praettache Nachweis tut auf eine geographische Meile Lloge durch den Bergbau gcflUut worden 
ist, so lU.«.st sich daher wohl auch annehmen, dass sich die Steinkohlcnformatinn auch an den südlichen 
Abhangen des langen ThonscfaieJisnräckens habe entwickeln können, wofern überhaupt der in diesen 
Gegenden auftretende TkoDsdnefBr wirklieh eine rackenartige Beschaffenheit besessen hat 

Nun Ideldtt aber das Rothliegende zwischen diesem Thoaschiefeimige des Spitzenbei^ und den 
ans der Gegend de?! Wili^cfihcrfjps flbpr Wendisch-Carsdorf nach Rabenau fa^'t parallel damit laufenden 
Oneissrande ein recht achtes Bassin von etwa geogr. Meile Breite und einer weit beträchtlicheren Länge 
ana, denen mitttare Theil« recht ftglidi auch steinkoUeniUirend sein kOnnen und ▼«» denen man 
gteidisdtig annehmen darf, da.s.s ihre Ablagerungen hier keine wesentlichen Störungen erfahren haben. 

Es ist diese Gegend auf unserer üebcrsichtskarte Taf. III als „Quohrener Mulde" bezeichnet 
und ihre wahi-schcinliche Ausdehnung durch eine Unic von Strichen angedeutet worden. Bis jetzt wurde 
nur dn einziger Schacht- und Bohrversuch zu ihrem AniSiehlnsse eingeleitet, welcher bei 467 Ellen Tiefe, 
wo man ihn wepcn Abbrneh rint s iJohrstüi kos unti rfircehcn mussto, nm li da.s untere Uothliegende in 
einer sehr regelmässigen Lagerung durciischnitten hat. Es wäre sowohl im Interesse der Wissenschaft 
als andi in mtionaldkonomiadMir Beziehung sehr wOnsdienswerth, dan dieser ▼en Herrn F. J, Klingeokr 
in Quohren begonnenp und mit einer grossen .\u»daufT Iiis jr fzf pels itete Versuch wirklich zu Ende geführt 
würde, um auch den practischen Nachweis für die Existenz eines „Quohreuer Kohlenbassins" zu ffliu-en 
und im gelungenen Falle einen lebhaften Abbau darin hi das Leben zu rufen. 

Der nördliche Rand der Steinkohlenformation des Plauen'sdit ii r.rundps \vird in der Gegend 
von Wurgwitz, Kohlsdorf^ Pesterwitz und Coschütz durch Potachappelcr Porphyr und Syenit äcbr deotUdt 
begrenzt, von wo aus «di derselbe fn aBdSstlidier lUcfatnng aber Oonnersdort Bannewitz, Rippien Ms in 
die Gegend von Klcin-Kleba ziehen muK, Nach de» von dem Bcharrlichkeits-Schachte bei Rippien und 
dem Dippold-Schachte bei Golbcroda aus bekannt gewordenen Erfuhrungen über die Mächtigkeit und das 
Verhalten des Hanptflötzes finde ich keine Veranlassung, die östliche Grenze der abbauwürdigen Stein- 
koUenfonnatiOD weiter nach Ost hin zu ziehen, als dies auf Taf. III geschehen i.st. 

Nahezu parallel mit dieser östlichen Grenze de.s Kohlengebirges kann man eine Kette, scheinbar 
isolirter Granitpartien verfolgen, nämlich den Oiauiighügel zwischen Leubnitz uud Kauscha, sowie bei 
Knsehft seibat, bei Lockwitz, Roeewitz, Oamig und Gorimltz, «eiche ab direete Fortsetzung des sadlicben 
Zages unseres Elbgebirges angesprochen wertlen muss Diefelbc erstreckt sich aus der Gegend von 
Lommatzsch und Meissen von NW. nach SO. über die vorhcrgcnannten Orte und findet in dieser Richtung 
nadi SO. einen wnterni Ansddun in dem Granit bd Niedergrand, wo er den Elbelrom flbecsdireltet. 

Bis jetzt liegt noch keine Andeutung vor, welche zu der Annahme bercehtifren könnte, dass sich 
auch nördlich von diesem Zuge dea alten Granits und Syenits iu dem eigentlichen Elbthale die Stein* 
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kohlenformation herausgebildet habe. Es füllt das Kohlengcbirgc des Plaacn'sclu 11 Giutides eine zungen- 
förmige Bncht aus, welche als Greosscbeide xwiscbeQ dem Erzgebirgiscbea Uebirgssysteme und 
dem des Riesengebirgea oder in Sacksen des El bt1itl-Sy Stein«» amiiMdiem nt. D«w liUir 
stossen die sadwest-nordüstlichen Linien des Erzgebirges mit einer Abdidmog nach Nordveat Itet ndlt- 
irinkelig auf die nordvreat-sfldfiskUcfaen Linien dea Elbiqratenes. 



Der auf Taf. IH als Stcinkolilcn^obirgc uniprenrrtp Raum /wischen Ober- und Nieder -Herrasdorf, 
KoscJjüta, Kieiu -Kleba und Schweinsdorf ist aber keineswegs ilberall kohlenführend, sondern er zerfäUt 
wiederum in die Hauptmulde, itelclie die grSssere Hälfte der gaasen Llnge dieses Landatridiei noch 
einnimmt, und in eine nörini(lic Nrbrninrldr'. l»ic Irtztrrc ist in drr Ridittiiic; v»ui NW. nach SO. 
zwischen Wurgwitz und Potschappel durch eine Uuihc von l'orphy rbcrgcn, welche älter sind 
als die Steinkohlenformation, von der Bauptnmlde geacbieden. Sie bestehen ans Potsehappeler 
Porphyr, einem quarzfreien Porphyr, der in einer meist rötlilicli- oder M.'uilirh-gr^uin oder Viiilim- 
lichen, fcinköruigeu bis dichten, felaiüschen Urundmasse vereinzelte oder auch sehr zahlreiche nadei- 
förmige Krystalle schwaner nnd dnrCh Zersetenng grflu besehlagender Hornblende entbUt, die ihm 
auch den Kamen eines „IIorMMendc-Porphyrits" verschafft halieu Dcrvellie Inldi t in diesen Gegenden 
viel£uh das Grundgebirge der SteinkoUeuformatioo, welche eich ruliig darüber und an seinen Abhängen 
entwickelt hat und die in ihren tieften Schichten zablrdche GeHille and Bmchatocke dieses alten 
Gesteines enthält. 

lo dem nördlichen Theile dieses Nebenbassin.-*, das sich von Kohlsdorf nach Nieder -l'est«rwitz 
zieht, ist seit einigen Jahren der Bergbau erloschen, nachdem er bereits im IGten Jahrhundert dort 
erOfibct worden war. Das ITial der Weisseritz bai al> sjKiterer Finschnitt die Kohlsdorfer Mulde von 
der sfUlöstlieli vun dem Tluile auf der rechten Seite der Weisseritz zwischen Potsehaiiind. Pirkigt, Cu.-rhütz 
und Gittcrsec sich ausbreitenden liirkigtcr Mulde geschieden. Auch in ihr ruht seit einigen Jahren 
der Abbau gtaaHdi, Jedecb nieht ana Mangel an Kohlen, sondern ans gaoa aadma OrOnden. 

Ks ist das Gcsrhirk de? die nirki^ter Afiilde beherrschenden Gitterseer Acticnvereines 
noch in frischer £ruuiening, es ist aber weniger bekannt, dass auch dieses jetzt brach liegende Kohlenfeld 
noch immer «nen ganz bedeutenden Kohlenrinchthnm enthSlt. Auf einer, und sirar d«r achten, von 
dem Moritz-Schaclit e aus bis in die uninittelbarc Nähe des Mcisel-Schachtcs in dem Kidilenflotze 
getriebenen Fallstrecke bat der Verfasser selbst das Flötz mit 7 £11. 1" Mächtigkeit von bester (j|ualität 
anstehen gesehen, und in 40 Laditer Entfernung vom Melsel- Schachte wurde es aogar 8 ED. 2V4" 
mlehtig befunden, wobei es 7 Ell. 18" abbauwQrdige Kohle führt Es sollte indc!>s dem unglücklichen 
Ver^e nicht vergönnt sein, diese Schätze an das Tageslicht zu ziehen. Es bedurfte neuer, in jener 
Zeit nicht zu besdudfend«' Ifittel, um von dem, am 22. August I8&7 bia 206 Lachtcr Tiefe gebrachten, 
Scliachtc aas das nnr 38 Lachter NW. von dort ans bereits aolgeschlossene HauptflWz ^nersdiligig 
BQzu&hren. 



Von dem dstliehen Ende des aus I'otschappelcr PorjdijT bestehenden Eicbbetges bei Potschappel 
zieht ."ich in .südöstlicher Richtung bis in die Nähe des Bcharrlichkeits- Schachtes bei Rippien und nach 
dem Becker-Schachte dei IPiiiiflien eine gros-c Venverfung, welche selbst noch weiter •^fld5st1te!i zwischen 
dem Dippold-Schachte und Hernnauns-Scliachte bei Possendorf bemerkbar ist. Ihre wahrscheinliche Ver- 
breitung ist auf Tat III hervorgehoben vordtti. — Man hatte i>ie vor langer Zdt zuerat mit dem 
Gustav-Scliachte bei /-chiedge angefahren und das von Uorrn Pcrgfactor Liebschncr entworfene Profil 
Taf. IV Fig. 2 erthcilt nähere Auskunft darüber. Die NO. von ihr gelegene hangende Flötzpartie ist 
in dieser Gegend um mindestens 400 EUen tiefer gelegen, als auf der sUdwestüdieD Sdte im Liei^den 
der VerweribDg. Unverkennbar ist diese „rothe VerdrQckung oder der rothe Ochse", irie man 
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sie vcgcn der ruthen lettigon AusRlllungsmasse der hici- entstandenen, durch das ganze Rotbliegende 
hinauf reichenden Klüfte zu bezeichnen pflegt, eine Folge der Zerreiasung und Emporächiebung einer 
Sdioll« Landes tob der Brdle de« Eiehtena in der angegd>ea«i Ifiditang. 



Derselbe Thonsteinporphyr, welcher nach seinem Vorkomuicü an der goldenen Höhe bei Hänichen 
den Naniiti Uiitiichener Porphyr trügt, der im Rt'harrlichkeits^cluKhtt; Ikm Rippion iiofli die olicrstpn 
Schichten des obere« Rothliegendeu übtriagert, dessen Auflrctua auch bei Kloin- Naundorf und an dem 
Wachtelbergc bei Naundorf auf unserer L'ebersichtskarte mit einem achtstrabligen Stern bezetehn^ worden 
if>t. hut «ich selbst in der Nühe dt"; Gittcrseer Moritzschachtes noch gezeij^t, in dosscn vom dritten 
Füllortc aus nach SO. getriebenen zweiten Querschlage er im Liegenden des Potschappeler Porphyrs 
dentlidi erkannt norden ist Dort hat er seinen Answeg ans dem Innern der Erde nrischen das llogat 
schein rrsfflrrtrn Syenit und drai Fotsrliappeler Porphyr fjpsnrht und man darf wohl annehmen, dass, er 
gerade bezüglich jener Hauptverwcrfung das störende Priucip gewesen sei. Dies Gestein besitzt in der 
Regel ehne rauhe, wdsatiehe oder fleischferbene, rOtbliehe oder rSÜdldi-graite Omndmaese, die nidit 
' stdtcn durch rnthlirhc Flrcken odrr Ptrcifer vc-rscliicdcii szeflockt ist und in welcher vereinzelte, zum 
Theil rundum ausgebildete Krystalle von Quarz, sowie AuüScheidangeQ vou Hornstein und Siuechlasse 
Ton ThonnAiefer imd Qneisa xu beobachten sind. 

Zwischen jeiM in älteren Porphyre, welchen wir als Potschappeler Porphyr kennen jiclernt 
haben, und diesem jangbten Porphyre Sachsens oder üftnichener Thonsteinporphjrr li^t eine Keihe 
qoantfllhrender Fd^tporphrre von den Alter d«a nnteren llothHegendeo, welchen namentlldi andi der 
grosse Porphyrstock des Ih.irander Waldes angehBrt. Man kann diese quarzfQhrenden Felsitporphyra im 
Allgemeinen als Tharander Porphyr bezeichnen und diesen als Aequivalent für den von Maumann 
im Elbthalc als Zehren er Porphyr unterschiedeneu, sowie audi für dio meisten Porphyre des erz- 
gebirgischen Steinkohlenbassins betrachten. 

Äurh Mdclie Porphyre haben auf die Sfeinkohlenfurniation de- Plaueu'schen Grundes einen nicht 
unwei>eutlithei) KinÜuss ausgeübt. Nehmen wir an, dass einem Ausbruche der plutonischen wie der 
vidcanischen Oeetdneaiaasen erdbebenartlge ErsdiOttemngen des Bodeni Toransgegangen sind, wem 
auch ein >olrher Znsatnmenhanf: von Einzelnen gcläugiiet wird, so konnte der Aufbruch jener mächtigen 
Porphynnassen in dem Tharander Walde wohl kaum ganz unbemerkbar an den schon erb&rtetea Schichten 
in uraemn Kehlenbasrio TOrilbwgidien. Gl^he Porphyre babeo andi das lltere Porphyrtmitorinm 
zwischen Wurgwitz. Ke-^el-dorf und Wilsdruff melirfaeh f::urL'artig durchsetzt Allein eS finden ddt aadl 
Aodentungen für ihr Vorkommen in dem Gebiete dieser Steinkoiileniormation selbst 

Jfflqgarai P wjhyw in dw fw duMafiiiSGh«^ h«i UittcrsM an fsHMaiwa QaenieUtgie «tat wraddadinM Ahw a«Mkiim 
wiD; gewiu ist aber, dam nan Ii mäum 4ehidit«n, wie tumeiitfidi In dem 1fciTmaiiiH-ScliMiht0 mi D{ppold''8dnUhlt, 

anf einen ThoiisMinporpb;. r mli r Porphyituff g«-slos^>':i i^t, (Ilt silner I.;if;;'ri]up im untircu notliliVgenden nach weder dem 
Potschappeler noch dein lliiniclieot'r Porphyr zageselll werduu kiuiu. ^Vgl. die ow^hfulgeud« labelk'.) Es unter.<icheidet skfa 
dieses Gestein von den letzt^ianntcn Porphyren namentlich auch durch die in {hm nicht sdttn Torkommendun kloinen 
GiimnertiUUtclien. I>a diw schon üllliar enrkfaui« Poiphjfx ia dm QottM-äesen^äohaahta bei WÜBudoif gand« dieaam Thon- 
« teiap em^tt m aiaiitan ^icht, ao hat bhd dmcb iln woU liDHi Aahiltigaiikt ftr die oIngeMhn Ttefb leinnMB, bii 
ZV welcher die roo dem Got(M'8<ian*8e]Hlchto HuMiMOB üelmseifawvMriMiHit Mir Awfltnhiit dw KaUoifllMaes bittca 
fortgesetzt werden mOssen. 

Haben wir bisher fiist nur von den Galamitftten des Steinkohlenbergbaues in unserem Kohlen- 
hassin sprechen können, so wollen wir nun auch von seinen Segnuugen reden und uns den Gegenden 
zuwenden, wo noch jetzt ein meist sehr ergiebiger Abbau betrieben wird. 



Der grOsBteTheü der anf der linken Seite der Weisseritz gelegenen Kohlenfelder i-^t konif^lich 
und wird Ton dem Ddhlener Kunstacbachte, dem Oppel> Schachte bei Zanketoda, sowie von 
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dem Albert -Schachte, LcopiM d-Scharhte und Georg - Schachte bei Niedpr-Hennsdorf aus, vrelehe 
sümmtiich mit einander in Verbindung stehen, abgehauet. Der Sitz der Verwaltung ist Zaakeroda. 

SOdtich von Wnigwitz gremsco ao den nSrdüdhra Tbeil dieses Areal« die Felder des Hecra 
Brändel, Rittergutsbesitzers in Wurgwitz, /u dihsi-u drei Fürdcrsdi.'lclitcn der Cottlicb- Schacht 
geh'M. Das nördliche Nebenba^sin i«l asuiueiiit im Beütz des Herrn Freiberrn von Burgk. — 
Da» zwischen Potschappel, CoRchat7, Oittersee mid Zsdiledge sich «ttflhrcitende Feld aaf dem rechten 
Ufer der Weisscritz itauete früher der Gitterseer Actienverein, nach dessen Auflösung es von dem 
Staate erkauft worden ist. Zu diosiiii leldo gehörten der Moritz-, Emma- und Meisel-Schacht. — 
Der Keiboid-Schachl bei Kleiu-Buigk und der Windberg-Schacht auf der Höhe des Windberges 
ihid EigenChnm des Potschappeler Actien-Vereins, dessen Revier fasi ^'uuxlich von dem des Herrn 
Freilierrn von Purgk um?<'h1<>>'scn Avird. D;i~ letztere erstreckt sich ülicr den jrrö^stcu Theil der 
zwischen dem Eichberge bei Potschappcl und Kleiu-Naundorf, Nieder-Hü>slich und Schweinsdorf gelegenen 
FUren, an welche wiedemm das nodi mivenritste königliche .Steinkohlenfeld nnter dem Poisen- 
waldc ;iii.stiLsst Der Abbau auf den -elir hrrietitendeu von Burgk'srlicn Werken geschieht von dem 
Berger- Schachte, östlich von Groä^-Burgk, dem Fortuna-, Uoffnuogs- und Segen -Gottes- 
Schaehte, eddUdi von Burgk, sowie Ton dem Wllbelmlnen- und AQgnatns->Bchachte aas, welche 
südlich von Burgk gelegen sind. - Di< Iliin ichcner Steinkohlenw erk n vcrbreiteun sidi ursprfliigli« h 
aber die Fluren von Hänichen mit dem Becker-ächachte, Wiku^dorf mit dem Berglust-Schachte 
und Rippien mit dem Beharrliehkeits-Sehachte, in neuester Zeit sind durch Ankauf audi die 
Fluren von (iolberoda und Klein-KIcba in ihren Besitz gelangt. — Der südöstliche Theil des Bassins 
wird durch den Possendorfer StcinkohlenbauTerein von dem Herrmanns- Schachte ans 
abgebauet. — Die noch nicht anügeschlonene- Quahrener Ifttide In Baden von Possendorf ist im 
Besitz des Herrn F. J. Klingsohr in Quohren, der im Begriff steht^ dieselbe mit vereinten Krlften 
loa Neuem in Angriff za nehmen. 



Fast Uberall, wo man d«-s Liegende der Steinkohleßfonuation im Gebiet« des i'lauca'schen 
Onmdes kennt, besteht das Uatergebirge aus dem schon mdirladi crwihnten Urfhonsdilefer oder ans 

Potschappeler Porphyr. Der ersterc ist zuweilen, wie in dem Lichtloche Nr, IX de;< von Zaukeroda aus 
nach 140. gctriebeuen Elbütolleus zur Lösung der Gewässer metamorphosirt und in deutlidien Fruchtsdiiefer 
flbergegangen. an anderen Orten, wie namentlich in der Gegend von Wilmsdoif und Foesendorf, bildet er 
durch feiiivertlit.'i]te Gliiumerschüppchen, die in seine Gruudinassc innig verwebt sind, und einen seideo- 
artigeu Schimmer einen ronuliihen Uebergang in den Glimmenctaiefer. 

Der Potschappeler Puiphvr ist da, wo er mit der StdnboUenibnnation in Boflhnmg tritt, mehr 
(mIli weniger zersetzt, thcils gebleicht, wodurch er einem Thonstdqwrfhjre xifflulidi ifanlidl wird, 
thcihi auch in brauurotbe Letten verändert. 

Ueber die Besdiaffenheit der einzelnen Schichten des Kohlengebirges, welche das Hauptkohleu- 
Hötz uuterlagern, haben besonders der Döhlener Kunstschacht und der Oppel-Schacht mit ihren tiefen 
Hauptstrecken, oiuine Sihädite de> Herrn von Burgk, sowie auch die von dem Moritz-Schachte bei 
Gittersee und vuiu Becker-ScliaelUe hui liuiiiclien ans getriebenen Querschläge den besten Äuischluüs ertbeilU 



Bei einer Auflagerung der äteinkoltkulurtiatiuu auf i'otsciiappclui i'urph>r, die gerade in den 
drei entgenannten Schächten stattfindet, dnd in den tiefitten Schichten andi zahlreiche Bmdistlleke dieaer 
Gebirgsart enthalten, bei einer Auflagerung auf Thouschiefer, wie in dem Becker-Schachte, herrschen die 
Bcharfeckigen Bruchstücke des letzteren neben manchen anderen Geschieben darin vor. Uieraul folgen 
«hdls SdiieferthoM mit scbwachen, ndst mveincn EohkniOtsen, theils graoe oder weisdiebe Bandstdiie 
von venehiedenen Kom mid vendiiedeiier Besdnffenheit 



Das Liegende der äteiniiohiäaforuiatios. 
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Befahren vir I.B. dau tiefu (iotr«chU( de» Wilkelmiaeo •Schachtel (Xef. IV, Fig, l), so tiad«n wir den 
Sdidte luildiit deo ikefaeritenng «nfgeriebteten, ta icincni noidBitUelNa Beade «eribiickteB, ürihemdiicr«- einige 70 Lachter 

I.iingp tlnrch^chnitten. Der südöstliciiL- Tlioil Jit :C5 . uitii irdischen Spitzoubcrges" ist mit CoDgiomi rr<:i ij ■.im: Pot-i bappeler 
Porijh/r und Thouschiefer dbcnchüikt. <iie wir i;i seiiipui nordöstlichen Theile vermisseD. Diesrm Gr iiulrii:ii;]<ii]ii..ra4« folgen 
nach dem H«ngeii<len hin : Unrn^ieiiiartigi' Schirhtnn, Sandsti iii mit Kaolin oder speclmeinartiiic-ii P^rtit n, üthieterthon, welchef 
teingeatreilt ist und tfaeilweise F«»«kaU( enthult, mit üiouigem äanditein io awliriacliciii Wechsel, uad das dritte Kohleii- 
flAta, TOD dem oberen uder Haupttlöuc an gerechnet. Dasselbe ii»t jedeek Uer nor C^Laditar atrlilig and taub, oder <at> 
UUt, aft andenn Woften, nur iclMache KoUeuotaicler and Braad, franuiter naa Uer eiaan Ufiereo mit Kiaaelganette 
durehdraBfenea BruHiMliferer maxeU, der dch lain Brenaeii fcaoai «gnet Zwiidien dletem nad den naheea gleieli mtehtigeii 
iwelU'i: Klötze üpgt ein mittelkörDiger, theilweisc arkviM-artige:, theHweiHr niirfi run(.'louit'raUirfi^'i r Siinilateiu mit vpreinielten 
Scbichien vua FaKrkailc zwischen '/« bi^ I" St&rke. Haageiidi' des zneiieu i' luUcü be^tebt &u« Satidütviu und ächiefeitbon, 
worauf 0,4 Lar-bter Kohleucbiefer mit etwa^ Ilraml und SriiieferkoUi', ilunn um grober achwarzgraaer Sandstein von U,3 Lachtet 
Miditiglmt feigen, «dcbe iriedenim too äduelenboa ayt etwas finmd und KohletudnaitieB oder aoch dQaaea Lafia tob 
VaicrftaDt, iaafaaüm 0i,56 LadUer hoek, bededit «evdoi, lila naa aei aMweittldiea Elide dIeM QneieeUape dae Ranpt- 
flaiB «neichL 

Wiewohl diese unteren Flötze dt;s l'kiien'schen Gnuides nur selten bauwOrdig sind, »ei es 
vegen zu geringer Mächtigkeit oder sei es in Folge der geringen Qualität ihrer Kuhle, so hat doch an 
manrht'n Orten Abbau auf ihnen bestanden, wie uumcntlich in dein Gottlieb«Schaclite desH«nii Brftad«! 
bei Wurgwitz, wo das dritte Plötz aua iolgeuiien Schichten bestand: 

6" Kiihlenjicbiefer und Brand) 
S" Berggüttcl oder Leite, 
2 Eliea S" iNNnrttdiia Kohl«, tbeihMiee eiu «aiete ScUetehelUe, 

— »' Berfuiltel, 

— C" harte unbraachbare KoUc, 

— t,' *i-ietit> UcTgmitlf] ikler Lette, 

— lt>" Kii!ilen-.rluefer aad Brand. 

Man konnte demnach hiervon durcti^.ijhintiliclt nur 2'/^ Elle als brauchbar beUadleB. Diee war ini AI||MDeiBaa 
dae Bigiiia ScUetekoUe aiit PMhlmhlfflnt''if'm'" und donaen Idtgea voa fiuaakohle. 

Aaf deo Hanptitredcea das tMUeaer KouttehaclMes bat nun dandbe 0^75 Ladrter, anf denen dei Oppel^eclMee 
bei ZaoJceroda durcbsetinitthVh 0,0 Lachter micbtig befunden, wovon jedoch nur da« obere Dritttheil eine brauchbare Scbicfer- 
kohle liefert. In einer iUinlii')i(<n Weise zeigte ucli iseinQ Beschaffenheit auch auf dem Bericrc des Berger-ächachtes des Betra 
TOD Burgk. (Vgl. geogn. hani. < :>7 1 Gunstiger land naa aa Ungegin in. dank TThManirltanlila dai Haim ton Bnrgk, wtldMT 
dem nördlichen Nebenbasatn bei Poterwitz angehört. 

Noch uobaawQrdiger c«igt sich in der Begel da;i zweite Flötz. Bei einer durchschnittlichen Mächtigkeit von 
nur Ofib Lacktar odv 1 Ua V/, SHt, baaiekt aa anf den IvOaigMdien Werken D«iat aiw eiaeoi «ckwara-brauaen oder rttUick- 
knagaa, kalten and tauben KoUenaehiefer oder Brandtchlelto, dar dlaaau FÜStaa den Nauen „Ftacka" vatechaft kat Aaf 
dem rechten Ufer da WpL.Herii;; hat mi\n .Hilf ilie:<iu Flöu<: nnr in data aadliekan Retiaia das FenanfrSckanhiae labaual^ w» 
es eine durcbschuittlicliu Maclitigkeit vtrn 0,62 Liiditer beMWiS. 

Eine treffliche bildliche Darstellung aller einzelnen im Liegeiufao des Haupttiötzes vorkoinmendea 
Schichten auf den Werken des Herrn Freiherrn von Burgk ist in der geognostischen Darvfellurig Taf. X 
durch Herrn Markscheider Kneisel niedergelegt worden. Ganz besoaderü auözcichueud für das Liegende 
des oberen eder Hauptflftties ist eh> feülkSniiger, weieslicher oder Ifchtgnwer thoniger Saadstdo, 
welcher hier auch Thon stein genannt wird, in welchem zahlreiche Uobcrrcstc verkohlter Pflanzen 
gefunden werden. Die ganze Erscheinung dieses Gesteins, in welchem man oft noch die zarteste Streifnng 
mduniiiiDt, TertwadeD mit den von ihm umecUosseiieB wohleihalteiieii, elt noch In anfreehter Stelliing 
gefandeiieD Pteompreatea, Wdac «ef eine sehr ruhige AUeg^og hin. 

Ors*>ii*el^* üeberreete. 

Die meisten bisher aus dem Stcinkohlengcbirgc des Plauen' !<chen Grundes bekannt gewordenen 
organischen l'eberrestc sind gerade au.s diesem Gesteine, im Allgemeinen aber im Liegenden des Haujit- 
flötzes beobachtet worden. Wir haben die folgenden Arten unterschieden: Gijromyccs Ammoms Göppert, 
eisen klekien schneckenförmig gewuiulLiieii Blattpilz; Cuiamitts caioMtformia Schi., Cd. Cisti Brongn. 
CUL «g^oxmatua Sehl., AMumiana kmg^'ittia Brongo., 8skei»jek^Xi»m MoHffi/olium (jerm., die su den 
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SdUlfltlialtnen und lior» SttTnlialinen gehören: Sphenopteris Schlotheiini Vii'm'^w., D!efi/opteris Broni/niurH 
Gotb., Cyatiwites arbotesccHS Schi., Cyath, üandoUetmeua BroQgii., Cjfoik argutus Brooga., Cjfoth. detUattiS 
Broiign., Cifath. MBlom Jb1i$t M0&cptma nenota Drongs., MeHh. 7on^Km Fresl und aquOma 
Sehl., wohlbekannte Farreu der Steinkohlcnforination ; WakMa [Anifonms Schi., eine Lycopodiacee, welche 
die hiesige Stciokoblenfonnation mit der unteren Dyos gemein bat, und die all Cardiocarpo» Gutbiai 
Gern, beschriebene Fracht; Corthiies jmHcijMUs Germar mit Stamm, Achse desselben, Blflttern und 
Früchten {CarpoUthes od«r Cyclocaipoii Cardai (Jein.), Nori^ijerathia pcdmaeformis Gö. , sowohl Blätter 
kh Früchte (Hhabdocarpos Bochsckianus Gö. und Berger) und T". /</ Heinertiam Gö mit ihren als 
Ehabdoaxrpos lincatus Güppcit und Ber^jer bcüchriebeuen Frtichten. &äDunÜich Fonnen, welche den 
lebeoden Qjreadeeii ziemlich oahe stdien, Naddn und StannnstOcike von NadelhBlzein, die ni den grBsseieii 
Seltenhfiten gehören, endlich Stuimarin fwr.ides Brongn. vor. nägmia, ohne jede Spar einer SigiN 
laria oder eiuer grösseren Lycopodiacee! 

Ein Unterscfaied in dem Vericommen dieser Pflanjten in der Nihe der verschiedenen FiStie ist 

nicht wahrzunehmen, vielmehr gehören alle Steinkohli utiot/t di^ riam irschcn Grundes einer und der- 
selben Zone im Gebiete der Steiukohlenfonnation überhaupt an, welche jünger als die Zone der Sigillarien 
ist und wegen des i>ehr häufigen Vorkoniuieus der Amtäaria hngi/oHa mit ihren steten Begleitern, den 
angeführten Calaiiilti n und anderen Leitpäanzen für diesen VegetatioDsgOitel, als „Annularien Zone*^ 

bczt'ichnt't ^"lenit'ii Iwiiiii. Wir niilssrit rlicse Zone aus den in dir ..'.'Potti. !>ar«t.''' weiter pröTtrrtfn 
Gnindeu dem Zwickaucr Schichtcnkohl-Flötze und dessen nächsten Begleitern parallel steUi'n 



Das Hauptflüt^ d«r äleiukobleuforiuaüou dea i'laueu'schen Gruudeä, auf welchem schon seit 
langer Zeit ein lebhafter nnd sehr ergiebig«- Abbau betrieh«! wird, ist das erste «der obere Fi9tx. 
Sein Iliuiiitstreichcn. da? mit d<r L;iri(j;enausdehnuug der Hauptmulde von NW. nach SO /usiinuiion- 
Mlt, iät ciroi k ö, wobei sein Eiofalicu auf dem ganzen uürdlicbeu FIflgel dieser Mulde eiu büdwest- 
liehes ist und nach der Nähe seines Ausgebenden bin etwa 17 bis 18 Orad betrSgt, während es sidi 
ziemlich schnell bis auf 13" und 14" verflacht. Auf dem Königlichen Gebiete ist man bis jetzt nur aa 
dem nordwestlichen Ende der Hauptmulde bis zu der Uuldenwendung gelangt, während man sowohl vom 
Aogustus-Sdndite des Herrn von Burgk , ata andi von dem wdter nach 80. gelegenen Berginst« und 
Ilemiiiiim-Siliuclite aus auch den SOdflOge] dieser Mulde mit einem nordlfstlichen EinfiiUen bis an seine 
Greoae iiat verfolgen können. 

Anf innerer Itf. IV Fig. 3 zeigt «in Prodi durch Sm Angustus-Sdwelit die neiHlteD dort gewonnenen Anfidilftuei, 
deren MiltheäuiiK v'.r der Diroction der Frhr. von Bur.;k'-;Llii'ii ^Wrkc vr-ni.ink' u. Do-isclbe weicht hierduirli Mm tlmi iu dur 
geognosti'iciien iiarsuUung Taf. IX f. '2 gcf^-bcuni frutilu tiwaä alt. Mit Au^aitme dieser in dor Gegend vuu ächweiusdorf 
er«t ipixer bekannt gewordenen Verhiduiis^c darf man uodi hcntc die treiTUcbe UcberüiditiikartL' tlbcr dir Lagerung des Haapt- 
knUcnflUses im Flaocn'iclien Omnde, «dclM der dunaUge Markscheider aof den h'tian. ron Burgk'idien WeriiCD> Bor 
Dizcdor 6. F. Kneiiel, 1880 in dnndben Wcrin Taf. TOI tiiedeigtlegt Int, tauBcr mdi «b eine idv feaane Afbeit 
iMseicInien. 

AU die geringste bauwiudige Mächtigkeit eiues KoblouUoUes in dem l'laacii scheu Grunde, dio 
auch bei dem Hauptflötze nach seinem Ausgebenden hin einzutreten pflegt, nimmt mau gegen 1'/« HUc 
au. In der Nähe di.s Georg- Schachtes bei Nieder -Hermsdorf hat das Haup(fl'5tj: ^dlnn -'i F.llcn 
Mächtigkeit erreicht, in den mittleren Tbdleu der üauptmulde, wie iu der Nähe von Döhlen oder auf 
den Feldern des Herrn von Burgic, (Ohrt es 7 bis 8 £Uen Kohlen und wird sdbst Doch mtchtiger. 
Niifh südöstlicher Ridifiujs; von dort vorrint^crt sicli sciut; S'Jirice e'wa«, so dass sie auf den Werken des 
üäuichencr und des Püj«sendorfer Vereines 5 bis (i Eikn kaum überschreitet. 

Dieses Kohleuflötz wird durch dünne Lagen eines weicheren oder härteren Bergmittels, welche 
hier Letten genannt werden, in verschiedene Schichten getrennt. Da diese Letten im Kohlenflötze auf 
weite Strecken hin sehr constant fortausetsen lAegen, sind »ie dem Beigmaiue aar Orientirnng in den 
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verschiedeocn Abtheilungen des Flützes eine willkommene Erscheinung. Sie führen, ebenso wie die von 
ihnen eingescUosseneD Koblensdüchten, bestimmte, jedoch auf den versebiedeaea Werken nicht gan^ 
IbAreiiiatinneiide "Samm. Zorn besseren Vergleiche seUen hier die am nMjsten flhUehen Beidcluiniigen 
aeheo eiosniler gestellt «erden: 

DutdHchoitt de« «rttcn FUMiei ron obm nadi untan: 
e. auf dm IlmigUdieii W«riMa» miA AifilM Ik anf da ma Bari^tdun Weriun, «Mb AnialN 

dei Horn StfkaelMidtr TIertel. 4n Hemi Marlneheldtt Kb«1*«1. 

Oberwatr* Dtehkoblfl oder Daeln. 

ftiMidtdiicki-Litte . Fahle Ivette. 

! Brandschiebt. 
Brandachicht-LeUe, Ichr : 



(Zi«g«l»chieht. 
Zi«M]«dii(iht>Lgtta odar < 



Lide Zi««|]«diieht-Lgtta odar Oiile Btbieht-UtM. 

Zieftlteklcht ) 

Zitg»l8elri«bt-L«n« > Gate Schicht. 

Granr- S,-hn:ht 1 

Graae ScbicJjt-Lette Schwurite .xiiicht-LeUe. 

Schwarze Schicht . . . . , , . . Schwane Schicht. 

SdnraiH äcUdii-L«!» ........ Klöne ScUeht-Leite. 

Klciflc ««liieJil Klein« Sckleht. 

VnmS» Scbkiit-LcMe I-Yemde Schicbt-Lette. 

Fremd« Schiebt Frende Schicht . 

\m wichtigsten nnd dnMk ihre «eisalidie Farbe am meiateB hervertreteiMl dvd mter dieaen Lettar 

die Fremde Schicht-Lette und die (fute Pohicht-T,ef te . wflrhe der prosspn T.pttp auf den 
KöDiglichen Werken entspricht. Die Mächtigkeit der erüteren schwankt meistens zwischen 2 und 4 Zoll, 
dodi irird sie mweilen awih sttricer, die lefcrtere ist meist ireit schwieber. Alle flbrigen sogeammten 
r.cttrn, dio auch durch ihre dunklere Farbe und grOssare Hirte veit veniger herrortretea , sdiwukeD. 
iu der Itegel zwischen '/« »od 1 Zoll Stärke. 

Dt der Unterschied in den hier nntersdriedemm Eehleoschichten keineswegs so gress ist, alr 
es iliioa Namen nach ersclieinen niikhti', i iiipfiehU sich jedenfalls der weit einfachere Sprachgebrauch, 
wonach das Bauptflötz nur in drei AbUieiluugen xerfiUU, zwischen denen die fremde Schicht-Lette 
and gute Sehiebt-Lette leldit eHceenbare Sdieidewiode bilden. Hanfann dann die ebere Abdieilang 
ab Daehkohle, die mittlere als Hauptkohle, um nicht Mittelkohle zu sagen, worunter man leicht 
eine geringere Qualität der Kohle verstehen könnte, und die untere sogenannte fremde Schicht als 
Bankkohle bezeichnen. Es ist dieser Sprachgebrauch aucii mit dem in anderen Steinkohlen-Revieren 
flblichen mehr übereinstimmend. (Vgl. Profile auf S. 40 u. 41.) Jederzeit ist die mittlere Abtheilung oder die 
Hauptkohle die be^'fändig^tp Wn eine Verminderung in rl« .M:iiliti;j:ki'it ih"^ Flötzes eintritt, geschieht 
dies zunächst auf Kosten der Dachkohle oder der fiankkohle, und wo eine Vergrö^serung des VolnmenS' 
sidi «e%t, b«nerkeo wir dies in der Daehkohle und Baakkohle am meisten. Die letatere ist meist am> 
reichsten an erdigen Stofien, se da« hier die harten Kehlensdiieihr oder Braadsdiiefer oft emen betrldit» 
liehen Tbeil einnehmen. 

Die Sohle des Pfauten'sdien Grundes ist eine aus PeebkeUe, Kehlensdnefer oder Kehlenstein' 

und etwas Ruvskolilc bc-tchendc Schicfvrkolile , wie sie im ersten Kapitel beschrieben worden ist. Sie 
stellt im Wesentlichen ein üemenge von ,,Weraer's Blätter kohle** oder sogenannter „weicher 
Beb ief er kohle'* — sndi weichem Sehtefer genannt -~ mit hartem Koblensdiierer oder Brand- 
schiefer dar. Ihr Werth ist um so grösser, je mehr sich ihr specifisches Gewicht dem der reinen Tech- 
kohle nähert, das zwischen 1,230 und l,'-H\, oder nach Breithaupt zwischen 1,279 und 1,284 schwankt 
and im Mittel etwa = 1,291 betragt, also je leichter sie ist, um so geringer aber, je sehwerer sie 
ist. Das specifische Gewicht der geringeren Sorten, welche den Xamcn „harte Schieferkohle oder 
harte Schiefer", und zwar schwarzharter Schiefer oder hd einem Gehalte an fein vertheUtem 
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Schwefelkies prnu harter Schiefer fflhren, schwankt ohngef&br zwischen 1,329 und 1,698 und nähert 
sich demnach mehr dem Gewichte des reinen Koklenschiefers oder Kohlensteins, welches 1.9 bis 2,1 
attgenoBinen worden kann. 

Ks «. rden die verschiedenen Aliitiideninpcn (Irr Kohle flhpr Tnpe portirt mul kommen nach 
ihrer besseren oder geringeren Qualität, sowie nach ihren grösseren oder kleineren Stücken zu sehr 
▼«ndiiedeDen PreiMn tum Verkaaf, w«bei $at veradii«d«iien Werken auch nicht gleiche Kamen für (fie 
eutzelnen Sortni ccbriiitchiich sind. 

Für den Consuiaentea ist ziemlich gleich, von welchem Werke er seine besseren oder 
geringeren KoMensorten bezieht, da er anf allen Werken fint gleiche Sorten erhalten kann, dagegen 
kann das in einzelnen Theilen des Bassins sehr abweichende Verbiiltni-s swiscben weicher und harter 
Scbieferkohle in dem Flötze dem Besitzer des Werkes nicht gleicbgiltig aera. Bei der Annaiime einer 
dnrchBchnittfichen Hüchtigkeit des Rauptflfitzes von iVi Laditer schüttet eine Quadiatiaehter auf den 
kAniglichen SteiukohlenwcrkeM 11*> Sclieifel gute Kohlen, während dieselbe auf den Ilevieren des Hmo 
von Burgk und des Potschaitpeler Actienverein^• rn. liiO Scheffel Ausbeute gewährt. 

Behufs der ^■erkok^n^! wird nur die beste klare Kohle verwendet, die ausgezeichnet Iwckt, 
nnd TOiher gewaschen wird. Sowohl die königlichen AVerke als die des Hem vwi Burgk und der Hftnieher 
StelnkoiUenbau verein liffeni votvimliiln' Knke«;. ^vclchc srlir crc«iirht sind. 

Welch ein hoher Wertii abt-r den Steinkohlen des Mauen schcn Gnindes und den aus ihnen 
enengten Kokes Dir die hflttraminniadMnetallurgischen Procesae in Freiberg mit allem Redute geschenkt 
wird, ersieht man nti - rineni 1^54 erschienenen Schriftchen von unserem berühmten Landsmannr C 1" 
Platt nur „Bcautworiuug der Frage: hl anzuuehmeu, dass nach iierstellung einer Eisenbahn von 
Dresden Aber Tharand, Freiberg und Chemnitz nach Zwickau in der Ereibeiger Gegend die Zwiekauer 
Steinkohlen und Kokes diijenigen des Pl«nen*schen Grundea verdringnn werden/' wdche Frage mit 
„^eiu" beantwortet ist 

Das Rangande dea Hft«ptfl(lti«a. 

Das unmittelbare Hangende des llauptflützes bildet die sogenannte grüne Schale, ein 
zartgestreifter, grünlich-grauer Schieferthon, welcher nicht selten feinvertheilten SchwefcUües enthält nnd oft 
mehr oder weniger stark von Bitumen durrhdrungeti ist. Hierdurch ist er zu einem Kohlenscbiefer geworden, 
der als geringere Ivohlensorte z. B. nls Giasschiefer oder als grauhartcr Schiefer mitgewonnen wird. 
Man lässt dies Gestein in der Regel so lange stehen, bis die darunter liegenden Schichten des Flötzes 
£:immtlich abgebauet sind, da es durch seine grössere Fertigkeit eine weit sichere Decke bildet, als der 
fiber ihm lagernde Sdiieferthon. Der letztere bildet znnttchst die sogenannte „weiche Schale'% die 
nach oben hin grrissrre Festigkeit erhält, iiiu! in den sogenannten ., Kohlstein'', einen ziemlich compakten, 
meist grob geschichteten, etwas saudigen, aschgrauen Schieferthou übergeht. In diesem Gesteine findet 
man gar nicht selten die grossen, den Blittem einer Sehwertlilie gleichenden BMtter des CordaiM 
principnUs und einige der obengenannten (.'alaniiten, doeh ist es fast nui' hd dem Teufen eines Sclmelites 
von neuem zugänglidi. Darüber lagern meist grau-grüue oder grOuUch-graue Sdüeferthone, die mau 
lilachlieh anch als „blaue Mergel" bezeichnen hOrt. WirkHehe Hergel kommen ia der 'SteinkohleDfoi^ 
mation des I'lauen'schen Grundes nicht v> r 

Weit schwieriger aU die Begrenzung der Ötcinkohlenformatioa nach unten, erscheint hier oft 
ihre Begrenzung nach eben, wo sie mit den untersten Gliedern der Dyas in unmittelbare Berflhrung tritt, 
ehoe dass eine aliweichende Liderung ihrer Schichten bemerkbar wird. In jenen grünlichen Schiefer- 
tbouen zeigt sich auf den von Burgk'scben un<l angri nzendcn Werken gew'Vhnlich ein mildes und weiches, 
deischfarbcnes oder rötblicbes, grünlich- und weisslioh-gedecktes thoniges Gestein von 4" bis 12" Stärke 
weldies als „grosse Lette" ■> unterschieden wM. Mit dieser, «i^en ihrer UndnrchdringUchkdt fttr 

1) El i« ikst Leu« oicht mit 4fr i^rksw Lrlte» in deai HmiptBaize der köafgl. Stnaltolilcnwcrke lu Tenradticln. 
(Vjl. 8 88.) 
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die Gewisser, bergmänniaeh wichtigen Schicht pflegt der Beignauui die Steiokohleafornuitioo nach oben 
lita m begreueii vaA 8S flllt diese Sdileht jed«iifitlls avdi f d die Nlhe ibrer wiiUldien obeim Crrave. 

Die Stcinkohlcnfornuition des PlaucD'.schen Grandes ist, wie in vielen s&deren Gegenden Dentaeb- 
lands, oft von [groben und sehr proben vorherrschend grauen Conglomeraten mimittn?har Überlagert, 
mit denen die mannigfachen Uebiide derDyas ihren Anfang nehmen, die in den buntfarbigen Schichten 
des Roddicfoidea ihre weitere FortsetioBg gelbnden heben. 

Jene sraucn ConRlomei-ate enthalten vornchinlicTi rrf-cliiebe von Gneiss und Thonsehiefer, Granit, 
Syenit, «Item Foiphyr und Quarz, welche der näheren und femereu Umgegend entstammen und theiU 
dmTh die ZerMdtmeruDgsproducte ffieser <3eatenie selbst, ttinls aber anch durch zerstörtes Steinkohlen- 
gcbirge zu einem Ganzen verkittet worden sind. Man hat sie am deutlich^ten in dein Wimiberg-Schachte, 
in dem Beharrlichkeite-Scliaclite hei Hänichen, iu dem Btr^hj^t-Sdiachte bei Wilmsdorf, sowie auch in 
dem Dippold-Schachte und HenmaDu-Scliachte bei Posseudorf durchschnitten; in dem Hoffnung-Schachte 
bei Burgk und im Bedier^Sduiebte bei Hänichen herrschen statt ihrer feuie grOnlich-gtatte, theihreise 
gUmmerreirhe und oft nrknisenrtigc Sandsteine vor, welche mit gleichiU'UgeB Sehiefertlionen abwedisela 
and zuweilen einige Brocken von Kohlen enthalten. 

Bei ibrer ▼ovhemdMDd grauen oder giflididi-granen Far1>e, neben weldier die reibe Flube nur 
ausnahmsweise und nocli ganz untergeordnet erscheint, gleichen die>e Schiditcn we'it nielir dem Sttin- 
koblengebirge als dem Botbliegenden ; zwei wesentliche Grflude indess sprechen dafUr, dass man sie nicht 
mdir der enteren, sondern fiehndir der Djtas aoredinen nraas. Diewlben liegen eiaersdta in der 
grossen Vcrstlucdcnhcit dieser liier pliitzlich eintretenden miiciitipen Confrlonicratbildungen über dem 
feinen, ruhig abgeschiedenen Schhunm der zur Kohleufonuation gehörenden Schiebten Aber dem llaupt- 
flOlze. anderselte aber darin, das« die alleimeisten Rlnft- oder Spaltenauafllllnugen in dem 
eigentlichen Steinkohlengebirge, welche im FI8(M sdir zahlreich zu beobachten sind, gerade aus solchen 
Gesteinen bestehen, welche der untersten Region der Dyas oder jener der jeraiien Conplomerate anfje- 
hören. Dieselben sind auch hier in die Lflcken und Klflfle ciugeschwcmmt wordeu. die durch /er. 
reissuDg oder ZerklOAung der Schichten der Steinkohlenformation entstanden waren. Die zackigen 
Rnndcr jener nestpinsf»äripe in dem KoldenKebir^je des Plauen'schen Grundes aber, welche für diese 
den Namen „Kämme*' veranlasst haben, beweisen vollkommen klar, dai»ä die Entstehung jener Klttfte 
oBd Itare AnflOking erst naeb der EiliIrtBaf der Sdiiditeii des Steinkohlengebirges eilbigt aebi k(fnnen. 
(V?r Cap. Tl. f. }'_'.) Und diese Kltlfte, die wir in keinem Fulle einer blossen Austrorknnng von 
neptunischen Genteinsbildungen zuschreiben können, welche vielmehr zum grossen llieile mit der £nt* 
fltdrang plntonisefaer Eruptivgesteine im Zosanmenhaag stehen, nOgen audi Terschiedenen metaUiscben 
Dämpfen den ^Vet: gebahnt haben, um aus dem Innern der Erde eni|)or;!u.«teigen. (Vgl. S. 3G.) Sowohl 
Bleiglanz als Zinkblende und Kupferkies sind auch hier ganz vorzugsweise an die Kloftflttcheu 
gebunden, die flieh In solchen Gestein sgängen oder Kimmen TOrfinden, wenn man aodi Anfluge des erstmn 
entfernt von denselben mitten im Kohlenflötze oder selbst auf grauem Schieferthon nicht selten antriflU 
Es haben sich Dämpfe jedenfalls ebenso weit in Gebirgsschichten verbreiten können, als dies wüsserige 
Flüssigkeiten zu tliun im Stande gewesen sind, üeber das Vorkommeu des Kealgar am Beckerschachte 
ist schon S. 30 berichtet worden. Von anderen zufällig vorkommenden Mineralien spielt zunächst der 
Schwefelkies oder Pvrit eine sehr hervorragende, keinenfalls aber vortheilhafte Rolle. Durch 0.\y- 
daüon desselben bildet sich aus ihm zunächst der Eisenvitriol, der iu den (Trubenwässern aufgcMst 
ist oder ans den mit der Lnft in BerOhrnng stehenden Kohlen ansblfihet and sieh «iedemm in Vitriol- 
ocker und ITaarsalz oder Keraninhalit uniKewandelt hat Des srh">nen Vorkommens von Faserkalk 
an einzelnen Stellen ist schon gedacht worden; Krystalle von Kalkspath finden sich oft auf den Klaften 
der Kfimme, zmn Theil such KrTStalle von Braunspath und Sebwerspath. Weisse BUttdien von 
Gyp« ffUlcn, ebenso wie die von Kalkspath. oft die kleinen Klnftflaelien in dem Koblenfliitze selbst 
aus. AU Anhaufungen von verhärteter Kieselgallerte ama mau gewisse bornsteiuartige Aus- 
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Die StefnlcoUeoibraiuioB im IMfpiUt» Sadnco. 



Scheidungen ansehen, die in dciu leiuen thonigen Sandsteine im Li^enden des Uaaptflötees vor- 
konnMHi and meist ab HornUgea besdchiMt «erdm. soiri« «och den adK» erwümteu loeenaiiiteii 

Brand niu! Frie^Itbcii's KobIenkorn<^tpiii. einen von Bitumen durchdniDgnneo Hotmteill, la weldWU 
saerst Ehreuberg die Panzer von Infusorien nachgewiesen hat 

Die schlagenden Wetter sind noaerem Steinkohlengebirge leider nidft glmdi^ fremd, venu 
«ndi grORsere EsplosioiieD bisher dordi TonigUdM WetteriMmnigeii elOddidi TemriMlflii w«rdai tind. — 

Rfi weitem der grösste Theil der Stcinkohlcnformation des PlauenVchen Grundes ist von dem 
Bothliegenden bedeckt Ohne die ganze Schicbtenreihe von neuem sebiidem zu wollen, welche diese 
Oelxirgsbildung znsammensetzt — vgL geogn. DtrsteH., 8. 67 v. und Dyw IL 171 — 174 — sd 
nur erwähnt, dass seine untere Abtheiliins aucli hier aus vorherrschend rothen und rdthlichen, grilacn 
und weissUchen Schielertbooea besteht, welche mehriach mit theilweise arkoseartigem Sand^^teinen und 
röthlichen Conglomeraten in Wedisel treten. KeiMm Oeschiebeu des alten Poisdiappeler Porphyre stellt 
aich hier zum ersten Male darin auch ein brauner Quarzporpbyr ein, welcher dem Tharander Porphjrr 
nicht unälhnliph ist. Dir riPKetiwart von Tlionsteinporphyren oder PorphyrtnfTablagcrungen in dieser Etage 
des llothlicgcQcIeu ist durch mehrere Schtichlc erwiesen worden. Diese sind eruptiver Natur und haben 
ein Hauptmaterial for die Bildnng Jenor aedlmentiren hwtiu'Ugan Behielarthoae geUelart, die stsn audi 
honte Thonstcinc zu nennen pflept. 

Bier und da, wie an der linken Seite des Ausganges der von Schweinadorf herab ftthrendea 
BeMadit, oder in derOegeod vonPoesendorf, zeigt sich im ODteren RotiiKegenden ein sdiwaches unreines 
Kühlenflötz, das an der ersten I.ocalitiit von eiiur nahe einen Fuss ^tarl^cn Homsteinbank begleitet 
wird. Im Liegenden dieser Schichten tritt an dem Ufer der Weisseritz ein Kalklager auf, das in den 
Umgebungen des Windberges «ne ansehnliche Yeihreitnng hentst. ICaa bauet auf diesem meist nor 
einige Ellen m&chtigen Kalklagcr bei dem Dorfe Schweiusdorf und bei Kieder-Hlsslidi. Sein goolegtsdwr 
Horizont liegt nahe der oberen Grenze des unteren Rothliegenden. 

Zum Theil mit etwas abweicliender Lagerung, breiten sich über dem unteren Kothliegendcn 
noch die sdir bedeotenden Ibssen des oberen Rothlieg enden ans, weldie namentlich den Windberg and 

Zschiedgcberg zusaminensetzcn. Dieve Gebirgsart erhält durch seine oft sehr groben Cotii^lunierate von 
Thonschiefer, Gneiss, Syenit, Quan und zahlreichen Geschiebe des 'UtaFandcr-Porphyrs hier einen gaaa 
dgeothOmllebeQ Ghaiakter. Ea bildet zum grossen llidl eine ftnnUcbe Porphyr-Breccie. 

Man nird solche Massen schwerUdi als Flnssgeschiebc betrachten können, die sich in einem 
längeren Zeiträume ruhig nach einander abgelagert haben, wie dies woli! liie und da im Gebiete des 
Bothliegenden, z. B. in der Gegend von Weiden in der bayerischen Oberpfalz, der Fall gewesen ist; 
sie sind hier angenadieiDÜch daa Prodoct wa stOimisehen HodifiutheB, die besonders vm Südwest her 
in diese Gegenden hereingedrunf^en sind. Plötzlich hera1»stflrzende Regengüsse mögen die unmittelbare 
Veranlassung zu denselben gegeben haben; diese aber scheinen die hier nicht hinweg zu l&ugneuden 
phitMiiseben Ereigidsse begldtet su haben. 

Es ist schon hervorgehoben m»den, dass dUese obere Ablagerung des Rothliegendcn noch von 
dem jüngeren Thonsteiuporphy r Ton HAnichen dntdibrodien und an einigen Stellen flberlagert 
worden ist. 

Der TerAaser hat wiederiwlt den Nachweis zn flibrea geaudit wie daa Emportreten diesea 

Porphyrs zu der Entstehung des oberen Kothlieyenden in einer ähnlichen Beziehung 
gestanden haben mag, wie die Entstehung der Porphyre und Porphyr-Tuffe des unteren 
Bothliegenden an der Bildnng des letzteren oder der unteren Abtheilnng der Dyas 
•becfaanpt. 

Vi'iT brauchen für derartige Katastrophen keine anderen Kräfte zu Hflife zu nehmen, als die 
auch jeut noch wirksame Kraft des erhitzten Wasserdampfes, welcher keine Grenzen gesetzt 
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werden können. Fflr hochgespannte Wasscrdämiifc ist keine Hülle tu stark nnrl keine Decke aufge- 
schichteter üebirgsmaiisea zu mächtig, um dem von ihnen ausgeübteo Drucke widerstehen za kdnncß. 

Dm die Entatehimg jener aosebüiehen Haoptrerwerfuig zu eridlren, welcbe nkbt nur das 
Steinkohlensebirfie, .^omlern die gcsammtc AMageniiig des Rothlieiuenilen zugleich mit betroffen hat, wird 
das Schwinden eines Kohleoflötzea oder die •hypothetische Annahme von Ausvaachongen oder Auflösungen 
Mer gnr nicht vorhandeiier UNftiti«r OebirgflscUditeii nfonalB genügen kSnoeii! Selbst enf derHOlie 
des Windbergcä zeigen sich mehrere BiMe, «elGbe bis zu dem Kohlcngebirgc und wahrscheinlich noch 
tiefer hinab reichen und die sich in der neueren Zeit namentlich merklich erweitert haben. Es ist gerade 
nicht unmöglich, dtss auch diese mit jenen plutonischen Ereignissen in dem l'lauen'schen Grunde in üe- 
llehung stellen. 

Von organischen ücberresteu in der Djas de- T'laueti'jtheu Grundes ist bis jetzt nur 
wenig bekannt geworden. Aus dem unteren ßotblicgeuden keiincii wir fast nur das Vorkommen der 
Waldtki jrfMybnNto in der Kfthe der Kelkleger aa dem AoBgange der Sdnr^Mdoirfer SAhtdit, Askro- 
phi/Uifrn s:pirata Gutb. und einige andere Formen ans dem Kalke von Nieder -Hä<;sHch, Sdrhopteris 
Ottoiiis Uein., und einige andere Farren, neben Cordaites Oltoms Gein. und Cyclocarjmi Ottouis Gatb. 
ans der Gegend tod Possendoil Dagegen werden in dem oberen Bothliegeaden dee Wiadberges, 
häufiger alter nr.f!i in dfin Poi>ein\;ili:Ie zwisrhen Nieder- Hilsslich und Wilmsdurf. nicht selten die ver- 
Ideseltcu Stämme des Araucarites iSaxontcus ficichcnbach meist als Geschiebe angetroffen. Dieselben 
mfissen avf den oberen Sdiiditen des tinteren Rothliegendeo emporgemiiAsen ood qiftter dnidi atts- 
ge-diieilene Kieaelgallcrtc, die man, wie schon erwähnt, in dieser Begion selbst m plattesiDnnigen 
Aus&cheidongen mehrfach vorfindet, versteinert worden sein. 

Ihr Emporwadisen m tarBftigen StRmmen dentet eine Ilagere Zeit der Rahe an, welche zwischen 
der ßildang des unteren twl des oberen Rothliegenden eiugetreten war. bis sio schliesslich durch herein- 
brechende WaBserflutlien umgestflrzt und von zahlreichen anderen Geschieben in den Gebilden des oberen 
Rothliegenden begraben worden sind. 

Auf unserer Uebersichtskarte Taf. III sind weder die Schiebten der Dyas, noch die sich 
darilber hier und da vorfindenden Schichten des Quaders und Pläner« der weit jüngeren Krcide- 
fonuation angegeben worden, um die hier gegebene Ueberaicht nicht zu erschweren. Alles, was innerhalb 
der anf der feUichen, sCldliehen nnd westUdwn Beita der Karte hwvorgdiobenett Oteasea des Gaeiseea 
und 'nionschiefcrs gelej;en ist, wird vnu dem Rothliegenden oder noch jflngeren Gebirgsschichten tiber- 
lagert, wofern auf der Karte nicht andere Gesteinsbilduugcn bcsondei-s bezeichnet worden sind. 

Die mchtigkeit der versdhiedeaen Gest^nsgrappen in den verschiedenen Theiien dieses Bassins 
geht thi'ilweise aus den auf Taf. I\" liefindlieben Tnifilen, thcilwcisc aber iui> den nachstehenden Noti2eu 
aber die wichtigsten der noch in Betrieb stehenden Steinkohlenachüchte hervor, bei deren Anordnung 
vir ihre BeOmftlge von West aach Ost innegehaltett Imhea. 




I>i« StMitkoUufwiMSion dn Königruebi ÜKhMS. 



4MBMltMf* 


Drw< 

■MlStllm. 


8telnkohleiifoniuitto&. 

T«a(t VwluVitit 4er IUiUcall"U<i 


Bemerkungen. 


(ievrg-Schftdit 
bei Xieder-HeiTDidorf. 

hoUanMck.) 




Bei Schacbttief« cfa 4,S* 
müchtigeü FIdts. 




Sciucht 
lMi»iedir>BaHd«i<. 




Schacbuicfe 154" =44 Lr. 
£rite« FldU. bei 68,30 «, 7« 

Zvettd nota unhMmflfdif. 
Dritte* FIBU 8* 31" MltMgi «»■ 
von bnHKUiM. 




Oppl-SdiMlit 
bei Zrahngds. 
(Bbiiiiü«kM8l«iii- 
knUMmcrit.) 




Erstes' Flots M 186,6« Tiefe, 

/.weiiM tiüti bei 190" Tiefe, un- 

bauwOnlig. 
Dnnci «loti bei itiSiO' xiatiB, tm. 

2,1* uidMiR. 


I>erSdiAcht steht bei 273" = 78Lr. 
Hefe im PetachaMckr f oiphyr* 
A.fe-fel».«-Ld.«.. 


KnoHt- Schacht 

bei Dohlen. 
(Königliches Slcin- 
koUcuweffc.) 




Etites tiwsx bei Tiefe, 

7^ mächtig. 
Zweita FMu bei 139 •> Tiefe, ui- 

beuwflvdig^ 
Urittfs riots MI WM iMKf Z|« 

mticbug. 

Alldeutungen eines viotn FlCtiH 
bei 170" Tiefe. 


Oer Schacht steht bei 278° Tiefe 
Ul Potscbappeler Porphyr, den 
IV M tüf dDrdmtnkBn baL Von 


Atgristns-itchBeht 
bei i>eul>ta. 


Unteres Kotbliegendcs and 

Porpfajrtuff bis iMl« 18". 
(Bei 47» 14" Hefe 1* W Mom. 

79* S" gnuM Cgogtoncnt his 

SO«» 20" Tiefe. 


Grosse Lette. 4" nioMig« M 

SÜl" Tiefe. 
Erstes Kohlenflöti, 7* mich- 

tig, bei 462* 1" Tiefe. 

4W* 19". 


ScbachtBx-Mp :n m» W = 
140.8 Lr. Tiefe. 


WindIwrg-SchMht. 

(Potscbappeler 
ActieiivcniiL) 


Oberes Kothliegcudt;» bis 

l^i" 12" Tiefe. 
Unteres Rotbliegpudes bis 

479« 12"- 
(Bei 252» Tiefe 1* laMht, dtlam. 

Kalhateia.) 
GinmCw^M biiMe»Ti«fe. 


Aafeag dn KohleB<eUrgM bei 

544* Tiefe. 
GrusBC Lette. IS" aidttlC, M 

581" Tiefe. 
Erstes KoblcnflOts bei 783° 
,Tiefe, 9" mächtig. 

1 


SchachtsoUe in 798* = 20B Lr. 

Xij»fA in taiiKMl AililiflIliMI oiff 

SteiDkuhleaformation. 
(Eliniir der lehrreictisten Schichte, 
da die Yerhältnisiie hier ganz 
Domal lind. Die dufchacbnitto* 1 
Den OcUigMAidilea, midie in ' 
dem DirectkmS'Qebaade noch 
sorgfältig aufbewahrt werden, 
sind durch die anzucrkennunJo 
Berdtwilliglteit des dortigen 
Obersteigers Herrn Ullrl«b 
leicht wi|»mjtfih.) 
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Dyas. 

Taub mat "'^"l>T<l Ib ] 



fli« 



QfoiMLe*««, 8' 

8" TMk. 



lae» Tieft. 

'ünterea Rotlili«g»ttd«« biJErstes Kohlenllut^, l«i 65a» 
HoITbus ylischl -ö" ! <" Tiefe 8" • mächtig. 

«n Windberge. * f'*"" -" 'r:':'fe ein ca. 3» 

(FfCili. r. Bugk.) mächtiges Lager von Kaikabtia.) 

Gnaas Coa^nent, mit vorherr- 



623" 23" Tide. 



Tiefe ein ca. 3» Zweite* Kohlenflötz. bei 688» 1»* 
Tiefe 1> lg- iuik. 
IMaee KeUenflMx, M «74* iS" 
Hefe 1 ■' 9 stsuk. 
ud^SdiieinfheiMa, ItiijTieftes KoUemlote, bei 16" 
'liefe aar 6" 



Der ^rlmcli; stff.t liti ijh.i ' i i ■ 
Tiefe noch im Stdnkohlenge- 



Aafing 



de* Kohlvngebirges 

" = 197.3 Lr. Tiefe 
l-ette bei ca. 710»/, 



Schacht 

bei Nicder-BlaiUdi. 
(IrMh. f. Bbi|^) 



tei 8tt4 



I 



0 berat RatUiegcadti Mi 
MMA* = M,l Lr. 

Untere* Rothliegendee uiiGrunüe 
ein im utirLinen, ca. 1" niächt Tiefe. 
Kftik-Lhi( iir!iei.H46,4H» u, eioemlErsies KohleafiDla, 
z«('i:i:ii pli-i<.:h starken Kallcflutzl 'V,,"'tMe 9*9*/^' 
bei 372,76'^, ioirie einer biornnter beiteht aus : 

S* lO'/i" Dachkohle, 

— 14" l!r.ina.irhiriit, 

— Ü" /iegelsciucht, 

— 22" gute Schicht, 

— 2t>" Bcbwane Sdäebt, 
^ 9"Ue^8eUdrt, 
V M" ticnda Schicht. 



b«i 



lagerung Ton etwa 3* Tüchtig- 
keit, zuletzt feinkörnige compacte 
b'andstC'ÜK! n ^■ra^i.'Taue Schiefer- 
thone als Vertreter der gmiten 
CongionieiaM. In ßanaen tit, 



Rershst Schacht 

itei Wünuiidarl. 
(lUnichencr Stein- 
koblenbaa-VcreiB.} 



ITtttere* Rothliegendefl bis 

3&2" Tirfc. 
Graues Couglonierat bis isS". 



ndjl 



D^r i^c.ii ' ' — j47 r, Lr. tiefe 
Sdiacht bat zuletzt taube Schieb- 
ten mit unreiner Kolile nad 
KoUeuaaditein dnrchaelaittwi. 
Die Mhenn Aagiben aber die 
TiefenverhiiltniiBe Jicscs Schacli- 
tes (Jahrb. f. Voiks- u. l.mi- 
wirthfcri. VIII. 3. p. 149 

bia 179) sind davon avae ab- 
weichend, da eie aar aaf 
Mtfungm dar SeUlBagen be- 



SchirfcrthoD als Anfang der Stein- 
kohlB&romntion bia 4«SVt*, 
weraatar da» Aber 8Vt* 
lige Kohlenflöte lag. 



B«fker-Scfeaehl 

bei iUniehen. 
I (HAaiekaqer Stein- 
heMeabia-Yeirrifl.) 



.Oberem Kotlilicgeudca bis 

114" ^3". 
Unteres RothliCKendc« bi^i 

an» 15". 
Gnwca Congloaient bia 4980 ^o* 



äteiakflihlenl'onnatien bis (SIV Ii" 
•KtSt. 

Irrstes Kohlenflutz bei 53«» 
16" liefe 4" 10" mildttig. 



Behnrliekluito. 



bei Rippien. 
(Uiaicheser Stein- 
I kohbabaii-Vcnia.) 



Obere« liothiiegendeii milj 

!' einer Ucberiogerung Ton Hilnichc'l 
ner Porphyr von 11" 23" Mäch- 
tiglEeit bia 824» 11" Tiefe. 
|Unteres Rothliegendes, bei 
I 434" !S" Villi liir l[aiiiilvi-rwer-| 
fung, mit. U'i (jraii Nu iali, durch-] 
schnitten bis MH " Tiefe. 
fOraoeaCongloaierat bie 621* 6" T.l 



L'uler dem grauen Conglomeraic 
folgt unmittelbar •i'' h" als Dach- 
gebirge de» 4" 19" mitchtig 
KeUeaiaiwt bia ftl6« «" Hefe. 



Dos ilauptkohlendC« 
unter dem Nauen dee ruLheu 
Ochsen bdcaante Haaptrervtr- 

fem ia aaiMiGeber Richtung 
vom Sebadiia en. 24,4 Lr. in 

diu 'iR'ft- 1,'tizogett, in siidwi-st- 
llcl^ Kitiiuiug dagegen um ca. 
13,0 Lr, in ein hijheres Niveau 
gefobrt worden. (Tgi. geoga. 
Dant Ttf. Xfl. Flg. 8.) 



Oteai 



•K. 



.\ucb Her iat dit« Flot« durcb 
eine Tenvafeng etwa» gettOrt. 
CTgl. pega. Dant S. sai 
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nif *ti»'!ik,ihlr':ifrtrrn:itioii lies K'rtni|J7'elchs Sachspii. 





Dyiw. 

Xtith mm» MbHKkdl Mta 


«Ntk 1^ MlrlilHliiill *r UlMaHlM 
In tun «Bl ttUm. 




• 

b«i Possendorf. 
(^Potsendwrfer Stein- 


Oberes Rotbliagekd«* feb 

1110 IJi'* Ti^H 

Uiitcrt- llu t hi !• ".1 'i (' 5 mit 
«wer Kiiiiagmuig von ThODStein- 
porphTT oder FelsiUuff zwisrhen 
S87,7 und 109,5* TMe, und einer 
Regicni der gnuiCD Coogloiiieraii' 
Ton '143,1 » am, im GaBiu Mi 
409" Tiefe. 


12%'- michtigen KoUenJlötte 
zwisdieB 482,65 u. iS8^ " Tiefe 




[)ip|>cld-,Srliarht 
bei ä«lb«roda. 
fH&nicbcner St«iii- 
koblenbu-VcntaL) 


Obsrei Rothliegesdes bn 

Unteres RothlteKendes mit 
('intT Achvachen unn'iin n KiiJk- 
lagt bei 315,4'', mit einer Ein- 
laj^ening von Thunstoinporphyr 
nriachco 687.95 and r.w^-* Tiefe 
md einer Region der graneo Con* 
glaiiicrat.' von 54iO,a5 bis .WS.B*. 
ioi Oanicn bis 596,5* Tiefe. 


StoinkoblenfonnatioD mit einem 3" 
inücbti^^n KoUenflAtze zwischen 
illtj uiiii üU» Tipfi' und cmein 
zweiten Kct^n 1'/,* ttarkenKob' 
leiiflütze M 62&<Tlel^ imCtw 
MB liii 6M* Ttoh. 


• 

Dieser .Schacht hat frfiMrdiai QtA- 
beroda-DippoldtanUnrVweim 
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OAPITBL IV. 

Die Steinkohlenli^er in der prenssischen Provinz Sachsen, ftm südlichen Harzrande, im 
Thüringer Walde, in der bayerischen Oberpfalz and in dem Schwarzwalde. 

1. Vorkonii«ii von 8t«iHkukleo tu der rr(^U8Bii>«iieil Provins i>a(JiMiu t>ei den StildtAB Wettiii ud 
ismu fm. 8Mlki!«to^ u4 tai Buft PlMi ta BiMwftUer KniMi ]l««ierucfil«iA MMmikn§, 

Oberlwguits-Distrikt Halle 

Vult 

Herrn W^a^Bier» kiMt^l. Bertiiwpwior in Wetun. 
(Il*sm ff*t f— m) 

üatar in Um fttemditaB Mmmw 1 LwlMar = 60 Zoll, 1 FtaH = IS Z«a s OfittSh HaNr. 

In dem Sulknise d«r lYemmelMD FteTins Ssduen wird bd dwStldleB Wattin nudLttbeJIIit, 

gegenwärtig dtirrh dm Staat, Hergbau auf St<'iiikohlpii betrieben, welcher durch sein hohes Alter and 
durch das Intere&te, welches er in geognosUscher Beziehung darbietet, gleich «uugezeichuet i&L Ausser 
diesen alten Bcrgbanen iit «sUlch von LSbf;)aa im Bitterfiddor Kreise bei dem Dorfe PlSti im Jahre 
1851 die Itivatsteinkohlengnibc Carl Moritz auigenomuifii worden, wilchc sich günstigerer Lagerungä- 
verhiltiii8«c sa erfreuen hat, weshalb sie wahrend der kurzen Zeit ihres BeAtebena aicb in ihrer JProduction 
den fiatnliacheo Stdnkobtengniben gleich gestdlt hat 

Einige untergeordnete äteinkohlenver^uchsbaue bei den Orten Oiebichenstein, Bracbwitz, 
Görbitz und Dölau im Saalitreise, welche in den Jahren 1744 bis 180ü von Seiten des Staates betrieben 
wurden, fllhrten ni keinen Resultaten und wurden deshalb wieder autlässig. Letztere beiden Gruben, 
namentlich die bei Dülau, zuletzt Humboldt genannt, kamen durch Private in neuester Zeit wieder in 
Aufoahme, run^i^teii aber bald wieder aufge^'cbc ti werden, weil es an Aufschlfisseu fehlte und die unter 
Tage angefekreueu l'orphvre jede Aussicht, neue Baufelder zu finden, zerstörten. 

Die Schichten der proiuetiven StemkablenfarniatiOB, welche anim Entstehen der obenerwähnten 
Steinkohlengruben Veranhi»sung gegeben haben, tretra in kleineu, isolirten Partien auf, die, meist von 
jüngeren Formationen überlagert, durch Porphyreruptiouen verschiedenen Alters in ihrem Zusammen- 
baoge «od ibrer ursprOi^iUchen Form lerstSrt änd. Sie sind gehoben, diirdiaetst, in zahllose IMnuner 
getheilt nnd nach die.sem AIIlh nodi durch viel spättTf- Dunbbrüche desBasaltits (Melaphj'rs>, dio %\ch 
Ober ihnen lavaartig ergossen haben, nochmals verändert. £3 geht daraus hervor, dass die Wichtigkeit 
uid der grosse EinSuss, welCbeo diese Eruptivgesteine anf die Steinkoblenlbmiation and die sie bedeckenden 
jüngeren Schidifeii ausgeübt haben, dazu nöthigen, sie einer eingehenderen Betrachtung zu iintenstrfcn. 
znmal als ee nur dadurch möglich wird, die abnormen £igeasebaftea zu erkliren, an denen die durch 
Gnbanbetrieb bekaimteo Stdnkofalenbecken so reich sind. 

Die im Gebiete der Sedimentschichten an den raehrgenannteu Orten auftn tenden Porphyre 
zeigen vcrscLiodene petroj^raiihische Ei^enscbaffcn und sind in der Art ihres Auftretens 80 wesmitUch 
von einander abweicliend, dasa auf ilire vcrschiodeualtrrige Entstehung sofort zu schliessen Ist 

Der eine dieser Porphjre seigt in einer mei:>t bräunlich gefärbten Felsit - Grundmasse ^ rothe 
ZvillingakiyataUe von Feldsiadi, — wdehe nach dem Karlsbader Gesetse gebildet sind, Mllgroas weiden 

Ii* 
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und nach Verwilterung der GruHdniassf die scharfiti ii Forineu zeigen, — uebeu einfachen Kryäüillen 
desselben Minerals, femer Oligoklas, rauchgrnuen Quai-z in erbseogrossen K&ruern oder andeutlichea 
KrTstallen, wwie eDdlieli wenig Oliaanm- von tombnUmuDcr Farbe. Er bildet dM genMone» plttMit- 
artige MassentMlielmng, die den Raum /v^i-L]lell den OrLcn Dölati, Brtidiwiti, Lettewitz, Neotl, Denuiltl, 
Löbtgfln, Krosigk, Beidersee, Lettio einnimmt- (Vgl. Taf. V.) 

Li den beiden SteinkobleiAeeken von Wetdn und LSbcjün bilitet er bei erBterem üb SsÜtche, 
bei letzterem die sQdÜche und westiicbe Grenze, da er hier die Schichten der producüvcn Steinkohlen- 
formation zu stehenden Flilgeln und faltenartig gebogenen Formen aufgerichtet hat. Er durchbricht die 
Steinkohlenforniation nicht und hat sie auch nirgends überlagert. Die Erhebangsaclise liegt von Süden 
nach Norden in einer Linie zwischen den Orteu Brach witz und Löbejün, welcher parallel ein 
System von Haupfsprflngm im K oh l c ngebirge streicht. Sowohl in Wettin als Lübcjiui ist 
er in der Grube angefahren worden, an welchen Stellen die in Contact tretenden Oesteiue in 
verglaete, meist scbwarie, die nehetretenden Köhlen in aatbraeitlsehe Uaasen ver- 
wan<ii'ir sind. Dieser Porphyr ist der iiltpr?« und gfhfirt in die Porphynone der unteren Djas, wdl 
diese in gleicher Weise, wie d&.s Koblcngebirgc, gestört ist. 

Der zweite von diesem weaenflieh versAledene Porphyr, welcher namentlidi im Saalthate und 
im PetershtMi^o seine HauptauKbruchstflleii haben tlilrftc, enthalt iu felsitiger Grundniassc von violetter, 
hellbrauner, isabellgelber, fleiscbrothcr und weisser Farbe ittthc, grünliche oder weisse, höchstens crbsen- 
grosse Feldspathkrystallc, die fMt immer mehr oder weniger in Kaolto umgewandelt sind. Der Quarz 
ist weiss oder raucbgrau, IdeinlcQmig, ohne deutlidie Krjstallform , oft ganz zurücktretend. Glimmer 
findet sich nur in kleinen Mengen und undeutlich. Dagegen erscheint häufiger ein an Pistazit erianemdes 
.lüneral in undeutlichen lü-^-stallgruppen, und in den Dru^enräumeu der oft zerfressenen Grandmasse: 
Qnars, Ghaleedoo, Eisenglanz und am Peteraberge violetter oder gOner Fluasspatb. 

Wo dieser Porphyr massig auftritt, !>ildct or bnpiicstrecktp srhmalp Hi^heiizOpe . die einzelne 
steile und spitze Kegel tragen. Die Richtung dieser Züge deutet die Spalten an, aus denen die flüssigen 
Hassen herausgetreten sind und den Ponktt von dem aus sie rieh lavaartig Ober die Sedimeutgestrane 
ergossen haben. Solche Siellsn sind sehr häufig zu beobachten, besonders in der Umgegend von AVettiii, 
wo s. B. unter dem Schweitzerlinge, einem sehr steileo, isolirten Kegel, ein nicht unbedeutender Abbau 
der SMnIcohlenflÖtze stattgefunden hat, und an der Uebecke, wo Versuchsi>aue In einem kolilcnfahrcndeu 
Beitegc weit unter ihm fortgesetzt sind. Bei Wettin treten die nördlichsten Partien dieses Porphyrs 
auf. Sie liildeu eiruMi Hil'^clzu^ auf dem reihten Tfer der Saale, von Friedrichsschwer? Ins an die 
Anit^uiühle von Wettin, der in seiner westlichen und nördlichen Begrenzung die obere und untere 
Abiheilung der Dyaa, sowie die produetive SteniltohlenfiDmialfan durchbrochen oder Qberiagot hat. 
Seiner ErhebuiiR=:linie, von Südost nach Nordwest streichend, entspricht ein zweite.s 
System von Hauptsprüngen in dem Kohleugebirge und der Dyas. Das» dieser Porphyr 
eriiebtich jünger ist. als der ersterwihnte, bewdsen folgende Ihatsadien: 

An der Amtsmühle In i Wettin tritt iu schönem Profil die marine Abtheiluug der Dyas, der 
Zechstein mit dem Kupfeixhielerflötz und dem Weissliegendeu zu Tage, \u!chcr nach uutcu die post- 
porphyriscbeo Schichten des Rothliegeuden folgen. Die sie bildenden Conglomeratc bestehen aus eckigen 
Porphyiatilcken; die mit den Porphyren hiesiger Gegend keine ü^erebisümmung zeigen, aus gemeinetn, 
weis<;em Fettqnar?. grflnem und braunem Jas]iis, Kieselschiefer und einer weissen bröcklichen. weichen, 
dem Stemmark ähnlichen, Substanz. Mit Hinzurcchuung der dünnen, kalkigen, thonigen und sandige» 
Sduehten beträgt die gesammte Mäehtiglceit der Zecbsteingmppe mit den Schichten des Rothli^aden 
ca. 40 Fuss. Dieser Complex i.*t durch den flirret darunter liegenden Porphyr gehoben, so dass die 
Schichten 20 Grad nach Westen geneigt sind und dem Porphyrgehäuge couform liegen. Es mnss also 
die Eraption des PoiiAyn erfolgt sein, als die Zedistcingruppc bereits fertig gebildet war und da die 
darauf folgenden bunten Thone des bunten Sandsteines, der hier mlditig entwidcelt ist} iu dtscordanter 




im ThOri^ Wald», in der b$jmMbm Obnpilidx and ia dan SdnmnniUK. 



Lagerung, nnter i Grad geneigt, sich aiilc^fn, so ergibt sich, dass der Porphyr jünger ist, als der 
Zechsteia. Ferner haben die Grubenbaue nachgewiesen, dass die SprOoge, welche durch die, der Eruption 
dfeae* Perphyrs vorbetrgtptngta Oseillstioiien und ErecMttenuigen, sowie dorch das Herroitreteo der 
Massen selbst ent.sfauden, und der Erbebungsarhse parallel lieget), die durchsetzenden sind, während die 
von dem älteren Torpbjr hcrrttbrendeo vervorfea wurden. Da diese jttttgereD Sprfloge Muaerdem auch 
imA tfmndldtt SeUditMi d«r Djns in Torfidgm so geht daiMi niederui berror, diw ne dncr 
afttawa Zeit n^f^Sna. 

Die Gesteine, welche mit den jflnt'cren Porphyren in direftc Berfihrung geVnnmtn sind, 
haben rothe, braune und grOne Farben und die Beiueoguiig eines grünerdeäbulichen Minerals ange- 
aonaiei; da wo (de die SIeiiikolileiilUHie flberiegen, Bind weseBtliche Verlndennigeii denelben nteht 
m beobachten gewesen. 

Bei LöbejQn treten diese jüngeren Porphyre entfernter vom Steinkohlengebirge auf. In dem 
liegenden, Sützleeren Sandsteine der L^'ibcjflner Mnlde sind einige isolirte Kuppen eines Porphyrs zu 
beobachten, die in ihrer petrographisehen Beschaffenheit den jüngeren I'orpliyren Wettins gleichen. 
Noch weiter gegen Norden und Südosten, bei den Orten Knttftn. Wieskau und Hohndorf, ist liurch Bohr- 
versuche die tilxistenz einer nicht zu Tage getretenen Poriibyrmaase uachgewieaeu, die dem jangeren 
Forpbyr aiiigeb5rt. Uster der FHttMr Uvlde ist sie durch eiii TS Laebter 5 Zoll tiefes Bofartodi ange- 
troffen worden, und da über ihr die Flölzc fortsetzen, so scheint von ihr eine wesentlirhc Störung i-.i'hr 
ausgegangen zu sein. Ungleich wichtiger ist dagegen in der LötMyäaer Mulde das Auftreten deü 
BtB»ltits (Metapbyrs). Mitten in denelben, der Mnldealinie genau folgend, Hegt dicht unter Tage auf 
dem grauen Conglouieiat der unteren Dyas ein Zug von Basaltit, der sich lavaartig ergossen hat oad 
eine Einscukung ausfallt, die durch die Störungen (Sprünge) des älteren Poiphjm gebildet wurde. 

I>ie f^nte Teufe, big su der er eingedmngeo igt, liegt im Sdaehte Segen OotM ffr. 9 1b dv 42 LacbtenoUe vom 
NeuglOck- Schacht . wo er mit den Gnihpntiaucu Hngf'fnlircQ wurde. Im Martins.Schachfc ist er 3 Lacbler unter Tag« inge- 
trollen, 9 Lachtrr m&rbtig durcfateuft; im Bultrluch S, sOdUcb vom Schiedsbcrge, bat mm in ihm 67>/, Lacfater gebohrt, ohne 
die untere B«gTan7:iin^ m erreii^cn. Zu Tage tritt ar bd Ftots, am 8cbied«berge nitd an den Schichten Gart und Qtt- 
haidt. BeinwBt itt Mia Voriummen anf «in« Llng« von cnca 1000 Laducrn ood eine Breite von 900 Lachten. Die Durch- 
bnidiimlte Iii mdi aklt feehant, idaiiit abv in dtr Oegni dai BeUochat 8 m ü^gM. 

Da» GcslfliB «ncheint ab homogene Masse von dnnkelgrOner, grauer und briunlich- graner Farbe, in welcher nur 
•dur nntergeofdnet nnd selten icbwarze oder dankelgrflnc winzig kleine Nadeln sich beobachten lauen. Ea ist icbwer ler- 
sprengbar mit splltt^rigem Knich Ehras weicht davon das Gestein des Sdiipdslw'rgps ah, indem p$ dfn Charaklpr eines 
Porpbfrites annimmt. im einen iplitterigeo, unebenen Bruch und i»t dabei »o mklüflet, data es ichwer i«t, ihn fnscb sn 
erhalten. Die Grundmasse ist grau bis oUvcngrOn, sie entbUt neben dentlicfaen Homblendenadeln fleisehrothe Feldspathkrystalle 
mit dentiichen Büutardnrdmiqgea mul ikmUägim Dänin, iralcbe hioflg in KaoUn nngemiidflli aiad. Qliiuier fiadct lidi 
nor mImb Ib UeiDeB BHüdica. Aof da lOnlHIlchca t«tgt <• Meli haltactaHltdMii Olaas. 

Por Zrisftiiiniciihanf; lica ^thw^hhct^t mit dem Basaltitzuge, welcher die Lsmoacr Molda MMkti cncfaelnt flut 
sweifeUo.'^ da kein drunil vorlirgt, nus der Vmchiedenheit des Gesteinscharakters schllessen tu atamo, daas man es h!«r 
mit rwei vetschiedenpii Uniptinncn zu tliun hat. Im Schip<l'ih< r>.'i- war f-ino ijroase gescbmolzenr' Masse Bataltit beransgetrelen, 
die langsam erkaltete and den Gemengthedlen /.eit liesR, sich deutlicbcr auszubilden, wiüu«ad der lavaartigo Birom unter ihr 
nach Westen hin foiifloss, schnell erstarrte nnd deshalb seine gleirliuiige Beschaffenheit beibehieli. Er wirkte deshalb anch 
vanig auf die grauen Coaglament« der unterem Dji», gar nicht aof das viel tiefer liefenda Steinkohlengebirge ein. Maadd* 
■MabiUngn hUtn giaiildt. Ab des "Mifu^Mfif adhon die OoagiOMMMe und SaadMiBt *iBtalhfim>e oad gMtae 
Karben an, wobr i -ikh Ausscheidungen eiaM gi—wd ilhii Brtm lltavalt glUUat habtB. Sdlca aoigMi lie d«B Bl^BB ebur 
Schmeisnng oder ein toffartiges Aussehen. 

Da diese Conglomerat« und Sandsteine ziLiulii h woit vijrl>rritt't sind, utid in ikhniichcT Weise auch in Wettin vor- 
kommen, so beiegta man sie fMber mit dem Localnanun „Thon- oder Orandg«ilein", welcher spiUer auf dio gaute uatera 
AMkaflaag igt Ityas od« das aatera Botbti«g«Bdcii aMg«dduit woid«i iit oad «ich aach tßgunUlt la aaacfca GafMdta 
erbaHen hat. 

Das Grand gesteiu der unteren Oyas oder das untere Rotbliegende bietet ganz analoge 
TflililltBiase dar, wie im Kanigrekbe Saehaen, und Mldet in vollatindigBr Eatwieklung im Wettiner 
Bocken die Bedeekuhg d«> pioductiTeB StoinkoUengdiiiieBi welchea nur an cinem einaigen Ponkte» ia 
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der unmittelb&ren Nähe der Stadt Wettiii, zu Tage gitrotcn ist. wo « zur Entstehung die*f^ alten 
Bergbaues im JAbre 1466 VeranUs^uiig gegeben hat. lu dem Lubi.-jilucr. Bcckiu ist die Mächtigkeit der 
SfM geringer. Am nordöstlichoi und westlichen Kande (le^<selben ist sie durch das Heraustretoi im 
Kohlengebirges und dos fliity-l» orcn S'nnilstcincs verschwundin , während sie eich weiter nach Nordwesten 
hin mit eriieblicber Mächtigkeit und Entwicklung wieder anlegt. lo der Plötzer Mulde liehlt sie ganx, 
da bi«r der dOnviale maaemidie Kies die Bedeckmq; des StelidtoUeiMiAirges bHdet 

Zunächst ist es nur die untere Bya^, deren Beziehung zum Steinkohlcngehir^'c durch Gruben* 
baue aufgeschlossen ist, da die obere erst da sich anlegt, wo die Aufsuchung der iiroductiven Stein- 
kohleuformation noch nicht BedQrfoiss geworden ist. I)ic weitere Ausdehnung der büue im Brassert» 
SdHwMis der Wettmer Grube wird bieittber ailwrft AnftehUiMe bringen. 

Die grösstf Mfuhtigkeit, mit welcher man die untere A!itheitiing der Dyas ') bis jetzt diirf lit*ufte, 
lutd man im Schadite CaÜuurine der Wettiuer Grube, wo man von Tage aus in Ö7 Lachter die Kohleo- 
tomnüou tnf. Im Periberg-Sdiidite erreichte man sie bei ca. 60, hn BrasmlrSdiaehlie bd ca. 50 Laehter. 
Auf der Löbejüner (irube war sie nur ca. 30 Laehter maclilig. Zu erwähnen ist noch, dass ein zur 
Aufaudiang des Steinkohleugebirgei» im Kothliej^eudeu angeaetztes Bohrloch bei dem Dorfe Ilothenburg, 
«dcbes vom Jahre 1843 bis ld58 im Betriebe war, 170B Fuas ti«^ niedergebracht worden ist, ohne die 
nnteren fldnehten der gnaen Coaglomerate oder doa SteinkoUengebirge an crreicheD. 

Mit UclMialing mi«i|MHAMMr, aar lood anikrcMader ZiAeliealageD bcatahaa dia «imbmiua. SdUcMna dar 



a) der Wettiner Moide «ns: 

buntem, Ter»rhi^pn](«nkig:r'ii) t^uuUtfin ohm PorphjTgemengtlieile, 

groben, graiipn äasihteiiipo mit wciasen Keidspatlu-tnmailiogin, 

gränlich-grauon und röth-l>raiinpn Srhipffrthoneii, 

roüicm, dunkd^cflccktcni Saadstcia, 

faiakARuisca SaaditeiB nit nrtham F«ldip«ili, 

fcalUgcD SudileiB, 

rotbem Conglomerat, 

grsurai and grOaem Conglomerat, 

KrQiilicb'Knkuem, $ekr fi-strm ijliarai|M 8iBdll6iii; 

b) ia der LftbejOaer Mulde ana: 

fftum SandiMiB nnt SdiieferiiboMiil^anuifen, 
grünlich-^anem SandKtcin von grobem Korn, 
roth-brauneni Sandstein mit blauen Flecken, 
rotbcsii, ilimkdfleckigcai ijaadHiia, 
grui-grünem Sand«tein, 
frtalicliea OongloiDerat, 

gnnen und grflaeu OoogleaMiwt, 

K!"inlidi cT«ueni »ebr festem Handttein. 



Die Mächtigkeit der einzelnen Schiebten, ebenso wie die Färbung und die Reihenfolge wechselt 
Ihst an jeder Stelle, wo man sie ta beobadtten öelegenhat hatte, was seine Erklärung in dem I mstande 
findet, (lass durch die zahllosen Störungen, welche den rorphyreru|)tionen voraus gingen oder Hie begleiteten, 
sowie die groeae >iähe des Heerdes plutonischcr Thätigkeit, wesentliche Veränderungen der bereits fertig 
gebUdeton 8cfnehten«yst«me hervorgerufen worden .siud. indessen dürfte die oben stehende Aeihcnfolge 
dem normalen Zustande annihnrnd entapredien. Orgaaiadie Reate flind in dieaen Schichten nodi muM 
beobachtet worden. 



*) Aua dieser summt auch der von Germar (Versteinerungen de» Siemkohlengctiirges von Wetlin nnd LöbejOa, 
Edt V, 1848^ ä. 4») als AmuahU» BnmdUi^ UaHtj beMhrielMDe and Tat 21 «ad 22 akgebldaia nnMaeila 





im "HiftriDsar Walde, ia dw bi^erUcbcn ObcrpMz und in dem Schwatxwalde. 95 

Die Sandsteine und Conglomeratc, welche mit thonigen und kalkigen Schichtfiii wech-ellagern, 
nehmen mit zunehmender Teufe an Festigkeit erheblich m Erstere (;ehen in ein fast pechsteinartiges, 
qauiAge» 6«steia Uber, «obd ue wenige fleUctatangen und AUosongen zeigen. Se «iad denn mdst 
gri'in gefärbt und enthalten eiuKesprengt runde Kiesel weissen feftglänzeiiflen Qiiar/es. Die unterste dieser 
Schichten ist das Merkmal fiir das Vorhandensein der Steinkohleofonnation, weil unter ihr meist der 
ebere HnaehdechirfBr oder der KohlensBadslehi Mgt In beiden Beeilten Ist sie stets nbweieliend 
gegen das St«inkohlengcbirgc gelagert und da !;owohl sie, als die dircct (Iber ihr liegenden Schichten 
gleiche Beschaffenheit xeigen, so dflrfte zu folgern sein, dass ihre Bildongszeit eine gleich« ond unter 
denselben Verhältnissen andi eine durch gleiche Umstände bedingte gewesen ist. 

Unter der Bedeckung der jttngeren Sctüehten tritt das Steinkohlcngcbi rge auf. Die Grood- 
form seiner Ablagerung ist die Mulde, welche aber durc!) die F^tonin^en der PorphjreruptiOnen so ser» 
stört und verschoben ist, dass es schwer wird, diese Form zu erkennen. 

Abgesehen von den mwiditlgen Vorkonmen bei GieUchenstetai, DlRnii, Bndiwits and GOriiitK 
sind drei HtaptnUheilnngen nu unterscheiden : 

1) das Wettiner Becken, 

2) das L&bejOner Beeken, 

3) das Plötzer Becken. 

Da jedes seine Kigenthttmiidikeiten bat, die es von den anderen uuten>cfaeidet, so kann ihre 
fieedmibang nur getrennt Btntt finden. In dem Baume, den sie einnehmen, bilden Linien, welche im 
Westen durch Dobis, im Süden durch die Stadt >Vettin, im Osten durch das Dorf Ostrau, im Norden 
durch das Dorf Domnitz gedacht werden, die äussersten Begrenzungen. Sie umfassen einen Flnchenin- 
halt von 1 Quadratmeile, welcher durch vom Porphyr bedeckt wird, wonach Vs auf das Steinkohlen- 
gebürge und jüngere Formationen fallen. 

Nürdlieli der Stadt Wettin bis zum Dorfe Df)<sel. wo tlicli bis an dii Saale, südlich Iiis unter 
die Höben de» jüngeren Porphyrs, östlich bis zu dem am Dorfe Neutx auftretenden alteren PorphjT erstreckt 
sidi die SteiakelileDablagnimg, wdebe die kSnigliche Stdnkohlengrabe bd Wettbi beseblftigt. Eine 
Aufrichtun? der Schichten, die man als Ränder der Mulde betrachten kann, findet sich im Osten, wo der 
ältere Porphyr eine Hebung bis zu Tage bewirkte und im Norden, wo ein rother, Ilötsleerer Sandstein 
bekannt geworden ist, der ddi, rflekenartig westlich streichend, bis Ober das Dorf DBssel hinaus Unsidit 
Hier treten die FliUze bis unter die Dilnvial-Massen und fallen narh SüiIen ein. Tni Werten ist die 
Begränzung der productiveu BteinkohteDformation, d. h. ihr Aushalten unter den Schichten des Roth- 
liegenden noch nicht iMAenat» ebenso ist es im Mden, wo die Sdiiditen der unteren Djas von den 
jüngeren Porphyren bedeckt werden. Da in dem Schachte Githarine, der dem Porphyr Ober Tage sehr 
nahe steht, in der grossen Teufe von 87 Lachten) erst das Steinkohlengebirge angetroflim wurde, ein 
später angefahrener Sprung in's Liegende iHe aber in noch gi^sscre Teufe wirft, so ist anzunehmen, dass 
sie hier ebenso unter dem Porphyr fbrtsetit, wie sie es im Westen unter dem Schweitzerling gethan hat. 
S'>w( it die Formation in ihrer Begrenzung gegenwärtig nachgewiesen t«t, erfüllt sie einen Fliichenraum 
vuii ü,2 Qoadratmeilcn. in diesem Baume sind mehrere Felder oder Züge unterschieden worden, die 
durch nmptspmnge begrenit werden and als Üanabthdlnngen Yom Jahre 1466 bis heute dem Bergbau 
PpffhäftignnfT ;:c{?eben haben. Von diesen 5 ZUgen sind voll-^tändi;? verhatien und verlassen. Im 
Betriebe stehen nur noch der Ncutzer Zug mit den Uauptförderschächteu Perlbcrg und Catbannc und 
der DOsad-HimmeUberger Zug mit dem Heoptldrder-Sdiaelite Brassert (VgL Tat VI.) 

Die productive Steink<ililenformation tritt unter dem grünen, quaivigen Sandstein der 
unteren Djas mit schwächerer'; Sduchtenueigung auf und besteht bei normaler Entwicklung aus fol- 
genden OUedem: 

Ueber diese aboonie Encbcmaog ÜieiU uiu Herr üergiiupector Wagner noch ('olgeodes mii: Beim Abteufen da 
Sekuliltf KatkulBA luä m mthtt, dua im sitae audiMa dar udeno Jtji» mü dies 70« td^KkhM alaiifl. 
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8 Lachler 



r MiuchdadiMfiBr (ünndtehieier)^ 

I schwarzer Schicfmhoo, 
grOttlich-graiier. fester .Sandstew mit Kaikln^ (4 — 6 Zoll) und Schiefeitiion, 
«andiger Kalkstein, 
grttniichitraaur Scadateia, 



irndtek-grauer, fester Scfaiafcithmt 

thoniger Kalkistein, 

f(-tir Schieferthon, 
müder Scbieferthun. 



Obarflött, bcatclMDd 

8— to Zon DadUohto, 



4— Ö 


tt 


Schieferthoa, 


&U— 66 


n 


Einbrucfakohle, 


3 


II 


Schranibcrge, 


4 


» 


ScknunkoUe. 


8 






12—18 




BmUcoUc^ 



kurzer, krummschatiger SchiefertfaM) 

4 — 6 Zoll Koble (Wegweiser), 
fester, groberdiger Scblefenlioa, 
feinkörniger, glimmcrrcielHr, f 
dnnktlffnnat Schief ettbM, 

5 Zott KoUe (W<i««i«« im XiitcliBaM), 
ScytAnÜMB mit ^ ' 



Hittelflütz, bestehend u 
«-.10 Zoll KoU«, 
a— « „ Beuge, 

8—4 Kohle, 
liergo. 



blaugrauor Scbiefcrthoa, 
fetnkdnugcr Saudateiii, 
Sduefeithoo. 



BMknstt, bcatolMiid au: 

C— fi Zoll Kohle, 

2- a „ Uoi^ 

3— 4 „ Kokte, . 
dmlnignincr Schieforthon, 

„ thonigcr Sandstolo. 



l>r«ibaü kl lu iz mil. 



«— 


14 Zoll Kohle, 


7— 


13 „ Bett», 


6— 


8 „ KM», 


3— 


5 „ Berge, 


4— 


5 „ Kohla^ 



wibrend der Mubclielsrliicfpr tlrr Stfinknli'if'nftirmatiou mit circa 14* nach SO, pinfit I; im Pc-rJbtri? stiassen die 
Schichten des granen Saadateioes mit circa 40° auf dem AIu»cbelactüafef ah, der ebenfiills sehr flach mit U Qnä 
Seneigt ist. Die VeraolMMMf Utm dtfA« Ja olBir Binriikug der in dar Nlk» iMlfaAvdciMa PiaiipkjmiiilioMB 
gHQcht werden Uumi« 
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gnuer Sandstein, 
tdiMKer Scbieferthon. 

Mmchduchiffcr (bitMauBäur finudMUafiirX 
mdlgir SddiJInAon, 

Bnuiflsrhieft-r, 



■ blaugriitier Öchisferthou, 
■« S .Mu^t]lelsthie^e^, 

schwarzer, kramnuchaliger gliauiierigcr Snndäein, 
Muschclschicfer, 
gnnlmiutr, ibamget Knilniiiiin, 
gnmar RohlennuMliltiDi 
urauKillicr SunJstflilli 
roLbvr haudsteiii. 

Ifit der svleCct geoaonteB Sdddit beginnt ein flOtsUerer Sandstein. 

In der gen&nntcn Schichtenfolge fehlen Conglomcratc und i^'robkörnige Sandsteine vollständig. 
Alle Sandsteine und Scbieferthonc sind vorherrschend thonig oder kalkig und stets so ftniikörnip und 
dicbt gemengt, dass es schwer wird, die einzelnen üemcngtheile zu unterächeiden. Namciiükh herrscht 
der silberwcisse Glimmer vor. Die ftnusten Komer wasserhellen Quarzes und schwarzen Kieselschiefen 
bilden innit' verbunden die Sandsteine, welche der MächtiRkoit nach den gi riiin tcri Theil der Formation 
auj^niacheu. Sie wcchäeln häufig ihre Farbe, namentlich du, wo sie den Scbichten der unteren Dyas 
sich nähern, nnd dann Ilm grfMMSB tud rothen Farben sie aeliwer erkenntUdi madMo. Da aber alle 
Sandsteine, besonders die, welche die Klötze bc<^1pi?cn, charakteristische Merkmale htihün, so sind sie 
fäst überall die eixusige Uttlfe, w«)dit) sich bei verwickelten SpningverhältoisseD zur Wiederau&achaog 
verwocfmer Flötzthefle daibleteL An Verateinerungen sind de am, nor der fBinkdraig», gnuw Sand* 
stein zwischen dem Mittel- tind l^anktlütze und der im Hangenden des Dnnbankfli'it/.es enthält grössere 
Mengen aus&erordeaüich wohlerhalCeaer und zierlicher Pdaosenreüte. Häuhger treten die Scbieferthoae 
anf, wddie in ilmnn Aensseren grosse Blannigbltigkeit darttieten. Die vorherreehende HduzaU iat 
thoniger oder sandiger Natur, in w. Ichem letzteren Falle sie bei ilcm Zutreten er is erer Olimmermcngcn 
in Sandsteia aborgelien. Die plastischen, gliozeuden, graacn, ächten Steiukohlenächiefeitbone, welche 
öfters ganz ans Pflanzen testen znBan mengesetzt zu sein scheinen, zeigen hier selten dentUche Schichtung, 
sondern sind krummschalig, verworren, mit Rutschtlächen fast ohne Zusammenhaag, Legen sich in sie 
nodi Concretioneu von thonigem Sphärosidcrit, so wird das (lestein, namentlich wenn es dos Oberiiötz 
bedeckt, wegen Mangel des Znaammanhanges in hohem Grade gefährlich fOr die Kohlengewiunungsarbeiten. 

Bis anf die Sddditen, iralehe dicht Uber dem UittdflSts nnd den BeoMlfts vorkenunen, dnd 
die {"'cbieferthnne arm an Versteinennigrn. T>agej;en sind die genannten Schichten der TTau[itfunJort der 
überaus reichen, schönen Flora, welche durch die verdieustvoUeu Arbeiten des Oberbergrath Germar') 
and Dr. Andrae*) andi in grSsserea Kreisen Beachtung gefandeo hat Anf de vervdsend, dflrfeu 
wir nicht unterlassen, hier /u erwfilincn, dass Sigillarien, unter denen auch Si'jiUaria aUemans St Ji 
nennen iüt, weniger in Wcttio als in LöbqOn vorkommen und in beiden Becken anf das untere Flöts 
hesduinkk an sdn sdieinen, wihrend an der Bildung der oberen FtlttEe in jedem mie die FBrrenkrihiter 
den gröesten Bdkag geliefert haben. 

Mehr noch als diese Schicfcrthone, nehmen die Muschelschieferschichten im Hangenden und 
Liegenden der Flütze das Interesse in Anspruch. Das oberste Glied der Formation,, dicht unter der 
J^ftn, ist etat bttofflinOeer SeUafertben, der auf den SdüditnugdUdMa, wie b der Uiaaae gani ans Ituaerst 
feinen, wohlerhaltenen Schalen des Umo fiM^^tetjam» de Xonirnft = Cardmia oder An^neotia QM< 



*) £. F. Germar: Die VersteincrangeD des Stetakohlengebirges von Wcttiu und LübejOn. Ilolle, 1644 — ld&3. Heft 1 — 8. 
*) CL Aadra«: Tcndebnia» der in der SttküuMuimufiM hti Waoia und LOb^'Oa wvikmamim fflum in 
i, Mtvh. Tvitai in BUls. I. StOsg. ISBOw 118. 

IS 
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/ussiana Autoruin besteht. Der Schluss der Formation im Liegenden des DreibankflöUes wird durch 
ein System von bitwninöaen Scbieferthonen iind ßrandschlefcrn gebildet, welches sich dtirch das Yoi^ 
herrschen TOn thierischen Versteinenii^teti auszeichnet. Neben den schon genannten zweischaligcn 
Muscheln treten in beiden Ablagerungen noch sehr häufig R*3Stc von Fischen auf. welche aus Zähnen, 
Schuppen und Flosscnstacheln besteben. Ganze Exemplare sind seltener. Die aufgefundenen Ueberreste 
rind, ebenso wie die bei Wettin nnd LObiyOn erkannten Insekten der SteinkoUenformation, iä den 
vorfrefTlichen Werke von Ocrmnr Aber die Versteinerungen von Wettin und Löbejün genauer beschrieben 
worden — Uierzu gesellt bich noch ein mikroskopischer Maschclkiebs der Süsswassergattuug Cj'pris 
in dem lMBi«Ml«i HusdieMOtse bei Wettio, der, wie es edieiat, ven Cemäona Stiteriana Jenes*) 
nicht wschicdcn ist. (G.) 

Ausser diesen Scbicbteo bieten audi die beiden Kalksteinlagen im Hangenden und Liegenden 
der FlStse viel Merkwflrdiges dar. Sie fehlen, selbst wenn die Formation bis anf wenige Zoll YerdrBeht 
ist, nie und sind su wesentlich von einander verschieden, dass man an ihnen sofort erkennen kann, ob 
man sich im Hangenden oder Uegeade» befindet. Wibrend der. obere Kalkstein hellgrau oder gelblich 
geflirbt und stets tbonig ist oder ConerstiODen von diditen Ksllnpafh enthilt, ist der «ntere bitnniinSs, 
BÜnkend beim Anschlagen, braun, rötblich oder soarmorartig schwarz geädert, manchmal fast krystallinisdi 
anssehend, aber ebenso leer an Versteinerungen, wie der hangende. Dagegen findet sich in dem bangenden 
Kalkstein in Drmsenräumen von Kalkspath oder (^uur/ Hiitchettin im festen und flflssigen Zustande, 
bmnne, rotiie, gelbe Blende, Kupferkies, Schwefelki^, Braun- und Schwerspath, meist in zierlichen 
Krystallen. Der liegende Kalkstein enthält an vielen Punkten sehr grosse Mengen von Arseneisen 
(Arseuikalkies), deren Krjstalle in Individuen, Zwillingen und Drillingen, letztere in Form sechsspitziger 
StenM, in der Gesteinsmass« «iogeitrsnet Uesen. 

Stellen, au denen sich die Steinknhlenformation .^o entwickelt zeigt, wie es oben angegehen, 
gehören su den Seltenheiten. Gewöhnlich fehlen in dieser Schichtenreihe mehrere Glieder oder werden 
dnrch «ndere eraetst Namentlidi gut dies Ton den vier FlStzen, die banwflrdig udter dnander nie 
vorkoninien In einem Reviertheile traten nur das Mittel- und Bankflötz, in einem anderen nur das 
OberäÖts oder Dreibankflötz, oder wie im Perlbergschachte letztere beiden bauwttrdig auf, während die 
aadenm donh schwache Besiege rcpräsentirt waren. Diese Unregelmässigkeiten, verbunden mit den 
sahllosen Sprfingen, Falten, Ueberschiebungen, Auskeilungen , Kflcken, Riegeln, Satteln und Maldon, die 
man in wenigen Quadratlachtern oft neben einander .sieht, erschweren die Erkennung der Ltgsnugs- 
rerhältnisse ebenso erheblich, wie ssie dem Bergbau Hiudeniisse entgegensetzen. 

Gegenstand dosBei^^es lünd jetst das Oberfldts and das 6—6 t4»hter dnnmter beflndliehe 
Dreibankflötz, deren Kohlcninäclitigkeiten bereits angegeben wurden. Die Kolile des Oberflötzes 
ist eine gute, sehr gesachte Backkohle, die sich vorzflgUch som Verkoken eignet und aU Schniedelcoblo 
obMo wdt veriweit^en Rof bat — Es fait ebne wdebe nnd nülde BttttorkoMe, ▼on sBnunetsehwmnter 
Farbe . zum Theil kleinmu.schelig, zum Theil körnig brechend und Öfters mit Faserkohle vermengt. Wir 
fiuiden das specifische Gewicht der bestm Qualität nach drei Bestimmungen — 1,338, 1,341 und I .35S - G.) 
IMo Kohle des DreibankflAtzes ist eine reine, magere Blätterkohlc, welche vorzügUdi ab I lanim- 
kohlc zu technischen Gewerben und zum Kabrikenbetriebe gesucht ist. — Sie erscheint gleichfalls ziemlidl 
weich und mild und nähert sich hierdurch, sowie durch ihren Fettglanz und eine eisenschwarze Farbe 
mehr der KSnnelkohle als der Pechkohle. Als specifisches Gewicht der uns von einem Flötze einge- 
sandten Proben ergab sich 1,383 und i,.S94. — (0.) Mit grosser Festigkeit der Blake, die es gestattet, 
meist mehr als 807o Stackkohlc fördern zu können , verbinden die Flöt/c einen ziemlich hohen Grad 
von Reinheit, da wenig Schwefelkies, Oyps oder Kalk die feinen IlaarklOfte erfiUlen und nur Faser- 



>) T. a Jones a Mooognph ofFeMa Bllb«iMw r^tedM« 1868. 
•j icaher & S7. * 
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kohle (Jüusskoble) ia dännen Lamellen die Koblenbäolce durchsetzen. Mittel- und BaoMötz ircrden jetst 
nicht fetnwt, d» sie io äta. rangdMnd«» B«a«tt nur io T«rdiflcktem Zottande tb Beateg» «nf- 
tretm. Ihre Kohle war eine sehr reine Farren- (Pech-) Kohle von vorzfiglicher Beschaffenheit 

Das directe Liegende der prodactiven Steinkohlfniformation ist, uie htToits erwähnt, 
ein dunkelbraun - rother Sandstein von bedeutender Mächtigkeit, welcher da, wo er in das Niveau der 
gegenwärtigen Baue gehoben ist, eine Abweichung in der Schichtenstellung gegen die SteinkduleBfornMtfon 
zeigt. Durch Bohrlöcher vielfach untersucht, behält er (bis 20 T.acht^r) dasselbe Koni, dieselbe Farbe 
und i;'eÄÜgkeit. liefere Schichten hat man nur an einer Stelle, in der Nähe des Brassertschachtes, 
. durch einen Sprang ins Hangende, der sie bis an die Obeifliche brachte, kennMi gelernt. Sie bestehen 
aus schmalen , bituminösen Kalkbänken von braungrauer oder rCthlichcr Farbe , welche fast ganz aus 
zwelschaiigen , höchst undeutlichen Muscheln der Gattung Unio oder Anthraeosia bestehen. Eiue Ver> 
aehiedenlwit denelbeo von Umo Otliffiittkmm «ar idcht an «Amaaa. — (6.) DIca« ttetWitwi aind 
zwi.schen thonigen, aufgelösten ^Tas:;en eingc^cholMo. Ein an dieaor Stelle ^tnijpilifiiiil ff r Bohrremwli irird 
Ober dieselben bald o&heren Aufschluss geben. 

Die Sddebten dieses AHxleuen Sandatainaa, waldie die Binder der UMa im OMen vhI HeMUa 
unterlagern, sind von den in der Grobe bdowat gewoidcBen nicht randiiedeB. Nach Nordan Terlieren 
aie aich anter der Dammerde. — ^ 

Verfolgt man, um den Ostrande der Wetäner tfnMe anagdiead, den VttaA des Siteren Porphyrs aber 
Tage, so trifft man im Osten, in einer Entfernung von einer Meile die Löbejaner Mulde,') deren «est* 
liebster Ausgangspunkt bei dem Dorfe Schlettau sich durch zu Tage kommende Conglomerate. grane nnd 
rSthlich gefärbte Sandsteine, dem flötzleeren Sandstein angehörig, anzeigt. Bald legt ^ich an diese Schichten 
die prodnctive Steinkohlenformation an und zwar in einer im Westen geschlossenen Mulde, deren Mulden* 
linie von Sadwest nach Nordost streicht. Der KordStlgel fällt flach — sfidlich ein. Wo er dem älteren 
Porphyr sich nähert, wird er scharf aufgerichtet, so dass ein stehender Sfidflügel entsteht, welcher durch 
die abnormsten CTeberscihllge, Falten, Krflmnnngoi und Bprflnge sich anaaeUduMt Puikte, an wehdien 
die Aufrichtung der Schichten beobachtet werden konnte, sind in den älteren Bauen der Schächte Neu- 
glttck und Hoffnung, neuerdings im Flachen Nr. 1 im Martinsschachte, hier bei 110 Lachtet 
antar T^e, bekannt gewvrden. Der West- nnd Nerdrand der Htilde Hegt dicht unter Tage, ebenao 
der steile SOdrand , in welchem letzteren die ersten Baue der Grobe vom Jahre 1622 ab umgingen. 
In seinem Streichen folgt dieser genau der Grenze des älteren Porphyres. Im Osten sind die Lageruogs- 
veritiUalsse der Hnlde noch nfcht bdonmt, weil Ms dahin die Baue der OnAe noch nicht vorge- 
achritten sind. (Vgl. Taf. VII.) 

In dieser Mnlde haben die Eruptionen des älteren Poiphyrs und des Basaltits oder Mclaphyrs 
bedeutende Störungen durch Bildung mehrer Systeme von Spedatamlden und Sätteln, sowie Sprttngea 
erzeugt Die bedeutendste Stu; i: : ic sich als Sattel kund gibt, &eilt die Mulde in der BiditUtg v«n 
NW. nach SO. parallel der Erhebung des älteren Porphyrs in zwei ziemlich gleiche Theile, von denen 
jeder eine durchschnittliche dache Hobe von 120 Lachter hat Es scheint diese Störung andererseits 
eine Beziehung zu de» Jflngatet Dnrchbruche des Sdiledsberger Porphyrits an haben , da diwer das 
Stainkohlengebirgc genau in der Richtung der Hauptstöning fiberlagert hat 

Die Steinkohlenmulde von LöbfyOn wird Uberali von den grauen Conglomeraten der unteren 
Dfaa bedeckt, wdche gegen dk SddclilBn dar SteinkeUenformaäQii eine abweiebende Neiging »eigen. 
Wo sie mit dem Alteren Pmifhiyr in Coatoct treten, oder von dem BalaaMt berührt werden, entatdien 



• 0 Wir kOOBM niciit Wttrlaam, di« Aafttariaamkät immnr f««luten Leaer auf ein in der Tb«t wiinderrolb» GIm> 
profil oiMsr das flirinkobtonhatton md LObc^Qa in den dMegm kaoliL Becgamtacebtade m ridttw , wtldm Haar 
Steiger Wiefel ta den MuMMlaft« von t.Vs. odtr 90 Ur. = 1 Zoll pMW. Uia — 68 ««ittfait tat. Ilw 
Copie dieser InKihst instmctiyen Profil-Qrappe «M imah ÜB Lsaft diMt Jakns aiadi du kiMiP. MaSMlOi^dkim 

MotetuB in Dresden eiamieibt midta. — (0.) 

18* 
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Die Sl<^inkoUkula£cr in der prcuuiuhca Provinz äacti&on, am sOdltdieD Hanrand«, 



die sogenannten „Thon- oder Grandgesteine", die sich nicht allein hier, BOOdem andi da, wo der jfingei« 
Porphyr auftritt, bei Kattau und Wieskan, weit verbreitet Torfiodcn. 

Die productive SteinkoliUiiforaifttioii tat in der LBb^jOner Mnld« bti TOllkommener Ent- 
«idudnog aus folgenden Schicliten znfammpiitrpwtzt: 

Unter dem grünen, festen, quarxigeu Saudstein, dem liegend!<ten Gliede der grauen Conglomeratc 
der «ntnren Dfee, Mgl ibutiAcid gelagert: 

Matc h ihdi i tte-, Bla i iteM e ftr UtammtOHg, 

grauer tihoBlger SandsMn 4» » 

Iii litgruiicr k^ilki^rcr Sandstein - 1 ,. 

Schieferthon (Dachberge) '/. » 

OberflAt*^ beMcbend aus : 

9 — 10 ZoU Dacbkohle, 
DO— 60 RinbrocbskoUe» 
12—18 n Sciinmb«fg«> 
19 „ BuKkobTe; 

grauer, iV'iner, thnnigtr Sandstnn 7 Lachier mldliig^ 

Sehieterthon l n » 

Dai IW*{te Flötz 

Dacbkohle "i 

SduramlMift (SehMbrlhm) > . . . IV« » n 
BiDklMUe f 

wMk, (THMr Suditgin ...4^ „ 

fetter, grauer, glimmeriger SaP dl l efw . -4 

Sduefcrthou 3 

Dm dritt« Klotz i unbauwürdig): 

adiTCffkobie / 

2 



Unter dieser SandateiDadiichte folgen die Schichten dfls lotbe», IMKdeeien Stodsteines, wonach 
hier die KalksteiDschiditen im Liegenden der Flötze felilcn. 

Die ScMchten der Stcüikohlenformation bieten besondere Eigenthttinlichkeiten nicht dar. Nur 
die Hnschelscbiefcrlagen über dem Ober- und dritten Flötze, schwärzliche oder achwarz-graue, bituminöse 
Schiefer, die sich durch Bruchnussi'hiii, Strich und Gnis-L- der Muschelciii.'-cMüsse unterscheiden, gewähren 
einiges Interesse, weil namentlich in den oberen, ausser den Unionen noch häufig woUerb&ltenc Reste 
vendiiedener edEsdniivIger Ksdie voitoaimen. Sandit^e und SeliiflfisrtliOBe sind, nüt Ananahme der 
zwischen den beiden Bänken des zweiten Hötzes liegenden, arm an organischen Resten. Dieser allein 
liefert die mannigf&ltigeu und seltenen Pflanzen- und Insekten- Versteioerongen. Aach hier tritt die 
Formation ide regehnissig «nd auf wipitere FMciMn nageeUIrt auf, es gilt hier anc^ das, was bei dem 
1?etttner necken Erwähnung fand. 

Die beiden bauwardigen Flötze, das über- und xweite Flötz, kommen zosammen 
eotwIcJceU nsr an wenigen Stellen vor. Am Hdsten gestSit iat das zweite FlBtt, dft es UMbteniaMili 
nur im Bestege sich findet, oder das Zwischcnmittel sich so stark entwickelt, dass beide Bänke vv 
getrennt abgebauet werden können, wonach die Gewinnung nicht mehr lohnend erscheint. Im gegen- 
wlrtigoi Baafelde ist es abbauwürdig nur im Eckardsdtaebte bekannt. Es liefert eine gute Flammkohle. 

Das Oberl6ts hllt regdraissiger ans nnd ist dabei TOn Tonischer BescbaiüBiihdt. Seine 
Kohle ist durchweg eine mafrcre Flamnikohle mit sehr hoher Brenn- rnid Heizkraft, die namentlich beim 
Fabrikenbetriebe, sowie als Brandkohle sehr beliebt und gesucht ist Sie ist frei von fremden Bei- 
mengmigen, aber stark serUOftet nnd mOrbe, weshalb bd der Oewtamng nnr ca. 60 % BtOdtkoble 
fallen. — Diese Kohle Ist etwas härter und spröder aT-; die der Wettiner Flötze. Besonders rein . als 
eine derbe, fast körnige, tbeilweise auch kurzfaserige Masse, erscheint namentlich die EinbrnchkoUe 
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VQB dam Oberflötse des Marüns-Scbacbtss, deren specifisches Gewicht sich zu 1,396 und 1,399 ergab, 
wlhrend das tpeeüidie Cktukht elnw dritten Prob« am dtesem FlOfase = 1,368 war. — (G.) Di« 
Spriingc zeigen dieselben Eigenthümlichkoiten , wie im Wettincr Becken. Als KluftausfQlIang herrscht 
der Kalkspath vor, welcher aa vielen Stellen bis V« Lachter mächtig wird, und dann in Dnueot&amen 
dieMlben ElsBchlllsse tthrt, wie in Wettin. Anelt Kupferglanz ist Ider in kl«nen TrOmchen mit 
Kalkspath beobachtet worden, ebenso in knolligen Ealkmassen in der Nähe von Sprflngen, Arsenkies 
and Arsen eisen in denselben Krystall/ormen , wie in «lern liegenden Kalkstein des Wetfiner Beekens. 

Der westliche Theil der Mulde iüt bis auf venige isolirte Partien bereits verhauen und 
veriaasfln; dar j«taice Bau gellt in den Feldarn dar Schichte Hoffnann «n^artins «m, von deM» 
elfterer eine Tenfe von S7, latilerer toh CO Laditer lial. Die Waaserhalfuig eifblgt auf dem 
Martins -Schachte. 

Vldfftcii ist man bemObt gewesen, den Zmammenbaag swisehen der Wettiner imd LObeJOner Mulde 

nachzuweisen nnd zwischen beiden die i»roJu(five Btciiikohlenformation iKuiwürdig uufzufinrlerj. Das Feld 
swisehea beiden Mulden ist namentlich sQcüich des Dorfes Domnits und Dalena in den Jahren bis 
18S1 dvrch 19 BohrVtelier, deren tiefetes 64*/« UditerlMe erreidite, onteiaiMlit worden. In 5Bo1uv 
Mdicm hat man die Steinkohlenformation in vcrdrllcktem Zustande ohne Fiötzi&brung angetroffen, die 
übrigen sind in den oberen Schiebten der unteren Dy«a aufgegeben worden. Der Osttheil der Löbejaner 
Mulde, gegen den Scbied.sberg nnd die PlStzer Halde hin, ist zwar durch einige Bohrlöcher untersucht 
worden, genügende Resultate sind aber nicht erzielt, weil in gestörtem Gebirge durch weit von einander 
entfernte Bohrlöcher zuvcrläs^icc Aiif^^chlflsse nicht erwartet werden können. Die weiteren UntersndMingen 
werden nur durch ürtsbetriebe bewirkt. — 

Etwa Meile von den Bönen der Ubejflner Grabe entfernt, befindet sich die PrivaistdaikehleiH 
grübe Carl Moritz bei Plötz und baut in einer Ptcinkohlcn-Mulde. deren Känder sich im Nordwesten. 
Korden und Osten an den Porphyrzug anlehnen, welcher vom Petersberge bis Nienburg sich hinsiebt 
und in dnsehien Kuppen und Flateaus, z. B. bei Wieskau zu Tage tritt Gegen 8tden ist die Begreaiung 
iinoh iiidit bekannt geworden. Südwestlich liepf die Löbejflner Mulde vor. mit welcher nin Zusammen- 
bang ebenfalls noch nicht nachgewiesen ist. Der bekannte Theil der Plötzer Mulde, in welchem der 
gegeowlrtige GrabenlMHi uoigdit, liegt unter den Feldflaren der DfitHur Ober- und UnteiplOtB, im Bitter- 
feldw Kreise, und ist durch den im Jahre 1851 eröffneten Grubenbetrieb näher bekannt gewefden. 

Die hier auftretenHe prorlnctivc Steinkohle ri fniui ation wird v<iii einem wa.<scrreichen 
Kieslager wechselnder Mächtigkeit bedeckt. Sie besteht aus tliunigcn, milden, aufgelösten Steinkohlen- 
aandsteSnen, die nach der Tenfe fester werden, aas lAischeladiiefer und «Inem SteinkoUenflötze, welches 
stellenweise eine Mächtigkeit von 3 Lachtem nnnimmt. alier weniger gestört ist, als die Flötzc des 
Wettiner nnd L.übqiiinef Beckens. Ueberall, wo mau unter diesem Flötze in's Uegendc eingedrungen 
ist, bat man Spuren unterer FlOtze getroffoi. Das zweite FUttz ist bisb«r nur als Besteg gefunden 
werden, «la? ilritte iiat eine Maciitit:keit vot> höchstens 8 Zoll ersietipn. 

Im Uauptschachte Carl Moritz steht das FlöU unter 36 Lachter Deckgebirge, wovon 77« Lachter 
Kies sind, mit einer Mlchti^cit TOa 3 lAditer au, nnd fUlt mit & Grad nach Sodaat ein. Im Ganzen 
ist es von sehr milder Be rliafleubeit und schattet fast nur klare, magere KoUen, die als Brandkoblen 
und bei technischen Gewerlu n vensendet werden. 

Im Osten, Norden uud Süden dieser Mulde haben ausgedehnte, meist sehr bedeutende Tfef- 
bohmngen nach Steinkohlen durch die Plötzer und MansfelJer Gewerkschaft und die Herren von Veltheim 
bei Ostrau, Drehlitz, Kaltemnarkt, Ois-eln, Hinsdorf und endlich a'if Anhiif^rhcm Territorio bei Hohnsdorf 
Statt gefanden, ausser bestcgartigcn Lagen aber Kohlendötze nicht aujietroitei). Einige haben den PorphjT 
in der Ttoufc erreicht Es sdieint aenadi, als ob die PiStzer Mulde die östliche Grenze der productivea 
SteiTikohtenfomaUeo sei, da weiter gegen Osten hin die Tertürfonnation an bedeutender £atwickiung 
gelangt ist 
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Oeschichte uad Statistik der Steiokohlengrubeo bei Wettia, LötMyttn und Platz werden^ 
dnem spCten Abschnitte dlnes Weilces behudelt tr«fden; gegemrittiK nur WMh dte MitCheiliuf , dam 

die beiden königlichen Sti inl<<ihlt'n|^riilien bei Wtftin und I;<)bejün laut Ministerial-Rescript vom 16. Juni 
1860 unter die Vervaltiuig der Berginspectioa Wettia gestellt wordeo sind» «eiche tmtar dem 
königlichen OberiMügimte tn Iblle a^S. KBMWtirt. 

S. Die SteinkeUnffmuttM bi der (legend vm UMi te OnfMbifl IMeMMn 

am sfidUehen Hararande. 

lieber ilio Unip('t'rn<l von Ilcfcld ist in der iieueston Zeit durch die Herren (lirard, B&ntsch, 
Streng, Jasche, Nauinunu, (i. Ii0!>e uud A. iiüiuer oiuc ilcibc von ujouogr&phischen Arbeiten 
wrt ÜM It B dtt worden, welchen man insbesondere aoch eine genaue Kenntnisa der Eruptivgesteine jener 
Gegend zu verdanken hat. Es la^^en sich die dorti^n gerdugisclien Verhältnisse am besten aus 
Nanmana'e Abhandlung'} überblicken, zumal derselben auch die genaueste geogoostiische Karte beige- 
ftlgt worden ist. Wir entnehmen diewr Abhnidivnff mni^ Folgende«: 

Licht giilnlich-grauc körnige Grauwacke und zwar eine sehr kiesolige, harte, schwer zerspreng- 
bsre, regellos zerklüftete, massige uad keine Sparen von Schichtung zeigende Grauwacke ist es, «eiche 
auf der Nordaeite und Oalneite «Be eigentliche ümfinsnng und Widerlage der StendrohlenfonnaCien und 
des MelaplijTgcldetes bildet. Bisweilen wird sie >ehon eonglomeratartig, indem sie erbten- bis bohnengrosse 
Oetölle von Quarz oder Kieselschiefer eatbält, welche oft auf der Oberfläche im Beiief hervortreten. 
"Die nOrffliehiBn Gehänge de« KalMnäialee, BrandeafhnUe tind Ariebacbihalee bestehen aus soldier Grau- 
wacke; sie tsitt aber auch im Kaltenthale längs einer bedeutenden Strecke, im Brandesthaie au dessen 
Einn^üiidung in das Bäbrcthal und weiter aufwärts unter den Kohlenwerken, sowie von dort aus im 
Afebachthale auf das südliche Gehänge herüber. Diese Grauwacke wird gegenwärtig, nach ihren ander- 
weit erkannten Verbiltnissen, als ein ältere-- Glied der Stcinkohlcnformation betrachtet. An der Ostaeite 
des Poppenberges erscheint zwar stellenweise Thonschiefer; doch ist auch dort die soeben beschriebene, 
theils eine mehr sandsteinähnliche röthlich-graue Grauwacke das herrschende Gestein. £s bilden 
diese ilteren Gestein« daselbst einen (hat reehtwinkdigen Bosen, in weldten die UtssHs dea Pttppen- 
beiges gelagert sind. 

Ausser aller Beziehung und ohne irgend einen Zusammenhang mit dieser Grauwacke folgt auf 
sie in diaeordanter Lngernng die dortige Steinkohl enformmtion, welche in ihrem vnteien 

Glicde eine .solche Aehnlichkeit mit dem UothliegeBden anderer Gegenden zeigt, das> ich .-olches anfangs 
dem Kotbliegendea beirechnen 2a müsseo ghiabte. Dieses untere Glied ist nämlich ein lockeres, Tor- 
waltend ans kleinen glatten Bjceelscbirfer- nnd Quarz-Oeschieben nnd rothem sandigen Letten bestiAendea 

Conglomerat, welches nach oben mit rothem Sandsteine und Sclüeferletten wechselt, die wohl auch 
stellenweise vorwaltend werden. Da die rothe Farbe immer vorherrscht, obgleich auch licht -grünlich- 
graue uud grflnlidi -weisse Schichten vorkommen, so verräth .sich dieses Conglomerat aoch da, wo ea 
nicht vollständig entblü.-ist ist, durch die rothe lettige Beschaffenheit des Bodens und die zahlreich ans* 
gewühlten kleinen Geschiebe von Kieselschiefor. Man beobuchlet e.~ gut anstehend hinter dem Iluthanse 
des oberen Stollens am Poppenbt^rgc und k&m eü vou dort au^ nach Üsten uui Uuu Poppenberg über 
den sogenannten Tisch bis in die Nähe der Burg Hohenstein verfolgen. Es bildet unstreitig das tiefirte 
Glied der dortigen Steinkoiilenforniatiun. Von den Steinkohlenwerken aus natli We.sten hin t-rheint es 
bald unter die Thatsohle herabzusinken, daher mau es weder tiefer abwärts im Brandesthaie, noch im 



*) C. F. IfanmaDo: aber die geotectoniscben Vorb&ltnisse de» Mdaph;r- Gebiete« von Hfeld. (Lccnbani d. Broon, 
Jabrb. 1860, 1—35.) — Geiaitz, Dj$a II. p. 19ä. (Professor Kaomaiui hat den Naoea „Melaphyr" dan 
.Samen „Bas altit«* «otgwogan, »«iat tAtt dHMMn OmMs, Ak Wir in dicsea HSitlMn im iMtvoa KuMn 
gehraacbto.) 
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BUinttiito» noch im unteren Theile des Kaltenthales bemerkt; erst da, «o in diesem letzten Thale die 
Oraawacke auf das südliche Gehänge herüberlritt, macht es sich wieder bemerkbar uud lusst sich von 
dort aus iu den Soitenschluchteii bia oabe au den rma zwiiicben dem Kalt«Qthule und dem Eulcnthale 
mlblgen* 

Auf diese Etage, welche petrographisch von gewissen Ablagerungen des Rnlh- 
liegcnden anderer Länder nicht zu unterscheiden ist, folgt nun das zweite eigentlich kohlen- 
fthrcnde CHfed der Femutieo. Dandbe bef^nnt snm Thcil mit eioen gnoen Googlomente, besteht 
aber hauptsächlich aus sehr feinVörnigfin und (■«unpaeten, thnntgcn. pelMirli- und pranlich - weissen bis 
graaen Sandsteinen und Schieferthonen , denen brandechieferähnliche ScMcMen und das Steinkohlenflötz 
eelbat antnseordoet ti&d. Die Saiuteteiae t»le die Sdiiefenthooe Ittben oft da fliointeniiTtigeB Aneebeii, 
sind in der Grube sebf fest und zäh, zerklQften und zerbröckeln sich aber an der T.uft. Die Jliiehlig- 
keit des Kohlenflötzes in seinen drei Abtheilangen, der Bankkoble, der Mittelkohle und der 
Daebltoble, beträgt gevSboUeb 4 bis 5 Foss; sie etngt aber steHenweiee Ua « «qd 7 Fiias; Ja Im 
avdlai StoUen gab icb das Flötz anf groase Diatanzcn 7 bis 8 Fuss mächtig. 

Ueber der kohlenfflhrenden Etage lagern in der Regel dilnnschiehtige Thon st eine und 
Schief erletten, bald von helirotber, bald von licht -grünlich -grauer Farbe, welche die unmittelbare 
Unieilafe des Ifdapbyis bilden md nicht ftglich mit derShdakoblenfeniiatieiB TereiniKet werden Ittaaen. 
weil sie sich zu ihr an mehren Punlcten ganz r-ntsrhieden in disrordatiter Laireniug befinden. Wir 
glauben sie daher als den An£uig der Formation des Kothliegendeu, als die erste Etage desselben 
betnöhlen an mflsaeB. Die Dlsoordans der Li^emng ist t. B. bei dem olwroten odw ersten Slonen des 
griflichen StejakoUenwerks am Poppeäberge m beobaehten. 

üeber das speciellere Verhalten dieses Kohlenflötzes verbreitet sieh Herr Bcrgconimissär 
Dr. Jasche,') der an der Wiederaufnahme der dortigen alten verlassenen Grubenbaue einen wc.«entlicbeii 
AadieU gemnameo bat, ia folgender Wdee: 

Bit- S!ciul£.;)lil(' K<<lb»t mit ihren untcrgeonlueten 01:rdcni vcrbrpitrt 5icL rom Vatorsteine, hinter dem alten 
Schloisf 11 0 ti f u vi e i n bei Xcu^taiii ab. ziiiiScbst ftUer liin 1' u jj p o u bf i g , an welchem seine Strcjclmog in einer Lingeo' 
unsdelinunc; v m ifiOi) Lai-htcr erscbilrf: ist. Von du ab l.i=,st sii-h das Kchlonriiitz in ■ii'incni l''nrtstrnioliei; . über den Giers- 
berg, wo V'i'nncbsbuie getrieben und, bii Dacb dem Kunccntbaie, oiinweit Hotliesutte. vRrfoigen, wo die alten, der 
«chverköitigeit Wan tnewUltigung and der Verdradangai dnrcb Eruptirgcstoine wegen , verlassenen QtnbnlMw Ii Benflnr 
2eit wieder K^gßummim aind. INs fuie Anadehinuig von Taienteiae bü nach dem KiuaaBlbale lUf aa vier Staidaa 
betngen, ot>woU nidit mMrtditlidie ünterimcfanngen dindi Thalbildnagen daiwiichea liegen. Seibit veto iiadi Zerge liii 
thulflB lIlA am Bre ttrnbcr je nocli tün Vicis^rn Cun^liiincriitc der StfinTiidilcriforin.ition 

l>as Haoptstreirlien tie» KobteQtlui£e« fallt tn liie 'j. Stunde. IHa tiotaiten isi «ildweatJicii und beträ)^ am Poiipen- 
berge in den oberen Teufen nur ca. 13 Grad. Der an dem norddstUcfaen Abhänge des Berges b<>ündlichp alte Stölln ist ia 
Lfcgende« dei FUkUtee aitgwctet uad nltUn in wideceinniger Bicbum^ segaa duadbe getrieben. Et änd dahnr mit dmeelbca 
all« dia SeUchtai dnrdifttren, weMw ilch onler d» KdUnüBtn belndcn, ao w«ft aolebe nieht nter dem ÄtoUimBBdlocik 
ikr Angebendes haben. 

Auf der Granwacke ruht am Poppniberge ein mehr oder weniger mächtige» rothesConglttmerat uud aul diiü- 
»clbuii ein dem Sibisforthono sich bald mehr, bald woniger nahrrmiiir s( hu iVngrr Tlion^tcm von rttthlich-brauner oder grQDlich- 
grtiuer Pnriic, in cittcr Müchtigkeil ron % bis V4 Lachter. iJar;>uf l'ul^'t ein (jrijbkuniJgtA Kmsdcunglomerat »on theils ri tblirh- 
Iheils grtnlirli-granci» Bindemittel, welches wohl 20 bis 80 mal in.i ^chicb rUiun und Kohleniandstein abwechselt Diu < ji /rlnen 
Sdnchiw nsd wolil ein ¥m We V« I'aehtw miditig uad aof dietem Weefaael nm Schielivthon und tandsteinnitigen Manen 
iit das Bteiakohlenflott atguliigeil. 

Seine ^^lirkf botrufii im Ganwn an Lachter. Die Sohle besteilt am Bnndichiefcr oder auch aas dem sogenannten 
Schräm. L iitei lct2terr r Hi nennung wird ein feiner Letten rcrslanden , welcher mit kleinen Kohlcnfragmaiten gemengt ist. 
Auf den Schräm odc: lin CriimlscLiifLT von 1 -j" SUirki- folut i\ic 11 .■V n k k 1) Ii 1 Sie besteht au« mit Brandscbtafer 
schichtweise wechselnder und mit Schuppen tou Fascrkohle gemcn^r Grobkohle. Ihre Mächtigkeit betraf H bi« 10", 

Darauf folgt eine 8—6" m&cbtige VKtzütffi m BiaadadiMhr, mf welohea SpUmidarit oder KoUauaaditain 
mit FflaaMBabdiOcken TenehsD, 6 — iSt" nächtig Utgen. 



0 Cbr. Fr. Jatche, dü OclHi|(foiiiuiti«Ma Ia d« Owfhdiaft Wemlgerade in Hat*. Wenigcrade, ise6. 
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Nun fiiilgt die mfeaaaM» Miltalkoble, dia in ilwer Teitu iMfar Mhk&rig als die Bukkohl«, elMff aor a hk 
ft" itu* UL üebtr der Mittelbilile ilt «ine 8<iu'clit von 9— IS" BiiBdiiAtifo verimitet, «of wekbrn «iedtr KeUaa- 

8«Dd«Kia von f>" ^'türkc M^^t. Djimi kucin.t wicJir liü fciiior Brandscbiefer ton 4 — 0'' Mächtigkeit, worauf die Dach- 
kohle abgesetzt ist. Dii diLsellu' dio runvtc und liidiURhttidiitc äteinkohlc! des Fl6t«es ist, so i»t es tu bedauern, dass ihre 
Bnike nicht mehr aU 3- t " bt-tr.l^t. 

Da» Dach des Koblenf löixe» besteht uns festem Braudwhiefer, wortlbcr s\ch KoLIeu^anditein befindet, in welchem 
■bar ftvObDlicb keine PflanxenabdrOcke wahmelunbar sind. Feineres und gröberes Kic dcoDgloMiai vadMÜB um Wtcfc 
llMilltWl Male mit Schieferthon ab, bis der die Stelle des llothliegcndeii vertretende Tbonatcin toigt. 

Jene rothen Schichten im Liegenden des Kohlcnflötzcs, die zu der Annahme verleitet haben, 
dass diese Steinkohlcnab lagerang dem Rotbliegenden augehöre, entsprechen zunächst jenem rothen 
flötzlefrcii Saud steine, wekhci das Liegende der kohlenfUhrenden Schichten in den Steinkohlen- 
becken Wettin, Löbejün und Plötz bildet. Wir werden diese Schichten ia einer ähnlichen Lage 
wie Mer «vdi in amdwen Orten iriederftaitai, «ie MMwatKch an dem SQdabhange des Thilifaiger Wcldn 
bei Stockheim snwip nuch hei Rosfitz in Mähren. Dass die kohlenführraden Schichten bei Ilfeld, 
welche gc«issennassen nur eine Fortsebsung deren von Wettiu, Löb^Un und Plütz bilden, «ie die letzteren 
ndrldich der prodnetiven StdnkotilenfoTmntieo, nidit Act der Dyns «ugdiOreB, gebt ai^t- allein ans den 
vun Naumann ixni'it.s horvorgcliobeuea geotectouiscbeu VerhiUtaiaaen, aondem aucli aua den sahlrelcben 
dort aufgefundenen organischen Ueberresten direct hervor. 

Ana der Gegend von Ilfeld hat F. A. Roeraer die vollatladigste Uebersieht derselben gegeben.*) 
Wetm wir zu den von Rri?iiei' hier beschriebenen noch eine Zahl von uns selbst untersuchter Arten 
lihlen, 80 sind in der Steiukohleoflon von Dfeld jetzt 4ti Ilianzen-Arten genauer bekannt, unter denen 
wir 11 neue von Römer entdedrte Arten l>emerfcen, während ven den 85 adion frflher bekannten Arten 
17—20 auch bei WVttin und LöbiyQn vorkommen- E» .sind im Qaaien folgende Arten : 

Calamites SucJcowi Hgt., C. cwinaeformis Sehl. u. C. approximafits Sehl. Anntdaria hngifolia Bgt., 
A. sphetiophyUmdes Zenker u. A. mkrophylUt liü., Spftcnophyllum emarginattttn Bgl. , Sph. saxifrayae- 
Joliwn St. u. Sph. obloiujifolnm Germ., Sphempteris itrttmisiaefoUa St., Sph. cristata Bgt. sp. u. Spk. 
iniegra Germ., S(hi:<>j,(eris Outbirriana Prtsl, Neuropkris aiiriciJtdu ügt. . X. jiganiea Bgt., N. Loahi 
Bgt, N. hct&itphyiia ftt., N. mirabüis Kost (= ovata Genn.}, iV. liegtna Kö. u. 2f. densi/olia Kö., 
Cgdoptem triOomtmoides Bgt.>), (7. jMOala BgL tu C. oftMoft» RS., JHeltfoptm» Bnnfmarti Chitb., 
Odonfopfcri-i hercynka Rö. u. 0. .^ihiiUei Rö. , Cyatheites dentattis Bgt. sp., (1 ahhnriatus Bgt. sp., 
C Mtttom Bgt sp., C. arjfutus Bgt. sp. , C. arboraicms SchL »p., C. CandoUameus Bgt sp., C. oreop- 
teniie» Bgt sp., Ak^9pt«n$ a^mUm Bgt. sp., Ä. pteroiäes Bgt sp., Pttmh BuMmdi Genn. tp. o. 
A. longifoiia Pres! sp . ^rlugiiiiUs Erdmunni Gerai., Si'/iHuria Prcuiuna liü. \ S. carinataUö., S. substU- 
taia Itö. und S. distatis Getn., Oordmke jprincipaiis Germ, sp., üotggm^inia Bemertima 0&, A'. aia«M 
Gö. und N. uäeata BS. 

T'nter diesen Pdauzen «ind die Calomiten itir die einzelnen Etagen der SteinkohlenfonnatiaQ 
venig leitend, dagegen kennt man Spheiutphifllum (Mmg^otimt Germ., Sdaginites Erdmanni Germ., 
SigSlana Xttaiu Oein., Noegyeraßda Bdnertiam und arataa nur aus ihren oberen Etagen, das Vorwalten 
der Karren aber nöthiget uns, die»c Steinkohlenlager gerade dem obersten Gürtel der Vegetation im 
Gebiete der Steinkohlenformation oder der Farrenzone zuzurechnen, wie dies schon früher und zuletzt 
asdi von F. A. Kömer geschehen ist, womit zugleich die Ansicht von Murchison und äedgwick*) 
aber die Stdinng dieee r ScUchten vallkeamen llbeeeinatinnt Herr Bergrath F. A. Römer in Ctana- 

') fidttige* rar gnologiMihai KmiUaiM dei mirdweifUcbeo Hangebirgea. In Dnnlier'e Pataeontograi^icis , iseoi. 

Bd. IX. p. U — 46. Taf, V— XII. 
»I Diese Art hat ?. Kohl anf XeurupteriD J-oxft* Bgt. «uruckguliilirt. i^Lis»uh. u. Ueio. n. Jahrb. 1863. p. 813.) 

Ihne Art ist lii r s.//. M, nar<li li-t. i W^. loss. I, p. 430, ib. 153. f. 5, 6) »ehr nahe Tcrwandt, die in einer gans 

ibnlit^^eu Weise, wie b«i Ilfeld, auch im BcharrlieklEeita-Sciiacitte von äittna in Smdmn (efandm wocdea iit. Ste 

wird hei Wetcin und Löb()iaD dotb 8. SnriU BjgL nriMten. 
*j Leonh. und Bronn, iabtb. 1880, p. 9. 
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thal hat noch neuerdings in der Berp- und Hüftenm. Zeitung 1864 Nr. 17 ein ideales Profi! über die 
Steiukohleol'oriuaüöu zwischen dem Brandesthal uod Ilfeld gegeben, indm er zugleich zu Bohrrersucheo 
UfliiiMk in Gebiete des dortigen BiMltit (Mdlapbyr) aufmuntert 

Ganz entschieden muss es vom paläontologischen Standpunkte aus in Abrede gestellt werden, 
dass diese Steinkobleaforatatioa dem llothliegeDden eingelagert sein könne. Dagegen spricht namentlich 
tmik das ▼orkonneii der vm BOmor bMdiriebMien Sigiltarlen, deno gross« SoUenbeit 1a den 
Schichten des RofUi^ieitdeB anck nenordiigs wieder QOppertO nit grtestem Bedite basoiiden ber- 
vorgeboben bat 

Die bei Dfeld vorkommenden Arten lassen sich flbrigens TieHdebt sloaauCiidi snf S. äutam 

Goln. und S. MmwfUBgt. zurückführen; indes^ bedarf man zu ihrer Kenntniss noch besserer Exemplare. 

Ueber der unteren Etage des dortigen itotb]iegeaden breitet sich eine micbtige Decke tob 
Basnltit oder Melaphyr aus, die durch den ESnsdmitt des Bibrethales später dttrehsdinittien wordoi 
ist nnd ihreik Austritt aus Eruptionsspalten gefunden haben muss. Eine solche >chcint nach Naumann'k 
Untersuchungen unter dem Netzberge und Rabensteine im Norden von Ilfeld hinzulaufen, während eine 
andere vielleicht iu der 2sahc des Kuippclbergcä, im Osteu von Ilfeld gesucht werden kann. 

Ebic mittlere Abtheilung des Kothlicgenden, weldie hier und da 100 Fnss Mfichtigkeit erreichtt 
bildet die nächste Bedeckung des Melaphyrs. Auch diese soll wesentlich aus verschieden geRirbten 
Thonsteinen, ächieferletten und Sandsteinen bestehen. In den Schichten dieser Abtheilung werden in 
dem Wiegersdorfer Tbale, nnterbalb des Bielsteins, die gewSbnUöbsteii Lel^dnnsen des unteren Botii-' 
liegenden, wie Walchia pivifof tnis Sch. (incl. WakJtia odw Xiioopotlito dWeUirj^^ 
obtmüoba Maom. in ziemlicher Menge geftinden. 

Auf dieser Etage des Rotbliegenden mbt in der Gegend von Dleld noch eine s^ mlebtlge 

und über eine T.iin<,'enausdehnung von 3 geugr, Meilen sich verbreitende Decke eines anderen quarz- 
freien Porpbjra, für welchen JSaumann den ihm schon vou Lasius gegebenen Namen Porphyrit aufrecht 
eibtttt Dnss anck dieses Eruptivgestein irgendwo mit gangartigen Gebirgsgliedern In die Tiefe 
binabreichen muss, welche die sämmtlichen un' : li i liegenden Gestdne durchsetzen, dies lässt sich 
gar nicht bezweifeln. Namentlich wird in dieser Btiziehung von Naumann, im Einklang mit Girard 
und Bäntsch, des Porphyrit- Vorkommens an dem Fusse des Netzberges bei der Netzbrflcke gedacht 
Das jflngere Alter des Porphyrtts ist schlflsslicb durch Streng und durch Naumann 
noch dadurch sicher en\'iflspn worden , das« man an mehren Orten der Gegend von Ilfeld EiOSChUlase 
von dunkelgrauem Melaphyr iu dem frischen rothlich-braunen Porphyrite gefunden hat. 



Das Auftreten der wirklichen oder productiven Steinkohlenformation in dem 
Tbariager Walde Ist wohl am längsten bei Cnmmerberg nnd Hanebacbi westitch von Ilmenau, 

bekannt, wo man in ihr eine Anzahl schwacher Kohlcnflötze nachgewiesen hat, von denen indess nur 
8 als bauwArdig befanden worden sind. Man beobachtet den Ausstrich dieser Flötze am Cammerberge, 
wo sie im Wedisd von Kohlensandstein und Bchieferthon ca. 10 bis 14 Ond Neigung nach NNO. zeigen. 
Unterftnf hier unterscheidbaren Plötzen ist das oberste nur sehr schwach; das zweite gegen 1 '/t 
mächtige gewinnt trot^ seiner Unhauwfirdigkeit einiges Interesse durch das nicht seltene Vorkommen des 
J'alaeomscus strioiatus Agassiz, tium zu den Kckächupperu gehüreudeu Fische«. Alü bauwürdig wurden 
nir dnrdi Herrn Bargmeister llahr das dritte, iVt F>»s mftditige, vierte, 2'/, Fuss stark« 
und das fünfte, 2 FoB ntditige FlMs beseiduMt» noter welcbMB nock twd weit sehwlckera FUMm 
vorkommen sollen. 



*) Die foaailo Flor* der PemitelMa FonMtioB. CmmI, 1864. Heft 1, p. II. 
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3. Die Schnarzkohlen Ats ikunu^er Waldes. 




^Og Dw titeiukoltJrnlager lu tler preiusi«di«ii Froviiw tkclisca, am sadlklMa Uaranuuie, 

Die beste Auskunft über diese giebt ein von Hrrrn Otto Wnlter 1859 angefertigtes Profil, 
das in der Bergueüter-Expedtüun zu Canuiierberg uiedergelegt irorden ist Es gehört der am rechlsQ 
Uftr der Hin gdegeae Cumnerbflrg lu dem Gronlienogäiiniie Weinftr und d«r dMtige Ber^nn nM 
von dem Staate betrieben, während die ni rlcm Hcrzogthume Gotha goliörij^cn Gruben auf dem linken 
Ilm -Ufer b«i Maoebach iu Privathaodeu siad. Nach den mir durch den früheren Besitzer de« 
Werkel, Heirn Dr. Rieth, gonaditen Angaben bavete man hier auf drei FUttaen, von denen da« erste 
oder obere von 16—18 Zoll Stärke mmt harte Kohle führte, das zweite, welches die beste Kohle lieferte, 
20 Zoll bis 2 Fuss m&chtig war, das dritte nur 12 — l(i Zoll Kohle cntliielt und ein viertes mit 
6 — 6 Zoll Kohle keine Bertlcksichtigung verdiente. Diese Kohlen, welche von den Feuerarbeitero sehr 
gesndlt silld, zeigten eine grosse Aehnlichkeit mit den Steinkohleti von Wettin und bestanden theilweise 
aus weicher, meist körnig erscheinender Blätterkohle, theilweise aus Grobkohle, denen nitr wrni'^' Faser- 
kohle beigemengt war. Das specifische Gewicht der ersteren vom sogenannten zweiten FiüUi: war taller- 
iBigB nadi mchrjlhriger Aafbemhmng untomidit) := I,40B, daa der letstereD tod sogenannten ersten 
FUMze = 1,609, eine Höhe, die hier durch eine grössere Menge von erdigen Stoffen herbeigeführt wird. 

Um den seit 1830 durch Andrang von Gev&saem auflfiasig gewordenen Steiukoblenbergban am 
Cinunerbeiige vieder gangbar zu machen, ist von dort aus ein Stölln nach Bmeoaa hin getridien worden, 
wdeber mehrere inlcr(^.-^antl' Aufschlüsse iiu Gebiet« des unteren Rothliegendm ei g riwtt hat. Dieselben 
sind Dyas II, S. 19" u. f. Ih siuocIil'h s^orden und es genflgt viellL'iiht. hier zu erwähnen, dass in dieser 
für das Auftreten vüu roriiliyreu, Melaphyren oder Ba&ultitcn und Porpbyritcn walirhaft 
klasaischen Gegend diese EruptivgeatelBe in mannigfocben Connex mit der dortigen StdakoUenforaatioii 
girtreten sind und von dcrsclbeu gnnyie Trappen lo^cretrcnnf Imheii. 

Die sowohl aus v. Schlotheim's Pctrcfacteukunde, 1S20, mit dem dajcu geböngm Nachtrage 
(Versteinerungen ans v. Sehlotheim'a Sammlung, Ooflta, 1832), als ans desVerCissen „Veratelnerangen 
der Sfcinknblenfonnation iu Sachsen, 1855,'- und der „geogn. Darst d. Steinkohlenfonnation in Sachsen, 
1856," geoaner ersichtUctaen Pflansenreste, ^v<'l(h• man hier gefunden hat, verweisen auch diese Stein- 
kuldenfbiBation in maeren fftnften oder jung^ion VegetatiousgOrtel, den nwn nk Farrenione in 
Siaihaea und anderen Lindem in der Steinkoblenfoimation Imt unterscheiden kSnnen. 

Ueber die in gcwis^^cii Schichten derselben audi bei Hnnebocli hlufig Torkoamenden Sflasmuser- 
muscbelo soll weiter unten berichtet werden. 

SchirAcher entwidcelt zeigt sich die Steinhoblenibimation «neb am Gehl berge, weBtUeh von 

Manebach, wo Cyatluifeji arborescens Schi, und Äslerofkiflätt equueH/ormis Schi, in ihr TOlkOBUnen, ttUd 

aiii Mordfleck bei Goldlauter. Nü. von Suhl, von welchem Fundorte wir ausser diesen Pflanzen 
auch CaUanitei camiaeformis Sehl., SphemphylUim angustifoliuim Germar und Odontoplerü Schlotheim* BgL 
beobachtet haben. 

Die raeigten der anderen auf deii geoKnoatitcbeu Karton de» Horingcr Waldes alt BtcinkoUaBgabirg«- hezeichneien 
Bdüditcn g«hOreu der unteren Dyas an. LHes etil insbesondere für jene svhwarzgrauvu äehirfartlion« uod Brauiiscbiefer 
an der Ehrenen KamiiK r itu <irrii .Suilul>himi;L des Meibeu>aeio$ . O. tod RuUa, iu liim n mau WakJua piniformit findet; 
für eine dieavr nahe fi li>;.;oiirti Srhliuiit :iru Moeeberg, wo ein älolln zuoädi«t rüiblicben, glinmerreichen Sandstein, hierauf 
grauo und gritnlichc ä> hitU':thuiii mit M\ächta piniftrmü und W. ßinfarmis Schi, nebst Frachten des Ouilielmüts jiertnianut 
Goia. durchfebm bu, oIum di« S4«uiki>liJmil«roi«ti«a in «mklna; fOr den aonUMlichen Abhang dai Insalberg wo di* 
von WaitenkMHti naeb Broiierode fUhnadt GhaiusM ihnlidie SchldHen durdisdiMidel; c« (flt Idr alle ta dar Nabe von 
Ktein Sr^hinalkaldcn, zwischen Friedrichsroda und Schmalkalden, durch VcnudiKbaue uA XnUm darebcdmfttCM 
Srhichteu. in denen man allermeist schon die Stcinkohlenformation su erblicken gemciDt hat. 

(nrade ,ii ikr letxtereu Gegend ist man eifrigst heu Obst gmnHB, Wlwiiliiiililwilsgii' aoMbidia, WN dia bfntf 
beiUgbcueu AugaJ>eii iu unserer Dyas II. S. IUI beweiseo. 

Man bat mit dcinsdhcn in der Regel nur BrandSOkiefer, nlweUeii auch Kohlenbrocken (ithrende Sanditeia«^ 
•alten aber eis tcbwaolieg KoUinllMs aqgetroffeo. Du letaUra war an dar StoUnbacbavaod, K. von Klain-SchnMÜtaldcB dar 
Fall, wo akh «in K«MBaa5to voo «ImdUr 1% Vam Sitate aiigta, das ia «laeB gnnaa Sandstdas «immbliMsai wir aai 
dmb in Ftipiigrr fUididi algaHhaMaa wurde. U dir Htta doMlbea waide dte Kohle sakr busIb, kait and aagtr aal 
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ftlvle ttvM BleigUu. UmaiticilMr m dm Focpiqrr lagert taa gnlm ConiUnMiiit njH Brocken tob OHmBcncbiefBr und 
tnitteü tilaran OaUifnrtiik 

Mit Vfi^iuTioM nach ?teiiikoli!ct» ist man iu> nn'lriiiger Walde uicht sciir glücklich ge\veM'ti und 
hat hierdurch mebrl&cb bestätiget, dasä das Auftreten des Kotbliegendeu, oder überhaupt der Dyas, 
ebenso wiabMngig tod dem der StdottoUeufoniiatioii ist, wie das einer jeden aadereQ jüngeren Fonoatios 
und dnss hd Aufsurliungen von Steinkohlen noch ganz andere VerhSUaiase aa iMtUdniciitigsn nud, ala 
die Bebcbaffcnbeit der unmittelbar darauf abgelagerten üebirgsbildungeo. 

Die «iehtigereii an verschiedenen Orten des Tbflringer Waldes in der onteren Dyas unter- 
schiedenen Pflanzen sind folgende: C^damitis i/i'/'ts Bgt., CyathäUs arborescetus Schi., Ctfath. conferluB * 
Stemb. (Neuropteris eotiferta), (Mmtopteris obUtsUoba Naumann, AUthopteris innnatifida Gutb, sp., 
fPo^a pmifonma Sdi!., W. ßitifonma Schi., CruUielmiUis permiamts Gcin. (Palmenfrüchte), Cordattes 
Boetrieriwius Gein., C. Ottonis Gein., und SigiUaria lkm»iana Gein. 

Unter diMca iit mbnchainiidi nsr (^/aUuUn arfcmfWM glciebnilig eine cerboniMdie ManMt «Ii« £ut ia fceiiMm 
flIeiakoUeiitager Temint nird. Wir kaucfl die« wwäfu wm WtMlia fitäfinrmu hehanpten, wfe woU ile inirailea «eibit 
TOD den gewissen haAc^Q Foracbern aui dem Steiokohlengebirge citirt wird, da junge TJwrigr. des l.Hci,y.f,diU'!> »tlagitutidta 
Stemb. in iler Steinkohleoformation nur zu leicht mit dt-r Walchia pim/ürmU in dtr uiitotn h^nA v.'rwachseli werden köooen. 

Nadi den aeaesten Unter^^uchungen des Bergrath G Um bei in Manchen rällt auch die Kohlco- 
ahlagprung am Irmelsbcrgc bei Crock unfern Eisfeld in die untcri' Etai;c der Oyaa und nicilt in 
die eigentliche Steiokohlenformatiau. Derselbe theiite uns') hierüber Kulgendes mit: 

Oleidi liinter dem Dorfie Crock begegnet man ani Wege nach dem Irmelabeiv sebr gestörten 
Schichten des Bunfsandsteincs (Röth) und nahe am Fusse des Bprpof; einem schmalen Muschclkalkslreifen, 
deäsen Schichten in St. 3 mit äO" NO. einfallen. Jenseits einer kleinen Mulde, die mit Sandstoin-Schatt 
des Bnnteaodateines Qberdeekt ist, fblgt nnn eine ala FehrMT vorstehende Partie donkelgran-grOnen 
Thoiiscliioftrs und quarziger Thonschiffirbict cic, gleit hfiiüs in St. ^ mit 65" NO. einfollend T'nmittelbar 
darüber liegt Conglomerat und AötheUchiefer genau von der Beschaffenheit des ßothliegeuden mit Schichten, 
die unter 40* In 8t 6 nach W. einadiiessen, nacfa oben aber aicb im Stndehen wenden und in einem 
kleineu Steinbruche nach St 3 streichend mit 22'' nach NW. sich verflachen. In diesem Steinbruche 
liegt über den genannten Schichten des ßothliegeuden ein fieinkömiger Sandstein, begleitet von grün- 
grauem und sdiwirzlichem Sdiieferthun , wetcbe Sdhiditen Wakhia pimfonnia Sehl, CjfiUhtUM emfertu» 
Bterab. sp., C. Candoütaneus Bgt. und CitUtmUes (figas Bgt. enthalten und 3 bis 4 Lchtr. mächtig sind. 

Nun folgt das Kohlenflö t z seihst, hier am Ausgehenden wechselnd 1'/, bis 4 Fuss uuiclilig, 
und auf das Flut/ eine gegen 1 Fuss dicke Lage eines schwarzen, sehr festen Schiefers, von den Bcrg- 
leuteo „Schwell" genannt 

llülur liejicn nun zunächst oft wohlgfischichtete, versteinernngsreiche Kohlenschiefer und in einer 
Zwischenschicht darin Siisswasser-Conchylien und eine zu den Muschelkrebaeu gehörende Eathma, 
mgleicb mit den vorher genannten Pllanaenreslen nnd ausser diesen ancfa anderen l>iti)flanMii fllr die 
Dyas: Odoritoptftls iihfu.^iloha \aiim. und C}/dorarp<m Ottotäs Gutb. sp. Auch kommen AnmUurhi longi- 
JoUa Bgt und Cyalheües arborescem Schi, hier vor, welche letzteren, ebenso wie Cyath, CondoUeoMU«, 
nowobl in cBrlwnlaGhen als in dyadiacben Sehichten zu Hanse sind. 

r> - 10 Lachter höher geht dieser Kohlen^-chiefer in das gewöhnliche Kothliegende über, wie es 
auch das Li^pmde des ganxeo Uunkelgefirbteo und das Kohlenflötz einschliessenden Schichtencomplexes 
MMMCbt; 'Wir hüten es mifliin Yätr mit einer Oesteinsstufe der Dyas zu thun, welche an anderen 
Orten dudl Brandschiefer-Schichten ersetzt wird. 

Die in dem Schieferthone über dem Kohlenflötzc eingeschlossenen Thierformen gehören demnach 
KU der postcarbauischeu oder dyadischcu Zeit und gewinnen schon dcHühaib, weil im Ganzen bis 
Jetzt nur wenige Süsswassereondiylien aus diesen Gebilden bekannt aind, besondere Wic)itl(^eiL Mit 
Ananahm« jener JEstkaria ngota Gflmbel gebAren diese Xbierreste aitneliltesaUch den Fonnen an, welihe 
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Dia ÜMiiikolileilagw in d«r ptMMiidMa Pronu Sadues, am ladUchen Harcrmada, 



man unter den Namen Unio, Anuihiita, Cordhiin oder Anthracosia aus der SteinkohlenforniAtion und der 
Djraa beschheben hat. Zunächst schliessen sie sich auf das Engste an die bei Manebach gefundenen 
Fornen an und an die ran Lndwig*) neuerdings bekannt gemackteD Arten. 

IHese MittheiluDg ili-^ Ilrrm Bergrath Giiintu 1. die von ciiiiT reichen Zustuilui/^' der in Jciii gr»ufii koblt'nfubrtridoa 
Schiefertiione Torkommendeo i*tiau.£«it- imU Ttumtütte ho den VfrtiLt!>«r l>^iaitoi war, tuit uo» bebufi eiucr Mdb^uuuiü^cfl 
Bestimmung dieaer Arten Veranlassung eeK«b«D , »Amrodicbe Sauwatser-Concbylien der StainkoUeofonnation and der Djraa, 
«ddu dia ürttdauar bMumUiasen ia sablrekben Eieaplaita betitna , von Naacm au uMnoetea and darober » Jahr- 
buche 1964. 8. 6B1 «. f. Beritt m anMMi. IHr teto aaa Mar darnnf baaehrftadkm, aar dai Toftaatawa dar «iaaalaea 
Aitaa an den venchiedenen Fundorten Sadveaa aad TbaringeDs benronuheb«). 

1) Vhw carhonariui Brunn, zoent am der untern Üjras ron Mieder-Stauffenbacb bei Kniet bescbrieben, fand «ich 
nur in di'i [»yis inn ( rork. 

2) L'hu) uiitHanm» lioldf- ia der hym von Crock und m d«r Stcriakoliienfomation von Ludwigtdorf m der Graf- 
schaft Olatz, von Pouscbappd bei Dresden, in der Gegend von Ltlttich und ron Bilboa ColL, Queen» Co. Irland. 

5) üma Hmrit^tMi* Ludv, nach cbiaa wanig aaafeaaicbneMa Kicmjtare baacbriabaa oad dahar aoek nicht 
vaUatkadlg g^aiat, hi der SMlBkeldaiBfoiBMioa van Moidfledt bei Galdfauiter md «ialMabl bai Croek. 

4) Vnio G<Adfu»»ianus de Köninck, ungemein büatig in den verschiedenen SfuidMlacUalini dar f^leinkohlenformation 
von Wettin und Löbejün, Manebach, sowie bei Lohme unweit Lanitewiesen , Amt Gehren und in der Dyaa 
von Crock. 

6) Anodonta coiHitrt-tm Ludmig, lu der Hu>iuköhi«bl<iriiia:iMii Ikm .\Uu>';iu' )i , Lohinr' bei LaagewieBau uatl voo 
Pot«icliap(»ei bei Dresden; in der unteren Dyas des Todiengrabeu« bei Netirode im GlatsiwbM« 

6) ÄmidoHta w/bpuralUa P«rdpck ly. Am der G^gead tob ihaeaa« und von Crock. 

Auf diele 6 litea babao ahh all« bb Jaiat aoa dea Siaia- adar SebirarakaUHlageni Saobaeas aal Tbaihigai» 
beschrlelM-nrn Arten zurodcfubrrn la.'nen, deaa dl« na Lad«l( ab n^ht^ MNa" baia b ri ebca e Vm vaa dan Cba amb a n a 
dürfte wohl zu KtUuria zu stdlea sein. 

Zun Anfeddnfls dieses buiwflrdigen SekwarzkohlenflStzes am Inndskerge Ist neuerdings 

in gtdsserer Teufe eint» iifue Scharlitanla«.'*- ausaiffilirt worden. 

Ungleii-b bedeutender uüd Avicbtiger als alle anderen am Tbaringer Walde bekannt gewordenen 
KoUenablageningen, ist die von Steck licim and Nenkans, nordflsllidi von Kroondi in Oberfrmken, 
die auch bereits durch eine von Hodutadt nach Stodkelm ÜDkrende Zweigbaln mit der Hof-Uflnekeaer 
Eisenbahn in Verbindung steht 

Die kier nadigewieftenen l^geruugsverlilltnisse bieten grosse Analogien mit jenen bei Wetttn 
and LObcgfin, Uüeld und Crock int^ofcrn dar, als Aw- I.it gcnde dieser Schwarzkohlen-.Xblagerung abermals 
einer (Tiaraktcr zeigt, welcher sich dem im Gebiete des Uothliegendcii vorherrschenden weit uielir nähert, 
als den uomialen Schichten der Steiukohleuformation, und fallt die Entscheidung der Frage, ob diese 
AUagerung zu der letzteren oder zu der Dyas zu rechnen sei, wesenliieLin das Gebiet der Palionto- 
logie. Von diesem Standpunkte aus aber mu!vs man sie der eigentlichen Steinkohlenformation 
zurechaeu und in ganz ähnlicher Weise, wie die Kohleoablagerungeu vou Wettin, l>öbejan und Ilfeld, 
als deren jOngste Etage «der ZMie der Farren beieiiAnan. 

Vir vardaakan die aadalahaBda ScbUemag dar dortigen Verfaaltaiaie Hem C. Rtckert, gegenwirtigem Ob«r> 
aiaigw bei den T. 8«aiaai>adHB Wacfeea ia Stodduba, deaaen rescm wiaseoaebafliicban VHS» «a ^icbiaitig gdongeD iat, 
dur>h 7.at.in icbe gagauiicha Uabanwte aua diam atetakoUiag^iela aiaa BalidMldmf dar n«ga «bar das Aller dMalhaa 
herbeixululireii. 

Zur Urientining Ober die geognoatijchen Vcrbälluisse des TbOriugcr Waldes im Allgemeiuen und ^tacisU ewlt 
dieaer Gegend iit vor aUem die geognootucbe Kaite das TbOriagar Walde« roo U. Credaer, Gotha, lä&St an «paiMf 



*) R. Ludwig bi Uejrai'a „PaheoatatfapUea" JU. VHI. X XI. 
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Horm C\ XKÜokert. 

lültna T«f lin.i 

ai Lage und allt^emei ner Deberbliok. 

Die kohlcuablagerung von Stockheim uod iscuiiaus hegt am südwestlichen Abh&nge des ThUriuger 
WddM, mbe u deaMo afldöaUkhem brätei EMle, weMM mdi liiolAeher Wald gouunt wird. Dl« 

Landesprenze zwischen dem Herzogthume Meiningen und dem Königreiche Bayern ist auf TllL VIU 
sn ersehen. Zwischen mehren aas Grauwacke und Thonschiefer bestehenden BergzUgeu lagert du B«fli- 
liegflod« In den Thllern nnd «n den Oehlnsen, anaehdiieBd «ref getrennte Ftrtien bildend, twischen 

weklicn das Kohlcnflntz auftritt. Eine weniger ainifcdcbnto nordöstliche Abla^'erung des Kothlicgendon 
zwischen Grösan und Friedersdorf kommt hier nicht in Betracht Es wurden in deraolbea aller- 
dingB anch Sparen von KaUe gefiinden und werden gegenwärtig wieder UnlnrmcItiugsaiMteB daranf 
wirgenommen, jedoch bis jetzt ohne Erfolg. 

Wichtiger ist die zweite, südwestliche Ablafrerant,', welche einen aus Grauwacke bestehenden 
Bergzug auf der rechten bcite des Uaslacbflusses von drei leiten mantelförmig umgibt 

Ihre beiden Bchmalen nach Norden ziehenden Flflgel reichen bis FSritz dnersats und Heinen« 
dorf anderseits, und vereinigen sich in südlicher Richtung bei Stockheim, wo jener davon eingefasste 
Grauwackenzug mit dem steilen Spitzberge endet Von hier aus lässt sich die vereinigte, wolil eine 
Stunde breite Ablageruug des Rothliegenden bis Burggrub und Haslach in sQdlicher Biehtnng verfolgen. 
An die sttdwe.stliche Seite dieser Partie legt sich der Zechstein an, welchem Glieder d«8 bnnten 8aad> 
ntaines folgen, dj.- im Süden, wo der Zeih>:teiu fehlt, dicht au das Ruihliegeude angrenzen. 

Das Kohlenflötz stellt im Vereine mit seinen hangenden schwanen and grauen Schieferthoneo, 
SaeMdaeB und grauen Congleneraten nnd den in «einen Liegenden ToAomneiideB ThotttsiiM einen 

Schichtcncnniplex dar, unter welchem \viodörum Sdiiditen anftreten, die gewiaaen Oeateinsbildmigeii dea 
Bothliegendeo mindestens sehr ähnlich situl. 

Gegen diese mit dem Kohlendotze conform gelagerten Schiebten besitet die darunter anstehende 
Oranwaeke eine andere Strdchwigalinle und «d vid atdleres iäniUlen. 

Die Grauwarl^c bildet die Gipfel des mit dem Spitzberge etidendcii Bergzuges, sowie die 
oberen, steilen östlichen Geh&nge deaselben. Hier, wie in der Umgegend Oberhaupt, ist das Streichen 
deasdboi hör. 3— 4, du FaUen 60— 60<* nadi NW. oder 80. Sie besteht aas Ihaawackenflandstefn, 

Oiaawackenschiefer und Thonschiefer. Da sich bei Stockheim Calmütes trans^onia 65., Odontopteris 
StiehleiiiiiKi 05. und Siiij-miria Veltlieimiana Stemb. sp. darin gefiindeu haben, 30 wird man dieselben 
als Cuiuigrauwacke, als carbonisch betrachten müssen. 

b) Das Liegende der kohlenfiihrenden Etage. 

Mit einer Mächtigkeit vou ca. 30 — 40 Lacbter legt sich die darauf folgende Gesteiusbilduug, 
.die man als die untente Etage des Bothliegenden betiaditen konnte, um den Granwadnmzug herum. 

Auf der Strasse von Stockheim nach dem Bembardtschacbte, von Grube Vereinigter Nathbar nach Grube 
Minna (am Ziegenrück) sieht man ihre Schichten blosgelegt. Das Gestein reicht bis auf die Höhe des 
Spitzbeines und lässt sich bis über Traindorf verfolgen. Auch jenseits der Haslach flb«r Baitsd liegen 
zwischen dem Flötze und der Grauwacke nuch ähtiliehe Schichten» und wahrschflinlidi gehürt der obere 
Theil des Rothliegenden östlich von Neukenroth ebenfalls hierher. 

Nördlich von Stockbeim treten darin vorherrüdiend Porph^rbreccieu, Porphyrtutle uud Porphyr- 
OnglMnente ant Ifanche Sdüchten aind m einem wahren Porphyre nicfat an nirtersdieiden. Binke 
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von rothem thonif^pn Sandstein und Schiefert ctt{>n sind minder Ixta&g. Als beBCodera dumktenstisGh 
für diese uuUire Etage erscheinen die Thouäteine. 

Die Porphyre, welche dM MatcrUI xa diesen Gesteinen geliefert haben, lind Kelsitporphyre mit kleion roÜMB 
Feldapatkswillinseo, raociigrMum Qiurx and wenig QiiatmerfcUttchea. Die Farbe der Qniodaa«e w«ckaeU, oft an einem and 
iMimniin Stocke, m «Ibhi tteCu StMoroOi hta U1 HdlnKhe uA CMUicMnIaM, je Mdi dm 6nd* teYcrtoteaaf. «Im 
ite P W f liyw erflifcno haben. Milunler herrsch«! auch graue TarictllM ton Varpbft ait «etu« FetdapUhen vor. 

Die OmodiBasa« der Porpbyrbrecden besteht aos einem Tbomteine, oder Itnt noch alle Bettandtheite des Porph^rrt 
erkcnaen, Ilätifin; sind iiuch m dimsrlben Jic kleinen rodseo Fi Idsimthr. ];i<; TiiiTe. scijiautiig dunkelrutli udrr licht, gc^ifhii-htet 
und meist mürbe sind mitanieir aduüstelniUinlJch und bettekeu jedtafali» ma tka BeKiandtbetten too Porphyren in ver«cht«>den«n 
Omil» te Zerseuung. 

Die CongloaMrate tob der aamügfiuium ZatammmaMaag besitaen last nur Porpbyrei oi ch la ae e rervchiedeoer Jut 
oud OiiIuBi JtAmdm 4nit& «in fcUbteiiMrtliM UiMfigM, oder pwphjnrttgM BindcBlltaL GnMwMiKB xaA Tbamditata'- 
fendua koniMa U«r «««If «ar. 

Dto TboaaMM aind geschichtet in Bänke von 1 — '2 Fum Stitrkc und dann dicht mit muscheligem oder erdigem 
Bruche, oder unregdmäseig tichiclerig durch li^ii^^cn und [il.iiuhuu <'ii,.;'r dem ijpecksteine 4hnliL-bcii u"'lhiii'li'KrrüiJcii Masse udcr 
endlich auch sandsteinartig mit zermmt eiugespreugtcu ^u«rxkCi{u«rQ. I>ie Farbe ist immer Ix-Il und spielt vom Weiss in'i 
OmnUcbe, seltener in's BUuliche oder ROtbliche. Jedenfalls besteht die ganze Masse aus l ehlstein Aach dnuige RtaM 
luaam in dun ThomMna rar. Acemariwli tict«n BieigUss, 8d>««Mki«« nnd Zinkblend« Mo «iniMyfCait tHlf 
iMMm an eioigm SteUn aimikh itiddicii. 

Durch YerwittentB« UMM sich ein «eisier odw «cttUdHr Mhr Olm Tboa, «der tüM idur fcwJintoWn Jon 
erdige Masse. 

liic ^roi'Jio l'A\^r dos Thonbteine» stt'ilt da'^ unuutti'lharc l.icK'pJide det FlfttiM dnt Bto kit 
in den oberen 1 euien eine Müchtigkeil bia cu 10 liUcUier, wird jedoch tiefer bedeutend schwidiCT. 

Ausser dieser Abtagarang konntn nodi tinielie 6—6' Mnriv diclM Biak» vm Uranatain iviiehra dn Vutibjt- 
kModen und Omttonmtm vor. — 

Wir dOrfco diese Etage als eise analoge Bildung von jener im Liegenden des Kohleoflötzes 
von Ilfeld ansprechen, und Änden in ihren, zum Thcil westlichen und von Hornstcinlagen durch-iogenen, 
Thoiisteineii selbst grosse Aehnlichkeit mit jniu'iii FhiMistein, w'elcher im Licpeiiden des Hanptflötzes in 
dem Plaueu schen Grunde bei Drcsdeu vorkoniiiit. sowie uns auch einige durch idegelrothe Feldspatb- 
krjBtaUe arkoseartige Sandsteine dieser Etage bei Neuhaus und ftoddltiB am meisteii an gleicbe Gesteine 
erinnern, die sich im Steinkohl enbasHin von Flöhä ond OUckelsberg Qber dem Porphyre 10 der Bads 
des oberen Kuhleusandjiteineä gezeigt habi n. > (> i 

(■) Die kohlenfiihrende Etage. 

Ueber jener mächtigen Thonsteinbildung lagert da» KohUnflötz mit 10 bis 100 Fuss MiU^tigkeit. 
Sein UmA bildet ein sdiwaner, ca. 8 Lacbter mldittger SdüefertlioD, Mer «eldiMii ndHrer«, 5 Ms 
10 Fuss starki'. B'itike von grauen Sun<lsteinen und Cooglomenten tagerOi die dvKlt Lagen von gmoeu 
Schiefertbone in Abtheilongen geschieden werden. 

Eine sduHb Greitte zwischen den l^ten Sdiii^tcn dieser Etage und den unmittelbar darauf 
folgeadeo Schichten des Itothliegeaden im Hangenden hat sich nicht auffinden lassen. 

Die ganze Ablagerung der kohlenführenden Etage hat im Süden ihre grösstc Entwicklimg von 
C». 20 — 3S Laditer. Nadi Norden zu verringert sich ihre Mächtigkeit auf beiden Flügeln und endlich 
sidit man i;ie ganz verschwinden; dies geschieht auf dem Westflflgd, wekber sidi im Streichen IlbefhMqit 
•n weitesten nach Morden erstreckt, später, als auf dem OstädgeL 

Dm hangende eigen tlicbe Rothliegendc lagert dort mit rothen tbonig- sandigen Schiebten anf dem tlülw» aar 
dorch t'inp schwach«^ I.itgc tou weiss- und roth- gebinderten LeUen und ebenso gTirtntflm Hmrwililnim dnniB gaMMadSS. HSi 
kann «li«s Veriuiten Mthi sch^n im Nordfeldc der Ombe Sophie beobachten. 

Dna Flöu selbst streicht auf dem Westfli^d noch mehrere handelt Lnokttr weiter nSidllch alt dar SeUrfMbea nai 
vtnebwlad« dann, iadaa tidi dai fUMlili«genöe direst auf die liiceadaa Thnnsteine aanBe 

Die Gesteine dieser Etage sind leidtt xu erkennen, da schwarze und graue tarbeo in ihr vor- 
herrschen. Der schwarze Schieferthon, der das Dach des Flötzes bildet, besitzt einen mosdwllgai Bndl 
mit fettartiigem Glänze nnf demselben. Seine oberen Lagen sind lichter bis ^tnnw*»** gim ud dM^ 
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schieferig. In deuBeiben kommen zollsUrke Streifen von gnuiem Sandsteine vor. In den obern Teufe« 
findet sich im Dachschiefer noch ein schwaches Koblenfidte, das sog. Markasitenflötz von höchstens 6 Fuss 
Mftchtigiceit, jedoch verliert sich dasselbe im Streichen und Fallen, so dass d«r HtnptsaGbe nach bei 
Btockheini nur ein Flötz in Betracht kommt. Sandsteine und Conglomerate , letrtw vorherrschend, 
Bind von grauer Farbe mit thonigem Bindemittel, in welchem Kömer oder Brocken von Thonschiefer und 
(kaawadke, tim Dsdis^efer nd RolMficks rem wetaen Pmrphyr liegea. Dirnkslrothe Poiphyn tind 
liier seltea Schwefelkiei» in Lagen und Knollen findt^f sich hfinfip in diesen Gesteinen, sowie in den 
Sandsteinen und Schiefern Stückchen von Fascrkohle, die oft von Schwefelkies durchdrangen ist. Fast 
ilnmifUelie YersteineniDgen ans den Kohleneebtige von Stodthebn stammen ans diesen BcMebtsB; mir 
die Thonsteino enthaKcii noch kolilij^c Tlieile und seiton Pflan/ensten«fl. 

Nach den Bestimmungen von Prof. Geinitz kommen in der Steinkohlenformation von Stockbeim 



1) atamites «pproximatus Scli. — Grub« Calbariu. 
S) „ Outi Bgt. ~ Grube Catbarino. 

5) JMt n r hjflU ei tguiiHformii SM. ,p. 

4) n fnmiü 9t, ind. jKwMtorto capiUiKiea läaäL — SopUiii» und 

6) SflniKpttn» qi,, dar Spk. U iuartt BigL nad ^pk, tnm Haan saha stthMiC 

6) Hymenopht/imt «pw, «las swiadMa ^ilktii. JlbiHiMMMri QmOt, «ad K mmi i M t u Mb. alteds Wont. ~- 

Max-Schaclit. 

7) Schitopt^riit (hithif-nana l'rnsl. - Mu-Schacbt. 

9) Nettropttri* iMthi %t. md Cydopteri» trickonumuidm bg^. — Mu-Sduebt. 
9) „ ptxuota Bgt. — Maz-Sch«dil. 

10) „ mnaim Bgt — Max-SdiMdiL CaüiariiHn-SdMWiiit. 

11) „ ttmifiiWi SdiL, Bjgt — Uax-Sdudit 

12) OdorUoplcni S,hlotheimi Bgl. — Max- nni 'i^ophk-n-SdUildt. 

13) Dictjfoitlem ueuroj)terf)iäts Outb. — Miji bclijwht. 

14) Cyatheitt* arhortteeni Schi. ap. — Max- und Hoptiei-SdUKbt, 
1&) „ cUntatuM Bgt. »p. — Max-Schacht. 

16) „ MiUotä Artts ip. frnctifidreniL — Max* VbA CWÜMliaaB^clUMli 

17) AUÜMpUin» fiemtM Bgt. sp. — Uax-SchadiL 

16) „ pltroide» Bgt ip. (ihiiBdi dar AI. pintuUifida 0«itb.) 

lÖ) LtfctijKttlitrt^ sflniiinfiiiitK St. SLaiiini5t;lrk im grauen Kol:lenüaiidsti-irj des Cathariiien-SchaaKitJ JQB§i Zwd|ga^ 
dCDCn der Wuidt>a {•miiurmn lUinlicb, im schwarzen ächieferthua des Max-bchachces. 

50) Oarüaeaipon entarginatum Gö. lud Btfgar. — flatlMifhun- «ad Hut-SolMWlileb 

51) „ Qmtbteri 

22) < „ , ' . »)L^_i.»_ > Max- und iMubien-ächacbt. 
XCyeUtearpOH Cord» OoiB. Mdrtt | *^ 

23) Noeggtrathia peUmae/ o rm ir GS. — 

24) 1 n^i'/nwarjion Parkiiuom Bgt. — 
^raucortte« tpkatfurmU Qcrm. 

aS) Av«^ /Mto adl Uüeren osd dllpünhaa JfariMB. — Oiaha Oatkarina 

Mit wenigen Ausnahmen, wie die unter 5, 6, 18 und 19 znmTheil aufgeführten Arten, in denen 
man tdlen&lls dyadische Formen erblicken könnte, spricht die öesammtheit dieser Ceberreste filr die 
obente Zeae der prednettven SttinkoUenformation, mit der wir andi fHUieir sehen die koUenflilunendea 

Schichten von Stockheim vereiniget haheti. 

Bei Rcitscb, wo wahrscheinlich dasselbe t'iöix, wie hsi Su>rkhi.-iiii aoftriu, fchlpn din grauea Couglomerat^ uod S^aad- 
Bteine gans. Das F)6tz sclbit iat, soweit man es kennt, schwach und unrein; das Dach bildet eine schwache La|^ ron grauem 
Sckiefetthoo, aber dem ■.■■»iM^ih«. rotbe Porphjmooglonenia mhta. Da* Liig*Dde des IKklnt neigt tiok am 
•b iwlasar neu. 

K«iheofo>ge und M&chtigkeit der graoen Conglomerate and SandgtöM 
gchcadiB als in der Tiefe,, anders anf dem WestflAgd ai» auf dem OatflOgeL 

Die «Rue Etage, nie aduu die tiefen in Ihram Ideeenden, lagert halfamanlelftEiaig 
Otanwadwang. 
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Dtc BteiakoUenUcer in der pnMMitcin ?nmm Saahm. tm iMUdm BanmadB, 



Das Koblenflötz bildet einen nach Norden offenen Sattel, der wie das Ausgeheode zeigt, 
•neh nMb oben sieht gtsebloBseii ht Dts StMicben de* FUMam in deo baidM SatteUOfola ist hm. 10 

bis llVt, das Einfallen auf dem Westflügcl nach VeBt«, «if dem OstflOgel nach Ort«« in d«r Snttd- 

«eodUBg radial von West Aber SQd nach Ost 

Per Tom Gthitpt wegfelleade Wo»iflagel flllt MUtwt nu't 3S M 17 Gnd, In 4«r TW» tMlaidit tmk taAm. FMft 
n&a »ber aem Klotze u&ch btinir Weadong, so wird dAS Killeo ijnmer 8t»il«r, bi^ « endlirli im O^tfliigtl, im Fdde des Ver- 
einigen Nacbbar nn stigtros, ja sogar widersinoigM we»tlich«9 wird. Die Veriuche, weiche trübet in der erwihoten Grub« 
gemacht worden siud, ii< iiun darauf hin, daas dort das Flöte in der Tiefe muldet Die Mulde würde also nach Nonl. q aus- 
babea» die Moldaliiiie bnd 4i« gi(Wfmi«'f wabnehaiBficb nach Soden ditenpren, iadeai die Mulde »udlich immer üefer und 
«flittr wild. Du note M Roltieb Milte damMli des OMll|il, die M StQtkhein im Westflagd der Mulde dar. 

An^ drn Profilen gebt jedoch herror, das« die FonudM dn RMUI(|«ldeB ftsdkill «n Stodtieim fngn dia wortlich 
davon ('IUI' bcbr licJentendo Senkung erlitten haben muM. . E» iit abo MiKdi tm Stad&ein oia Sprang ni Tvnunhw, denea 
waliri:ihOiDlRbf Lagf in den Frofilpii ULith anjjedoatct wurde. Allenlir.^'^ i'-l üfrsrlbe durch bcrgminoische Arbeiten, welche 
4Ue weiter westlich liegen, noch nicht dargcthan. SpAture Aii/»chitt«se werden übrr dieie» tuteretsaDie und wichtige Verhalten 
Mbalfidi AafUmag vwMhaihB. 

Die Mächtigkeit des Kohlenflötzes ist whr variabel. Sie wurde bislang am grösslen, 
oft aber 10 Lacbter, in der oberen Teufe der Wendung gefunden und nahm auf den FIttgetn nach 
Norden »t ab. tn der Tiefe jedodi sebeint das Verhiltnin iBr den We^ttgel und die Wendong dm 
umgekehrtes werden zu wollen. Der Oslflflgel ist sehr kurz mul wegen geringer ^f^ldltigkeit von keinem 
grossen Belang. Sebr mannigfaltig istt die Ausfüllung des Flötzes, nicht blos in Betreff verschiedener 
Arten von Kohle und von unhaltigen Theilen, sondern ancll beiOgUdt ihrer Vertheiloog. 

Was die Kohlen betrifft, so findet sich zunächst am Liegenden und am Dache fast constant eine 
Bank Kohlen von 5 — 6', resp. 2 — 3' Mächtigkeit, welche Liegendkohle und Dachkohle genannt 
werden. Letztere ist, meist fesler, von grubblütterigein Gefüge oder fast dicht und schwarz ; erster« aber 
nUde, blauschwarz und besitzt »überglänzende Itleine Hpicgelchen, ihr ein kümigcs Ansehen ver- 
leihen. Schichtung, sowie Stiche und Schlechten treten bei beiden Kol>len, wie hier auch überhaupt, 
ohne Kegel auf. Die Liegendkohle erzeugt im Feuer die intensivste Hitze; weniger gut iät die Dach- 
koihk, welebe andi melir sehladct Die Kohlenlagen, die mitten bn FlOtie anftreten, liaben mdst da 
feines Korn; sind sie matt unti erdig, -o taugen -ie wenig. Oeftcrs tritt die Kohle in «schuppigen, 
spbäroidischen Masaeu von liuss- bis Faustgrü^sc auf (sog. (ylaazkoble). Die überfläctie dieser Stocke 
ist meist in Folge eines lettigeo Cehenages eehwarzgllutend nnd fettig anzufUden. Selten tritt eine 
Kohle von faserigem GefUge auf. 

Wir habea di« üur SiocitlMiia iffiaeiMn K«h|«a S. 18 niler 4«m Nmwq „Hulnitohie'' natenciiiedea und denn 
■pniMhM Gmkht nah Mm m da ifrtlMriiiMgmbe t^Oi and 1,398, an den Mut-Sehatto = oid v«a N«b- 
lUHia s ]|S77 gefiudoL Die Stodcbeimer Molmkoble in aiae BaiÜroUe, die sich zum Verkoken «l|a«t und mr <}••• 
*— t rwwendet werden kann. For Schmiedefeuer ist lic augezeichnet, lowie sie namentlich aneb In PamOanfitbrilna 
oad liaitD anderen techni»chett lU^tblisseiDenis eine ausgedehnte Verv^niiun^ f.a'f!tndi'u bat. ! G. i 

bie unhaltigen Manen des Flötzes, weiche zagammeogcrediii'.a b::, ^ur llulft« Ute t iuuukcbtigkeit auimachen, 
beatelien au grauen bi« •chwarien L^ten, mit SchwefeUdes imprignirt, woich oiht rerhirtet nnd schirferig, aas I^gen tob 
■og. Bm, titm gnncn Wa adnniim Honalain, Faisgjrfa in groaua flattaa, JlotalMiachtator, ScfamMWei and Uaac** 
Itndlta MUMB (Hf, Waohaa) ainw Kkwmea, aafar fcitea kfcNÜi-OoBigai GaitaiDe», iaprigidirt mit SekweMU« aal 
darekidat «m Udaea KoblentchOppcben. 

Alle dieae Geiteine wechseln regeiloa mit Kohlenlagcn; oft und die Schichten gewunden nnd verdreht und 
RtreichtD und (nüvn ganz aiiiliTs, wie l>ach iiuii Liegoiidc-s. Nur am Liei^rnJcn und um I)»(:bo finden «ich einige Geiteine 
mit Regeloiikssiglieit ein. Uoter der Liegendhobie foigt gewöhnlich etu pums ilunt, daraoter ein gelblicher, wawerftthrender 
Lettes, und endlich der Tbonstein, dCO naa hier wohl auch Weissliegendes nennt. Am Dache befindet »ich oft ab« der 
Daehkohie oder in derselben eine Lage roa «aeioaadergereibten Gjpakaolien duch kieshaltigen Lettern eingehallt. 

loaier dtaea moA (m banwArdigen FUMm aaftmendea tauben Oetictaea wird aa einigea Stellea ein TWl der 
FUttamichtigkeit tlurch taubes Oestein, nttmeatlicb durch KchipnsthipffT und rerhirteten «chiefriKPi Lelteo, völlip eitiife- 
BOmmea. Hinter diesem (iestein, nacb dem Licgtadtn zu, siebt dann erst diis bauwürdige Fifttz an, L)i<'«e uahultigcii Par- 
liint Mg. taol)« Kede, sind .1 — 5 Laciit«r mftchlig, 10 — M Lachtcr lang uud spitaen sich ihren Eudcn aus. 



Eadiich kommen aach förmliche Verdrtckungea tot, wie Dameatlich auf dem Wcsiflilgel einige »üt bedeuteader Auadehnnag 




im Tliiuiuger WaJde, in der b*yehu:li«iit uLierpfttU uud io den Schwarzwalüc. 
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Einige «eitere Eigcnthamlichkciten unseres Flützcs sind noch 
folgende: Das Fldtz macht mitunter Ausbauchungen, welche eine 
bedeutende Grösse erreichen. Sie entstehen durcti 1 nrcgvlmässigkeiten 
des Liegenden (Thonstein) im Streichen und lallen, wuIiicimJ Dach 
an denselben weniger Antheil hat Diese Auhbauchuugtu, hier Mulduu 
genannt, sind die rcicli-tin KoblcniitLikÄagen. Die beigegebene Skizze 
zeigt die wichtigsten dcrselln ii. Zwischen denselben hat das Flöte oft 
mehre Lachter Mächtigkeit i»der i»t auch ganz verdrQckt. 

Man linii;ui|iiLt altgemelD, da« diese sog. Muldeo sich immer da fllodea, vo 
Mofte Tbalgehingo und Tboier m der Oberfläcbe vorbaadiui Mim, wftlunod unter 
den steilen Rücken, wie sio du kuguda Bulliliefende beutst, nAiet idnriidin oder 
vwdittcfctM fiftu ra fiodeii mL Alerdtags Mtm Md» tMUbm§ML aft wCillMd 
«uMDoiea , jtäneh Ital «Ich TaSa Gmad fllr den wirUidMn Inaeren Znmmwnhang 
denelbcn angeben. 

Die tog. Fl6tztrammrr bilden ebenfalls ein« crwiibnenswerthe i^igcuüulinlich- 
Iteit. I'i. s'jil f n rweigen sieb im Strcicbcu tom Mut/o uh. ( .nexn llauptirommc 

dnd nocb niehre kleine Trümnitfr bekannt. Die Si>itzcn derseibeo , welche verseUt 
■oweit sie bauwürdig waren, sind nadl OtttB oder Nordosten gerirbtet. 



Fig. 8. 



Wakndieiiilicli Mtsen riek die 
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■0 dun das Oute nur eiao Ton PIStse maddocsen« 




an dag FlBta an, 

Einlagerung w«rr. 

I)a9 ITaupitruRmi ha eine bauwQrdige Miditigkcit von 10 Lacbtcr au yucriibäiLgc ; dir- ':wi'ii'Ii>ngi'lagerten taubea 
aind Ober 20 Lacbtcr stark. 

Dra grnssfc n Theil des Flötzcs auf bayerischer Seite, nrmilich d'-n südlichen Theil des Westflügels 
bis an die meiniugi^che Grcuise und die Wendung bia Über die Teufe hinaus, welche je aafgescklosseo 
werden wird, besitxt Herr vo« Swftino. Die Nordsintzai der bdden Flügel hingefeii, «deh« weder 
im ?^frcichpn norh im Fallen grosse Ausdehnung haben, wurden vor Knr^cm von dem Herrn Dorschky 
von Cronacb aus dem Meyer'schcn Nachlasse erstanden. Auf meiuiugischcr Seite bctrageu die ursprflng- 
liehe« Fdder des Herrn von Swaine (Bernhardt imd Sophie) 31$,Q60 Quadratlachter. die durch 
denselben kürzlich erstandenen Meyer'schcn Felder 600,000 Quadratlachter. 

Becbnct man ein (jmaidnit, in Slreiciiea Tom Angiut* bis zum Minna^cliaclite, in der Fallliaie bis westlich tob 
Wdzmrl» het Kenten^ so wdäidatt lidi oMtr diestr Flielie wn et. >/, Meilen Linga «nd BMUa mcb de» Wdwifin BiMi>- 
Oai] tJpn E-i'rbaisicn der Bobriücher 300 Millionen Cf-^tr.Fr Kahlen befinden. 

D.ts aiU bayerischer Seite befindliche Kuh]cniju.iülum uiiiiä, soweit die Aufschlösse reichen, als »iel geringer 
werden. 

Die Eigenthnmiiclikeit des FU^tses bringt es mit sich, das« mehre Sorten Kohlen nuifefaslten wordea mOiseo. 

Die beste Sorte ist die Scbmiedeknhie oder Steinkohle, an» dem reinsten ond fdchteateg Kehko besIdMBd. 

Hcruuf fol-t ilir- tscLkob I € . zu il- r man schwere Kü'iIi ii-:i.;tf n niuant; uii.Ii gewinnt nuin VQ pittc Kohlen, 

aber luit so ucl üergcn durchwactiseu unsteben. da.« sie von deusclbea ntchi gwt freigelultcti wcrdtoj iiOuueB, I>ie geringst« 
Kohlensorte, die früher unbenutzt blieb, nennt man Ileirkoblen oder Brcnnbcrgc. Zu denselben kommen erdige, littign 
md gtuF'i fi» sehiw« KoUeo, die auch von Bergen nicht gans freigeiuüten werden künnui. Kei der Kohlengewinnung muss 
der BlBir jedes heraagehaaeno Stadt dank die Hand lanfea laaaan «ad htidlg noch zerscblagen, wodurch die Leistung 
n:itrirnLli sehr herabgezogen wird. Diese letztere betrügt auf Ahhaoea ca. 90 Ctr. in der SslAndigea Schicht, irthiend aif in 
aiiiic.'cn Kohlenrcriercn das Doppelte ja Dreifache davon ist. 

Wegen der Tielcn anhaltigen Tbcile des Klotzet sind auch die Schtlttiin^Terliillnijsc garini. M:ui kann ]>. Quiulrat- 
Lncbter, 1 Fuss dick, 20 bis 25 Ctr. annebmeo. Das VerhiiliuiM der .Schmicdtkohlc zur Miwh- und Heizkohle ist ein »ehr 
wechselnde«. Bt^ duaellw wie 1 : 1 , so ist es schon gaostig. In den obom Ti-ufen war es allerdings MchhaMO'i ntttendlrii 
mau da in den so!»f nannten ^Ii:!(!rn rii-l m iclitigrr und rein anstehende Kohle. 

Gegenwärtig schwiuks aus Vedwltiiiä» zwischen 1:1 nnd 2:3. Die erst ktlnslirh im Max-8oll*eht« auljge» 
in lieferen Flötztlicile verölen jedoch ein weit gtlnütigiwi Verbultnijs. wenigstens 2 : 1 geben. 
£s aind d i m tlotatheilo aiit schlagenden Wettern behaftet, welche man ausserden in der Stodthetaer üegead 



ictt. 
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Sieiiikolilrnb^rr m «Ifr pmissisrhen J'r'vin/ Snrh^Pit, sm •'»dlicbf'n Illirsrnrnle, 



d) Daa Hangende der kofalenfnhrenden Etag^e. 

In Vfcitcrn I^ngoii Wf^^f-n die Sdikhten di - ci;:<Mitlii In'n Rotlil iccfn r] i^n nm dir l<o!i!on- 
ffilirende Etage berutu. Dii-äclben tk-Ucu im Büdt-n bis (.ilos^^berg uud nahe Gundcisiorf, im Norden 
bis Föritz auf der einen und Heimersdoff auf der anderen Seite des Gnuivaekenzages. 

Das Streichen dieser Scliidifcn i.-t meist lior. 11 — 12f d is Ijofulieii mit 30 — 40 (Jrad nach 
Webten. Die ältesten Schichten bestehen aus Cooglomeratcu mit rotbem tbonigcn oder thouig-kieseligea 
Bindemittel (Elsenthoo) and Geschieben von Porphyren und Graiiwaclce, letztere in einigen Lagen selir 
vorbcrrschcnd. Auch ItoUstückc von (jimr/. uud KicseUchiefer machen sich in höherer I«ige bemerkbar. 
Diese Conglouierato kniiinuii in Bänken bin 6 LucJiler Starke vor and wechscllagern mit weniger uicbitigen 
Schiebten von grobkümigcm Sandsteine ans denselben Materialien, wie die Congiomerate 1)e9(diend> oder 
mit frineif rotlien tbtndgcn SaadateiBeD. 

In t!eni >üdliclien und ve>tliclien T!irilc drr AWngfrung erreichen diese Wcchsdlagcniimeil ihre 
grösätc Mächtigkeit, wübrend sie östlich bei Keit^ch nur ca. 20 LacUter einnehmeo. 

* Hierüber befinden rieb rotbe Schiefertetten, wettbe nitnoter elgenthOmliclie weisse oder grlinlicbe 
icalkigc Flecken besitzen, auch ganze Knollen von Kalk finden sich vor. Diese Schichten sind besonders 
sfurk örtlich bei Ncukcnroth and lieitsch') entwickelt, wo sie wohl 110 biä 130 Lachter mädtttg 
sind, »abrend sie weltlich bei Neubans kaum 50 Lachter stark sein mügen. Schlieaslich folgen als die 
jüngsten Glieder des Kothliegcnden feinkörnige rothc und dann weisse Sandsteine von ungeheurer Mächtig- 
k( it, ösflidi til i Xtakcnrotb, Wolfersdorf and Reitsch ca, 150 Lachter» westlich bei Keubaua und Linden» 
berg 1:20— i.iü Ijiclitcr. 

Sie besteben aus dicht aneinander liegenden QnaxzkSrachcn , wAclv von dem wenigen thonigen 
oder Icaolinartigen Bindemittel nur schwach zusammengehalten werden. Dio unti rrn T nj-pn dieser (Rand- 
steine sind roth und kommen in denselben nach oben lagcuwcisc geordnete Kuaueru von Kalk vor; 
die «benten Schichten hingegen sind ganz weiss and erreichen bei lindenberg 2~S00Fta8S IfSehtigkcit 

Dem eben erwähnten weissen Sande findet sich auf <l(in AV( stfln^ji l bei Biirgles und Burggrub 
die Formation des Zecbsteines auiigelagert. Ein schmaler Saum dieser Bildung reicht von 
Hark bis Haig. 

üil'CT ^cm weissen Sande, der irolil dem Wcisglicgcnden anderer Oegeoden enUprecLen mng, lagert zunächst 
«iae Doiomilbrcccie; auf diese folgt masM^f^r, kijritiüUiiigdi- kerniger, etliter Dolomit und &odaim iilaticstönude Zfcb- 
ateiaei la diesen letzteren liegen meliro Sitikbtcn eiMS dnnUen bis grauen Sciiicfm, der aidi in ttia adiwMiiS LtflCB 
«heOea Hut und ^ gcwObutidica ycBUctncniogcn dir FemiliDB, die aacb dm Kattn ni^t üslilai, enthJUL Des tfgmdi^ 
KnpftncUeferil9te iit niebl boolMCbtct «ordm. 

Es feigen nun die geTiiljnljiJitn roilMii S i lucfiTleften de? tiunlfn Sanilslrinos rilt t.iufi/i n Laijcn sehr 
fester KaLkkaulicn. In diesen Lct. n kuiuiul saidi tiu itliwatbcs KiscniitciiiliuU »ur, aui mlieiiwt i-.e ueonlnutrii I'uuoa mjo 
SCMdcid Braun- und Uotbc: < in bestehend. Kndlicb legt sirh naeh Werten bin der bunte Sand i!< m S> hirf« rlrKm ah. 

MerkvOrdig ii<t nocli Ca» VorlfomDien dn Zcchsteindolomiles nördlich von Stockbeim. Kr lagert hier 
wenigstens 6 — 6 Lachter hoch auf eintm «eiH^rn. losen Sand«, unter dem sicb der rothe Sandslein laicf, WCicben wir «Ii 
dacs der jOngetca Glieder des dortigen AoifaliegandeB hingeatellt hsben. <Mii|^eidi «w Einigen liiihMi|tlit inide» düs jmm 
weiiee Sud, «didier in der Gnlw Teieivigter Kadilwr daa Lfe(t«de dee Fiats« btlden wU, n den lltalen ScUditea des 
Kothliegendctt geliöre, »o wurde doch in dvn Profilpn drrs<>Ibe für KloichbcJputpnd mit dem weissen Sande t •tn nur,'!i =! fiei 
LindcnbtTg, weleher entscbicden das jOogstc Glied des Uotblici'endfn ist, hingeatellt. Diese Ansicht hat sich dcun noch in 
litr r.etiesten Zeit, wo n an Ji. -. n wi-h^cu ^uii'l i in il in M.i\--- i..n :'ito m unter cigcntbamlichen Verbiiltnissen an dem Kohlen, 
flötzc angefahren bat, volUconmica bestätiget und kann nur diu Annahme einer groeaen Verweifnog oder ^jenlning der Oedioliaa 
Beüe rtchtfertiges, äio aneh io gnena Fnflie in dner enlapraeladeii Weite — f^mff« veedea M, 

«) In Ann ntkan SeUeferieUeo M Relliet, «eldie ca. 400 Lae^hter aber dem RoWmlKltEe hc^r:u sollen, hat 

Herr C. Rocken neben stylolithen.irii :. u Ali,Hij:)orungcn auch eii mi-.i he r. b- r.. s.u> riii.l. cl>l. Msii erkennt 

unter diesen den frtr die untere Djn, bez. ii;!inendcH Cordaitea Ottomt Ueia. und einen grossen «ehr deuUicbea 
i'iu^'i'i cinrs zn ih. n i';inta;'^iiip.-,<ti »der Epbemerinen gebDieadan NttaflQflcfSi vel^lwr fsi aeMO /»krtiagtte 186S ah 
Elihtmerites Bücltrti beschrieben worden ist. (O.J 
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iui Xliariiigt^ Walde, in «kr l>a;«racbcn ÜberpfkU und in dm Schwzvaliie. 



5. Die 8tetak«hlaifenntiMi bei Ertenbnf der lftjr«riadM« OleriiUi. 

Patriotisch gesinnte Männer sin«! tifrig bemühet geweeeo, die fäK §ua Bayern bocbwklitige 

Frage Ober das Vorkoiuntcn bauwürfÜRf r Schwarzkolileulacpr in der bayerischen Oberpfalz zur Entscheidung 
zu briogca. Zu ihrer Aufsuchung in dem Naabgebioto, woiflbcr Mch auch eiu 1856 in Weiden gedrucktes 
Ootedit«ii des Verbssers ausAlbrlidi verbreitet, sind veo den Weidmer StdntcddeD-Bergban-Vereiiie 
keine Oiifer ^csclieuct worden. Aus^ser dii -« n sind auch vfui Seiten (Irr köiiigl. bayerischen General- 
Bergwerks- und äaUnen-Adniiniätratiou im Sadcu von Weiden nuch einige Versuche nach ät«iakoblen 
ausgeführt worden. Ueber olle diese Venadke, lOirte Über die in der G(^nd Ton Weidenbeig von 
cim m an<lcrtni Vereine nntenunnmenen, ist in eingehender Weise in oascrer „Dtm II. 8. 190—192'* 
berichtet worden. 

Wenn miui «bcr trotz dieser zshlrelcben Yersnehe bis jetzt noch in Ininon befriedigenden 
Bcaultatc g' im^^t so kann doch hierdurch die Frage noch nicht als erledigt «Dgesehen werden. 

Aus dem Fehlen aller marinen (Jebiliie in der Dyas dieser Gegend lässt sich der 
Schluss ziehen, dass die letztere wahrend der Steinkohlenzcit von dem Meere befreiet gewesen sei und 
wenigstens eine Föglldikeit vorbanden war, dass sich auch hier in einen snnpfigen, «llnUtlig vmandeten 
Boden dieselbe kohlctifflhrcntlr Fnrnintinii lirrauvhMdcn konnte, die man nicht nur bei StOClc- 
heim, suuderu auch bei Erbendorf in der bu}'cri^cilon Ubcrpialic selbst glücklich erreicht liat. 

Es beweist das Toricominen sehr nichtiger kohleostoffreicher und pflanzenfdhrender Brand- 
SChiefetr der unteren Dyas, welcbc bei Erbondorf concnrdant mit der Steiukolilciiformatiou gefuiidi^ii 
worden sind, dass zwischen beiden Gestein^bildungen grosse Kiveaa* Unterschiede nicht eingetretea sein 
liöuucQ, und dass mindestens sehr bald nach der eigentlichen Steinicoldcnieit sindi in dem bayerischen 
Kaabgebiete, wo gleiche ürandschiefer an vielen Orten angitioilVu werden, diejenige längere Ituhc ein- 
getreten 9im müsse, welche dein AuPAOinnu ti einer reicherea Vegetation in einem sumpfigen Landstriche 
günstig und vor allem hiczu erforderlicii war. 

Die Geaehiehts von der Auffindung der Steinkohlen .bei Erbendorf ist in Nr. 373 der 
Allgemeinen Zeitung 1850 amtlich festgestellt worden und soll hier iiidit wicdt iliolt werden. 

Die Gegend von Erbendorf fällt in eine Bucht zwischen der von Sü. nach ^W. sich hin- 
ziehenden Gebirgaicctfe des bayerischen nnd Obeipfitlaer Waldes and der iMt senkrecht daran stoasenden 
lÄuw dLs i'r/^' iiir^'cs mit seinem sfldwcstUchen Veisj^runge, den Fiditelgiiblrge. (Vgl Qttnbd's gaegnoflt 
Karte des Küuigrcicbs Bayern, lb&9.) 

IMe der Steinhohlenformatien angdiOrenden Schichten lehnen sich mit dnem «ehr steilen 
Einfallen an den niii:is< ;in und sind nur eine kiii/o Sirccko weit davon vriTul^t worden, indem sie schon 
in der Nähe des Fuchswcihcrls an der Strasse nach Kemuak in bedeutender liefe liegen und durch die 
groben grauen Gonglomerate der unteren Dyas, nit 75« länfiillen, verdrSngt worden sind. Man hat 
niit den dortif^^m Schichten die in dem Holzschnitte 9 angegebenen Schichten durchsunken, deren 
Lagerungsverhiiltnissc uns durch den frtthercn Schichtmeister des Werkes, den jeteigen Sakbereiter 
Herrn Wurm er in Keiciienhail bekannt geworden sind. (Vgl. Dyas II 8. 188.) 

Bei der picitliförroigcn Lagerung benachbarter Schichten ist es hier schwer, die Grenze zwischen 
Dyas und Steinkohlcnfomiation scharf zu bestimmen; .sicher ist aber, dass man mit den im Maschiuen- 
schachte zwischcu ca. aoo' und 330' durchsuukeiien Schieferthon sich iu der Steinkohlenfomatlon bewegt 
bat, welche svel bauwürdige Kohlenflfitse enthält 

X.icli den tins znlet/t ^tj-egrin-enf-n Mitflici'nn-en diin l.. d.'-i Jetzigen Cas<ircr auf der Saline 
Berchtesgaden, Herrn Ostler, welcher den Krbcudorlcr Bciricb mku Aufauge des Jahres 18fi3 an gegen 
ein Jahr lang geleitet hat, betrügt die durehsehnittliche Kohlenmachtigkeit jener beiden, durch ohngcnihr 
1 Lachter Zwischenmittel getrennt cn , Vlöl/v. nur 2 1mi?s, hat sich indcss an m^nehcn Stellen weit 
bedeutender, selbst bis xu 13 Fuss, gezeigt, wie wohl das Flotz daou sehr unrein war. 
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Die bei Erbeudorf pewonnene Kohle ist eine typische 
„ Mulm Ic Ohle", welche mit jener von Stockheim die 
grtsBte Admliddreit leigt. Wir fimden ibr «pedfisdiea 
Gewicht aus dem tieferen Flötzc = l,2ü'i. Da diese 
Kohle sehr leicht zerbröckelt, noch mehr aber die aus 
dem oberen FUüze, so varweadet man Bio, unter Zusat» 
von etwas TLccrasphalt, fast nur zu Briquets , deren 
Anfertigung mittelst einer von üerrn Ostler constmirtea, 
zwar einfachen, jedoch practiaehenMaschino bewirke nird. 
Unter des Letzteren Leitung sind mit ihr tüglidl gegen 
120 Ctr. Briquets angefertiget worden. Noch gegea- 
wdrtig findet dort ein, wenn auch etwas schwächerer 
Betrieb unter der tedu^Mihen Leftnng des Herrn Sdddtt* 
meister Gramer statt. 

Lässt sich nun zwar das hier gewonnene liesultat 
gerade kein gUbizendea nennen, ao darf man doch den 
hier gelungenen sicheren Nachweis von dorn Vorkommen 
der productiveu SteiukohlenTonuation überhaupt in diesen 
Oegenden nidit ontersebitsen. 

Die von dem Verfasser und Herrn Bergrath r, üm- 
bel in der SteiDkohlenfonoation von Erbendorf unter- 
schiedenen Pflanxenreste, nnter weldien xwei deatfich« 
Sigillarieu gegen jede Verds^ing dieser Schichten mit ■ 
der Dyaa ganz entachiedoi sprechen, sind folgende: 

1) (kOamOe» ffwOmri Bgt. (0. 60.) 

2) ., CiMi Itgfe (CMt) 

8) Atteroplii/tiiten fquitetiform'i ScLl. sp, 

6) .AiiiMiIarui hmffifolia Ügt (G. Ga.) 

4) „ wphewtpkyUoide* Zenk. (O. OS.) 

7) „ radtota Bgt (GS.) 

8) SpKtnopkyüum tmaryinttttm Bgt (GO.) 

(jUt?) „ saxifrariaefuUum St. (0.) 

0) „ obhngilvlium (ionn. (Ii.) 

10) Schizopteri» OutUtriana Frcsl. (Gtt.) 

11) OtUmloiiltris Sthtotkeimi li^i. (O.) 

15) „ <r'j tutiloba Nanm. (Qä.) 
18) iir<wV|)(<rM fltMtoM St (0.) 

14) „ «cmH/blia SdiL, Bgt (O. 0«.) 

16) CtfOtheites arhoresitn» Sch. sp. (G. Gü.) 
IG) „ i'aiuliAkantus Bgt. sp. (Gü.) 

17) „ oreujileroidcH Gü. (G.) 

18) n MüUrni Aiüs sp. (GQ.) 

15) Jh»apkH$ StHi Bgt ■(>. (G.) 

30) rit/oUm Bgt (0. 00.) 

21) Sat/enaria ditMoma St (0.) 

22) lyepidophi/Vum viaj\iK Bj^ (O.) 

23) Lepidtittrolus raruihiin Lindl. (Q.) 

24) SigiUaria allenmii« St. 

26) w "'i"^**'* tß^ ) 

»9 1W«HM«H^ (/W<M) :eafformit 8dd. (G.) 

27) Cordaitts prinnpaU» Qtmu (0.) 

/ SofgotrcUhia paiamfiirmU 0». (CL) 

Bocitthianu» GS. & B«, (0.) 
^. iNoesgerathia Beinerttana Gö. (Ott.) 
^^{»aL^ MmM G«, * Bt. (O.) 
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Die SteiukohJcnlAgcr in der prca3ii8dwu t^vios ÜMlucn, am südlichen llarzrandc, 



Cb Die 8Mik«iIa de* Scbwarzwaldes im fliMAenoetkuM Biilai. 

>Hfprin T»r. tx.1 

Man kennt an verschiedenen Punkten des Scbwarzwaldes isolirtc Ablagerungen der SteinkohleiH 
fimnatioD, weldie' «eiliger Tbeile eioes gros»en, epiUer sersUckelten Beckens, als Tielmehr Niedencbllge 

aus kleinen Mooren in Eiusenlamgen des Gebirpc> sind. Durch ihre I.fi^r-rtings-vtThä!tni>-s-fi bieten sie 
maoche Analogien mit jenen von Löbejau, durch die OcächafTeuheit ihrer Kohle aber mit Stockbeim 
und Erbendorf dar, irievoM ue auch ihre grossen EigentliflfliUebkeiten aetgen. 

Am priii.illi;!i-tcn wiinlrr. illo i !l>en von Dr. F. S andlicrgcr') verfolgt, dorn t« ijulungeD ist, durch Uiitcrsuchuag 
itrtr fussil' u Fiuicn i] ii frcol ]:t n Horizont fpstzustcUcn , wfklion diese Ahlflgcrungcn unter den Tcrscbiedencn Zonen der 
Steinkoldcur.jirnaL' II L;tini:l;:iici;. Jljrc gfogropbische Lage i*t auf der googimstisrlicn Karte von \S uiicM.bprg, lUilon und 
HoheuoUcni von llcinr. Üach, 16W>, weit »peddler jetloch auf den gpuaucii Ki-osnoslischcn Kurten von Sandberger 
hamrgdwbca «ordcn, «dcbe das UiniitcrniB des Innern in den unten citirtcn ikiti-üccn veionVnilicht hat. 

Trofo'i'-or s am!!) orger «eist oadi, d«9s man jetzt in dem Schwarzvalde vier paUozoiache 
Floren unterscheiden könne: 

1) Die der untersten Keiilenformatiou oder der Cttlmeraawaekco In der Gegend von 
Offenbiir«: ttnd in dem ZuEre von Barlcnwcilir lu's Lenzkirch, worin Cahnnllcs iTHnsitifmis Gö., Sajcnaria 
Velthcimiam St. sp. und Hj^/icno^laris Arten gefunden werden. Diese Flora ciit-spricht jtiucr von Thann 
and ^. Amarin im Eiaasa, roa GlaoatlMl im Haize, HcrborB In Kassau, Magdebnrg, Landsbut Ja 
Schlesien, des Ilainichcn-Kbersdarfer Baasios 10 Sachsen and der Anthracitregion am Zoitaberge*) 
zwischen üera und Weydo. 

WiewoU die aritberigen Versvdie anr Aosbentung der mit Hion und Eisenkies in versdiiedener 
Quantität vemnreinißten Anthracitkohlc in dieser IScgion, welciie an der Schwärze und bei Schweighof 
(Geol. Karte der Umgebung von liadeuweiler), dann hoher im Gebirge (SecUon Schönau) bei Jiieaeaweg 
in dw ülteren Stemkohlcnformation vorkömmt, kein günstiges Ilesullat geliclert baben, «til die QuantiUt 
der Asche des gewonnenen Materials iu keim m Verhältnisse zum Hdzwertbe stellt, so Terdieot dieao 
Formation, nach SandluML'cr^ firln-il, .li mikuIi fi rnere Ueachlung. 

'■i') Die Flora Jt;i- Uiiitkrcii Kohl l u toi mation von Berghaupten t>der des Offcnburgor 
Kohlen-Bnssiiis. 

Wir lubfla tOm bohtt Gelegeobeit g^ebt« ud« ober dieso FUm xa iusaan.') Ntd> ciinr viedMbalKn Unlar» 
SDdMBg dw iMiit Bodi fa dm k. nbieralagiseliMi HDirain in Dresden be6ndUelm oipniidiea Uebemel« ttu d iwe m fieein 
dbleD wir al» bcsondcn leitend for <!'c St.r 1. .M. it* nn.iti :n toii Ijerghonploi fidpsde Pgaiuna herfOlhtlMa; 

Calamitn cannaeformia Heul, vuu L>Ji^!i.iuitita uuil Diersburg. 
A»tero)JiyUitet luinjif'dius Sttrub. sp. von Diersburg. 
Sjihenopteris IIoenini)f$au/ii Bgt, ur.d S)thtiiin>ltrU micrulol'a Göpp. 

{j'ljheHojiUns tridactt/lUeji Itgt. von DiiTsburt', früher a. a. 0. p. 350 zu Sj>li«iwpteria lanceofaia Gutb. gezoguo. 
MjßmtmjihifUiUt diMectaa {SjfhemipUrü dinteela) Bn>iign.| als denen BatMlfieder tPrimonüJilwcdel oder SpinddUalt) 

vir CjfclopUrU flabdiata Bronp. beCndilfn ntttMn, welcba Iwide Fennco, elicuo wie die folgende Art, 

Brongoiart gerail« v<m lirrgliaupieu ht-ehricbcn hat. 
Ci/aüitiiea aii).cr {i'eri>iit(ni< ai'i.rru) liconsa. , Jj^iiliaria uitäuUUa üldrah. »p. voa Uimburg , Sugmaria Veit- 

/i >, :.'/{ t >rub. ip. von l!i r-Uaiipieii» lllattcr ymStgtltori» und cigcr walmciMlntick an Oa/duUtt borü$$ifiMiia 
sp. gdiürcndcn i'llaDze.'> 
SigiOaria dau^iiä» nad Sijf. YelUt Ugt von Zuatwciler (nneli Bfoncnlm). 

') Dr. >a K il rger in I.nr^nhard und Ikona , Jahrb. lüiB, p. 334 — In dn BeStragsn nur Statistik dier innenn 
Verwaitua« des tirossltcnagthiims linden. 7. llft. Geolog. Ueiclv. der UngelNuifon von Baden veiler, 11, Ilft 
Geol. Bcsehr. d. Gegend m Itaden; le. Hca Geolo«. Scechr. d. Umgcbnng der «enchbader, OMteral» 18S8-I»S3. 

Dcräclbc, diu Flur<i der olnri'n S:(.iijl>i<lilciirunaa(lnn im Uddiiehefl ScbwumvaldK Ja den Vcrbi d. aatunr. 
Vor. zu C.irliniLc. I.'»li4. S. ÜO — ili. ib. a — 4. ♦ 

'> Vgl. G riiiit/, diu Verditiinflnuigni der Omairadbnlorawtion In Snebsen. IL 19A3. 8. II. — OniifiL Dat«i der 
i>tt.'iükuijlvulüriautiun, S, II. 

') it. Ludwig und Guinitz im Jnbrb. d. k. k. goul. lUiciisaastak, Vlll. 18A7. 8. iSSi — ^bl. 

*) Utei «ndeie von dem Veifteser frOber in Uaienuehnng tuageat Aitea, .iJuilifnrM iithtMfhyUoida$ ZobIect« 
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Nur in dieser Zone .siml bis jetzt 1).iuwflrdig6 StaiiikohleiifKitxe im Sdiwumvalda 
worden, die weiter Tinten beschrieben werdea sollen. 

3) Die Flora ilcr oberen KohlcnformatioD von üadeu, Oppcnau, Hiateroblsbacb 
and Oeroldseelc, welche nadiateheDd« Fflauen «nthllt: 

lüjxter- Hokut» 

1) Calamites eanime/ormi» Seid. 
21 „ «S'itctoir» Ugt. 

3) r..,(, l!_-r. . 

4) Atta^jjfhyUitea rigtdua äi. gp. 

6) w UitgiftAiiu St. «p. 
Q) II tqfiMdiformi» Sdd. qk 

7) iIiNwIlirA» tottfifiHia Bgt. . 

8) „ »phtnojAf/Uoidu Zenker 

9) Sphtnophi/Uum hnijifolium Stb. *j 

10) Spficn/fi.ler\s irrf'itt''irts St. ^ 

11) Schtiopfms anomaia Bgt. . 

12) „ Lactuca Prc«l. . 

13) OdoiOogltrii brittmmca Gotb. 
U) n JRo'dWtaa Gutta. 
IB) Keuropttriis tenui/hlia Sehl. «j). . 
10) „ Lathi Ilgt. . 
IT » ,, roiHHflif^li'i Bgt 

18) Cj/atAeitei arbortsanui ScfaL qp. . 

19) „ Mäloni Attis Sf. 

20) I, mutiif figt, ap. . 
Sl) ^MÄopIcnv jpteroNlw Bgt. ip. . 

22) „ marginata VlgL, sp. 

23) „ aquilina ScLL Kp, 

24) Lt!jii'I'js!rii7.ui firiahilia LÜldL . 

25) Sigüiaria BrongHiarti Gcin. . 

26) ., UpiiodendrifolM Bigl.. 

27) iWiMKitn «nufiNerviNt Sdlk 

28) ChüKtlm&ti eli'pei/ormi» Gäm. 

j -X.r'/'/rrathia ;:n/«iiii7'.n;ii'« G'i. 

(it/iä^ix.u/'^u.v ISutk-icJimHim Uö. n. UO' 
BO) Carpotilhut elUjAicu» St. gp. 
Bl) Cordaitet bortünfoUat St. ^ . 
82) CsTdioewiNM» AtaNtoyi Gotb. . 
SB) Cydocarpon «MMyfMtaH Aflil qpi. 
B4) PterophyttuM tHukHoiäu Mb, . 
8&) Tri;i'in,iotri>(tH I'arkinMid Bgt. . 
8G) PimU» äetmfolius Sdb. 

Bei einem Vergleiche dieser Pflanzen mit ibrcm Vurlionnnen in den verschiedenen Zonen der 
Stflinkohlcnformation in Sachsen (vgl. Gciuitz, geop. Darst. 185C. S. 73 — 82), ergiebt »ich, dass 19 
Arten in Zone II (der Sigillarioii-Zonr"), 15 Arten in Zone III (der Calaniiteii-Zone), 15 Arten in 
Zoae IV (der AnnuLarieu-Zonc) und 2U Arten in Zone V (der Farrca-Zoue) bekannt gcvorden sind. 

ffietins geht nmicbst taierror, dtts diese Floren der oberen oder prodactiren StdakolileQ- 
fomitifln Uberiwupt entsprechen, in denn lütte sie ofangeiUir ftllen. Wir mlisseo in Folge dee QSr< 



OgaOiHi» mihu Branp. ipi. nad AUlhofItrü pImSdds Bttmgiu tf, 
•ellnt, sondern auf dir rechton Seit« des Kinzigtitalea rua SeidunbaA in darNUs fOB 
von Sandbcrgrar als Hit({Ucdi)r der (ulgeodeB jon^jercn Zoo« iMtncihliet. 
*) mmu Htm irt Nlifla dudi Gwnnr 



1 KoUanl 
Ixr end 



Digitized by Google 



120 



Die Steinkulilrnlu;:;! r iu der preossbcbea Prorinz :iiicli$eu, «adiicheo Harzrandp, 



liclien Yorkommens von Sigillaiien selbst und ilircv geringen Kohlcnfflhrung Bedenken trnpi^n, diese 
Floren der Sigillaricn-Zoue halbst /uzinwi-seu, um so mehr, als einige der von Sandberger beobachicten 
Fflanseo, trie AsterophylUtcs eqmseti/ormis, Cyatheiks unittts, Palmacites crassiiierrius , welche Art dem 
Ponritcs ;enffi>r»i}t Schi, am nächsten steht, GuiUelmitet cUimfonnis, Noegfenthia patma^ormis mit 
2ihabdocarj}os Bockschvmus^ wehr für eine hüiiere Zone sprechen. 

Bei d«m Vorkomnien vm Lei^i(U«Mii Dir di« ttcfercD Zonea, wie ÄsteroskyfÜUes ngUmt mi 
loiigi/ulius , Schhopkris anomaPt und Lnrfnrn, T.fpidostrobtts rariabilts, Siffillaria Brongninrti, deren 
Niveau au die Zone III anzugrenzen pflegt, und dem häufigen Vorkouimen von Calamiteu, welches nach 
Sandberger bei Hohengeroldseek mwoitLabr sogar xor Auscehetdang sahlreieber Nester von 
staubiger Uuss- oder Calamiten- Kohle Veraulassuna; cefccbcii liat, ^wld man diese Zonen vielleicht 
am besten in Zone III verweisen kunnen, deren Entwickcluug auch in Sachsen am unbeständigsten ist, 
da gerade in ihre BQdangneit Terschiodene grilesere Porpbyr'Erhebangoo gefallen sind. 

Ueber die Versjichc natli f^ttinkohlen, welche in ihrem Gebiete in den liezcichncten 
Gegenden des porpbyrreichen ScbwarzwalUcä untemouuneu worden sind, berichtet Sandberger a. g. 0.: 
Sie kSnnen sn neuen Yexsncben darin Innm bereehtigen, vrom man aneb in der an granitiscben Con- 
glomeraten und Sandsteinen reichen Stcinkohlenformation in der Nähe von Baden-Baden, lediglich 
am Sadnestnnde and in den tiefsten Schiebten bis 9 Zoll starke Koblenflötze bereits an^efanden hat. 

4) Die vierte durch Professor Sandberger in dem Schvarzwalde nacbgevfesene Flora der 
palloioischcn Zeit entspricht ganz der in der unteren Dyas oder dem unteren Rothliegendcn von 
Sachsen, Thüringen, Bayern, Böhmen und anderen Ländern, und es sind in ihr namentlich die ttbersil 
wohl bekannten Formen : ') 

Calamilfs iitfracfus Gutb., (hhntopttris obtitsilobu Kaum., Afethoptcris pinnatijkia Gutb. Bp>, 
Walchiq innijoi-mis Sehl, sp., PterojihyUum CoKaeamm Gaih., {'mhiiles liocsshrianits Hein., fardioearjwn 
rtni/omie Gein., Cordaitcs Ottonis Gcin. und Noeggeraihia pulmar/ormis Gö. wieder erkannt worden. — 
« Indem irir ans jetzt der Itoblenreicberen Zone der StebkehlenfonnatioD des 8chifanifaldes 
zuwenden, in wchhe die mit einander direct zusammenhängenden Kohlcnrevifip ym Dierslmrf^, 
*Uagcubach und Berghaupten fallen, die einen verhältuissmuüsig «ehr kleinen Landstrich zwischen 
Offenbarg und Oengenbadi einnebnen, legen vir die sorgfiUtigen Erbebangan bierQber dardi Herrn 
It. I n dwig,*) als teetanisdiem Ifitglied der Baakdireetion Ar Handel und Industrie zu Darmstadt, 



Nadi seinen Mittbdiungen bildet die dortige Strinkoblenformation ein sebniales, in ostwestKcher 

Richtung mit ifcn Oiu-i ^ chirhten fortslreichendes Band, welches von Diersburg über Ilagenbach nach 
Berghaupten zieht und auch noch jenseits der Alluvionen des Kinzigtbales bei Reicbenbacb svischea 
Qengenbaeh und Ortenberg hervortreten soll, «eiche letztere Ansiebt von pa1iontolo(psebcr Seite her 
einer weitereu Begründung bedarf. Dieses Band hat am Tage eine Breite von 240 bis 270 Meter; 
beiderseits wird es vom Gneisse begrenzt, dessen Schichten St fr— 6 streichen und stml gegen Sad 
oder Nord einfallen. 

Das Steinkohlengebirge dieser Mulde besteht nach Ludwig aus abwechselnden Blaken «Sau 

mehr oder weniger prolx-n trraueri Famlsti incs, schwarzen Schieferthones mit gnt eriialtenen 
rflanzenjibdrilckcn, diclilcui l eldbtc'iii und Steinkohle. 

Nur selten stellen sich in dem Sandsteine grObere Conglomerate ein, weldie, dM»BO wie 
die Sandsteine, mit starken Bäiilvcn drutlidi f.'e?chichtet sind. Die Schichtung M stoil atif^^oriilitet und 
folgt jeder Biegung des Gesteinsbandes, welches auf Taf. IX.. Fig. 1 im Grundrisse gegeben ist Die 
oingezeiehneten Ffisile deuten die Biehtung des EinfsHena an. Queritlafte, aUerdings wieder fest gesdilosseii} 

Behr. zm Statistik d. inn. Vcrw. d. Orotsb. Baden. XVI. lieft. 1863. S. 9, 10. 
') R. Ludwig, die Sieiakobkiifonnation vod Offcntmrg in GranbccngdHiBe Badoh Im JaliHk d> k k. gtolog» 
ItekUsaitstaJt. VlIL Jahrg. Wien, 16&7. S. 334 ii. f. 
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im ThOringer Walde, in der b.iycnsdisu Uberpfalz and in <i«2n ächwarzwalde. 
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onterbrcchen und verwerfen die Schictatang sehr häufig. Der Schieferthon ist milde, dunkel gefärbt, 
in dünne Schichten und keilfOnnige Stflcke abgesondert Mitunter verlauft er in einen schvarz-grauea 
BanJatelOTduefar. 

Der Feldstein ward tob denaeiben BerieUentatter anf nichtigen Lagern sowohl im Bergluuptener als im 
Hagenbacher Reriere beobachiei. Er liegt innerhalb der Moide und endillt viel kohlige Beinumjgmngon. Dies« Lager beatelien 
aas einem dichtcri, im Finicbe ebenen, in da« Sjilitt*Tigr iil:-ergehcinifn. un tlen Kantcu durchHcheinendc-n, LcUpelblich - grauen 
Feldatein, welchen Quarz ritzt Streifen schwarzer kohienbaltig«r Substanz, feiD «chraälrt, ma zalilioseo LameUca saaaamaa* 
gesetzt, wolkige, verwaschene Zeichnungen ron gleicher Färb« bildend, wechaeln mit gelblichen Schichten nnd gAn, iadta il* 
tedi KMikdMn nnd OAng« Tarworfen sind, die cierliehaten Büdar ranchobencr wul lensackeüer Fiatndiiaiitan. Chdeedto, 
IMttmpafe, MmMUm vai Bltigtaii oMIlaa «fiai* wnmftodta GancqMllMi. 

Nach Ludwig kommt die Steinkohle in der Offenbärger Mulde in zwei Abänderungen vor. 
Das bedeutendste Vorkommen bilden anthracitischc Kohlen auf Lagpm von 0,3 — 10 Meter Stärke. 
DiüäC Kohle ist schwarz, pechartig-glänzend, stark nach allen Richtungen zcrkltiftet, wesshalb sie besonders 
in oberen Teufen leicht iserfällt. Viele glänzend polirte Kutschä&eheB durchziehen die KohleaflMte nadi 
allen Richtungen, Aus den tieferen Theilen der Lagerstätten können jedoch Ko!ilenstf)ckc von fn'össerem 
Um&nge entnommen werden. Da sie last frei von Schwefelkies ist, so eignet sich dieselbe nicht allein 
ttr SmnMrfeiMnmgeii, MDdcni BMOieittltefa neb m KesBeUeaera und flir Sdimiede» Andi «ird aJ«, 
wahrscheinlich in Form von Driquets, beiden Locomr>tiven (!er BalMlsehMl imdClroBallCRCglicii HeMiickm 
EisenbabDea als Feuerungsmaterial in Anwendung gebracht 

Die dortige Schmiedekotale i«t nach demadben Autor eine icfawtch biebende, der Pechkohle 
Ihaliche Varietät der Steinkoiile, wMic in den unteren Flötzen der OfTenburger Mulde in einer Stärke tob 
0,3 bis 1,25 Meter vorkommt. Sie i^t fester, als die anthracitischc Varietät, metallglanzcnd, tief tchvan 
nnd weniger zerkliUtet. Es wcrdüu diese Kohlen von den Feuerarbeitürn sehr gesucht. 

Ein« swiBcben Scbmiede- nnd AnflirMitkoUe die MittB biltende finte KeUe aetit in Dienbnrger 
Reviere ein sdnsac!ie^ inneres Flot/ /usanunen. IHete KoUe tot but, bricbt Ii derben StOifteD, bramt 
aber schwer an und giebt viel Asche. — 

Nachdem uns durch die freundliche Vermittelung des Herrn Professor Zittcl in Carlsruhe die 
verschiedenen Kohlen des Berghauptencr Bevieres zur speciellcrcn Untersuchung zugesandt worden sind, 
haben %vir nclegenheit gefunden, die nothwendigcn Daten znr Beurtlieilung der BafJcnschen KohJen auch 
selbst zu gewinnen. Die gegenwärtig in Abbau begriffenen Ftötze stimmen ihrer Qualität nach sehr 
mit einaoder flberein. 

Die dort voriierrsclieude Kohle geringerer Qualität bildet eine sammtschwarze, weiche und 
müde, von vielen ßutscbfläcbea durchzogene und sich schupfiig abUJeende JUasae« welche in dieser 
Beziehung der KoUe von Stockheim nnd Erbeodorf ganz ibnlidi ist. Spedllacbee Oewidit = 1,668. 

Die Kohle beeter Qualität ist zunächst etwas leichter, als die vorige, indem ihr specifisches 
Gewicht nur 1,253 betrfigt, und bildet eine derbe, weisse, sehr leicht zerbrOckelade, fiwi kArnige bis 
erdige Masse, die auf ihrem Querbruche matt oder schimmernd erscheint. 

Es enpüidüt «ich fKr E«U«ii von dieaer BeadiaffindMit der ndutt S.' lf> difilr eingeführte Name 
„Mulmkoble", dnen dienisdie Befldudhnbett in den venchledeoeii Kobkubeekcn qpiter aSber «rUntert 
werden soll. 

Die jetzt brechenden Koblenmittel sind nicht sehr aosgezeiduiet, namentUch sind Stttek* 
kohlen ausserordentUdi aebirierig zu eriudten nnd die ganze Oewinnong becidit alch awgeiiblkMidb 

aaf Kohlenklcin. 

Dass diese Bescfiaffenheit der Kohlen hier ebenso wenig, wie bei Stockholm und Erbendorf, 
eine ursprüngliche sein könne, sondern vielmehr in Folge von Hebungen nnd Biegungen der Kohlenflötze 
herbcigefohrt «orden ist, darf hier, wie in anderen Gegenden, durcbdie geBammten LageraDgnrerbiltnissc 
als erwiesen zu betrachten sein. 

Bit MataUw ata. 16 




IMi Steitthdlileiliscr ta dar pmuaiielwB Pnwiu Stchiaa, tm iMHehin Ktmui», 

Hern Lud V ig 's treue Darstellung der letztercu, woraus wir den auf Taf. IX gegebenen Gnudribü 
und eitrige hiertnf besflgUcbe Profile entlehnen, zeigen «tf das DentlkfaBte, da« dieser ganze Zog der Btebtf 

koblenformatiou zwischen Diersburg und Berghaupten eine langgezogene Moide bildet, welche alloa 
Anscheine nach gleichzeitig mit ihrem Gmndgebirgf, dem Gneisse, durch einen kriftigea Seitea- 
drnck') «ine Itst aadkfBnnige Zanmmendrftiigung ihres Kohlengebirgcs eriUma hat 

Erl&uterungea zu lat. £K. 
Flp 1. GnutdriM dar SwtnlroliteKfonpailoii tob Bergbkupten nach Herrn R. Ludwig. 
Fig. Sud 8. DuidiadwM» dauMlbaa oaift dn Liain AB nd CI>. Kadi Hm B- Ludwig; 
Flg. 4. Gebirgsdardiaduilit dmch des HmaptteliaeM da* Hagaabaelier Bavlera «ad die MUebaa FKK»' 

tMMillti Kac^ Herrn IL Ludwig. 

a. Ciüuks, itimm irtttüie willkttrlicfa genommen werden nuisate, weil die Imrgmtnnini'lw Aiifi(ihlQMiB feUen. 

k. KohleaaADdstein. 

9. Schiafectiioa ait Fflanseatcalaa. 

1 FKUMialacar (FeldiMnaeUafar]. 

1) Liegeades FIftti , aor bia nur m. SoUe bibaaet. aber In dl» tUk fiKailiaad. 

2) Raoptfifiti, oben «chwecb, in der Hhta angaiebwolUB, aatar Yllt. SoMa ia swai BÜAaa ipaltend, ladMi 

äch üu Oergniittcl tinlegt. 

S) liangeades FUts, luich Dicht .ausgericiitet, jedock oberall mit der 6«Ueiie oder SoUe U bis IX angetroffen. 
Fig. ft. flabtagiduKkMftnia duvek den Alexaadriaar-Bdiaeht dat Barghaaptaaer Batlan. Naclk Bana 
B. Ladwifi 

I. AIcsawhiMr^ckaabl HSV* HMar tial 
IL RB if*f aadi damadban. 
in. Dritte SoUe. BlduaOMd» mm BwiptschAchte. 
•. Hauptflötz, Antbxaaittiahla; *' ba allaa Abtaa aagaMftaaa, wabiachafalkh aaigiUiipMa FloteMok an 

geiiorig. 

Herr T.udwig fasst .seine Ansirlit fiber das Vorkommen der Offcnburger Steinkohle, nachdem 
er die einzelnen LagerungsverhiUtni&se sehr eingehend beschrieben hat, in folgenden Worten zusammen: 

1) Es sind in der danA krystalÜBisclie Entwiekelung das Gneisaes w» dtau Sedi- 
mente aufgebogeucu Falte des Steinkoiilengebirgea iwci bla did SteiakohleoflOtze Uber abniider, «nddie 
jetzt in eiioaader stecken, vorhanden, nämlich 

«. daa tiefste Selimiedekohlflötz, 

b. das Hanptfl&tz auf dem Nordfliigel Überall, mvf dsiii SadflSgel In da Tiefi «da xmi durch 

eine Scheere getrennten Flötzcn bestehend, 
e. auf Hagenbach vielleidit noch ein drittes minderes Flötz. 

2) Diese Flütze sind in der Länge, Breite und Tiefe veiwinfsil, TCndwbeD und TCn|n«tBcht; 
«adlich ist die Mulde der Länge nach gespalten und verschoben, 

3) Die Spalte ist in Dcrghaupten mit zufallenden Flöt^tigeiu, in Hagenbach mit paraiiciialleudea 
Flggeb, also umgekippt vorhanden. 

Der Bergbau auf diesen sehr verwickelt gelagerten Flötzen ist schwierig und kann nur erleichtert 
wenien durch die genaucütc Beobachtung aller Verhältnisse der Lagerung, indem nur dadurch die 
Wiedemnffiodong der ^rsdiobenen FUttzBttteke mit Erfolg geiSrdert werden Icann. Deonodt ireiden der 
hohe Werth und die grosi^t Meniii der sa vielen indnstrieilen Zwedten sekr geeigneten KMile ein reotat^ 
Beigbauuntcroehuieu untei-stützeu. 

') Dttaitiga BiairirlnHicaa ciaa» aaitlichea Druckes anf Gabirgaaohicbtca laan äA tm «inaa iiiMBimin 
gcpretttet) Stoete ttm fimdrteia LBcdi- und Dmdqiapier gut «ttotani, der Toa awai gegeoBberilegendei freien flaUaa 

aus dor.-h <'inif,'t.' krüfifuc ITu.'uiiii-r^cliIu^'L- Iciilii iti almlii ho Biegungen reractzt werden kanu . wie wir sie hier uuJ 
in mctutii auüt'ren i^t^inkoblcnbecJien antreflcn. Auch Deuerdiogs wurde dieus Experiment in einer Sitacung der 
o«turwi«ieu8chaftlic]iM OattUidiall Iti» i» Diaadaa daidi Betn Obant vaia Outbier wiadana aar Aaadian- 
ttug geliraicbt. 
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Welche Kraft es gewesen sei, wodurch dieses, nrsprilDLlic'i jedenfalls flache Kohlcnbassin zu 
der gegenwärtigea sACkfonoigen Falte zusammeagcpresüt worden ist, kouu für uns kaum zweifelhaft sein, 
ia aflhr uneliiilidw Porphyr^Emptioa«!! to im nlheiei wd ftfiwrai Umgelniign «ock in lNMlenadi«ii 
Bdiwarzwalde ihre kr&ftigen WirkuDgen ausgeObt haben rafl<;?rn. welche man nicht unterschätzen darf. 

Sandberger hat in seiueo schoo bezeichneten Schriften und schönen Karton aber diese Gegenden 
Porphyre ▼ersebiedea«» Alter« ia den SdiwuKwilde nntenchiedeii «od wenigstens Mih«B die 
Einwirkungen der jüngeren Porphyre auf die kleineren unergiebigen Steinkohlenbecken hervorgehoben, 
von «eichen nach ihm zum Iheil nur noch abgerisäene I>appea auf den Torphyrea noch fibrig geblieben 
sind, wie dies in llnlidier Wetee ntdi in dem PorphyrgeHete bei FHA* in Saduea der FUl ist 

Wenn dieser grOndliche Forscher femer in seiner geologischen Beschreibung der Cmgebungea 
der Renchbäder S. 45 erwähnt, dass sich sdion Oerülle des alten Porphyrs in dem Steinkoblcngebirge 
2cig(a, i,o kann sich dieser Ausspruch wohl nur auf die jflngcrcn Kohlenbecken, nicht auf die ältere 
Stiin :ohlenmuldc von Berghaupten beziehen, und es gewinnt grosse Wabndieinlielüceit, daes die llteren 
Porphy re des Sch w ar zwaldea ein fast gleiches Alter mit jenem sogenannten,, Kohlen porphyr" 
im Königreiche Sachsen haben, deren Entstehung wir in die Uilduogszcit der dritten Zone (Calamiten» 
Zone) Tenetsea nUssen. 

Unter Berflcksichtigung , dass die Flora def Berghanptcner Beck ons wohl am meisten 
äcb deij^gen nähert, welche in Schlesien und Westphalen die tieferen Schichten der Sigillarien-Zone, 
gewisewmaaBBeB deren Anbog, beieidioen, wibreod die Flora der Jtingereo Steinkebleobeeken 
des Sehwarzwaldes nahezu in die BHdunftszeit der dritten oder CaUmiten-Zone versetzt werden darf, 
wflrde die Entstehung des älteren Porphyrs im Schwarzwalde in einem, zwischen der Heraas- 
Vääaag diceer zwei venchiedeneo fleren liegende! Zettnuae geaaekt werden nSieea, Das Terkonnea 
Ton Geschieben des alten Porphyn Ia dea jflagerea Kdüenbeeken kaui nnter dieser VonosseCsiiK 
niAt weiter befremden. 

Die Entstehung d^ alten Porphyrs und die durch ihn bewirkten Erhebungen und Verbiegungen 
der Schichten haben der weiteren Entwickelung der Sigillarien-Zone in dem Berghanptener Kohlenbecken 
eine Grenze gesetzt: die Herausbildung einer jüngeren Stcinkohlenflora aber, aus welcher obere Kohlen- 
flOtze hätten entstehen können, ist in dem Schwarzwaide, nach den bisherigen negativen Erfahrungen 
sa aitheilen, widd in FeHie dieeer oder ikaliclier Veibiltnisse aie lu eioer grosseren EatwlckdoBg 
gelangt. Jflngere Porphyre mOgen da? von den älterea Pwpbyren beBWUMBe Werk der Hebaagea aad 
Biegungen der Schichten weiter fortgesetzt haben. 




GA.PITEL V. 

Saäibecken und Rheinpfali. 

Bßtn wvn. mtan,«* kiOnlgl. Burciaapador auf Meinlto. 



I) Gcognostischc T/mriss^- der Rheinlün ler ?»i»chcii Bwd nrnJ Main* eu:. etc. Nach Be«bacbtao{«n entworfen, auf 
einer Hebe im Jalsre 1823 g««ftmiudi Juruh C. v. Oej üliau »en, H. t. Dechen, H. v. La Roche, Bd. I. 
Abih. 4. Essen bei G. D. BAdekcr 1825. Mit einem Blatte geogn. ProAIe, (Durin S ::;h .SjAutt LitenUr, 
worunter: De lionnard, »ur lei Mines de hoiiille du pajrs de Saarbnick. Joora. dt» Mut**. No. 149.) 

S) Geognodiidie Karte der RheiDlinder zwischen Bacel und Mainz. ZosammengcttcUt durch C. f. Oeynhau»el^ 

H. T. Xi* Bofllie und H. *. Dechen. OtttodMii TOB H. Bfow. BorUn bei Simw Sctaropp und Oamf. 1826k 
8) Uflber du llUn StefathoUengcbirgc aaf der SAdittlta d« ffandnacfci mm hgl pTran. Boinidi ml BvgHiti- 

DirvcUir Herrn. J. C. L. Schmid: in S]r^'< n Tu ,.n:\- n.-hh^i: in Kbeinland • WedpIddaB «tCL «tc" Baw- 

gegebcD Ton Dr. Jacob Nftggerath. iUail 1. Uunu li«t ivJu."»rJ Weber. 182C. 
4) A. Warmholz, das Trappgebitge und Rothlicgende am «üdlichen Rande des Ilund-rurktii. Im: „Archiv fitr 

Ifincnlogie, Geognosie, Bergbau und IIUtteDkunde" ran Dr. C. J. B. Karsten. Bd. X. Iti37. 8. 325 — 438. 
5] GtaiyiioatiMbe Stadien am Litensont«. Eine Moiu^pUe al< Baitng lor KenataiN dw Gebirge ut der Saar, 

bemdcn dir Pini|lqn>' ud Itimiämgi, mt Selimidt, Mnor sb DJUlag« «te. Surloa» l89Si. Dradt 

ud 'VttlMg foo Frw» SMa. Trier, In Verii« der W. Liati^Mbea Badkfandloii(. 
tf) Oeognostiachc P^srlircilfun^^ des Landes zwisciien der unirrci S.iar ur. l äcm Rheine. Kin Bericht an die OwcD- 

Bchaft nOtzlicher Foriiciiiiugeo zu Trier, von J. Stciniug> r. Mit 1 Karte. Trier, bei Fr. Lints. 1840. 

7) Verhältnisse des Steinkohlenbergbaus in der Pfalz. Ailgeiu ZcitfChriA der Gewerbe. l!^45. Bd. 2. Heft 4; 
•bgednukt la. da „Berg- und HAUoaailBiiitehen Zeitoog" t. Dr. Ctxi Ilartm»nm. iahig. 4. IU&. & 87«. 
(WenirioM NoÜMB.) 

8) Der SteinlEOiUeDfaergbM dea SUiate« z« Saarbrednn. Von Uu NOggerath. In der .^eiuchrifl fBr du Bcif> 
Hotten* und Salineawcsen in dem preuss. Staate." Band IIT. Berhn, ld5C. Bei Wilhelm Hertz. Mit 1 Kaite. 

9) Notioe 8ur Ii-h (Iiv.t.^ tcrnnLs ^iijn rjjuii'i-i u:i ti-rraui h.:,uii.iT et siir IcB principaux fuits concemant les travaoi 
entrvpriü jtüt'^u'.i c<t juur dmii ie liassiu liouiücr <ia k Mustlii'. i'ar M. Liyy, ingeuteur directeur des traraoz 
de la C iiiipugui<> houillere de la Moadle. 8aint-^:(ieone. Imprimcrlc administratiru et comiMfcW* dt T*. ThMiw 
Aio«. Place de l'liMel de TÜe>, 18. 1S»9. Mit Kam der fransOtixtieia BokrmniofaA. 

10) OaelegiedM Kute der BbdnpMriBB und der Ptvrä» WeUpbtlcB «Cc, «aigdllirt durch H. t. Dcckea. In 
S5 niattem. Sedioo Siurloui^. Trier, Simmcm, Kr« uz nach (lelilM» wdt aldlt eneUoMn) BsÜB. SioMIft 
Schtopp'.'iche Landkartenliandlang .Maas^stab I : d<\0<X>. 

II) Flötzkaiie von dem SaarbrQckcr Steinkobk.-iJi.inrt. !■<.■. vun Tii. (itbrich. MaautUkh tvVtt- Qotktl M 
J. fertbea. i Blätter und 1 Blatt Profile nebst Text. (^Imtlichc Auagabe) Ibm. 



Ifinder auBgeildbiit, als «i ilon NordiKstnnde, tritt die StdakoUenfonifttioiii an den SUdoit- 
Gchänge der gvoBsen rheinöchen SdufifergebirgHinUBe io den „Pf«ls-Sft»rbrflekeBer Becken*' 
lu. Tage. 

Beweibe liegt inoerbelb eineB Beehtedces, dessen Eckpuncte dinth Bingen, den Dtonersberg, 
Saarbrücken und Mettlach bezeichnet werden, und welches bei 12 geographischen Meilen Länge und 
3Vt bis 4 Meilen Breite zwar einen Flttcbenraom von circa 44 Qnadiatineilen einoinunt, deaaen grflea t er 
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Xbeil aber aus b&ngeodea, flötmmea Scbichtea besteht. Das flutzreiche Kohlengebirge tritt nur 
in dem sfldwMtUehea Br^eek, aadUeb «iner Littie von Surlimis über lOingen and Wfajbdddidieo, in 

Tage, mit 5 Meilen Lange und etwa l'/t Meilen Breite oder circa 7 Quadratmeilen Fläche. 

Während au dem nordwestUcben Rande des rtieiaücbeo Scbiefergebirges die steil wellen- oder 
ridaacUtemig geftlteteb Sdiiehten des belgischen, des Aachener nnd des Bohr-BeckenB aich einengte 

gleichförmig den älinlich gefalteten Schichten des Culm und des devonischen Kalkes auflagern, ander- 
seits nordwärts unter den jüngeren Bildungen in weiter Erstreckung bekannt sind, bietet das Pfalz- 
Saarbrfickcner Kohlengebirge weder einen Aufschluss über das Verhalten seiner tieferen Schichten, noch 
haben bilher Versuche das Verhalten unter den begrenzenden jOngcrcn Schichten genügend aufgeklärt 
Ein zweiter Haupfuiitcrscliicrl von jenen Bassins besteht in dem Auftreten eruptiver Gesteine, 
welches dem Halz-Saarbrückeuer l>i:itrict eine Analogie mit dem uiederschlesiichuu verleiht. Diese 
OflaMne hüden rineraBlta die Oatgrenze des Bedceis in der Oebfacgsmaase des Dennersberges und dem 
rothpn PorphjTzuge von Kreuznach, anderseits die Kette, welche mit «lern IJtermont bei Saarlouis 
beginueuu — zu Seiten des Flussgebietes der Nahe eich hinzieht, fast die ganze Liinge der Mulde 
umreit des Nordfllgels bedeckend, und treten ansserdem an zahlnddien «Inzdnen Paneten Uags der 
Mitte und im Osten de- Fcl.les, jedoch aus-clilie.s-lieli in ficr 9ötzarnien Partie, zu Tage, welche — im 
ferneren Gegensätze gegen das Ruhrbcckeu — hier im Uaugcuden, dort im Liegenden der flötsreichen 



Das devonische SchiefergebirRc Jes Hoch- und Soonwaldes (Koblenzer oder Spirifcren-Scliichten) 
schiesst — zum Tbeil senkrecht — nacti Korden ein. Die Schichten des Kohlcngcbirges, und zwar des 
hangenden Theiles der Formation, legen sich mit flach südlicher Neigung (18 bis 20**) gegen die 
Schiehtenköpfe der Granwackeu 

Ob letztere schon vor Äblaseriing des Kohlengebirge? ihr jetziges Niveau einnahmen, oder ob 
die Masse des rheinischen Scbiefergebirges erst später — dem isenken dci ^tudscc -Niederung ent- 
qveehend — im Sfld«» sich hob, das auf ihr abgelagerte Eohknfidd der Wegwaschung preisgebend, 
mag dahingestellt bleiben. Wahrscheinlirh hestcht die flrenze /wischer dem Schiefer- und Kohlengebirge 
in einer nach Ablagerung des letzteren entstandenen grossen Zerrcissungskluft, welche — dem Haupt» 
etrndi«! parallel — in ihrem Veriaof gegen Osten mit der Wendimg des Bheinthales von Bieberieh bis 
Bin'j;en ziisammcnfiillt. Die flüfzrelihc untere Abtheilung der Formation lie^-t an dem Nordrande des 
Beckens iu einer für den Bergbau unerreichbaren Tiefe. Ob jind wie weit sie dereinst über diesen 
Nordiand Unwegrdehte, ist nngewiss; ein ehemaliger Zusammenhang aber mit dem Gegenflagel — wenn 
nun so sagen will — an der Kühr wenigstens nicht unmöglich I 

Auch gegen Osten scheint das Kohlengebirge durch eine Ilauptzorreisaung begrenzt, welche 
den purphyriscben Gesteinen Gelegenheit gab, an die Oberfläche zu dringen. Oestlich derselben legen 
Tertiärschichten sich an, unter ireldien — zirischen Oppenheim nnd Mains — rother (wabrscheinlidi 
banter) Sandstein zu Tatre tritt. 

Gegen Süden und Westen legt bunt er Sandstein sich vor, mit r> bis 7 Grad südwest- 
lieber Neigung. Er tiberdeckt mehrfach in Zungen und Inseln das Kohlengebirge mit abweichender 
Lagerung und ist ohne Zweifel — ebenso . wie die Kreideschichten am Nordrande des rheinischen 
Scbieferdistricts — erst abgelagert, nachdem das Kohlengebirge die jetzige Schichtenfaltung erhalten 
hatte mid v«n den sahlrdchen Verwnfengen dnrebsetst norden war, «dehe Mer, wie andenrürts, die 
Folge der Schichtenhiegungcn ^ind. 

• Dass ein Theil der rothgefiUrbten bangenden Schichten, welche frOher sämmtlicb der eigentlichen 
Strinkohleuformation zugedUdt wurden, dem Rothliegenden angehören, nimmt an«h die neuere 
V. Dechen'sche Karte an, nur die Grenzen sind noch nicht vollkommen festgestdit*} Die obere 

*) VergL Ucber du Alter eines Theilt des SaailiffldHa-PJIlMr KsUesfAIrcaB m Dr. 0; Weiss Ii Sa ii b üdw . 
(Ii«oohud B. Qcuutii^ D. Jalvlrach, 1688.) 
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Abtheilnng der Lyta (der Kupferschiefer und die ZectasteiaformatioD) fehlt uaaerem District und er hegt 
somit zwischen der Ablagerung de» ili««idieiid gewbichtetea lumten SiaditHB» «nd des Rotbliegenden, 
denen jüngere Schichten schon nicht mehr c onfom gelagert emlietB«ii,(9) die Peiiod«, in welcher dM 

guae Terrain Ober das 'Hecres-Nivfau erhoben war. 

In dieücu Zeitrauiii möchten die Hebungen und Senkungen zu setzen seiü, welche die Faltung 
md Zeneissung jener Schichten, sowie das Emporsteigen der zahlreichen EmptiTinasecn terarsachten. 
Ein:?elnc der letzteren sind vom bunion Sandstein umlagert, doch deutet nichts auf eine Durchbrechung 
desselben. £^>enao fehlen bis jetzt beweise, dass Verwerfongea des Kohlengebirges zugleich in den 
bwrten Sudatebi ftflaetieD. Die Art, wie dieeer s. B. an der Kldatocker HMie bd FriedriAtflia] den 
mtchtigen Cerberussprung Uberdeckt, lisst nichts davon erkennen. 

An dem eiozigen Puncte, wo der Contact des bunten Sandsteins aa der SQdgrenze des Kohlen- 
gebirges durch Bergbau aufgeschloBsea ist, im Stollen der bayerischen Grabe bei St. Ingbert, richten 
freilich die flach nach SQden geneigten Schichten des bunten Sandsteins (?) gegen die Grenze sh± tiiler 
auf und sind von den mit 35 Grad nach Norden geneigten Schiciifen des Kolilengebirges durch eine 
Verweriungskluft getrenot lo dem sfldlich vom Stollenmundlocb gestussencn Bohrtoche ist das ätein- 
koUengeibinge erst bei 244 Lachter Teufe (flStdeer) erbobrt werden. Der baute Seadetdii wer 104 Laditar 
mächtig. Unter demselben folpfrn l"?»'/» Lachter rother Sandstein (Rothlicgendes?). — Die Sfldprrenie 
des Kohlengebiiges gegen den bnnten Sandstein wird also (vrie die Nordgrenze gegen das Schiefer« 
geUrge) doreb elae ZetreiBanogeltluft gebildeL Wire der bante Sudetein dnrcb diese etrddieiide Ver- 
werfung mit ver\uirfon, die Dislocation also erst nach Ablagerung derselben erfolgt, so würde der 
Saigerabstand der AufUgerungscbenen nach den Bohrresaltaten und nach den n&chstgelegenen Aof- 
eddOnen 4ber Tage eine Polgerung aaf die Sprunghöhe gestatten, wdcbe hiemadi nidit «ebr bedeuteod 
wäre. Die Aufrichtung der Schichten des rothen Sandsteins im Stollen an dem Contactponcte mit dem 
Koblengebirge ist indess liein genügender Beweis fUr die spite Entstehung jener Verwerfung. Ob man 
es «irididi mit baatm Saadildn m thon hat, ist überdieM zweifelhaft, und somit folgt auch aus dem 
NlTeau-Unterecbiede der AaflagenugMbeneii nnt Sieberhdt Nidite Ober die Miebtiglidt des Venmifes. 

Das .Auftreten einer pangartigon Ma<:sp von dichtem Porphyr, welcher bei dem Nauweiler Hof 
im Liegenden der Grube Dudweiler auftritt und auf mehr als 1500 Lachter streichend verfolgt, in dem 
Stollen bei 8t Ingbert nunittelbar im Hangenden dnes KdilenflMzee dnrdifitbren ist (analog cänem 
Vorkommen im Waldenburger Revier), da.s Auftreten eines ähnlichen Porphyrs bei Oberbexbach, am 
tetlichsten Ende der Südgreaze, das Ergeboiss eines Bohrversuches bd Mittelbexbach, welcher (bei 
820 laditer Tiefe) anter as Laditer bvnteni und 44Vt Lachter rothem Sandstein (Rothliegendes?) 
92V, Lachter flötzleercs Kohlengebirge antraf, der Aufschiusa in dem Bahneinschnitte bei Welles- 
weiler, wo die nach SQden geneigten Schichten de? Kohlengebirge« gcpen die Grcn? ' ! • bunten Sand- 
etelnes plötzlich ein steiles Einfallen aunchnieu und gestört erscheinen, weisen daraut liju, «lass die 
Sttdgrenze der Kohlenformation, ebenso wie die Nordgrenze, mit wdcher de auffallenden 
Parallelismns zeigt, durch einen streichenden Verwurf mn grosser Mächtigkeit gebildet 
werde und lassen fernere Versuche, im Süden dieser vermutheten Kluft das tlöUreiche Kohlengebirge 
unter dem bunten Sandstein bd bergbanlieb errelebbarer Hefe z« finden, znm nindeeten preblenatiacb 



Gegea Westen dagegen scheint das Kohleogebirge ähnlich aater dem bantea Saodsteia fort- 
znseteen, wie in westfilillisfAen Bedten nnter den Krddeeehiditett, nnr bab«i die im franzfisiaebea 

.Mosel-Departement ausgefilhrtcn zahlreichen Bohrversuche, welche das Aushalten der Formation 
noch zwei Meilen westlich von dem äussersten Punkte ihres Erscheinens an der Oberfläche nachwiesen, 
practiscb aidit jene günstigen Erfolge gehabt Der Grund davon liegt einesthcils darin, dass der bnnte 
Sandstein, über dem Niveau der Thäler der Träger trefflicher Quellen und dadurch ein Segen für den 
Bergbaadistrict, unter den Tbalsotalen deiartig mit Wasser erftllt and tob Klttften dnrdisetzt ist, daaa 
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bei grösserer Muchtigkeit der Bedeckung das Niederbringen von 8<:hachten fast unüberwindliche Schwierig« 
keiten darbietet. Anderseits iat, wie wir sehen werden, wahrscheinlich, dass man selbst nach Ueber- 
«iDdimg dieser Sehirfwigtcdten 4m MUnnerm kuigMiieii Tball der F»niwtioB, und ent io bedectwH 
deren Hefen den reicheren Theil derselben aiitrofTon wird. 

Von einigen 40 Bohrlöchern, welche zum Theil bis zu Tiefen von 300 Lachtem niedergebracht 
wurden, Inben 26 KoUenlStie^ einnlse bis ni 9 PlStsen, errdebi Ackt BoluUelnr lind za frflh m- 
la^^^cn, der Rest i-t in Sötzleerom Gebirge oder hi den jüngeren Fonnttiioen eingestellt worden.') Ein 
Bohrloch, bei Coume, blieb mit 33S Fuss im Muschelkalk atehea. 

Entaddeden ohne Erfolg mdieinen <fie Beihrveisucbe, weldie weiter elldlieh von Forbaeb 
angestellt wurden. Während man am Creutzberg bei Forbach in einem Bohrloche von 1126 Fuss Tiefe 
unter 666 Fuss jflngerem Gebirge noch 9 Flötze in Hefeo von 976 bis 1100 Fuss antraf, blieben die 
Bohrlöcher bei Orossbliederstroff, Alsting, Mörsbach, Herlebach, Freyming, Hombonrg, 
St. Avold, Longeville, Oderfang theils bei beträchtlichen Tiefen im bunten, resp. Vogesen-Sand« 
stein odtr fiötzleeren Gebirge Das tiefste \T)n allen ibei Freyming) soll 758 Fuss bunten Sandstein 
und 1024 Fuss flötzlceres Gebirge durchbohrt haben. Dieser Umstand scheint das Vorhaudciisein einer 
grossen Terwerfnng in Bilden des ganzen Dialricts ra bestltigen. Der Fond «bes 25xOlligen 
Flötzes bei Cocbcrcn in T357 Fuss Tieft» unter 800 Fuss buntem Sandstein Hesse dies vielleicht 
b^weifeln, spricht aber auch anderseits für die Annahme, dass man hier unter dem bunten Sandstein, 
wenn nidit ÜBbleeres, eo dodi edir flBtnnnes Gebirge xo erwarten bat Das Bohilocii bei Alsting 
hatte bei 800 Fuss den bunten Sandstein imch nicltt durchstoss^en und das bet QrossbHederstroff 
in demselben 1226 Fuss, das bei Oderfaag 1625 Fuss Tiefe erreicht. 

Nadtgewfeaai ist das Vorfconunen anscbebiflnd baawOrdiger FlMs« bei ScbOneck, Stlring, 
Klein Rösseln, Hopital, Kreutzwald, Carling, Porcellette, Ham, Varsberg, Merten. 
Der nördlichste Versuch bei Berweiler bat 620 Fuss bunten Saudateia und 6ö2 Fuss MtdwttA 
CMrirge angetroffen, wihrend sfldlidi davon bei Merten unter 500 Fuss bontem Sandstän bei 1820 Fnss 
ein FlOtz von 23 Zoll und bis zu 2 608 Foiis kein zweites durchbohrt wurde. 

Die? sind ResultÄle, welche nicht eben zu Unternehmungen verlocken, znmal, wenn man die 
enormeu Schwierigkeiten bedenkt, welche das Abteufen in dem bunten Sandstein oder der unteren 
Abtbeilung, dem sog. Vogmensmdstein, bd WanenuflllBBen Ua in SOO C F. pro Ifinnte Temnadien. 

So ist es denn erklärlich, das? aus den zahlreichen Bohrversuchen, deren mehrere 9. 1, 5, 6. 
7, 8 bis 9 Flötze von scheinbaren Mächtigkeiten bis zu 213 Zoll nachgewiesen haben, und obwohl eine 
Aniahl von sodis Coneesdonen mit ca. 3V, Qaadratniellea Inhalt erthellt wofden, nor viair Beigbai- 
untemehmungen ausgegangen sind, von denen zwei bei Falck und Freyming, lebteres nadl Aufwand 
von ca. 2 Millionen Francs ~ als vülllg gescheitert zu betrachten sind. 

Der Ende 1856 bl»HliMie Sdwdit ta CMManiM Carling miUU» nu im Jakre 1881 M IM XiSdaar 4h 
StaiBlBoUflBaABia aadi «Btntea SdhiriciiglnHaB, M nttwriHm Zudnag voa 810 OnUtAw Waw pn Hlnnl^ ««kta den 
uttriulb ta den Lanterhftcli gelegenen Hfibleii und den Oeiilaalener HOtteowertw sehr n Statten kam, hnt aber Usher 
aar 6 anregelmagsig gelagerte Flötze, welche bei sehr schlci litem Vebcngetteis meist riricskohle liefern, angetroffen. 

Die einzige uoter etvas gflnstigeren Verh&lüiiuea tietriebene Grube iet die bei Klein- Kösseln der Coneeuinn 
Scböneck, welche aus 2 Schächten ca. COOO Centner taglich fördert. Oer ScfeaAt 8t OkarlM hMS aar 87 LaofaMr 
boBltB Saoditain sa doiduiakm, «ob«i dl« ZuflOaae unttr 40 Cf. bUebeo. 

itir Ae qf Mit m der CmcBaiaa Carilag an vcnoknai lendit, dw aodi dia mnHwihwi lateaiMn KittiMa aa dar Bant*» 
vom tacmUctt n haben. 

Wenn Memach die Ausbeutung des Kohlcugebirge.s unter der bunten Sandsteindecke gegen 
Westen geringe, gegen Süden gar keine Chancen bietet, so tritt eine fernere Beschränkung dadurch ein, 
dass Qber % des Terrains, in welchem die Kohlenformation zu Tage tritt, wie schon bemerkt, von 



da Egaten dar Btlinaraiiclw acb«M Ltvy laf $ KOUenea Tmm. 
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flOtzarmeD Schichten dngenomnwD werdea, nnlier ««leben mr ia der eOdiraatlidieM Edn die MOt' 
reiche Äbtbeilang zu Tage tritt. 

Jene mlditigeD Schichten setzen sowoU gegen Vörden, als naeh Osten der Anedehnng des 

Bergbaues SchratiTvcn , zumal ?ie selbst und die s^ie durchsetzenden Eruptiv- Gesteine zu beträchtUchen 
Höhen ansteigen, während sich die bauwürdigen Flötze — venu auch mit sanfter Neigung — inUMr 
tiefer imter dieselben eineenken, ohne am Nordnmde wieder an Tage in. komDCB. 

Der f lötzarme Theil der Formation enthält eine Anzahl magerer Kohlenflötzc, selten über 
14 ZoU mächtig, welche meist auf grosse Erstreckungen im Streichen bekannt sind, und auf denen eine 
Menge kleiner Graben, sowohl auf preussischem, als auf bayerischem Gebiete an Private verliehco sind. 
Die Mehrzahl dieser, technisch ganz unbedeutenden Werke, ist seit dem Bau der Eisenbahnen (besonders 
der Rhein -Nahe -Bahn) zum Erliegen gekommen; nur einzelne werden noch betrieben und eetaen ihre 
geringe Production an Kalkbrennereien und zum Hausbedarf der Umgegend ab. 

Dvt Zw«d[ dieser Zeilen «rhdadit es nidit, anf die geogiwstischen Veiblltnisae dieses IIMs- 
armen Districtes näher einzugehen und be^thriln!^t uns auf die technisch allein wichtipe südwestliche 
Ecke, in welcher auf '/t Uesammtfläcbe die tieferen Schichten das reiche Saarbrflcker Kohlen- 
MdlnldM». — 



Wenn man von einem Saarbrucker „Becken" s[nidit, so ist dieser Ausdruck nicht ganz passend. 
Schon die flötzarmcn Schicliten bilden eigentlich einen langgestreckten Sattel, weither sich vom Ziehwald 
bei Neunkirchen Uber den liächerbcrg, Potzberg, Wöllstein bis Alsenz und Moücbel verfolgen lässt; 
dessen Aebse nadi Osten skh efoienkt nnd dessen dstUche Wendung von den BastltH- (Ifelnphyr-) 
Massen des Donnersberges und den Porphyren von Kreuznach halbniondfTjrmig umschlossen wird. 
Der MordflOgel dieses Sattels bildet allerdings eine Mulde, welche in der Tiefe auch die flötzreicbea 
Sddehten mitmatiien werden; dieee Hnlde besteht aber nur In einer verhiltmssmlsstg geringen Aof- 
biegung der Schichten gc^'en da.s Schiefergcbir^e. Btide Filigd der Mslde besitsen nicht gleidie Geltung 
nnd daher liegt auch die Achse dem Nordflügel nilber. 

BegreUUcherweise ist diese Lageningsform im Detail dnrdi das Anitreten der Emptinnasaeiii 
vielfsdl modificirt, in deren Nähe Biegungen in Profilen und Grundriss eintreten. 

Der zu Tage tretende Theil der flötzreichen Schichten stellt sich als ein beiderseits geschlossener 
Sattel dar, welcher ebenso too der SQdgrenze, wie der KordflQgel der Mulde von der Nordgrenze der 
Formation durcfasdinittea wird. Da die Schnittfläche nördlich der Sattellinie durchsetzt, so macht »icli 
die Satielform nrir an beiden Knden durch die Wendung im Streichen bemerkb.ir. wahrend in dem lang- 
gestreckten mittleren Tbeile nur nördliches Fallen der Schichten bei verhältnissmässig steiler Neigung 
etkenibMr ist. 

Der m Tatic gehende Theil der fli5tzreichcn Ahthcilung wird fast ganz von der preussischen 
Landesgrenze umschlossen, bei deren Uegulirung nach dem zweiten Pariser Frieden die einstige Wichtig- 
keit dieses w«rtbTollen Besüses nidit veriwrgen geblieben wir. Die nnnzosen kennen noA immer den 
Verlust dieses vorübergehend von ihnen occupirten deutschen Landes schwer verschnuTzen , was ihnen 
zwar nicht zu verdenken ist, um so mehr ^er Anla&s gibt, die» Kleinod für immer Deutschland und 
der Krone Prenssen zn bewahren, ') in deren Besits nch dasselbe nomnebr seit 90 Jsbren befindet. 
Nur an zwei Stellen, am östlichsten Ende bei Oberbexbach und in der Mitte des Südrandes bei 
St. Ingbert, greift die Grenze der damals an die Krone Bayern gefallenen Rheinpfalz in das flötz- 
reiche Kohlengebirge ein; die beiden von dem bayrüchen Flscos hier betriebenen Gruben sind indcss 
von geringer Bedeotukg nnd liegen niAt an der Biaenbabn. 

^) Noch korzlicb gio« ein dnaUM OwOdit foa AtMong einer „ Kali i w iWMOii", vthinai iHuamfii? au aunrtdWD 
CcdcMt warte, aber «cUtenlidi aif BSneupceolatira iduasiief. 
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Dm Bergbaurecht auf preussisclieni Gebiete steht unbestritten dem pr<>ossiscbPTi Fiscus als 
BechtsDachfoIger der durch den Wiener Congress uicbt rehabilitirten FQrsten von Nassau -äaarbrflcken 
ta, welche berdta um die IDtt» des Torigen Jahrfanudefts den Bergbau anachliessUch betrieben. 

Unter der franzSsischen Zwischcnhort^rhaf)^^ vmAo eine einzige Concesdon „HottenbAcb** von 
374,8 Morgen FUche ao Private verlieheu, velche noch in Betrieb steht 

Der Chrobenbetricib vor der prenBaSsebeo BeritMrgreifiiiig im Jehl« 1815 mac mbedentend end 
erlangte • r t i'.lniählig grossere Dimensionen. Der jetzige Aufschwung dafirt erst seit dem Bau der 
Eiaenbahnen, welche grCeeere Transporte nach dem fihein und nach Frankreich ermöglichten, d. i. sei^ 
1848. Die aplter Umnigetreteiieii Babaea Trier, Lnxembarg md derdi das KabeOil babeo Udier 
weniger, letztere jedoch seit einigen Jahren wkiA nneriieblich zur Vermehrung des Absatzes -beigetragen. 
Die EröfiTnuDg des Saarkanals, welcher das französische Wasserstrassennetz mit dem KohteDbesirke 
verbindet, wird dem Betriebe von 1866 ab einen neuen grassartigen Aufschwung verleihen. 

Obwohl durch eine Anzahl namhafter Gruben aufgeschlossen und manniglull dorchschfirit, iat 
doch das Hmfangreidu' OoTiiet noch mangelhaft bekannt; besonders bieten die Lagerungsverh&ltnisse und 
die brmitteiuug der Flützidentitiit noch viel&che B&thsel dar. Die Vereinigung des Bergbaubetriebes 
in eJoer Hand bei eine GoDoentntloD des Betiiebee enengt, wie sie In wenig aoderai KoUcDdistrieten 
pHm'h'u wird, und w&ren nicht in früherer Zeit eine AnxabI, jelit aDfliarfger, StoHabetiicbe gelBIrti 
üü wiirde die Kenntniss noch Iflckenbafter sein. 

Hiemt tritt daa anaaerordeBtlidi wediselnde Verlialttfn der Oebirgaaehiebtea md FlStie, welchea 
oft die Identität für benachbarte Gniben in Zweifel stellt und bei dem .\uftrefen machtiger Sprfinge 
selbst mit DurchschlAgen nicht erweisen l&ast. Die Conglomerate, welche im Iluhrbccken so gute Leiter 
eind, treten bler le aaUrelch und so veribideilidi «rf; das» aie Ä«t gar kein Anbalten geben, md ancii 
die dem Saarbrücker Kohlengebirge dgeatbfimlidien FUttie TOQ dichtem Tliftiiatelik darf man nidit ohne 
liiastranen als solche betrachten. 

Da mSchtige flfitzarme l^ttel die einzelnen FtStnige trennen, sind durchgehende Quenchlag»- 
betriebe selten and das DardiBetsen dngenalar Verwerftuigen Temündert den Wenk der dadnith 
eriialtenen Profile 

So ist es deou bis jeUt uuuioglicb, auch nur in eiaat Querliuic genau die Zahl der Flützc und 
die mebttgkeit der Partie zu bestimmen. Die letzt«« kann man ungefähr zu 1600 Lachter oder 
10,850 Fuss vom hängendsten bis zum liegendsten bauwürdigen Flntz. und die Zahl der Flötze 
Ober 18 Zoll auf 75 bis &5 mit 2800 bis 3300 Zoll Kohle angeben. Dabei ist zu bemerken, 
daas man nkbt welaa, ob ooter den bekannten nach liegendere ?ltttae vorbanden aind nnd wdriM 
ll&cfatigkeit die Formation nach der Tiefe besitzt; da<5s ferner die Orrnz™ ins Hangende zweif'^lhaft 
erscheinen, je nachdem mau die flötsannen Schichten dem Rothliegenden oder der Steinkohlenformatiun 
aoiiUt ■) Daa Uoldenliefete des liegendsten FlOtaes liegt (nadi Frqjection) drca 2000 Laditer anter 
dOH Saamiveau oder 12,713 Fuä^ nnter dem Meere. 

Bisa auch mir innitw"*^^ Betvchnuag dot K^hlcniakaltM ist natfltlieh oocb weoigQt aunttdkB, MiniM am dit 
McfcllgMt voo gooo ZaU feoiinatil fliw BVi l^mkmafOin nrimilBt n, w «Mit aiaa 67« MiUloeie QmtalMliK «a 
8000 Centoer oder ntba an B ItflüHdu CoatMr, d. I. tmaK m der tKiieawiitfgn Frodnedea wa ea. W lUUloMa CwiMC 
auf lüü,UO(> Jahre. 

Ist dio MiicLiif.'k('it von :Hkh,i /..ill pmr-isciu nicht uliuriill vurli.iüjuii 0 1er fUr den Bergbau erreichbar, uls ilcsscn 
taaiente Orsozo mau hei d^m heutigen Ütande der Xcciiaik bw L«i.iii«r nuiummt, d. i. V4 der MuMfiatkCe , so rermehrt 
andaneHs die vaUenfonnige Lagerung den Fl&tzinfaalt ; ferner ist die Stirke von StMJO Zoll Mfar alediif gfpilan, nmil 
man woU «plUr aoch nanchai FIMm bann viid, weldbc» j«Ui die OewinaoB« niclit loluiit. 

lü/Aa atw aber beii(li%e Absag«. «o UcUit luneriiiB «o cntauDÜelier Beiclitfaiim, mit denaa Hetaag ent «ia 

■) Von etotgen Seilen iit wger die Anaicbt vertreten worden, die ganze SaarbrUcker SteinkobUnbildong gehöre dem 
Rothliegendan aa md aicto dar aiiaa KoMaafonaaifaii, «aa iadeu am |Miliaatolo«iMlia» Giaada ertidiie to i 

^i^irl^f^ij Iii, 
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Aaftni gmtbt iiL OroMe Felder stebta Docb unbcrthit ood kum. iärtte w In «ium udma 
KÄlHidiMriela vadcommen, dsn m« in der imiltt Hilfte de* 19. XafeBtniidato an Kaatmfmui» dnte EtoaMncB dB» 

Stulbbetricb auf bislii r völlig niiyrrriutcn Flijtzen beginnen fcMnn, f'/ichw.iM-SroUn bei Neaukirchen). 

lo dem productiven Kohlcagcbirge dieses StcinkoUcogcbietcs uutencbeidet mao vier Uaupt- 
gruppcn oder FlOtzzUge, von deinen — «bemuiU im Gegensatz m dem belgtBehen und Bidir- 
Bcckeu — der riof:fciiilste die Fettkohlen, die drei h :ui k n <I imi hall) uder '^^wiz inaKcre 
Kohlen enthalten. Dass unter den tiefsten bekaonteB FlOUeu, welche zugleich die fettreichsten sind, 
die Analoga der westphäliscben Ess- und mageren Kohlen noch aoftr^Di i$t laum ««bncheinliidi, weniH 
gleidi nidit anmOglich. Es würde dies die Mächtigkeit der ForflMtion noch ferner vermehren, samal 
nenn darunter auch noch der tigentlichc flötzlecrc Saruhteio folgen sollte. 

Die erw&huteu vier (iruppeu sind aber nur iu dem wcsttichen Tlieilc de.s Oistrictes deutlich 
wkemdsnr, «thicnd Mlidi deran nur nrti, headehuogisweisc drei, sich inarkircn. Soviel am den bis> 
herigen AiifscWflFiscn zu cntnphnipn, sind in dm östlichen Thcilc nidit alli'ia die Steinkohlcnflötzc 
(bauwürdige und unbauwQrdige) zahlreicher und von grösserer Gesammtmachtigkeit, sondern auch die 
GebirgnnHtel bedeatend ednrldier nnd in Folge deaaen die FlOtie dichter gedriagt, «U gegen Westen. 

Während ferner die Schichten im Osten constant gegen Norden einfallen, treten im Westen 
gsttel und Mulden auf, welche — bei westlichem £inCüleD ihrer Achsen — sich «ich im Gmndriss durch 
Wendungen und Cur%'en markiren. 

Die Folge beider Erscbeinnngen ist, dass die productive Formation gegen Westen eine grössere 
Breite an der Oberfläche einninmkt, nie gogen Osten, and daher im Grandriss in Gestalt eines Dreieckea 
oder Trapezes erscheint. 

Sollte diese Ansicht durch apltere Ao&ddflsae nicht vidcriegt werden, lO wUrd« die Saarhrfleker 
Kohlenforniation ein Reiripiel von mangclridom Parallelismus tlcr Sdddlten dirUetoB, Wie es kwua 
anderwärts in sonst so regelmässigen Ablagerungen gefunden wird. 

Dnes eine andere LQauig mO^b ist, liegt aof der Hand, wenn bMüdcsIditigt wird, wie wenig 
man noch die Identität der Flötze nachzuweisen im Stande war. Streichende oder nahezu streichende 
Spränge können scheinbar die breite in der Uuerrichtuog vermehren, wenn sie iu's Hangende, — ver- 
■ündem, wenn sie in's Liegende (von Sflden her gerechnet) verworfen; die grtSsaere Zahl der FUttze aber 
in dem schmaleren Gebirgsraunie sieh durch Thcilnng der Flötzbänke selber erkliiren. 

Indens ist diese LMiing nicht eben wahrscheinlich, da einerseits die Auischlässe doch wa dentlich 
dagegen «iijreciien, anderseits die in der llOtiannen hangenden Partie weithin verfblgtan Kalkstein- nnd 
KoUenfldtzchen gleichfalls nach Westen eine Wendung gegen Norden machen, welch« ^nz der Battd- 
wondnng entspricht, die der flötzreichen Abtheilung eine grösser«« I^rette verleiht. 

Wunderbar bleibt es immer, dass nach den gegenwänigcu Aufachlüiscu der Sclückteuprofile die- 
selbe im Osten nnr etwn die Hälfte der Gebirgsmächtigkeit, als im Westen , dagegen eine weit grössere 
Zahl von Flötzcn mit etwa mehr Kohleninhalt an besitaen aebeint Der Biftflimgff dtirte Test ca 
der auiüicheu Fiützkartc (sub 11) gibt an: 

Im Westfelde: 74 FiMao «her 18 Zoll, mit 2797 Zoll reiner Kohle, imd 76 FUttaa tmter 
18 Zoll mit 021 Zoll Kohle, zusaramen 150 Platze mit 3721 Zoll, hei 1^28, 7 Lachter Gesammtmlebdg- 
keit; im Ost fei de: ö5 Flötze aber 18 Zoll mit 3291 Zoll reiner Kohle und 120 Flötze unter 18 ZoU 
mit 1064 Zoll Kohl«; aaaammen 205 FUStze mit 4345 ZoU» bei 815 Lachter Gesammtmlcktigkeit, wobti 
im Osten wahrscheinlich das Profil nicht ganz so wdt in*s U^end« rekht» Die LDaang dieaes PrabkinB 
bleibt der Zukunft vorbehalten. 



Am besten gekannt ist der liegeode Zug, welcher iu einer streiclienden Länge von 
5500 Lachter (ca. 1*/* Meilen) ununterbrochen dnrch die Bkoo der Gruben Dudweiier, 8t Ingbert, 
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Sulzbach-Altonvald, Heinitz und Ennip; aufgeschlossen igt und in dem 100 Ins ISO Zoll 
tigeo H»aptflöt>e £liich«r «in sienüich sicheres LeitflüU besitzt 

IKwer Zag Mctet in teduiitClwr Binsiclit bti gnumm FlStinicfatbnni nnd itafler ScUditai- 
ttflMmg (30 bis 40 Orad) die meiste Analogie mit den Verhältnissen im ilahrbecken. 

Im westlichen Felde der Grube Dudweilcr zeigt sich hinter dem sog. Dudweiler Haaptsprunge 
die Sattelwendung gen Süden, wo die Flötze nnter den bunten Sandstein tortsetzen, durch den Betrieb 
aber noch nicht genügend verfolgt sind. Ein in nächster Zeit hier zu stossendes Bohrloch wird Anf* 
schluss gewähren, ob der licgrarip Flötz/iif; in .-(miut wcstllcbfn ■Wonrlunfr sieh zur Anlage eines neuen 
Förderpunctes fUr die projectirtc Eibcubalm nach Saargcuiuud eignet. Gegen Norden hat der Betrieb 
d«r tieferen Sohleo ein flachere« Fallen und einen Sachen Specialsattel au^ehlossen, jensdts dotMD 
die FlStzc bereits die geringe Neigung der hangenden Züge flO— 11") annohnion. Nach Sfifloii hat der 
Carolinen - StoUn den bunten Sandstein noch nicht erreicht und (Iber die tieferen Flötze keinen Auf- 
NtahuB gegeben. 

Die HanptilStze der Grabo Dudweilor Bind TOm Bangeoden hör: 

1. FlCis. 16" m. 

Nr. 3. =^ -'V K 1 M. 16" K. i" M. 18" K. = U" K. 5" M. — 69" nu 
Nr. 4. t= 18 ' K. 2" iL 16" K. &" IL 16" K. ^ 44" K. 8" U. = ^' u. 
Kr. B. = SS" r. K. «. 

Mr. < (Asm). SS" K. IL Ii" K. l" M. M" K. s 46" K. 23" M. = 6r' n. 
Kr. 7. 92" K. 4« H. 12" K. 1" M. 11" K. = 46" K. 6« M. = 60" m. 

24" m. 
18" m. 

JJr. 8 (I7a?'/fr). 11" K. 3" M. l ' K. l ' M. I'." K. = 3ir' K. 4" M. = .^4" m. 

KMO {MülfUn0). M" K. 1" M. 1»" K. 2S" IL U" K. 0" IL 18" K. 8" IL ia"K. =a6"K. 86" IL = 124" b. 
St, II (jyM). st* I. 31" dielilac TkOMtoia. U* K. 8* H. 25^ K. = M* X. 34" H = 82" n. 
Kr. 18 (m*m% 107" K. 1" H. 1«" K. = 128" K. 1" IL = 124" 
Kr. 14. 14" K. 19" M. 19" K. = 26" K. 19" IL s: 46" B. 

Nr. lö { KUis(-.Wk>i'!i>r/l. 25" r. K. 
Nr. 16 (iMunemtt). 48" r. K. 

Nr. 17 (.York). 7" K. 14" M. 80" K. 9" H. 4" K. 1" M. 10" K. = 61" E. 84f IL = W a. 
87" r. K. m. 
(IMfMtr). 21" m. 

24" m. 

Nr. 18 ( Uom). 29" K. 

Nr. l'.t (Jatj'm). l^" K. 5" M. 26" K. = 81" K. 5" X. ^ 3G' m. 
Nr. 2ü iMHmboidi}. 10" K. 1" M. 11" K. S" M. 13" K, = W K. 4" M. = 86" m. 
Nr. 21 (Karlofoiti). 3" K. 1" M. 9" K. 10" M. 2f." K. = 38" K. U" M. = 48" 
6" K. 16" M. 10" £. 18" M. 6" K. l" M. 18" Jfc = 40" K. 84" M. s= 74" 
16" ah 

6 • K. 6" M. 6" K. 5" M. 7" K. = 18" K. U" M. = 29" 

3" K. 4" M. 6" K. 2" M. 10" K. = 12" K. 6" M. = 26" n. 

10" K. «" iL 4" K. 2" M. K. = 17" K, 8" M. = 26" m. 

10" K 8" M. 6" K. 10 M. 8' K. 2 M. 7" K. Vt" M. 6" K. = 37" K. aO'/t" M- = MV," m. 
13" E. 4" M. 6" K. 10" iL 8" K. 6" M. 12" K. 8" V. 4" K. 4" H. 16" K. 80" M. l«"K.3"m. 
8" K. = 8tf" IL 64" Jf. = 160" n. 

AumritB aoili 86 FlOtadieD «aa 4 trit 18 Z«1L 
Die Mittel bestehen in Sandsfein und Schieferthon. Conglonu rate finden .sich zwischen den 
Plötzen Nr. 3 und 4, 4 und 5, & und 6, 8 und 10, II und 13, 13 und 14. Die gesanunte Gebirgs- 
michtigkcit beträgt ca. 400 Ladtter mit 926 Zoll banwflrdigsr Kohle. 

Das mächtige Hauptflötz Blücher, auf dchscii Ausgehendem der „brennende Btrg bei Diid- 
weiler" sich befindet, thcilt sich im öaüicheo Grubeofelde in xwd Bänke; bei dem Venitz-Schacht 
ist das Mittel stärker, 100 Lachter dstUdi schon es. 4 ladilv dick. Im Felde der buToriBdum Grab« bd 
81 Ingbert nndder CbtobeSnlibaeli-AUenwald ist 66 In mehre ElOtae zertheilt, ao daae die Idantitit 
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zweifelhaft wird, während es jcnscit?: de<; mächtigen Gerberus -Sprnnges Wieder mit 110 bnlSOZoU 
Mächtigkeit durch die Felder der Gruben Heinitz und KOnig fortsetzt 
Ofe FUMie der Grabe BvlsbMh'AlteDwald dod: 

1. FlÖt« Nr. 1. 6" K. 38" M. 11" K. 3" BL 10" K. 4" M. 16" K. 19" M. 19" K. S-M. 1" K. = WS.W 11.= lUft^ 
a. „ Nr. 2. 7" K. 6" M. 2" K. 4" M. 10" K. 3" M. »" K. = 2ä" K. 18" M. = 41" m. 

(Folgen vier Flülze von 17" K., ti" K., Tu" incl. 44" M4 

8. w Nr. 3. ■SV K. ü" M. b" iL = 30" K. ö" U. =: 45" na. 

4. „ Nr. ^. '2i" K. I" iL 7" K. fl" M. 16" K. 8" M. 19' K. = 6*5" K. 19" M. S M" M. 
B. n Kr. 6. OiMriMnk, 14" K. 7" M. 36" K. = S»^' iL 7" M. = 48" m. 
«. w Nr. B. Datntaafc. IVK.VU.WK.zsVBfK.tfK^IVm. 

Dfts Mittel üwijiitii Q beiden versUrkt tich nach Osten von 1 liMfeMr Mf Hohr dl T IiadlMr. 

(Folgt ein Fiöij: vou 4t ' ind. 11" M. n. 10" unr. K.) 
7. tt Kr. 6, fii ■ K. r M. 7" K. = ' K. i" M. = W m. 
(Folgt eio Fl&ta ron 22" ind. 4" uar. K.) 

9, „ WWL 
n »l- «. 

lOi « »r. T. 9" K. B" H. S" mir. K. Sli" K. B M" IL 10" H. MB. L s: n" ■. 

11. „ 17" m. Daninlfr C",'' Eispnstein 

12. „ Nr. 8. 17 ' mir. K. ST" M, äv K. = 74" in. 

FlötJ! Ton 7" K. 

13. „ Nr. 10. aS" K. 12" M. 10" K. 8 ' M. »" K. = 47" K. 16" M. = 62" m. 

14. Thonsteinflfltc 
16. WlMs, Jtl" n. 

16. „ Nr. IS. Obtrlmk: SO" onr. K. 84" X. 

17. „ Kr Vi riifrliwik. :'4" K. 2" M. 31" K. r= F,r," K. 2" M. 

18. n 2U" K. m. Daninter FIfttz: 19" imi. 9 ' unr. K., Kl. 17 ' uiir. K.. Fl. L'4 " unr. K. 
lA. „ Kr. IB. 6" unr. K. B9" K. 10" unr. K ao ' M. K. — '.W " K 30- M. =z I JS ■ m, 

ttk „ Nr. 16. 17" unr. K. 31" K. 13" unr. K. =: 61" m. — Uftruatcr mck VUiU 14" m., Fi. l(j" m., FL Sti" iacL. 
3" M-, Fl. 8" m., Fl 39" ind. 7 M., Fl SB" iad- 23" M. 
Dt» Qtßmmt'iUaiai^ das Qäbitgea htttigt um 170 Laduts; di« dar «ein«» bwnrtiditet Kohle 756 ZolL Di« 
Frau nicht aber M V^n nicht lo tief fi>i Liegende, wie das der Onhe Dadwedar. CMUrgiaddchtiB, Mldtlelatt dandban, 
Onippiraog der Flülzt' sinfl sn total von denen der letzteren finibe abweichend, dass ciMe Vergleiciiung scieiubar kauia mi>g. 
Udj ist. Mmu bkli iias b'iüu. Nr. IH Ober- und Üntz-rhank filr da« Jilüi-hfrllnf: , und das darüber liegend« i'böü&leiuJilutz Är 
das FlöU Pfuü. Lelxteres tat aber auf l>udweiler 17 La(.'htcr iui Hangenden Ton Blücher, während e( auf Altenwald nur 
4 Lacbter ron Kr. 18 Oberbank entfernt liegt and iwiacben beiden sidi nodi ein 27" FläU einfindet. Die Fefi^aiahBqg mit 
tat FMib dar Onbe Eeätitt macbt «a wahrsebaiiliclier, daas Kr. 16 (138" m.) dem BtnchertMae aat^reche» waO aiak hto 
nier tat eof. TbWHlehdMn ta «uh nf Attinnld TaiheadaM S7a«%e BoBlnflMB, im aval tahnrie Wim BlAehao, 
Uerwf ii» TOsAlllge aohBoe AsterflOtc, te 88 Wa *fM\Sgt Rk&ChflMK, ein minioat FlM» tob drei 40 Zoll und dann erst 
das BladicrniHz anlegen. Andi i«t es nodi fr«glicli, ob das F16tc Pfue] mit dein ditr>'h die Gruben Mtenmüd, Eftniti und 
König liemlicb «iciier rerfolgten Thontteinflötte und nicht vielg^rhr toit dem üauabdöUe td«nt ist? Dergleidien Kr«gim «ei^ 
den nur selir allmUMig durch das Fortschreiten der Aufschlltese cu lösen sein, rorausgesetEt, daas man der Beobachtung der 
UebergtAge und dar Anfiiahme geaauer üebirggpradie durch alle Quarschlig« mehr Sofgfirit widmet, als diea bisher im Bruge 

In das Hangende reichen die .Aufschlüsse der Grube Alteawald weiter, als die von Dudwciler, 
und haben hier eine Anzahl schwacher oder steiniger Flötze Ober dem Flötz Nr. 1 ergeben, ähnlich, 
wie dies auf Heimts der Fall ist 

Der mchrcnvnlintc Stölln der Grube bei St. Ingbert, welcher im bunten Sandstein ange- 
setzt ist. bietet den tiefsten Aufschluss und hat noch im Liegenden der untersten Dudweiler Flötze 
eine Gruppe von FIStien (die sog. RothhOller FlOtze) dturciblUiren, deren Kolden wegen ihrer 
besonders backenden Qualität als Koks- und Schmiedekohlcu besonders beliebt Bind. Der Stölln der 
Grube Heinitz würde diese FlMze erst an der Grenze des bauten Sendsteiiies eneicbent von der er 
noch weit entfernt ist. 

Im Fetde dieser Grube, besonders in deren westlichem Theile, in welchem die Decben- 
Scliielite liegen, mtwickeit der liegende Zog seineB grOasten SUtzreichthiim and die FlöCse selbst 
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erreichen die beste Qualität Die hier mit Sorgfalt aufgeuommenen Profile der verschiedenen Qafl»> 
Schläge zeigen, wie bedeutende Veräudernngen thi Thcil der FlOtze ftllmählig erleidet, so dass «| 
z. B. schon schwierig i^t, die Identität derselbfiQ im 1: elde der Heinitz-Schichte und der Dechen->Schfidlto 
Obenn feataMteUn. 

Wir lassen ein ToUständiges Querprofil durch den in der Ifitte 
liegenden Querschlag Nr. II, 0. der halben Saarstollnsohle, folgen: 

1. FkJte Stolberg. H'f" K. 3" M. 25" K. 1}" M. 2" K. 35'/' K. 4j" M, = 

Schiefcrthon . . . . , ..... 

2. FUti ThOt. 11" E. i" luur. K. 15" K. 18" K. = 44" r. iL 4 ■ nur. K. = 



8.nMSL ir 



*. WWm Jmfust. IS" K. 7" M. 10" K. 1" M, Obarbank. = 28" K. S" M. = . 

ädtielertbon 

24 ' K f« K. W X. f " IL W K. 1* Bhmnin as «8* K. 1" IL s 



6. riHi BoniA 18" K. I" H. <r K. M. tS" X. S" LeNn. = TO" K. 6|« K. s 



Fttta jr K. 

Schifferllion 

6. mtx. 82" K. i;' unr. K. 4J" K. = 
StutdiKcr .Schläfer 

FIAU. 2" K. 2" 8^ «. K. 7" K. s 



antspnschen 
dem 

Pllta Waldeaar. 



T. lUHii. aS" KL 8" Sdi. «. K. = 

Schiefertbon 

Sanclstt'in . 

8. Flau. 20" K. 1" M. S" K. 7f ' M. 6" anc. K. 8" K. 8" IL 6" iL — 41" K. 11" M. ss 



«L VUta Wtmfti SB* K. 18 Sdi. 4" ÜB, K tt" K> s 8i" r. K. oy 8dL «. ur. K. = . . — 

Saadiger ScUefadwB 1 

F16U. 10"K. «"H O^&SB - 

Sandstein 1 

FlöU. 5^" E. UV. K> — 

Schitftrtiioa 

10, FlMi enhuum. 10" K. 80" 8A. 84" K. 0" IL 1" K. 8" M. »" K. s 18" E. W" M. . . — 

Schiefert bo» — 

Sukdstein 1 

Flötz. 18" K. 



11. fiMx AMA«. 6" nur. K. 8" K. 8" K. 4" M. ir* K. 80" ur. C 8" UMo. s 80" r. 

26" nnr. K. 7" M. c= — 

bdüiafcithon 

Sandiger SchieCir ..•.•,*..«..,.— 

nOte. 17" — 

fleUcAifboii . . . ^ — 

Sandstein — 

Coaglomcrat 2 

Flütz. 17" Scb. 5" = . . . . . . . , . . . . — 

Sandiger Schiefer ...••••..••..« 1 

Flöti. 19" iacl. 3" Letten — 

Saadigar ScUefar a SaadM» ** 8»— « 
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In diesem verhältnissmässig nicht m&cbtigen Oebirgsmittel, welches ziemlich dieselbe FUttignippe 
um^st, wie jenes der Grube Altenwald, sind in 25 bauwürdicren Fletzen 1032 Zoll reine Kohle ent- 
halten, aLio 244 Zoll mehr, als in dem 170 Lachter starken Mittel von Altenwald, and lOö Zoll mehr, 
ab in 4«n irdt tfefar in du Liegende greifende Proftle der Grobe DndweUer. 

Nahe unter dem Scharnhorstflöts liegen noch dii', im Felde der Dechen-Schacht t; und der 
Königsgrabe bauwflrdigeD, Flötze Frm» Aäaibert und ^rim AMguat, das G2 Zoll mächtige, aber 
nordoe F18U Nattmer und mehre aehmele FlOtzchen. In dem weiter westlich gelegenen Heinits- 
StoUn sind diese Plötze meist versteinert Ausser ihnen hat dieser Stölln, welcher noch 220 Lachter 
in's Liegende des Schamhorstßötzcs fortgetrieben ist, in yinoni Gi birysinittd von ca. 170 Lachter Mächtig- 
keit eine grosse Anzahl unbanwflrdiger Flötzc duichXaiireu. Nur üwei Flutte von 33 und 3G Zoll sind, 
doch ohne gttn&tigcn Erfolg, gebaut worden. Ebenso hat er im Hangenden des Stolhergflüteea noch ein 
(lebirgsmittel von 76 Tiachtcr Mächtigkeit durchörtert, in welchem ebenso /ahlreiche uubanwfitdige FUtie 
ftttftreten. Im Ganzen umfasst der AuCscbluss einen Querschnitt von ca. 3Uü Lachter. 

Die TerlnderUdiltelt der FlOtse nnd Zwischemnlttd ist so gross, da» sowoU in densdben 
Qucrlinicn die oberen Sohlen oft sehr abweichende Profile von den tieferen geben, als auch bei 100 bis 
120 Lachter streichender Eutfemnng die Stärke und Natur des Zwkclienmittels, die Michtigkeit, Znaemmeo- 
aetznng and Oroppirung der FlMie eine wesentlich andere wird. 

So venchwindet i. B. du 44 bii 63" m. FUtu Kostitz nach Ost«n so voUstiadig, dass wedfr «if Bedten sock uf 
Königs-Onibe eine Spur tob dowelbfui racbaniUn Ut. Dagegen findet mäi hitr das FlAts Qrolmam «b ein leiir bM> 
wetfige* niu «u: 

15" K. 8" Scb. 2" Brandsrh. 21" K. \1" M. DJ" K. — 70" K. 17" M. = 87" m. b«tchCDd. 
Id dem obe& mlt^cüieüua rrotUe ^ad btido iljizc Jv'itötiij und UrUinaiui banwttrdtgi letztem mit 4ä" K. unä'iü'- ISMd, 
KTeltB westlich zerfällt es ia drei getrenate FlOUe Ton 19" iL, 40" mit 13" MiUd, md Uf K., dum kainB bauwOrdig ist 
Wabfend auf Hoiaiti daa Flau Borttd ran W»U«mar doch ein Mittel von Cy, Lachter, w<»e« 4 Ladiler Baad" 
Mia Bad Caiig|fa»Bnit. salROBt nt od ia eiiUB Bme m UVi l4MMw die folgeode Grappining «UMial«: 



UM Bmkl 43" K. 1" M. 10" K. Ä — 54" 

Zwiscfaenmittel g . 6* 40" 

« WaUtmar SC K. K. 4" K. IV U K. ST X. = e?" K. W^" M. &= . . . — 80%" 

Minel ^ WW* 

FlJUa. Wt.K — 90" 

Mittel 2» 2ü" 

llüU. 17V," ind. -2'/," M. = — 17'/," 

Mittel l« 40" 

„ Wm^ 7Vl" K. 11" M. 89" K. = 46"/," K. 11" M. = ~ W%» 

Sonna »• «y, 



ist (las Conglomerat acbon in dem eben mitgetheilten Profile Terschwvjiden and alle Mittd tind schwacher geworden. Auf 
I)L'cb«ii ist Bortttl, welches auf Ileinitz nur durch 1 — 1'/« Lachter festen Scluefcithon von Äugust jtetrennt wird, von 
dicsfui dun:b 1 his -IV, Luchtcr Sandstein geschieden, bildet ixhrr aadeneits mit deu Hütitou Nu. Sa, 4 uüd -in lüne nur 
durch je 40 bis (K) Zoll SchMermttte! getreante Gruppe. Das Borttdflöti (Mr. 8) mimt hat 60' bi« 6&" reine Kohle; die 
FNMze Ko. 8a imd 4, welche d< m W>,ldemarfläU$ enlqprechea: 84" K. 1" iL V K. =: 40" lad. 1" M. ; und 8" K. 18" IL 
34" E. s 60" iad. 18^' M. Baa fUHs Ho. 4a voi 89" r. K. «ntQcidil den 8QKlUi|io, und Mo. 5 ait 88" r. K. de» 
i7</,zölligeD VlMs. Nr. B kedi lidi fifarigMe in «eilliebM WM» m Dadwa TolMladlg lu od AUt anh dem wmm 
oben mitt'i-'iliciltca Proill, \igi sich &Kr Ktiiai östlich iriedv an. !■ Felda der n'''^■^u1y^■^ hat dai lUta WäUmut vleder 
mehr das Verbaii«it wie «iii HeimU aagci;oauucu. 

Zn erwfthnen ist noch, dass die tlütze Thiele and Äugtut — auf Heinitz nur darch ein Mittol run 1 Wm ly, Ltr. 
gatramt — auf Dedien 5 Lachter Schiefer and Sanditein awisdiea ncii haben, «eilcr Mäidi dagegea durch ein äducfcmiUel 
voa SVi iMte iuxMiini «iad, mldM nä UeiDe IMtae tob IT, 18, 18 eod 80» in ilA aoUienL 

Die Flotae TUttemaim mi leioe Kebeobank wetdea anf Grabe König all all mti getwat. Gegea Wailea iMnat 
die Kebenbank mehr und mehr and lie^ gegen den Cerberussprong hbi dem onlerai VTMm JBMmn bUmt, ala aa 
lUdMnaaii. 

Sehr veriDdcrlich ist daa Flüu Tauetuün, welche» — Qellieh ema der besten HOtze — gegen Westen immer mehr 
aa MMti^ Mrftort nd üflk thaOb Ebenaa W daa FIM AmA adv «adiMlnd ind itdleaMiw im Aach dia 
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miM Mdkcr ud Ammhmm UteOea ndb aaah WüIbi ngB dto Oinkc AUaoinM 4udt AaflukM Mite Bergmitiel. 
«krifapiii aar UnkeulfidilMlt Dagegen M >. B. dM FMi WM m n r fttfu Wulm lieioadas ulelMif lud gut aoge- 
InilM worden. 

Auffallend ooDsUat ist das Flötz Bonm, velches durch das gaaze Feld voo König, Dechen 
und Heinitz seine Mftcfatigkeit von 25 bis 27 ZoH mit wenigen Aanuüinien beibehili ha irestHdtett 

Felde von Dechen ist es mit dem Thonsteinflötz fast vereinigt, liegt aber auf Heinitz wieder getrennt 
Was die Zwischi'nmittcl betrifft, so treten die auf Alti^nwald zalilreirhin und miichtigen 
Couglomerat« gegen Usteu zurück. lo deo wesüiclitiu Querächlägeu vou Heinitz uoch (Iberwiegend« 
tnsdiwindeii de scheo in dem eben mitgetheUten Profile bst, und tnf Dechen giinUeli, hideni hier 
OUT Schieferthonc und pinrelne mächtigere Sandsteinlagen vorkommen. 

Vergleicht mm diu Frotilo van Heiaiu md Altcuwitld, so wlirdeo etwa folgende Parallelen au ziehen &c!n: 
Stolberg, Thüle und Äu^iui sind durch lahlnuhe im bauwürdige Flötze Tertreten; Flöta No. 1 = BiyrtM. Ea 
IWgt 4te 11 Laditar alehtigai Mittd tob SaodMin, Sdüdar and CM^fanMrat; FUM« No.9 und H>(iiute Blake = Waldemar} 
FiMi Ko.t = du vatifWiMemar Ii««cndan Blakan; FlateNo.4 = 1li'hMfir; No. S sr g io h i M w; Mow 6 = MbiMtr. FlMi 
Giitisonau tficheint In drei Kttftni'CJi Fl6t2en , wu;'u Jlt Anfang ichuü im wtsUIclieu Felde Ton Heinitc sicfatW wird. 
t'ldU Xo. 7 z:z 'I'fii(km<iim ; wuiUr auch <ias Vurkummcu von iliseniieiu im I.iegCTidija spricht; No. 8 = Th, Nebenbank. 
No. in 1— Hriiiin. 'nionsteintiiiU: ilaruiitcf da-l 27züUige Plötz — Boutn. >'<). 13 Oh.rrb&nk = Fliitzchcn zwischen Bonin und 
Atter. No. lä Uot«3-baiüi =: Anter ; No. H = Mcmek; K«. 16 = Blither; No. 16 = Tttmetttit»; im Liegenden die Fläiae 
StAamhortt, Prinz Adalbert, Prinz Au^. OiawBmIW» JMit ««llg n wtuAm 9Mi; VU «iwl aaf AltumU dfa Ftttae 
neiat niaht to «cMa «ntnsU^ wie aaf Hainiu. 

Aach nil Dvdweilvr llast ndb eine guw gute UebcnlMinB^ «naichMl, «m ■» die AMkht airf^ebt , dae 
Thcmstcin fdtirrmk F'ötz Vfufl »f; mit dem Thoosteioflötz von Altenwaid, BelallS Ud Keslg idOMlMfcr «idMhr dM> 
scUa) dem lUuütiUiU gkicksUillt. Miin t'rhielte dann folgende Parallele: 

No. 3 = Wrangtl; Ko. 4 — Qrolmann (Cooglomerat alü Hangendes); No. 5 NoxtUi; No. 6 und 7 — Gnet^rHau; 
24z&Uiges FlOtz = ThitUmann; 16z6llige = Nebenbank; \o. 8 = Braun. Darunter zahlreiche schmale Flötze, dem Tbonstein 
• und BoninBOtz enupracheod. No. 10 = Atttr. Nu. 11 ~ Rauch. No. 13 Blücher und Nebenbank. No. U = Tauentie». 
Ho. 15 md 16 auf Hejoita ualianraidic. Ko. IT =: ^«jkamAoraf. 27aelligca FMU = Prim Adtifmi, Mo^ 19 = iVmf 
^itfiMt H«. 310 = Natnurflou dar Onbe KBoiK, weldM aho nit den IwBgndeKii Slieffigra KalnmrflOtti von DodweUer 
atdt tlbereinstimnien wdrdo. 

Die RichticliLil ditscr I'aralJde foTHaUpf.itizt, wirdün die hanKWjdcn Fi^tzp Waldemar, BonUl, AuguM, ThitU, 
Stolberi/ aut Dudutiler noch nicht em-icbt sein. iJik die^ic l'lutzp, wie w;r nahen, srlioa anf Altenwald «ehr Tid ungünstigev 
«■twickeU sind, ao wAre es wohl möglich, dau aio «ich weiter gegen Wanten noch mehr Mtaftitttm and deiier mtk aiit den 
BAlahlia aidit hanwOrdig tagftnßen, odetv «aO in obertr WA» dnreiilaafi, eicht beachtet waidca. — 

Weun liier auf den Ideutität.i- Nachweis der Flfitze etwas weiter eingegangen wurde, so geschah 
dies, weil der liegende Zug am besten gekanut ist und daher das oben Gesagte die beste Anschauung 
YOtt den TerhillaiaMD der Saarbrflcker Ablagerung im AllgemeiDen gewlhrt Skigleich wird dadurch 
bestätigt, da&s in dem liegenden Zage in der That jenes Zusanuaeildr&ngen der FUtze gegen Osten 
stattfindet, welches von der ganzen Formation angeführt wurde, wenn auch nicht in dem .Msasse, wie 
zuweilen angenommen wird. So muss z. B. ein Querprofil des lIciuitzstoHus verhaltnissmäsaig sehr 
gedrttngt erscheinen, wenn man nicht berücksichtigt, dass dieser den VanpTrspning dnrdlAJureB und 
deashalb -«ti .Mittel von 45 bis 50 Lachtcr Dicke gar nicht durchürtert hat. 

im Felde der Eönigsgrube sind die Flötse des liegenden Zuges bis an den Ort Meuokircb^ 
Teif»lgt nnd nencrdingR jenseitB desselben neeh mhrdlldi der Grenze des bunten Sendateins, wetdier bei 
Neunkircheu in einer dünnen Zunge da.s Kohlcngcbirge flbcrgreiff, ausgeschürft. Sie machen unter Ncuu- 
kircheu eine Biegung ia's Liegende, wenden sich jenseits wieder nördlich und werden wahrscheinlich noch 
sOdlicb des BUesthslea tob ebier streiehendeo Yerweifliog abgeschmtten (einem „Satan", nach der In 
Ruhrdistrict GMichen Bezeichnung), welebe en. 1000 lAChtar weiter OaHich im Meidet der Graben bei 
WeUesweiler und Bexbach durchseist. 

Der Betrieb der Grabe ESnig wird In einiger Zat AnftehloBS Aber das Vorhalten dieser Kluft 
geben, welche vermuthlich gegen Westen mit der (h)Tpothetischen) südlichen Hauptzerreissungskluft sicll 
schaaren ddifte. Da gegen die streichende VerwedivDg der sOdUclie Oebirgstbeil hoher liegt, so kABBen 
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die Flötze der Königsgrube auf der Sttdseit« der Kluft erst in einiger Entfernung sich wieder anlegen. 
In der That sind denn auch auf der am östlichen Ende der prodnctiven Formation gelegenen Grube 
Wellesveiler eine Reihe schöner Fcttkohlenflötze angeschlossen, deren Identität mit denen der 



Kdoigsgrube zwar nicht gewiss, doch wahrscheinlich ist Diese Plötze sind: 
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Nidi dnoB Ittam Bohrrermdi sollen, uiil«r Koch gvtroffaa «in: 3V, I^cMcr flellnr = 66" K. 20" 8di. II" K. 

■=- lir>" m.; 3'/, t.:)cbter weiter: 2'i" K. iiml ftU-rmals 3' , Luchtor lü-fcr = (..':»" K., cndiic). 8 i.achicT tiefer Kohlr. Piosc 
Upsultutc -^inil uhtr zweifelhaft, tla iu iltn» Kinsi-iiiiitic ilt>i' >-5»atbr»lfcki:r Ejijt'uJ>ulju lUiltT ein uiicliUgur SiHidattiu auftritt. 

Ikr jiii HeusIcrQötz Torkummende dlLtiic l liuniitein ist dem des sog. 'llioosieintlötccg der Graben KOnig, Heinitz und 
Aicenwaid aitfiikUend ähnlich, iind mOchtc dies ilöu etwa dmrcb VereinigttDis des Icdteren mit don BoninflOU entstanden mn. 
Ee würde daaa da$ Uecherflötz dem schönen VMa Alter cutqveebu. Entere« nimmt ftdlicli im vcetUcfaen Felde der 
flna« WeUenraOcr «in «ehr «bmiclMiidM Tcrhaltcn u* Man et, likr i. & am 90" K. lfi>" Bdk Ii" K. IS" K. 3" Sch. 
14» K. m" K. 17" Seh. = 77", nodi wtStu imtOkh aber, «n »" KL M" Sch. 9" K. U" M. 10" K. Ii" SdL •" K. 
6" Scfj. ir>" K. 17" Soll, ci " iv 10" ^rii -" K. = «4" K, tt" Sdi. = tS»' betldiMd, «d recht «dhlMte Bdqirf mn 

der VcritB«JeiiitJ)ki-il ikr ."iaaslJtiitker il>it2t' lji«tet. 

Die nur durch 60 — SO" Schiriir ^'itmintin Flütze Fulda und Xocggcruth worden dann das BlQcherfHtlf 
Koch dai Tanenxienfidts tiqiriaeatirea, während di«a SftlUilgs tlOtt etwa Scharnhor»! eaU|ireGiieK nAcUe. 

Rodt w«al|v fmm Äa «taw KUk, tck dauea 8«a« rio« C«ia«laBanitcU(iht in Haägandto lieelMti 

Die Gruhc Wellesweiler, cinr der ältesten des Bezirke?, ist dnrrh ihre interessanten Lagerungs- 
Verhältaisse bekannt. Die Flöthe bilden zwei tiache SSättel, welche eine Mulde mit einem kleinen 
Speeidskttfl] dnsehUesieik Der aadliehe H^nptsattd ist «in gOBChtossaior und auch der nOrdUehe durfte 
sich als solcher herausstellen, öffnet sich aber gegen Westen wieder, indem die Sattelliuie sich wieder 
aushebt. Die Vorhältnisse werden dorch das Auftreten von drei diagonalen öprflugen und einer grossen 
Anzahl tob Wechsd-UebondiielitiiigeD hSehat eonplidrt vad Bind nocli immer niclit InnreidieDd an^^tlil 

Diese Ueberschiebungen charakterihireu >^ich unverkennbar al.> Folge der Sdiiilikufaltung, 
welche ein Herauspressen einzelner Gebirgastilcke und ein Untereinaaderschiebeu der zerrisaenen IlieUe 
lierrorbractate. Die tJeberschiebungsldfiite sind ztmi Theil auf groaae Eratrecknngen hoiüoiitil. ESne 
ienelben legt die Flötze auf 40 Lachter in der Querrichtung doppdt «od besitzt eine Längenausdehnung 
von mitidestens 300 Lachten). Andere sind kleiner und l)etreffen nur ein oder zwei Flötze, zeigen aber 
dann mit besonderer Schärfe das Eindringen der scharfeu Gebirgskeile in die nach etwas plastische 
BcUcfermasse, welche das Hangende des nächst tieferen, ungestört gebliebenen Flötzes bildet. Bei 
anderen beschreibt die Kluft selber eine Mnldc mit einem steilen und einem flachen FlQgel, und schält 
so zu sagen, aas den geneigten ijattelflügeln förmlich ätücke heraus. Das Vorkommen dieser Wechsel ist 
um 10 interensBter, all dieidben aniBt im ganzeD Saarlnüi^er Districte Mden, aüt cinzigev Ananalime 
einas kleinen Wechsels in dem Sattel von GersTioiler. 

Der zum Theil ateiler geneigte NordflOgel des Nordsattels bildet gegen Westen eine flache 
Hidde. HftdUcb setst du banilB erwSbnte „atreielieiido Haiqrtapnuig'* durch, «deber rothieailiM 
flötzlccrc Schichten fanriift. 

Vit exinkaUcn ctc 13 
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Surbecken und Rbeinpialz. 



Oostlich grenzt an die Grube Wellesweüer die bayerische Grube bei Oberhexhacli, 
welche in oberen tikthlen baugeude i'luUü bebaut, dereu Kuhle scLou der Siutcr- oder l lauiuikohle 
aiigehArt. OiMS UUm eine nich Sflden gfaieigto lladie Mulde, dtt^n westlicher Flflgel sich an die 
beiden Wcllcsweiler Sättel anlehnt. Diese Grube wird ohne Zweifel in tieferen Sohlen die WeUesweiler 
FettkohlenflOLze antreffen. Wie aber da« Feld der bayerischen tirube bei St. Ingbert im Streichen keine 
grosse Aittdebmiog besitit, wtliraiid die FiMze in der TMe gMctiftUs den pnoansdien Gellte «^en, 
so ist auch das Feld der Grube bei Bexbacb ein sehr beschniiikfi--. Denn gegen Nordwesten schneidet 
der streichende Uaaptspnuig die Flötze ab und scheint sich sogar noch sadlich m «eudeoi nach Sad- 
ortMi Ist ebenfidb eine Störung errndit, welche der Hanp^renze der FonmtSon gegen Bilden ent» 
^rechen dOi-ftc. 

Da wo die Saarbrficker Eisenbahn die Blies überschreitet, sind iu einem iiinächoitt« die 
Schichten des Kohlengebirges an ihrem Contact mit dem bunten Sandstdn entblOst and zngen hier ein 
plötzlich steiles Einfallen und gestörtes Verhalten, welches — wie bereits oben bemerkt — auf eine 
Steile Tltitsrhung zu deuten scheint. Des Bohrvcrsuches bei Mittelbexbach ist gleichfalls erwähnt Auch 
im Norden des streichenden Sprunges ist ein Bohrloch auf prcussischem Gebiet, aUerdings nur bis in 
die StoIliMolile, gestossen worden, so dsss niB niebt weiss, ol» onler dem rotiieii Gebirge die KiAloi- 
fsmatioa in eireidibMer Tiefe «nftiltt. 

f. Oer hangemde Zug. 
a) la «itIMce FeU«. 

F.incn Aul'schluss hii rüber wird iu einiger Zeit der Betrieb der Grube iini ..Ziehwald" geben, 
welche nach Eruöuung der Nahebahn, im Jahre ItiöO, durch einen am Bahnhofe Neunkirchen angesetzten 
Stölln in Aegriir genennien wurde. Dieselb« liene Fllttse, weldie sieh in Heogenlen des FettltoUei»- 
zuges befinden nnd inasere oder Sinlerkohlc führen. Bisher sind durch den lletrieb 9 Flnlze erschlossen, 
welche einen mächtigen, flachen mid gegen Osten an der Oberfläche durch dasselbe rothc Gebirge 
begvsnxten Sattel bilden, welehes der streidiende WdleeweUer Hsuptsprang Tor?nrft und dessen absolute 
Fintzleerheit durch zahlreiche Schürfe erwiesen isf. Es fragt sich nur, ob die westliche Grenze dieses 
Gebirges — welche au der Oberfiitche iu einer spitzwinkelig au dem Hauptsprunge abschneidenden Linie 
aaeb Norden zifibt, dann aber, nach Westen sieh wendend und das Blieethal endlich TOn Wiebdskirdien 
durchschneidend, der alten Grube im Kohlwald zu streicht — ebenfalls einer Hauptverwerfiing in's 
Liegßnde entspricht, welche das productivc Steinkohlengcbirge iu grosse Tiefe niederzieht; oder ob die 
nstse des ZfebwiMsattels in missiger Tiefe unter demselben fortsetzen. Eine dritte Ansicht geht dahin, 
dies rothe Gebirge sei keine jüngere, sondern die productive Kohleuformatian selbst, in welcher nur 
durch lubekannte Einflüsse während der Ablagerung die Gesteine roth gefärbt worden und die Ent- 
wicklung der Vegetation — Hiho Kohlenbilduug — nicht stattgefiinden habe. 

Von dieser Erscheinung, welche auch in anderen Kobleadistrictea TorlteiuBt, bietet allerdings 
der Saarbrüeker District an einzelnen Punkten nnverkennbare Beispiele. Der vorliegende Fall scheint 
aber doch anderer ^atur zu sein, und es ist sehr wahrscheinlich, dass man es hier mit den hangenden, 
ilötzleeren, rothgefwbtea SeUditen in thnn bat, wdche nicht, wie weiter westlieb, dem lUitsreichen 
Kohlengebirge gleichförmig aufgelat'ert , sondern durrh ein System von diagonalen nnd streichenden 
SprOageu demselben vorgeworfen sind, wodurch dann auch die gertugere Breite der FonnatioD gegen 
Osten erUirt wird. Dass mdur&eh rothgefitbte Sddehten ridi lungenftimig Ober die letstere hin er> 
■trecken, steht dem nicht entge|j;i'n. 

Der ZiehwaldstoUn selbst ist gegen Norden an das rothe Gebirge gestossen; die Flötze im 
KoUwald schnitten gegen Osten daran ab. Westlich greift es zwischen die Gruben Kohlwald und Heden 
ein und zieht sich nördlich der letzteren gegen Merchweiler hin. Der früher zur Lciung der Uenib- 
weiler Grube bei Oeanweiler angesetzte Bodelschwingh-StoUn ist in demselben Tsdassen worden. 
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Ein Rlick auf die v. Dechcn'.-^rhc Karte liis.>t die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme in die 
Augen springen, wenn man die Grenze zwischen den beiden FonuatioiiBeUgeii, statt aber Wiebelskirchen, 
berichtigend weltar aidlieli Ober Stcigerhäagdien nidi dm Knehenberge b« Kennkirchen und von hier 
in «tor Richtung auf Frankenbolz projectirt Indess sind die kflnftigen Aufschlüsse abzuwarten. 

Im Liegenden der Flötze des ZiehwaldstoUns sind noch mehre TW/a' erschürft; das Gcbirgs- 
mittel zwischen diesen nnd den Flötzen der Grabe König ist aber noch uicht durchorterL Dasselbe wird 
theüweise von der Niederung des Bliesthaies bedeckt, an deren nördlichem Ufer die Saarbrücker Häsen« 
bahn die Kuppe des flachen Battels durchschneidet. Die Auf>rhltis?e unifasjen ein Gebirgsmittel von 
ca. 135 Lachtet; der Abstand von den hängendsten Flötzen der liegenden Partie ist auf ca. 150 Lacbtor 
za KhltKCD. 

Die bdcUBten Flötze des Ziebwnld^fnllns sind: 



1. 


flötz 


No. 9. 3'," 


KoUe. 


Ii" Mittel 




47" 


m. 




Lacbiw tiefer: 


2. 


?> 


No. 8. 41" 




r» 


tr 




47" 


II 


8 
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& 


1» 


»0.7. 29" 


» 


B" 


tt 




34" 


n 


10 


» 




4 


w 


So. & M" 


»» 


17"' 


» 




•9" 
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5 
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1» 


6. 


»» 


No. 5. 22" 


)i 


12" 






S4" 


>j 


21 


•» 




6. 




So. i. 




12" 






35" 


•» 


7 


II 


1« 


7. 




No. 8. 46" 


rK. 




rr 




4B" 


ti 


10 


i> 
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II 


Ho. 2. 58" 


II 


11" 


n 




64" 


»> 
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w 
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No. 1. 26'' 
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8" 


» 




M" 


i» 


9 


t» 


» 


l<k 


(erwhOrft) 72" 


n 




•i 




74" 
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20 


t» 


fl 


n. 




„ 30" 






1' 




80" 


II 
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tt 
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21/ 










■20" 


!1 


6 


J> 





In der wci<l]r liLu Fortsetzung siuii im lümiUai mehiv michüge Klülze «nchOrft oder dtireU Vmuib- und EUpo- 
ensloUn •uTi'csi IiI'D'.m u Ohne Zweifel setzen die Ziehmilder PlAbre iiu Lie^^nden der aken Grube KoUwiUd und zviscbea 
den Graben Aedea oud ileiiiits fort ifier ftUt ea iade« aa fenAseoden AuAchlAsMBi an 4a« V'eifaelten dtmlbea zu boidn 
fIttipBitin benithellaB an ksaDen. Ein etwa !n der Saantollaiolils dmelmitraibender Qneindileg iwEielies Mdea Omben 

»Orde grosses Intcrcsrc fre« Uhren. Von Seiten der Grube .\ltcnwald wird solcher Durcltschlag in einig«' Zill iltircli äiu 
SMurstoUn I<1Ugelort nach der Grnhc l'nedrichsthal bergcitellt werden, deren Flitze man mit denen des Ziekiwald-Stollns t'ttr 
tfoinlent halten dar:. 

Die Grube Friedrichsthal besitzt folgende Flötze: 

1. t'iOU 39" K. 10" B. 3!)" K. = 76" K. 10" Ii. = bö" m. 



1. 


w 


V mir. K. 2" M. C" K. = U" m. 


». 


>• 


91" aar. K. W a 11" K. = ^' n. 


4. 


« 


88" aebiefr. K. S" B. 4" K. £= 80" ». 




n 


21" K. 3" M. 3" K. = 26" tu. 


«. 




4" unr. K. a3" M. 4" uar. K. 12" M. 4" aar. K. 


7. 


I» 


8" K. 10" schiefr. K. W K. H. 11* K. 


6. 


II 


7 ' K. 0" .M. 11" K. 




« 


4" K. 7" .AI. 8" »nr. K. 


10. 




2" K. V a 6« K. 


IL 
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IB^ mr. X. 


Ift. 


tt 


4" K 3" M. ß" K. 


IS, 


n 


4" K. 4" M. ri" K. 


11 


r> 


U" K. .V M. 0" K. 


lEw 


« 


6" K. 69" M. 4" scb. K. 


1& 


» 


jr«(/. 85" K. VU" M. 23" K. 7" M. 10" K. 2" M. 4" K. 9" M. 11" K. = 68" KoUe. 22«/«" Mittri 
= lOeVt" B. Danoter «in« (rone liUage «diwacher Kuhlewtieifini und 


IT. 


fi 


81" K. 4V," nr. 18" K. = 49" K. IVt" M. = S^Vt" «OBaoat: WiOliige FlOti, vnter ««leben 

Rberniftls viele Koblenstreifen. Dan Gebirgsmittel betrilgt G4 Lftcbter. 


Die 


Flötze der Grube Friedrichsthal setmeiden gegen Osten au dem micbtigen Sprunge ab. 



welcher unter dem Namen Cerberua- (nördlich Vorsicht-) Sprung «nf dne Lb^ tott mebr als 
V« MoilMi tnersddlgig dtndiBetzt, die Ghrnben Helnibi und Altenmld trennt md die Gnibe Merchweiler 

18* 
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westlich begrenst Gegen Westen wcrflon sie von dem. auch 1 Meile lang bekannten Tartarus -Sprunge 
durchscbiikteD, jenseits dessen luau das aOzuUigii, nicht aber hin ictzt dus ui^bügc Motzflötz wieder 
•iMirilift tat IMe aordweetiieh gelegene kleine Grube Quierschied baut 2 Flöthe von 93" md 48^, 
iratehe eine Wcntlnng nach Norden beschreiben und viellctclit die Fortsetxunf!: derselben bilden. 

Das SOzöUige Flötz der Grube Friedricliäth&l bildet gegen den (Jerbems-Sprung einen üuüicbea 
Sattel und dieselbe Etwheiinnig wiederiioleB die FHttse der Grabe Banlrittte (rap. If erctodkr) «a den 
Sprunge, welcher dieselben von drn T'lflt/en dnr Grnhc Reden trennt nnd in seiner südlichen FortMtnttgi 
bei gleiebfalls V4 Meilen Linge, auf der Grube Heinitz den Kamen Aeaeus-Sproog führt 

Diese Encheinnng bBngt daindt xosanunen, daea die GeUrgasddditeii, ivddie io der daAfdiea 
Querlinie sich plriclif'irniiß nach \orden einsenken, weiter pegen Westen bich wellenfTinnig gefaltet haben, 
wobei dann jene ni&cbtigeu Gebirgszerreiasungen entstanden sind, welche aberall mit der GebirgsMtung 
nothwendig in Veibindniq; stellen. 

Die Flotte der Grube Reden, welche zwischen dem Aeacu^Sprungc und einem gegen Sfiden 
mit dip>;ein convergirenden Sprunge eine sanfte Curve beachreiben, gehören der aweiten Onippe das 
hangenden Zuges an und iiihrcn gleichfalls magere Koldoi. 

Sie sind ohne Zweifel identl^cl> mit den Flötzeo der Mllcii gdegCBea alten KeUwiM^nibe. 
welche beiderseitig von lothein nebirge begrenzt werden. 

Westlich vom Aeacus-äprungc wurden sie früher von der kleinen Grube Merchweiler gebaut und 
eind gegcnwftrtig doreh die oeae Stelln-ABlage der Grube Reden im RaaslittUeBth*l und den 

FSiderschacht Graf „Itzenplitz" in An;^riff genommen. 
Der Iledenstolln hat folgende Fiütze gelöst: 

1- hiau: 12" Terst. K, 12" ScL. 12" K. l.V S«h. 30" K. — 61" m. 
S, ^ Jleilitjentcald- Ktbenbank. 

12" K. 1" M. 16" K. 6" IL 8" K. 10" M« 10" K. 10" K. — 57" au ' ^ 
S. „ SwHifumM-Buiffbaiilk. 

26" K. IT" M. S4" K. 7" IL 48^' K. = 132" Dmmtar 17" K. md 18 Lto. SaadMiin nnd OngioaunL 
4. „ fMndticfiUr-Kthenhant Nr, 3, 

1.- ■ K K. M :l.v K. — WU. 
„ I.aiuifiiyitef' Scl/inljUnJi Ar. ä. 

•. S, h. G" Sch. DJ. K. 14" Sch 7Vi" K. 9" N. W K. 
«. „ LaHdwtikr-XtbeiÜMmk Ar. i. = 86" K. 

7. „ Lanätwnbr- Em^tbatik, 

20" K. 6" H. «" K. ü" M. 75" K. 101" K. 12" M. = 113" m. 

8. „ GruhenuHdd. 24" K. 10 ' M. MV K. = 70" K. 10 " M. = 60" m. 

h 1 vou 16", l'J", <;■■, 11 i:iVt". 1'" K. 

9. „ Ak,cam4er. o ' K. I" M. 24" IC 2 * M. 35" K. — 62" K. 3" M. = 66" a. 

3 Klötzchen von 4", 17", Ii" in. 
la „ äTopAi«. 6" K. 8" iL W K. 4" IL Bö" K. s 97" IL U" M. = lO»" tä. 
IL ,. Aeob. Sft" TL W X. S2" 1Ls;SO»K.2O"M. = 70"m. 

DuUBter ein 14»" mächtige Mittel von Kohlt tud rilllltoflllllltnihl 
12. „ LeopM. 32" K. 1" M. 2" K. = 36" in. 

Darunter 10" K. Fltli: «"K. 16" U. «»K. 7" IL «"K. tt^M. S"!., FUtt: S"!. fM. 11" X. l^M. e''E. 

FlöU 13 ' K. 

U. n 12" K. 12" K. 12 ' K. 14" M. 6" K. = r>C ' o. paaaat 36" Flöti. 

Damler: fUta 6" K. 8" M. 10" K., FtUa 10" K., HUa 7" K. 2" N. 13" iL 40" U. 16" flAta W K. 

14. „ VK. i» BL S" K. 17" BL 18" K. 8" M. 10" K. = Sft" K. 2S" IL b W" k 

Ooninter: FU^t:^ 1 1" K. 4" .M. d" K., FMtx 11" K. iS" IL 8" IL, FMKa 4" S. V IL IS" Ki HWa 16^ K, 

15. „ 6" K. 1" M. 31" K. =. m. 

1«. „ ir." K. 26" M. 5" K. 3" M. 1:7" K. = 47" K. 81" ML SS 78" IL 

Itie Macbtigkcit des durdmoartan OcbirgunitteU beMil ca. 180 Ltr. Wettsr rtdllch ^nrduchneidet der OsOicb« 
BKVtqmag den <)n««Mihlai> welcher ia PoTga daroa iteincn «idiaiaa ÜMim watir givlkit Br hat jciueiu des Spmngea 
aia M" nldMlcct Tlwa darChMvcn, wd^ uaa dareh SchfliAiMlea fcgea Oata Ui aa «iacB Spniai nriblgi», dwaa 
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FürtütlzuDi; der, die Gruben Heinits und Dechen ireuneiide Miuuü-Spmuf; m ■•«iu acJielut. Man tatw ■aDgfai:>mmen, daas 
«iicscs FlaU üiii dem 945" m. Flöue Kallenberg identisch jfi. welches lu-n h I->urchf»hni:ig des A.c-ai-iia-Si)ruuh'i-'a vou Jeu Biucn 
der Reden-Gnibe ausgrrirhtr-t unJ. Iis an dun Vorsiiiht-Sitrung vertol^rt, sflincrsi'Us iiU Aequivalcnt »If-a MetiiHiHzes dor Grubo 
IViedrichithal betnebtet wird. NeoerdioK^ kl uian d:iriiber io Zweifel geratben und glaubt, das« die östliche {'umetituag de* 
UMM Kallenberg sich in dessen Haogendem bciLudii'. 

Di* ftniMa AiMtaK w«rden AaboUata darabw fevAhnn mi Midi die Steilniig u dea flMM dea Ziekwald- 
SmüIm flrthr Mifkllnn. 

Das initgcthcilte Profil ergibt (icii ausserordcntiichon Flötzreichthum, welchen — wie der liegende — 
60 auch der haageade Zag ia dem ^ÜicbeB Theile der Fonoatioii beutet, und ooter wie günstigen 
. Bedingungen die M«r liflfiDdlidien Graben braeo. Die Einftllen der Bedeoer FlOtze beträgt etwa 
Vf Giad, so dass bei geringen Tiefen bedeutende Kohlenhöhen ausgerichtet werden. Leider sind di^ 
Flötze einerseits von Grubeubrand. anderseits vnn schlagi'iKlcn Wettern stark heimgesucht. Auf dem 
Flötze Kallenberg, westlich vom Atacun^prunge, iAud am 2U. Oceobei iöoi: eine ii^xplosion statt, 
welcher 34 Menschen zum Oi)fer fielen. 

Westlich an die (frühen Itusshüttc und FriLilricIisthal-Quierschied stösst ein ausge- 
dehntes Terrain, in welchem bisher noch fast alle Aufschlüsse mangeln und dessen Ausbeutung nüt 
Rm^ aiAtenni Zeiten foiitdialten bleibt« da die LeifltuiigiBflÜiigtteit der vorhandenen Gmben nur in dar 
AitMiter^eadkaflfang ibre Grenze findet 

V) IB wwtlMhu Milk 

ar. DeronterehangendeZag. 

Um den hangenden Zug zu verfolgen, müssen wir daher von dem westlichen Felde der Grube 
Dudweiler ausgeben, in welchem wir bereits eine Wendung nach Süden kennen gelernt haben, ähnlich 
irie solche im Oste» bd den FUttsen der Gnben Vdleeweiler und Ziebwald bemerkt «fnL 

Der am Bahnhofe St. Johann im bunten Sandstein augesetzte Saarsf illn, welcher die Ilaupi- 
wasserlösuag dea ganzen östlich von Saarbrücken liegenden Qrubencomplexes bewirken soll und in einigen 
Jahren die DurehsdiUge bis an den' Groben Künig, Friedridwtiial und Beden err^ebt haben wird, biotat 
die nOlliigen Aufschlüsse. 

Wie bemerkt, sondert sich der hangende Zug gegen Westen ganz deutlich in drei durch flötz- 
ame IGttel getrennte Gruppen, welche gegen Osten mehr zn versdiwinden eehoinen, soweit sidi nadi 
den bisherigen Anfschlflssen beurtheilen lässt. 

Die liegendste dieser Gruppen bilden die Flötze der kleinen Grube Jägersfreude, welche 
hanptBfteblicb für den Bedarf von St Jofaann-iiaarbrücken betrieben wird« Dieselben lassen bereits voU- 
koumen die westliehe Snttelwendong erkennen, welche im Westen des liegenden Zuges erst angedeutet 
war. Sie streichen von Nordwest nach SiHJust und fallen flach gegen Südwesten ein. Siiilöstlich das 
Sulzbachthal durchsetzend, verschwinden sie unter dem bunten Sandstein. Nordwestlich lühreti sie auf 
daa michtigo, «her oidit reine Amelung-FlMs, weldies durdi den Bürbach- Stölln der Gmbe 
von der Heydt aufgeschlossen, aber nnrh nicht in seiner Wendun!;; nach Osten vcrfnl^t ist Der 
SaarstoUn hat zwischen den Jägersfreuder und Dudweiler FlötzcQ zwar noch eine Anzahl mittlerer 
FUStce dnrchlibren, indess kehien recht gaten Anlhcbhia gewlhrt, woil dieselben »im Thdl in oberer 
Höbe nahe unter der Bcdiikung von buntem Sandstein durdiArtflirt worden, wdtiher hier nngenfiiniig 
nach Nordwesten hin übergreift. 

Dm BiiMgM F»ti dar Onlw Jiganfteuda, Fl6ti Bardsalrerg, hat 7S" KoUay 18" Ifktil = BO Zoll Hiditi|lHit 
und «ioe banfcada Nebanbonk von 34 Zoll. Das dicbt unter denselben folgende FUtti Charlvite bat 44 Zoll Kohle md 
8 Zoll WML Ifan hllt lie rar ideaii&cb mit dem MoczflSU nod 33 zölligen FlMs der Grabe Fkiediidntbal, resp. mit den 
98a«l|ii«n SMtae KaUanlmi. 

,1 Oer nittlsre bangende Zag. 
Im Hangenden der Ginibe Jtigcrsfreude baute die jetzt verlassene Grube Kusshütte (nicht zu 
TorwedMeln mit den gldchnamigen FOfderpaocte der Grabe Beden), deren FlOtee nflrdUdi toh einem 
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SpniDge abgeschnitten wurden, welcher fliit dem die Gruben Gerhard und von dpr Heydt trennenden 
Frometbeus- Sprunge identisch scheint Derselbe würde danach etwa 1'/, Meilen veit sich erstrecken. 
Die FIMm mit dem Seantolln ebenfidls in der Nihe des bonten SÜidstelD« durdriiiliren. Weiter 
nördlich führt «ns der Brnbach-^tolln im Ilaiiiienden des: Amcdungflötze-i auf die Flötz*' der Grube 
TOD der Heydt, welche mit dcaea der Grube Gerhard idenüsch sind. Diese Fltttze beschreibeu nicht 
jene einfiiehe Ebttehrendaag, wie die des «ntereB lumgenden Zngea, sondern wenden tnch gegen 
Westen, statt gegen Osten, bilden hierauf, voHstBndig nach Süden schw(?iikend, ciiii.> nach Süden geöfAiete 
Mvilde. setzen quer durch das Saarthal und bilden hier den Clarenthatcr flachen Sattel, der in 
seinen tieleren Schichten geschlossen erscheint, während die oberen Flötze, bei Fflrstenhau.scii die Saar 
sam zwötemoal dnrehsetzeud, mm erst sich wieder östlich wenden, um eh eigentlicher Nordflügel durch 
die Felder der Gruben Gerhard und von der Hevilt m streichen, nn deren ö>flirli.;ni Ende sie 
zuletzt durch den Lampenncst-Stolln gebaut wurden. Diese vielfach gewundenen Formen, welche 
die FKtie im Gmadrise beadirdben, «erden noch eompUditer dnrcb die Menge Tom Venrerfimgen, 
welche in Folpe der Fnitenhildung die Gebirgsstihl<e i^cLTneinanfler verschoben hnbeo, VOdturcb bei der 
flachen Lagerung im Gnindriss bedeutende Di.^locaiiouen hervortreten. 

Was die Flötze selbst anlaugt, so ist das Hauptflötz der Groben Gerhard und von der Heydt, 
das ll3zölligc BemißöUi, an dt in Nordflflgel weithin aufgeschlossimf im Oi^tlichon Felde letzterer Grube 
zur Unkenntlichkeit verändert, sodann aber auf eine Entrecknag von mehr als zwei Meilen duitb 
Grubenbau gar uicht aufgeschlo»>.sen. 

Duell kennt naa durch Srbftrfe das 0«üidw FortMtseB eiBM resp. Flützes. Nach einer Aiufcbt «dl 

4aa BMOtflUi mit dem MtaAlUgHi FlOtn der Omli« QHierwIiwd Untiidi «mbi wcklies oben alt MotsflOte «ngeipraclwB woidik 
GegaB Walen bildet «s, jentat« des Minurwpmn^, im Felde der Grulie Gerlmrd aodinutli *imn fltOitn Settel nit dannf 

folgender MulJcaliicgUili; und «inl nrm riiin^'> i;,i[. r ili ii, luinteu Saudstcin ia diT ßich'uii.; n:nh \';ii :kli!i;;- ;i v^ ifolcS, bei 
welcliPin Orto es vermuthlicli dm Skuii' üarUinUiii und, :ui dereu l:iik<-iii Ufer l>ci Filr>li.i.ljiiu»i.ii n.u'irt mitcuiigi; Flöue 
erschürft eind. Ob es dem am Südflügel des (.Inrenllialor Satti-1- in dem Dorfe Claiuntlial er«cliiirftcn bÖzöUijfeii Flot*e ent- 
qiricfat und weteikes am VetfaUtnin tu den FiOtsen der an dem ftuliciien Huge dtcies Settete bellenden Grabe l^na 
wniMlm M GcKMCliw iM, bedarf aedi dar Aiidtam. 

In der HuM«, nelehe mikhen dieeem SaNti mt den MMh Westen gendi|leil Jtnssbtttter FtOUen neb beflndei, 
bat man bei M aUtatt, in der NUie des Biirbedier KisenwericeB, einen vregon i^cetsrter Lajcerung verlassm«!! Betrieb auf 
eiriii.'fa I-'lötzcii gcfohrt, welcli« noch im HanKeiidea der Uus&hGitter re%p. Ocrfiardcr Fli;lzparlie ru liegen scbeinon niul aiif- 
falleudcr Weise baikeudß Kohle führte» Die .Muldcuvreodiiiig war in densellton erkennbar und ist auch weiter nördliiii durch 
Baue euf Eisensteiu naciigewie^en. 

Von den am LniaentliRler fi«itDh«f neoangeieftea Albefttdwebt« der Grabe Gerbani bat man einen Quendile( in'« 
UoBCnde fet rieb an , vcleher die am NordUflgel de« Clarentlieler SeUele anf der Ombt ftaaieamOidB grimnien Fletie gcHMt 
hat. hicse FliVtze. welche mit flach nördlichem Fallen unter der Saar durchsetsen, «Orden der .ligersfreuder oder der uiiicrea 
bangenden Partie enLiprcth^n , und daaacb ist za erwartun, dans taaa In dem OarenÜialer Sattel in nicht zu bedeutender 
Tiefe die Fettkolüeiiflötze des iiegeuden ZMfei naUeffen «flnle; Gm die» au emitlelB, lell In nidwter Zeit ein tiefee Bebrieoh 
auf diesem Sattel gtstussen werden. 

Dns Verhälfni?« der Sian!;eniiiQhler zu den fiersweüer Mützen wird durch die zahlreiche» SprOiigc Tcrdunkd^ 
«ekhe den SnUd doicfaictseD. Solla» letetera mit den ItfalateUer Ftötcen einer- und mit den Oerbaider FKKnen andefwte 
üannieh «ein. lo moeü«, da ja den letartenn aneh die Rtutbauer FDKae enlepicden, du Auftraten einer badenlendm Ter» 
verfimg angenomuien werden, welche die ItussbQltor FV't::'^ Diii-b MalütaU verichiebt. 

Im Iliuigeiulen der Gersweiler Flützc liegen auch die des Verlan '^rncn Schachtes bei Schöneck, unmittelbar jenseits 
dir fraiuu-i- I i :i . wi li l ü l ir, l iikcnförDiigc Wendung zeigen. 

Die nach Nortieu t ilUiKlcii Tlöt/e drr französischen Grube bei Klein-Kosseln . T\-t'Irhe 
gleich doueu bei Malütatt t)ieitwet»e baekende tjualitüt besitzen sulleu, wendeu »ich gegen Oätcn südwiü-ts 
aad bilden demaaeh eiaea, dem Oareatlialer IhalicheB Sattel. 

Die Grabe Gerhard bceitst anner dem Bc«8tfl6te, weiches ans 6" K. W M. 6" K. Ii" M. 3«" K. 2" H. 
16" K. 1" M. 2" K. 14" .M. 10" K. 3" M. 27" K. = 102" K. 44" M. = 101" besteht, noch mehre Flöüte, nilmlich ein 
lOzblligc«, ein 22z<>lliges, das 75ziHlige schöne Heinrichflütz , das 3iizf>l!i,'' I i 'tz ( url , Maiit- — iir- K. Ij ■ M., das atu 
M" K. und Üi" M. bestehende Fl&tz Trongottj drei Flotse voo 20,24 und 20" IC. un<t im Liegenden de? Beustflöues da« 
SMOiie FlatiCnutanli aaneideat l» «Awldicn FlStichea. PieGewmmimiei«H|^t dai Gehitiimittela battist isa Lada««. 
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Diese Flötze treten im Felde der Grube Von der Heydt in ziemlich veränderter Gestalt aui^ 
indem das Hcinrichflöt/ liier nur "0 bis W Karl a 30", ConstaDze 22" micbtig ist Aucli die Bftnke 
und Mittel des Bcuslllützt's erscheinen verändert. 

Das Verhältni»s so der nddieii Fldtepirtie dw Gnbe Reieo, weldier diese FUttie eatquedm 

Vörden, \vä]ii < ud die Stjingpnmahler und Rus.shQtter, sowie die Jägersfreuder und Friedrichs theler FlOtse 
denen des ZiehwaldstoUns äquivalent wären, bedarf noch der nilhcren Au/kUurun^. 

y. Der obere hangPDdfl Zng. 

^Veit im Hangenden der bei Fttrstcnhau.sen erschQrften t lötze baut am linken Ufer der 8aar, 
nahe der fiwnzOBiidien Grense, die Grube OeisUntern onf eiaer fladi segen Westen gendgtei FUU> 
portie. Dieselbe enthält folgende Flöthe: 

i, FlWz (Hto. 6" K. 4" M. 10" K. = äC" u. 

«. „ Smä. 6" K. 40" B. 22" K. = 70" {ed. 40" M. 

8> „ MventUben. Hr. 1. SO" K. 8" K. 18" S. = M" mcL 8" M. 

4. „ „ Nr. 2. T" K. II" B. 3" K. B. 22" K. 24" B. 14" K. = 4«" X. W" R = 84" m. 

6. „ „ Nr. a. 22" K. 1" B. 2" K. 2 ■ B. Ö" K. ö- B. 4" K. = 36" K. 9" B. =: 46" m. 

6. „ Bälinc. 10" K. 9" B. 5" K. 9 ' Ii. 15 ■ K. 1' B. 15" K. 5" B. 10" K. — 46" K. 34" B. = 79" n. 

7, „ Kr. 0. 5" K. 3" B. 21" K. = ^9" M. 

6. „ SehttdUmm». IS" K. 3" B. 10" K. 16" B, 18" K. = U" a, 

Dte dni Ifqteodea FHttM vwlimii gi«n Mcfdoi aa MiditigMl, m dua Bflfanr inr 67", Nr. » s 34", 
Schuckmann ntir 57" hcsiut. 

Diese Flötzpartie wird durch «ineu bedeutenden Sprung iu'a Hangende gerückt und findet sich 
liier im Felde der Printeoneessioo Hostenbaeli, «o die FUMze Otto imd Emil urter den NMueft 

Heinrich und f\nl, d.is Flfilz Alvensleben ab Flötz Pulverrauch gebaut werden. Die vier liegenden 
Flötze sind dort noch nicht erreicht, wogegen im üengeudün nocü zwei Flötze, ^r. 2 — ^9" m., 
Kr. t =: 75" m. gebant werden. Die am rechten Saamfer zwisch«i VöHcKngen wnd Boos erschürften 
Fl&tze bilden die Fortsetzung dieser rmtie, welche weiter nördlich ditrch die Buntsandsteindecke der 
Verfolgung sich bisher entzogen hat. Im Norden der Grube von dei Heydt findet sich dieselbe durch 
Flötze vertreten, welche in der Nähe von Guichenbach und Hil^ciiitarh durch Tagestreckeu und Schflrfe 
bduDt sind. 

Im Iliiiigeiidfii d. r Fortsetzung der Ilostenbacher Flrit/e tritt das Kohlengeliirgt: bei Derlen und * 
Knausholz inseliomüg outer dem bunten Saudhteiue hervor und führt hier ein i>4" m. Flotz. ächeiubar 
betriehtiicb in deseen Eangendem brat die Grube Kronprinz Friedrich Wilhelm bei Sebwal- 
bach, mit einer Eispnhnhnanlaize bei nriesburn, auf dem 94zClIigen Sci4walbac}ier Flfitz, welches, von 
mebrlacben Sprüngen verworfen, südlich bis gegen lioas hin durch Grubenbau au^eschlossen ist Gegen 
Nordosten wird es durdi rotbes Gebirge abgeschnittai und, wie rann vermnthet, durch einen ipieB8> 
winkelig durchsctzcudeii S|<riiiicr bis nach Knausholz iu's Liegende geworfen, so dnas dso dies sebeinbar 
oaterliegende Plötz vii lna lir mit dem Schwalbacher Flötze identisch wäre. 

Die westliche FurUeUutig ilesi>elbeu findet sich durcii die alten Gruben lütten holen und 
Gaicheubach »ni^esehlossen, and wird noch gegenwirtig auf der kleinen Grobe Kronprins bei 
Dflsborg gebaut. 

Zahlrotch« i>(>raDgc la.sjen bei mhi ll.it'utui Kiuliülti. de» lluUiia «iiy ciuzdü.L'ii Tlit-ili- ilr'rartig gegeneioandcr rer- 
Ri hijt i n rTM iiriiH 1. i\i\:< maa zweifelhaft wird, ob man es nicht mit mclircn Flötztn i-'u ttnjn hn^i-, WcsiHi h von Kronprinz 
ifit die i'ortMUung im Xurdea vou Hol: mit OV'r t'iiiis Mitchtigkcit crschorfl und endlii'b auf der altco Grobe Wahl schied 
mit (i3" Mächtigkeit gebaut worden. Aberraab im Hangenden Hndct sich siidlich von ImmmtnthUl sie 74" ll>>thU(a* 
N6tM, mldws, aber wobt amsh aor ia Foiee «iaar TcnratfunK, al« swaites FlOto «ndMint. 

Wei(«r wMdieh sind dies« FlOlM o&fat verfolgt, m daai nian ihn Bettefamigca m der Redemr PlMspania ilcM 
kernst ALiffanmil I i i;, da&ü in lelzlercr die gc^'CD West<?n so deutliche Treuuiing in ilrii nr,i]ii'f;i iiAm zu vfr^c-hwiiidca 
acbeint ladesi M m bcdetikeu, dtm» einerseits die Vi:rfaiUtJ2iaje der ZicbwalddtlUe su denen von iieden, »owie dio etwa im 
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TOD Querprofllea, wis welchen die wirkliche Micbtigkeit der /viiichenniittel entnommpn werden Iujid, in Folge der vielen 
Verwerfungen des we«tlicbea Sau«ifeldei uitr enehwert i«t. Wenn «ocli, wie im liegenden, so im han^n^n Flötszufe dio 
Ftötze gegen Osten zfthlrdcber, mAchtifcr, §tiiliBg»t tnllrelWl. t» dflift« diM dodi ildit ia dwi "** — dar IUI Min, wie 

« ran vonilicrrin (IcD Anschein bat. 

Das im Norden von Dilsburg auf der alkn Grube Kronprinz bei Hirtel gebaute 36zöllige 
FiSte, unter welchem ein 20zdlliges, durfte schon der flötzarmen Etage angehüren, und vielleicht mit 
dem aiif der kleinen rrivatgnihe bei Lab ach gebauten Flötzohfn identisch sein. Aehnlicbe Flützc siud 
weiter westlich im Hangenden des LonuDerscbieder Flötzes erschürft und werden auf den kleinen Grubeo 
Louise und JohanD Pbilipp, westlich ven Ottweiler« Mvie auf der teTeriadien Ombe bei 
Breitonbach gebaut. Im Hangenden derselben findet sich ein Flöt7 von ddnkel'^aupm Kalkstein, 
welches eben&lla unterirdisch gewonnen wird. Ein zweites Kohleaflötzchcn zieht Uber Marpingen und 
St Wendel, dttfte «ber sehen den eigentiicheD Rothliegenden angehören, indem des Bildlicher begin- 
nende Hopeniinnte Lcbadier S<liichtcns\:iteni, liekatinl durch die iu seiiioii zalilreiclieri Tlioneisensteinnieren 
eotbaltenen Fisch- und Saurier-Beste, und der FcldspathsaodsteiQ von St Wendel wirklich zur Dyas za 
Teehned ist. 

Aehnliche Steinkohlenflötzchen in Begleitung von Kalkstein ziehen sich gegen Osten bis an die 
Porphyrmassc von Kreuznach fort und zeigen sowohl um die 1G06 Fuss hohe Basaltit- (oder Melaphyr-) 
msLüse des Kingsberg bei Wolfstein, sowie in der Nähe von Alsenz die schon oben erwähnten Sattel- 
weudungen. Bei letzterem Orte liegen siwll die bekannten, jetzt verlassenen Quecksilbergraben 
von Moschel-Landsherg und Stahlberg, welche auf zinnobeifilhrendem roth^ Sandstein baoten. 

Unalitit der SteinkehlenfUiscw 

Die Steinkohlen6ötze, welche im Saarbriickenscben vorkommen, erreichen, was ihre Mächtigkeit 
im Einzelnen betrifll, nicht diejenigen Oberschlesiens und einiger anderen Distriete, sind aber den belgi- 
sdien und den Flötzen des Aachener- tmd Ruhr-Districtes darin flberlegen. Die miditigsten Flötze 
gehen nicht aber 12 Fuss hinaus. Die Mehrzahl besitzt die für den Abbau günstigsten Mächtigkeiten 
von 3 bis 7 Fuss. Die Zahl schwächerer Fliitze ist zwar beträchtlich; doch werden Flötze unter 2 Fuss 
. nur ausnahmsweise gebaut und selbst mächtigere Flütze stehen gelassen, wenn die Kohle steinig, das 
Dnfb sdilecht oder die Bergmittd m zahlreidi sind. 

^Venn einei-eils günstige MächtiKkeitsverlirdtnisse den Abbau erleichtern, so wird er auf der 
anderen Seite durch die grosse Festigkeit der Kohle und die zahlreichen Bergmittel, sowie theilweise 
doTCfa sehlechtes Dachgestein erschwert und Tertheocrt Ifilde Scbrandagen sind aar aiisudiuisweiBe 
vorhanden. Meistens inuss in der sehr festen Kohle selbst geschrämt werden. Das Schlitzen oder 
Schroten ist wegen dieser Festigkeit und der vielen Mittel fast unmöglich; anch das Hereinkeilen der 
verschrKmten Massen nicht ausführbar. Es niuss vielmehr durchgehcnds Pulver zur Gewinnung ver- 
wendet werden, ja es kommt vor, dass mau die Kohle, ohne vorgängige Hchramarbtit, lediglich durch 
Bchiessen gewinnt. In Folge davon stellen sich die blDssen Gcwinnnii?:«!- und Förderkosten im I>urehsrhnitt 
auf 10 Hennig bis 1 Sgr. per Centner; auf vielen Flötzen bis zu 18 l'tcnnig; auf den günstigsten nicht 
unter 8 Pfennig. IfOditen nncb durch VerroUkonunnnog dar Hediode oder incdHniidw HdUhnittd darin 
künftig Ersparnisse zn ermöglirhen sein, so wird man in diesem Punctc doch niemals die niedrigen 
Selbstkosten des Huhrdistrictes und Belgiens erreichen, obwohl die dortigen Flötse durchschnittlich viel 
weniger Hiehtigkeit besitzen. 

Dat,'egen gewährt die Festigkeit der Saarbrücker Flötze vor jenen den Vortheil, dass die Kohlen 
verh&ltnissuässig weit stückrcicbcr fallen. Einzelne, wie das Emilflötz von Geislautern, das Eeinrich- 
flittx Tou Geiiiaid, das SdtwftnMchn' FUftz geben, w za sagen, fast gar keinen StMib, Mwkni brechen 
ihst ganz in festen BUekeD« weldie oft »«hsam verkleinert werd» mOasen, um sie m fiirdem. Bio 



* 



Digitized by C'ooc^Ic 



SaarliMken lud BhaiiiiidU. 



146 



fetten Kohlnn des liegendcTi Zuges sind im Allgemeinen weicher, geben indcss auf cinziillipen Stängol- 
siebeu iiumer noch ca. 60 Prooent Stacke und Würfel, während die des bangenden Zuges 70 bia 
80 FriMMBk liflIiiTii. 

Es ist dies um so scb&tzbarer, als die Saarbrttcker Flötze, wie aus dem oben Mitgetheilten 
schon von selber auifallen wird, in Bezug auf Reinheit den englisdien, belgisch -weatpb&Uschen und 
schlesiachen flötzen grossentbeils nachstehen, indem nnr wenige derselben ganz von Bei^mitteln 
auftreten, «Ibrend die Mehrzahl ein oder einige Mittel führt, ja einzelne nu lir Scliiefermittel als Kohle 
cnflialtcn, was die newiniiuiifr tind namenflirli die Reinlioit der rördcrmig sehr beeinträchtigt. Dabei 
haben gerade die reineren und mächtigeren Fi4>L/.e niei.st »ehr gebräches Dach, welches die Kohlen dorch 
l^adifUleo beim Abbau vemnreiiilgt J^Dzelne FIMm dagegen läaA von solcher Reinheit, wie de nur 
irgend wo pofimden wird, und von vorzüglichem NebengcstHn hp^jlcitrt 

Würden die äaarbrUcker Kohlen bei diesem Maugel an Heinheit nicht die erwähnte Festigkeit 
und den danuif berahenden SCflelneMitlnnn besitzen, so wlrde ein hoher Aschengdialt der FDrdetkohle 
ilirer VtThreitiin;; sehr naclitheilig werden, wälirend Ach die stückige Knhle leichter rein ffirdern IjLs^t. 
Hierauf beruht die ausgedehnte Verwendung der Saar-Stückkohlen zur LocomotiTheizung, 
Flamnenfenernng und 0«af*brlcatioB. Durch ihren StAdmndithaai hllt rie die Concanenz der 
westphälischen. belgtadien nnd St Etienner Kohlen aus, der «le im Uehrigen besflgUcb der Rein- 
heit nachsteht 

Die SsaricoMen sind dem ciuigcrmasseo Geflhten auf den ersten Blick kenntlich. Abgesehen von dem 
Reichthum an grossen, scharfkantigen Stücken, weldie bcfionders von den mageren Flötzen schon durch 
ihre Grösse und Alisoiiderunn auffallen, gibt das Vorkommen von Hiüei -|)atb, welcher in höchst feinen 
Blättchen die senkrechten Klüfte der Kohle erfüllt, und Lei der Treunuiig der Stücke zum Thcil abblal- 
tertu den Kohlen ein geschecktes Ansehen, wie es nur wenig anderen Kohlen eigen ist Wo ^was eisenltal^e 
"Wasser die Klüfte durch/.*>;.'en , ist der Bittersiiatb bnutniich ,:ejUrbt. Da.s Vorkommen desselben ist 
übrigens nicht so bedeutend, dass es wesentlichen Eiuüuss auf den Aschengehalt ausübte. 

Ein uderee Merkmal der terkohle ist des rddtliehe Vorkommen von Feserkohle (RnsAeUeX 
inineralisrher Holzkohle') anf den f^chichtflürhen, welche zuweilen der Verkokuntr Narhtheil bringt, da 
diese Kohle das Zusammenbacken bindert. Ihrer Textur nach ist die SaarbrUcker Kohle eine ausge* 
zeidmete Schieferkohle; doch kommen auch grobkohlenShBliche Blnke tor. (iewöhnlich zeigt sie 
einen Wechsel von matten Schichten mit Schichten glänzender I'e« hkohle. Es gibt aber auch vollständige 
PecfakohleDflöUe (Auerswaidflöta der Grabe Frins Wilhelm), während anderseits z. B. im Tanenaieoflötz 
der Qnibe Heinitz wirkliche Gkmnetkohle von mattem Anssehea nnd mnsdieligem Bruch, an der Kerses- 
üamme entzOndbar, auftritt, (dim- ji doch ganze Plötze zu bilden. 

An manchen Piincten. beiouders unter den Fettkohlen der (Irube Heinitz, findet sich in grosser 
Menge irisireude Kohle von ausserordentlicher Farbenpracht. Die Pfaueuhal^^farben finden tich flberall 
beim Durchsdilagen der Kohlenstflcke. 

Vnrhn!tnis!?mä«;«;ig sehr gering ist der Gehalt der Saarkohlen an Schwefelkies und in Folge 
dessen der »chwefelgehalt der aus ihnen gewonnenen Kokes. Dieser Umstand verleiht den Saarkoblcn 
eineil adir hohen WerOi Ittr die Eisen&briealion und man zieht sie daber zur Erzeugung der heaseien 
£ilSnaorten selbst bei höheren nestehun^skosten vielen anderen Kohlen vor. — 

Die an einigen Saarkoblcn von uns ausgeführten Bestimmungen speüfiscber Gewichte ergeben 
Dachatebende Zshlen: 

•) Mit Unrvdit nepoen laanche Techniker den lu «eu Saai brticker 1- .dtz. ii li.taUgi.'u BrAüJ&cljieler, wdcUw la ollea 
Ocbergtaaen «wischen Schiefer und Kohle vorkorarot, «uch „mmci:i.ii.LliL Holzkohle," Derselbe bat aber nichu 
BolnifigH, MDdcn Ist ain« Sieinkolih im cigeBtlicbstan Siaa« uad der Verkokoog daahalb lo aadttbaiit, vaU 
«r w«i« dn dw KoUt mhr nidm «pea «Jswidtts tkft m dmcHMa dardi WMdwa atd* tnam. UM, sbsss» 
wenig ab« aMhsnilch Mtfcrat weidca kaan, will ar io hiaea LaaidlSB dit ttUk dunhiidil 

Die aMaksU«» «Ml 19 
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I) J^^auim-Ftm Kr. 24 n» dar Hetiutignibe bd NaBaUrdMii 
9) BlOflhniÜlto VW Htliil^te . 

3) 8i«iokohle von d«r RitegnÄe bei VltaMtüM 

4) deogleicbcn, cbend. ..... 

5) dwKlcii.lien, ebend. . . - - . 

6) Kt&u KalUwbtry, Vt Sa4Usohle, Grube Bodeu 

7) „ Grubenuiaiii, , n » 

8) „ XoMdMOMlcr, „ w it 

9) n flWfcj^WWBlil» p n w < 
10} „ Friedrich, in der TagesstroduntoUiB . 

II) „ Friedrich, Grube ItzenpliU, RusshOttentlial 
12) „ Jo'oh I. 

18) II Ja<tM, ia der TagesslmkeDSoble , tbtnä, , 
„ Jacob IL, OnAe IlMeplitt . . 

U) H S«r^ n „ . . 

19) » 8«pMt, is dv T>gw rt r8c fc wMihte 
17) „ Withelm, Grube Itzenplitz . 
lö) „ Ertut, T«gesstrecken»oble . 
19) „ Ernst, (inibe Itzenplitz 
SO) II rou m Zoll in der StoUiuobie der Grube Kedeo 
21) „ TteUnUa tob Fritärtdk WiUkIm M Oomnihr 
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Im lüttd ljuef. 



Urgattische l eberi'este der SteinkoU^ormatiMi des Saarbi<ttck«uiiebeB. 

▼«B 



Hatte die Gegend von Saarbrücken schon ein reiches Material für die klassischen Untersachungcn 
von AiioljiliL- B l a n n i ii 1 t ydii fcrt. die in dessen Ilistoiif' des v^getaux fossiles, 1828i niedergelegt 
worden sind, so ist derselben m der ncucäteo Zeit namentlich durch Fr. Goldeoberg die verdieote 
AutaericBanikeit geschenkt worden and mui darf aus des letsteren grOndlidi und Obenridididi bmbeiteten 
jyFlont Saraponftnui fo.yslJis , oiler die Pflaiizcnverstcineningen des Steinkohlengcbirges vnn Saarbrflckfii. 
2 llefte, Saarbrücken, 1855 und 1857'' bald genOgeude Aufklärung über alle Ueberreste der dortigen 
BteinkobleiifloT« erwarten. 

Im Nucli-ti'hinihn gt'l)tii wir vorläufig eine Uebersicht der uns aus diesen GcLicndcn bekannt 
gevordeaeu Arten, nach dem im k. uuueralogischeu Museum in Dresden befindliclien Materiale, welches 
inabefloadeie dwÄ di« CHlte des Hwro Forstmeteter Tiiehbein in Birktiifeld eäi sdr reiclilinltigw 
geworden ist, und ergttnian diecdbe dnrch die Ton Brongniart B.) und Goldenberg (s 0«.) 
beschriebenen Art«n. 

Bezüglich ihre.s Vorkommens auf verschiedenen Flützen bleibt noch manche Lücke übrig, auf 
deren AusflUluiig die buchst sdi&tzbareu Untersuchungen der Herren Goldenberg^ Or. Weiss, B«ferendnr 
B&ntsch und T)r. .Tni iiiin •\\(>-hm'1;< !■ mit grricbtct sinii 

Schon jeut frkcnnt mau aber sehr dcutUcbi wie für die ernte Zone der Steiukohlentiora in 
dem Saarbrückener Koblengebiete Dodi keine sichere Andet^g vorüegt, wie diesweite Zone, die 
der öigilliirieii !iiur;i jrcn, welche ihren SrliMci7>niict in dem liegenden Flötzzuge hat, in dieser Bfnin- 
kobleafommtion ihre rcichäte Ent^tung zeigt, dass sich ferner im Gebiete der hangenden Flötzzttge 
sicher socli einige bShere Zonen unterscheiden lassen werden, dass endlidi die Horn der nnterett 
Bjas gsas mit jener in Tiden andeimi Oegenden Europas abereinstmmiL 

A. Pflanzen. 

1. Kam. i.quiii<:tateae. Schatthaltne. 
I. Equitttitai infuiidibuliformi* Bronn. (B J 

9. < Mwm tt$ aumMfarmi» ScU. — BtOmgmb», IMmM-SüHia, QeiiiaBMii. 
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8. QihlllffM Suckum B<;t. — PuiJweilc-r (h.': HeiDlUgTube. ' 

4. n Cisti Bgt. — firennender Uerg b«i Üadweikr. 

Bl „ appncdmcittu Sdd. (s G. tntehtiu St> (E) — HiUiagratc; 



2. F*B, ÄBttrofihgtHtue. Sttnbilii«, 

A. JMnyliylljM* ^«uIm Sl. np. — R«<1cd- oder Heinitsgrab«. 

7. „ tifui$ttiformi» Schi. — i^aarbrtlcken. 

s. ,, i'iiii/i/tjhns St. — Desgl. 

ü. ^mtM^oma lonytiiAm ü^t — Reden- otler HeiDiUgrnbe, Zicbwold-Stüllji bei NeuakiRheir, 

10. „ sphtnophylloides Zenker sp. — Thon. SpbiroaideriL 

11. Sgken^iihfßiiim tmargiMotim BgL. — idgertfreode bei SMurbrfldHa. 
IS. n «oasf/Wiffl^tiM 8t — SL ht^mt, 



S. Vau. FiUctt. Farr«iL 

18. Sfh»tHlll»"< H<.,'iMii<,/uui.-, ÜKi, — A.tiTiwaji, liuiiwr-ier. 

irreyuiarts St. iVir. NMmmuiana Gatb. — Reden* odst HwÜtMffvbe, üeBUsh, 

Ii. „ obttunloba ligi. — IMm- «4«r ]I«iiiittgnb6 

16. „ latifaUu Bgt. (B. i. 

17. „ mtmcala Bgt. «p. — Surbracken. 

18. „ rriftalii s)i. — Ilfiniiz^niiir-, 

19. „ Sciil'Ahciuii 51. — i>ud»ri"iier (B.J, Ileinitzgrube. 
90, ^ OravtHhomti bgt. — AltcnwaM, 

Sl. M f'ormota (V) Gutb. — Kbend. 

SS. n aratiMta St — Saarbrücken. . 

SS, „ Mietiltula St. — Redengrube. 

54, BgmemphyiUtc$ fmrcatut Bgt. sp. — (B.), Rcilcugrabe. 

95. „ tkUus (igt. gp, - >l.tiilr-n; i H. i, TV. 

bei (ietnitz: iieuiitsgrub« ujia .ilteowtld. 
26. „ sti/ndatus Gutb. — Heinitzgnibe, 

37. Schizopterü anomala Bgt. — SMrbradten (fi.j. 
r yewropteri» auriadata figt — HMatogrnfca 

55. IflwnpUrU rrrmtlaia Bgt — SMiMdien (B.). 

50. „ (jiijantrii ^t. — nr4engTDbe, Ileftlacb. 

51. „ Uimt/Uia SiiU. Ildnitzgr., breonnader tiag bvi Dudweiler, G«rlMrtlgr., Ilefflacb. 
32. „ kettrophifUa Bgt. — Saarbrücken (B.). 

BS. Dietj/oglarü nounpterotiUi Outb. — Itedemrabe. 

Sl. C^irfJMM mitnmim 8dd. «. - RnleBgndWk BMaOt, ZMiwaU-SMUi bii »cinihMha. 

' SS. w «yulM Vfi.9p,~~ Saarbrucken (B.). 
SS. „ unitm* Bgt. tp. — St. Ingbert, Geislautern (B.). 
87. n «'.'i^ii.« But sp. - FUtii'ugriibi? ii. Zirliwulil ^toDn bei Neunkircben. 

88l „ doiiata.^ Ugu »p. — Geialauieru (B. I, Heioitzgr., Ziehwald-StoUn b. Neankirchen, äcrsweiicr. 
SA I, pliimotus Artis ( = pentuuformi» Bgt.), — Dodwdlti^ Heilftt^b«b ' 

40. 1» dMKolMto flgt. ip' AUnwald. * 

41. n (?) iwfefgpfcyifa BgL ip. — SMiMdtni (R). 

42. „ JfiKani sp. — St. Ingbert, Ildnitzgrabe, MMmutU, JMea0fA 
^ f Äl^hcpteri* atfuilina Bgt. sp. — Gtdslantem (B. j. 

\ ff (•rntvlitn B|;t. sp. — iCbt-uil. i H, i 

„ pttrijuk« Bgi. - Sa.'krbnicken, Hefflacb. 
„ crenviata Bgt, sp. — Geislautern (B.). 
atr^t^^trim* amibigiM tmL — Dudwtiler, Heiiiit*> oder Aadeigmbe. 
45ii ^ JDij^vMcA Bst.'9p. Suiliffttdn&. 

4S. M /oncAi>i(f>« St. r — lonrhitiea Bgt — INidwefler (B.). 

47. „ lonpifolia St sp. — Heden unibe. 

4B. »^rD'.wi ligi- ^|>. - DiKiwniiT, SaarbrSctai (B.X aehwiM fltolto bd ! 

49. Ontkiptflri« peUigeru Bgt. sp. — äaarbntdcen (fi.), 
sa „ iK^iMilM (JWvtySigMW fig.) Oeldmh. — HenaklfebeD (Oe^);, 
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j^48 SMriMCh« nnd BMnfMi. 

4. Kkoiili« Lyeopodiaceae. Birlftpp«. 

B8. «iMiyafM — Bdde u im FinUHek (6o.)- 

53. primaermt Goldenb. — Ita Hangenden d« AsmftttMt Ja ITiililHMilliili (P«.). 

54. teptottatJt^ Goldenb. — VftUdingai (Go.)- 

bf>. ., maeroph^lus Goldenl». — Im HaagnAM 4w AMMMldtMaM (0*.). 

fiOw H (axmw Ooldenb. 

BT. JMWAt» Wfcm rt wi rf « GoMeab. ~ iXdiibrtdM au Kagenbarg (0«^). 

BS. Suftimia. HAmtma St. mit L«pHl4i%(liiiii to cw lrt i iw LiodL — BeitilignllM «In. 

5». « «bsHNw Lindl, ap. — Bather SdÜtteOga SMWlnlliM, BiCk^ 

60. „ rimota Si, sp. — Kedengrube. 

61. „ acMleata St. sp. — Ilolzbauerthai 

C'J I .fi^uindendron landnum St. — HetDitzgrabe, (>rube bei dem äcko^ffelick «. t. «. 

63. L^tk)pklojfo$ l^tdoglMfUaoeum GoMeab. — Saarbiflcktn (Go.)» 

64. mMM*«* 8t X q rfJadi H nIrwi «nufiHfiiiim» l!gk) — Mmiltr, SHibMdaB. 

r>5. „ puHctatHim St. — Heioitcgrabe. 

66. Utgaphytum approximahm Lindl, u. Hatt. — DndmQar (Oo.). 

67. ^ (JfXaiw L. u. II - Suhbacti (Go.). 
61^. „ majtu St. — Jitgcfsfreude (Oo.). 

69. Oydodadia ortiata Goldenb. — AlCenwald, Dudweiler (Go). 

m JBiritatMi htberaOoM (?) Bgt. — AuemraldflOtt bai GotwvÜar (Go.). 

71. „ mynlorw L. v. H. -r Dndweiler (Go.). 

72. „ (2i<A«<oMia Goldenb. — Eisenbahnscbacbt Roth bei Friedridutbal (Go.). 

73. Knorria Seilont St. — FriedridutoUu (Graf Sternbeig), Auenwaldfldlt (Go.), gro«Mr Staaua aiif Haintognibe. 

74. Lamat ip Uo^ maerolepidotum üoldt'iib. - I'udweücr (Go.). 

75. ^ obovatum Goldenb. — Huüu s (iebirge Saantolin» (Gm). 

5. Familie Sigillarieae. 

TS. SifUUmm ttnata — Dudweiier auf der Halde der HincUiMker Grabe (Go.). 

77. I, lepidodendrif'>ii<i Hgt. — In (icr niittlirr-D .\lithetlung der Saarbrücken er Kohleageb. (Go.). 

78. „ rhomboidea Bgt. ^ Ebtmdahtr ia di u Grubuu Hiracbbacb u. DadveOer (Go.), Trienbwli (B.)i 

UMoitz^be 

7A. „ rüNAM Ooldeab. — UjncUiadMr OralM b«i Dudweilw (0».)^ 

80. «egitaWw OoUaDk — Dudmiler (G«.K 

81. „ Menariti Bgt — Saarbradccn (Stetninger), EnenbahntcbtMfat M Xairiiintal (Ctau). 

S2. „ Brardi Bgt. — Leitpaanzc fur die Hirtdcr VXiAz» (Go.). 

83. ,. -Srr/i lS|,n — Gersvciler Grube (Go ). 

84. „ omata Bgt. — Saarbrß^ken (Go.). 

86. M eleyant BgL — Neunlcircben u. WeJle»weUer (Go.>. 

W. M HownwMi Bit. - Jim HMuriaeMUto 4 «ittl Grappe an dar Fhwhbacti n. bei I>»awwil» (Oo.)i. 

97. M rnarri Bgt — 8t Ingbert (B.), Gemniat «.«.■. 0. (Go.). 

Bd. vjir,'<tfa Bgt — Fa»t uuf aihn llaupdietaen im SttfbiOdnMrKftUeBflrtb (Oo^ ffeinilnraiw 

89. „ Brm.}".n,ti Bgt. *- Sclteu I Go. l 

90. „ »cutell'iln ligl. — Uudwfilcr [(ij,), 

91. ^ pjfriformis Bgt — in allen Abilieilungen (Go,). 

92. p fttdtifderma Bgt. — Dudweiler (Go.). 

9S. „ mmOUtri» Bgt — Im allen Abttelmiea (OeJ. 

M. n Omteri B|t — DndweBer n. Satalweh (Geb). 

95. „ Vtarhu'i'l-,;' Ügt. Diiiiwoilcr u. SiUabftck {G«Ji, Biiiiil«pibak 

96. „ - »ulfrotuiiäu Uff, — Uuilweiier (Go.). 

97. „ oMprra Goldenb. — I)udveiler Motze, HüTKbbacber Grabe (Go.). 
96. ^ ^mam Bgt — Im HanieodeD der AlioiwaUer Fl&tze (Go.). 
«t. „ ea«Ma GoMeabb » 8t Ii^att (Oo.> 

100. , » «Mtato fift — !■ Hameato die Ke«lila*FIMaia und dar maaaatiiinaarfct B^wa te Oola- 

hnuecdud (On.). 

101. » «IKj^top Igt ^ In Hangante dar RuABItar FlOla* (Oo.). 



Digrtized by Google 



14« 



108. BigiUari» oitwitorM Bgt. — lo allen Airtbeihugeo , roriiemduitd im BimalM FlAtie Ton Dodp 
mmm, SBkbMb od 8l;Iogb«it; Mcb in dm Ttmitliwinaiiiln«! m Btnelnnte, ia dar 
Gigwd VW Khg (0»> 

IW. n regmotHgtna Ooldenb. — Mittler« 

und Grabe Unclibacb (Oo.)- 
IM. « orüculari* Bgt. — Obm 

Flö««e (Go.). 

106. n ocKtofa Sdil. gp. — Im lUocendea d. Malatatter Fl. (flo,), 
IM. „ it a ima iüi Bff. — NtunkiMkn (Go.), EeiakMfnk». 

107. „ AdkMMMMM Bgk — Omte tu dar H«4t 

lOft. p tlongata Bi^t. — Leitpflaace for die Qacnnllar FlOMa, t<a. hulf «tf d, AmhmMIMh. (Ck) 

tO0. „ Conti Bgi, — Nkbt selten (Go.J. 

ItIK |t De«t»<^iana Bgt - ät. Ingbert ond Altenwald (OOb). 

111. V mgitm Bgt. — la allen Abtlieilaogea (Go.). 

112, H FlÜltritm Sgt. — Bau«, d. Altenwaldcr a. St lofberter Klotze i^Uo ). 

tu. « » fti HMiii i at. iff. Btlur btaflf, Ina. u dar Dacka der Oanweiler FUtes (ao.X Bada^^mba. 
114 n wi^fb i i iii 'f Bgi — SlaidMi kWlg; all nodi In «fraellir BlcUimg (Oo.). 
lU. „ ioevi^ata Bgt. — (Go.) 

HO. n eyclontiffma Bgt sp. — Dudweiicr imd üi. logbeiter l''10tce, Haogende« d«a ^04UUä&tMN in 

Hölihaaerthale (Go.)- « 
SIT. n Orgamm St ap. — Dudwailer Fkitae (Go.). 
117.* jn^fmmria /baMa» B|t, For. «iil^arw. — fiadaagnb« m.*.<K 

ü. Familie Noeggeralhieat. 
ill0«t$mMa putmatfonm 06. Badeagnibe ud 
XnaMoeairtu JiidIiiWbiiwi GS. iL — ZiebwalAtciBa. 

II«, SkMotmgtu am^ltmtt St ^ (Gwyal. car.). — l^ait, 

ISO. Cyfeoafpm Cordai (?) Oda. — Oranar gaadilato faa Belladk» Aua* Mmm ■ehr» Frtckte, dana 

^ysk'Uialischi; Stellung noch nicht gans gr«)chert äit, lAtl 
121. Carpoiithtt t^Ucatm Preil. — Saudateia rgn SMrbtflckan. 

B. Thlov«^*) 

Klasse Inaecten. a) Orthoplera. GeradflQgler. 
1. BUMia jprMNMM Q«. — In Haagendea des FUHaaa Auenwald bat SMrbfOekao. 
t. OnfUiierk «AMAnM Ob. — XaUtM^aAr Wi ds Boadiitt» w dar FiidAMk 

b) C«rr«4«tilfa. Nftfar. 

3. Terme« Jbiri 0». — Graba iJHwald. 

4. formomm Oo. Aaa daa Bangandw daa AnartwaldHStaaa bal Oemraltar. 

5. „ Dich^ni Cm. — Ei»enbahneia»chnitt unveit der Gr;' ' .Mtinwald. 

6. n affittu Uo. — Tboneisaostein in der Nachbarscbafi mächtiger KoliJeaäaUe mit der rorigen Art 

flHaBHMB. 

c) Ifeuröptera. Netzflo^lcr 

7. Di^yoneura Ubtlluloidts Go. — Im Haugradea Arn .\uprswa!d&Otcea bei SaarbtOckeo. 

8. ff anthracophila Go. — (itrsweilcT (inibe. 

'9. „ MmM dti am G«. — Tboneiseostein bei Balsbach. 

d) CoUeptera. KAfer. 
lOL IhNcOa» gW ' Bwf Ctow BiiaiitiilmiaKafi> bal Salabaah. 

Ktassc Crustucetn. Krflhge. 
11. AdriaphUtaimmt {EurjOfttru») granoitu Jordan. — Tboneisenatein der mittlenn Abthaihiiig im EiienbaJu- 
lal 



•) Die eigenthOffllicheii (Vu.vtdf«« der Öteinkohlenformatian ron Saarbrfldo'n sind durch Dr. n t 1 FI .I r l an und 
Herrn, t. Mayar in „Palaeontegraphica, IHM, IV. p. 1 — 15, Tai. U", die «ehr intereesautca lascctca dieser 
r. 0»ld«ttl»efg tu dan. 4Ma^ tV. f. M— W, Itf m— TI, 
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la. Chomonothw» h'thatitJ\r:jri\ .TordAa. — Eb«odak«r. 

13. ArthropUtira armata JurdAB. — Thonctjenateiu der maiJcrcu Atillieiluag am EiajäAiii;c des ifruisen Tannöl» bei 
FlMridistha] , •! MtUoi tw SaarbrOcken. 

Nachdem man erst in dor neuesten Zeit begonnen hat, der oberen Partie des Saarbrflckener 

Kohleilgebirges die ihr iu der That zukommende Stellung zur unteren Abtheiloag der Dyas zuzuer- 

keucn, w wollen wir nidit tarfoU«!!, «ndi die rnu «as Our bekMint c«w«rdemii orguiMheB Uebemste 



> K'iii-rniirrf-^liairi | 



A. PflauzoB. 

1, CWmm'ftf §igai — M«dsenh«im und Kirn. (Dr. Weiss.) 

fl; . „ itairmat — fltadildD tob NiBdcnrAiraibMlL 

t. AHmph^Hk» «pMolM Gnili. — ViemmMm. (Dr. Wein.) 

4. Sphtnopttris «IWJ Morris. — He rsohwrilnr. ' 

b. SjfmtHophi/UHM xfii,tiil-itux I y i Gem. — lk>ri< liwcik-r. 

' e. OäonUftms ■•htuiil'h't 'Sivw). <\^Hr 'i>t.-ns hnyulota Göppcrt, die GattuDg d. tan, WmiiWi Um. b Ik Ci |t. 1<N^ 
tb. Ylii, IX. f. Ii, 13.) - Im äpfaCnadarit von Bmchweiler. 

7. 0)/Meita arbvrttctnji Sdil. sp. — Im bnuttM IhwAalk von Medurt b«i Meiscnbeiiii. 

& M ctnfnftiu fit.ip. lPieejfttri$ gigtiam tt jmm h i t a t ii Bgt.) — Im dioalgai Sphiiandait tob Bonchmüiec 

9. Alfthopt'^rif juniiglifutii Oiiib. sp , fni.-tificirrTid, vuu H?T-.chwt'iler. 

10. IfttfcÄiu ptfuluraus Schi. — üiüiilich - grauer Sandstrin und sandiger Sciielerthun Tun Kt'br»&ld bei üiwJw- 

wArresbach, Schöncwald bei Birk«nfeld, thonigir S)ihjroKiderit von Berschweikr 

11. „ ßictformis SchL sp. — Braudschiefor tau äebwwseabAch, feiUich-weiiMr Iloastem tob ScbtacwaM M 

Birkenfeld. 

18. Artitt'a trmmeria Ardi ip. — Sudflcin m ScbwarteDliaeh. 

14. „ aiJi'i'Xrinifiiit Lindl. — Ebeod. and Kehil'»«!) l'<^i 
GnldcTilierjj idhit Siijillaria alwAari» Bgt. aucij aiw rboü«i4«a«iuialas''rc v,jn (itii-^ctiweüer imd ans d«>rO«gend 

von Kiru :\n; Weiss ^'t^Ic nkt ciuir Ijct urippigm SigiUaria im Thoneiaessti-in von I.i badi, sowie dv SfOHB VW 
SiipUwku und tttigauu-ien in der baferüdicii Ornbc Augustns bei fiieitenbncli, SO. von Sl. WoMkL 

B. T b i e r e. 

Eb«wo cbanktericUsdi, trie die meisten der eben gemimten Fflinien, lind Ar die untere 
Dyn» tndi mdm thiemdie üettenreete, von denen besonders hervonnbeben aiod: 

Kla*«« ReptilisB. 

1. Ardutonmnu Tkdmm Oohtt. — ThoiiBlBiMMla oder flplilroaddrtt tob tebadi b« Baarhredm. 

2. „ }atirostns Jordan. — Ebendaher. 

8. SauritkniU» lacertoidtt G«n. — Im Brandscbiefer der Oegcud von Birkcnfuld nach einum Liempiare des Dr. Weis». 

Klasse Fische. 

4—7. AvMj/fUnu mnavplmu, A. tmrj/gUrj^iim, A, and X iotaralM Ag. — TiMMMiMinMa od« Spblniidaril 
TOtt Uwck, BRwhnüar a. i. w. 
d. iWwoMtaM Vriii^Macitniii» Ag. — Braodschtefcr in der dtftBd v«e 'B UmMA «. a. <X 

9. Attuil0wäe9 BroMti Ag. — Lebacb nnd Berschweiler. 

10. ,, ijracilin liüm. -- ElicuduliiT. 

11. Xenaauithue Deoheni Goldf. sp. (TriW>u a>;ä.«j{4.^ Jurdan). — Lebach. (Ausgeseidinete Exempiaie in der Saaua- 

hmg dci Et. Jardas In SaaArücken.) 

Klaeee laseetea. 

15. JBtotMw L M m t t » Go. — ThoHlüHlata von Latadi. 
U. w fraeAto 0«, — Ebndakr. 

Klaie« Krebte. 

14. UroneHe» /imbriatiis (Gamitgunijx fimhrA .Iord»n. !5JllJ^i^J?idt>^^t von Lebocb, Sthwarzenliacfc !■ '• 

16. Hitktria tentUa {J^omdoHomga ttn.f Jordan. — Lebock, Wiebelskirchen bei Ottweiler. 
1«L Z4atm JVMwiWBM ümä, ^ WMoUfrto «wischen Neunkirchea oad OttMOtr. 

XUia« Weiehthiarai 

17. UM» MrtwMrMii Bnu., «npünha Mb. - Dieder StanABtadi M tmA 
UL OMa MSnmti» Ldwf. — Ein aa «ar Nahe (Ludwig). 
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Di» StemkolüeiL'ReTiflie in dar Oegend von Aaehen. 

Vop 

Sr. ExoelleDZ dem wirklichcD Ootioimeraih Herrn Dl>> v. I>eolieil> 

Mit Plutn der Hmm I>inelor F. Btmr m EtchmUer, Dinttor Ik nwlfw zu HgogM uad 

finanl-lNiwte fltriilnfc In Andm. 

(■Uns f sC XI - ntfi 

B^gNonuig, F«m mi ZmuMOMtiuf dM filatMMlatgtMrgM In der 1l4tMi *m AmIci. 

An dem nordwestlichen Abliauge der deA'oaischen Formation tritt die Steinkohlengruppe in 
der GcgiMiil von AacluMi zwischen Langcrwpht' und 'ler liolgiselien und niederländischen Grenze in 
mebreu Zügen und Mulden auf, ') Dieselbe lolgt iu ihreu Latfertuigsverhiiltuisseu ganz den Formen, 
welclie die oberen Schichten der devonischen Formation besitzen, and ruhet, so weit £e Beobtchtong 
reicht, durchauf- gleit hfümiig auf denselben auf. Geradlinige und parallele Streichungslinien, Mnlden 
and Sattelbiegungen bei steiler Neigung, welche bis zur senkrechten Stellung gebuo, zeichuen dieselben aus. 

Ein BchvMler Streifen too obeinlemMdsehcn ScUehten, weldier an 4er belgischen Grenze in der 
NShe von Eupen hepinnt, und sich in nordöstlicher Richtung über Ketteni>, Raeren, M'alheini, /wischen 
Comelimanster und Hahn, über Breinig, Maosbacb, Gressenich, Ilamich, Heistern bis jOugersdorf auf 
eine Lli^ von 4V4 Meilen erstrecirt, wo derselbe am Fuss« des Gebirges von Saod nnd GerBlUsgett 
des Diluviums bedeckt wird, bildet die (irurnilapc der in dieser Gegend auftretenden Schichten der 
Kohlengruppe. Die Streichungstinieu von Südwest gegen Nordost viedarbolea sich in diesem (Gebiete, 
dessen grOstle Breite in der Querlime von Breinig bis obeiialb Herzogenrath im Wormthale nahe 
2Vt Meile bctrtgL Attf Itr Nordncite geht die unter Tertiär- und Diluml-Schichteu beliannte Erstrcckung 
der Kohlengruppe von Jflngersdorf tlbor Wei^aweiler, Höngen. Alsdorf n:iih dem Punkte oberiialh Tler- 
üogenrath, wo sie im Wormthale unter TerliÄrschichten heivorlriu. Auf der Westseite wird mg 
von Nord lier erst von denselben Schichteu , dann von Laurensherg und Aachen an in einer weit gegen 
Südosten vordringenden Bucht, und in einzelnen Partien hi« «her Walhorn hinaus, von der Kreide über- 
lagert^ deren letzte Endigung nicht weit von dem Streifen der obcr-devoniscbeu Schichten entfernt 
bleibt. Von der Nwdaeite ber dringen die TertUir* nnd Dihnial- Schiebten in tiefen Buditen in diesea 
Gebiet eir, so von Eschwciler nnd Rfihc Aber Bergrath bis nahe an Grer-senieh, von Herzo^renrafh fiher 
Bardeoberg, Würselen, Vcrhiatcahcid bis in den Atscherwald zwischen Stolberg und Eilendori, und in 
der Niedemng zwischen Aachen und Niim bis gegen RMgen hin. 

Diese AblaKcrungiMi. ebenso wio die Kreide, liegen mehr horizontal oder mit flacher Neigung 
auf den Scbichteaköpien der Kohlengruppe auf; nur au eiozeloea Stellen liegen sie an den steilen Ab- 
schmtten dieser letzteren an und zeigen alsdami netbat ein etwaa stirkeres Einibllen. INeie ateikB 
AbMhiittti der Schichten der Kohlengrappe hingen mit grossen weit fortsetzenden Störangen denelben 
zDMinmai, wdcbe die Schichten nahe quer «o SOdoat g^pen Nordwest darehachneiden. 



*) Ym^M» di» gsdailselie Karts dsr Bbstaymin aai te PMfiiw WesipMea» Bmüm Aashen. 
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Die Oberfläche des Bezirkes der Kohlengruppe bildet Rücken und Hflgelzüge, die sich äber- 
einsümmead mit dea Schichten viw SQdwest nach Nordost erstrecken und an den Abschnitten derselben 
nlt iteOen Abhiogen eblmdiw. Die HShe denetben nimmt tob fithkrt geg«a Nordweat fortdaaemd 
ab. Auf der Südostseite des schmalen Streifen von Ober- Devon, welcher als die Grenze dieses Bezirkes 
anzusehen ist, länft ein ähnlicher Streifisn von llittel-Oevon (EifelkaUatem), und dam» erh^ea sich 
die Schichten des Unter-Devon nnd Ae Ardennenactaiefer sa den nitTorfinooreB bfldedrten Hoch- 
ebenen des Hohen -Venns zu 2140 Par. Fuss Mcercshöhc. Die grOsst« Erhebung des schmalen Streifen 
von Ober-Devon liegt an seinem südwestlichen Ende, an der Grenze von Preu&sen und Belgien an der 
Strasse von Eupen nach Vcrvicrs, in 92G Par. Fuss HOhe. Damit stimmt auch nodi die gröbste Er- 
bcibong der Eidllengnippe (unteren Abtheilung derselben) in der Gegend vun Merols zwischen Aachen 
nnd Eupen nahe überein, welche 935 Par. Fuss betr.lgt ; nahe ebenso boch ist die obere Abtheilang im 
BurgboU, nördlich von Jdausbach, 926 Par. Fuss, dann folgt der Oberdonnorberg bei Stolberg mit 
fi95 Fv. FosB, der bSebate Pmlct der Straase von StoUierg nieh Aadiea mit 807 Pmt. Fom, die HMie 
Iber Köttenich mit 729 Par. Fuss, der höchste Schacht der Centmmgrube mit ^4' Par. Fuss. 

Das Gebiet wird von mehren Bächen und kletoecea Flüssen durchfurcht, die grösstentheils 
der Roer zufallen, welche ausserhalb desselben auf der OsCadte von dem Gebirge herab sich in nörd- 
licher Richtung der Maas zuwendet. Der wichtigste dieser Bäche ist die Inde, welche bei ComelimtbHter 
in 680 Par. Fu.s> ^fcereshöhe in da.s Gebiet eintritt, im Allgemcitien einen nordöstlichen, der Roer zu- 
gewendeten Lauf besitzt, der mehrfach gebrochen die Schicht^u ibeils quer durchbricht, tbeils denselben 
atrdebend folgt; nnd dü Grillet der KoUengropiie bei Weissweiler in 354 Fnr. Wa» Habe nach einem 
Laufe Ton 2^, Meilen Länge zum letztenmale verläset, nachdem eie aebmi unterhalb BObe in 450 Far. 
Fuss Höhe das Diluvium orreicbt hatte. 

Die bde niinnnt nf der rechten Seite den Viditbech bei der Atsdier MtfUe aof , weldier bei 
der Eselsfurt oberhalb Ftolberg in die Knlilciignippe lu'i ^40 Par. Fij>s Meen-shülit eintritt; die Mün- 
dung liegt in 520 Par. Fuss. Der Lauf ist quer gegen die Streichungslinie der Schichten nach Nordost 
geriditet Weiter nach Ort fUtt der Omerbach bei Notbberg bei 415 Par. Ftass in die Inde; deradbe 
tritt unterhalb Gressenich und Hamich bei 570 Par. Fus» in die Kohlengruppe ein. Der Wehbach 
durchschneidet den nordöstlichsten Tbcil der Kohlengnippe zwischen Wenau und I<angcrwchc in etwa 
400 Par. Fuss MeereshOhe und mündet in die lüde weiter uoteiiialb ein. Die Inde, der Vicht- und Omer- 
bach fliessen durch die südliche Hauptmulde des Ko))lengebirgc8. Der höchste Punkt der Kohleogn^pa 
liegt über dem Inde- und Yichtthale, wo es in dieses (iebiet eintritt, 255 bis 295 Par. Foaa, lind WO 
die iude dasselbe bei Röhe verlässt, 4Sö Par. Fuss hoch. 

Anf der Westseite des Gebietes ist die Worm der «icbtigrt« Badi. Dieselbe entstebt mit 
zahlreichen ZuflQs.sen an dem Ostabhange der bis 1000 Par. Fuss reichenden Erhebung der Kreide im 
Aachener Walde und durchschneidet mit nördticliem Laufe die nördliche Ilauptmuldc des Kohlengebirges 
von der Wolfsfbrter Mühle in 424 Par. Fuss Höhe bis oberhalb Herzogenrath in 334 Par. Fuss Höhe. 
Das Kohlengebirgc tritt hier nur in dem Thaleinschnittc auf und ist auf beiden Seiten von Diluvial- 
echichtcn bedeckt, .^uf der rechten Wormseitc liegt der südlichste Schacht in r.08 Par. Fuss, der nörd- 
lichste in 616 Par. Fuss Meereshöhe; auf der linken Womiseite in 5S3 und 513 Par. Fu&s- Die Höben 
des Diluviums auf der rediten Wormseite, unter wdeben die Fertaetsimg dea KeUangdriisea nernideik 
und in Betrieb genommen iat. weichen wenig davon ab. Die Schächte von Maria ha H&dgtti liegen 
552 Par. Fuss und von Anna bei Alsdorf in 508 Par. Fuss Meereshöhe. 

DfoZvsammensetiQBg derKobiengruppe ist in diesem Bezirk ziemlich einfiich. Dievntere 
Abtbeilung, der Kohlen- oder Bergkalk besteht aus einem geschlossenen Kalksteinlager, im Durch- 
a^initte des Vichtbaches etwa 1000 Fuss machtig und von keinen anderen Gehirgsschichten unterbrochen. 
Duanf folgt das flötzreiche oder productive Kobleugebirge. Die untersten Schichten desselben 
ksnnlaii als eine beaondere AbfheUug des fldtxUeren Sandsteine (Fiatsleeren) dwen gttreniit 
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Verden , indem ausf^ebildete KohlenflOtze darin Tchlen und ein charakteristisclies Conglomerat darin aof> 
tritt Da aber die Miditigkeit der zu treoneaden Scbicbtea nicht bedeutend Ut, dieew Tramimg auch 
«UM wIneatdMJttl«!» Gnradliee Mdt, so «ndMint «b ein&dier, di« BeedireibaBg aller Scbidileii ttwr 

dem Kohlenkalksteine zusammen z\i fassen. Die Reihenfolge von Schichten, welche auf der rechten Seite 
des Rheins zwischea dem Kobleokalkstein und dem FlOtzleeren in so beträchtlicher Mächtigkeit als 
Schiefer, Kalkstein vai Kieflabdiiefer (Lydit) unter der Benennung Ton Culm auftritt, fehlt in diesem 
Bezirke ganz. Der Kohlankalkstein ist dicht, feinkörnig, in einzelnen Abänderungen oolitisch. Seine 
Farbe ist blaugrau, doch auch dunkel schwärzlich-fjrau. Er wird gewöhnlich von schmalen und fest 
damit verwachsenen Adern von weissem Kalkapaih durchsetzt Er gebt in Dolomit ttber, der io grösseren 
und kleineren Partien bM viunSttelbar dem Ober -Devon Iblgt, bald in d«r NUm dM KoUmgabiügiS 
liegt- Mit diesem Dolomit verbunden finden sich häufig Eisenerze, Zink- und Bleierze, theils auf Gängen 
und Stockwerken, tbeils auf der Grenze desselben und des Steinkohlengebirges, seltener auf der ürcnze 
dos Obn-Devon, thdia in Nestem «nd oberfmchlichen AMagwnigsn. 

Di« IjBgerungsverhältnisse der Kohlcn^^roi^ «erden im Wflwntlldien durch einige Hervorhebungen 
der Devon schichten innerhalb des Bezirkes derselben bestimmt Der südöstlichen Grundlinie zunächst 
hebt sich ein schmaler, in der Richtung von Südwest nach Nordost langgestreckter Sattel, in dem nur 
dM Obnr^DeTW tnftritt, herm. Dendbe griit v«d D«rf b«l CornelinOntter Aber Bnabnch bis 
in die NSbe von Hastenrath und wird von dem Viehtbarh zwisehen Binsfelderhammer und Stolberg 
quer durchschnitten. Er ist ringsum von Kohlenkalkstein umgeben, sinkt also an beidtm finden darunter 
dn. Du Ober^Devon bildet auf der reehtea Sdte des VIehtbaehes den Kunmerbetig md kann dieser 
Sattel als der Hain mcrhergcr Sattel bczeichnnt -werden. Zwi-chcn demselben und der sOdustlichen 
Grundlinie des Gebietes liegt die schmale Burgholzer Mulde, welche gegen Kordost einsinkt und 
sieb bei Hastenrath mit der Anptmulde TOrbindet, «He auf der Nordveetselte des Bammerberger Sattels 
liegt. Das Kohlengebirge umgibt den iu der Sattclwendung einsinkenden Kohlenkalk, welcher sich 
Doebmals gegen Nordost auf der rechten Seite des Omerbaches zwischen Volkenrath und Scherpenseel 
berrorbebt. Das Kohlengebirgc hebt sich gegen Südwest in einer schmalen Maldenspitze bei Breiniger- 
beide heraus und wird schon bei Hassenberg von dem hervortretenden Kohlenkalk unterbrochen. So 
bildet der KotiU nkalk im Durchschnitte des Vichtbaches auf der Sddcstseite der Haupdiiulde drei Flügel, 
von denen sich die beiden Flügel der Burgholzcr Mulde bei Brcinigerbcide vereinigen und bei Comeli- 
nlliKter adt dem SOdflOgel der Hanptmulde. 

Auf der Nordwestseitc der Hauptmulde findet sich ein .sclunaler Sattel von Ober-Devon, 
welcher von der belgischen Grenze bei Herbesthai (Grenzstation der Bhcini^en Eisenbahn) über 
LoDtzen und Astenet bis Aber den GSbl- (Geule-) Bach fortziebt, wo er y«n der Krtide des Aacbener 
Waldes bedeckt wird. Dieser Sattel wird auf seinen beiden Seiten von Kohlcnkalk begleitet und diese 
beiden Züge werden ebenso, wie das von ihnen eingeschlossene Ober-Devon, von der Kreide bedeckt 
In der nordöstlichen Fortsetzung dieser Sattellinie tritt bei Waldhausen unfern der Strasse von Aachen 
nach Eupen nur ein sattelförmiger Rücken von Kohlenkalk unter der Bedeckung der Kreide hervor, 
indem der Sattel ,-o weit gesunken ist, dass das Ober- Devon auf demselben die Oberfläche nicht erreicht. 
Dieser Koblenkalk zieht südlich von Burtscheid Uber Schönforst nach EUendorf und Nirm, wo er an 
rinen «cbarfen Abadudtt nnfhOrt und in der NU» dea Nknttr Teuidc dar BlMunBdten ESaenbahn tm 
Tcrtiiirschiditen und Diluvium bedeckt wird. Hier hebt sich aber innerhalb desselben nochmals das 
Ober-Devon in einem ganz schmalen Sattel hervor und theilt ihn in zwei Züge, ebenso wie bei Astenet. 
Auf der Nordwestaefte dee KoUenkalke erstreckt sieh ▼«» der beigaben Qrense an bia Nirm eine 
schmale Mulde des Kühlengebirges, die N'irmer Mulde genannt Der letzte Punkt gegen Nordost, 
wo dieser Kohlenkalk bekannt ist, liegt bei Röhe au der linken Seite der lode, unmittelbar unter dem 
HordlOgd der HnnpImnUe dea EoUengebirgea ^ bermhebend and fen DÜmialadilcUett bndMkt 
An einzelnen Stdten tritt «r web in dem ZutodiennnnM Arantar berrar. 
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Auf der Nordwestseite der Nirmer Mulde hebt sich nun bei liurtacheid und in Aachen, bei 
VerlnteBhekl und iUareo ein Sattel bis auf die Oberäicfae, in dem das Unter-Devon (Coblens- 
tehloht«») T O fk w Mrt, so b«ideo Sdtan be^dlet wa MHt»UD«TOtt (Bifelkalkiteia). Am ian 

sfldöstlichen Zuge des Letzteren treten die heissen Quellen von Burtscheid, aus dem nordwest- 
lichflo di^iemgsn von Aachen hervor. Zu beiden Seiten ist das Ober-Devon bekanntj auf der Sfidoet- 
a«ite iat der Sohlenkilk ab Nofdflflgd der Minur Holde tum der belgiMlieii Greue Uber Hergenraed 

Ufl aii die Kreide, dann von der Strasse von Aachen nach Eupcn bildlich von Burtscheid vorbei bis 
Rothe Erde an der Strasse von Aachen nach Stolberg und endlich zwischen Nirm und Verlaoteabeid bi« 
zur Bedeckung durch Diluvial- Ablagerungen zu verfolgen. Auf der Jfordweitaeile des Sattels üt der 
Kohlenkalk zwischen Haaren und Haal, als Li^eades der nördlichen Hauptkohlenmulde nur wenig auf- 
geschlossen. Der äusserste Punkt gegen Nordost, wo dieser Kalkstein bekannt geworden Iat, liegt in 
einem Bobrlocbe 60 Fusi» tief an dem Wege von St Jörris nach Hehlrath. 

In der alldlidien Hmptimilde des KohlengebfiieB b^t eldk noch ein Sattelrflcken von Kohlenkalk 
nordwestlich von Corni 'nnfu ' »er bei Eich und IlittfeM hervor und zieht von hier Aber Hetscheid, Göhl, 
Eynattcn, Walhoru, gegeu Südwest nach der bclgischcu Grenze, indem er so die Hauptmulde in zwei 
besondore Molden tbeUt Die sfldUcbere tiOA aber Ober-Porafbach, Sdileddieim, Uebtenbnaeh nach 
Berlotte und hel)t sich südlich von Eynatten ganz aus, so das> sich die sie begleitenden Kohlenkalklager 
zwischen Walbora und Ketteuie vereinigen. Diesem Kohleukalk ist jedoch bei Caruoel uod Gemereth 
nocb eine iioUrte Eulie dieeer Ifulde aufgelagert, deren eOdwesflidies Ende aber die bel^sdie Grenn 
erreicht Die nördlichere Mulde wird dagegen bald nach der Trennung von der Kreide des Aachener 
Waldes bedeckt, geht auf der Südwestseitc derselben zwischen Eynatten und Hauset, zwischen Walhom 
uud Aäiuuet, über Kabuttraed bis au die belgische Grenze, wo sie sieb ebenfalls aushebt. Die beiden 
schmalen Mulden von Borghob nnd von Nirm, sowie der südwestliche Theil der südlichen Hauptmulde 
mit den beiden VerlS-ngeriinf^en nach der belgischen Grenze haben für die Entwickelung bauwürdiger 
Steinkohlenflötze keine Wichtigkeit; für diese bleibt nur der nordöstliche Theil der sadlicbea 
Inda oder Beetaweiler Mulde and die nOrdliebe Haaptmnlde oder Worm-Mnlde übrig. 

Unter den wechselnden Schichten von Schieferthou und Sandstein, aus denen vorzugsweise das 
Kohlflugebirge besteht, zeichnet sich ein aushaltendes (Jonglomcratlager aus, welches nicht weit von dem 
Kohlenikalkrteine in den Bildlichen Mnldoi auftritt Zwischen demselben und dem Coaglomente liegen 
Schieferthon- uud wenige Sandsteinschichten mit zwei oder drei schmalen KohlenflOtzen. Die Geschiebe 
des Conglomcrats bestehen vorzugsweise aus wetssem Quarz, dem sich Quarzit, grauer Sandstein des 
Devon und schwarzer Lydit zugesellen. IKeselben sind völlig abgerundet, ihre Grösse geht nicht leicht 
über 1 bis 2 Zoll hixuiB. Das Bindemittel besteht aus Sandstein. Benierkenswcrth sind eiuzeUK^ zer- 
brochene uud wieder ^nsammcngekittete Geschiebe nnd andere, welche an der Obetflttche rundikhe 
Eindrücke zeigen, iu die eiu benachbartes Geschiebe pa^^t. 

A. Die Eschweiler Hn1dt> e*ieT' das Inda-Baaain. 

tillarzB Ti(. \l Uni XII.) 

Der tetiicfae Theil der Esehweiler Mulde, welcher besonders wichtig ist, wird gegen Westen dnrah 

eine grosse Vorwerfung, MQutiterge wand, begrenzt, die iu der Nühe der Jude oberkalb der Busch- 
müble durchsetzt. J[>erselbe zeriällt von West nach Ost gerechnet iu drei Abschnitte. Der erste reicht 
von der Mttnstergewand bis zu einer zweiten grossen Verwerfung, der Sand ge wand, welche vou Röhe au 
der lüde über Stich nach Hastenrath geht. An ihrer Ostseite lagert sich das Tertiäigel>ii;;c unmittelbar an. 
Der mittlere Abschnitt tritt he\ Nothderf? .itjf der rechten Seite des Omerbaches, und der dritte, östliche, 
bei Weisweiler hervor, an der überdache durch Diluvial- und iertiär-Ablagciungen von einander getrennt 
Der Bergbau in dieser Oegoid nag sehr alt sdn oad bis in das U. Jahrhundert*) nuHekreichen. 
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Die oberen, haagenderen EohlenflOtze in der Mitte der Mulde sind daher schon 
seit lingerer Zeit abgebaut und die Angaben Ober ihre Miditigkeit und ihro Zirischeonittd rOhreo 
•08 dea letstea Jahren des vorigen Jahrhunderts her. 

iy»IgeiidM ist die UeberBlcbt ier io der Esetaweiler Hilde TorkoannendeB Stein- 



kolilenflStse ym oben Mtdi uten, oder fem Hangenden nach dem liesendes gesUilt: 



Nam im natm. 



in 



Zwisfhenmittfl 

io prenu. Ltcbtem.*) 



1 ) FHrth ') . 


30 






tii Kl S, f,.,It , 


8 






St Gr. ^cMl . , 


. 14 






4) A7. PlatUkold . 


14 




Ml! 


fi) BeMoM 


, 22 




OK 


ff) PMfelaM 


83 






7) Miilrd 


8 




11.8 


8 ) Spie fit tUf - • , 


11 




2jQ 


9) iT/. Büoih'n^ , . 


, 7 




Ilik 


10) Gr. Büeking , 


11 






11) SkeiHfi»di . . , 


11 




2.5 




. le 




1&8 




8 




8.7 


H l Kn'ifh . , 


, 7 


9 


Ukl 


16) d'toci ') . , 


22 


4 


6.4 


161 Jf*. Stöei 


• (5 




an 


17) iV«MM . 


* 20 


10 


8.0 


IS) -OMv • 


, 11 


7 


4J> 


10) Bu»B 


34 


S 


4,0 




T 








40 


7 




22) Brt« .... 


. 10 


21 


4j0 


23) Kirsfhhaxun 


10 


4 




24) iTtridlteHM . 


7 




ifl 


W) ftfrue^el 


18 






96)jrf«»t 


0 






27) OrostltihX . 


SO 








20 


(> 




2>*> ilartekohl . 


24 




9,0 


30) iCai^rt- ... 


12 


3 


10,0 


Sl) Oyr . . . 


28 


8 


12,0 


SS)Aipip . . . 


IS 


»y. 


98y0 


3H t Kletnh->hl . 


17«/, 


« 


ifi 


3-1 1 l'ailti.:uhi 


34 • 


le 


9»0 


aö 1 Ituii/enherg . . 


11 




96,0 


36) HttpptiAr9ick , , 


11 




24,0 


R7 ) LeimbtTf > . . 


11 




nfl 


9B) Ann^Mf 


« 


18 


IKM> 


S»)/flM(r . . . 


10 


8 


80^0 




15 


3 


4,5 


41.» Splma 


12 


12 


13,0 



<) 1 p retig 8. Zoll B 8,816 
*) 1 pre.uai. Luehter = 80 Zoll odor 2,099 HcUr. 

•) Bei den FlOtzcn 1 Ins 13 ist die Kanze MichliKkeit , StcinkoUc und BprgmiUel 
^ Bwidtt neb «af dM Zwi»efaetiiuttel sviselMn d«m enteo and nraieo Flötx« 
•) »• fllKn, 4M NaiMB Mit |«f«fMv Bdi» gaMtt liad, 
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4^ IN* 8«rtdwii1at-Bwhw in i«t Otgtad m 

Hiebtigloit Zwiwhenmittel 

Ntme des Houes. der Scelnkohl« — derBergmitt«! . . 

in pnaw. ZoUv. w («•■••. WcnUra. 

42) &ro««toA( ... 28 6 S,4V 

43) Kleinkohl ... 21 94 2,0 
44} Qr. J&vto ^ . . 19 — TByO 
46) rVumf .... 19 — 1,9 

■tn) tri7li/-?iiM««, drei unregfltnüssig-i' Plfttze. 

Das Zwischeoiuittel ^wüschen Trauf uud WUbeliaiae beträgt zwischen 300 und 400 Lachtet und 
dasjenige zimeheB dieaen FUitseD und dem KoUenkalksteiiie ungcAbr 100 Ltditier. 

Die Fliitzc vou oben bis cin^cblicsslicb zum 34. oder ParltkoM vrerclen die Innen werke oder 
Binnen werke genannt und Üallcn ganz in das ConcessioDsfeld Centruu. Die Flöthe vom 39. bis eiu- 
MkHenUtb mm 43., tod Jflicher bis Kldnlcobl, fillinD den Namen Aussen werke. Ihre wesflMA 
MuIdeaweDdnng zvisdien dem Vichtbach und der Inde fällt in die James -Grube, ihr Sadflügel in die 
CancesBlou Birkengang uiuJ ihr Nordflü^cl in die Felder Atsch, Probstei und Ichenberg. 

Von den 34 Flötzuu der Innen werke können die 14 oberen als abgebaut gelten. Ihre 
Mehtigkeit einschliesslich der Bergmittel beträgt zusammen 16 worunter nicht viel mehr ala 

10 Fuss Steinkohle sein mag. Die Entfemong eines dieser FiOtse vom anderen betrigt im Donhachnitt 
G'/t Lachter oder 43 73 ^^'^ 

Diese olMve FUJtegrnpiie der Innenwerke beeteht aiae aus nur Bcbnalen und sienlich nahe bei- 
sammenliegendeu Flötzen. Unter den folgenden 20 Plötzen bcfiiKkn sich 11 bauwürdige FlCtze, mit 
zuBtmmea 24V9 Fuss Steinkohle und 5 Fuss Bergmittel aus Schieferthon, Brandschiefer und Letten 
bcatdiend; und 9 unbauwBrdige FlMse mit 7*/, Pius Steinkohle und 27, Fuss Bergmittel. Die durch- 
schnittliche Mächtigkeit jedes banvArdigen FiStzes betrigt i6% Zoll Steinkohle imd 6'/, Zoll Beif» 
mittel, zusammen 32 Zoll. 

Die MSditigkeit der Zwischenmfttel betrigt nach den einzelnen Angaben 126 Lachtor und im 
Dncehachoitte zwischen je /wti l iutzun G,3 Lachter oder 43 Fuss. Dieselbe ist aber im Ganzen 
genommen nidit so gro«? und bi'träyt eiiiscblif sslicb der Plötze nur 100 Lacht«'r oder 667 FusSi SO dtSR 
die mittlere Entfernung von je zw« Flötzen noch etwas unter 5 Lachter zurückbleibt 

Die S4 FUMie der ümenwttkie enthalten daher 43 Fnsa Stemkohle in einer GdiiigsmlditiigkMt 
von 191 l achter oder 1274 FbBS, SO das» die Menge der Kohle sieh au der des Oeateina wie 
1 zu 29 verhält 

Das Zwischen mittel zwisehen den Innenwerken und den Aussenwerken ist sehr 

tlötzarm, denn es kommen in demselben nur 4 schmale Flötzc von zusammen 4Vi« Fuss Steinkohle und 
17, Fuss Bergmittei vor, obgleich dasselbe eine M&chtigkcit von 162 Lachter oder lUöO Fuss erreicht. 
Die Anssenwerke selbst bestdien ans 5 FlStzen von zusammen 77, Fuss Steinkohle und 
47i Fuss Bergmittel. Die Mächtigkeit und Bauwürdigkeit derselben wechselt indessen sehr ab. Inner- 
ball) dfist'llHii Fh'ifhen -^ind nur 2 bis 3 dieser FUttzd bauwürdig. Sie liegen in einer Qebirgsmftchtigkett 
TOn 27,5 Lachter oder lä3 i-uss. 

In dem Zwischenmittel zwischen den AuasenweilKii und den UegeBdstn PlOtaea tritt daa b vuita 
oben erwähnte Conglomeratlapcr ziemlich weit nach dem Liegenden hin auf. Es i«;t anf dem Söd- 
üagel der EscbweUer Mulde auf der Busbacber Heide, auf dem Rücken vou Ober-Stolberg nach üaateu- 
talb zwischen dem Vicht- nnd dem Omer-Bache, sowie aof dem Nordflllgei am Hohenatdn anf dem 
Ichenbcrge, an der Inde und im Probsteicr Walde viclfucb entblösst. 

Unter den Schichten der Zwischenmittel ist der Schiefertbon vorherrschend. Der Sandstein hat 
bis zum FUMze Nr. 81 nur etwa '/e der MUhtlii^eit der bis dahin vorkommenden Schiefcrthonschicbten ; 
zwischen Nr. 31 und 84 ist das Verhäitniss beider Gesteine 1 : 2, in dem Mittel zwischen den Inn^- 
und den Aussenwerken 1 : 5. Der Sandstein ist im Allgemeinen fest und feinkörnig, von leichterer oder 
4anklerer grauer Farbe ; ein Conglouierat mit scharfeckigen Stücken lichtgraucn, durchscheinenden Quarzes 
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und feinkörDigem Rindeinittel gloichen Gesteins kommt selten, nur zwischen den liegendsten Flötzen der 
Inaenwerke vor, &Aer«r eis Uebergaog ia Quanfcls mit spUtterigem Bruch. In den Schieferthonen, 
tfaeQs nid, tboOs in vendiiedeiiem Qnde sandig sind und dadvcb zuweilen in Sandstein abergehen, 
kommen Spbärosideritc in Nieren und Lagen vor, die aber zu wtmg mächtig und nksht ganllgnnd mia- 
balteod sind, als das» sie bisher zu einer Gewinnunp Ycranlassnng gcj^cben hatten. 

Die Steinkohle der luaeuwerke gehört der Backkohle (Karstenj oder der sogeaanntea 
Fettkohle «n, besitzt eine sehr höbe Hcizltnft, liefert abor, wie der grOsste Thefl aller Baekkohlen 
bei geringer Ft^tigkeit und ZusammenhaU nur wenige grössere Stücke, dagegen viel Gruss- oder Klein- 
kohle. Sie gehört su den vorzflglichstcn Steinkohlen und ist zu jedem Zwecke brauchbar, zur Verkokung, 
zn Sdnniedefeaeni. Die Veranreinigung der Grusskohlen ist bei dem Vorkommen vieler milder Berg- 
miltel nicht immer zu vermeiden, da,^gen liefern die FIAtse Grosskohl und Ferne gel sehr reine, 
Ten Sebiefcrtheiien freie Kohlen. 

Die Kohle der Auasenwerke zeigt die Eigenschaften der Backkohle in einem sehr vermin- 
dnten Grade in^ albert sidi, obgleieh ibre ebemiaebe Znsammensetzaog dieselbe ist, der flammenden 
Sinterkohlc. Dieselbe wird deshalb auch nicht ?:ur Verkokung verwendet. 

Noch mehr macht sich dieses Verhalten bei den liegendsten Flötzen der Eschweiler Mulde 
gdtend, weldie dieib wegen ibrer geringen nnd ▼erlnderlieben Hftcfatigfceit, tbeils wegen der vielen 
eingemeogten Schieferlagen nur an einzelnen Stellen bearbeitet worden sind. 

Ueber die chemische Zusammensetzung und die Ueiskralt dieser Steinkohlen werden weiter 
nnten änige Notizen folgen, um sie mit denjenigen der Worm-Mnlde Tergleicfaeu zu können. 

Diese Fldtze bilden zwischen der Münstergewand und Sandgewand eine einfache 
Mnide (Tuf. XI. \ welche in der Xähe dieser letzteren ihre grösstc Breite und Tiefe crreiclit. Der 
Südflügei dieser Mulde hat besonders am Ausgehenden and in oberen letifen eine steile Neigung 
g«^ Kord, irel(^ dvreb die senkreebte Stellnng selbst in eine flberbScgende oder widersinnige über- 
geht Dagegen hat der Nordflfigel ein Kinfallen von In bi^ 55 Grad gegen Süd, welches bis in 
beträchtliche Tiefen anhält, bei den Aussenwerken am Xchenberg beträgt dieses Einfallen bis zu 50 und 
€0 Grad. IMe wesUicbe Hvldenwendung am Anagdienden und in Jedem tieferen sShügen DnrchBcfanItte 
bildet einen zusammenhängenden Bogen. Dcni^^elben ent>prcclicnd sind auch die beiden Flügel in den 
Benkrechten Querdurchschnitten durch einen flachen Bogen mit einander verbunden. Die Längenerstreckuug 
der Anssenwerke TOn der Mttnstcrgewand bis zur Sandgewand beträgt 2700 Lachter {^/^ Meilen); die 
grösste Breite derselben in dem untersten Klötze Kleiukohl 960 Lachter (etwas mehr als V4 Meile). 
Der Flächenraum, unter dem dieses Plötz vorhanden ist, wird auf 3700 Morgen ('/e Qundratnieile) 
geschätzt. Die oberen Flötze nehmen immer mehr au Länge und Breite ab. Das unterste Flutz der 
Innenweike PadOiokl hat von seiner wesflidien Mnldnwendnng bis nir Sandgewand eine Unge von 
1400 Lachter. hei einer g: v 'i-'i Fritfernung seiner Flügel am .\usgehenden von COO Lachter, und da.s 
etwa 65 Lachter darüber gelegene mächtigste Flöt2 der oberen Gruppe, Gr&sskohi, eine Länge von 
1000 Laditer bei einer grössten Brdte von 450 Laditer. 

So regelmässig die Eaebweiler Mulde auch im .Mlgemeinen ^gestaltet ist, so finden sich dodi 
Störungen in derselben, welche von Eiufluss auf die Lage der Muldenlinie >ind. In dem östlichen 
Theile der Mulde liegt das Tiefste derselben, von den oberen Flötzen an bis Schiernnmch (.Nr. 21) in 
110 Lachter Teofe^ 190 Laditer sOdllcb vom Schadite Wilbelmine: In grosserer Tiefe rtcknn aber 
die tiefsten Muldenpunct^' um 10 Lachter gegen Norden. Die oberen Flötze neigen sich auf beiden 
Flügeln mit gleichmissig abnehmendem Einfallen der Mitte zu, während die tieferen Flötze des Nordflttgela 
nnbm der Mnldenmitte von mebren Wecbseln (Debersdiiebnngen) dunihsetit nnd dadvrch in ein höheres 
NiTMU gerückt werden. Weiter gegen Waat b«bn Friedrich-Wilhelm-Schachte findet zwar dasselbe 
Verhältni?s statt; die Abweichung der Mnldenlinie auf den oberen und unteren Flötzen beträgt jedoch 
nur 2ü Lachter. Die Muldenlinien auf Ueu mittleren Flötzen, wie Formyel und Orosskohl, erscheinen auf 




LlBgMi Ton 780 und 835 Laihter als mebifteb gebrochene Linien, dem einzelne Theile nicbt genav 
parallel sind ;iud in der Richtung von West gpgen Ost immer weiter gegen Nord liegen. Die mittlere 
durchschnittliche Richtung der Mnidenliuie ermittelt sich in Stunde 4^/4 des magnet- Meridians oder 
Nord 02* 34' gegen Ost 6m iralmn Merldiuuk' 

Die EruHtdnt dar MoMeoUnie der Aanflomik» in im ««MUelw FMe MUh der Mtaetegewwid Wa, mSimm 
grabe, bietet Bdtwierigicetten fn dem ütehta Einfielen der FUttw tutd in aiiiam mtieUBnalfen Bogen dar HmrMligri dar. 
Sie liogl liier zwif ctifii Sl. l';', uud 4'/,, i'-.t Jabri über ;;CKt'Q die L«gc im oatlichcn Fulde durch metrc Vorwcrfunsca su 
weit gegen Hüd ferudn, <!«s» üdi ihru Ricbtuiif; von der Maostergewand big zur Saodge«ftud zu Nord 44° g^gea OU 
(des wahren Merid.) ergibt, «Iso eine Abwoielmng von 26' von d«r Richtung innerhalb der Innenwerlce» Die Neigang der 
MyMwilinio boUgt in Jfittal dar guam LAQt* awiaeltea den Mdao naiv geuantoi Vamrfluigaa 8* W mgen Katdoat 
and admwht iwiielUB 4* nd 10«. 

Bei den Inneowerlcen ist d&<; Sireichen lUr Südfldgel in St. 5Vi ond der Nonlflttgel 4 Vi, wenu von den Bogc-a in 
der wcsUicheD Maldenwendang abgeseku wird. L>er Winice), den beide FKtgel eiosdiliessen , beträgt daher 20" 37 . Im 
imüicben Felde verldeinert aich dieser Winkel durch die aaigM Stalinng der SQdflOgel bis auf IG " 52 '. 

Die westliche Verwerfung, die Münstergewand, welche den jetzt b<:trachtoton ^fuldeinüisohaitt 
begrenzt, ist im Felde der Jamesgrube nicht genau bekannt, da die Abbaue der Flot.ze 30 bis hu Lachter 
von deaselben «ntfenit bleiben. In ibrer Kibe etreidit dieedbe Stunde lO'/t oixl gegen Nordort 

ein. In dem sfldlidi gelegenen Felde von \Vilhelminc Ut diese Verwerfung durclifahren. Das Kluft- 
gebirge hat eine Breite von 25 Lachter, die begrenzenden Klüfte falle« mit <i5'' gagea Nordost ein. 
n« Höbe des VerVarfes betrtgt 120 Laebter. 

In dieser litMleutond liöheren Lage des westlich derselben golegenon MuIJcn-Ahschnittes findet sich 
auch der Gruud, weshalb in demselben die bauwOrdigen Flötze der Aussenwcrke nicht au^efanden and 
•neb nicht vorbanden sind. 

In der weiteren südlichen Fortsetzung dieser Verweifunp findet sich im Kohlcnkalkc bei Busbai h 
im Felde Busbacherberg das Erzvorkommen beim Eniilieu-ch achte, östlich von Ha-senberg auf dem 
Brockenberge, womit auch das ftesüiche Ausheben der Bur^lioker KobleHgebirgsmulüe /usammcnhängt, 
und in 1400 Lachter Entfernung vom SAdrande der Koblengebiigsmalde im Eifelkalkstein im Fdde 
Breinigerberg das mächtige Erzvorkommen auf dem Schiansrenberge in mehren parallelen 
Olingen. la der oördiicbeo Fortsetzung tritlt diese Verwerfung mit derjenigen Qberein, welche die 
IMlIebe Begrennng des Wom-Reviern unter dem Vunen Feldbias bildet, und deren Verhalten weiter 
•nten näher angeführt werden soll. 

In dem Felde der Jamesgrubi? k.>niiiu'ii nur wenige VcrwcrlUiigcu vor, wiit die äteiowegsgc wand, welctic 
Bt. lOV« streicht, mit TO" gegeo West. nk<' d'-r MoastergewHud entgegen einfällt, mit einer Verwurfthöbe von 26 Lachter; 
and die KelirgavaBd, welche uIm an dem Fnaae des liniiwi Abhaagee des Viehtbachthela die SOdflagai der AueeenrarlM 
dardechneidet tmd hier üe Bangrenn der Jemeegrab« blTdet. Aaf den Meiddflgcbi fUlt aie erit der fivigea Gewand 
zusammen, briilcn r-ntspricht in der Mulde eiüe Verwnrf.diüln:' vou 4n Ijiiclitcr. Die Ausäcnwerkf vrirtlfn dann noch diircli die 
/itttrBgi'Wiin d Yi-rwr-rlV-n, weicbe aul beiden l-lUgelo )b vma Lär.geiicrslreckung von 660 Lftiditer brkannt ijt. Sie streicht 
in St. t'i' , und t.illt mit 115 bi« "b" gegen Ost ein; das östliche GebirgsatQclc liegt bacbter liot'er ab'; <iu» westKcfac. Die 
Mbeinbare Seitenvcrscbiebuag der FiMie auf deiB SAd- ood NordSogel iel bei dem weduelndGU fünüUlen denetbea aat 
Mkad »mcbiedcn. 

Während die Venrerfun'j'rri vnn der Mfinstergcwand aus in weiten Abständen von einander auf- 
treten, vermehrt sich deren Zahl in dem 9UU Lachter laugen Felde der Inncnwerke so sehr, dass 
•mser der die dstUdie Grenze bildenden Snndgewand U Verwerfuigen, also in einem mittleren 
Abstände von ()4 Lachter je ein« auftreten, welche zwischen den St. 10 um! 12V4 streichen, 9 mit ö.st- 
lichem und 5 mit wt^Uicbem EinlaUeo. Die Saudgewaud streicht St. U und fällt mit 70 bis 75*> 
gegen Ost ein. Die Verwerfnng «iid jqo. ganz gestörten Sebiebtmi begleitet, weicbe «iiiesseckig and 
qner gegen die Hn^triebtuig streichen, gegen SOdoet nnd Nordweet dnfUlen nnd dnrch KiaOe g»> 
trennt «erden. 

Amier dieeeo Verwerfiingen durchjetzen mehre ITeberschicbungen , den Ombenbelrleb «ehr liöreiMt. daa Steinkoblen- 

geblrtrc der Escbweiler Miiidi-. Insbesondert' •»ordcn dir N.jrdilüjLl der Innenwerl(e durcb 3 d'T>oIltii . !u Entfi-rnmii.'! n von 
20 bis tu CO Lachter von der Haiiplamtdeulinie, unterbrochen^ <ie atreicfaea oater sich and mit dem HaaptaCmichea der SM- 
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flO^ puriillL'I, Teninachec ein reb(.'rC'iuaaJc'r!ii:'g>:-i: iIit getn'ntitcn Flritzth*"!!« in F^utfernuageQ voa einem bis 6 IttcMtr Wdi 
duivb du L[mbi<^ea deiselbea an der abschoeidendea kJuic, SpeciaIoiu!<icn uad Settel in der Uauptmulde. 

Unmittelbar an der Oatseita dar Satidgevand liegen das mit Lehm und Gerölllagern bedeckte 

Braunkohlfngebirge und andere tertiäre Sandschichten. Die Oberflächf des Steinkobleogebirges 
findet sich erst in ansehnlicher Tiefe, 30 Lachter von der Saudgewaod entfernt in 273 Fu^cia der 
^«rlbigerten HnldeoKiiie in grOBseter Entfenmng in 419 Fuss. An dem Bande, wo das KoUoiffebiTge 

bei Notlibcrg licrvortritt, zeigt «eine Oberfliidie ciiu; iilinütlu' sfarVe Ein.-i-nkung, wk an ivr Sand- 
gewaud, aber in entg^engesetzter lUcbtuog. Es zieht hier eine tiefe, mit iertiarscbichtea ausgefällte 
Bacbt, den Tbale des Omerbadu entsprechend, zwiBchen Stieb und Nothberg gegen Sfid Aber Bergrath, 
Volkenratli bis Köttenich und hebt sich hier schmaler \m t l 1 1 aus. Nördlich von Nothberg liegt du 
Kohlengebiij,'!' unter dem breiten Thalc der lüde, auf deren linker Seite von Lehm und Braunkohleti- 
gebirge bedetkt. Gegen Ost wird es durch die^>elbe Bedeckung von der östlichsten Partie bei Weias- 
weiler getrennt- 

In dem Wei-swciltT Walde, südlich von dorn Orte, auf der n-dileu Seite dos Eiseiuiirildeiithales 
liegen die i'ingenzttgc aut den Aussen- uud Inneuwerken. Die crsteren retchen in einer Länge von 
600 Laehter bis tat Straese von Weiuwttler naeb Laogerwebe, wo sie an der Bedednuig dnreh Brann* 
kohlcngfbirge enden. Die Pinfren auf den Iiiiienwerken liegen 200 Laditer weiter gegen Nord, nehmen 
eine Länge vou 500 Laehter bei 150 Laehter Breite ein, uud reichen gegen Nord bis au das Indetbal, 
wo die Schichten des Eohlengebirges nochmals unbedeckt au Tage ausgeben. Die LSnge der Esch- 
weiler Mulde von der Mänstergewand bis zu dem östlichen Ende der Weissweiler Ftötzs 
beträgt etwas mehr als 1'/* Meilen. In Weissweiler selbst steht Kohlengcbirge an; in 
Brunnen und mehren Versuchen sind gegen Süd ein&llende Flötze gefunden worden, welche fiir Nord- 
flQgel der Innenwerke gehalten werden . ohne da^i« sich darin bestimmte Flötze der Eschweiler Mulde 
erkennen lassen. Audi iKirdlieh de.-. Orte.- lA die Obei*fli'idio des Koblengebirges in 23 Lacliter Teufe 
erreicht uad sind dann zwei südlich fallende Flötze getroilen worden. Der gegenwärtige Betrieb ht auf 
den Sfldiflgdn erlfflhet und reicht bis in die Tenfe von 6S Ladttem. In dem SteUn worden fiele sdimale 
mit vielen BtTKniiftcln verunreinigte Kohlenflötzc durchfahren , welche widersinnig geilen Süd einfallen 
und »ich weder nach ihrer Besctaaffeubeit noch nach ihren Entfernungen von einander mit den bekannten 
Flölzen der Centnungrube identifidren lassen. Dasselbe z^gt sich auch noch in der zwdten Sohle 
30 Laehter unter dem Stölln. Hier werden aber di<; !iun;:;eiideren Flötze von einer Verwerfung 
abgeschnitten, welche in St. 3 streicht und mit 45 Grad gegen SO. einfällt. Im Liegenden dieser Vir- 
werfong tritt plötzlich recht^innigcs KiDfalleu gegen Nord mit 35 bis 40 Grad ein und in diesem Gcbirgs- 
tbeUe sind Flötze aufgeschlo^^sen worden, welche mit grösster Wahrscheinlichkeit für die auf der Centrum* 
gnibc bekannten Flötze Gros.il::>hJ Gyr (Nr. 27 bis 31) gelialten werden, obgleich die Zwischesmittel 
nicht damit übereinstimmen uud hier auch mehre ücbuule Flöthe auftreten, welche auf jener Grube fehlcu. 

Maeb d«n gegenwirtigen Auftcblflssen bat die Mulde des mtersten Flotzes der Innenwerke bei 
Weissweiler eine Hreitc von '20 bis 550 Laehter, welche mit derjenigen auf der Grube Centnim, we-tlich 
der Suidgewand nahe übereinstimmt. Die Tiefe der Mulde dieses Flölzes scheint aber bei Weissweiler 
nur bis ISO Laehter unter den Dudespi^l zu reichen, wifarend die Mulde desselben FlOtees auf Oentrum 
70 Laehter tiefer liej^t 

Es ist gewiss, dass die £8chweiler Mulde von dem ö.stlichea Ende der Weissweiler Partie noch 
welter gegen Nordost unter der Bedeckung des Tertiürgebirges fortsetzt Allein weder ist es gelungen, 
das Eohlengebirge nördlich und noidwestikk von Weissweiler unter dieser Bedeckung in Tiefen von 30 
und selbst mehr als .'lO Laehter zu erreichen, noch auch weiter gegen Ost bei Ijieherberg in einer Tiefe 
von tiü Laehter oder 567 Fuss. Die Schwierigkeit, die sandigen wasserreichen Lagen des Terliärgebirges 
SU durchbohren, und die gering» Wahracbeinll^keU, die Steinkohlen in der Fortsetzung dieser Mulde 
unter Verhältnissen aufinifind^* «dche deren Benutzung gestattWi hat von der ForteeUong dieser 
Versuche abgehalten. 
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B. Dm Vtm-BsMta «te MuMto liM«. 

(II »tn 9ft£ 11^ IV aa« UT^ 

Die Kohlengebirgsmuldc auf der Nordwestseite des von Burtscheid und Aachen nach Verlauten- 
heid und Haaren ziehenden Sattdrüekens dcv Devonsehichten ist hierdurch in der Querlinie gänzlich 
TOD der E&chveiler Mulde getrennt. t)s bt bereite weiter oben erwähnt, dass diese nördliche 
Kohlenmuld« tos «iner gross«« Verwerfunf, den J*« 146t««, qner dorchsehiiiUeii wird, 
auf (Itren Westseite das eigentliche Worm-Bassin liegt, während die Fortsetzung derselben auf der 
Üstseite des Feldbisses unter den bedeckenden Tertiärschichten seit noch nicht 20 Jahren aufgefunden 
wordra ist Der Feldbns, wdcber die Worm oberiuüb Herzogenratb dorebsdineidet (Ttf. Xm), erstreckt 
sich gegen Südost über Bardenberg, Morsbach, Würselen und trifft ziemlich genau mit der Münster» 
gewand überein, welche die westliche Begreiunuig der Eschweiler Mulde bildet Das eigentliche Worm- 
Kevier (früher auch „Ländeben von der Heiden" genannt) liegt also in deu^uuigtn Gebirgstbeile, 
welcher die »fldwestiiche Fortaetzung der Kschwciler Mulde enthält, in der der höheren Lage wegen MÜMk 
die Flötzgmppe der Aussenwerkc nicht vorhanden ist Der östlich vom Fcldbiss in Angriff genommene 
Abschnitt der Worm -Mulde entspricht dagegen dem Abschnitte zwischen der Münstergewand und der 
fSandgewMMl, «orin die Eschweiler Gruben liegen. 

Auf der Wrstspitc der fJruben-Partie an der Wonn ist das Vorkommen von KohlcnfÜStzen 
unter der Bedeckung durch die Kreidefoimatiou durch Bohrlöcher nicht allein bis zur uiedcrländi- 
BCben Orenze, aondera sogar dnrOber Unans ouhgeiiiesien worden. Audi dienw GeUcgsÜinU ist 
durch eine bei Ursieid nnd B«n1c dardttMtiende Verwerfung getrennt, deren Veibalten bis jetzt aber 
wenig bekannt ist 

Die KoblenflOtse des Worm-ReTiers Inlden eine gro.^sc, gegen Nordost bhi einsinkende 

Mulde, welche aber durch enge, spitze Sättel vielfach in besondere Mulden getheilt ist (Taf. XH, XIV) 
und sich dadurch ganz ungemein von der einfachen und abgerundeten Escbwciler ÜTulde unterscheidet 
Auf der Südseite dieser Mulde tritt das Kohlengcbirge am meisten zu Tage ; da aber die liegendsten 
Plötze an diesem Muldenrande in neuerer Zeit nicht bearbeitet werden , auch nicht regelmlssig ausgo- 
liildot zu sein scheinen, so ist das Verhalten nicht genau bek.mnt. Der nördlidie Muldcnrand i«t aber 
von mächtigen Tertiärschichten überlagert und es ist daher das \erhalten zu den weiterhin bei 
Mager an tai grosser Tenfe erbohrten Fidtsen nidit belomot 

Die Fli^tze ili^'scr Ablairerung sind durrh einen «;ohnn !=nhr alten Bergbau Icftiuinf. Die oberen 
Flötze sind daher schon seit lauger Zeit grös&tentheils abgebaut und die Nachrichten darüber theilweiae 
miTol{^tändig. IKe nachfolgende Znasrnmenstdlnng der Koblenflütte des Worm^BeTiera ist nach 
den älteren Nachrichten und den Eigebnisscn des neueren Betriebes entweifen. Die FUttve sind ron 
oben nach unten aufgeführt. 

, , ., • Msditi^tit d«r riMie MldttaMt 

iD /ou«a. In LacJiient. 
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Die oberen U, weniger genau gekannten Flötzc haben eine Mächtigkeit von Id Fuss und die 
BW UBVoUitiiHiig aogegebene CkUrKBiiikliti^eit betrlgt 90,8 Laditer. Nadi einer feMUien EnDlttelung 

liegt das 12. Flötz Gr. lAingenberg in der tie&ton Specialmnlde 230 Lachtcr. Die 34 tieferen Flötze 
von Gr. Langmberg bis Sleiiiknipp einscUiesslich haben nach den niedrigsten Angaben eine Mächtigkeit 
von (!lVc Ftiss in ebier Gebirgnniditigkeit von 188 Laditer. Unter ileiiaelben belnden ^eh nur 12 FlStse, 
welche überall bauwürdig sind, und 14, welche überhaupt als bauwilrJig angesehen werden können. 
Diese letzteren enthalten 39 Fuss Steinkohle, die 20 unbauwürdigen Flütze 26'/, Fuss. Im Durchschnitt 
kommt auf jedes bauwQrdige Flötz eine Mächtigkeit von 33 '/t Zoll. Die Michtigkeit dieser Flötzc ver- 
hAlt sich zu derjenigen der Gebirgsschichten , worin sie eingeschlossen lind, wie 1 zu 30. Die Tiefe, 
welche das liegendste Flütz S(einhnpt> in der tiefsten Specialmuldc erreicht, beträgt 170 Lachtcr oder 
3133 Fuss. Die Mächtigkeit der Gebij^sschichteu, welche sich zwischen dickem nütze und dem Koblen- 
bUkstein finden, ist nicht bekannt und es kann ildMr aiidi nicht engegehen werden, wie tief der KiAles- 
kalkstein in der tiefsten Mulde unter der Oberfläche liegt. Aus diesem rininde ist auch eine Vergleichung 
der Gliederung der Fiötze in der fischweiler Mulde mit dem Verhalten der Flutze in der Wonn-Mulde 
nicht möglich. Nur ganx im AUgemeioen flilt der Ünterschied aehr auf, welcher in diesor Beridinng 
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zwischen den beiden KohlenaWagernnpcn stattfindet, indem ein grosses flötzleeres Mittel, wie tischen 
den Innen- und den Aussenwerken der Eschweiler Mulde in der Worm-Mulde nicht TOrkommt. Ebenso 
groBB ist der ünteneUed in der Besdmffienhdt der Stdnkelile. Die ganse Worm-Mvlile, so weit 
sie hier betrach tfit wird, liefert nur Sandkolilii (Kiir-ten) oder magere Kolile. Dieselbe 
nähert sieb dem Anthracit und wird daher auch wohl als authracitischc Kohle 
bezeichnet. Die Kohle des Wonn'BeTieres zddmet rieb dunb grosse Festigkeit und Rdtibdt aus, 
liefert daher viele Stücke und Brocken, wenig Gruss oder Kleinkohle. Der Stilckkohlenfall wird durch 
die die Koiileiilugen in rej;eliuii^.-^igeii Abständen durchsetzenden parallelen Klüfte selir befördert und da 
diese Klüfte die Flütze eben unter einem spitzen Winkel ücbueideu, »u erliuUeu die abgeüoiiderteu ötiiciic 
eine eebiefit ponllelepipedifleh« Gestalt. Diese E<d)leii können daher nicht zar Darsteilmig von Koks 
TPrwendct werden, sind dajrcfrcn «ehr geeignet fRr den Hansj^ehmnch, ganz be80Tid<*Vs zur Rtuben- 
feuerung, weil sie langsam verbrenneD und das Feuer sehr lange erhalten and werden auch passend 
ftr die Bdsnng tob Dampfkessete Ifaells allein, tbeib mit Fettkohlen geoiiBcbt, benatzt INe Kleinkohlen 
sind ein ausgezeichnetes Breniiiuaterial fi'Ir die Feld/ieselbrilnde. Nur die oberen Flötze, wie Sandberg^ 
Hau und Trtmjpfy welche aber im Ganzen als abgebaut zu betrachten sind, wei<!ben etwas von dieser 
Beschaffenheit ab and nflbem rieh den Sinterkoblen. 

Die (lOtze werden onmittelbM' im Hanf^den und Liegcodcn von Scfaieferthoa begleitet. Die grosseren /niscbeo- 
mittel (DthalUiii abar Lagen mm Sudflein, veieh«r um HwU adur feinkOaiig und {unig kl, nah dem (Juarait der dernnd- 
■dh«« Sdlditm Blhert nad im Retian den Namen „Itauerlage*' ftthrt. Er ist litht |dUieh-gna Ua dmikel-eadlgnw 

nnd eignet sich wegen seiner Ilärtc nnd Festigkeit cii I'dasterateineo. Tn demselben kommen viele Kldfte vor, in denen lidl 
wosserliclle Quarzkryitalle, Kalkspathloystiille, ßraunspaih mit eingewachsenen Quarzkrystallcn , Schwefelkies, Dleade, aaek 
tMihi etwas Kupferkies 6nden. 

Kahleneiienatein findet «ich beaosden sirieehea den fUtaea Qrott*Lang«nbarg und Uaiater in der Nihe 
dea mtaM Brneh vnd mtcr dem FlMae Förth in TerMadaag mit den FiWwB Stinkert. Oas ento Vorinrnmen Iceielrt 
aus ahwechselnden Lagen von Steinkohle, Kobleneiacnstein and thonigem SpfaArotiderit. Der Kohlcncisen^tcin «clbst ist reich 
an Steinkohle und l>csleht aus dünnen Lsgen Lr ist auf den Gruben floheneich und Goulcy aufgcschlo&äcn. Der letztere 
findet bub dngfgtn auf lifn (irulicn \ orkart, Fürth und Ath. I)ie Milchtigkeit de» anmittcltkar übor dem K!6t«c Stin- 
kcrt 2 lagernden Kolilcni i-i nstans wechselt zwischen 14 und 54 Zoll, doch sind die brauchbaren I'agcn nicht Ql>cr 15 Zoll 
Stark. Der Gebalt an Ki-r-n nngeineio tcbvaDliend. Phospboistare und Scbwefelliiea kommt in dcmaclbca Oberall vor; 
«ine Chnriunag deaadbcn bai biabar ebeuoiraiig itattgelwideo, via der Video w lw m ime n den aber «eaig aaibalicnden Li^en 
nnd incRn m (heoigem Sphlroaidcilt 

Der Gebirg.sabschnitt , in «elcbem das W'orm -Revier nrischen der ^^esttichen Vcrhcrfung bei 
Ursfeld und Bank und dem Fcldhiss lie^-t, hat eine Länge von 1700 Lachtet (nahe eine halbe 
Meile). Am Feldbi^s, also da wo die Ablagerung ihre grösstc Breite erreicht, beträgt die Entferuuug 
den sodliduten ni iriirdlidisteD FMgels des Fitttaes Meri von Elcbenrafb bia Kirehrafb nnd Klortemth 
3000 Lacbter (V« Mdle). Das nUfdlichste Flatte des notersten FUttxea i?fcmtN«t> liegt noch 250 Lachter 
weiter entfernt. 

Die Sattel- und Muldenlinien, welche das ganze Becken in Specialmuldeu 
theilen, haben im Allgemeinen eine starke Neigung von 9 bis 14^ gegen Osten, doch kommen mehre 
Ausnainnen in der ^Yeise vor, diiss diese Linien sich auch iiacli der entgegengesetzten Weise senken 
und dadurch Sattelinippcn gebildet werden, die ein alläcitiges Abfallen zeigen, oder Mulden, welche völlig 
gesdiiMiea ri»L Bd weitem nidit alte diese Sattel gehen in ihrer Lingenerstrecknng von dem wesl^ 
liehen Ausheben bis zum Feldbisse durch die ganze Partie bindnrrh , vielmehr verschwinden von den 
20 bekannten Satteln, 6 gegen Ost hm so, dass die beiden durch getreimten Mulden sich zu einer 
einzigen vereinigen. Ein Sattel versdnrindet in vrestiidier Bichtnng nnd gehen dal^r nur 13 Sattel 
durch die ganze Partie hindurch. Die Lagerung iat daber gegen Ost in der Tiefe der HanptiniiUle tin« 
iacher, als an dem westlichen Itande. 



Die Südflflgcl der Specialmuldcn sind im Allgemeiueu sehr i>tcii und lallen an einzelnen 
SMlen sdbst irideirinnlg gegen Sfld ein; je weiter gegen Nord, um so weniger tritt dieses steile Fnileo 




IHa StainkoUflKBcfNie in iet Qtfpad voa AMbaa. 
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bei dcnscllicn hervor, doch wr disclt dasselbe. Auf der Sflflscitc der Ilauptmulde haben sie eine beträcht- 
lidie, geiadliDige LängcncrstreckuDg, die bis 1250 Lachtcr geht und der eine bedeutende Höhe entspricht. 
Gegen Nord bin nimint dieselbe ab. Dieae SfidflQgel werden mit dem Localnamen „Rechte" bcxeicbnet 
Die Nordfl&gel der SpecialuMildcn haben eine mittlere und flache Noiguug g<-gt>n Süd, vclchc steUen- 
weise 20'* und selbst bis 12" herabsinkt. Auf der Südseite sind dieselben kurz uud ihre Länge, 
&owie die derselben entsprechende Breite, oimmt gegen Nord zu. Der nördlichste KordflOgel hat eine 
Linge Too 1500 Lacbtor «if im Uegeiiditeii FKMze in dm StoUnMlite, «nf den hangenderaD FlOtien 
und in grösserer Tiefe nimmt tücse Länge sehr ab, atif dem Flöt/e Merl in (!it 10t Lachtcrsohle betllgt 
dieselbe nicht über üüO Lachten Die Nordflügel werden in dem iieviere „i'latte" genannt. 

Die Mulden- and Sattellinien sind angemein scharf. Die Flügel halten bis in ihre nnmittelbare 
Kfihe mit gleichem Streichen and Einfidlcn aus, bilden scharfe, häufig von Störungen begleitet« Kanten, 
oder sind durch en'j;e und kurze Bogen verbunden. Nur wenige sind ausnahmsweise fiacli atigerundcl. 
Je btciler die Hechten änd, um so mehr oÄbert sich die Lage der JJulden- und äatteliinie ihrem 
Strait^en ; bei gm» neidcrediter Lag» fdlen diesdben saaaminea. Die Sattel» und Mnidenliiiien iet vet>- 
sfhiedriun unter einander liegenden Flötze liegen daher nicht in derselben senkrechten Ebene, sondern 
sie verschieben sich um so mehr seitwärts von einander, je verschiedeoer das Einfallen der beiden 
Flügel ist. Bei diesem Verhalten der FlStze «eidien die Sattellinien audi ciemlidi Ton der ]>arälldeii 
Lage ab. Im südlichen Fcldestheile ist ihre Richtung ziemlich nahe von West -Südwest gegen Ost- 
Nordost, je weiter nach Nord, um so mdir nlhert eich dieselbe der Richtung von Sfldwest 
gegen Nordost 

Von Suii gegen XorJ (rtzulilt im; dii' fnufie Sattcllinie, wOclio ili.irrh Spidell und Oouley gf'it, die. flichtung 
Nord r>l" 2SV,' gfgenOat (des «ahrcn Meridian) und dt« 19. SMMUinie, welche durch Ken- Vockart gebt, Nord&0° Titi' pcgeu 
Ost. Sie bilden inldiiB ailMl fegoi NOf^Mt «■tMA WMnl TM 10* 12'. Dft nUdm BiditaBg dar SattdlinieQ im Wcirm. 
Bener ist Nord M* 44' fifui 0|l nni ««ielt em U* W w» dar mittleren Itidtius der Eidivdkr MoldenUiiie alk JN» 
Bttcicbungilinien der Rcehlai in ledlidtn. VM» liegen nrlidm St 4Vt und 6 ; der Plitteo Im narffidwa Faid« iwfidaB 
St l'/i bis 4'/«. Der grösste Winkel, den die SiffRim^slinien der Flüge) bilden, betragt daher (iT'/,". 

Ausser den beiden Verwerfungen, welche das Worm Revier auf der Ost- und Westseite begrenzen, 
sind Dor vier grössere Verwerfungen in demselben bekannt, die also beträchtlich weit von einander 
entfernt liegen and ebenso wie der Feldbiss gegen Ost nnd Nordost einfallen. Ausserdem kommen viele 
kleine, nicht weit fiirt«etzende Verwerfungen vor nnd nenn ^.'rösserc Wechsel oder ücberschicbungen, die 
in einer nahen Beziehung zu den Sätteln und Mulden stehen. Das Streichen derselben hält sich inner- 
halb der StreiehangBlinie der Flaiiflligel, zirfsdiea St 2Vs ™d 5Vr Dm Einüriloi ist mit wenigen Aua- 
nabmen gegen Badost gerichtet 

Der Feldbiss streicht mit vielen Iteträchtlichen Btep;ungen zwischen den bekannten Endponcten 
in St. lü und fallt mit 7ü" gcycii >>'ürdoüt ein. Derselbe ist an mehren Stellen aufgeschlossen. 

An der Südseite de? Rericr« ist er aiif KOnigsgrube in der S'2. Lachtensoble durchfahren, besteht hier aus einer 
6 Laddar wlriitjgnn, aü Lcifait und Bmch^tti. tob SdüeteUiOB und Sandtiein erfallleD Kluft In Liegenden derselben 
bdten die nein «ad OeblrKssehldiiea regr im i^s g bw aa da« Atotteitt aus, «Kbrawl im Hangcndea ein «niegclmijsige», 
gestörtes Gebirge in wi i^Hii-idi r ^ tuiifenbeit big SB cincr fintAnung fOB 100 Laditsr fottHUt «ad lieh dann ertt aacb 
mehren kleineren Vencrfangeu regelmässig gestaluL 

Auf der OiBlm Otmkr M Am ▼«nrerltang in der 101 UOttnMe dar^Mra. Oaa lUii Bali bah Ue sBm 
WCtfUduB Alweimltt dv Klon, welche in St 9% streik and mit 70* gegen Merdoit bis » Ml(enfl Stdlnng alaftUt, 
n^lnintg aae. Die Klaftansfbllunf; mit groggen Keilen vem KoUenfebirge erretdit Mer eine Bftcfal^eK von 45 Lackten. 
Im- oiiliihe Kiufi streich: in S:. II) urul fallt cbenfallü gtt^n Ost ein. An dieselbe schliesst sich gestörtes Gebirge an, welches 
bis zu tmcr Kulfuruuxii; vuu III) Luchter furlscut und dann erst regclmit»iig wird. Dann ist ein regelmtUsiges Fl&tz von 
Zoll Kohle und 18 Zoll üergmittcl gctruffeu worden, «dchos sich dnrelt die back^ide i fettej Beschaffenheit von aUen 
BugeM« VWxm im W«rm-Bierier« nnicnclieideL la den Zwlaebaatanmea zraebcn dea Pnaictea, wo der FeUbiia aad die 
Momtcfnewaad bakanat iil, srigt riA ffl* Teridedong Mder aa der Obodid» ia dem plOtslldwa JMM äm HafdiMgai, der 
sich Aus Ji m At<<;lier Walde Ober VurLiutruliLid er^trecltt unit in dorn Alibrechen der Devonschichicn uud des KoMenlalhee 
in lurem Forbstfeicbcn gegen Nordost, litis i^rzrorkonuueu vom Aachener ilerrenberg liegt nahe an dieser Linie. 
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In dem östlich vom Feldbiss gelegenen BteinkohlengeMrgc beschränken Bich die 
AafschlQBse bis jetzt auf die beiden Felder Maria bei Höngen und Anna bei Alsdorf, deren Bane 
gegen Ost eine Entfernung von 3000 Laeliter, resp. 2600 Laditer vom Feldbiss, erreidieD. Die hier 
angetroffenen Flötze führen stmmtlich backende oder fette Steinkohlen, veldw sich nur wenig 
von denjenigen vom Centrum und Wcissweiler unterscheiden. Bei den Schächten von Maria üfpt die 
Oberflicbe des Steinkohlengebirges 137 Fuss, von Anna weiter gegen Nord 236 Fuss tief. UnuiiUelbar 
«adich TOBi FddUas bat diese Otofllehe «Im Mdi tieiM« Lag», inieai die BobrMdMr im IWe 
Gemeinschaft bei Kuchen dieselbe in 258 und 2115 Fuss angetroffen haben. 

Dm Feld nn Maria eratreckt sieb bis an den sadliriieii Kand dieser Koblcnmaldc; deott in demulben igt der KoUaa* 
Idhiliia ia «fawn BahitoalM aii|Blroin wwdioL Die Baae tünar Grabt, «aklM «laa iHldkende Lioge »a lUO LacMir» 
M da« «amcUlclpa Bnite voa OOO LacMer erreicht habeo, aeMaaa md dar Pnrtatiaai te 5. SaMla im WonaJMwM 

wn ItefCii, wddiar M da Sdildtai von Oanley durcfageht. Bai Um aHgemfl&un itaitta EintankeB d«r Saud vni Moldea 

des 'V\'i)nn-Revi('ro's dürfte es ungpacMct des noch mangtsioden ZojaJntnenhangPä kaum rweifelhaft sein, dia» die ^"l oa 
Maria im Hangenden der g&oimUiclien im Worm-Rcviere bekannten FlOUe liegen and dnen oberen KlöUxug in dieser groMcn 
Ifnlde bilden. Die bedratenda Verwerfting des Feidbiaaes, an der der MiMh» OabblMliMUll adv tM tiafcr liagt« ak dv 

nWUliclio, tritt noch hinrn, um diese Schlussfolpming rn verstärken. 

Die auf Maria bisher bekauut gewordenen Kobleuflötze sind im der Reiheafolge von 
«bcB nach oateD folgmide: 

M&ditigkeit der 



FlOtse eiaacU. BergmittaL Stai&koliia. ZwiachenmitteL 

ZaD. ZA, Lachler. 

I. FlOts O 88 98 14^*) 

ällMaF 10 10 U>*) 

8. FW« 98 96 1,9 

4. flots B 80 80 ifi 

5. Fl6tz ...... 9 8 0,» 

6. FlöU i i 6,6 

7. FUta D 18 98 1.8 

8;flMs 8 8 €^8 

0. FItWi 10 10 tOiO^ 

w. Finiz C 26 96 4,1 

II. mu Ii 40 88 4,T 

12. VUAx A 14 14 7,1 

15. Flötz Xr. 1 98 98 8,0 

14. FUta Ibr. 9 U 16 14,1 

l&nMa 19 19 U 

16. Plöta Kr. 8 16 1» 1^ 

17. Fl.jtz Nr. 4 »i .... 20 90 6,0 

18. FI012 Nr. 5 i FundflOta) . . 24 99 B,H 

19. Flota Nr. r. .... 94 99 20,6 

90. FI6U Kr. 7 40 40 ■ 8,0 

91. CUls 8 8 ifl 

99. THUM 12 19 * BJB 

98. Flöt« Nr. 8 .... 28 99 9ji4 

24. r]oU 8 8 SJt 

2b. i-iütt 19 19 4,6 

26. FICIxNr. 9 48 40 6,8 

97. FlölB 8 8 7,8 



98. Fl«ti Nr. 10 (Riebard) . . 60 «0 lU 



SdiieferOion und Saadtieia flbtr dem FI6tae 0. 
■) ZwiadNudlld twiadian den FtataaB 0 nod F. 

') In diesem ZwisclieDmHd aelst eiae StUfong «tardi, nnd iH dl« MiditiSlnit daiadban mattdliaft. 
*J Der gesperrte Drock bcnidinet dia \n jaut in Baa lene—aiMa VIMmk, 
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60. flMs 


4 


4 


8.1 


Sl. FMti Kr. 1« . . . . 


IS 


10 


8^ 


M. Flötz 


9 


9 


8,0 


83. Flüti Nr. 13 .... 


22 


18 


2,0 


34. F16U Nr. U 


40 


W 


7,7 


8». FlMs Nr. 16 


1» 


M 




86LntttXr. 16 


40 


8« 


4.8 


ty.n»iiHK,i7 


M 


48 


8*8 


98. niMt 


19 


19 


a4 


unter d«m leUten Flötxe Schiefer 






1,0 



In dieser Flötzpartie, deren GesammtmächÜgkeit 217,1 Lachter betragt, kotnmcn 38 Flötzc mit 
63Vt Steinkohle vor, unter deoeD sich lä bauwürdige Flötze mit b"i^ Zoll oder 48V4 ^'uss 
Steinkohle befinden. Dm ZiristAemnittel zwiMhea j« iwei der slnmtUdnn Btttn beträgt 5,2 Lachter 
und da^enige zvischen je zwei der banwflrdif^en Flötze 11,5 Lachter. Jedes bauwflrdige Flütz enthält 
im Dnrchscbnitt SO'/i Zoll Steinkohle und die Steinkohle io diesen Flötzen verhält sich au der gesammten 
Odbiigmieliliglnit «ie 1 sn M. 

Unter dem alü 38. Fißtz auff;c'ftihrtcQ scizt eine sebr betrichtliche üpberschielmng tnt, sn daas der Znumfflenhtng 
der 'm Liegenden derselbes bekaDnuu Mütz« mit den vorlicr anfgefOhrteQ bis jeUt nicht ermittelt ict E« wird jedoch für 
«ihndMiidida gekalten, dMa bi«rtiarcli Wiederholungen einiger FlöUe herbdgaiitart mäUL 

m» w«iMr im Lkifeadea au%etdÜ0MMDea FlOtie sind folgende: 

Michtigkeit der 









/»iackeiiuiicteL 




ZoH. 


ZoD. 


Laditar. 


1. FI&U fVMiiek . , 


68 


65 


88^ 






80 


1,4 




6 


6 • 


0^8 


4. FIfttr 


6 


6 


3.0 


Ueberschiebiug 












12 


M 






18 


V 






29 


9,8 

. . 4,4 


ff. FU'4» . . 


18 


12 


18,8 






U 


a»8 






18 





Unter der die beiden Partien trennead» UdwiSdiielmg Ina um FUR8 JVifldnA ist eine 

Gebirgsmäditigkcit von 27 Lachter aufgeschlossen. 

Diu Lagerung dieser Flütze i&l almlich wie im Worm-Iievier. An des Sch&dU^n fallen die 
Rechten widersinnig mit 85** gegsa Süd ein und die gegen N<Hrd tnatosaenden Platten mit 60 gegen 
Süd. Die sadlich von dem ersten Rechten folgenden Platten fallen mit 50 bis GO" gegen Süd ein, 
während die folgenden Rechten senkrecht stehen. Die folgeadeo Platten Mlen mit 20^ gegen Süd. Die 
Sattel- und llald6iilliii«n 611«d nrar in Gansea gegen Ost dn, decb koamcn aodi, genda «ie anf dar 
im Fortstreichen gegen West gelegenen Grube Goulcy, sehr «riiebficha Abirakhingai TOr, iodaai die- 
selben stellenveise mit 9 bis 10 gegen West einlaliea. 

Li etwa 50 Laditer Östlicher EntÜsmuog von dem «sflidieB Ende der Bso» sebt eine dordi 
BoJirversuche bekannte Verwerfung durch das Feld hindurch, welche ihrer Lage nach für die nord- 
irestliche Fortsetznng der Sandgewand in der Eschweiler Moide gehalten wird. Ansser 
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dieser setzt eine andere Verwerfung durch das Feld von Maria, welche auch bereit.^ auf Anna bolvauiit 
geworden ist. Sie streicht in St. 7'/( bis 8 Vi und fällt mit CS" gegen SW. ein. Die Schichten liegen 
auf dieser ihrer haageDden Seite et«» 70 Laebter tiefer als in ihrem Uegenden. 

Die Baue der (Jrube Anna liegen etwa 1000 Laditer in nordwestlicher llieJitun^: von denen der 
Grube Maria entfernt und dehooi sich to einer »treicbendcn Länge von 700 lichter bei einer quer- 
schlägigen Breite von 500 Lachter aus. Die Bisher aufgescMossenen FUttze JcSnaea daher audi mit den 
auf Maria-Grube bekannten nicht in VcrliiiKluii^ gebracht werden. 

Die Reihenfolge der auf Anna bisher bekaoaten Fldtze voa obea nach vntea ist ia dieser 
Zusammenstellung enthalten: 

NSehtigkcit der 





FUtM eiateU. ÜMguitML 


.StainkoU«. 


Zwiwsiiuuiii 




ZdH 




LUtItr. 


1. FKilz Nr. 12') 


vr 


46 


r,,(i 


2. FiöU Kr. 11 , 


. . aa 


31 




8. Flöti Nr. 10 . , 


. . 28 


21 


8,5 


4. KIM . . . . 


. . 1 


1 


U 


k Platt Nr. • . 


19 


17 


V 


C. FlOtx Kr. e 


24 


17 


ffi 


7. Flöt« Nr. 7 . 


35 


» 




S, Mv.tz . . . . 




1 


Ofi 


9. ¥16U . . . . 




9 


2.8 


10. WUm . . . . 


. 18 


18 


1,8 


IL nsts. . . . 


. . 12 


12 


8,4 


IS. Fiats Kr. • . 


le 


14 




13. Flötz Nr, 6 . 


. . a« 


9» 


4.1 


14. Flötz . 


. . . 8 


9 


8,4 


15. Flütz . 


. . 8 


ft 


\A 


le. FI6ts Nr. 4 


. . 15 


14 


2,1 


17. Flau Mr. 8 


ao 


21 


4.8 


18. Fl&tz Xr. 2 


» 


9 


4,4 


19. Flötz Xr. 1 


21 


9 


8,1 



üobcr dem FlMze Nr. IJ i^t iwch eine Gcbirgsmiichiigfccit voa 4,3 Lftchlcr auf|S«3chlos3cn. Ia der T.3 Lnclitmoble 
ist zviscben den Flütxen Nr. 12 und It noch «in FiöU tob 39 ZoU mit 31 Zoll Kohle; twischen den FiStzen Nr. 10 oad 
Nr. 9 zwei kleine FlöUe von 8 UDd 1 Zell, iwiidMa Ißr. 8 ttU 8 eb Flau von 2 2eO; «witdm Kr. 7 ud 6 fSof FIMM 

TWI 9, 8, 12, 14 und 8 Zoll irnl zwi^tiicn Nr. 5 und 4 dn-i F\M7.e von ^, <! nnd 7 Zoll durchfahren. 

Unter Hinzurecimung üti-selbeu steigt die Zahl der Flutze auf 24, mit einer Mächtigkeit an 
Stcinkoble von 341 Zoll oder 28Vii Fuss. Unter deiia^Mn befinden aidi nor B als baawardig za 
betrachtende Flötze mit lü^i» ^^uss Steinkohle. Die Gcbir^^smrirhfigkcitf worin dieselben ein- 
geschlossen sind, beträgt 72,6 Lachter. Die Mächtigkeit der Steinkohle in den 8 baavärdigen Flötzea 
▼erhilt sich daher aa der des Gebirges wie 1 an 81. 

Di(* T.agcrung dieser Flützc biclut eine Lelrächtlicho Alnvinchung get^on diejenige nuf Jen 
Graben des Wenn -Reviers und der Grube Maria dar. Zwischen dem Förderschachtc und der nur 
120 Laehter davon entfemten sBdHcben Feldesgrente zieht da Sattel bindarcb, dessen BOckoi eine 
geringe Noipung gegen Nordo.st besitzt Der gegen Süd fallende Flflgel dieses Satiels hat eine Neigling 
von 35 bis 45** und der gc^en Nord fallende eine solche von 20 bis 35", also uniRPkclirt crftren die 
Regel im Worm- Reviere. An diesen Sattel schliesst sich gegen Nord eine dache und breite Mulde an, 
in deren Mitte eine horizontale Lagerung eintritt Daa Fallen nimmt allmiblig bis za ab ond dieses 
6n(l( t sich auch in der Muldenwendung, deren Ticf^^cs 250 T.achter nördlich vom Förderschachte liegt, 
gegen Südwest gerichtet. An diese Mulde schliesst sich weiter ein ebenso flacher Sattel an, auf dem 
das ^fiülea nirgends 6» abersteigt. IMe Sattellinie liegt 110 Laditer von der TOibargehonden Mnldenüni« 

') Die mit gesperrter Schrift bczciclineten Fluuc »ad liibcr to .\bbaa genomoiea worden. 
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CDtfornt und ist dieäc gegen Südwest gencij^t. la welcher Weise sich diese hier uiigewöhnlichen 
Lagerungsvcrhältnisäe denen der HauplDiulde einordnen, wM ent mdt weiteren Anfiscfalflsaen b diesem 
aad den lienaclibarti-n Grulx'nfcldern zu crmittela sein. 

Die Fortsetzung der westlichen Verwer&n^ aaf der Grube Maria liegt hier 160 Lachter westlich 
tm Binpti&rdeneluelitB and Irildet faiabar die BugireiiM; ei« atreidit in .8t. 7% md fiOlt nlt 70 bis 
85" gegen Sad ein. Zwi-i mthrc Verweifuiigea, m draea dae aemlidi ia Streiclien der fIMie Uigt, 
sind von geringerer Bedeutung. 

Wenn andi das FUttzverhalteo in diesen bddea Fddeni keineewcges bdannt ist, so sdieint es 
itir eine allgemeine Uebersicht zulässig zu sein, die Flötzfolgen beider als verschiedenen übereinander- 
liegenden Gruppen angehörend zu betrachten, zwischen denen noch ein unbekanntes Oebirgsmittel liegen 
dürfte. Danach finden sich hier G2 grösstentheils schmale Flötze mit 102'/, Ftiss Steinkohle in einem 
Qebirgsnnttel von 1931 Fuss. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass in diesen beiden l eidem noch hunpeuderc Flötze vorlianden, 
als gegenwärtig darin bekannt sind; es ist ferner wahrscheinlich, dass zwischen den liegendsten 
FlOtzen der M ariegrnite und dem liangendsteB Flstse de« Worm-Bevieres aodi ein mibe» 
kanntes Gebirgsmittel fehlt, und es ist daher anzunehmen, dasä in dem östlichen Thcile dieser Ilaiipt- 
Dulde wenigstens 107 Steinktdilenflötze mit 180 '/t Kohle über einander liegen und in den tiefsten 
Mulden dm 5064 Fan aberdeigeode Tiefe errdeben. 

Zu irdterer Aufsuchung dieser Kolllenflötze in ihrer streichenden Erstrcckung gegen Nordost 
sind bisher nur vergebliche Versuche wegen der btciseiiden Mächtigkeit der aufgelagerten Tertiärschichten 
gemacht worden und selbst ein Bolirloch von UUO Fuss Teufe zwischen Aldenhoven und Nieder- 
Merts iMt die OberflSdie des Koblengeblrges nlcbt errdeht. Dagegen ist wesUld) von Alsdorf nadi 
der Worm hin, nördlich von Herzogenrath, iks Kohlengobirf^e erreicljt wnrtlen, bei Magerau in 
447 Fuss, bei Merksteiu in 351 Fuss, zwischen Plitsch&rt uud Palenberg in 4&0 Fuss. An dem 
exBteren Puncte wurde in 9S8 Fun Teufe das «vate und in 666 Fuss ein KohlenlHtti von 33*/, Zoll 
Ulditigkeit nachgewiesen. 

Auf der Westseite des Worm -Reviers ist das Kohlengebirge mit Flötzen in den Gruben- 
feldem Melanie und Carl Friedrich bei Horbach, Heyden, ^chterich und Vetschau nachgewiesen. 
In einigen Gegenden bei Heyden ist das Kohlengebirge nur mit Diluvium 20 bis 65 Fuss hoch bedeckt; 
in anderen, bei Rithterieh und Vetschau, steigt die MTKhtigkeit der aufgelagerten Kreideforniation bis 
2G7 Fuss. Darunter sind nur schmale Flötze getroffen worden, welche !<ämmtlich Sand- oder magere 
Eobton, wie die FUHse des Wonn-Bevieres, entbalten. Das Veriidten derselben ist, da diese Versadm 
liodi at keinem Bergbau gefahrt baben, bis jetzt unbekannt. 

Die Bohrversuche, welche in dem Königreich der Niederlande, unmittelbar an der 
preussischen Grenze bei Gracht und Uam, ausgeführt wurden, baben das Kohlengebirge und in dem- 
selben auch Flötze erreicht, doch sind aus den betreffenden AngabOi nm SO «eoigsr EVllgamngan ZU 
delisnt als eine gewisse Unf^ichcrheit bei denselben staflfindet. 

Von thierischen Besten ist aus diesem Kohleugebirge nur wenig anzuführen. In den 
liegendsten Scbiditai der Esdnreiler Mdde ist bei dem Hflttenwerk GOoeonfia einmal Torgekommen 

ChmiatUea Diadema Lister. Aus den in der Nähe der Aussenwcrkc auftretenden Schichten stammen zahl- 
reiche Stcinkeme von ünio in dem Eisenbahn -Einschnitt am Cambacher Weiher nahe bei der Station 
von Stolberg. In den liegenden Schichten nicht weit von Kohlenkalk entfernt im Felde von Uaria 
kommen viele Abdrflcko von .^ftcwla pap^racea mit ungemein verdrückten Goniatiten zusammen vor, 
deren S'iiccicä daher nicht zw bestimmen ist. In den hängenderen Schirhten in dioaeitt Felde kommen 
zwei verschiedene noch nicht bestimmte bpecies von Unio oder Aiithracosia vor. 

Die vorsQglidistett Pllanzenreste ans den Stdnkoblen-BeneieB der Gegend von Aachen dnd 
am Ende dieaea Kafitds von Professor Gdnits zosammengeatdlt worden. ' 
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Unter diesen kommen namentUdt Stämme von SigÜluien ziemlich häufig in mehr winkelrechter 
Stellung gegen die SchichtuDgsflächcn vor. Dieselben bestehen gröBStflUtheUa «IIS thoni^mn SpirOBlderit 
und äiud mit einer dünnen Kinde von Steinkohle umgeben. 

Ue chenisehe ZaKAaiiD«iiietxKBg df«ier SteinkohUn iak diudi die Aatlja» von 
W. B&er, welche unter AiiUcht dos ProüMMMS W. HelnU «oiBnAliit «ocdee iied, am 
iMkeent geworden. ') 

Die Aatlytea «od uif lüO Tbeile nach Absug der Asche berechnet. 

BiebveiUir R«ri«r. IoMmHiiC 

1. 1 Inaenwerl» | Flatz Fornegel Mlitt 

2. \ oder ) FldU Orotikohl 87«I7 

3. I Centruni, [ Klotz üyr 93,98 

4. AuMenwerke. Flöu Qrotakohl (Jameigrube) ... 9lfii 

Wora*B«ti«r. 

ö. Ombe Ath. Fläts Gross-Lungonbcrg .... 91,74 

6. Qnibe Keu-Lugenberg. FlOtz Furth 91,26 

7. Gfubt Iba-LMwmig. EigtB Orot«-Athw«rk M^l 

Ov Gahak aa A«die der Tontebeoden Proben ist bestimmt woidan : 

bei Nr. 1. i. 8. 4. 5. 0. 

0,45. 3.99. 3,r.7. 2,25. 1,46. 2,92. 



4,» 
*M 

4,66 
4^9 

7. 
4,17, 



2,43 
7,29 
1,36 

4,17 
4,Ö-J 

m 



Firn 



Diete BesUmmuntjea bcheiDLQ okbt frei von ^Zufälligkeiten ni seioi der Aschengehalt dec Kohle Tom 
Fornegel ist gans aufMtud bodi im Vergleich zu 
Fornagal «taa dar mniaa flttia dar gaaae 

Dar a mkataig eli a K M bai dea Tonlehendn Aadyiaa aar aOafai Mm FiMw Orotakolil n» der OnA« 
lüalfatmt worden und zv:\i --u Procent. 

Ein Oebale ilcr Ko-likii Jvr E.sdiweilfr Mulde an lUei und Zink, uit ü^i lu dea /ligti. ami Si-L.jfüji:iji:L:umidungpn 
sowie an den Thüfijffnuuf!!-!! der Koksofen zu erkennen gibt, ist seiner Quantität nach uoch nicht gflnilgcnd ermittdt und 
bei dahin gebenden Uatcrsnchungen bis jetst Sur coutatitt, du« die Scbieferthone einen noch grosseren Gehalt an diesen 
JMaDen besiuen, «da dto Kohle, in der dieaar Mak «MMAl mr in den kidnan SeUaAnitteldMB alA Mtalat. 

Sia MähaMn m Baailbaihnc dar Beaeikaffenlieit diasar Kohlan liafein dia Bestimmungen daa «f «aifiackaa 
4«wiek»aa, da damMvaB KaMaoala^iahaliaa in Koks und dea Asebengehaltes (Karsten, 18:26). 

luoavarka dar Baekwailar Moide, Grube Centrnm. 





flpaa. Gawiebt. 


Koka. 


Aaehb 




nillB Gnaa-Bopp . 


1,SM 


84,» 


8^ 




n Scfalemmrich . . 


i,aM 


64,6 


3,50 




n Kirschbaam . 


1,310 


63,6 


4,60 




„ Fornegel . . 


1.:«:«) 


80,0 


1,30 




„ GmaikoU . 


1,319 




8,60 








eoks 


1,70 




„ Hartekohl 


IJMi 


BI,S 


1,78 






1,906 


88,6 


8,80 




„ Ojr . . . . 


1,300 


61,6 


1,70 




lüMd 




mß 


2,88 




W«rai-RaTier. 




Koka. 


Asche. 


Qiube Nev-Laogeabaiii FlBU Gross F^angaBtai 


( * * * 


1,831 


»3,8 


0,8 






1,332 


94.2 


1,9 








94,8 


1.2 






1,899 


84,8 


V 


Stehelulwid. . Ramchemrark . 


* • * 


1,849 


98^ 


0JB8 


„ Sicbelscbeid, „ ^Iros^ Athnerk . 




1,319 


95,6 


3,15 


u Abouost, H Gross-Atbwerk . 




1,356 


9C,4 


1,76 



rntrrsuchungen ftbar dia 
Berlin, Ib&S. 



«00 Dr. n. W. Briz. 
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Sp«c Gewicht Koks. Asdie. 
Grabe iNeu-Voccart. FlöU Merl . . . . , 1,378 91,8 1,7 

„ Vieslapp, „ tiross-MaUentedl . . . 1,351 94,0 2,15 

, Sptabräch, „ Steinknlpp . 1,35* 96^6 0,78 

Hittd . 1,944 94.8 1,445. ') 

Der Unterschied der Backkohlen der Eschwciler Mulde und der Sandkohlen des 
Worm-Revieres tritt in diesen Resultaten sehr deutlich herA'or Bas .specif. Gewicht rler Backkohlen 
TOD Eschweiler und ihr in Koks darstellbarer KoUeostoffgebalt ist geringer, als in den bandkoblen des 
W«mrB6tieres, dkgegen der Gebilt ao Aselie hflier. INeflenieii Resultate ergebea efeb flbrlgem aus 
den Versuchen, welche bei der Frmittehinfr der Heizkraft derjenigen Kohlen angestellt worden sind, 
deren Elementar- Analysen oben angefahrt wurden. Die oamerittchen Wertbe zeigen Abveichungen, 
ireil nur 8 Socteii BadtkoUen und ebenaovid Sorten SandkoUen verwesdet ward«». Di« HittdiaUm 
sind folguDde: 

Specif. Gewicht Koks. Asche. 
BaeUcoUeD tos Eschweiler 1,821 86,7 i,97 

Sandkohlen vom Worm-Ileviere 1,35G 95,5 .1,02. 

Die Heizkraft, oder der nutzbare HeizelTcct ist bei diesen Ermittelungen in der Anjsahl von 
Pfunden (Gewichts-Einbeiten) Waners von 0* Temperatur verstanden, welch« durch i Ffiind SteukoU« 
in Dampf von 90* Beanm. verwandelt wd. IHeselbe ist anf das TOgetroekuete, mit ßar hjgrosMpisehon 



1. 


Fletx Oros«lco1i{ 




1,S99 ' 


2. 


„ n.irlel<nhl 




1.310 


3. 


„ .ScUlc III Illerich 




1,328 


4. 


„ Fornegel 




l.liTO 


0. 


„ JCessel 




1,293 


e. 


„ Xlra«bb««u 




1.S16 


7. 


n Hupp 




1,270 


8. 


.. PAdtkofal 




1,321 



<) Wir scMfetien hier die Bcstimmuagea der speciflsflktn Otwlthts m doUinigan KoWm 4M lade- uad 
Worm-Rcviers an, wdcfac H«R Bdjgmirtcr Oiicctor Banr die QOto gMtA Int, mia war dinda^Mi 9g((r« 

saebung einniseitdea: 

A. iBdo-Bassin. 
ft) luaawerke der Orabe Cantram. 



in MHM = 1,SU. 



b) Aassenwerkc, Orube ProbiteL 

10. „ Rleimkokl = lvBS7 / 

c) Fortsetzung der Inaeuwerke, Grube bei WeiMweiler, 
U. FlöU Gross fcohl = 1,269 1 jj^,^^, ^ ^ 
IZ „ Hartekijl.l — 1,312 j 

B. Warm-Baisii. CAnnt-Ornbe.) 
IS. nsta ▼ = 1,861 

14. „ TIl = l,2!=tO 

15. „ X = 1,2;M5 

16. Xn = 1,2<» 

Worm-liassin (loagrrf IColiIrn) 

17. Grube Kirchcicb, Flotü Gross-Athwark — 
19. „ XcD-Toccnt, „Merl = 1.359 
19. H » M Sleinknipp = 1,369 } im MiUel = 1,3S7. 
2a » XlnpdMn, „ Furth = 1,367 
21. Laii|eab«qti « Gceet-Lantcabergs 1,928 

In der sehr uaben Uel)*rdittllmBiaiig dbnr IDtlttinfa« a& deu w Herrn TOa Deebea toeeiniBtao WerUna 
Iwl tu» «im neue Gunotle naiir Air die IQehtigkelt dtaer lowold ttleieii «It amen aestinunoBgen. 

Geioitc. 

tum aMUwfeln •«» . 22 ' 



im UMMi = ],80Gi. 
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Feuchtigkeit versehene, und auf das getrocknete PrrnTitnaterial bezogen. Dieser ntitzbare Heizeffect ist 
die wahre Grundlage, nach der uch im AUgemeioen der Werth der Steinkohle in Vergleich unter einander 
and SU anderen BTsimafoffHi tidtfst 

VtHäkum BUseffect roa 1 Pfiind« dei MMritb 
Escliweiler ReTiar. mgeirodmeten, im trockenea 

Znttade. 

1. ] In&eowerke [ FlöU Fornegel . , 8,15 8,24 

9. > dir { „ Orosakabl. 8.60 8,7o 

& i Oeokingnte. l , Ojrr 8^7« m 

4 A uww wi ia . Smmgnbt, FUHm Oroiikvlil 8,M 9,00- 

Worm-Revier. 

5. Grube Ath, FlöU Gross-I, «ageaberg . . . 6,37 «vir) 

6> w Kea-Lugenberg, „ Furtb . . .' . . . 7,19 7,3i) 

7» M Hm-Lancweg, h Qrosi-Athvark .... 6,8& 6,94 
D« aottlian BUacAet d« BMUoUe te Ceotnmgnili« SM kt MHM 

hä MiiiiMhuHHi amwBde 8JM> 
im ftn^hoMB ZnlHda . 8,ei 
dw StadnUta dH Wüm-Bfitorei, uagetrockoet . 

getrock&tt . . . 6,90. 

Di« SaadkoUen liefen daher irar 80 Proeent too dem notzWen HelzeffBCt der BMUcohlen, 

d. h. die Leistung von 100 Pfund Sandkohlen ist derjenigen von 80 Pfund Backkohlen gleich. 

Es verdient bemerkt zu werden, dass bei der sehr ausgedehnten Versuchsreihe mit prenssischen 
Steinkohlen, welche Brix angestellt hat, die Kohlen von Eschweiler den höchsten Heizeffect geliefert 
bilMii und dass selbst nach englischen Versuchen von den cngUschen Steinkohlen nur digenigen aas 
dem Becken von Süd- Wales sich dcB Effecte der Eschweiler Kohlen olhem, ohne denselbeB na erreichen, 
noch weuiger zu fibertreffen. 

Von den SteinkoUco der Grab«ii Mari» und Anna gind noch keine cbemiscbon Analysen rorhanden: indessen 
genein dia Aagafcfn der qpacWwliea Oewicfau und dra la Kaka daniaUlMno Kohlengebaltcs, am sie nit den E*clnr«aer 



aad Woib-SoIiIm in AU y ii il n i n aa miitWchaB. 

Sp«c. Gevichl. Koka. 

lOIMt TOD vier Haina der Qraba Maria 1,317 TS;» 

„ „ „ .. „ „ Ariiiii .1,314 79,4. 



Diu spedfischc Uü«icbt der Kuliluii vuu btiidai (irulou liüi zwi^iiJjcu die beiden .Mittel • Angaben der Escbwiil<.T 
Koble 1,SÜ5 and 1,921. Der darstellbare Koksgebalt bleibt gegen den der EscbwcUer Kohlen um einig« Procente surock und 
Mut bei der flhrisw* hackeadeai Eigeucbaft auf einen etvae geringeren Gehatt an Ktdileutoff idiHwaen, wodoicb aieh diaee 
Eohho traa deaea der ualana HUaa dai atgEnlildMB Wam-IMarea nodi wAr antenehalda irilfdaa, ab die KoUaa aa» 
dar benachbarten Eschwciler Slulde. 

Es ist bekannt, dass die Stcinkohlenformatioa in der üegend von Aachen im Allgemeinen den- ^ 
aelben Charäkter trigl, irie di^nige sof der rechten Seite de« Bheine, welche sieh tob Duis- 
burg und Ruhrort ans weit gpg:c'n O'^t his Unnji er-^treckt und an dem Nordrande von der 
Kreidefonnation überlagert wird. Bei Katingen, bei liintorf und Grossenbaum tritt unter dieser rechts- 
rheiniachea Stelnhohien-Ablagemog der KoUenltalk hervor, ebenso irie derselbe des Liegende der KoUcn- 
inulde von Eschweiler und derjenigen an der Worm bildet. Südlirii von Kätingen bilden die verschiedenen 
Abtheilungen des Devon den rechten 8aum des Bheinthalcs, aber freilich in einer sehr verschiedenen 
Aushüdong in Veigleich aa den Verhalten, welches dieselben Formationen nvf der linken Seite des 
Rheins wahmehmcu lassen. In der Nähe von Ituhrort erstreckt sidi die KoUeidbnnation zusammcn- 
häiigend auf die linke Kheinseite, wo sie unter einer mächtigen Bcdcrkung von Tcrtifirscbicbten mit 
üeitu Bohrlöchern bei llheinbausen, Werthhauseu, Asterlagen, Homberg, Moers und Vlujn erreicht 
worden ist. Nach diesen Auraehlllssen ist wohl die Frage anfigeworfen werdeo, eb bd der Idei^tlt der 
K'ihli'nfonnafion auf beiden Seiten des Rliriiis ein unmittelbarer räumlicher Znsammenhang, eine Ver- 
bindung der beiderseitigen Ablagerungen von Moers und Vluyn aus, als den westlichsten Poncten des 
Östlichen Beckens nit der Ewhweiler and Wom-Mnlde atattfinde. Diese Frage hingt nit der Betncbtung 
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des veiteren nordöstlichen Verlaufes der beiden xaletzt genannten Mulden zusammen; ebenso aber auch 
mit dem Verhalten der Ablagerung an der Iluhr. Diese ist durch viele kleinere und gr&sserc Sättel in 
lAilden getheilt, welche sich von dem Sfldrande an s&mmtlich gegen West bin aoihebeii und hier eben 
n.ir h <ht hin die älteren Schichten des Kohlenkalks und des Devon hervortreten lassen, so weit diese 
\ trbiiituisse wegen der Bedeckung durch Kreide oder Tertiärschichten bekannt sind. Hiemach kann nur 
Jttr vabneheiiiHdi gdudton werden, deas Mch die Meldeii, in deac» die FUKn Aaterfagea, Honbei^ 
Moers und Vluyn abgelagert, sich gegen West oder genauer gegen Sndwcst niishcbeii. In welcher F,nt- 
ÜBimuig von dieaea Orten dieser Band der KohleoabUgerung eintritt, da« ist allerdings gänzlich unbekaont 
imd wird emSi bei der grossep TSeie, In welcher die OberiUche des Slenkdilengebirges bededit ^tm. 
Tertiärschichten liegt, nicht leicht untersucht werden. Immerhin wird aber aacli dem Verhalten dieur 
Ablagerung an den bekannten Tuncten angenommen werden müssen, dass eine von Asterlagen ans in 
dem Hauptstreicben gezogene Linie die südöstliche Grenze der Fortsetzung dieser Kolüeuablagerung 
nach SW. bildet. Diese Linie geht nordwärts von Crefeld zwischen Sttchtclm und Dülken hlnJuw^, 
Südlich von dieser Linie tritt also rait grosser Wahrscheinlichkeit der Koiilcnkalk und das Devon nnter 
der Bedecining der Tertiärschichten au^ und zwar zunächst als Fortsetzung derjenigen Schichten, welche 
den Band des Rheinthaies anf der rechten Seite aufwärts von Doisburg Aber Bntingen, Erkrath und 
LricUiDgcn bilden. 

Die nordöstliche Fortsetsuug der Kohlenmulden an der Worm, welche bis Alsdorf 
and HAngMi bekannt ist. entbehrt eine bestinmte Bcgrenzang an ihrem nordwestlidien Bande. Dnrflber, 

dass diese Mulde, ebenso auch die Eschweiler, gegen Nordost noch weiter fortsetze, nor nnter einer 
mächtigen Decke von Tertiärschichten, als >ie bisher bekannt ist, darüber kunn wohl kaum ein Zweifel 
bestehen. £s müssteu mindestens sehr uu\vaiirächeiDliciie Ännahmen gemacht werden, um das plötzliche 
AnfliOMn dieser Mulde in der Kiehtnng ihrer AuptstNidrangslinie gegen Kordost in der Nihe Ten 
Höngen zu erklären. Aber es kommt hier darauf an. den muthmaasslichen nordwestlichen Band dieser 
Ablagerung unter der Auflagerung der Tertiärschichten zu bestimmen. Es bleibt hierzu nur ährig, die 
VerbUtnifise zu herfickatditigen, welche sieb an dem nordwestlichen Ruida der Kohlenoivlde Yon 
Lüttich, an der Maas bei Vis6 darstellen, denn hier zuerst tritt das Liegende des Kohlengebirges, 
der Kohlenkalkstein, hervor. AUenUngs liegt Vis^ vier Meilen von HeraogeonUh entfernt and die 
SdiUflse, welche sich daher hieraus liehen lassen, wnrden Immer dne gewisse Dhriehedieit heattaen. 
Die ÜehereinalinMttang der Streicbungslinien in diesem EoMupgefairge und in dem darunter liegenden Deron 
ist doch aber, ungeachtet aller localen Abweichungen so gross, dass ein Anhalten hieraus gewonnen 
werden i:Uüiu. In diesem Falle aber um mehr, als von Vi^e uns gegen W'e&l der Kohlcnkalk als 
nArdlieher Rand der Kohlengebirgsmolde nicht allein durch ganz Belgien hindurch, sondern selbst noch 
• weit in Nord-Frankreich hinein verfolgt werden kann. Die Wahrscheinlichkeit, dass derselbe von Vis6 
aus auch in östlicher Richtung fortsetze, wird dadurch verstärkt. Die Fortsetzung dieser Linie geht 
aber in der lUchtnng des Hanplstreicbens Ober Oulenkirdien, Erkelem, Rhddt nach Kaiaetswcrth am 
Rhein. xVuf der Nordwestseite dieser Linie ist es also wahrscheinlich, unter der Bedeckung der Tertiär- 
schichten das Liegende des Kohlengebirges: Kohlenkalk und devonische Schichten zu finden, während 
anf Auer SOdoetaeite die Fortsetnmg des Kohlengebirges an der Wenn, wenigstens auf eine gewisse 
Eratredenng tqh Abdotf nni HOigni ans» wem aaeh in grosser Tiefe auftritt 

Hieraus folgt mithin, das-s in dem von Tertiärschichten bedeckten Räume zwi.schen Geilenkirchen 
nnd Crefeld das Liegende des Kohlengebirgea, hauptsächlich devonische Schichten, als Trennung der 
westtidien nnd dsüichen Stnnkahlenablagermigen wahrsdnbilidi Torhanden sind und dass mithin dia 
Ablagerung der Ruhr (von Duisburg, Buhrort, Moers nnd Tlnyn) mii derjenigen der Worm in 
keiner unmittelbaren Verbindung steht. 

Die tiefste Special-Mulde in der Kohlenablageruug au der Worm liegt dem Südrande derselben 
Tid niher« als dem nflrdllchan. Die Fartsetsoog ihrer Mnidenttnie g^ Nordost geht awiacben Jülich 

22« 
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•nd Llonich über Grevenbroich und erreicht den Ivhein bei Griinliugliausen. Es ist ganz gewiss, dass 
diese tiefste Spezial- Mulde, sowie überhaupt die Koblenablagening der Wom in dieser nordtetUcben 
Biditnng nad «ilurBcbeliiUeb taage hvmr de den Bheiii emidit, ikr Ende Indeii nm«, da ia ihrer Teiv 
längerung auf der reclitcn Seite des Rheins zwischen Katingt'n und Erkrath Devonschichten in weiter 
Verbreitung «afireten. Wo aber dieses Ende stattfindet, darüber fehlt es an jedem Anhalten; nur nimmt 
de Wahrsdieiiillddceit, fiese Ablagerung noch ni flsdea, in dem MaasBe al)» als fie EntfemiiBg Ton den 
letzten westlichen Puncten, wo sie bekannt ist, grösser wird. Die Linie der tiefsten Mulde ist indessen 
irahncheinlich diejenige, in der sich die Ablagerung am weitesten gegen Nordost erhält. 

Die Muldeulinie von EsdiweOer geht von Weissweiler, wo sie am weitesten gegen Ost bekannt 
ist, in ihrer weiteren Verllagerung in dieser Itichtung Ober Selgersdorf, Bedburg und erreicht den 
Rhein bei Pienrafh. In dieser TJnie wird die Fortsetzung der Eseliweiler Mulde wahrscheinlich am 
weitesten gegen Nordost unter der Bedeckung der Tertiärschichten anzutreffen sein. Da dieselbe aber 
eine geriogera Brette vnd Tiefe besitzt, als die Kehleoablageruog an der Worm, so ist irahiadieintidi, 
dass sie nicht weit gegen Nordost .mshält, als diese letztere, und sich schon frflbrr von Kohlenkalk 
und devonischen Schichten umgebeu aushebt Die Oberti&che des Kohlengebirges sinkt, wie auch die 
Erfolge der Bohrrersndie zeigen , ^on Ost nnd von West her gegen die Mitte des mit TertiIrBdiiehten 
erfüllten Beckens ein, und die Aufsiu liun^ der darunter verlior^eiien Kolileuflutze wird daher wohl einer 
sehr spftteo Folgezeit überlasse« bleiben, während sieb gegenwärtig kaum ein praktisches Interesse 
dann knflpft 

Nachschrift von U. b. Heinitz. 

Die fo&silc Flora der Steinkohlen -Kcvierc iu der Gegend von Aachen ist noch wenig gekannt. 
Sie hat erst in der neuesten Zeit einen Monographen gclunden, nachdem Dr. C. J. Andrac sie genauer 
untensucht und be^xnncn hat, die vorweltlichen Pflanzen aus dem Steinkohleogebi]^ der preussischen 
Hheinlande und Westphalens (1. Heft Bonn, 1865. 4. & 18* Tat 5) in einer ansgezeichneten Weise 
zu beschreiben. 

Kadntehende Mittheilangen gb«r dieselbe sind die Ergetmisse der Deobacbtnngen des Ver- 
fassers lici einem Ausflüge in diese Gegenden im Jahre 1803, wobei sich derselbe vorztiglich an 
eigene lloldenstudien, die er in Begleitung des Herrn Markscheider Zaruack auf Eschweiler Pumpe 
auag^Ührt bat, nnd an die ziemtieh reichhaltige Sammlang in dem Venraltnngs-Locale ron Esehweiler 
Pumpe halten konnte. Die letztere ist von dem verstorbenen Bergdircctor Gräser mit vieler Liebe 
gesammelt worden und wurde durch Herrn Bergmeister Dircctor Baur in der freundlichsten Weise zur 
n&heren Untersacfaung geGffnet Die Forschungen in dem Worm- Reviere, bei welchen wir durch Herin 
Generaldircctor Striebeck in Aachen sehr wesentliche Unterstützung gefunden haben, warm in 
palil oiitologi-ilier r.e/iebunf; iii>bes(tnderc auf die noch ziemlich frischen Halden des nördlich von 
Kohlbchuid uuU diiiii au der holländischen Grenze gelegenen Schachtes Neu-Voccart gerichtet, weil 
mit demselben das tiefste FlOtz des Rerieree, der Stelnknipp, dnrehsunken worden ist Wenn meine 
Erwartungen, hier eine l1ora anzutreffen, "«clchc den tiefsten Schichten der Sigillarienzone entsprechen 
«1lrde, iu so fem getäuscht worden sind, als neben Pflanzen aus dieser itegion auch solche gefunden 
wurden, die man nmr in höheren Zonen m findOBi gew{Hmt ist, so eiUirt dch diese Thataache iroU 
dadareh, dass auch hier sehr verschiedene nstze dutchsunlten worden sind. 

FSMilieii, Gattaagen and Artcu: Inde-Revivr. Wom-BeTivr. 

•) Familie E'jui»etaceae. Schaf tbaimc. 

1. Calamitt» «muttlbmi* 9tM. Inocnwcrkc; »cLacbt Friedrich Wilbdm, Sdb Km- Seh. Kca-Toccttt 

priuz. Au«senw.: iäck. Proptiel 

i. t, Svekotei Bgt loDou».: >^cb. VHaiiikh Wilhelm. Amatnv.: Sch. Seh. Kca-Voccait. 

9. .n qgmurfiimfii« Sehl. luwaw.: Sch. Labe. 8eh. Üm-Voeeait. 
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F«miliea, OtttuagM uui Arttm: Indt-BaTfer. 

fe) Pkn. Ätttrophyllitae. Sternhalme. 

4. AMm^AyUita UmgifoUv» 8t. 
6. „ grandU St 

4L flifcrmiiBMlf II m mxMwmiAUmi 8L 



irrtffularia SL 
JlitaMyAaiiij Bgt. 
■mKcafti ISdiL ^p. 

!alifotia Vi^t. 
acuta bff. 



9. & 
10. 
11. 

12. 
18. 
14. 



15. AtpUmtet eUgoM Ett. 

1& gjw m i Bj ftylli l iii /kmrtMa Bfet ifi 

17. „ «Mtjwtatat Ctailib. ip. 

18. Sokizcptfns lAHtuca FxmL 

19. Aiwroj/fTis auneulata Bgt 

20. Dict;/'Ji>irns neunpttroidet 
%l, LimdMisttris Battri Aaär. 
Ä n AnkMiTtriNM 
». „ nvoMBi». 

25. 
2li. 
27. 
«L 
M. 



c) 



Linoow.: Grabe Cestnim. Aasscnw.: Sdi. Probitei. 
Or. Centnim. 
Gr. 
Gr. 

Or. Ccntnim. 

Ftm. Filices. Farren. 
Gr. CsKtraiix 
Gr. Cmumb. 

Gr. Ontnuii. Sdi. brapiiiw. 

Gr. Crntruai. Aoasesw. Sek Pr 
(Nach tirongniart u. Andtae.) 



M 



plumotu» Artia »y. 
MiUoHi Artis sp. 
hHehiddii St. 
ntnotti ligi. 
pUroidt» if) Bft.' 



Gr. 

Gr. Centrain. 
Gr. Centram. 

Gr. Centrum. 

lonenw. Seh. Luise, Seh. Kronprinz. 
Inne&w. Sch. Liiin, 
(NmIi Aodne.) 



iir. Centnun. 

Gr. Centram. 

lanemr. Bdk Sioofcliia. 

Gr. Ontram. AtHSCmr. 8«h. fMqpiM. 

(Nach Aadrae). 
Gr. Centram. 

Gr. CMlnim. 



81. SelagiHim Xr^tmmd Gtn. 
KS. Sagtnaria iüketom» St 
BS. „ rimoia St. 
34. „ a/)««w St. 
36. M ocui^ata St 
8& M «&oiMla St. 
t7. „ eraiato fit 
SS. Triodcni-Jron jinwiutum St. 
Sö. LeiJuiuphjfUttia prfj>c lanceolatum Lindl. 

•) fflfill«Hca«. SlefelbiaB«,«) 



Inoenv. Sdi. LuUc 

lauanr. Seh. TOtMik miMB, FIMc Gjr. 

Gr. CcJitrum. 
InMB«. Sch. Kroitpriu. 

AwNinr. 8ch. Vn/gM. 
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rfro« pachyderma Bgt) 



Scb. Nen-Voocait 
Sek. Nta*Tooiail 



Sdk. Hen-Voccart. 
SoL Alt'Linrveg. 



Sek Neu-Voocart 



Orub« Pardenberg, 
o\>.mnzättHäberg. 



Sek NeB'Tooail 

Scfa. HankehMlr 

BcIl NW'Voccaft 

Sch. Keu-Voccart. 



40. Bigülaria, 


UitdcUa Bgt 


Gr. Conan. 




4t „ 


«l^om Bgt. 


Gr. Cratran. 


Scb. Km>T»octit 


42. „ 


Br-jütanti Bgt. 


(Nacli Hrou^iniiirt.) 




48. „ 


transKrmiis Bgt. 


(Nach Brougtuart } 




«. n 


Gra«Mri Bgt. 


CNach Brongniait} 




«6- » 


I^raeftta Bgt 


Oiadi finogniait.) 




4«. » 


dttemomSt 


Gr. OentraiB. 






Srmtgniarti Qein, 


(Spnn§9im- QBMOk BroBgaiait) 





') Sit^niarirn siiiti ia Ueoi inde-Basua am hSufigtten auf Orui.c Cintruiu io Uld SilvacLircirieTeu Friedrich WUbelni,, 
Luise uikI Kniuprina, and aaf den Auisenwericen der Grube Prapätei, ia cicm \V or m -liasain aber in der Kllw 
dei BuptfördctflUnt K4inpeheii> der «if dem tiAdWaa Pnukte d« dortiaon KAUeniencn »m ti t it iit. 
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FaaiilitB, GAtUngen and Arttn: Inde-Rtvlcr: Worm-BtTier. 

tß. SHfwtmktfiutüit wr. m ifm *, mitffimna Aumbw. Sdi. frcfMi. Beb. K«>TooMri 

-41. M n «w"or, adt UitaanB iHMM,: SA. Um» &«ipriu. Ammmt.« M. Seb. Vm^Ytemt. 

Narben. Fropaiai 

0 FftB. PaImcc Palmoa. 
M. CMmMM* «lipai/bnM«*) OaiD. Qrab» CentnoB. Sek Kraogrtu. — 

10 Fam. Notggerathitat, 

Cordmttn prineiptdi» Oein. Innenw. Sdi. LaUe. — 

r l^^M^rtAM iMJ•M^foralM <iA. BUtter. lonenw.: Scb. Luise. Auimw.: S«h. FrofMi. Sdi. h'ea-Voccait 

LMm An «ggtb 1b wi«HMidiaet«i Bunvitrai aaatiffidi uf dn Brite W itn Schicfato Sta-ToeeBit bAbAw. 

Vcder idi ^dc-Bassin noch im Wonn-Bassin liegt eine AadaitDng der Flora der ersten Zone 
vor, dagegen zeigt in beiden Bassins die zweite oder Sigillaricn-Zone eine vollständige Eutwiikelung. 
An diese schliessea aich aber in beiden Bassins noch liöhcre Zonen an. Öo ist es Ihatsacbe, dass die 
nUreidieii Farraikrinter ia der iaBtnietiveB SaiBmlang nf Esdiwetter fnnpe, «dche in fraharer Zeit 
gesammelt \^'ordcD sind, v;o man auf hohcfeD VlfltieD der AinenweiiGe bnelei ab gege»w i rtig, gerade 
auf diesen vorzugsweise gefunden werden. 

Das Torkonmen der nater Nr. 80, 81, 61 und 52 av^ieMirtieB Arten spricht daflir. dass nuw 
auch auf dem Reviere des Schachtes Neu-Voccart in dem Wurm-Bassin hObere Zonen ab die Sigillarien- 
Zone getroffen hat, die man ihren orgtuiiscben EiaschUissen nach etws der dritten and vierten Zone 
gleichstellen könnte. 

SigQlaiien waren auf den dortigen Halden sehr nntet^geordnet; dagegen traf man Stigmaris 
mit kleineren Narben neben Calamiten am häufigsten an. Die dort geförderte Kohle ist eine 
aothracitische ächieferkohle, welche aus dünneren oder stärkeren Lagen von dichter, muschelig 
bnciiiender, staA serklflfteter KoUe und sehwadieB Lagen von Faser- oder OUaailteiikoiile bestdit. 
Auf der eigenthttmlichen Mengung und Vertheilung dieser beiden Kuhlenarten beruht die ausgezeichnete 
Brauchbarkeit der Kohlen ia der üäbe von Kohlscheid, welche nur wenig russen und eine intensive 
Winne entirfekdn, gerade ftr Stäben fenerangen ond maadie andere Zwecke. Ste dllifte Ueiflir 
gerade durch keine andere Kohle Ubertroffen werden, besonders da die schwere Entzflndbarkcit der 
antbracitischcn Kohlen hier durch die ihr beigemengte Faser- oder Bnsskohle wesentlich verringert 
worden ist. 



*) Ubb JuBBt «UeiB PalB«Bfra«ate ana «m Obtrhohadorf baiZwidM. vm te Raiotyhtf rabe M Yo^p«^ 
darf ia VlaldtAM, au 4m baannriKS M SaehwaiUr aad v« CsrUka ti gchB<daad. 
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Die Steiniolilenbecken WostpialeM, am Piesberge bei OgnabrUck im KönigieicliUB 
H&nnoTer oud die Wäldarkohle des DordwesÜichea DeatschLuidB. 



Ceber die Ausbreitung und die inneren Terh&ltnisse der we^tphllischen SteialmlileiifonMtioil 
liegen zahlreiche verthToUe Arbeiten vor, auf velche vir hier Bezug nehmen mflsseo. 

Vor USm tat der In der Hut bemmdcnmfQrdigeo Karteiiwerke fn i^deidieK, die b dem 
kgl. Oberbergamte zu Dortmund niedergelegt sind und tSglich vorToUständiget werden, m 8e1nti| 
wekber io gleicher VoUkoinmeaheit wohl kaum anderweitig an finden sein dQrfte. 

An grt«ur«n KuteBwotn iM, mnir dn efetdnei ta icdilBdur vtA in b«rghauliel>er Hhnidit tvotkwttdigM 
BImBi Ucr vorhanden: 

1) die üogesaBBte U&uptgrondkkrte, iiu Maas&üUbe tou 20 Lacfater*) = 1 ZoU d. w. är4>3ge} MU daa 
Gcndode- and Flnrkaiien im tl|g(nän«n K^Uatan casaininengestellt in hAiget Manier uugeceidinct, nad wäk 
GnlMakM, QwihOTWdarp a. v. TemU«ia«digL Sia «riuwkt aicli Sbcr deajgoigM Thuä dar tapait- 
Bealifea^ w» BvjghHi md SdAKteMlea io crSmKr ZaU ongdiM, «od dieot M AvftMiga« aliir i dwin 

Hisse ah Fnndunect. Aus i!ir üiad reducirt: 

2) die RcTierkartR, im Mussinaif« von 40 Lachter ~ 1 ZoU (-n'n ^- ^- ^'Oi 
8) die Generalliarte, im MaAsssluhe von LacLtfr — 1 Zoll (yjVn ^- Q'-): 

4) die grössere Flötl!i^arte, im .Maaststabe voa 160 I.achter — 1 ZoU (ttfn ^ ^')> 

5} dit Pariter Karte, in Maa^Ube ron 820 Ucfater= 1 ZoU (rtist <1. V. Or.)y tth WlldiW dit k BaiHMcr 

aa Etaea «nd Bodnin im Jalii« 1866 die Itete Aoaleltug hwwdiifJawi} 
e) die Ftfltilrart« des veit]»liai{»eh«ii StairnttohleagtbirgcB, In IffMiwiitalw fon 640 Laditar = 1 Zoll 
'tiI.w, ^''■)> welche 1359 im Veriag Ton J. Bftdekcr io Iscrlohu erschi^-nen nnd darcb den (iamaJigen 

k. utei>ergaiBU - ßefcfcodiu' Herrn Bergraih F. U. Lettner in einer eingelteoitcn trefflieben Wei^e crläuUTt 
worden ist Gerade dieser anter dem Titel „Oeoga<xtische SkLsze des westpbüliscben SteinkofalengebirgcH. i.s.'.Q*', 
8*. 162 &, i^cbfUla in Jwrioi« ancbitnaiiMt Sdurtft kAbeo wir d«B grftsstcB Thail dar Idar g«gebeMn Mit- 
OeQuifai entaamwa. 

Wir verdanken (Vio. als Taf. XV cingereihctc Ucbersirht'^kartr in dem Maassstabe von 2500 Ijichter 
= 1 Zoll d. w. Gr.) und das hiczu gehörige Frofil auf Tafel XVI dem kgl. Oberbergamte 

na Dortnnnd und ^nd insbesondere den damaligen Vontmde denselben, Heirn Bcrghauptmnnn 
von Oeynhausen, Herrn Oberbergrath Kfiper, Herrn Ober-Markadieider Jtttner, Herrn Krflner, 
Vorstand dos Zcichen-Burcau<;, und Herrn Director fiftamler fttr die vielseitige FSrdenag uiserer 
Arbeiten auf das Daukb&rütu verpflichtet worden. 

Ueber die ellgemeiDen geognostischen Verhältnisse des ganzen Landstriches gewähren die 
Sectionen Wesel, Dflsseldorf und Dortmund der geognostischen Karte der Rhoinprovinz nnd der 
Provinz Westpbaleo von Dr. von Dechen die gewünschte Auskunft und wir entbehren hierzu nur noch 
die im Boden der Section Dmtmnnd tnatmieDde Bection Lfldensclteid, weUdie eidi Jedodi mlnv 
edieinlich beld diesen mSkm TurHegendea Hmterubeiten «asddleBsen wird. 

*i 1 pi«iM8. LacUv = 80 piMN. Zad («TO = Vm Mator. 1 prani. Zel s »fin OaMtecMv. 



L Dm westpli!ll!s«lie St«ittltohlenfeUi|^ 
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Sit SMilDhhnlMekni Wettphalens, am Pinbeiige M Oaubrtcfc im KSnigrddie Hunofcr 



Die als Taf. XV* beigefügte „Bergwerks- und Hfittea -Karte dos westph&lischen 
Ober-B er gAmts-BeiirkB** in dem Ibassatabe von T?T^TRr> auf wdeher fut sSrnrntUdN Strinkoblen- 

grubcn, Eisenstebgruben , Eisenbahnen und andere für Producenten und Consumenten wichtige Notizen 
eingetragen worden sind, aberhebt uns der nfihereu Bescbreibinig der Lage der vexgchiedeneii Gruben, 
die in so reicher Anzahl hier eröfhet worden sind. 

Die SteinkoUanfoniiatton ist in Weelphden b alleo flmo eimeloeB OUedem «oftwidnlt, deim 

ihre sehr mächtige obere oder flfltzrcichc Abthciluiig lagert überall .mf dem flstzleeren Sand- 
steine auf, welchem nach unten hin die Schichten des Culm und der Kohlcnkalk folgen. Diese 
vntere AbfheOimg der 8telakohleit> oder Ottboo-Fonnatioii grant an die Sdilditeii der Devon- 
formation an, zu welcher auf unserer UebersicliL^karte der Nierenkaik, Flinz, Eifelerkalk und 
die unter dem gemeinsamen Namen „Grauwackc" bezeichneten Lenneachiefer gehören. Die beiden 
ersteren bildeii die obere, die beiden letzteren die mittlere Etage der DeTOnformation. 

Sänuntlicbo Schiebten der Devon- und Carbonformation zeigen unter sich gleichförmige 
Lagerung, während die sie bcdeekenden Glie<Ier der Kreideformation, oder des sogenannten „Hergel- 
gebirges" eine ganz entschieden ungleichförmige Lagerung gegen die ersteren einnehmen. 

Die Lenneachiefer besteheo nach Lettner vorzupwelee aus meisk AsinltOmigeDt seHener greb- 
kiirnigen oder conglomeratartib'eii Sandsteinen, den gewöhnlichen sogenannten Grainvackcn und Grau- 
wackenschieferu in mannigfacher Wcchscllagemag. Untergeordnet treten Dachschiefer und KalksteinpartieD 
darin anf, wi^e vonstSndfge Ueberg&nge in den nuMUchiefer bOden. Manche dieser Scfalehten aind 
gus etfiÜlt mh Abdrücken der Säulengliedcr ciidgvr Haarsterne oder Crinoideen. 

Der Ei fei er- oder Elb crfeldfr- Kalk, nach dem Vorkommen des Stringoct^yhcdus Burfini Defr., 
eincä zu dcu Brachiopodea gcbürcudeu äclialthicrcs, auch „Stringocophalenkalk'^ genannt, erinnert durch 
seine vorherrschend massige Absonderung und durch die zahlreichen von ihm umschlossenen KoralleiD 
an andere korallenrifiartige Oesteinsbildungcn. Er hat ausserdem durch das Yorkommen vieler, zum 
Theil mit äcolettcn und Knochenresten diluvialer Thiere erfilllten Höhlen da^ Interesse auf sich gezogen. 

Die obere Abflieihuig d« Detonfbnudtoa» vdehe man aodi ab „Cypridinensehiefar'* an» 
sammengefaKst hat, enthält zwei Etagen, den Fliu ud den Nierenkalk oder KramenzeL Nach 
Lettner besteht der ersterc im Wesentlidien aus grauem and schwarzem Tliouschicfer, wileher von Dach- 
schiefer ia nüldc, leicht verwitternde dflnnblätterigc McigekcMefcr und ScbieferthoDc abergeht und mit 
dOBketgrauen und schwarzen EaDtsteinschichten abwechselt; der Nierenkaik oder Eramenzel enfliUt 
dagegen theils feinkörnige, licht- oder dunkelgraue glimnverführende Sandsteine mit undeutlichen rflan?;en- 
resteu, theils grünlich-, gelblich- oder rötblichgelärble Schieier mit Lagen, Streifen, Niereu und Karten 
von dichtem KaUtatdn, welche ndetit gans in Kalkstein «bergeben. Den Uebergang ans den Sandsteinen 
(dem eigentlichen Kramenzel) zu den Schiefern mit Nieren (dem Nierenkaik) vermitteln Schicferlagen, 
die mit jenen wcch&eln und nach und nach Kalkausscbeiduugen zeigen. Es ist dies die Zone der 
ChmaHtm und difmenkn^ da diese Nieren snm Theil aus den Sdialen soldier kopffüssigen Wdchtidere 
oder C^i^halopoden bestehen. 

Der Kohlenkalk, als das unterste Glied der Carbon fomation (vgl. S. 32) beschränkt sich auf 
den westlichen Theil der üebersichtskarte ; die früher (S. G, 28, 31) gleichfalls cbaraktcrisirten Schichten 
des Culm umsäumen in jener Gegend den Hauptzug des Kohlcnkalks ond lagern nach dessen Ver- 
schwinden iinmiftelbar auf dt'ni Nierenkalk. Nach Lottner bestehen sie dort aus Thon=chicfer, Kiesel- 
schieier, plattenformigem Kalkstein, seltener Sandstein, sowie aus den Uebcrgängcu dieser Gesteine, und 
ans Ahunsdiiefer mit eingelagerten Nieren von SphSrosideilt, wddier sum Theil tich in dm obersten 
Gliede einstellt. Au?5er den in Culm-Schichten am häufigsten vorkommenden Schalen der P^sUhnomyen 
hat man bei Iserlohn und bei Limbeck mit diesen zusammen auch mehre filr den Kohlenkalk leitende 
Arten JEVoAmA» nnd aizaaerdem Gvmalxks t^uuriau anfgefonden, wddier noch in die unteren Etagen 
der prodttctiven Steinkohlmlbinnatiott hinaaii{eht 
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üflber den Cohn-Sdiiebteii lagert der iiatsleere 8*BA8teia (vgl. 8. Sl\ waldwr dem UCs- 

reichcn oder prodnctivcn Stpinkohlcngebirge unmittelbar als Träger dipnt. Im Westen dnrch Diluvial- 
massen verdeckt, folgt er von dort nach Osten, AotangB mit geringer, dann aber ansehnlich zunehmender 
Br^, den flchicHten des Oidm und reidit mehiihdi in grosseren mttelAnnIgen Biegungen in du 
üebiet der flötzreirhen Abthcilungen hinein, dessen Zerthcilung in Ilaui»tmiilden jeae Sättel bedingen! 
Im Wesentlichen herrscht in dem Flötzleerea ein Wechsel von Sandsteinen und Schieferthonlagen vor, 
mit selten vorkonunenden schmalen, tnminkoliligen, daher Brandschiefer-FlStzen. Bei der grossen 
Aehnlichkeit dieser Gesteine mit jenen der productiven Steinkohlenformation und der Seltenheit von 
deutlichen Leitpflanzen in dem Flötzleeren, verbleiht fast als einziges Trcnnnngsinittcl zwisdien beiden 
nur das Vorhandensein oder der Mangel von eigeuilicheu Kohlenflötzea darin. Von einem practischen 
QeaiehiBpnBcte «ugehend, nimmt Heir Lottner das letzte dieser FUMm «Ir etne passende Oren» für 
beide Etagen an; geologisch erscheint es jedoch richtiger, dieselbe weiter herauf m rflcken tind viel- 
leicht noch die ganze Schichtenreihe im Liegeaden dos Leitflötzes Uundsnocken oder 
Kireehbanm mit den eigentliehen Flatateeren m einer Omppe sn Terdnigea, «ddie dardk ihre 
fossile Flora der älteren Steinkohlenformation von Hainichen und Ebersdorf in Sachsen sehr nahe steht. 
Sie ist auch in Westphalen zum Theil durch das grauwackenartige, ttberhaapt durch das Vorherrschen 
von Sandsteinen und thdlweisen Con^omeratbildungen in ihren nnteren Beginnen aosgeseidmet^ ivibrend 
die Schicferthone erst nach oben hin vorwtültend werden. In der Sammlung des Herrn Uauptmana 
von Röhl in Hamm befindet sich üalamites trtuuiti&iua Gü. i|as dem flötxiewen Sandstein von Untrop 
bei Arnsberg und Trigomcarpon i^i^soidetm 06. von Tireienohl am linken Ufer der Ruhr. Andere Leit- 
pflanzen für jenen ältesten GQrtel der Vegetation im Gebiete der Steinkohlenformation oder die Sagenarien- 
Zone sind namentlich : Sagenaria Velthnmiana Stenib., zu welcher Art aueh Ulodendron majua Stemb. 
und als zu ihr gehörige Wurzel Utigmaha ficoidts, Vor. itiaequaiis Uü. gehören, Lgcopodites poljfphgUut 
Bilm., 8flmopkn$ SMtm Stnab. und Sgitm, eltgNHw Stenib. Gerade diese PAanien aber nnd einige 
andere, wie etwa Sphen. Hoeninghausi Bgt. und Sphm. latifoUa Bgt. ?ind in der Nähe jener tiffsten 
Kohlmiflötze Westphalens vielfach beobachtet worden. (Vgl. auch R. Ludwig in U. v. Meyer u. Uuuker- 
Pdoeontogrofkka, Bd. X. p. 977.) 

Die flötzreiche Abtheilung der Staisdcotklenfurniation besteht »ach demselben Autor aus 
mannigfach wechsellagernden Schichten von quarzigen und thonigen Gesteinen und Uebcrgängori zwischen 
beiden. Die crsteren sind vorwaltend durch Sandsteine, seltener durch Gonglomerate vertreten, 
wddie letatteren dch anr dnrdi die OrSsse ihres Kornes m den «raterei «nteradidden; die tbonigen 
Gesteine sind Schicferthone, vermittelnd zwischen beiden treten sandige Schieferthone auf. Innerhalb 
dieser Gesteine erscheinen die Steinkohlenflötze, sowie die verschiedenen Arten von Eisensteinen, 
Lager von Phosphorit irod fenerfeste Thone. Die ietxten» bilden nur doe sehr reine Varietit 
das Scbieferthones. 

BezOglich der Vertheüung dieser einzelnen Glieder des westjph&lischea Steinkohlengebiiges 
enndMn wir msern geehrten Lefl«>, dn Mf 11i£ VT md XVX beflndttehCD Flffllen duige Aitoak* 
samlceit sn edienkoii« da hier die «InselnMi Schiebten uH maifcselMideriMlier Gennwgkeit iiervoiiehoben 
worden sind. 

Der Büdliche Hand dieser üleinkohlenreichen Ablagerung bildet an der Grenze des flötzleeren . 
Sandsteines eine von SW. nach NO. laufende fast gerade Linie, die allem Anscheine nach in derselbaik 
Richtting auch nnter der sie dort verdeckenden Kreideformation noch eine ansehnliche Strecke fortsetzen 
mag. Die auf der Uebersichtskarte Taf. XV angegebene Grenze des „ Mergel gebirges", wie man 
die Kreldefimnatton dort s« beseiebnMi pflegt, ist selbstverständlidi nur eine ftnaserlidio. ketaietwegi die 
innerliche Begrenzung der Steinkohlenformation in östlicher und nürdlicher Bichtimg; vielmehr hat man 
die letztere, wie dies auch aus den verschiedenen auf dieser Karte befindlichen Flötzliuien und Angaben 
von BohmiKen bei Camon, cwiadMO Oastiop und Becklinghaisen, oder ndidUdi von Oberbnuson 

Ut SMHMUii m. 28 
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hervorgeht, viel weiter im Norden der Grenze des Mergelgebirgps bereits aufRPflcckt. Besonclprs deutlich 
tiitt die Bcgrautuiig der SteinkohlenforoMtioa au älteren Äblagerungeo au ihrem westlichen liande hervor, 
wo eigenfttmUdi gertiltote Sittel uid Mnldei Wut FaUangen in einer raflgeiddiiietn Weise sur 
Aiedianuiig briogen. 

Fflr den ganzen Flächeuraum, wo die flötzreiche Abtheilung zu Tage tritt. Vnnn man tingefahr 
77, (^uadratmcilcD annehmen; es ist dies jedoch nur ein kleinerer Theil von dem gauzeu liaum, den 
sie io WeB4>baleD IlbeirliAupt «imbUDt, denn in der lliet tot Wee^halen dnee der in SteinkoMea 

reichsten Länder rler Frrte. Ihre wahrscheinürhe \'('rbrei(iing in Westphalen und der preuss, I'hein- 
provinz iat auf der Uebersichtäkarte durch eine den lihein weit Oberschreiteiule punctirte Linie ange- 
deutet worden» 

Die \ve:>tlichsten Aufechluiispuncte liegen an der linken Rheinseite in den Conccssionsfcldem 
Diergardt umi nhninpreussen im Westen von Duisburg und Rubrort und in der Ntthe von Mears. 

Unter den auf ikr Karte mit 1 bis 7 anKC((ebencn Bohrlöchern haben 
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darthlchnitliM. 

Die Östlichsten Aufecblnssponete befinden sieh nodt 6sttieb von Catnen. Dort bat das Botar^ 
loeh Äcropolis VI 147 Ltr. 4' 4" Hogenanntcn Mergel r.tnl 20 Ltr. Steiiikohlengebirge mit G9" 
Kohleu incl. 9 Zoll Bcrgmitte! durchsunkcn, während man in dem Bohrldclic Pallas Athene 118 Ltr. 
2" Mcrgelgebiige und 12 Ltr. 3^/4' Stcinkohlcngcbirgc mit 4474" Kohlen darchschnitt 

Das nördlichste Bohilocb in dem OstUehen Theih» des gronen «estphSlisdiai Bedceos ist das 

zwischen Castrop und TtedüiiLjliaiiseii stehende Bohrloch Tliendore, 'isoniit man l'i'i Ltr. 6"Mergcl- 
gt^irge und 9 Ltr. T 2" Steinkohleugebirge mit 136" Kohle ind. üti" Brand£cbiefer durchfahreu bat. 
Die in dem westlichen Theile des Beckens ansgeflUirteD Bohrungen anf der oBrdlidien Sdte der GOln- 
Mindeucr Eisjenbuhn ilberschrciti'ii in der Gegend von i iberhausen Sogar den Emscbe-Fluss. Sic sind 
auf der Karte mit den Zahlen bis 21 bezeichnet. Von ihnen hat eins der am weitesten nach Korden 
vorgcschobeucu, Nr. 10, Neu Hotten 1, 110 Ltr. 6' 2" Mergelgebirge und 2 Ltr. 6' 8" Steinkobleu- 
gebiige mit 4J>V," Kohlen dnrdiBchnittea. 

Weniger weit nach Norden reichen zur Zeit noch dir nördlicbsleii Ti cfbaiigrubcn. Dieselben 
folgen der CölU'Mindener Eisenbahn als dem bequemsten Absatzwege und haben nicht leicht über 9U Ltr. 
lillditiglEeit des Mergelgebirges durehsnnken oder noch zu darefasinken, wie folgende von Lotlner gegeben« 
Zuaammcnstellnng ersichtlich marht, in der die Gruben von 0^ nach West geordnet sind : 

^ f l. ÄMtlH XVL CMascan II) bei Watiercarl, W. voa Unna . . . cvca 78 Ut. 



^ § J 2. Ver. WatphaUt» b«i Dortmand . „ 88 « 

^ 1 5 I 3. Haittn bei Huckarde, NW. vou Dorirniind „ 70 „ 

^ g S 1. Huhm I. bei Rahm, W. von Dortiuuud 55 „ 

— S 5- ■'irhamnirk bei Herne, N. -t. BodUO ...,.■.„ 7^ „ 

l ti. J'Iuto, NW. von Uochiim ii '2 «» 

l! . [ 7. Hibernia bei GeUenkirchen, NW. von PiHrhBll ...... 814 n 

~ - r % 8. WUktltuim Vittoria btl Qeltenkircheo ....... 09 

^ ^ i -a 8. AhrftArnfM^ AH. Ott., 8ch. Pro»i>er, NW. von Biien . . . „ 8ti „ 

g £ J .2 10. 0?.rr/„f.;.vr,i l.fi nlirrtiLius. li „ «i9 „ 

Q ^ In. WeMenäe bei Mcidorich, KO. von ßuhrort , 48 „ 
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Für df« Lsgerang der westphllisehen StoinkohUnformation ist das Torhaaden- 

gein ^ahlrrichcr t\ fllrnförmiger Biegungen bcfondcrb charaktfristi-ch, wodurch sie in eine 
Beihe von Mulden und Sättel zerfiUlt, «eiche in der allgemeinen Kichtung des Hauptstreichenfi ihrer 
Pl4ftz« Ton W. nach 0. «der h. M noter rieh paraUele Otoiitaage bilden frgL die Haaptdnrdttduiitta 
Yon 8. nach N. auf Taf. XV) Die Seiten oder Flflgel Jiesei Mulden uud Sättel fallen stets nach 
entgegengesetzten Weltgegenden ein und gehen sowohl in ihren höheren als tiefereu Theilen durch 
gerundete Wendnngen mehr oder minder in einander Ober. Im AUgemrinen sind diese Haiden nadi 
einer Seite geöffnet Geschlossene Mulden mit elliptischem Verlauf der Streicliungslinien finden sich 
jedoch im südlichen Theile; «ie sind indessen nicht ursprflnglich isolirt gebildet, sondern nur durch 
Erosion der Oberfläche ausser Verbindung gebracht- Au dem bekannten westlichen Räude der For- 
mation kehren die Mulden die gcöfTnctc, die Sättel die geschlossene Seite nach Osten, und es gewinnen 
daher jene in dieser Richtung an Teufe, wälireud dic-^e an Il5he einljflssen : wo der wniper scharf 
begrenzte Ostrand aufgeschlossen ist, tritt das umgelcehrte Verhältniss ein; im Innern heiTscbt bald die 
eine« bald die andere lUebtnng des GeMfaetseins, von der speeiellen AosbUdung dir 8ehi^n- 
Uegongen abhängt. (Nach Lottner.) 

Dass diese wellenförmigen Biegungen des westphälischen Steiukohlengebirges keine ursprttngUche 
sein kOnne, geht ans der sehr flbereinstimmenden Lagerung ihrer einzelnen Glieder in den an einander 
gereih«ten Mulden, sowit; aus der Conformittt der Schichten des Kohlengobi rges mit den darunter 
lagernden älteren GebirgsschichtLii siclur hervor; es liegt vielmehr liier ein ausgezeichnetes Beispiel von 
einer Faltung von Gebirgsschichteii lu Folge eiues durch erhobene Ocbirgsmasscn ausgeübten Seiten» 
dradEsa var. Oaas diese VeHkndemng In der arsprOngUcben Lagerung erst nach der Hervorbildung 
der Stcinkohlenforniation, demnach nicht durch ältere EniptivgesteiiiP, aber vor Ablagcniug der die 
Steinkohlenlormation Wes^halens unmittelbar bedeckenden Kreideformatiou erfolgt sein mnss, ist aus 
den gegenseitigen Lagentagsverhiltnissen dieser Chibirgsgroppea nut Bestinnntlieit zu ersehen. Wahr- 
scheinlich fallt die Katastrophe jener Fältelniig in die Zeit der unteren Dyas und hängt mit der 
Erhebung der rorph^re zusammen, die in mehreren Zügen das davon sUdlich gelegene Rothhaar-Gebirge 
in derselben Richtung dnrduelzflin, «dche das Aaptstreichen dar TarachiedeDen Mulden, Sttttal und 
flotze des westphälischen Bteinkalilengahirgas iat (Vgl. H. Bachra gaognoatisehs Uebenichtsicarte von 
Deutschland, 1855.) 

In dem bekannten Theile der Steinkohlenformation lassen sich vier Uauptmulden unter- 
sdieideiu midie durch sogenannte Hauptsitte] von daaader gabwuit sind. Jede derselban hit «iedemm 

durch kleinere Sättel, namentlieh nach der westlichen Grenze der Formation hin, in verschiedene Theile 
geschieden, die aus den Uanptprofilen auf Taf. XV ersichtlich werden. Sie erscheinen jedoch gegen die 
did Hanptsättel, mit denen der flstdeere Sandstefai bestimmend in die produettve AbttieUang angreift, 
mur untergeordnet 

Die am südlichsten "<l'-c;eDe Hauptmulde ist die Wittener Mulde, welche Lottner in drei 
Regionen, Hattingen und Witten, Sprockhoevel und Herzkamp und HOrde trennt Sie hat nur in der 
tetateren oder ihrer HstBehea MÜieOnng, deren ZosaauaenhaDg mit den «rsteren in FelgB grosser» bei 
Rödinghausen und Brünninghausen durchsetzender Gebirgsstörungen nicht genau bekannt ist, Schichten 
der Kreidefoimation zur Bedeckung. Der sie im Morden begrenzende sttdlicbe Hauptsattel folgt 
der Bi^itong etwas tt4yrdlieh tou Hattingen über Stockam und Barop, sfldweatlich von Dortmund, wo 
man ihn dnrch die entgegengesetzte Richtung der Pfeile am Ausstriche des untersten Lcitflötzcs auf 
Tal XV leicht erkennen wird. Er scheidet die Wittener Mnlde von der nach Nord daran angrenzenden 
6 och um er Mulde, deren nördlicher und östlicher Theil gleichlhlls durch das Mergelgebirge überlagert 
wird. Man kann den diese Mulde im Norden begrenzenden Sattel, dessen Längslinic sich nördlich von 
Steele Aber Wattenscheid und Mamtelshagen nach Uastrop erstreckt, in seinen wastUchen Theilen Aber 
Tage beobachten.. 
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Die dritte, weiter nfirdlich gplogcne Hauptmulde wird als Essener Mulde unterschieden. Nur 
ein sehr kleiner westUcb gelegener Tbeil derselben ist von der späteren Bedeckung mit Schichten der 
Kreidefomwtlm TerBdiaiit gebliabeo. Als BBrdUdw Orenie flir tfes« Hidd« nhnnt bmb den Sattel 

von Spelldorf an, dessen Lage auf Taf. XV. durch die erste, nördlich von Crange befindliche punctirte 
Linie dargestellt ist. Von dieser Linie nördlich breitet sich die sogenannte Duisburger Ilauptmulde 
auä, wckhi; gänzlich von der Kreideformation flberscbattet ist und sich von allen diesen Mulden am 
weitesten nach Westen noch jenseits des Rheins nnddiiit In ihr Gebiet fallen auch die schon enrUintei 
westlichsten und nördlirhstcn Au^hlüsse in dem ganzen westphälischen Bassin. Ob aber diese ansehn- 
liche Mulde überhaupt die nördlichste Steinkobleunuldc Wea^halens sei, oder ob ihr noch mehre solcher 
. HwiptiiHildeD folgen, ist noch idelit enfMUeden. 

Das kgl. Oberbergamt zu Dortmund hat ans, wie sdion erwähnt, in die anguiehmc Lage versetzt, 
durch ein in wohlwollendster Weise an das kgl. mineralogische Mu.seum in Dresden abgegebenes Quer- 
profil ein klares und genaues Bild von der ungemein grossen Anzahl der Steinkohlenflötze und der sie 
trennenden SSvtwhenlager zu besitzeu, wonit diese Mulden gesegnet sind. Die Taf. XVI wiedergegebene 
Copic von einem Theile dc>selben bezieht sich auf den südlitlien 'Iheil der Boehumer Ilauptmulde 
und nach Ueberschreitung des sudlichen Haupta&ttels auf den nordlichsten iheil der Wittener Mulde 
in der NIbe von Dontiidd weellieli von Dortmvnd. SellwtvevatiDdBdi sind diese PrqfeclioBen fOr die 
einzelnen Flfitzc narh deren Verhalten auf den verüchiedenen Bausohlen der Schachte entworfen 
worden. Es pflegeu die verschiedenen Tiefbausohlen, von denen aus der Abbau erfolgt, 25 bis 30 Lachtcr, 
snm TheH «neh noch mtSber von ehmd» entfernt eq liegen. 

Der hier vorliinende Dorchschnitt ist um so interessanter, als die Zeche Dorstfeld ziemlich 
auf den obersten Flötzeii bauet, welche überhaupt im \vestphiUiscliou Steinkohlengeliiige bekannt jieworden 
sind, sowie auch noch dadurch, dass man in ihm zugleich die Kreideformation bis zu ihrem südlichen 
Aasgehenden verfiirigen kann. Sandsteine als ZirfBclminilttel twiadmi den dnseinen FlUsen etod 
durch Puncte hervorgehoben. Fchieferthon hingegen weiss gela?sen; die Mächtigkeit der einzelnen 
Koblenflötzc ist niclit nur mit möglichster Genauigkeit bildlich dargestellt, sondern auch noch durch 
beettnuite Zahlen angeg^en. 

Znr Orientimng in dieser grOBMO Beihe von Kohlenflötzcn nimmt mau in Westpbslen drei 
Hauptflfttzc an, die sowohl auf nnnerer T^ehersitbfsliaitc als auf den Profilen ersichtlich sind. Herr 
Lottuer hebt auHdriicklich hervor, dass sich dieselben durch ihren gesammten Habitus, durch das 
Kebengeatein, ducfa ilnii Lage In Bezug auf keunflidie OeBtdnflmittel imd andere FlOtze, sowie «ueer- 
deni durch die Beständigkeit ihres Auftretens auszeichnen. Sic tragen freilieh in vorstbii fi -n -Ti T>i frikten 
meist verschiedene iNamen; einige derselben sind in der bald folgenden Uebersicht alter in Webtphalea 
bekannten Steinkohlenflötze ▼eneidmet wwden. 

lu dem Sinne, wie man ihr Verhalten in Westphalen selbst auffasst und wie dies auch Lottncr 
gethan hat, bezeichnen diese Ilanptflötze aber nur zum Theil die Grenze der verschiedenen Etagen 
selbst. Am nnsichersten ist die obere Etage begrenzt, fttr welche die sieben Flötze auf Zeche Zoll- 
verein NO. von Essen von Lottner als typisch betrachtet werden, während auf den Zechen Dahlbusch 
und Dor.«tfeld sich eine lange Reihe von Flötzen. welche Gaskohle führen, als die obere Etage 
auffassen lüsst. Eine naturgomässe Grenze zwischen dieser oberen und mittleren Etage ist noch nicht 
gefunden. 

Die mittlere Etage, welcher das obere Ijeitflötz Diomedes (= Rötfgcrshank) angehört, dehnt 
Lottner bis zu dem unter dem mittleren Leitdütze Sontientdieiit (s Grosse Jiank, Dicke Batik) auf- 
tretenden adiwaiAen FlOtze SdtBtMdim aus, so dass aleo zwei LeitflStze in diesen Bereidi Mlen. 

Alle tiefer gelegenen Flötze fosst Lottner in seiner unfern oder liegenden Etage zusammen, 
filr welche das tmtere LeitflOtz HuwUnoekm (« Hamburg HL, ^schbaum^ MmisegaU o. s. w.) 
chankteristlscb ist 
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Nidi einer uns vorliegenden Dchersichtstafd, dio nach den neueren Aufschlflssen in der Gegend 
rtmond von dem dortigen kgl. Oberbergamte für die Londoner intemationale AussteUuug 
Bnflamaengwtellt worden ist, wocanf irfr 1ii«r Bezug nebnen nllaaeD, lunm man Lottnoi'« liegoide EtegB 
vielleicht passender in zwei Etagen zerlegen, von denen die unterste mit den Flötzen Nr. 1 — 9, welche 
nur magere Kohlen führen, sich noch eng an den flötzlccren Sandstein anachlieast und mit dieeeok 
zusammen, wie sefaon erwihnt, die Sagenarien-Zone bezeichnen wflrde. 

Als zweite Etage gilt die Zone zwischen dem Leitflötze UundsMcken (= KirschbaHm, Mamtgati) 
bis in das Liegende des Fli3tzca Schöttelchen, oder mit den FlOfaum Nr. 10 bis 27» welche Torhemciieiid 
Sinter- oder Esskohlcn führen. 

Als dHtte Etag« sdt vorherrschenden Feltkohleo eind die Ftotie Nr. 28— 72 and als vierte 
Etage mit vorherrschenden Oaskohlen die FlOtze Nr. 73— 117 aiifpefasst worden. 

In wie weit sich diese vier Etagen auch paläontologiscb rechtfertigen lassen, kann erst die Folge 
Uhren, wem das Verkeoimen der fosaileBFflaineii Inder Nlbe der TeredüedeaeBFIBtie geuner stndfrestin wird. 
Jene Debeiskfatstafel weist In Wes^len felgnnde SteialiolilenflOtae nadi: 

, . , , Totaim&chtigkeit 
Mflclitiijkeit dor Etagen, 

der Floue. mbIcmcIu ceomen von dem 
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Unter du-sin 117 verschiedenen Kohlenflötzen, mit Einschluss der unter Nr. ?S. ".I, JO, 27 u. IS 
aufgeführten Br&ndachieferflOtse« finden wir 78 FI5tze von 18 Zoll Stärke und grüssercr Mächtigkeit, 
doj^ci^cii M FlStze yoA 15 Zoll nnd grösserer Mächtigkeit Im Allgemeinen gilt für ein FUfti wohl auch 
bier 18 Zoll als die geringste bauwtlrdige Mächtigkeit, doch kann unter Umständn Bich wobl auch der 
Abbau eines \n7Mv^>:u Flölzrs nocli lutiiieii. Die An=--irliten über die terticale Begrenzunjj fines Flötzes 
Bind ausserdem vei»i:hiedeu und mau wird ebensowohl luelire der mit besonderen Numuiem hier auf- 
geffibrten Flütze zu eiDem einzigen KoUenSStze redmen kfliuieii. InsbesoBdor« ^It dies flir Nr. 3d, 38 
und 37, ^t'lclie nur durch «chwache Zwischenniittcl von zusammen wenigen Fussen getrennt erscheinen. 

Im Ganzen weist dm Profil in eeinea 117 Flötzea 3152 7, Zoll = 4S,16 Lachter Kohle mit 
etwas Bnadsdiiefer n&di, die auf einen senkrediteD Banm von ca. 1052 Lkditer vertiiellt sind, «o dass 
flidi die KublenfÜhrung für den gcsanuntcn Raum wie 1 : 2i,;)8 verhilt. 

Bereeiiiiet man hinge^^en das VerhültniFs z\vischen Kohle nnd (lesammtniiiclitigkeit dir die ein- 
zeinen dort untinschiedeueu LUgen, so iit dieses ftir die obere als die der (jiaskohleu bezeichnete Etage, 
mit den FlOtacen Nr 117 bis 78, welche 9707," s 12»1» Ltr. KoUen fthran, s: 1 : 18,961, für die 
Etage der CI n<-kohl en, Nr. 72 bis mit einer Kohlenmficbtifjkeit von 1784" = 22,3 Ltr. 
=: 1 : 14,484, für dieEtage der Esskohlen, mit den Elutzen Mr. 27 bis 10, welche 470" = ö,8 75 Ltr. 
KoUen ind. 1 Ltr. Brnndsdaefer enthalten 1 : 3S,g3 nnd für die liegende EUgn der 
mageren Kohl™, mit den Fh'jtzen Nr. 9 bis 1. worin 22S" ~ 2,85 T.tr. Kohlen vorkommen = I : 101,2. 

Für die ganze, unter dem Leitflötze Sotuicnschein gelegene, i'arüo der sogenannten £ss- und 
aageren EoUen flbeiliMipt aber würde das Vetlilltnltt «- 1 : 67,2 gelten, wddies mit den von Lettner 
ftr dieeen Bavu an anderen Orten gewonnenen BeBnltaten lieinlieli nahe llbereinBtiiBnit 
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Das relativ gflnstigste Verh&ltniss tritt zwischen dem oberen Leitfl5tze i>MMN«(ies und dem 
«weiten Leitflötze Souttmschein ein, da die unter Nr. 46 bis mit 28 bezeichneten Flötze, welche incl. 
dreier Brandschieferäütze 8U" = 10,175 Ltr. Kohlen fahren, einen senkrechten Raum von nur 130,275 Ltr. 
bcütspndwB, tnn «iner KoUflnflllmiiig m 1 ; I%8 intqHidit; das «ngfintigato Voliiltiii» findet, wie 
■dmi gezeigt worden ist, in der untersten Etage statt. 

Ein ihalicbes gflnsttge» Vcrh&Uüisi bietet die hängendste EUg« der fliiUe iu tlär iiaupuuulde vuu Esaea aaf der 
Zecbe Zollverein, XW. von Essso, dar. Nach Lottner*« Bcrecfanong kommt auf jedes der dort Torbandcoen sieben baa* 
wflidiin KolileBlIOtae «ine dtnehashuinlidie MXJitigkeit ron 47.4 ZoU, wihnnd di« «wiminiiiihljglwit «aar Btac» tot 
4Vft Laditw IwMlgt, wu einn TerUlImM wo 1 : artniiidl 

Fttr die mittlere Etage, oder Jli> Jor Gaskohlcn, nnd rwar mit 41 Kohlenflötcen , von denen 26 bonwUrdigc 
967" reine Kohlen fahren, oder b7,l9 Zoll dmdjailjnitilicl.e Mii-hiigkeit besitzen, im Ganzen aber mit IISR " reiner Koblcii, 
TPTilieilt uof den Oesammtraom von ca. SM Lachter bis zn Afm Vl'itze „S<li6ttelchen" heral) , far.d Lottnor das VcTbÄliniss 
der Sohl« sb dar ftflinmintiPifM%irr' in der Essener Hauptmuide 1 : 20,bi, in der Mulde von Bochum unter Üerack- 
lH>*^fmn VW 99 notna mit 997* KoUen in dem Oasammtraame ron ca. 804 Lachter = ]: 24,9, anf Buco der Zedw 
DaBB«»battm b«i Otcnmwt w «» UMmb niittla«» Zvw «nik 1068" Kolile in dm Qwa M Kranme ron 205 Lachur 
= I : M,S, in der sadlieben BaHptanoMe alnr n «higMi SleUeii «to 1 : 99,1. VHIr dJe liegende Etage Lottner's, die 
■wir hier in zwei Etugtn Kf!i<^liitdeü liahea, gibt derselbe nath einer Berechnung »on 2C Flützun inii r.L'5" Kolilen bei einer 
(tesaauaimichltgkett roa ca. Sä7 iiaciiier in der Hauptmuide ron Bochum das Yerhlhniss = 1 : q1,4 aa^ iu der liaaiitBiilde 
▼on Essen, bei 23 KohleoflAtzffiQ mit bßb" reiner Kohle, Ton denen jedoch 6 mit 64" Kohlen mitist onbaairttidig sind, and 
bei durGemmtmlidiügMH rai «•.SULaefatar = I : 48,(4; in wncfaiedMuai Gogeadm der sOdliehon HMgtnwlde daM** 
Vit 1 : 99.9, 1 : 44,9 sDd I : «1,9. 

Mao vird sich ein anoihemdes Bild von der KoUenftlhniac der eiacehen Gegenden des grossen westpbilischen 
Steinkohlenbeckens vencbaffen können, wenn man die auf unseren Tafeln XV und XTI gegebenen Profile sovoU mit der dort 
befindlichen klfniun Fli;.tzkiir.p sowie i«u<l\ hc/üglich der fast znhllnspn Stcinkuhlonzerlipn mit der sehr /u empfehkadn 
„Bergwerks- und Hüttonkarte des wesiptiAlischen Uberbergamtiibezirkeii" von IhSi vergleichen will. 

SammÜiche Kohlenflötse haben aaf den verschiedenen Gruben ihre eigcnthamlichen Namen, die oft fltr ein nnd 
dandbe FtMa aehr vendiiedatt lind. J«a« V«nicUlltifiug der Haam ftr «iuaelna IfUtae enlaiaamt. nach Ijottnor, der ZtMt 
als der ZosantBieahaog der FlOUe noch flnt unbekannt war, und hemeht daher in dem sOdKobeo, niebt von der Kreldefbrmaäon 
flberlagcrtea TLeilu des westpbilischen Stcti:ku]iIu[iK( bir|,'cs, wibrend man >-itb jetzt bonnlbet , diy parallele Sulluiip durch die 
an altere Gruli«u aaschliestcnde Benennung ausrudrückiiii. Ein fu.st uuch ^^ussorer Ucbclsia^d 'm der, d^iss nicbi ü«!li«a eine 
^ddie Benennung für verecbiedeuc Klötze (iblich i^i. 

Wir unterlassen ea abaichtlkh, die sahllosen Namen für die einaeinen KohlenflOtM liie* ao aannan, nnd w r» < i a a u 
noeih in dlaur Baaiihnng auf Hann Lottnar'« genaue Darrteilnng der eiozclnen HanpMMaii. Oagagan mlTiiiiiiiw «ir im 
UtitaNB oaefeateiMBdB IBMhaanmen ll1i«r 41a QnaHtit dar waalph Alis eben KoUaa, mbai nir «■> nriiahaltoii, tuA 
nnaare Ek&hmngen klaMdw in den betrafflanden AbiheOnngen niaderculcgen. 

Ea Bteht ftst, daai in dea oberen Etagen die Gas- oder Fettkohlen, in den mitorOH hin- 

gegen die mageren Kohlrn vorherrscliei). Besonders zeichnen sich die hangendsteo Flßtze in der 
ÜMptmulde von Essen, welche die Grube Zollverein bauet, durch die grosse Menge von Leuchtgas aus, 
welche ihre Kohle bei der trockenen DestOIation liefert. Man hat daher ^eoe FlStsgrappe Tonngswdse 
aU Etage der Gaskohlcn bezeichnet, indessen koiiitnen auch in tieferem Niveau Flüt/c vor, welche 
zur Gasbereitung geeijpiete Kohlen fübren. Uebrigeus bleibt auch die Beschaffenheit der Kohle inner- 
halb denelben Tlötzgruppe nicht aberall eonstant. 

Nach demselben Beobachter enthalten die Flötze der sogenannten mittleren Etage in der 
Hauptmuide von Essen noch immer stark backende oder sogenannte Back- oder Fettkohlen, die sich 
zum Theil bei der trockenen Destillation noch gasreich, obgleich minder ergiebig als die Flütze von 
Zdlverein zeigen; die unteren Etagen enthalten nur Sinter- oder Esskohlen. 

Das gerade als Repräsentant der Esskohlcn betrachtete Leitfl6tz Bickebank oder SomuHaAain 
zeigt aof der Zeche Helene Amalie NW. von Essen selbst noch backende Eigenschaften. 

Nadi Lottaer Athrm fan wesflidien Theile der Ifnlde von Bochnm alle FlOtze der anteren 
Etagen inagert; oder Sandkohle ; nach Osten hin nimmt jedoch ihre Eigenschaft zu hacken in der Weise 
zu, dass die mageren Flötze anfangen, sich der Sinterkohle zu n&hem, dass die Sinter- oder Easkohlen 
in niaalg haitodf Kohlen Abetgehoi nnd die haagenden BaittohlaniMse ergiebig an Lenchtgas «eniaii. 
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Den letsterai IUI rqprlaeattnii die IDMse m Ver. Dorstfeld, mldM unter den Nime der 

ZoUTerein^ruppe liegen (Vgl. Taf. XVI). 

In der sfldlichen oder Wittenor Hauptmulde erscheinen nach unserem Gcwährsmannc die 
Flötze der unteren Etagen nur in dem westlichsten Theile, in der Nähe ihres Ausgehens, und die 
untersten derselben anek eidlich, bei HeBelingh&usen, zwisclu'ii Wetter und Witten, bei Kirch- 
ende, Syburg, Hengsen «nd Frömern a^f^olut mager, die übrif.'fii gewinnen theilweisc in der 
Richtung nach Osten mehr und mehr die Eigenschaft zu backen und liefern mit langer Flamme brennende 
Esekobleii (aogenBimte FUmmkohlen), die nt elleii Beetfeaenugen eof HfltCen beliebt rind. 

roher den Kobleorciclithum des Ruhrbeckens enthält die sehr gut redigirte „Derg- und hüttpnin3,nni9che 
Zeiuicg für den Niederrbein und Westphalcn, GlOcIuiif," in Nr. 11, ltl6b, «üien die von IletTO Ob^bergnUh Kflper in 
Dortmund, einem der grondliclistca Kauur dtanr KohhaiUigMiieKi In Jafen 1860 wfßuttmtub "Ttriltmiif MnfliHida 
Aitikelj dm vir Uer wiedtfgeben: 

„Wlhmd dar aicil* vra dcrbeide MtdMTbcil da MilnUaiwiUqtM ke» S qwdrtfellaa UMgt, M dueh 
Scklchte und BohrlSdier da» l«Maie Miltr jtMT Btdldmag rom Rbeine östUeh bia Van auf drr« 10 MeHen Länge uad auf 
5 — 6000 Lachter oder dnrdiicluilltlleTi ly, Midi« Breite, also auf circa 15 Quadrannenen nachgewiesen, so Anas In Snmiiui 

das Vorhandfnsein der Stcinkobl'.'il Iiifr unter einer Fluchn von 'J:! Ij iadnilmf'.li'n (i.arfji-tlian int. Djo i 18(Ih| hekanntpn Hetze 
Bimmt der gedachte Verfasser zu i)7 mit 29J8 Zoll iud. il-i Zuli Uurgeu m. uehi jixlucb ^auitcliäl nur dko vom Letututze 
der Esskohlcnpartic .Sonftentchein obw&rU ^Icgcncn in Betracht, und von diesen wieder nur di^enigeu, welche 16 Zoll und 
daieber nuBchtig sind; diwe regitaiKiraa aadi Äbmg dar Bergmitiel eine Of«amintii>rh«igkirit nu 6G0 Zoll. £a bMochiMt 
■Ich dann — adt Wegtanaog der «tdUcb vm Dwtaimd gilggenn Moide uad alt Pn^aclioa dv wMtlidieD AoMilem Ma 
in die Qnerlinle von Dortnnod (wo sie swlschen LOnea und tlaltem ihre Foitoetraag finden) — eine Grundfläche Ton circa 
20,000 Lacbter Lange und 14,000 Lachter Breite, tlso 280 Millionen Quadratladiler. Die«e ergebe», bei obiger M&chtigkedt 
der Flöthe von &60 Zoll Kohle und rinof AuiuiMuie ron i'/i Scheffel auf jeden Zoll Micbtigkeii und jtdi.s Quadratlinliter 
(bei Streicbmaass kann man sicher i !>cheflel rechnen), ein Eohlenquantum von H92,OüO Millionen i^eflel oder 9<B,000 MiU. 
preussische resp. 19,600 Mill. metrische ToQiKn. D^ei ijt die Lagerung nur als horizontal angenommen, wlfeniid aohflO dudi 
die saUreiehen SMtcl nad Jf nldea ein weit srtaiarer KudüenMicbtluiiii is dieees FMttiea aidi ecgibt. 

„Vimiiiit man mm fltr die ganse flMge FlUspaitb in HaBgendaB dei BukoUea-LeltillMni, flir die ladlldHH 

ohc-.\ nicht in Rrilinui:;/ «.'r-zö^i-nt' MulJc, für diu psna», wahrscheinlidi rmeli viel weiter nach Morden Und sitdirr wiitrr nach 
OsleiJ sich i/rslrctkcndu St( irilivlileuruniia:io:i mit a^ion ihren Höt^eii — di(.' iiuus beOiuÄg in Summa jetit aichcr aul ü'i bnu- 
*.irdige Müizr' ühur /i'U mit circa ^.'j'hi ZhH rciu'jr Koiilc M-!t;it/(n Kaiiu — mir dasselbe an, was eben fftr die liegenden 
Plötze berechnet ist ( was lieber jeder mit den bieüigeu Verbatmissen Vertraute ftir eine taeserst minige Aanaluae erklären 
wird), so ergibt sich als Minimum des in den )]auwOrdigen Flötnn vochaadcMia K ahleuip i a Bl a aM die efionoe Menge loa 
l9e,<M)0 Millionen prennitcheB oder MflliOD«! nutriadieii Tttaaen. 

„Dieses Quaotniii wOrd« aninieifaeii, nm die lieattge Fftrdenmff des RnbbeGfcem ▼<» c». SB MfllkBcn pnnnladieo 
Toancn auf 5166 .ialirc d. cken. 

,.Die ätüiukuiÜLul'ürderung Orossbritaoniens bai lbti3 eiwa^ mehr als d6'/4 Mill. metr. Tonnen, oder mehr als 11 mal 
so viel als die Westphalens betragen. Nehmen wir sie far ISGt su 87 IfOL netr. Ttoonen a»» ta «flide dtettllM knl den 
obigen QuantuB Itager ati 460 Jahn beitrüten werden können. 

„Mögen uut dieae MdeeecMWia bei dem Ostlichea Bhuewtt» der Huldea ud bei dem nach Norden tiefer nleder- 
Mtatadi« KieldeiiMfgd ameb Oalhmiia in einer Tmh li^ieB, die Ifere TaUdiuHfa Hebimg Bit den Jetngea HOhnlMdi der 
Teduülc imwalinehelBneli mebeüiea Uiat, m Ist doch aBdeneKa BBaera KoUnaUagerBsg Uelier to an eagaa lut um BaBda 
benagt — unsere tief^le:l r;rubeDbaue reicben kaum 100 Lackier «Btcr den lle«resepiq(elt «llii«nd die aaetalea and rdckNen 
Zechen diese Tiefe noch bei weitem nicht erlangt haben. 

„Sicher Ist ei also nicht zu viel gesagt, wenn wir behaupten, dass bei aller möglichen Steigerung des Absatzes die 
Ftodenug der Kohlen noeli anf viele Jafarbundeite hiBau eeUmt mit den jeisigen leehBiaciiea Hiltaiittein mit Leiobtig^uit 
wird beeebnflk nwden UBnen." 

Vom mineralogischen Standpunkte aus betrachtet, gehören die meisten Steinkohlen Westphalens 
zu Wcrner's Blätterkohle oder einer meist sehr kohlcnreichen und weichen leicht zerhröckelndea 
Scbieferkohle. Im Gebiete der Gas- und Fettkohlen herrscht die sammtschwarze Farbe, im BereidiB 
der magereD, mehr oder minder an thraciti sehen Kohlen, eine mehr cisenschvane oder graesdnrane 
Farbe vor. Die ersteren besitzen einen stärkeren oder geringeren Fetf^rlan/, bei den letzteren tritt 
meist ein lebhafter Metallglanz hervor. Beide Abänderungen sind iu der Kegel mild, oder mindestens 
viel weniger «prSde als die cbarakferietiBCbe PedikoUe. DanriMfaeo finden sieb olebt selten dtnne 
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I^en der ans Faserkohle bestehenden Kusskohle. Diese enchdiit wmukamm» in der QMk«]üe dar 
Zeche Ver. Dorstfeld auch von blaulich-achwarzer F&rbnng. 

Man wird auch die meiste weatphiliacbe Fa»erkoble auf Calamiten zurückführen kOnnen, 
wiewohl noch andere Pflanzen, vi» nMBenflidl Arauiariten und nach GSppert's Beobachtung selbst 
Sigillarieu') in diesen Zustand umgewandelt werden konnten TW)' Uii&skoble ist jedoch in dem west- 
phiUschen SteiokobleDgebirge aehi* untergeordnet, auch braucbl mau für m dort nicbt diesen Namen, 
■OBdeni iMtacidiirat sie neiat nach aU „fatarigen ADthraeit*^ 

Sehr hSiifif: zeigen die westphä!i?chen Kohlen eine parallele senkrechte Zerklüftung, hier und 
da aber treten in der mageren Kohle dgenthttmliche pyramidale, keilförmige oder rhomboidische 
AbaandernngeB hervor, welehe in aaageseidiiieter Weiae anf dem FiStse Oaapar fWadWeh auf der Sdianae 
bei Kirchliihdc. im FlSt/o Sundbnuf: der Zecbe Panlinc hei Werden, auf flcii unteren l'lötzen der Zeche 
Bosalie, der Zechen Preatenborbecks-Siepen imd Ilandsbraut in der Gegend von Essen und Werden 
SV beobaditai sind. 

Die früher beschriebene Augen- oder Blumenkohle (yeux de pcrdrix) ßndet sich vereinzelt 
auf dem FIdtze Braut der Zeche Paul ine bei Werden, «ovie nach Lottoer auf der Orube Nachtigall» 
Tiefbau und in der Grube Hundsnorken vor. 

Eine gWtosere Reihe von Bestimmungen des spedfiBChan Gewichtes der westphifiacbCD Kohlen 
hat schon Karsten') ati^cefiihrt, auf welche auch Lottner a. a. 0. S. 142 u. f. P.ezug genommen hat 
Unter 44 dort untcrsuchtcu Proben be^^itzt die leichteste, eine Backkohle vom Flotzc Hottgershank 
anf Zecba S&lser und Nenack in der baeoer Mnld« daa spec. Oeviclit 1,2757, dagegen die acbwerste, 
eine in Sandkohle übergehende Sinterkohle von Geitling in der n der Bocbumer Hanpbnalde 
gehörenden Altcudorfer Mulde, das spec. Gewicht 1,3587. 

Die oacbstehf-nden . anf unser Kmchcn durch Herrn Director Uauoiler zur nbemischen Untersuchung ausgcwibllea 
Prabes der Twachicd«uii, tat die wettphiliadie StdokoUenAwinatiiiik b«Madm chMMfctcriitiMfaeB SleiotoUea katt«n folgHid« 
» l !*c a >d i « a Oewlehto: 

1. Esskoblc, mn^'.^ro. vom Ilauptflötz (ident mit Caspar Friedrich) der Zecbe 

MargÄii-tiiu l>ri Apli-rbcck — J,3704 

8. Est<kotiie, m.ii;''^«'. vur iiriu Mnize Ciipir FrioMcb von der Schun bei Klreb- 

hördc, pjrranidal ohgetoadert ...•.•«.».= 1,9W7 

5. Magcrc Kohle TOB ZeAe FMlafHiipcn bai Wwica, FlMx OwiaidMilt odar 

Viofgutmt = l,M74 

4. Oaakoklfl van FlOte I der Zedw Ter. HanImrK = l^9j>2 

6. FfUlinlilr ,iu> Vh'U VII d,r Zcrhc Vrr. Dorstfeld =; l,27öU 

6. tjüskolijc aus HuU Friedrich (Ubärgadleo 1 der Zeche Ver. Uorslfeld . . . — 1,2784 

7. Fettkohle von B der Zccbo Ter. Weiit|>balia bei Dormrand . = \/22S(>. 

Dn Uanfende der Fifitte beattbt naoh Lottner Tonraliend aat icineia, §Knde |)wchidinnwi SobiaferthoM. adiuac 
am Sa mi a mn . la 4an Liegendea 4ar FRMia M durch das Unftgt Tatkt«iBaa laUlaaB Tmiafatangwa dar Wunihm 
foa Wgmmri» oad Mderen Pflanzen oft jede Spur einer ScliicAlOBf TBUlf aafgehobaa. (TgL auah OOyfait In ?erh. d. a. 
Ter. d. jmitta. RfceiöL n. Wcstph. XI. Nene Folge I. p. 237.) 

Das Zusammenvorkommou von trefTUchen Eisensteinen mit den Steinkohlen in Westphalen 
iat ftr die Steinkohlenindustrie dieses Landes gewiss ebenso wichtig nh ffli die dortipe Eisenindustrie selbst 

Unter diesen kommt insbesondere der Kohleneiscnstein oder Blackband in Betracht, von 
welclietii man dort mindestens 7 bis 8 Flötze kennt, die in verscbiedenen NivMOS neiat an der Decke 
der Knhlenflütze, seltener im Liegeinlen derselben oder als P.crgmiftel darin auftreten. Solehe Eisen- 
steinHötze sind nach LotUier sowohl in der mittleren £tage der westpbäliscben Steinkohlenformatiou ab 
ia dar mKenm Etage dcfsdbeo bekannt, wo aie sogar blngfer und bestlnfiger tn sdn adiunen.*) 

') Vgl. 6&ppert, in Vcrh. d. nat. Vtr. «i, preus«. Itbeinl. und Westph. Jahrg. XI Nput Folge I. S, 2S6. 
*) Karstea*li AfCbiT fOr Bcrgl>au- and HOtteaweaen. Bd. 12. 8. 202 u. f. 

>) Ihr VechoauMii baachreibt auob Ludwig Ia aainar Abhaadliiog ober Meer^CoDeb/lieo dar prodoet. Stete> 
hoUmf. an dar Bukr (Falaeotagr. Z. f . ST« a. f.> 
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Di« wichtigiAM Onibai ilr sie finden sich östlich von Hörde, bei Kirchhörde und in dem Tbeile der 
sfidlicbcD Hauptnmlde westlich nnd südlich der Ruhr, weniger zalilrcich sind rtipsell)eii in der mittleren 
H&upUuulde. Als Mittelwerth von 203 zur Verleihung gekommenen Funden westphäliscber Kohleneisen- 
flteiDB ergibt ÜA, nach Lottaer, der Hebllgdiilt in 2S«44 ab Ifinboam, n 47,9 ktagogen als MuiBiBB. 
l etztere Zahl deutet jedoch dnraiif hin, dasa dl« den EISBiiKehalt ndativ erliQlMiida Vanritterang im 
Brauneisenstein bereits eingetreten war. « 

K9rniger Spathoisenstein, das rnchste Erz der dortigen Ablagerung, hat sich zuerst in 
der liegenden Etage unterhalb des Leitflötzes Hundsnodtm gefunden. Man entdeckte dasselbe um daa 
Jahr 1850 nürdlich von der Ortschaft !^tictie1 in dem Hauptäattel von Winz und Hattingen and bauet 
es besonders auf den der Ueiurichshütie bei Hattingen gehörigen Feldern MQsen V — IK. 

Dw Eifleogdialt dieses Erzes bat sidi im aDgerOeteten Zustand« dudisefanittlieh su 42,59, im 
geröstete« Zustande durchschnittlich zu 61,8 Frocent ergeben. (Vgl. Lottner a. a. 0. S. 149.) 
Calamiten - Frii ( htc aus dem Spatheisensteia von Hattingen wurden von R. Ludwig (FataaetUo- 
ffn^tka, X. p. 11) beschrieben. 

Kaeh Herrn Ober^Marksebdder Jllttner kenunt ein ihnlkbes SpatbeisenllSts swisciieD den 
8. und 4. Fettkohlenflötze der Zeel r I ri di ricke bei Bochum vor. 

Kohlcneiseustcin und äpütheisenstein werden ausschlieesiich auf den Anlagen des 
HQrder Bergwerks- und Hütten-Vereins bei Hörde, der Oesellscbaft Neu-Sehottland bei 
Hasslinghausen und der [leiurichshüttc bei Hattingen verhüttet Dagegen haben Thon« 
eisenstein und Sphiirosiderit in der ganzen flöfzrcichen Abiheilung des westphälischeu Steinkohlen- 
gebirges noch keine technische Wichtigkeit erlangen können. Herr Lottner bemerkt ausdrücklich, dass 
diese in«rea zwar in der Regel reieb genug an Hdnn seien, da ddi in den «rsleren ein dnrchscfaiiütt- 
lieber Metallgehalt von 2\ßi rrnr,. seihst bis auf ;'f>.l Pmc.. in den letzteren sogar ein dnrch5chnift- 
Ucber Gehalt von 27,74 Proc und oft weit mehr ergeben bat, dass aber ihre geringe Urössc und das 
geringe, von l : 12 bis höchstens 1 : ft sdiwankeade Verbiltolis sn der g«ni«n Masse der Schicht, 
worin sie vorkommen, ihre Gewinnung dort nicbt lohnend mache. — 

Geringe Quantitäten von Phnsphorsfinre sind sclimi durch I.Ormann bei der Untersuchung 
gerüsteter Kohlcneisensteiue aus dem südwestlichen Theile der südlichen Hauptmulde in Westpbalea 
gefiulden worden und zwar nach Lottner a. n. 0. S. 148, zwisdien 0,4« nnd 0,68 Free. 

In einem der tiefsten Koldeoeisen stein flötze der Zeche J^sephine, SO. von Hörde im Schwerdter 
Walde, traf mau vor wenigen Jahren ein '2 bis i Zoll starkes Plötz von wirklichem Phosphorit an, 
welcher in nierenförmigen Concretionen auftritt und durch Dr. Drevermann in Hörde zu technischen 
Zwecken Verwendung findet. Nach Angabc des kgl- Obemiarkscheiders Herrn jQttner in Dortmund 
kommt Phosphorit auch auf einem hlUieren Fldtze im Gebiete der mageren Kohle anf der Zeche Adele 
bei Schüren unweit Horde vor. 

Ber Phosphorit von d«r Zeebe Argus, w«1dieniHerr Direetor Bftnmier die Qtite gehabt hat, 
uns zu überschicken, ist ein rauch schwarzes dickschicferiges Gestein mit unebenem bis splitterigem 
Bruch, einem bräunlich- grauen erdigen Strich, zum Theil wcisslich beschlagond, von der Härte 8 bis 4 
und einem specif. Gew. = 1,4<{6. Man nennt dies Gestein dort „Nierenpacken", welcher Ansdmek 
nicht mehr ganz passend erscheint, da es nach Herrn Bänmler's Mittheilungen in der tieferen Sohl« 
fast stets scharfkantig bricht, während in oberen Teufen die Nierenform häufif^er war. Anch bildet der 
Phosphorit der Zeche Josephine nach demselben Gew&hrsmaQue deutliche nierenfoniuge üuucretionen 
nnd es scheint gerade diese Form die nrsprlln^iche Ittr dieses Gestetn gewesen sn ssin. 

Nach Mittheilungen des Herrn Dr. Drevermann ist die Zusammensetzung der einzelnen Sttlcke 
dieser Phosphorite eine sehr schwankende, während der mittlere Gehalt an I^osphorsimre von allen 
Lagen durcheinander entnommenen Stücken ziemlich constaot sei. 

24* 



18a 



Di« BwiitohlMiwriwni WMijikileiit, am KarimcfB b«i Ouabrtek !m Ktaveidw Maaumc 



Eine von Dr. Fleck aasgeiUwte Uotermdtiwff |«ne8 Photpborite« too der Zecli« Argm 

kat folgendes Resultat etigeben: 

01,766 •/« WtsMT (bei + HO» Cel< getrocko«), 
11,3(18 "u koUebaltiKCk fubramlidw SoManx, 
8,666 % kofalaiAiii«r Kalk, 
184232 % phosphorsaurer KUki 
% 0,048 7, Chlorcalcium, 

25,718 kohleosMue« Ei»cnoxydul, 
14,129 % pluMphontum Einooxyd, 

1^ % Wumgi, 
0,916 ThoneHe, 

10,490 */„ Kie^elpni.-. 

0,340 % Kluorc»lci«iiu uud Mttgnesiuiii «U Rest. 
100,000 

Von anderen frenidartigcn Minoralifn fLliloti, vmV' sich erwarten lä==t. auch hier nicht der 
Schwefelkies und seine Uniwandlungsproducte. Mau tritit t^ie nicht selten in den schwachen Lagen 
der Rufldcoble, sowie auf den KlnfUttehen der andeteo AbladerangeD der Steinkohle an. Ebenso sind 
Bl&ttchcn von Kalkspath in diesen Klnftflärhrii eine sehr gewöhnliche Frscheinunr;. Seltener kommt 
Schwerspath vor. fileiglanz, braune Blende und theilweise auch Kupferkies, welcher indess 
erst sehr selten wahrgenommen worden Ist, sind aaeh in der StetnkoMenfomation Wes^aleis vonug»- 
weise an die Verwerfungsklüflc gebunden. Den Bleiglanz findet maa andi zuweilen als Anfing 

anf Kohlen oder im Kohlenaandsteine. 

Ueter dtt in Hei1»t« 1668 auf dor Zecke Coaeotdia kci OberiianKB aaf^teniUoMae VoricKiouiiHB diner Melall« 
bftt Hwr Berjrn-fLTHiiIar Noltcn, Dirwitor dic-r-r '/.ii-hv. äu ürrrn nirettur Uiuuilcr fi»lt;tailc Mitfljr;ii[üj.'eü (."Jangea lassen: 
„Die Krxe Uetcu uj ihult VerwcrfuugHkluft iiul, welche aul dtT iih Lacljlervjlile i.iei- Zwlie rüueordift das 1-ivU U ^idcut mit 
Bt<kxi<vlt\ nabexu qiU'r-i.hl.iyit' 'iur<lisct)tt und tux t>v" wr,i!irli cinf.illt. Iii.' Kluft i^t '.v luacliri^^ umi f.i^t ganz mit derbem 
Kiijiti rkies und BleigUiiz ausgefällt, vorzdglich im HAUgenden iieidtr l'totzsUicke. Die Kluft ist etwa '/, Lachter weit 
vom l' lüiz': verfolgt und sind weitere Aufschlu3!iarl>eiteii der starken Wasser wegen nicht gemacht worden. .ledoch Hcheint axdi 
nach dem einen Sto««« der Strecke tiia die BfsiUinag «i vcriieKa (aacb dem liiegeiden), vifafend «i» in «ndmr M«htaBg 
ii oben gmaoBter Länge ainliilt, »o dai* es biernadi haH «dieiitt, ab ob dfa EislUmag «ich uf die fiaichiefaBilliclMnt 
zwischen Klu/l und Flütz bcschrüakte. Ausserdem ziehen dch Udne iinMgaliaSM4> nsnuier adt Buplinldea nad BUglwa, 
etwa 1 bis 2 Zoll B>3if.htiB, iu da« Lie](ej]de der Klaft. 

Bin anderes Voikemmm von Blciglans findet rieh in derselben Fldtspartie an! dw tieften 
(III I.r uhter) Sohle in einer Klnft, welcbe bereits llogsl vermanert ist vnd «ngeblicb andi Blende 

enthalten haben soll. 

Liegenden des ElsensteinflStzes der KoMeneisensteinzecbe Argns ist in der neneeten Zeit, 

nach Hern Büumler's freundlichen Mittheilungen, ein späthig-körniges Gestein (SpatheisensleinV) vor« 
gekommen, auf dc>scn Klaftcn in Stccknadclkopfgrössc Zwillinge von demantglinzender Blende, 
Kiystalle von Kupferkies und Fahlerz erkannt worden sind. 

Der seltene Ilaarkies (NiekslkieS oder Millerit) hat sieb mit schönen Kalkspatlikrjrstallen and 
zum Theil lurli m\t ZinkliUnde /usaiuuen auf Klflften im Kohlengebirge der Zechen Germania, 
Borus.sia und Westphalia vorgefuadeu und wir hatten Gelegenheit, ausgezeichnete lüiemplare bei 
Horm Direetor Binmier in Dortmmid zu seben. 

Kohlenwasser.=?toff- Exhalatiftnen sind im Gebiete der fetten Kohlen am häufigsten, 
namentlich auf frischen Zechen, unmittelbar unter der Mergelbedeckung, da sieb die Gase hier vorzogs- 
weise an»mmdn konnten. Bei dem fortsdireitenden Betriebe wird fOr ihre Entfrninng durch kriftige 
Wetterz fenflfirend gesorgt. 

Den organischen Ueberre^tcn in der wesiphälischen Steinkoblenfomation bat man noch 
^<d zu wenig Aofineritsamkeit geschenkt, und dies ist ein Hauptgrund Ufir, dasa die PaicaUelii>iruiig 
vieler FUHze zur Zeit noch eine ziemlicb nnsichere ist, ja dass sogar die Begrenzung der verscbiedenen 
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flMzgnippen oder Etagen n«di kdaeswegea festsiebt Monognipfaisdie Aibeiten Uber die dtrin ver- 
kommenden Pflanzenreste fehlen noch gänzlich. Diese empfindliche I.ilcke auszuftlllen, ist in der neuesten 
Zeit uebeQ Herrn Dr. Andrae (vgl. S. 172) Herr Haaptmaiin von Bdbl ia Soest bemöbet, der zu 
seineD UnteirsiidiaDgcn jedenblls des ndebste Material benfltzt hat, welches bisher flberhinpt in Weet- 
pfteleo zu erlaogen gewesen ist. Trotzdem wird es noch einer langen Zeit des eifrigen Satnmelns 
and Vfrglcir'iK'ps der die Flötze begleitenden orgunischeii Reste bedOrfeu, bevor mao das 
von der Wiüiuusciiall zu beanspruchende Ziel erreicht haben wird. 

Bei der groasen Amabl der auf «eetphllisehea Stdnkoblmgraben meist i^eleliteltig abgebantsn 

Flötiie ist es allerdings weit Ech\sierigcr, die fossile Flora und Fauna der verschiedenen Flotze von dw 
eines anderen sorgftltig zu scheiden, aU dies auf Steiokohlengrubeu der Fall ist, vo mau nur eia FlOtz 
oder wenige FlOtze gleichzeitfg in Abbau ainmt, md es lEOnnen Baldenstudien hiem nieht alleiii 
genOgen, vielmehr ist hierzu die stete Aufinerlttamlteit der Herren Bergbeainteu auch nach dieser Rich- 
tung hin erforderlich. Vor allem aber wird ein monograI>hi^ches Werk, welches alle bi^ jetzt überhaupt 
im westphälischcn Steinkohlengebirgc aufgefundeneu Pdanzeureäte, selbst unbeschadet der genaueren 
Fundstellen, zur Aoscbaauog bringt, dem Hanptsweeke ansserordenflieb ftrdeilidi sdn. 

Um hifrzu wenigstens Einiges beizutragen , ^eben wir am f'chltisüe eine Zo^ammenstellung der 
theils iu dem kgl. mineralogischen Mnscum zu Dresden bchndlichen , theils in den Saauulungeu des 
Herrn Hauptmann ron RQbl von uns untmnditen, sowie in der aAxm enrithnten Abhandlung des 
Hern Geheimerath riöppcrt'"! hervorgehobenen vegetabilen Reste. 

Auch unter ihnen findet sich keine einzige Meercspäanze vor. wie diese überlmupt bis jetzt aus 
der Stelnltoblenformation noeh nieht bekannt worden sind. Vielmehr nerrsehen dieselben Oattangen und 
selbst Arten von Land- und Sumpfpflanzen darin vor, denen man auch in anderen Steinkohlenbecken zu 
begegnen pflegt Es ist demnach dieser Landstrich im Allgemeinen während der Steinkohlenbildung vom 
Meere befreit gewesen, wenn auch das gleichzeitige Vorkomuien einzelner MucrestLiere den Beweis 
führen muss, dass hier und da zu wiederholten Malen Meerwasser mit sdner elgentfatmUdiatt BerStke- 
mng mitten in diese limnischen Bildungen geführt worden ist. 

Genauer als die Pflanzen sind die Thierreste der westphälischcn äteinkohlenformation bekannt, 
and wir Tardanlien über diese einige monographische Atbdten Hemi Director R. Ludwig*) in 
Dnimstadt. 

Unter den Süsswasser-Bewohuern bat derselbe verschiedene Arten der Muscbelgattungen 
Üim, Anoionü$^ Cifrena, Cythu und Drefssma, eine Itldne za Plmm^ gesteUte Sdmecke und dnoi 

kleinen Musthelkrebs als Cyj'rts unterschieden: unter den Meercs-Conchylien treten besonders 
die Gooiatiten, wie G. sphaencm Martin sp. und G. iMadma Goldf., sowie Aeiada ^apyracea Sov. 
hervor, deren Verbreitung Herr Ludwig ansfUhrlieh beschriAa bat Sie sind nicht allein anf die 

unteren Etagen beschränkt, sondern gehen zum l'lieil noch in die obere Etage der westphälischen Stein* 
kohlenforniation hinauf. Ihr untergeordnetes, mehr zufälliges Vorkommen in der Mitte einer im Allge» 

meinen durcbauü liuuiscbcu Bildung ist schon früher von uns erläutert wordtu. — 



*) H. R. aappsct in Tedb Bat. Yor. 4. RImüL n. Wettph. Mtff. XL New Fode. L S. il2&^SS«. 

*) Bad. Ludwig: di« Va}adeit°der rbduiad-wMtpbsRMliett StdahnUanfoRUklion (ron Mejrer and Dnuker, IMwofll«» 

graphü a. Vm. p, ".1 - :!S. tb. IV. V.). 

SüsswküHer-ijewoiiner aus der wi:.s(pkiUi^djeu Steinkoblenfonnatiun. {Palaenntoffr. VIII. p. 182 — 194. 
tb. LXXI. LXXn.) 

Mttr-ConcliyUea m» At* pradacthraa äteinkoUanfonuttioa au darBobr. (i^iliiciMiM^. X. p. 27ö — 291. 
tb. XLTO— XUX.) 

Den Toa Bern Lndwig aaggfilbrten Fandorten fOr die letxteren ist nach Mitthcilunga des Hann DiNdor 

ßAumler auch ifie Zeche We«tphalia bei Dortmund anzareihen, wo sich im Hängenden des FlSlM Ko» U 

Avicul'i' }Mij^iini'Vn S<iw. s[>. = J'fiifn iiyi}ti\ii'-yti.H-'< uiul/V^fc« nib]><i)'\inwits I.u<iw.; mit liuuiatiten zammB} V|t 

auf der /eche frraft Beust i>ei Essen, und »uf der Z«clie Holfnung bei Wenim gefiiDdea batKuu 
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PflMsairtit« U i9t BttlikolklMfpriiittiftft in w»ttpkftliiek«a H»mf UtekMt. 

&. Familie Fungi. Pilce. 

t. fljywuytM J^uMMH^a G«. (Wild von VialcB fttr liiit Sduaeke gihaU«i.) — 2Sadbt Zw«rfaMttr b. Elin. Prtsident, 
M BoAm, CM (I) M Cnn. «O. wb Dartanl. 

& fWniniltt (»inna«/()«'»ii« Sehl. — Z. Pauline S. <r. Wcrdco, Z. Mahle a. d. Rttbr, Z. MorgtiiStcrB b. Hcriyede, 
Nieder Weni«eo a. d. Rahr W. t. Hattingen, Z Adolph b. BlankeiiMein 0. HattiBteii, Z. Gesegnete 

S> Uifffahrt b. BUukeasiciii. Obendunalsobcid u. Z. Zollvercici b. Esten, Z. Forelle, Louise u. ». 
bei Brtinninghauten S. v. iJortiiitiBd (nach im^pmt), WL':>tpbjiliii b. Dortmund, Z. Carl (!) I>ä Cam« 
NO. r. Dortnnnd. 

>. „ i^Mctoi«*' Bgt. — Z. Pauline b. Werden, 2. ZoUvMein MO. t. Smck, Z. Hsanibal SOl t. Boshnn, 
Z. Otrnsnla W. r. Dortnuid. Z. Wfttwe bd Bimp 8W. tob DariBoA, Z. Carl h. Qmn MO. 

V. Dottmand. 

4. „ Rotuteri OO. — Höti It'WWw d. Z. Pri4»id«m b. Uucbiuu. 

Bi. H Oisti Bgt. — Z« Zollverein b. Eisen, Z. Forelle uuil Louise b. Brünninghausen (nach Guppt^rt). 
& « «itprMRaMtiw Sehl. — Nieder Weoigen «. d. Ruhr W. v. Hattiagcn, Gegend too Eseea, Z. Carl« Qlack 
W. T. Dortunud. 

c. Familie A^ttrophifllittt, 8t«ribalai*f 

7. AOtngl^ßitu rigidm St. — Z. PrAiident h. Bocbma. 

8. „ kmi/ifbUiu 8t — Et». il Z. Carl bei CmeB VO, v. Boebniia. 

9. </rri/<^I>\ St. iiut Pniiiuhin'a r>tpHhutii IML — Z, ZollTar«lB tt> Hib*rBiB MO. T. EeetB, Z. Carl 

bei Ctimesi NU. v Iturtiiiiiiul. 
M, ^ tqnurtiformiji Sdi. sp. — Z. IIiIilthui bei < itlsfulcircbeii NO. v. E->sC'ii 

XI« K fotiotut Lindl. ~ Z. i'aulinc !5. v. Werden, Z. Ilandsbraut SO. v. Werden, Z. Schwaraer Jaagt 

bei Bocbum. 

18. Amwtaria foNfiAiU« Bgt. — Z. Hitiberg TS. t. Werdee, Z. Witt«« b. Barop u. Z. HenrietU BW. v. OeMmoni, 
Carl b. Cemen. 

18. „ ri'lintit ligi. — Z. Zollverein b. Eseen, Z. Oottli.Ii h. Herhodf. 
14. « fphcHOiiJttiilttuifji Zenker. — Z. Zum Freien Vogei SU. v- Dortmund. 
18. i^kmtgUjillttm fmar/finatum Hgt. — Z. Ilibernia NO. von Essen. 
18. „ mn/n^KM/alMHt — Z. Hiberola, Z. Carl b. CameD. 

17. n MpitHfithm Gem. — Z, Doretfald W. Doitaund. 

d. Fanilie l'titeee. Parren. 

18. Sphenopten» atuUi hgt. — Z Müsen b. Hattingen, nach Bruiij,'iijart lui Worden, 

1». „ lalifolia Hfl — /,. Iltiiuitbra ut SO. v. Wi-nli-u. liillilurl b. Werden, Kupferdreh a. d. Kühr, Z. 

Ilasci.witikul u. fi iiii Iii fl skru II iiT Ecbnulli* am MaschiiK.tiscfi. Kev. Ihihlhauicn vGöppert), Z. General, 
Fl6tJ! Thtodor, 8 v. Bochum, Z. Ver. Morgenstern S. v. Wiuen (Göiipert), Z. Friedr. Wilbeloi 
8. T. Dortanad, Westphalia b. Dortmund, Z. .Margaretha b. Ajikriieck. 

8& , imrMMta 8tiU. ap. — Zl PaBliB« b. Werdeo. Z. Adolpb BkudMiMB CK t. HaHiigcn, 2. OeraaBiB 
b. DoftmoBd. 

31. „ HtTVOM Bgt. — Z. Ilibernia. Z. Carlg GlOck W. T. Doftmvnd. 

33. „ NHU'i/fnt« Lindl. — Z. Ilibernia NU. v. Essen. 

88. im^wforM St. — Z. Curl b Camen, NO. v. Dortmund. 

84. „ Baemm^kmri Bgt. — Nacb Bronjpiiart bei Werden. — 2. Poertingaeiepen b. Werden, Z. AdoJpk b. 

BlaBkaBrtiiB 0. v. Halilagn. MmM b. (Aadna). Z. tTtatplftli« b. 
96, , «ümMiw St. — Z: H athiaa MW. t. Eimb, Z. IlaBdabraBt MX t. Wcdn. 

88. » Biwmt Gatb. — Z. Hibornia. 

OT. I* ,:,iralU>i<tf.- Gutb. — Z. Vi-r. M ■> r^' c ri^ l c ru b. Hi:rbi-iJe a. d ll-.ilir im BaafHldte 8et Fl JÜH 

Z. Praiüideat b. Uocbum, Z. Wittwe b. Harop .SW. v. Dorttniind. 
sa tfyaMMvAyüile« furcatu* Bgt. sp. — Z. Ilibernia (1) NO. v. Essen. 
88. M «t^pwlahw CKrtb. — Z. Hiberoia (I), Z. ünrl 0) b. Caoua. 
88. AAseepfflit ZwtaM Preel. — Z. Hiberoia (I). 
31. Odontnptfri* hritannim nutb. — Z. Ourl b. Camen. 

'i'i. Neuropttrtt Lotitt Bgt. laet Ofeiopteru triehomaiioiiteti Bgt. — Hibernia {i), Z. Präsident b. Bochum. 
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38. Jfeuropterü ftf-j-uota Ugt. — Nieder Wenigeu W. ». HaU»i|»fa, Z. Orrmsnia W, v DorbnaBd. 

84. „ gii/antra Si. — Z, Ilibtruia, Z. II ascnwinkel Bcr. liahibMuen (Göppert). 

85. „ tfnuifoiia Schi. - /. Prusidont i>. liocbm, Z. Mart^Ntk« k. ApiMbMic 80. T. Dtrtaud. 
96. „ actäifoUa Bgt — Z. Hibernia (!,). 

87. lNelyii])fcm nennpUnid« Gatb. — borttfeld W. r. Dortmund. 

88. i:<MwA<9(arw rugotm 90t, — Z. ToUmaad b. BocIikb, Z. Wittw« b. Btnq^ (Andm). 

39. JIimMi Asdn«. - Z. Hiberala (Andn*). 

40. iUjfilhi'Kf^ arhoyfi^riis Sclil. «p — "Witlwc b. Barop SVT. v. nortatual. 

41. }>lumfntaii Alü% »p. — Z. Domituld W. v. IturUnuDii. 
Ai. Milioni Artis «p. — Z. Dorg|f«ld. 

4& .iMA<y«erif jtferoMlM figl. V. — Z. Uib«rBi« bd 

44. M IsmcMmKi et ~ Gcgeid OMhhmb Wadn, Z. aabaaroek k. Herne N. f. Veebun, 2. Ter. 

Morgenster« 8^ f. WftiM (0»ivert}k 2. Wiuwe kb Beiep» Z. Fri«4*riok* saY.Vedbi«. Z. Mm- 
garetba, Z. C«rl k Oaniet. 

A. Ftnili« £ye«j>a4^ac«ac. Birleppa 

46. ZyMyetUiM» »elagiM)i<U* St — Z. nibr-rnin b. nc-hrnkirL'lioii Cl 7. Curl b Cjimen (1). 

46. „ polifphgUu» fU>m. sp. — Z. iu«ngeat>ralm a, d. tiutir Mu v. Wt-rtkn. 

47. Stlagimtt* Erdmanni Genn. — Z. Corl b (.'amen (!). 

4Bk Stigmaria VtUheimiama 6t. «p. iad. ÜUguiaria fkoidu Vor. t u e ng iie h» tiO. and Cr<orictMirtm axvu« Am^. c. Tk — 
Z^ Beker JPiekekenk, Hiisbeck u. Ilasd«kr«at 80. v. Wiitai Wettpbalie b. Dortaund, 
in SaadMabM der t!au»ohlc b. d. Ittileii FlAtr ä miitL Aktk. d. Z. Dantfeld k Dortnond. 

49. „ tfMMMMa 8t. kid. Sag. Gorppt^rtiana St. = iA-],:l»d. owmMm Oft. — Z. MoUakBrnpikAnk 80. r. 

Enea, U Fun Kl., Z. HUMmia. z. nt k. Bodu, Z. Freikerg Oittfc) k. Aftakaek, 

Z. Wittwe b. Ilarop, Z. Bickefeid U. v. liwfile. 

5IX u rimOM St. — Z. Seilerbeck NO. r. Mdlheim, Z. Xottekampibank SO. t. Emen, 9 Vuail\ Z. Scböler- 
pad, Röttgenbank o. Bracbkanp b. £<iea, Z. Beher Dickebaak n. Hinebcck SO. t. Wcrdw, 
Z. PSrtiDgMiepea NO. r Wctdaa. 

51. „ r%aM« Bgt. — 9 Fuss Fl, auf Nottekamptbank b. BtMO, Z. PrMident k BeckBOL 

52, „ eaudata Preal. — Z. Mark (Freibcrpf) b. Aplerbeck. 

Bg, „ at-nUata M. — 4 Vü-ii Biitik, Z. Kuiiitwcrk, ;» Iusü Bink, Z. X o tt e k am p 5 h »nk u. Z. Bruchkimp 
b. Essen, l'untiigsäiepeu NO. v. VVenien, Z. Freier Vogel a. Unverhofft Glück, sowie FL 
Carlsbank b. Hürde u. Schwarser Adler b. DiUdorf (Güppert). 

54. „ ermm iO Sl — Kupferdrak a, d. Babr, Knplervie«« S. r. Wccdea, Z. Oaretreld b. DortotowL 

55. „ oboMta (V) 9*. — Z. Ribernia b. GelMnlirebeB, Z. D«ritfeld v. Z. BeklaBwIg-Itolatein 0. r. Dert- 

mur.J, T. Rifltffflil 0. v. Ilr.Mle. 
5Ö. J^^i/iäodtndron tanetnmm .St, — ätauim im Sainistein Ii. llaJiiiigeii, Z. t riedr. Wilhelm S. v. DortBIBad (04pfi«it), 

Z. Dorstfeld b. Dortmund. 
67. CMiMMqmt «MnytMlNm Gö. u. Beiger. — Z. Fr&iideat b. Bockum. 
B8. „ OmNeH Oeia. — Z, OerHaBi* b. Devtaiimd;. 

nn. T^),ifloHrofnu, 31 Zoll laag, Zoll kicit Z, Hikemi» ia d. SemiL d. Hern HMjpkaiaa r, BML 

60, UkxUndtwt maju» St. (voM meüt n Ad^entfrfo TtUluimia$M giAorand.) — Z. Ter. General g. Bitelullii ha Haft- 

genden il- FI. Wilhelm, Z. FneJr. \ViHiolm S. <r. Donmuud , Z. Prflgidanl k. BeAlHH im Haag. 

d. Fl. PrMdent, Z. Vcr. Kugelsburg d Her. SloUciken (nach Gdppert). , 
81, modenirM <a^(i<MiN St. — Z. Curl b. Camen. 
8t. lMM*JN*wMa LiadL ip. — Gegend r. Werden. 

gft. AipUKana umhilata 8t — Z. Kottekanpikaak k. Bnaa 8 Van PI, Kunitwerk b. Kuea 4 Fast FT., Z. Kaekll- 

gall b Witten, Tiefbau u. s. w. 
84. „ Sttinbetki Gö. incl. Ä»p. MiUfkii Oö. — Z. Ifibernia, Z. Prisident b. Bochum, Z. Mark (.Freiberg) 
k Aplaikecfc. 

f. Familie SigiUarieat. Siegclbiame. 
66. tiifftUana Brardi (/) Bgt. (rieUeicht ni .V. eUgan* gehörend;. — Z. Brnchkainp b. Easeo. 

gg. „ tMoW/U«! Yigt. ^rieUoii.'bt thdlveise zur lolgemlin Art geh(rend). — Z. Oermaaia k» Duttiaiuii, Z. Kar- 

garetha b. Aplerbeck, Z. Uambtirg u. Theresia b. Witten. 
87. f, Legans Bgt. incL •9. hexagona Bgt. — Nach Brongniart b. Ilatdogen. Z. Sellorbeck NO. r. Mälbeim a. d, 

Bakr, 9 Fbm Fl. aaf «ottekaapebank n. Z. Staiagail b. Eteen, FL Tnu b. Bnimn, Z. Ff eaten- 

karkeekaalapan k. Eteea, Z. Pdrliigeiiapea k, Wecdia. 
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«L AtHdtorMi />»(r)ia/v< Bgt. — Z. Dorstfeld b. Dortmund, Z. Schleswig-HoUttlit Ol V.D«taMniiii dwKohb Mihtt. 

69. « nofu^« B^'t — 9 Fuss V\öt* Ulf Nottektmpsbaak b. Euta. 

TO. w tnoMmi/^ir V I i Bgt. — Z. BraehkMf Ehm, Z. HMoibal H. t. fitdut, Z, ]>«ritf«ld, Z. Tk^^ 

regia ii, Witten. 

71, „ Haiäi Bgt. — Z. Hftsenwinkcl u. Uimnielskro&er ErbstoUn '^Wt minTr *** m«««1iI««mA 

72. ^ aubrotimda B0. — Z. Sttimgfttt 0. r. Wnhn am linkwi aubniAr. 

TS. „ Cbrfn Bgt — ThA Broogniart uf Z. Sniitwarli b. Ekwa. — Z. Sllia^atli b. Bmn, ZL DorttfeM 

b. Dortmund. 

74. „ initrmtdia Bgt — 9 k'aa k'\. «i. Z. Nottekaiupäbftnk ÖU. v. Ei«ea, Z. iSchleswig-Uulstein o. i I''tus 

Fl. d. Z. Kunstwerk 0. t. Dortmnnd. 
7\ „ attrmmt St — 9 Pom R aof NoUekampibank, 4 Fat» FL «of Kanttwerk SO. r. Ean. 
76w « ütUaia Qtän. Z. ZollTtrcia b. Snaa, Z. Ctifl h. fltaica NO. v. OwIniBit, Z. SehlaawIg-HalaUiA 

O. r. Dortainad, Z. Margaretk« b. AfWbMik. 
77. » cifclw^gma Bgt. — Z. X ottekampsbaak b. Hamu 9 Fem Fl. 
7& angmfia fioMu Bgt. 

a> Vur. tulganif (j^py. — L. Laogecbralioi ^U. v. Werden, Haoptti. IrtMi I, Z. Schleswig* 
Holstein «tc 

b) Kor. «»mir U«io. — Z. Preutenborbecktiepaa SW. r. Wodm, Z. Hagaabaek h. 
EaMa etc. 

C) Var. wtdHlata 09. — Z. SebUsvig-IIolstRin. Z. Rirkcfeld O. v. Hörde. 

79. CarpoUAe» eatüfarmi» G«. — Z. Forelle, Lonise n. a. bd BrünninghaaseQ S. t. DortmunJ (G6ppert). 

g. i-amilie Nocggerathitat. 

80. CMaÜH tonm^olwf St. ip. — WoiPk EiNaatriaiedie 8. t. Werden. 

81. „ Jpri»eipalit Germ. sp. — Z. Zollverein b. Kssen. 

93. Artiiia imrnwrsu St. (.Vchse eiöcs Cortlnile».) — Z Wilhelmiuc Rev. Brtnningliausen S. v. Dortmund u. Z. Ter. 

II Uli II r i; üuv. St.JJciken im Ilaof^aden d. H. Anna M'in-i liiüppert). 
83. Notggtrathia paima€p>iM,-< (t,,. — z. Zolb'preftj b. Eüspo, Z. Curl b Cainen, Z. fiickefeld b. HOrde. 
S4. „ fr<w*<i Gu. /. ZollrereiG i>. K » a u. Z. Curl b. i aiij' ri. 
66. Jordania sp. (Vgl. f\i,-i-'i'th>-. mnrropferus Corda) — Z. Hoffnung b. Werden. 

Unter diesen l'flAuzeu gehören in Sachseu Nr. 4, 25, 46, 4ä, ö2 und GO nur der ersten Zone 
«der der Oilm-Floni «n; Nr. 7, 11, 27 bgt nun bier nnr in der zweiten Zone angetroffen, die aadi 
in Westphalen reich an Sigillarien und Lycopodiacccn ist. Der filnften Zone in Sachsen kommen 
ausser anderen ausschliesslich die unter Nr. 10, 13, 29, 3G, 45, 47, 7ß, »4 aufgeführten Arten zn^ was 
auch den LagerungsverbiiltniBBeD der Flötze in Westphalen sehr nahe entsprechen durfte. 

Sicher wird die Deberdnstininniog zwiselieii den Tendnedenen Zonen der westpbilischen Steiii- 

kohlenformation und unseren fünf Zonen durch eine Fortsetzung der kaum begonnenen palüontoiogisdten 
Untersuchungen hierüber balil weit klarer licrvorlctichten, als das gegenwärtig noch möglich VA. — 

Ein Steinkohlengebirge, welches so bedeutende, schon beschriebene Verinderuagen in seiner 
ursprünglichen Lagerung erfahren bat, wie dies gerade fall Westpbalen der Fall ist, kann mdbetferatändlicb 
auch nicht frei von sogenannten Verwerfun^i ü sein. Mehre derselben sind namentlich im Gebiete 
der südlichen Hauptmuldc auf unserer Uebersichtskartc durch punctirte Linien bezeichnet worden. Man 
kennt in Westphalen Verwerfungen, deren saigere Sprunghöhe, auch nach Mittheilungen des Herrn Ober- 
bergntb KQper in Dortmund über 120 Lachtcr beträgt. Nähere Mitthcilongen über deren VorkonmeD 
i^d Verhältnisse finden wir in Herrn Lottner's oft citirter Schrift S. 124 — 131. 

Die ganze Reihe von marinen Ablagerungen, welche man gewohnt i.st, zwischen der Steinkohlen- 
formation und der Kniilcformation auftreten zu !f,ehen, al^o die GebUde der Dyas, Trias und Jura- 
fd-tmatloa mnd in diesem grossen Becken nicht bekannt, woraus man schlicsscn darf, dass diesw 
ganze Lanflstri« h währt ml ihrer Ablagcnmg in anderen, selbst nahe gelff-'^ipn Gegenden F&«!t]anJ gewesen 
und erst durch die marinen Gewässer der Kreidezeit abermals iuundirt worden ist. Der Schlüssel hicrfOr 
liegt Tiellddit in der Erhebung jener nodi wenig gekannten Eruptivgesteine dm nemoisclien Petiod^ 
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worden; es mcht «Imt namentlich auch die grosse Zerklüftung des Ptlaers denselben den WMMn 

\ekht /iis^äTiglich und erschwert so die Herstellung der Schächte, welche zugleich nicht selten Wasscr- 
cat^icbuQgcQ aus den Behältern der Oberfläche in Entfernungen von einer halben Stunde und mehr zur 
Folge bat bdcsMB irt, nadi Lottner, nidit da« gme Gebiet des PUnen nit Weaser dntditrtiik^ 
eendeni die Wassermassen bleiben mif einzelne Theile des Gebietes beschränkt. (Nach Lottner.} 

Zur Sicherung vor Wuserandrang soll daher vorschriftsmässig unter dem Mcrgelgebir^re ein 
Pfeiler von lOLnditer HVlie mrvBiTitzt stehen bleiben, doch kommt man dieser Bestimmung nicht immer 
«Iridicb nach, wofern die Aber dem KoUengebirge lagernden Schichten sich als weniger wasserfahrend 
hcraapgestcUt haben. Din Wasserandrang zu verhüten, soll ferner der Schacht durch das Mergelgebirge 
hiudurch ausgemauert und wasserdicht sein, indess begnügt man sich in der neueren Zeit zuweilen auch 
damtt, avr ao den wasaerflOiTeDdeo SeUebleii des Ifergelfebiiigea dnich Eialegea von Ebenriageii wid 
Dichtung mit Ccment das Abschneiden de? Wassers zu bewirken. Wetterschachte brauchen vorschrifts- 
ntoig nur bis in das Koblenflöts zu reichen, dag^en gilt filr die Anlage von F<>tderscb&cbtea und 
Stalin die eblge Vonchriit 

Fast alle aus dem Pläner und Grttnsande stammenden Wasser und Quellen sind salsbaltig. 
Zuweilen steigt der Sakgelialt einzelner Quellen so hoch, dass dieselben ali Soolen verarbeitet oder 
doch zu Bädern benutzt werden können. Es scheint, als ob der Salzgehalt dieser Wasser nach Osten 
hin jsuehme und mit Ihn <Be Zkdd der nr Verarbeitang geeigneten Soolqnellen, ab«r ireldie ebe 
Schrift von Huyssen: „die Soolriueüen des westpbälischen Kreidegebirges, Herlin I85G," (Zeilschr. d. 
deotacb. geol Ges. Bd. VII) die gewünschte Auskunft ertheiU. Für den Betrieb der Graben ist der 
Sabgebalt der Wiaser aasaerordentlich belästigend bei Speisung der Dampfkessel, in denen nach and 
nadi eine Concentration nnd demDächst eine Ausscheidung von Salz eintritt (Nach Lottner.) 

Ucber einen prosten Tlieil de* flachen Gebietes der Kreideformation verbreiten sieb noch dilu- 
viale Schichten und Alluvial-Bildungeu, die auf der von Decbeu'scbeu Karte gleichfalls Berück- 
aiehtignng erihbren haben. Die errteren ebenen einxdne Vertiefaivnn im Odtieta dar Kreiddbnnation 
in einer ähnlichen Weise ein, wie der GriinsanJ von E^mi sich gegen die Aiawaadmngen dca darunter 
lagernden Steinkohlenpebirgcs verhielt. (Vgl. Lottner s. 45 ) 

Man bezeichnet jeae diluvialen Scliichten als Fliess, wenn sie aus feinem, sandigen, mit Wasser 
dvTcbdroagenen Lebni bestehen und durch ihren Waasergebalt sehvlnmend werden; man nennt sie 
Grand, wenn sie aus Geschieben verschiedener Grösse gebildet sind. Dem Alluvium gehören die 
.Baseneisenerze (Sumpferze, Wiesen- und Morasterze) an, welche vereinzelt dort vorkommen und zum 
Theil mit anf Eiaen veriillttet werd«. 

Behufs de» .^hliaue.^i der westiitiiilisriipn Stfinknhlpnfelrler fn-nlUzt man PrcmstMTpo. welche nach Miuheilungen des 
Herrn DtRctor BJluroler siim ibeil Lacbter Liuigü erreichen. Sie wprdeo roa den verschiedenen Haoptsohlea aus «uige- 
lagt, denn Mokrackte Entfernung Ton einander schon Taf. XVI bezeichnet worden isL Dm Koldcngebirge »db«t Ist aa 
Waaiar lehr tnn; dio n dem Sehntn der wm 4m Kraidcgebiife ü duaelb« tt hm g/ mAia WaMSt unnreiiduidm Tonkkli- 
naanrageln sind ftflher Wvorgehob«n worden. Wir durften deuAca hier tut «och hinznftigea, dan tocfa nre! baaadibaite 
Gnilx^nMilfr tlnrch S:c1ifrhe'its[.f( ilcr von j('ilrrs<'it.s in Luchtfr Breite getrennt wrrden mOssen. Nor wenn sieb die Beiitcer 
jener angrenzender, i'eldtr ticxü^UcLi der Was$erbaJtuDg Tereioeo, ist eis einseitiger Sicherhoilipfeiler ron 10 Lacbter Breite 
gestattet. For den Abbau des KohleneiiciMlciiM md aDdnr EiMOitäM in «Ml|AI]||diw StabikoUwgrtiifa Indn bwtiidi » « 
llallwB|eo und VeriuboDgea itau. 

S. Bni 8teln1telileig:ebirge bei lUnnbirta. 

Wir Tsrdanken aneh die aldi Uenuif besiebende Fllttakarte nebat Prafilen dem kg 1. Ober- 

Bergauite in Dortmund, während die nachfolgende gedrängte Darstellung einer au^ftihrlichen nnd 
gründlichen Abhandlung „GeoguosÜsche Untersuchung der Umgegend von Ibbenbüren, von Herrn Heine 

26* 
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• ^ 

sferilt'ii und -fcinicren Boden liefert. In seinen unteren Theilen besteht dies Op f-in aus den lockeren 
blaugraueo Thouiuergeln, die auch in S&chaea und Böhmen den PUnerknlk von den oberen Schichten 
dw ahteren Fltnera zv tremmi pfletsen. 

Im Gebiete des Pläners tritt zuniulist in der Gegend von Bochum eine zweite GrOnsand- 
lage hervor, welche F. Kömer als ein schmutzig -grflnes Oesteia beschreibt, das aus Körnern von 
Glaukonit, Quarz und einem thonig^kalkigeo BbdemitMl bwMtt Die Uichtigkeit diowB GtHnnndes 
scbmnkt zwischen 2 bis II Lachter. Derselbe theilt sich zuweilen auch in mehrere Lagen, ohne da» 
ddi die letzteren als beständig oder dluch eigenthflmliche orgraiiBclie Aeste chftiakterisirt veifblgen liessen. 

So hat anter aaderen der NW. von Bodmn gelegene SdiuM im ZmI« Hiartlwl mekaWiM^ Bo^enfolge dar 
Wcfcfailifawi gezeigt: 

Ij Fuas Tagegebirge, d. L Dammwlä, Letuu u. &. w 

2) 10V, „ Dilovialkiei. 

8) BImm Btorgel nU gpoiMB Anunonitwi {A. ptram^u», £>tuU. tUgam o. i. w.)k 

4) OrfloMmdliigw, mm Tbeil lehr ftal, fi Ladilfc vlditlf, / M LMhlv. 

5) Olaae Mcrg«!, ' 

6) Grfln&audmer^L'l , It'bliuft j;rün «elilrlit. 

7) Weistcr Pliaurknlk mit Iixicc^r^imüii uud guts^en AlBimltaB) 7 LMihMT. 

8) OrttMand, 1 Lackter. (Kadi F. Römer.) 

3) Der jQogsteti oder seaonen Etage der KrelddbnnatieB gebSren die mannigfacb dioDig» 

kalkigen und sandigen liildungen an, welche die eben bestliriobonon turoneii Ablagerungen dieser 
Fonnation bedecken. Von diesen unterscheidet Börner eine untere, thonig-kalkige und eine obere, 
sandige AbfheHnng. Die Gesteine der ertleren bedecken einen grossen Tbeil des MOastetlaiidea und 
der Grafschaft Mark und es bietet besonders das 2 Stunden N. von E-stn gelegene Dorf Osterfeld 
msnnigfachf Geleguniioit dar, sie zu studiren. Dit; dort vorherrÄchendeu gelblich -weissen, ganz lockeren 
Kreiileuiergel m et den von einem grUueu glaukonilibcheu, luckeren Mergel uuterlagert, womit die 
Region der oberen Kreide- oder Qaademiergel in Deutschland mefaft lu beginnen pflegt Gesteine dieser 
Abtheiiung kommen auch von der Lippe, in der Hflgelgruppe von Slromberg und Beckum, sowie in 
der Gegend zwischen der £ms uud Werse, in der Hügelgruppe der Baumberge, sowie in der Uagelgruppe 
Ten Aildeu und LanfSrde vor. 

Manche (lieber Localitiifcn. vnc namentlich Sendenhorst im Kreise Beckum (Regierungsbezirk 
MOnsterj und die Baumberge, haben durch die Auifindung zahlreicher «ohlerhaltener fogailer Fische 
md Krebee enie BerObmfbeit erlangt. Dr. t. d. Ifarek in Haaun und Dr. Seblliter haben dieaao 
Tbieren werthvolle Monogrt|>hien') gewidmet 

Von besonderem mineralogischen Interesse ist das Vorkommen von Strontiauit in dem oberen 
Krcidemergel zwischen Hamm und irennsteinfurtb. Weisse Kalkuiergcl, welche der weissen Scbrcib- 
kreide Bbnlidi sind, trifft man bei Abane, Stadtlobn, Sfldlobn, Wesecke und Oeding, in Herden voa 
Dorsten, nn. 

Die obere sandige Ablagerung, oder der obere Quadersandstein und Quadersand, bildet 
die ansebnlicbe Hflgelgmppe der Ueard, swiscben Reeküngbaasen und Haltern, der bohen 

Mark und der Borkenbcr^;e, NW, von Haltern. Sie enthält zum Tbeil f,'anz dieselben Ver- 
steinerungen, welche im oberen Quadcrsandstciue der sächsischen Schweiz, sowie unweit Görlitz 
gelunden werden. 

Die hier genannten Schichten der Krcidefonuation spielen bei Bdiacbtanlagen , welche dieselben 
au durducbneiden haben, ehe man in das Steinkohlengebirge gelangt, wegen ihres oft sehr bedeutenden 
Waasergehaltes eine wichtige Rolle. Der WasserfOhrtmg des Grünsandes von Essen ist schon gedacht 

V. d, Marek: Foiuiüti li^cbe, Krebse und Pflanzen aus dem I'latunkalke der jongiten Kreide in Weitpbaicu. 
{^latoHtograjihicxi, XI. 1. 2.) 

a. 8chlot«r: Die nakraraa DanqHidBa der Saami- oad CnunumMldimini WM^halcu. (Zotichrifk der 
dcnlMlMa |fi«l. G4S. XIT.) 
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vordea; es macht aber namentlich aach die grosse Zerklüftung des Pläners denselben den WuMm 
leicht zugänglich und erschwert so die Herstellung der Schächte, welche zugleich nicht selten Wasser- 
eotziebungeQ aus den Behältern der Oberflüche in Entferuungea toq einer halben Stunde und mehr zur 
Folge bit bdenen ist, nMih Lottnar, nicht das guse OeUet dn üliMn mit Wamr dmtlitriitkt, 
■Ondern die Wassermassen bleiben auf einzelne Theile des Gebietes beschränkt. (Nach Lottner.) 

Zur Sicbenuig vor Wunerandraog soll daher vorschriftsmääsig unter dem Mergelgebirgc ein 
PfeilWTOB lOLiditer HüIib nDWiritzt atdm bleiben, dodi kommt man dieser Bestimmung nicht immer 
wntiidl nach, wofern die Ober dem Kolileiigebirge lagernden Schichten sich als weniger wasserftlhrend 
herausgestellt haben. Den Was-serandrang zu verhüten, soll ferner der Schacht durch das Mergelgebirge 
hiudurch ausgemauert und wasserdicht sein, indess begaflgt man sich in der neueren Zeit zuweilen auch 
daait, Bur m den wasserfahrenden Sebiehten des MergetgeUiges dofdi Ebdegen von Slsen(ing«i und 
Dichtung mit Ccmcnt das Abschneiden des 'WasRers zu bewirken. Wetterschächte brauchen vorschrifls- 
mässig nur bis in das Kohlentiötz zu reichen, dagegen gilt für die Anlage von Förderschäctaten and 
^tofln di« eUge Vofsebriit 

Fast alle aus dem Pläner und Grflnaude stammenden Wasser und Quellen sind sakhaltig. 
Zuweilen steigt der Salzgehalt einzelner Quellen «o hoch, dass dieselben als Soolea verarbeitet oder 
doch zu Bädern benutzt werden können. Ks scheint, als ob der Salzgehalt dieser Wasser nach Osten 
bin flmdime imd ndt ibn die Zshl der nr Verubeitnng geeigneten Soolqnellen, Uber welcbe eine 
Schrift von Huyssen: „die Soolquellen des westphälischen Kreidegebirges, Berlin 1856," (Zeitschr. d. 
deutsch. geoL ües. Bd. VII) die gewOnschte Auskunft ertheilt Far den Betrieb der Gruben ist der 
Sftlagelttlt der Wieser mseerordentlieb bdletigeDd bei Speisung der Dampfkessel, in denen naeb md 
nndl eine Concentralim und deninüch^t eine Ausscheidung von Salz eintritt (Nach Lottner.) 

üebcr einen grossen Thcil des flachen Gebietes der Kreideformation verbreiten sich noch dilu- 
viale Schichten und Alluvial-Bildungeu, die auf der von Dechcn'schen Karte gleichfalls Beräck- 
aidttigang «rfldiren beben. Die enteren ebenen tinsdae Vertiefluigen im Gebi^ der EreidcfoiOMtien 
in einer ähnliclien Weise ein, wie der Gransand von Essen sich gegen die Ansmucbottgen des darunter 
lagernden Steiukulileogebirges verhielt. (Vgl. Lottner S. 45.) 

Man bezeichnet jene diluvialen Schichten als Fliess, wenn sie aus feinem, sandigen, mit Wasser 
durchdrungenen Lebm bestehen und durch ihren Wassergehalt schwimmend werden; man nennt sie 
Grand, wenn sie aus Geschieben verschiedener Grösse gebildet sind. Dem Alluvium gehören die 
.Baseneisenerze (Sumpferze, Wiesen- und Morasterze) an, welche vereinzelt dort vorkommen und zum 
Tbeil mit «nf SIsen verltOttet werden. 

Bchafs tit's Abbaues der we«tphStisr1;!!:i Sf<'iQliulii''nf<'IcIpr l>raatzt man Bremaberf^, wck-lic nach Mittheiluug-ni do« 
Uemx DirecUir Baum 1er zum Tbeil 90 Lachter Lang« enreicheiu Sie wm-den von deii Tcrschiedenea Haaptsohlen aus ange- 
legt, deren «enkrechte Entfernung ron einander achon Ta£ XVI bexeichnet worden isL Das Kohteogebirge seibat ist ao 
Wmmt sehr «nn; die im den Schntn d«r aae 4em KnidegeWig» in danelba geiaageaden Wanv aaiawendenden Vonidila* 
manngciA «ii^ trtBttt hermgAiAm worfon. Vfit dsiftn taudbcD Ucr aar nodi UUolllfaB, dm aadi awei teoadbait« 
Qrubenfelder durch Sicherheitapfeilcr vüii jcii piiits 10 LathKr Brcitp frcinnint wordcti nassen. Kur wenn sieb die Beaitrer 
jener anfp«n»>ad#n Frlrler b«zßt;lii h der Wusserhaltang veremen, iat ein eiusntiger äicfaerhdtBjtfiüler too 10 Lachter Breite 
gestattet. Fiir d'.-T. \bbim de- Kohii aelNQMtiM iwd siitatr EiaeseläM itt wtiqpItliliiihMSlMilnUtBgdniie Anden beianien 
MDÜmagcn und Verleibungcn ttati. 

8. Dfti fltelikehlengebirge bei Ibbeibirea. 

«Hein «tf. XVn.) 

Wir verdanken ancb die sieb bieraaf besiebende FlOtikarte nebst Profilen dem kgl. Ober- 
Bergamte in Dortmund, während die nachfolgende gedrängte ParsteHnnft einer ans^führlichen und 
grfindlichea Abhandlung „Geognostische Untersuchung der Umgegend von Ibbenbüren, von Herrn Ileine 

2B* 
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in Dortnimd^ ■) und tan Thdl «iwr Mheren gediegeneu Arbelt des Herrn W. v. Velsen entnommen 

worden ist, die sich in den Arfon des westphälischen Oberbergamts von 1854 nipriprfrplegt findet. Mit- 
tbeilangen, die eich auf die Beschaffenheit der dortigen Kohlenflötze beziehen, wurden uns durch Herrn 
Bergdirector Blamier in Dortmand erttieilt EiDe grOsso« Amcahl oigudBCber Uebeneste vaa dieeen 
Steinkohlcngcbirgc hatte <\p.r Verfasser Gelegenheit, ia den sdiOnen SanmtaDgeD des Henn an^tanann 

von ßöhl. damals noch in Hamm, zu untersuchen. 

Das Ibbenbüieaer Koblcngebirgc, dessen Längen- uud Brciteu-Äusdehuuiig auf Taf. XVU genau 
besdchnet ist, bildet ein Plateau von ellipsoidischem Umrisse, das sich in seinen höchsten Fanden ciici 
800 Fuss über die Ebene erhebt. Gegen Nord, West uud Fifli! steigt e« uruuiltclbar an? (Jiescr 
empor, gegen Ost dagegen hängt es« wiewohl noch immer scharf hervortretend, mit dem Usnabracker 
Hflgellnnde zaaunmen, «elehes doi westtieben Thcfl des Zwisehennunoes zwischen der WeBerkette und 
dem TiMitüburgor Wnldc ausfallt. In seiner gcijtmniti n Ausdehnung ensclicint dieses Kohlengebirge als 
eine durch zahlreiche Spalten senkrecht zertrennte Platte mit einseitigem, vorherrschend nördlichem und 
fladm SdiidttenetoMl, die von t/tner arsprflnglich weit grüsseren FUche losgerissen nnd Ober jangere 
GeUrgnchichteu emporgeschobeu worden ist. Glieder der Dyas, der Trias, jurassischer Formationen, 
sowie auch tertiäre Schichten lehnen sich mit ^tark verschobenen Schichten daran an. Herr Heine 
schildert die Lagerung dieser Gebirgsglieder als äusserst complicirt, da namentlich in der unmittelbaren 
Umgebung des Kohlengebirges meist nur abgerissene StAcke der versdiiedenen Formationen in so mannig- 
fnchcm Wechsel an die Oheiflächc treten, f\af? mm dieselben Imin UDtencheideD kann, oline die Beob- 
achtungen auf einen giüs^cren Gesichtskreis auszudehnen. 

Indem wir bezaglich dieser jflngeren Oebilde auf Heines trefTHebe Abhandlung Terweisea 
mllssen, wenden wir uns dem ^^teinkohUiigcbirgc specieller zu, dessen Ziisarnniensctzung und Lagerung 
gerade durch v. Velsen eingebend beschrieben worden ist Seiner zuerst geltend gemachten und später 
auch vou Anderen als richtig auerkannten Ansicht, wonach die obersten, Ostlich von Mettingen auftreten- 
den, mdMnwflrdigen Fl6tze im Hangenden dci^ Frnii.:jlotst\> nicht zu der eigentlichen Stcinkohlenformatioo 
gezogen, sondern vielmehr mit dem Rotliliependeii oder der Dyas vereiniget werden, ist sowohl auf der 
Flötzkartc als in den Trotilen Kechnung getragen worden. Organische üeberreste, welche diese Ansicht 
nodi weiter Iwgranden konnten, scheineii bis jetzt nocb aiebt io Ibrer Nlbe gefimden worden sa nein. 

Die untere kohlenffihrende Etage von Ibbenbüren wird, abgesehen von den Steinkohlen- 
flOtzen, von meist hellgrau gefiirbten Conglomeraten und Sandstein zusammengesetzt, gegen welche die 
in der Kegel nur in der uamittelbtren Umgebung der Koblenfiötze vorkommenden, gewöhnlich sehr 
M&digen und glimnierreichen Scbiefertbone littt gänzlich zurücktreten. Er^ im Liegenden des GMcks- 
htirper FhUzes scheint die^c Zu.sammensetzuiip i-ich der durch vorvaltendcn reineren Schieferthon aus- 
gezeichneten und in dem Ituhrbassin berrächeuden licgei zu nähern, wie dies die mit dem llzölUgen 
im Felde des von der Ueydt-Scbadites im liegeadeii des OtoeftsBirfer Jlüdre« angesetzten ISO Lacbter 
tiefen Dohrhjchc pemachtnn Erfahrungen darthnn. ..Wenn, was gar nicht wahrscheinlich/' ßhrt Herr 
Heine fort, „ein ursprünglicher Zusammenhang zwischen diesen beiden Ablagerungen besteben sollte, 
80 würde die IbbenbOrener Partie die hängendste, in jener Gegend noch nicht aitfgescblonseiMi 
Abtheihing der Steinkohlenformation bilden.'* 

Folgende in der Sammlnqg dei Homi voa BOhl in Uum be&idlielMn fflaam «tu der StwakoUaDfoniiMloii rvt 
Iblwiibuea kQnmn tm Enisdiriduag dtanr rtafß fUMM «inen Beiing IMhn: Cbtenjira* vuniatfiniHÜ Sdil., C. OUU 

I?ft . C. appraiiii.niuy Sthl., Equitttilf s i nfuntlibuli form i s Br. ("im Itionigcn Splikrosiderit), SphfnojAi^lH}/) t,i,'irgi- 
Htilam Bgl., Spheiuij/tut» coralloultn Uutb., XtMroptfris aciitifolia Bgt, AI fJt.rimta ijf) Bgt„ jV. Lotht ligl. ea\l 
Ci/cliifiteris trichoma noitlf» Ugt., Diiiyopteri^ {ifm/piutrti Gulb. und D. Huffmanni F. A. Kiim., C^nt/teiU^ 
arbortDcem» SchL, C, VamMitantu» Bgt., Aiethc^^erüi hn^iUidis St., Sagtmna obovata St, (im gcUdicb* weissen Kohlen- 



>) ZciLschrift der deutschen geoing. Ucä. in Berlia. XIII. i^ui. — Auch in Tettaadl. dci natwh. T«tu« der pnou. 
Hheiniande u. W ejtpbatm. )i>. Jaiutf^ p. 1U7— 'iU. Boaa, 
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niditein), Sigillaria eyciöttiffma Bgt (la dar KoUe des FlOtsM flothoell, des Beust - Schachtes und nach A. HAmer auf 
dem Alexander- Flötie bei Ibbenbflreu), .^iV/. ocuUita Scbl. i <nhiciitun,i). .siir/mana t-irot.Ie^ H)ft,, hcsondprs im Liegenden 
des OladulHuger Fl&tzes, der aJs Artiäa beschriebene Markcylinder und jener in rielen Kohlengruben Deutscblaads, Irlaads 
und «ikndHlidldi auch Amerikat nidit mUnm JHil^i, Offrtmjfte» Ä.mm»nU QV. 

Ultar Am«! JMtniMi tind allerdings die gesperrt fadradcien Arten einer der beiden obersten Zonen der Stetn- 
iMUmftnnwdbB Tommiwaln eigen, auch komroen andere, wie Spheitophi/Uum tmarf/üiatwn , Calamitfn apprarimatus und 
Cyatiteites art>ort*crH» darin weit hiulijrcr vor. ril-; m ti. fc-ren Zonen, wäbreuii Sj,l,>-iiiij.ifr"' . 'irttlUi'tk-. nw\ die SigiUaritn 
gmät in dm ieutaren gewöluolidier sind. Sieber werden auch hier fortgeaetzte UDtergnehnngen gerade nach dieser fiichtuag 
klB dl* aofli ai «fludiiBidt ««Um AalUiiUff Magea. 

Oll ninn einon dircctcn Zusammeubang zwischen dieser KoMonablagerung iin nrirdlichen West- 
phako mit dem stidlichen H&uptkohlenbeckeD Wes^tlwleos jeioals uftcbweiseu wird, scheint nacli den 
froheren ErOrterangeo ttber «U« Entstebiiiig ¥on Kohleidageiii vemg«r «abiMheinlieli, d«Diioeb aber irird 
man hier voh) von einem nördlichen QegenflOgd sprechen kSonen, welcher wegen- der grösseren Tiefe 
des ganzen westphälischen Beckens in seinen mittleren Thcilen zwar schon ursprünglich von dem sfidUch 
gelegenen Flflgcl getrennt, doch gleichzoitig mit diesem zur Entvickelung gelangt sein mag. 

In der oberen ssr Djas gehörenden Etage kommen (Dach Heine) «mser SanA- 

steincn und Conglompratrn, welche von denen des kolilenffllircndon Systems wenig abweichen, 
durch WecbselUgerung mit jenen verbundene feinkörnige, gewöhnlich tbonige, au der Luft ver- 
hSrtonde, rOttdich, gelb-grau bis grfinlich-grau gefärbte Sandsteine vor, die namentlidi htA Mettiogen 
durch Steinbrilche aufgesclilossen sind. In Verbindung mit die-en Schichten finden sich vielfach dureh 
Bohrlöcher, Steinbrüche, Brunnen und natürliche AulVchlüHse liekanate, kirschroth gefärbte, fettig anzu- 
fablende Schieferletten und Schitferthoue, letztere oft auch blauioth mit gelbgrauen Flecken und Streifen, 
ähnlich wie bei den bunten Mergeln des Keupers and honten Sandsteins. Das Liegende dieser Schidilen» 
folge bildet überall, wie von Teleen nShcr angibt, ein gelber, fettig anznfllhle&der Letten, von beden* 
tender Mächtigkeit. — 

Nadi Heiner Dantellnng bietet das Kohlengcbirge von Ibhenhtren in seinen Innen OberaU 

das Bild ehier im starren Zustande zerrissenen Masse. Idne grosse Anzahl bedeutender steil meist nach 
Ost, seltener räch West einfallender Verwerfungen, von unziShligen kleineren begleitet, ist schon durch 
den Bergbau aufgcsclilosscn worden und es ist nicht zu bezweifeln, dass, wenn nicht alle, so doch der 
grOaste Theil der meist der kleinen Achse des im Ganzen elUpsoidisch gestalteten Gcbirgskdrpen parallel 
laufenden tief eingeschnittenen Thalschluchten die I^Age von grösseren I)i^^lcation^sp;llten schon auf der 
Oberfliche anzeigt, wie dies die Erfahrung bei vielen derselben schon gelehrt bat. Ks ist augenscheinlich, 
Ohrt Heine fort, dass die bedentenderen dieser Verwerfiragen hn Vereine mit den die Bergptette nach 
aussen bej^renzenden ein System sich rechtwinkelig kreuzender Spalten bilden, deren gleichzeitige Ent- 
stehung sowohl hierdurch als auch durch alle übrigen dort zu beobachtenden geologischen Thataachea 
erwiesen wird nnd mit den Erelgidasen sasammenflUit, denen das von der Veaeikette tmd dem Teuto- 
burger Walde eingeschlossene Hügelland überhaupt sein Dasein verdankt Das Kohlengebirge selbst ist 
durch dieses Spaltcnuetz in viele kleinere und grössere Stücke zertrümmert worden, welche je nach der 
Verschiedenheit ihrer gegen^eitigeu , durch jene Katastrophen herbeigeführten Lage auch Unterschiede in 
der Meblang nnd Keigmig der Schiehtm adgen. 

Unser Gewährsmann weist endlich nach, dass die Ereignisse, denen die äu.sserst gestörte T.agerung, 
welche sämmtlichc in diesem Gebiete anftreteudea Formationsglieder mit einander gemein haben, erst 
in sinsr F»riode statlfefludsn haben, In «dehsr die Sdrichten der Jnrsftnnatlea achen voUstlndig 
erhirtet «ann. 

Man unterscheidet in der SteinkohlenfomMtiott von Ibhenbflien folgende FlOtie, die von unten 
nach oben geordnet sind'): 

■) TgL andi Caateodjek, gMgn. ttiiia aaa 4 andwMiL DanMcUaad, im LodMid a. BNaa's Jalnh, 1668. p. 81. 
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I) Flau DreckbanJc, 13—15" nUMf} 
i) «ja nouclMn, 9" m&chtig; 
«) FHMt BmHiMxmk, 12-28" mftcbtig; 
4) Glütithitrger Flött, 86 -40" Blditig; 
6) ein Flötzehen, 2V,— S" mldlig; 

6) DkktHi^ryrr Flut 3 , 50 - T,^" mirhtig. icd. 38—46" 6«rginUtel, die et in mahn Lagen treDoen; 

7) AUxantkr-Fkds, 44 — 40" michtig, von dem durch Bnuidtcbiefer eioigo a^wAdM KoUe&idiiehten abg** 

cweigt werden; 

8) FkttmU'FIdtm, nad iwar; 

noW ini TT iMmfUtit, IS-^M" daiDber ein Oesteinamlttel Ton S4 — 310" mkchtigcm Schiefpribun; 
rhtttedl- HauptfIMt, 100— IM" m, Jadoch äutb Biaadiekieto ia eiae grtMen AnaaU von Sehkkt« 
gctheUt, fthnUch dem SdddrtHiInlUOlaie M jSvUkaa; 

9) FlöU Fraiu, 16 — 20" roicbtig. 

Das mäcbti;?'/'' und zugleich reinste dieser KohlenflOtzc ist das Glflcksborger Flötz. Dasselbe 
enthält in seinen we.süicütiu ibeileu m der Nähe des Schachtes Pommer Esche meist eine magere 
Kobkb uttind ^ewlbe aArdlieh von Ibbeobflrea und von da an in östlidier Bichtung überall ab Fett- 
kohle auftritt rmgckcbrt bat man bei dem Flottwell-Nebenflötze magere Kohle verwaltend In 
seiner östlichen, Fettkohle dagegen in seiner vrestUchen Erstreckung nachgewiesen. 

OCfoobar twbea auf diese Toncliiedene BcMhaiimlwit der KoUen in dteaem Temk die ialil> 
reichen Risse und Verwerfungen, die es durcbsctzen, wohl den grössten EialbnS anagelbt,,da die 
allmäbUge E"*fl"""^ der Kohlen durch diese befördert Verden mosste. ^ 

Dan AtefeM dar IbbeBbOrener Sfaiiilceblen ist die aa don sadlidwn Bande dieaes nateai» 
flwdanbnde Eisenbalin tob lUieine nach Osnabrück günstig. — 

Wie uns die geognostische Karte des llcrrn von Dechen, Scction Tecklenburg, belehr^ 
fällt in die Verlängerung der Längsachse dos Ibbcnbürcner Steinkohlongebirges der südöstlich von 
OaaabrQek sich ausdehnende Bergzug des Hflggcl. Derselbe bildet, wie schon von Andern mehrfitdi 
gezeigt worden ist. auch in geologischer Beziehung den nächsten Atiknäpfungspunct an jenes Terrain. 
Unter der Decke des Kothliegenden, welches den Huggel zusammensetzt, hat man hiernach am Heid- 
born bereila die wirUiehe SteinkehtenfiinDatien nadigeirieaeii, wieweU es bia jetst aoeh iddit gelangen 
zu sein scheint, auch StcinkfililenflRtze in ihr nachzuweisen. Dagegen ruhen an dem ganzen nördlichen 
Abhänge des Häggels auf dem llothliegenden die Dolomite und fiisensteiulager der Zechsteinformatioa, 
deren Vorkonunet niebt nnr mit jenen an dem SOdrande des IbbenbOrenar Steinkoblengebirges, sondtt» 
auch mit dem bei Hergaa and an der Hommel am Sfidabhaoge des Tharinger Waldes grosse Aebn1idika.t 
haben dOrfte. 

S. Der PMkeis bei Ömbiflek im KlkigTeiehe Inwmr. 

Ein weit höheres practisches Interesse als dieser kleine Gebirgszug beansprucht gegenwärtig 
der Piesberg eine Stunde nördlich von Osnabrück, dessen Stcinkohlenbergban , ebenso wie jener bei 
Ibbenbüren, bis in das 16. Jahrhundert zurückreichen soll. Derselbe bildet nach W. v. Velsen eine 
hat freBicgnnde, langgeaogene Kvpt» mit fladwm Abfeilen nacb Nord, West nnd SBd; die sieb bis an 
61fl Fuss über dem Meere (= ca. 420' über das Hascthal) erhebt und nur gegen 0-t steil abge«-ehniftcn 
ist Bei einer Länge von 900 Lachter (in Ii. 7.) beträgt sane grösste Breite ca. G50 Lacbter. Derselbe 
genäse Bericbterstatter betraditet den Piesberg als einen nach drei Seiten bin gesdilessenen Sattd des 
Kohlengebirge», der nur gegen Ost durch eine Verwerfung geöffnet ist. Um ihn herum lagert bunter 
Sandstein, auf diesem Muschelkalk. Nach ihm besitzt da.s Kohl eng ebirge des Picsberges mit 
dem.von Ibbenbüren sehr grosse Aehnlichkeit. Saudäteiue und Couglumerate bilden auch hier 
dan Hanptbestandtheil desselben, nur sind sie noch fester als dort und von einer mehr grauen Farbe. 
Oeg^n diese (iesujne treten aurh hier die Schiefcrthone fast ganz zorOck. Die hier g ewon n enen Köhlen 
sind sehr fest und mager und zum Xheil ein wirklicher Anthradt 
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Die dnrch Herrn t. Velsen erwiesene Idmütlt der KohleoflOUe im Pleaberg mit 

Ibbeubüren ba^irt auf nachstehecdea Vergleichen: 

Plesberg; 

Oamnicrdi . . . 
ly, Ltr. feinUfiiigvr 
— „ V, — 3' weissgunr 
Sandstein. 
Conglomerat. 

SMMte ti n und CoBgl«mnt wechMlad ...... — 

nUä BCMfafm, Ca. FKtt der (?) 0^ «— M" 

FlMs JdkamtittUm, 80" m. . . Fiötx Fraiu, 18—20" m. 

Congloment . * . 

FiMi Mitulf 25" m., sehr ut^ndtiich und 
«bdrtdm oad S^ietanitlri ebuaktariart. 
< n MüAnügv Bwditaiii. 

rUHi Dmhänif, aus 12 ■■ KoWe. IV," Schief«, >4" 
1" Schiefer, 'J Überbanlt bestehend. 

90 — 90 Ltr. Sandstein und CoRglMMniti akkt im ■U^if^^C^ll■Wi^ 6—36 Ltr. Sandstein, 

6'/," Schiefer 3—8 „ SchiefcttiiOB. 

fiMi »MMMle, nU 31 " ObcriMitk. FMtti JinairfNV 00—40', tacL 17 Mi 
4" IbU» ud 0" üaUrtiBlc 39« Bwft. 

0' S" Sdiiciar 0,0— !•/, Lir. 

10 IM, Sandstein und Conghtaerat. 82 Ltr. Sandstein ud 

22" Scbieier, 6" Kohle. 62" Scbieftr 2-3" Kohle. 

1&V,„ SandsteiB mit «CRM flAiite 17.6 Ltr. bandst«» b. bm—wmib. | 

9*/,» BohtaAr 8'/. „ ^ditaiD. 

91" Kohl« ]HMbirftrFlettmäV—UftMe.fm 

•y»» Schiefer 2.2 Ltr. Schiefertfcni II. ' 

•22 ' Koblc 2 — 3" Kohle. 



14 - 7 Ltr. Sandtteiii and CongloiMrat. 
Hau BaMobt mf SehtflMlv 



0-4 Ltr. SflhMMhw («f SeMIttg). 
FtaUwia-Mui/Ult, 90—04" m. 



Em noch speciellereg Proül über die aui Pie^berge zu beobachtende Sdiichteufolge hat aaeh 
F. Ad. Börner (Denker und v. Uejw^ Ptiaeontogr<yMea, Bd. DL p. 15} noch den Ibm m Bern 

jun- Rcw'OrderiMi Mittheilungen veröffentlicht : 

a. Düurialsand, 26 Ltr. mächtig (im ]Iasett<»Uii-Mttndlocb). 

b. Zerstörte WriWUti alt Lilai . 

e. Sdikifor ...... 

d. 8«iiditem 

} p, Schiefer 

f. J>chiefer (verwittert) 

g. Sandige Schiefer .... 
^ h. SandMeiB ia pmltela AInoadonmg 

, <• ' 
' k. 
1. Orob« 

m. KoUcnsa 
n. Schiefer 

o, 

p. OrobM CoqgjomMnt . . . * . 
q. n6ti JUMUh m (U«r Mdrtt Sdrfefer, we^sn 

StPÜcn 4 — 8" Kohlo .... 

r. SrhietfT 
s Ssn'iHtPin 
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V. Koblenscbiete .... 
w. KoUensandMiii .... 

%. 8cU«f«r 

y. OoBfliiiMnt 

z. Kohlensfhi«fpr .... 

a'. FlöU M<«ei 

(Auf der oberen Sohle dei 
SoUm bis 16' 
V. ScUcfer . . . 

c'. Sehr fester Sanhtabi 
d". flCtz Ihribänlte: 

1) Milüfrc Sc)iief>2r 

2) Oberbauk 

3) Bergmittel 

4) Mittel biak . 

5) Berprind 
('■) Unterbank . 

e'. Milde Kahlensdiidl» 
f. Schirft-r .... 
g'. Satidgteio . , 

h'. Sthicfer . l'/i 

i'. Sandstein .... 
k'. Conglomerat (sehr grob) 
1'. Sandstein .... 

m'. mm ZtoeiMnke (fettore Kohl«): 
I ) Oberbauk 
2) Bniniltd 
9) UaUriiMk 

n'. Scbicfcr 

0'. Saudüieio ..... 
p'. CongloDierat . . « ■ 
q'. äudttcü .... 
r*. ScUafer 

f. Schiefer 

u'. Sandstein .... 
V'. Schiefer . . , , , 
w'. Sandstein .... 

^ (x'. Schiefer 

7'. Floti Ap<a«N7 J . . . 

Z'. SclÜof.T 

FlOUt AwtUtnij U . 

Ueber du Vorkommen der org&oiscbea Uebeneste tbeflt BSmer «. g. 0. Folgendes nüt: 

Fl5t2 BänUcdxtn hat noch keine Pflancen gdtatet 

fUb J4iAaiHM«f«(w cBlhik Lifidiodmart»^ SÜgmiirim nA MmciUiMilidi die Sitilkinm, nhar kum Fami 
Flute JRItf«! tOeet im fTugenden lanpMtebfidi Ntmrepltfit «tata rmi Ammitaria, ndi LifUMmirm 

»rien: Dictj/optfri» Ufiifmanni kumiiit sflton vor. 

Baä Hangende des irl^tztw JJreibankt ist der reichite Fosdort und kommen hier fast tti'"'ntti''h» Fwreaf 
auch Sphenopterif Huninghauti und lüttjfOfttrU Hnjtmmuii lilfl|B m; nHh «Im 
IfttMtcnäOg«! bat licb Uar gefunden. 

taFMiM JMMMk aiad btate mr 41* andi In 
torgekoimneD. Die LaMHiB, mIAa BAB*r 0. & 48» th. vm. 1 18 ili 
TOB Sigdlarien. (.G.) 

Börner*» BeschreHmDgeD uid Abbildungen aller ibm tm Fieaberge bekumt gevoideoeD fin- 
den FliansenreBte gestattet ebie genanere Ebuieht in dJeadbeo, weldn nadi Uotaen TenefdiaiaMD 
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mUtrlich nicht in^^Iich sein wflrd«. Wir geben im ifanen Mer eiiM UbelUriKbe U«beraidit, mit dnigfln 
kritiMben Bemerkaogen: 

a) Kamille Kquiseitutat oder Schaf tbalme. 
1. CMimilM Nuilotci Ugt. Piesberg und Flölz Flottwell bei IbbcabUren 

S. „ CitU Bfi. Flois Oreibftiik« de* Pinb<i|e«: GlQcksb«iiger fiftiz bei IbbcabBtw. 
8, w eaaiatfinif» SOä. Einig. 
4, w ofiproximaha Sehl. 

b) Familie A»terophi/liit«e oder Steruli&lu«. 

u. ten^Uu^ R. and MNwtanii minIImm Lindl, nod WaneliMdM dm AncropMlilCD. 

7. Anuuiarta iongifolia Ilgt 

t*. .. »phrnophi/UoidtK /euk. • 
W. äjiAmofiAyMiMi MKHi^iiM(«ai Bgt. 

10. „ OMtriiycM lUm, - W«biw±«iilich nw UM UdnhiitttriieAbiBdm 

Kitkx. Mon. dea j^pAeiMyAsaM« d-BuoKi Bimdl«*, 186«. pl. t. l 8.) 

11. t, «Mv'u'' n^t. 

c) Fftnilie Ptlicee oder FMreit. 

12. Sfhtwuj^« Hofnin^umi fiKu Hinac «ber fewShididk eehleelit «rhaltea. 

15. „ PaijfHüttfkM Rta. 

14. „ f,i..fn!'in^ KÖB. 

16. „ nerviwi ligU 

16. pumlln IWm. 

17, M iMlttjpra Gera 

15. n jmyHlarw St. 

l'J. „ pnOf^H^^» Röm, — Scbliesä« sieb an die vorige yVar. Hammtdaria Oittb ) an. 
20. „ ror(i/?o((/M Outb. — Diese Art Iuiqd kaura mit t. Gutbier'a S|>ed<!8 vereinig werdea. 
SL „ 'ii<s,_: t,i Bgt. MT. jMicta, 
SSl „ yrueilU Bgt. 

SS. „ eNvvitylto Böm. - Waid» «ü AhOi^Hrit Fhdim«t Sdil. «keniuliun. «m di* Fiedütte u Ibcer 

Beeil Hiebt bcrzfamig tfino. 
M. Sthitopterut fUei/bnti» Omb. sp. I-lOte Drtfbliike des PieabeigM. — 'in SA. OuMiriam Vnel. m äkbua. 
Sk (^fdepttrit trUhnvMinoi'h's n^i u. Orrmari St - Picsberg und Fltts fiaddieli bei Ibbenbim, — Dien Fem M eis 

Bftiol^cder der Sturoptens Lothi Ugt. 
2K. „ orbiculari* Bgf. — Dorike (leidtfUle dca SpinddMait ( 
37. „ ptlMa HOB. 
SS. »«mnfUrU fiimom 9L 
29. „ «eiifOWfo 

„ orhirvlala R&n. — Sdieint der Kerration nach eine Cijdopttria zu («in. 
81. „ '/i7tf(( llciffm. Ilinüh; am l^'irsliprgp., I>i'i IbbrnbOr«!! in dem ächaflMI|gef 

32. Dictpofterüi UuHhmhiu ROm. Piesbei-g uud Ftüu Budibolz bei Ibbenbaren. 
3B. ^ iSrA«ucA;fni Hoflinann 182Ü {SagtwapUrU atai^ua Q<>pp.y, 
84. cerdoto Ugk Pieeberg vod fl«u Bucbbolt bei ibbeabomi. 

66. OdttitopItriM ttmmH» Rfln. — Emu eiMh n einer andtna Ctanuf 
Sfi ,, «hhtmjifMia BOBt.' 

a7. .iicMof'tm« urtiphglla Bgt. 
88. „ (i7vinna(?) Schi. 

69. „ SerU Bgt. Fieebeig oad FldU tiacbboli bei IbbeabAreo. 

40. « fUniiU» Bgt. 

41. CVoAcike jAiaweNe Aitis. 

4SL „ iMntiatw Bgt. 

48. „ un<<ii.i Bgt 

44. „ or^xyr«*»,«»»« Schi. Selteu. 

45. nUmervosu» BAm. api ^ Oer NecfUiM iMh eher m M m ltflir k m 

46. H «•UofHf Bgt. 
d(J. . » terme Met 
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Die SMinlwUeulwckea Wc«I|i1m1mb, am ftaabciga l»i Onatettck in KMinicbe ÜMDonr 



d) Lftofoiimetae «der Bftrlapp«. 

48. Z^eqwdüc* Mla$«Mi<lM St. 

49. JjtfiiMkmlron ti: h..t-„num si jnJ i!as hiena fdUlii|a ("nklublatt: l^iMiyAjdlirai liMicMliifiNi LiadL 

60. w (j.^iiiili luji'Hft Köm 



Kr. üü, 51 und 54 werdea iiuch spvcicUer aiit LepifhäendrM tUgatu Terglichen 



61. HvffmaHHi Bbn, 

tu. n eie)/atu ä<. 

ei. „ auuißatum Ritn. 

H. „ PofffHMf hfri RtaL 

U. n TiartHufii Uiiiu. 

90, „ l.ttii'itaiu Knill . i.uhr Itr-ii snf (l. iu fl >13!C Mittel dfs I'icsberge«. 

57. „ uHiitiiittum y :') , »ul dem Fiöue .{uhaunes des Piftibergiü. — Kiue An^idiari«. 

hi<. Mra-jonum | V ) St., auf dem Klotze Mittel des KMbai||et. 

GO. Lqtidottnbtit varüMlit LintU. Kruchiührr >:>:nr^ I,rj>i>l<.ihn'irm. 

6) Sigillaritae oder S i e g e I Ii a u ma. 

601. ^^lAform «<r«j<<)i B^l. 

61, K »iiMufo Kuin. 

62. „ puhhfUa St. auf dem FUttH lohiU]i. 
61 n cytto((t>Ma St. 

64. , GfMbaM BAd. 

65. ,, OrffHiiiim (V) St. 

66. murali« Euw., auf dem Klotze .Miitel. — blatter ron StyUUina {l'oadte» hngitnimus Rüat.) 
9t. Stijpiuiria fietidt» Sgt- — ' Vgl. die frOtacB Bcmcriatagtn fttar dina AiL 

fj Xctgttrathift. 

66. Cwdetitex pi i >u'ii>ali» Oem. 

69. Notffgerathia iwi.icrii iM Gü , auf dflm FJBtaa ZmibAnka dci FiCtbcrcM. 

70. „ jiaimmjitrmits Gi. 

71. „ fultnla lii>iu. 
78. Vwrfolitr< ■!i\;!'hH<i Köm. 

Auä dieser Uebersicbt leuchtet Jedeufalls das Vorhcrrscbeu zahlreicher Farrenkräuter ia 
diesem SteinkoMdagebirge vor, wie dlea liberal I in den höheren Etagen der Steinkohlenformation der 
Fall i«-t, und es wflrdcn die wcnippn, ^tJtn Tbcil neuen hier ppfiintlrrrn Sigiüarien in koincni Falle den 
aus den Lageraugävcihältnisse» gezogenen skblttsseD Qber die Cileichstellung der Flotze des Piesberga 
■lit jenen tos Ibbdublinii biiHlenid bier entgdgcntnlai IdJinen. 



4 Di« WlM6tk6kl6 «to W«ftM6äk«bl6 Mi4w66tIieh6B DviMUmdi. 

(«HM IM. xmi 

Wold inuss es scheinen, im Anpfsirht tler ganz enormen Ma-sscn von Steinkohlen, welche West- 
phalcn beherbergt und zu Tage fördert, als ob jene meist nur schwachen Flötzc der jüngeren Wälder- 
koble in den benacbbarten GegendcD nur eine geringe Bedeutung bitten, und dennoch wird «of ihnen 
scliüii xit firraiuiicr Zeit ein /.iumlich ergiebiger Abbau Ivtiicbeii. r!< ^iiini dicM', wenn ainli nur 
ächwachcu Schwaizkuhlenflütze, tsowie die in ihrer ^'abe vorkouuiieadcD trefflichen Baus&adäteiae, 
naineiitlleb fir das Königreich Hannover und einige andere LSnder, bisher von sehr hoher Wichtigieit 
gewesen« und sie werden !sicherlich noch lange Zeit ihren Segen spenden können. ') 

Unsere gegenwärtigen Mittheilungen über diese Kohlen sollen mehr darauf gerichtet sein, einen 
Maassslab zu gewinnen, wie sich diese Kohlcninduätrie /.a der Steinkohleniudustrie Deutschlands im 
Allgemeinen verhalt. Wir legen den^lbcn die neueste «issenscluiftlichc Arbeit zu Grunde, welche 
Herr Oberbergrath Credaer in Hannover dieser Formation gewidmet hat „Ueber die Oliedemng der 

'j Vgl. eiucu Ueberhlick der gcoguostis' bi ii Vi rliiiltnisso dej Kdoigreicbs llanoorer nach ihren Beziehangen für die 
tecbniscbe AsweadoDg, too Oberbei^'^ JugUr in BaoaoTer. I» der Zeiuclwift im ArchitccMi» o. logmieai^ 
Vereioi {Ar d. K«aip. Emma. Bd. 1. 1866. 



oberen JurafunnatioD und der WealdenbilduDg im noidwaadichen DmtwIilMid, Prag, 1863*', mA werde« 
aus ihr uuti nmlercn monographischen Wwkea ond AUuuMllwigen dutjenlge berreriiebeii, «u geeignet 
echeiot, jeoeu Zn cck zu erreichen. 

Die geologische Stellung der ^HUdergrappe ist schon S. 4 und 8 bezeichnet worden. Sie ist in 
ibnn wesentlicliLO Theilen eine aus brackisclien und sttsscn GewUssern hervorgegangene Schichtcnbüdiing, 
die in der Regel zwbchen die obere Etage der Jorafonnation nnd die antere Etage der Kreidefonnatiim 

gestellt wird. 

Credner trennt sie in Alnf Etagen, die sidi in einer Refhenfolge too oben nach unten in 

foigender Weise charakterisiren : 

1) Wälderthou (Wealden-Xboo) oder Zone der Melaaiea, bestehend aus tboni^em Mergel» 
Bdiiefer mit Blnicen Ton Qrrenen-KaliHtein, 60—100 Fnas michtif, 

21 Wäldcrsiindsti'in (auch Deister- Saiidstaiii gciKiunf) oiicr Zoiic üer kohligon Abla- 
ge ruugeo, bestebead ans Sandatein mit tliouigem und saadigem JUergelscbiefer, bOO Fuss 
micbtig, 

3) Serpulit, oder eine durch dM hiufigu Vorkommen einer Wurmrölire, Serpula coacervata 
Blumcnbach auageaeichnete Zone, worin Kalkstein und Schieferthon wechseln, bis ISO Fuss 
miM:btig, 

4) Mandern ergel, nach der SW. von Hannover gelegenen &adt HQnder beoMtnt, rothe 
und grflnlich-grane Mergel mit Dolomit, Mergelsandstein und Gypa enthaltend, bia lOOO 

Fuss mächtig, 

6) Einbeekhftttier Plnttenkalk, oder Zone der Oorbnla n^taea Dkr., «n dflnngewblcbteter 

Kalkstein, unten mit Lagen von Kalkmergel, 300 — 350 Fuss mächtig. 

Die Etage 1 entspricht dem Weald Clav der KtipIiuniiT, Etayi' 2 diin Hastinga Sand und 
die Etagen 3, 4 uud 5 werden den l^urbeck Schichten Englands parallel gestellt 

FIto unsere gegemriirtigen Betradiinngen haben nur die swei obraen Etegen InterenM, wihrend 
die untcrrn KtaRPTi, in denen Mccresconcbylien und Süsswasserformcn RlcTchzeilig tuftretODi, einen mehr- 
fachen Wechsel zwischen Meeres- und Sasswasser-Niederscblägcu beurkunden. 

Die Ablagerungen der Wftlderfomation erstrecken sieh, wie iH« nach v. Dechen*e, F. R9ner*9 
und Credner's Arbeiten entworfene rfibersichtskarte Taf, XVIII orkeiineii vom noidwu^tÜrlieii 

Rande des Harzes bia an die Grenze Uollanda, wo sie unter der mächtigen Diluvial-Decke ver- 
ediwinden. In dieser Ober 80 Heilen wdten Verbreitung treten sie jedoch nicht in nnunterbrodieneni 
Zusammenhange auf. Credner hebt ausdrücklich hervor, dass dies weniger die Folge einer theil weisen 
Verdeckiui|j; ilerselben durch das Diluvium der norddeutschen \iederuno'. sondern vielmelir darch vir.sprnng- 
liche betichräukung der Niederschläge auf einzelne Bezirke, und zwar auf mehre von eiuauder getreunte 
Bnsehw» bedingt sei. 

Die spcciellere Verbreitung dieser AMageruntren i<t auf den scliönen Karten des Herrn Geheim- 
rath Dr. V. Deeben zu ersehen. Indem wir dieselben von West nach Ust verfolgen, begegnen vir 
ihnen zunächst in der Gegend von Bentheim und Ochtrup, doch sdieiaen stärkere Sandateinbänke 
und Kohleuf!rit/t gerade i» diesen Gegenden su fehlen, wenn nun auch hier und da Spuren von 
Kohlen gefiudeu hat. 

Gesteine der Wälderfornation sind nach F. ROmer') in dem ganzen zwischen Oerlingbausen 

nnd dem westlichen Ende bei Bevergern liegenden Abschnitte des Teutoburger Waldes als ein 
regelmässiges Glied vorhanden. Fast überall lässt sich dort anch. wie überliaupt im nordwestlichen 
Deutachland, eine untere kalkige und eine obere thonig- sandige Abiheilung untci-scheiden. Die erstere 
endiehit gewöhnlich in der Form fester mit S*rpnla coaeenata erfüllter Kalfcstelnhlnke (Serpulit). 

■) F. KOmcr, die junuuscbe Weierkette, in Zciiaehr. d. deuticii. geot. O««. Ibü7. Xi. p- 697. 
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Dit SiMBkaUtnIwdMk Wm^WiMi 



FitilMfci M Ouakoik in KSaigraidi« Utuumr 



Di« obere tbodg-eaadige Abtheitmig hat u vieleH Stellen in Vemodiserbciteii «of ScItimnkoUen Ver» 

anlasüiii)^' Rcgebfii und an einer f'telle. nilmlich bei Kirch-Dornbrrp zwisrhen HieJpfcld und W^rther 
werden sogar seit langer Zeit Kohlenflötze dieser Schicbteofulge in freilich nur beschränktem Maaas- 
8tabe abgebauet In Otrer gtiuen Entreckung von Borgholzbaoeen bSdet die Wlldergrnppe die 
nordöstlichen Abhänge der hoh^n Kücken von Sandstein der Kreideformation. Erst in der Gegend von 
Osnabrück gewinnt sie eine grössere Ausdehnung an der Oberflichie. Hier erweitert sie sich zu etoer 
breiten Zone, welche durch die Sandsteinpartie des Ddrenbergee in zwei Anne getilgt vird. Bei 
Borg loh geben die Kohlenflötze dieser Partie schon .seit längerer Zeit zu einem nicht anbedeatenden 
Btrf^baii Vciaulii>sung, und durch den in der Bauernschaft Malbcrgen unterhalb Oesede angesetzten und 
von dort bis burgloh berangeftthrten tiefen StoUu hat man deren Iteicbthuw noch vollständiger auf- 
geediloeien. Zvisdien Hagen md Ibbenbüren edutauflk die BHAng wieder in äsen tdUMln Straifen 
aiu Noidabhange der Sandsteinkette zusammen. Nahe bei Tecklenbnrj; sind nocb Spuren vou 
Kohlenflötxen darin nachgewiesen, und seibat noch an ihrem westlichsten i'uncte, welcher hart au 
der von IbbenbAren nadi HAnster fahrenden liandstrane liegt, wurde sogar nodi ein sdiwaehes KoUen' 
fliSts erschürft. 

In der ausführlicheren Schilderung der geoguostischen VerbälUüne des Teutoburger W&ldes 
durch Herrn v. Dechen*) die zur Erlintemng der 8ection«n Tecklenburg und Lübbecke seiner 

grossen geoguostischen Karte dient, wird S. 34ti bemerkt, dass an dem Strubberge bei Borgloh, wo der 
beträchtlichste Scbwaizkoblenberi^bau im Ikreiebe des Teutoburger Waldes stattfindet, } Koblenflöt/e 
bekannt sind. Von obeu uaili utiteu Üudtit die uachfolgende Keihenfolge statt: Das oberste Fiötz 
oder Dlekebank 24 Zoll stark, Schieferletten 2 Laehter, das zweite FlOtz 14 Zoll staik, Sebiefer- 
letten mit nimchclreicheii Kalksteinlagen 20 Lachtet, Sand-^tein '/» Laehter, das dritte Fl^tz oder 
Uberbank, 42 Zoll stark, aber unrein mit äcbiefermittel durchzogen, Sandstein 2 — 3 Laehter, das vierte 
FIdtz oder Unterbank. Darunter folgen Schieierletten und eine nllditige Sondeteinablageraiig. 

Im Allgemeinen ist das Einfiillen der J^chichten von Oesede bis Borgloh zwischen 15 und 20" 
gegen SW., doch wechselt dasselbe und steigt bis mi*' m. Am Strubberge bilden die Schiebten eine 
Mulde nnd der sadlicihe Flügel flült mit 60—79' gegen N. dn. 

Bezüglich des Vorkommens ähnlicher Kohlen bei dem schou genannten Kirchdornberg 
zwischen Borgholzhausen und Bielefeld berichtet v. Dechen (a. g. 0. S. 3S7), das=; zwischen den Hofen 
liouiauu und Griswelle viele Halden der Kohlengrube 1 ricdrich Wilhelms Glück licgcu, weiche hier seit 
120 Jahren (also gegenwärtig.' uy Jahren) zwei Kohlenflötze dieser Formation von 18 und 36 Zoll 
Mächtigkeit, das letztere aber sehr unrein, bebauen. Da dieselben aber vielen Verwcrfangen und Ver- 
knickungen unterliegen, so sind die Vcrbältuisse sehr ungleich und gar nicht mit dem vortheilhaften 
Bergbane am Stmbbevge bei Borgloh zu verglcidien. — 

Indem wir die Wälderforniation im Norden der Weserkette verfolgen, heben wir au- 
F. Ilömcr's Monographie: die jurassische Weserkette a. a. O. S. 701 u. t zunächst ihre Verbreitung 
in ter Ebene im Norden dieser Gebirg^ette hervor. Min findet von ihr auf dem linken Uhr der Wcuer 
nur I'uncte von beschränkter Verbreitung. Die wesentlichsten derselben liegen nördlich TM Ostor- 
kappein, xuniklist 100 Schritte nördlich von dem zwischen Osterkappeln und Venne gelegenen Colonate 
Hegerhof, wo man in einem Steinbruche die mit Cyrenen erfüllten Saudsteine und selbst eiu unreinen 
Kohlenflötz aufgefunden hat; eine ansehnlichere Partie an dem NO. von Osterkappeln gdcgMMD 
Hügel von Bohmte, über wehbt r; die von Osnabrück nach Bremen führende Liandstrasse gelegt i?t. 
Es sind hier diUmgeschicbtete gtuue Randsteine und sandige Schiefer entblöst, und man hat auf der 
Sodaelte de« Bügeb zwei KohlenflOtze von 10 bis 18 Zoll StUkB angetrofliDB, worauf ein KoUeaberglbatt 
in daa Leben genifaa worden ist 

•) Dr. H. T. Dcclicn, der TeuMbiuftr WcIdL la V«rhudL iMuliiaL T«r. d. piwiM. ft^-j-i^-J- «. «MpInleDa. 
IBM. Bd. Xlli. p. 831. 
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und 4t» WAldarkohle im nordwwtUdMa DMtMUwdt. 



An eini.cpn, nördlich von PrewMisch-Olclondnif gelegenen Puiiften, von welchea der eine das 
Stift Levern, der andere das Dorf Daitel trfigt,'), bat mau ähnliche ScUditeo und zum Tbeil aelbsl 
«in unreinw FVHx tod scbieftdiger Kohle bis 1 Fus iBidttig getroflho. Otoe dt» uferen, anf Tkf. Xl^ 

theilweise bezeichneten Puncte hier nennen zu wollen, wo man vergeblich Versuche nach Kohlen in 
diesem Gebiete unternommen hat, soll nur noch Bölhorst, SW. von Minden, EIrwähnong finden. Sand- 
steine, sandige Schiefer und ScUdierthone mit Cyreuen sind die Oesteine, welche den Hügel von Böihurbt 
zusammensetzen und dftnne zwischen diesen Gesteinen eingeschaltete SehwaixkoUenflötze geben auch 
hier zu einem freilifh rieht bcdputenden Kohl» ubcrgbau Vcratilassiing. Ocstlich von hier liegt mitten 
im Weserthale und südlich von Minden die jireussische Kohienzeciie Laura, bei welcher mit einem 
SdMtdte m 230 Fbm Tiefe da IS Zoll staricee KehienllMK engetnim verden tat. 

Auf dem rechten Ufer der Weser, fahrt Römer fort, gelangt die Wälderbildung bald zu einer 
weit ansehnlicheren orographiscben Gestaltung und zu viel grösserer MSrbtigkcit. ()('j<tlich vonüttcke- 
burg erhebt sich zunächst der schön bewaldet« RQcken des Harrel und darauf folgt dauu, nur durch 
ein Bachthal davon getrennt, der Uber 1000 Fuss hoch anstetgwde Bflckeberg, der mit £ut wagerechter 
Schcitellinip sich fast _*'/; Meilen weit bis Kodeiiberg fort erstreckt, (Vgl, v. Dcehen's Karte, Sertion 
Minden.^ Sandsteine, sandige Schiefer und ächieferthone der Wälderbilduug setzen beide liUcken aus- 
schliesslich nnemmen und aaf dem KerdeUUle des Rfdcens wird bd Obernkircben mid Stadthagen 
auf den in diesen Schirhtt'n eingeschlossenen Kohlenflötzen Act wichtigste Bergbau betrieben, SU 
wdchem die Flötze der Wälderbildung in Norddeutschland Überhaupt Veranlassung geben. 

Der Sch warzkohlenbcrgbau der dortigen Gegend hat seiuiu Umtrieb im Filrstenthum 
Schaumburg- Lippe und der On&cbaft Sebaumbarg. Die Werke sind gemeinschaftlich und gdiSireB 
dem kurhessischen Staate und dem Forsten zu Schaumburg-Lippe Ein Privatbergbau findet nicht Statt* 
Ks wird nur ein Schwarzkohlenflötz abgebauet, dessen mittlere Mächtigkeit 18 Zoll beträgt 

Die sonst dort bekannten FIStze sind, nach den gefälligen Mittheilungen des Herra Bergaiuta- 
Assessor Spring in Obemkirchen, unbauwttrdig, mit Ausnahme eines ca. 17—18 Lachter unter denk 
Hauptkohlenflötze liegenden Flölzes, welches 8—9 Zoll Mächtigkeit zeigt und wahrscheinlich bald nisi 
Abbau vorgerichtet werden wirS. 

Die ms dnn^ den Letstgenannten frenndliebBt zagesaadten Backkohlen von dem Seihachte 

W. C. 2 des Tiefliaurevieres II, der eine Teufe von 270 Fuss erreieht hat, ist eine '^mmtschwarze^ 
stark gUozende Blätterkohte, von milder Beschaffenheit, die ungemein leicht senkrecht zerklüftet. Our 
spedfisdies Oewicbt betrug 1,271. Oanz ähnlich verbidt »di n jeder Beziehung eine ftHber ton Ver>' 
fassor auf der Zeche Sillbeck gesammelte Kohle mit dem spec. Gewichte = 1,274, sowie auch eine 
Backkohle von der vcrli' r * r\v;ihnten Zeche I.anra bei Minden. Eine gleichfalls von Herrn A^essor 
Spring ausgewählte Flammkohle von dem Scbierborner Reviere aus dein ca. öO Fuss Uefen Schacht 
Nr. 48 besiuct eine pechschwarse Farbe, starken Fcttglau, ist gleichfiUla ndld and paraUelepipediscfa 
MiklQftet, auf den Kluftflächen ockerig beschlagend und hat ein ^pee. Gewicht = 1/292. 

In Folge der Einwirkung der Luft und der Zersetzung von Schwefelkiesen im Flötze bat diese 
Koble den SAieAaner Bevieres, deesen Schächte sehr flach sind, ihre badenden Eigenschaften ferieran. 

Da die Kohlen der Scbanmbnrger Bergwerke nie in grossen Sticken bmdien, an ist es viel 
Werth, daHs dieselben sich zur Darstellung von dichten, sowie auch von porösen Koks sehr eignen. 

Die besten dort gewonnenen Kohlen kommen unter dem Namen „Schmiedekohleu" in den 
Handel, welchen dann die noch backenden „FUmmkohlen", die für Stubenfeuerung sehr ^nAt 
sind, femer die nicht backenden für KesaelfMienuigen verwendeten Flammkehlen, und als geringflts 
Sorte der feine Gruss folgen. 



■) Vgi. Sactfoa Labbeeks dir v. tMmfaAm Karte. 
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20( Die Stejjjtohleatwckao WM^bAleos, am Pieiberge bei OsnkbrQck im Ktaigraidie Huaovwr 

Der Sif ' ins dortigen Rerguntea M Obtrakircbeo, der Hraptg^ats illr ilinn Vertrieb die 
EisaibabnstAtiou Kircbborsten. 

Die Beeehaffenhät der IViUerfonnatlon an Deister im Sflden ven HRUieTer lerat mn am 
besten dnrch ein von Credner a a 0. S. 50 vcröffenüichtes Profil durch die Stölln-Anlagen für den 
' Kohlenbergbau bei Bredenbeck kennco, welches der dortige Betiiebebeimte Herr Wflrz zuaammen- 
gesteUt bat. Von oben nach unten lagern dort imldut mter den Clyrenenaddditeit daa WÜdartliainaB: 
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n 


A QUA VRiio*¥| nin ] 




11 


» 


11 


w 


Saadatciii nnd Sdiefertlion, wecbsetnd mit S^hmipteHa Botmeri} 




1 


n 


6 


» 


Kobienflötz, lauwuniig; 




38 


»» 


« 


n 


gelblich- weisser äandMeia in siarlcen Uiinken; 






n 


10 


II 


Kohlenflütz, unrein; 


* 


89 


» 


& 


n 


ScbiclinrltiQii, am Tbeil iMUatMi mit Stuuhteinkigfii wediMlodi 






w 


• 


w 


KoUenilltts, unnin; 




«T 


w 




« 


Suidtsieiu, grau, mirL'cliK, mii Zwischenlagen von wdiMM ftiadlHia Oid AUh^fi 

Mergetichicfer ; eine ächicbt mit C^reneo angefttUt, 






'I 


« 




Koh!r, iinrfin; 




9 


II 




n 


Sandscbiefer, grau; 






M 




» 


JSM0, ttnrem; 




«1 




a 


II 


htOffnaer bia weiMcr 8udiiflia Mit Zvitehntaiai nm dululgrMMB ScUeferthw; 




t 


« 




n 


KohtenflOts, banwflrdig; 




.'U 






j» 


srh»ar?.T SciiicfcnliDn. m Unterst grauer Nauiltgcr Hii,:i; 
gelber ÜajiJittiu, mit schwachen Zwisehenla^eu \on ^i. biefertboa. 





■■ Darunter beginnt der Serpulit 

bbO Fuss 8 ZoU Mächtigkeit des Wäldersandsleins am östüchen Deister. 



Während die Zasanuuensetzaag dieser Gruppe in der ganzen Äusdehanng des Deisters im 
VeaentUdien gleicb bleibt, zdgt sich, nach Credner, in ibrer Kohlen fOhrnng eine «nffülende 
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and dia WUMnUe de* noT4vaaUicli« Denchtendi. 
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Verschiedenheit, indem im östlichen Theile des Deisterä eine grössere Anzahl von schwächeren Kohlen- 
flötzen eingelagert, im weatlieheD Theile dagegen nur ein Uaaptflöts von 24 bia 36 Zoll M&Glitig> 
keit bekannt ist. 

Am n5rdlkihen Abhänge des Deisters lagert lieh dem Wildemndsteine die Ornpiie dei Wilde»- 

thones in 60 — 100 Fu>-s Mächtii^kcit auf, über deren spcciello Zusanimcnsetzunfr uns Credner gleichfal!? 
bdehrt. Daran grenzen nach oben unmittelbar die Schichten des Uilsthoncs an, die sich durch ihre 
MeerarcnteinenmgeD leidit yoa Jenen tinferMiheidMi. — 

Werftn vir jetzt noch einen Hliok auf die Zu^mmensctzung der kohlcnf&hrcnden Schichten 
dieser Gruppe an dem benachbarten Osterwald, wie uns dic-clbc nach den Ermittelungen des Herrn 
Berggeschvorencn Henne eatgcgentritt. ') Hiernach stimmt die Gesteinsbe$cha0enheit des Muldersand- 
stefai, der die ganze Bergkuppe dee Ostenraldes attaämmensetst nnd nach ^elfiidifi« dnrdi den Bv^btn 
erlangten Aufschl(1>?cn dort eine Mächtigkeit von ''0 Fiisf^ erreicht, mit jenem am Deister im Wesent- 
lichen völlig aberein. Im Einzelnen zeigen sich jedoch besonders in der Vertheilnog der Kohlenfldtse 
lokale Abveidumgeo, nie rieh aus nadistehend«« Profit ergibt Es folgen fon oben nadi Uten; 



20 Fuss 


4 Zoll 


Saiiitsicin, i,Taii. /um Tlici] llI^;ui^^ cjcslrcifl. mit Cifrrnn -Krrnr n , 




IT 


n 


6 


II 


ScUitiftifluuu mit Zft i$ciieiilagea von Sandstein wechsdnd, mit CtfreHa^ CiftJa»; 




a 


M 




1» 


grftucf Kalkstein mit C>-reaeii-Scluüeii — Cyrcncnlcalk ; 




M 


n 


8 


M 


Sandstain, cnu, Uemkaniig, in oii«nt «Im tdtwtat, dunit <|iunkAmer cmn^wnarMirtige 










Sdddtt, angiAdlt ail Sdnppa tob L^Uthu MmkUi vmi Bagiiw^ZOi 












SchMcrthon mit PaltuUna Hoemtrii 




3 


» 


4 


»I 


Kohle, Iwawflrdig, sog. Bcrgfl6tz; 




S« 




ti 




kTMier S«nd»u-iii uml Sc^ictY'nhon nit Mokfo m miMBi lanikiBiili|ia ftndi 






» 


10 


n 


Koble, lettig mit :$chwei«Ud«s ^ 




IS 


II 




» 


Siuidstein, gelblich «eis», feiakOrnig; 




& 


n 




n 


ScUefotiunit Klnnurx, mit PfUniaiNitciii 




1 


n 


3 




STolile, iMutwOrdigi tog. hangende* FlStt; 




11 


if 


8 


» 


Scliiefertlijn, oben scfawarz, tinten hrlifirrau, ii:U Wh«— mirf«) 




1 


n 






KuLJe, bviuwürdi^, sog. liegendes i-iötz; 




9B 


1» 


6 


» 


Schicfcrthoa, btliwiirz mit grauca AOBitcni Sandatib «edüdiid} 




1 


» 






Kohle, unrein, mit ^Schwefelkies ; 




M 


w 




» 


SudaMiD, gnn, kleiokOnig, daituter KoUenbcitafi 




100 


II 




n 


grauer SaBdicUefcr md nädiftr SeUetethon, valea wät KeUenhwMc; 




107 


» 




n 


danngeM^iciiteler graaer Banditein nnd midigcr BehiiArllM», utw nlt KoUtnl 


MHeKi 


66 




2 


» 


schwarzer Scbieferthon mit SandMdÜBfer inChMied, all Mmi—niiliiii; 






V 


7 


>> 


Kohle, unrein, mit SchwefeUdee; 




» 


n 


6 




Schief ertbon und Saadalek; 






«1 


7 


» 


Kobte» mifin; 




10 


n 


10 


n 


•ehwaner SdnefcrttM mit SaoiwUtftr; 




4 


II 


2 


IT 


Kchlcoschiefcr und BlUtarkoUa fliit FinUtt Züiki, PteMfliyllitM I^fdUtmim. 




2 


tt 


6 


11 


sandiger Hcbieferthon; 




6 


n 


9 


n 


K-..lilu laid KulilLUsL-biefer mit AUli.nptfri.t fh-'/ans, a.v^. Oberflftta, 




20 


n 




'> 


üchwarieer Scbitiii-rthon mit sckwaclii-D btunswisidieDiageu ; 




1 


» 


8 


N 


Kohle, 80g. MittclflOtz. 




10 


Ii 




i» 


Saidetcin, obea aüt groben «ituarilrtnien, niil«» «chietBiig, nh 


1 


t> 


2 


1 


KQhle, eog. Unterflbti; 




1 


r» 


9 


n 


grauer Sambtciu, morbe ; 






(> 


8 


9t 


Kohle, unrein, mit viel Schwefelkies; 




27 


1» 


*; 




Randstein, gelblich -grau, mit /vriäebeilligaa TOtt OndigW« flchleflutflWL 




&68 fte 


4 ZoU 


Mürhiij^imit det WUdefsaatUtewet. 





*) lliHl*lit ddnh Her» Obnbergrath Credner a. g. U. p. Gl. — Auch rn Dunkec'« MonogrepU«^ lt>46, p. XX. 
A. XXL Mb III kt «n TU Uerni OlierliergpechwmBea Hartleben eatworfenos, lebr «haUcbe* i^roil Mhoa 



Die St«inkoiile(iti«ck<iii WeMpbaleDS, un Pietberge mii diL \V»lJt;xkuhlc de« Ilordwl-^tll<h^n Deattchland«. 



Die meisten Kohlen werden atif den Hannöverisehen Staategniben bei Osterwald gefördert, die 
Gruben der Gemcindeu Elze und Mehle sind weniger ergiebig. ') Dagegen finden sich nach Danker 
Ib ivr WddcirfoTiDatioo am kleinen Sflutel, westlirh vom Ostenrald, 7 Kahleiifllttn, anf «elebeo die 
Stadt Mfinder einen nicht mibedfiitetiden Berpbau betreibt 

Ein schwaches Kohlenliütz ist endlich auch in dem Waldersandstein des im ättdeu vom üäter- 
waMe «uftratend«!! HdheDnigea d«s Ith in der KÜi« von Cnppengraben, aalie am nordfrestlieben 
Rande der Hilsraulde unweit Duiiipen nachgewiesen fvp!. Creclner a. a. 0. S. 117); il.uh scheint 
sich dasselbe hier eben so geringe technische Wichtigkeit verbChaSt su haben, wie in mohren anderen 
Gegenden, die, ansser den hier beseiehneten, noch anf der Deboraicbtekarte angedeutet «ortai aind. 

Bei Aufsuchung von Kohlen in der Willderformation ist mau weit mehr, als in der «Mrlicben 
Stoinkohlenformation , darauf angewiesen, die organischen Ueberrcstc der in ihrer Nähe auftretenden 
Gesteinsschichten sorgfaltig zu prQfen, um aus denselben zu erkennen, ob mau sich Ober oder unter 
den kohlenfQhrcndcn Schichten befindet. Zu diesem Studium haben wir in erster Keihe in Dunker'a 
klassischer Monographie*) nnd in verschiedenen Schriften von F. A. Kömer and Credaer die tr«fflich< 
sten Unterlagen. 

Unter den thieriaehen tleberreeten der Wäldarformatioa qrielen ünscbeto md Sehneeicen» 

sowie kleine MuschelkTebse hei Weitem die wichtigste Rolle; e.> situl namen'licli «lie Gn(fungen Unio, 
Cyrena oder Vt/clas, Faiudma, Metmia und Cjfpri«, neben deneu .sich einige Fische und sehr merk- 
vrONlge Saurier, PhdUophonu Sdummbiirgtiuu v. Heyer and JMoerorilyMehii« JHcycr« Danker, sowie 
auch eine als Emys Menkei Römer beschriebene Sii-swa-ser- SchiMkröt« als Beherrscher der damaligen 
Zeit eingestellt haben. Die i'flanzeu entsprecheu nach Duaker meist soichen Gattungen, welche heut 
ZB Tage den Tropenllndem angeboren, wie namentlieh die in der WUderformation vorwaltenden 
Cycadeen und Farrcnkräuter. Mau kann daher mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit annehmen, daas 
in jenen Gegenden während «ler AbKigerung der Wälderschichten eine ilmliche klimatigclie Bi»H«h»ffei|lHMt 
herrsehte, wie gegenwärtig unter den Iropen. z. B. in Brasilien. 



1 Vgl. II. Rdmer, ErUalmmgn nir fNfBMtiidmi Kult de« KltaisKichi HamMW. (ZtHacMil i. iwlMh. «mL 
■) Dr. W, Dnakar, ISamnga^ imt aorddcalidiaB WaaMcnliMiiaf. üiaaMdnraig, IBM. 




CAPITBL Vin. 
Die aelil€rfBBh€n StdnkohleBbeckaii und deran FortaetEung meh BtfbnoL und Hihim 

TM 

Herrn UergtneiBter Sohülzo» , 
Dir«etor d«r B«rg«elial« ta Waldanbmrf. 

A. Da« niederaeblesigek-behmiNfh«; 8teink«hlenbeekeii. 

(Btrm m XIX iu4 U.l 

Die oiederschlesiscb-böhmische SuinkoblenfonnaUoD ist, wie s&ou&Uiche nieder- 
acUtaiMihe «od onrdbaiimisdie GebirgsfomatiMifliii, dem ans Granit, Qnrin a. b. w. bwtdiendeii RtaseiH 

aod Eolengebirge an- und aufgelagert An dtt dstliilie Ende des RiMankamlDes schliesst sich am 
Schmiedeberger Pass der Landshuter • Kamm an, welcher von hier ans meh Nonhn ftirtziehf und 
am Bobcrthal schnell sieb cio^eukt. An diesen mn Granit, (ineiäs und üliuiuierscliiefer beät^beiideu 
Höhenzug, sowie an den weiter sfldlich gelegenen Sclmiiedaberger Kamm und an das Raben* 
gebirge, welche letztere hauptsächlich aus niimmerschiefer h<*stf»hcn, ;?chlipsst sich ttstlich von Schmiede- 
berg zunächst eine Zone von Urschiefem au, welche von Kupferberg bis Oppau westlich von Lieban 
reidit «Ad ans talkigen GHmmendrfefeni, ans MÜtelgesteiBen swiachen GOmmerBebiefcr mid Thonaditefar 
und Dioritschiefern besteht; auf dieselbe folgt das vom T'rthonschiefor ein^'onoinniene Gebiet, dessen 
Ausdehnung im Allgemäueu durch die Orte Kupferbergi Berbi-idorf bei üirscbberg, Liebeuthal, Laubau, 
Klein-Newidot^ ObeHSSrira^en and Ober'Schmottseifen bei LOwenberg, Ulm, ScbSnan, Goldberg, Jaaer, 
Striegau, Freiburg, Kupferberg angedeutet wird. Thonachiefer, Alaunschiefer, grüner Schiefer, welche 
den Dioritschiefcrn sich nähern, Thunschiefer mit einem Ucbergange in talkige GUmmersehiefer und 
Urlulke sind die Gesteine , welche dieses Gebiet zusammensetzen ; Porphyre treten noch TerhSItniss- 
misaig selten auf. 

Dies ist das GruuJgebirge der Steinkühlenformation auf der West- und Nordseite 
der Mulde. Auf der Uatseite »oben wir zwischen Waldenburg und Schweidnitz das Euleogebirge 
8{di allmihlis «08 ist Ebene erkeben, in sOdtatllcber Ricktang 1^ nacli Wartka ÜDitsetMnd und nach 
dieser Richtung hin immer mehr an ITrjhc gewinnend, bertlbrt es westlicherseits mit seinen Vorhöhen die 
Orte: Salzbrunn, Charlottenbruua, Uodolpbswalde und Hausdorf bei Keurodc. Auf der Ost- 
aeite wird es dordi eine stiemlieb gorade Linie, weleke man von Freibnrg bis Silberberg zidien 
kann, von dem seinen Fuss erreichenden Diluvium geschieden. Das Eulengcbir^^e besteht aus Gneiss 
mit untergeordaeten Lagern von Hornbleudegneise, Uorublcndcschiefer, Serpentin und Granuiit, im sQd- 
«süicken Tbeü nrieeboi Sflkerberg und Wartha ans silurischen Schichten. Yen Silberberg aus weiter 
nach Sfldin Hast sieh die Grenze der Steinkohlenformation gegen die alteren Gebirgsmassen über Her» 
zogswaldc, Wiltsch. Eichan, Kflnigshayn, Glatz, Wiesau, Neuhof und Roth -Waltersdorf verfolgen, in 
welcher Linie die silurisdie Abllieilung der Grauwackeaformation und Urthonschiefer das Grundgebirge 
eonstitniren. Bei Sctorsdorf and Ifittel-Stdne tendiiviadea die Urschiefer und die Stcinkohienrormation 
unter dem Rothliegenden; letztere erscheint in einer westlichen Entfemnng von 3 Meilen bei 
Straowenei, westlich von Wfiuscbelbarg, wieder; hier tritt zwar in anmittelbarer N&be Granit auf. 
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doch kCNDint in gaosen EratrecIniDg von bfer Aber Sehiradowitz nich Bchatslar du Grand» 

gobii Ko nirf2en(l> mehr zum Vorsrhoin. — Pnrch die Ttichtung der HöhcnzilRc dt^r vorRpnanntrn äUereo 
Gebirge wird eine Mulde gebildet, welche bis auf die Uaterbrechuog von Eckersdorf bis Schatzlar 
gesctalosaen «ndieint, in nordwestHMIdOatlidier Rielrtnng eineAmdduang wn T*/«, and in sOdiraBt-Dord- 
östlicbcr Richtung eine soUlu- von 4'/i Moilcu besitzt. Der südwostlirhp Mulilptir ind war offenbar zu 
niedrig-, um d«s Material zur Bildung des prodactiveo Steinkobiengebirges zurflckzuhalteu; desshalb 
heben sidx die Schichten deeielben zwar hier zn Tkge henns, legen rieh aber, wie diea venigstoia an 
eiuem Puncte, bei Welhota nlmlich, schon vor längerer Zeit nachgcwieaen «ordeD ist.*) NttelOrnig 
fther da^ uiibLliaiiDto G ranfJ?:ebirge und fallen dann nach Südwesten ein. 

Das voUiUiidigstc Bild der Entwicklung der S.teinkohlenformation finden wir in dem 
MldweitUcben Theile der Mulde in der Erstreckung von Landsini t bi- Charlotteubrunn, indem die 
untere Ahtheiluug derselben ihre grSsste Mächtigkeit zwischen Laudshut und Rudelstudt bei Kupferberg 
zeigt, wogegen die obere Abtheilung zwischen Schwarzwalde und Charlotteubrunn ihre grösste 
Miditigkeit nnd ihren grSssteB Kohleareiehtfauua entfaltet Von Gbarlottenbnum weltor in «Bdöstlldier 
HichtUTig Yeriiiiinltrt Mch die Mächtigkeit der ganzen Formation bedeutend, prlantrt erst wieder bei 
Mölke uud üausdorf eine grössere Mächtigkeit und technische AVichtigkeit und nimmt in der Eriitreckung 
mm hiw bis Ceicendorf mit wenigen Ausnahmen an Kohlenreiebtbnm zn. Bin ihnlicbeB Verhalten 
finden wir, wenn wir uns von Landshut über Licbau und Schatzlar nach Schwadowitz begeben, auch 
hier zunächst schwache Flötzc bis Liebau, dann die grössere Anzahl mächtigeiier Flötze Iwi Schatzlar und 
Schwadowitz, bis die Formation mit mehren schwachen, katui bauwürdigen Fltttzen Stramnenei mdel. 

a) Die nnteie Abtbcilung der StelDkühlenfurmation (Kohlenlcallc ond 

Posidouomy tiQschiefer — Cuimschichten). 

Dieselbe nimmt zunächst das Gebiet zwischen Rudcl.stadt bei Kupferberg, Freiburg, 
Altwasser, Gablau, Landshut, Hlasdorf und Schreibendorf ein und bliebt hauptsäctalicb am 
Conglomeraten, zwischen desseu Bänken Sandstein und Schiefer untergeordnet auftreten. 

Ans dieiHm Couglonteraten bcatcbca die SchicbUm an der Grenze mil den ürsdiiefero bei Oppau und Schreibendorf; 
die aus Glinimcrschiefrr, |.tuiki:) Sdiiiin-, Tlionsdiicfer und Quarz bestellenden G^rüKe dputi'u an) ihio Hirküuu .in-, liuu 
nücbiteu Scbicbtcu des AluJä^iiiäitüe«. Weiter uuch Xordcn tritt sieUcnwi^t« snch llnaHcluefcf alt die älteoa :>ckiciitc'ar«ihe 
dieser Abtbeilung auf, z.B. Ii«i RudeUtadt und I''Vciburg. Derselbe geht weiter im Ikagendra in Idnlflniige Grauvacke aber. 
Bei Fartlanstein und Liebidwa tnm d^gtgea «in Conckmierat auf, weldte* «n ttb«ciuit franca ■. TL abgemiuietea, 
s. Th. Bodt MhuftiDlig«! OatteblAdien battdit; dioelbeii werden durch serriebeii« flneirtmameB nHamnen gekittet und 
ihre ganze liescbaffenheit beircist, das« gie dem sQdlirh Torlirirrnilin Omi s ilirc Kiitetthmig v;'rclanlci :i Bei dru iilrij^n 
Coo^lomeratcn ist das Bindemittel tfaeilweise thonig, thrilweisc kisiäclig , LbeUKc'ue iscibüt wieder eiue kiun- bi^ Icnikurutge 
Cianvacke, weldicr weisse Glimmerscbüppchen sdtea felücn. 

Wie anderwärts, so sind auch hier die.sc Conglomerate undeutlich in dicke Bänke geschichtet; 
mit dem üebergauge iu feinkörnige Grauwacke wird die Schichtung deutlicher, auch stellt sich ein reich- 
Ucherer Gehalt an Glimmer ein, wofflr die Grauwacken bei Ober-Salzbninn, Adelsbach und Reichenatt 
Belege licfLin. Walin nd -owohl die Sandsteine als auch die Conglomernte ver=5chiedene dunkele, meist 
brüunlichgruue I'arbeu tragen und dadurch gegen die Conglomeratc der oberen Abtheilung ücharf cou- 
trastireu, macht nch zwischen Ober-Saizbrunn vnd Adelsbach md ia DOVdwesUiciier Biditnag Ober letiftMV 
Ott hiiuai- eine nrihp vnn Hchichtcu durch eine intensiv rothe Farbe schon von Ferne dureh die 
Färbung des Bodens bemerkbar, ein Fall, welcher sich mit geringerer FläcUe&ausdehuung bei Neu- 
Xraueendoif wiederholt nnd an beiden Orten zur Benennung: „Rothe Htthe'* Veranlasaung gegeben hat. 

Der Xi'igungswinkel, unter wolchem diese liegendsten Schichten dem Innern der Mulde 
regelmässig zufalltMif beträgt am nördlichen Baude 50— 90«, am östlichen 40—60, am westlichen geht 

') üeognost. Hi'sobr. von einem TIj* .I iI<-s nirij- r.ijli'. Glatzl un l Ii ilimihtrhen Gebirge« VOB Zobd O. T. <)annM in 
Üanumi Aruliiv für Miovraleixie, Ocggno3ie, Bergbau und Hatlcnkunde. Bd. IU und IV. 
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er stellenweise bis auf SO" herab. Weiter im Hangenden nimmt zwar die Gnisse der Brocken, welche 
die Conglooier»te zusammeitsetzeD, im AUgemeioea «b, doch bieibeo letztere immer noch das vorhenr- 
Miieiid« Gestein. Die thonigen Schiefer zdgeo blau-, grflalidi* md brlonUeh-graoe Farben, sind 
meist dfinnschiefcrig, deutlich gescliichtct, durch innig beigemengten foBMi Sand fester, al» die Scliiefer- 
tbone der oberen AbtheUao|b M dass aie auch bei der VenrUtemiiig nodi liemlieh actaarfkantige Brndio 
Btüclie Ikferu. 

Ein Lager von blau^raiuin SchictVr, welcher durch einen mftchiigen Bruch «m WOhclminenbergc bei Obcr-Bügendorf 
fut otthlOnt iit and ca Flatua. too 3 — 4 Zoll Sütlu wiirbeitat wird, (owie diejenige Partie^ wdeh« dar Friadrich Wilhtln- 
ShdlB M Jütmmit ia Miaan mcn aoo LatMoa MMma hat, ndgca dt» MMtandrica AUafamigm dinar An itla. 
Aadm «aaigir mMAOg) 2«itebei)l«8cr tw 8cUefer flndan wir an beiden Ablt&ngen der Vogeifcippe bei Altwasser, swischcfl 
flaUaa aad Cranuiidial, bei Laodsbnt, nOrdlieh roo der Wilhetinshöh bei Salzbmnn, bei Scifer«dorf, lOdlich tod Nieder- 

Bökendorf U. 8. w. Bei RutlrlsfaJt nimmt ein hellginiicr Schiefer Krihlpri^;iili>;tanz auf um! nuiic-rt sich s * (inm Ahunscbiefer. 

Bier, sowie an fcrschiedetiea amkrtu Stellen z. B. bei Ilen«sendorf westlich Ton Landshttt, in der Östlichen Vorstadt tob 
Landshut , bei Wingendorf, Baumgarten and Tbonundoif iwildMn ImtMut. mA BtOnahara SUm Vi—S Zdl ittriB 
Bw tii g B ainer aathracitiselieit KoUa fsAuuteK 

Ib dem in Rede ileiieiidn Oebiela k«iiBiiiea noch stoekferailga KalknaaseD M Ficiliiirf mA Ober-Knamadorf 

und KalkküiiIIen unJ KalVnfis'-e entlialttiido Srliiitileti bei Xio.!cr-AdoI>bnch, Llcbicliftu uud H5i:f'U(Iarf v:^r, v,t]<:hr luan nach 
den nan»entl;irli boi Kuui;L-uii«rf btiuü^ Wirkoitimemlcn ViTsUiiiuruiigi-u (ür oberd o v o uiscli erklären iiiuis, oliuc- Jas.s joJixh 
eine scbartc- <;r<Tize zwischen der devonischen und Sn-inkulilciifoniifttioii ^ii ziphon bis jetst niuf;iicb gewesen w<rt:', indem <ier 
ganze Schidiiencomplez tob MaMenrande Im m den unUTsceo ächicbtea des prodoctiven Stvinknlilen^birges eine Verhältnis«- 
■liiaig grosse Reg«laliaigheit in der Sdju.'liteii:ieigang nach dem Innern der Moide und eiii>' ^i hsu Gleichförmigkeit in der 

paBrapapUaehen Zosaatmeaaetnag zeigt, aocb durch die bei Bndolstadt, Laadahut, QabUw und Altwaaaar ftfindanen fossU«o 
Pfianm bewiesen m sein scheint, daaa dl* Uegendstea Sdriebten ndt den haagendsten nw bat gkidhaat Alter sind. 

In den hängendsten Sdiiditen der untere» Abthcilung treten an der Vagelldppe bei Altwasser 
zwei etwa 10 Zoll starke Bänke von Koliknkulk auf. Südwestlich von I.andshut dicht an der 
Oremie mit den Urschiefem werden die CJulmschichten von Porphyr durchbrochen, welcher hier den 
Beerberg bei Weiasbaeh, den HüUberg nad einige andere Hoben bd Pfidfendorf bildet. NerdSatlidi 
von I.anfl.>bnt bildet dasselbe Gestein zwischen Wittgendorf und I.iebersdorf eine Gnippp von Rergon, 
der Saitelwald genannt, und aa der SUberlehae bei Liebichau und in Adelsbach ist ein Vorkommen von 
Diorit belcaont geworden. 

Am nordöstlichen Muldcurande vom Butterberge bei Reussendorf bis zur foIüLie Weilengrund 
swischea OUt^isch-Falkenbcrg und JRadolphawalde fehlt das untere Kohlengebirge, tritt am erstp 
genaonten Orte in geringer M&chtiglceit auf und zieht sich, dem Qneiaa des Eulengebirges folgend und 
an Mächtigkeit s^o zunehmend, dasa es an der Oberfläche eine Bntte von 600 Ltr. einnimmt, bis an 
den Litrberg bei Hausdorf, wo ph eine bedeutende Verminderung seiner Mächtigkeit erleidet. Mit 
gcriugtir Stiirke zieht es sich quer durch das Kuppnchthal an dem südwestlichen Abhänge der Eiseu- 
keppe eaüaag tber Ober^Vdpäadorf bia Coloaie Waldgnind, mm Tbeil dttrd» dolonitiaebe Geateiiie, 
2rnm Theil durch Conglomcratc repräsentirt, nimmt jedoch von letzterem Orte an das ganze zwischen 
iNeudorf, äilberberg, GaberiMlorf, Both-Waltersdorf und Abersdorf liegeode Terrain ein, indem es «ich 
nnl Gnein und sflurieehe Schichten adijelagert bat Aueb in fiesem zweiten grOaaeren District beginnt 
das Scbichtensystem mit Gueisäcunglonieraten, welche in Sandsteine und diese wieder in grünlich- und 
gelblich» gnuie tbonige Schiefer übergehen. Die Sandsteine zeigen oft ein kalkhaltiges Bindemittel, 
•Immflkbe SdUlchten aber einen stailEen QKmmergdialt Am ftan des Oalvarienberges bei Hausdorf 
sind, ähnlich wie aa der Yogelkippe bei Altwasser, drei etwa 10 Zoll starke Bänke von Kohlen kalk, 
welche mit Schiefern wechsellagem, durch ihren grossen Keichthum an fossilen Meeresthiereu bekannt 
geworden; dieselben lassen sich von hier aus nordwestlich bis Glätziscb-Falicenberg veyfotgen. 
Von Golonie Waldgnind über Neudorf bis Süberbcrg hin tritt im Hangenden der Gneissconglomerate 
ein 1 — 10 Ltr. mächtiges in mehren Brttchen entblösstes Lager von KohUnkalk auf, welches sich Östlich 
Ton der Stadt Silberberg nach SQden herumweadet, zwischen Silberberg und lier^ogswalde durch Uber 
BObmennadi-Vorweifc nnd Nieder-Nendarf daa ZeehenOal entlaiig bis Ober-£b«radorf tnrtiMreiciit md 
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damit eine Malde mit ziemlich parallelen von Osten nach Westen streicliendcn Flögeln bildet, deren 
Fall Winkel 45 — 70" beträgt. Das Innere dieser Moide ist von Culmschichtcn vollständig ausgefttllt, 
.so das» das prodactive Steinkohlengebirge sich schon zwischen dem Zechenthal nnd Volpcrsdorf, ebeniialla 
' ji Mulde bildeod, wieder in nordwestlicher Richtnog surfick/ieht. Auf diese Mulde der Culmschicbten 
folgt nach Sflden zu ein Sattel, dessra Kante z-kut nicht entblösst, dessen Existt'nz aber durch die Fall- 
richtung der hängendsten Schiebten nach dem Uothliegendeo zu in Uber-Ciabersdorf in einem Hohlwege 
bewieMO In der Entrsdraag v«n Ebendorf Ms Qaberadorf ftllen digegep ^ SiAiditea nodi 

nach Nordosten und scheint hier die i'aftelkanfo vom Ivofhlicpendcn bcdpckt zu sein. Wo der sQdliche 
Flügel dieser Kohleokalkmulde bei Ebersdorf unter dem Rotblicgenden verschwindet, ruht er, durch eio 
200 FoH micbtigw Mittel getrennt, auf «inem 50 - 70 Ltr. midktigeD Kdklager defoniseben Alten. 

DfisM-ll'f i>t nur Ii] i'iiRT LSrij^'c vuii -)')0 Laclilt'r uti iLt 0!>rrfl,i(ljc licki«niil; (s von Cabliro titiJ Porithyr 
Jurchbrucbi II wir<J, sr> ist aLi/iiiifliiiion, ilii.si> durch eine von diaicii Caegk-inen anagegftQgdne iiebung hier bis zu iogc geln«cht 
worden, wogeiii'ii Srhirhtc-ii ^iciLbi u Alter» in dir giDsai Onftdiift CHmi nichc bikuit iniA »l4 cnl n Mcr. SdkMaM 
lad Mihrai «ieder zara Vorgebein kommen. 

Von /Gl&tzfsch-FalkcDbcrg bt!< Waldgrund «hd das In Bfl^ stebende Schichteiisjstem 
durch die darin auftretenden Gabbro- und Serpentin-Massen, welche häufig mit floloinitischen 
Gesteinen in VciMiKlinig ffelicn, rliarakterisirt Schon bei Glät/isdi-Fallieiiberg, Eule uml Mölke tritt 
Gabbro, zv«i>€heu Weiteugrund uijd £ule Serpentin mit iJukuiil auf. Am Licibergc bei llausdorf, wo 
dieser Dolomit durch ein honutelnnrtiges Gestein vertreten zu sein scheint, finden wir im Lieg«ideD 
desselben Onbhrr» in verscbirdenen Varietäten , wofregen jenseits des Köpprichthales an der Haferlchne 
tterpentin auftritt, im KuppricbUial scheint der Dolomit die grusäte Mächtigkeit zu besitzen; auf der 
Grenxe awiscben ibm nnd dem prodnetiven Steinkohlengebirge tritt ein Leger von mit Qnant TerunKei- 
nigtem Brauneisenstein auf, desM ii bauwürdige l'artien von d* r nalien Parharahütte au.sgebcutet wurden. 

Weiter östlich an der Oberförsterei zu Ober- Volpcrsdorf und sadlich Ton Waldgrund am 
Olatzbflbel ist der Gabbro auf der Grenze dort zviscben Gneias und prodaetivem Steinkoblengebirge, 
hier zwischen den Culmschicbten und dem letzteren eingelagert. Endlich bildet der Gabbro von Nieder- 
Volpersdorf und Kohlcndorf an bis Colonie Leppclt zwischen Schlegel und Both-Waltersdorf das Liegende 
der Steinkohlenfonuation, welche sich an beiden Gehängen dieses '/^ Meilen langen und */^ Meile breiten 
Höhenzuges abgelagert hat Culmschicbten scheinen an beiden Gehängen nicht vollständig zu fehlen, 
treten i*'<'"r1i mir «ni sfldöstlichen Ende des Höhenzuge? 7wiseben Eckersdorf und Rotlnv.'iltersdorf in eini-^cr 
Ausdehnung auf, liegen auf grünen Schiefern, welche bei Wiesau, Neuhof und Waldhof mächtige Kalk- 
lager einachlicaa«! nnd bestehen Torbernschflnd aus ConglomerftteD und gr^ktnigni Bandstrineo. 
Porphyr kommt in diesen) <iebit;t nur in xwel kleinen Kuppen an Ober-Gahentof und a» Qnitsdi«n<- 
berge bti Ober- Volpcrsdorf vor. 

Bd Gabersdorf endet die In Rede stehende Ablagerung in eine ndnoale Znnge, eineraeita 
von silurischcn Schiebten, anderseits vom Rothliegcnden begrenzt, lireitet sich aber lialJ darauf über 
das ganze Terrain aus, welches von den Orten: Eichau, K&nigshayn, Hassitz, liollenaa, Wienau und 
Neuhof begrenzt wird. In demselben sind bisher weder Ibilklagcr, noch Eruptivgesteine anlgefondeii 
worden. Die auf der Grenze mit den Urschieferu befindlichen Kalklager von Hollenau und nördlich von 
Wiesau gleichen in der HcsrIialTeiilieit des rUsti ins und der .Vrnmth au organischen Einsehlflaseo dem 
unter ganz ähnlichen Layenmt;>verli.iltnisSLU auf(felendeu Kalkstein von Freiburg. 

Endlich sind noch einige von diesen beiden Hauptmasse getrennte, insularisch auf dem Gneias 
des Eulengebirges liegende Parfien von Culmschicbten zu erwähnen, eine liei Wüste Waltersdorf, 
eine bei Friedersdorf und eine bei Stcinkunzcndorf ; die erstcre wird von Gabbro und Porphyr, 
die aweite von Porphyr, die dritte von Serpentin durebbrodien. Im prodnetiven Steinkohlengebirge liegt 
sfirtlieh von Waldenburg ein kleiner ■^feiler Kegel, der Ne uliä us er Rchlossborg, welcher ebenfalls 
aus Culmschicbten besteht; der i'orphyr, welcher au seinem Fuss zum Vorschpia kommt, scheint die- 
selben hier zu Tsge gebracht zu haben. 
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Dem unteren Kohlengebirge sind auch Erzgänge nicht fremd. Rei Gablnn treten in den 
hängendsten Schichten desselben mehre bauwardige Bleiglanz, Blende, F&hlerz, Schwer- und 
Fluasspath fahrende Olag« tnf; im Gestein des Lierberges bei Raasdorf finden trieli GangtrOnnaer 
mit Kupferkies, Schwefelkies, Bleiglanz, Rrnnn>path, Scli werspath etc.. «drhe jedoch 
nicht bftttwärdig sind. Ein ähnliches Vorkommen von Kupfererzen ia Dolomit am Johoberge bei Ober- 
Yolpendeif hnt eidi ebensowenig ata bsuwflrdige Lagerstitte erwiesen. 

b) Die obere Abtheiiuug der Steiukohlenformation (das prodactl7e 

8teitk«kleigebirge>. 

Dieselbe abertriift zwar, soweit sie an der Oberfläche, unbedeckt von jllogeren Formationen, 
bekannt ist, nicht die untere Abtheilung an Mächtigkeit, jedoch fehlt sie in der f^anzen Ausfiehnunj? 
der Mulde, mit Ausnabuiti der Strecke von Htraussenei bis Eckersdorf, nirgends. Sie liegt von 
Bober bei Schatz lar bis mm Bntterberge bei Renssendorf «if der unteren Abtheiinng, von da bis 
Weiterprund hei Rudolphswalde auf Gneiss, von hier l)i> Kckersdorf auf der unteren Abtheiluns 
und auf Gabbro mit den zugehörigen Serpeotinmasscu. Die geradlinige EotferDung der liegendsten 
Selüebten bis mr Grenze des Refhiiegenden betrügt an d«r (AeraKdte von Nea-Selsbmnn bis Llwig 
etwas über 1 Jleile. hei Eckersdorf etwa V„, bei Qualisch in Böhmen etwa Meile; dies« Zahlen 
köfioea jedoch nicht als Maass für die ganze Mächtigkeit dieser Abtheilung betrachtet werden, \ielmehr 
»t mit Sicheikeit aazunelMBen, dass das Steink^hlengebirge wenigstens an einzelnen Stellen vom Roth- 
Ii e^'enden flbergreifend bedeckt wird und dass auf diese Weise die hängendsten Sddditen ond mit 
diesen mö^cher Weise auch noch Kohlenflöt;te sich unserer Kenntniss bis jetzt entzogen haben. 

Ke grOuU Bnito de* prodoetma ätcinkohleanebirgeB bei Waldenburg ist lediglicli durch das bedeutende Ziinn k- 
trt-ti ti rJcr Siteren Schii-litcn . OneUg- und Culmsi lm hii-ii, l;.i Jir,|;i, wodurch eioe fast halbkreisfönniiif Bii,-!it K'fl'iMet w ird . in 
« tlcljcr wahrend der FloUlulJung die Porph.vrpartie des Hochwaldes mit seinen Nebenbergen rWh orbob iiud dadurch zu dner 
bi-d.ud ndf.n n und mannigfaltigeren Entwickelung dar dsmaUgen Uferlinien beitrug. So rcsultiren daious die conpliehleii, 
aber for daa Studiom der Laicrangmrlialtiiine inMnsnBta Mnldenbildongca ad aw der Vataehnwg der Aiifli««nings- 
flicbeD aaeh ein «rtnerar KoUaonidiam».') Im MtarSdar Rerier trt m 4er Oabbro nad Ebaredorfer Porphyr, 
welche eine Ualidie Wij-kting hervorbrachten; ilirc Krli(>liiiiiR Tcranhwste ilic .Jurtigr- SlM-n- und Sjitl^'IlKiJtmt,' und dadurch 
«ine grössere Ausdehnung im Streichen. Inncrkvä!« deü böhmischen Mnldenflügcls fehlen die Porphyre «war nicht ganz, jedoch 
bellen sie die Lagerangsnrerhältniase nicht in der eben besprochenen WUsa m ^MMt. 

Der Hauptcharakter des productiven Steinknhlenfrebirses liepf in der grossen Knt- 
wickelung der Conglomerate, wodurch sich die niederschlesische Mulde wesentlich von den 
ob ersch lesischen, westpbMiMhen nnd andern FMbsbildoogeD unterscheidet Wie die untere Abttieilnng 
so beginnt antli die nbero hier irit einem probkömigen festen Cmiglomerat; die Sandsteine, welcbe 
die mächtigeren Zwischenmittel zwischen den einzelnen Flfiti&eü und FiötzzOgen zusammensetzen, geben 
meist in Oongtonerate Ober und endlidi finden wir die letzteren nodi im Hangeoden des hängendsten 
FUMzes bei Fellhammer. 

Die Conglomirate beziehen rorhetncbend aot Brucken von Qttara ond Kiueiichicfer; GetUle fon Uncliiefem tind 
ihnen fremd, «o dass die Unterscheidung Tga den Coni^oiBintaB der nataraa AiiOdlnaf Mae fldnrferige ist. D^mm ftidet 
■u bei Schattlar, «o d«l Koble«gebii|e iBf GllmmeneUeAr nht, UUdg Brocken dlc«c« Gesteines in den Kohleastod' 
•tanea oiageecUoBien. Di» Faxten sind voiiierrschend helle. IMc Sandsteine, wdche oberwiegend aus rein«» t^arzkSracra 
bestehen und ein thoniges Bindemittel benitzen, sind nie .lut Li.,si(rr i;isii, <',i(itig j^ai« frei von gröberen Kieseln. In den 
hängendsten Schichten bei Waldenburg stellt sich ein reichiaiter Uehait »on lieisciircthem Feldspath ein, so dass arkose- 
&hnlii lio Gcstoiqe entstehen, welche den noch wenig zersetüten, den Porphyren entnonimenea Feld.ip*tlikömem ihre rothe 
Farbe venlaolceo. Auf dem böbmisclien HoUenflOgel ttciea diese Qcetoinfl iSdlkli von Liriiaa ebeniitUs in dea baafendsten 
Schichten auf, biUen aber bei Markaaaeb, Sebwadavit* «tc die liegendsten dar bdanaMa SdütMea.dei vndartifeB. 
SteinkobleBcebbrBM md das Uittal, velehea das kaayeadaa vem liegeodea Flfttsaec aehaldet. ia dar SKhe dea 

'■) Per griiotpiii? Rftum verbietet e«, hier r4Ul luh- s[h z:i!1;ü Darstellung dir interessanten L SLM-ruu gsverhältnisse 
zwischen Porphyr und ätcinkohlengebirgc einzugehen ond wird daher nochmals auf die weiter oben ciürte 
Ott «UlaD ItadlaB bagMMa aa^tesaiclMala AiMt dar Banea Zobel aad t. Caraall UaiewiaMa 
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Porpbjn nehmen Sandsteine and Conglomerate oft elM rothe Farbe an, u> namentlich die Con^omerate, vcidie dar Friedrieh- 
Wilbelm-StoUD swischen Liehtloch No. 8 und 4 dardifahreo hat, die Conglomerate am Oleitberge bei 'Wtldenbtur;^ a. t. «. 

Die Sandsttinc sind »tft-> deutlich gc-scliicbtrt In jirtrographiscber Beziehung Itet sicli . aI>geselieQ von deti vargcuAtiuten 
ttkoeeartigea Ueildtten, t-in l'nU'r>c)ii(Mi zwischen den CoDg^omeraten and Sandsteinen dei liegenden, mittieren und hangenden 
Sdikliten nicht fcelsteiten. 

Die Schieferthoae liad moit Maigraat MUan gdMieli' oder rttUkiigna Ini dmilniratk (Sdnndoirits)^ dOnn« 
und geradaebiefcrlK, Hehr oder wenfger ftei vm ülßiumt and tteüvciM nick «a Nlereii mb dteiiigen SpUtowIderit, ota« 

dan JedorL !r),'pnilwo ili« AohAufung derselben in einer bestimmten Schicht auf eine grössere Entreckung regdmüHii^ &us'- 
hjelte und bes»B(I«re EUenateinabbaue gestattete. Der EispoKebalt ^>r!ielb«ii betr&git darchschnitdich Sb%. Ganz reiup nonciilo 
Schiefetthone finden aich reihiUtaiiismftssig aelttii. I>lt Scbicfi-TtLoii lit der siftL Bogloilrr Jlt Flülze . so du&ä nur wenige 
denelben auf grosse Erstreckung auucblicaslich von Sandalein bedeckt werden; ebeoio sind Schief erthonbänke in grösserer 
EntfemaDg tob Fl6Ut«n «ine groaie Seltenheit. lUdiam BcUefeMheuiUil iadtB wir taat tnf dem hugnvleD tlMcnige bei 
geringen Fall«UkdD; «• edilamnii* dia flMM rfne »teile Ndgnif ■imetMUi, Mit wnr oft 4ir SuiditeiB ileZwiwheBMittri^ 
jedoch liegeo dum aetit die Ftötae eo dickt M tinander, dase die SciiietethawBÜtil doch nnhtJentead tiad. 

Zu den SteinkohlenflötteB übergehend bemerken vir zuflirderst, dass der Hauptcharakter 
des hiesigen Hectens in der sehr grossen Anzahl der Flötze besteht, diese eine mittlere Mächtigkeit 
von 40 bis üU Zoll und sehr verschiedene Qualität besitzen, meistens eine backende Kohle fObreo, 
jededi selten gsnz frei von Sehlefermitteln riad. lo Hlehtig^eit, Qualitflt, Streich- und Fallriefatinig 
vcrilnffcrn sie «ich off auf nicht bedeutende Entfernung in hohem Grade und da auch die Beschaffei :! r 
und Stärke der Zwischenmittel in gleicher Weise varüren, so ist es oft schwer, die Flötze dort, wo 
deren Znaamuenbttig dareh Ornbrabane nicht eomtatirt wird, z« identifidren. Es gibt dnher keine 
Leitflötze, welche durch die ganze Mulde zu verfolgen vären. Im Allgemeinen nimmt die Mächtigkeit 
der FlOtze ood der Zwischenmittel von den liegendsten Schichten nach den Hangenden zu; die hängendsten 
FlOtze dagegen stimmen in ihrer Mächtigkeit wieder mit den liegendsten flberein. Eine Abhängigkeit 
zwischen der Mächtigkeit und Ueinheit derselben \&sät sich nicht feststellen, ebensowenig eine Ver- 
schiedenheit in der Bt'sdiafTenheit dor Seliieferniitfel /.wischen den liegeiifleren und hangeiidertni Motzen, 
jedoch kauu tuau behaupten, dass iui Allgeiueitiea die schwächeren Klotze der tieferen Itcgion häufiger 
Vcrdrdckungen und onbinirilrdige liittd aeigen, als die FlQtse der hSheren Begioo. Oagegen hexndit 
eine tifstimmte Abhängigkeit zwischen der Mächtigkeit und dein Fallwiukcl der Fltitze. Bei den Special- 
muldeu am Hochwald, einerseits auf der Frohe Ansicht und Anna, anderseits auf der Abcndrötbe-Grube, 
«e d«r eine Maldenflflgel eine stdte, der «ndere dne Hadie Neigang besitzt, ist stets die Mlchti^eit 
der Flötze und Zwisclieninittel auf dem fluchen Flügel eine grössere, als auf dem steilen Flügel. Wa?. 
die Streicbrichtuug der Flötze betrifft, so zeigen die tiefer liegenden Flötze im Allgemeinen ein der 
Moldeoriehtaiig ^eichefi nordvest-slMOrtlidieB Streiken, «ihrend bd d» hängenderen FKttEen diene 
Richtung durch die inzwischen aufgetretenen Porphyrmassen melirfuch modtficirt wird. Der Fallwinkel 
ist auf den liegenderen Flötzen ein grösserer als auf den haBgeDderen «ad bd ersteren 
am Ausgehenden steiler, als in grösserer Teufe. 

Verfolgen wir die liegendsten FlOtie von Blasdorf bei Liebau an Ober Altwasser und Giarlottcnbrunn durch die 
Otaftdiaft Qlai^ «« ündea wir io der OrOeaa der Fattwiokd eioa bedeatead« TtreeUedenlwit. Dendbe bettelt liei BUadocf 
Mi SO, gebt bis ImtMiBt auf einige 80, bei Porst «nf so — 80* herab. Bei Behwtrswalde treten plMsüdi SciiiditeBBeignitgen 
Ton 60—7(1» i:-io; lici Gahku Rclit Jie^tllit' wieder auf 30 — 30' beruli und Wcitit sich bis Altwasser gleich. Hier wiederholt 
lieh aaf drr u'^tlirlirn Seile des 'I'halei im Felde der bcgen-iioUcs-Grubc die Bleile Aiifrielitun? big CQ 60 — 70*, bleibt sich 
in der ganzen l'irstreekmig bis Taiiribauseu nicht blosa gleiefi. sondern steig: slcUtn weise bis. zu W. lu der Grafschaft Glati 
beträgt der Fallwinkel der I'lötze bei Haiudorf 80— 60^*, wird nach YoljHTsdorf ni grosser, b«tr^ hier in oberen Toafen 
50—80, ja M*, ia grteMitn iTenÜB SO— SEI*, kei JOicndeif SO— 60**, bei Badura und Schlegel 20— -2&*. Man debt d«Ma, 
data die itdlorea FaUwiakel IniBeniiin anf dt^aulim tMiiii dalbilde bp9rbr.inkt äadf m das productire SteiakoMengebBge 
nnrilttilliar auf Bmäu nht, Mmden dan eie aaeh dort aaflnleii, wo bn Lii grndcn dendlMn die Colmgnuiwadmi TorhaadOB 
fciiid. Auf dem b^ibmiscben FKlijei betrilgt der Fallwinkel bei Liebau cirta Wj" , bei Sehwarzwa.s&cr und Scliilrlar 20 — 86*, 
Ifci Sciiwadowiu 70 — 65". Bei d«ü bsngeotimn Fletzen treten steile ickiiiciiitiiiueigiuigm nur üodi au einigen Stellen au^ 
wo das Koblengebirge nacbträglich tod Porphyr aufgerichtet worden ist; sonst betragt der Fallwinkel der hangendeo Flötaa 
in AUgeaaeinen 15 — 20, «eltener 80— SO*, oime daes im ietatei«« Falle ExB|itiTfef<eiBe ia der Müm vailiaiiden winn. 
^hniecker FlogeL) 
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aad d«tM FoilMlaiug aack Mhnoi uad MaIuhi. • gj^^ 

Die Flöt7c hestehen fast durchgingig aus einer Kohle mit deutlicher schieferiger Structur 
(Schieferkoble) und von zwei Systemen t<hi Ablfisongsflichen durcbsogeo, so dass sie leicht in mehr 
od«- minder growe SMdte bliebt FtBta*, iretebe keine Stflek- md WVrfelkoblen liefern, snd veiv 

h&ltDissm&ssig selten; der StackkobleDfall ist im Allgemeinen kein grosser'), am bedeutendsten noch 
»uf der GlUckhilf- Grube bei Hermsdorf, auch die Reinheit der Flötze geringer, als in OborscWesien, 
wogegen sie im Heizeffect denselben nicht nachstehen und in Betreff der Backfübigkt^it »ic übertreten. 
Von den Abänderungen der Kohle findet sich ilie Kännel kohle im liegendsten Plötz der ganzen 
Ablagerung bei Altwasser, eine derselben ähnliche Kohle auf der Glackhilf-Grubc im dritten Plötz, 
jedoch nur loc«l, nicht im gamen Grubenfelde verbreitet, anthracitiscbe Kohlen ausser der Stangen- 
koble des FbntenfUXiee bei Alhraeser-noeb «of der Chriatiu Oottfried-Qnibe bei Donnerui. Pech> 
kohlp und Faserkohlc flJusskohle) findm .«ich stets nur in s(?hr dflnneu Lagen, oft mit einander 
wechsellagemd, nie so vorherrschend, dass man, wie in Sachsen , einzelne Plötze als Pech- oder Ilu£»- 
koblenilStse beieelebnen konnte. Einzelne FUltie, B. das 15./16. FtSte der Friedridi Ferdlnand-Onibe 
bei Ob. Waldenburg uinl viuv^c andere zeigen eigenfliOmliclic augcn ähnliche Bildungen auf den 
QoerklOften; Bleiglaaz und andere Schwefelmetalle sind ausser Schwefelkies im Ganzen seltene 
Erseheinangen in der Steinkohle; bei Wemeradaif nnd Sdnnidowitz in BSbmen hat sidi stellenweise 
Malachit in derselben ^'e/eigt. 

Eine nllgemeine L'luinikteristik der Plötze in Bezug mif die cheini-ehe BesthafYeiilicit der Kohle 
muss hier unterbleiben. Aus den bisherigen Kesultateu der Praxi:» Idsml sich nicht folgern, dass eine 
magere and fatte FlOtzpartie an trennen wären, vielmehr treten nicht selten einzelne, gnte KokskoUen 
liefernde Flöt/e zwi^rhen mageren Flntzen auf oder die Bnckfähi;^keit der Kohlen desselben Flötzes ist 
auf zwei benachbarten Gruben verschieden; nur ganz allgemein kann man behaupten, dass in Nieder- 
SdileBiea unter den hängenderen Flfitzen eine grSssere Anzahl seleher, wdche Backkohlen 
ndlQtten, -/n fi: itr: i :t, als nnter den 1 icgeii d er en. 

Die Gruppiruug der PUötze ist eine äolcbe, dass mau im grösstea Xheil des Becken» einen 
liegenden «nd haagenden F19tzzng antersefa^en kann aad dass im Hangenden des letzteren 
and durch ein mächtiges Mittel von ihm getrennt südlich von Waldenburg noch einige schwache Flötze 
erscheinen, welche aher die Aufstel! i!ig eiiie.^ 1)esoudcrn Flötzzuges kaum rechtfertigen. Von Landshnt, 
wo bei der genügen Mächtigkeit der gaui^eu Abtheilung auch die Anzahl der Plötze eine sehr geringe 
ist, bis Hchwarzwalde lässt sieb nur ein FlStzzog unterscheiden; von hier aus erfolgt die Trennung In 
den liegpiuleii und liangeuden Flötüzne. indem der er^'tere (Iber Ouhlan, Conradsthal. .\1twa?ser, I'eussen- 
dorf nach Tannhausen fortgeht, während der hangende Flützzug von Schwarzwalde nach JRotbeubach fort- 
ztreieht; hier beginat eine abemialige Theilnng desselben, indem die liegenderen FUKze am westlichen 
Abhänge des Tlochherycs vorliei naeh Kohlaii sieh hin/iehen. am ci^rdlirhcn Fuss de.s Hochwaldes sich 
hemmvenden, nach Süden streichen und zwischen dem Uochwald und Hochberg hindurchziehen, um sich 
sOdlicb des ersteren mit den hängenderen Flötzen zu Tereinigen; letztere zeigen jedoch eine aodrauJige 
Thdiui: i k die liegenderen Plötze zwischen dem Hochberg und Hochwald eine Mulde bilden, die 
hangLiulercu Plötze jedoch nach Lässig zu streiehen. Südlich des Hochwaldes ist die ganze Ablagerung 
niehrkcli gestört, von hier wendet sich der Flötzzug am östlichen Abhänge dieses Berges entlang nördlich, 
bildet am nördlichen Fuss desselben eine der Kohlauer ganz ähnliche Mulde und nimmt seine Ricbtong 
dann iiticr Weissstcin nnd Waldenburg bis an die aus Porphyr be-^teheiulen Dittersbacher Ü. rijc. wo 
ihre FurtsctzuDg unterbrochen erscheint Südöstlich derselben legt sich ein Thcil der Flötze zwar wieder 
an, doch ist ihre Zahl, Michtigkeit and OOte sehr vermindert; sie aebmen ihn Ricbtang nach Tann- 
hauscii, wo dieser u'anzc Flötzzitg si inc Kndsrhaft erreicht. Alle F!")tze. welche in dorn sfidöstlirhen 
Xheil der Mulde zwischen Budolphswaldo und Kckersdorf auftreten, lassen sich fttgUcb nicht mehr in 
zwd FlOtzzOge trennen« 

*) Dcndbe bcMgt im fianhadi^ uut dn WUdmbargcr ll, aoT den KsuVdar Giuhu S-'4% 
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Auf d«n bdbmfselien Plllgel Mhen wir eine fllmliche Theilung in einen liegenden imd 

hangenden Flöfzzug von I.ieba« aus Aber Sch warzwassc r und Schatzlar hinaus an'-!'<'-'prochen, 
indem der liegende FlGtzzug aber Scbatzlar, Welbota, Markausch und ächwadowitz, der liaugeDde 
Ober B«nsdorf, Albendorf, QueKsdi, Rtdewens nadi Südosten (ortgoht; bei Strnaeeenoi, Mlidi 
dtfOUf verschwindet die Steinkoblenforniution j^änzlich unter dem Quader. 

Kimmt maa an, dass die oben erw&hotea «rkoseartigcu Gesteine einen bealimmten Horizont in 
dem prodnetiveo Bteinkohlengebirge der medenddeaBeb-bObmtBdwn Moide fqnlaentiren, ao nOiden 
die beiden niederschlesischen FlötzzQge in Böhmen in unbekannter Teufe liegen nnd die beiden bllihai» 
Mhen FlOtuOge jflngor sein, als der bangende FItttszug bei Waldenburg. 

1) Der liegende VUtisng In Sehleaien. 

Gehen wir von Landshut aus, wo das productive 3teinkoU«igeblrgo nur eine querschligige 
Breite von pptr. 200 Ltr. besitzt, so finden w hier in Felde der Lonise-Grub« drei FlOUe: 

Sm )nMiflril»tt20— «r, Am MRletflOte 14—30^, in ObeHlMs 13 — 18" mldiHff, nil aliitm fltnfatei hn 804* 

WMt nach Nordost in h. H — S unil ('iiu:iii siuLi^tlicheii ElnfalU'ji tron 80 — 36'. Dieselben wtirJtn diir<;L ciui-u im Cydertluü 
ftiige«etzten ätolln ^(lös^t und atil e'mu hUddmaiin Laagu tod i5ü Ltr. verfolgt, i^ii Itiiti dureh ciuüu Tiefbeui aufigMchlouen. 
All« 8 FlOtze sind iicUenweiM vcrdrQckc, der Hauplbau bewegt sich auf dem NiederflOU. 

Bei Hartaii «Millich von Landshut erreicht das Flötzgebirge dagegen schon eine Breite von 
pptr. 900 Ltr., in dcuisclbcu .^ind 10 FloUc von 10—40 Zoll Mächtigkeit bei 20 — 25" südl. Falleu 
und einem Streichen in h. 0 — 8 bekannt geworden. Die hier liegende jetzt ansser Betriff geoetite 
Gottbelf-Grube hatte folgende Klötze abgebaut: 

1. da.H FundftrubenÖftt« , 40" m. incl. 10 ' Beqpaiuel, 
•i. „ \Vill)f.;miDcfl.itz, 30" „ 10" w 

3. „ RudolphflüU, 30" „ 0—8" „ 

4. „ LlkugMidelUtx is-'M" 

6. „ 8. , „ 18—20" „ 

DicMÜMii flild dnrab etn« SdoHb in geringBr Teufe idtat, aber nur nm TheO iMiiwIniif immmb; u dn laliMB 
Botrk'f>9iuhri.n 1817 — 5(1 Laien m-\i das Fundgruben- und KudolphtlOtz am banwardigsteo glMigt, da Mda tkut 126 liK 
vtyu eiuaudtr lutienit Itt^güu, no mus^te im i-iner Tiefbauanlage Abstand genoiunien werden. 

y.a bi'iuLi'kco iat uucb, das9 westlich von dem von Vom nach Oartau fahniudua Cummunicaiiunswcge datt nach dieser 
Kicbtuag am weitesten verfolgt« FundgrabcoliäU ood mk dMwra wabncbainUch die guua Flöupaitia eine starke Wendnag 
iah Bangende nacbt, m dara bei geliSr«cr Ttrili^cning der Streidiltiilcn die FiMne amer des Rodiliegoaden varschwindett, 
latlinn aUo hier eine übergreifende AuAm^cniüF; zri^. 

Weiter östlich bei Schwarz waldau üudeu wir eine gauz au^crordeuUiclie Mecgu uici^l »ehr 
edtwaeher FUHn, welche die Onstav-Grube zum Theil in Bau geoommeu hat. Rechnet man sflminfe' 
liehe auch nur mehre Zoll mächtif^e Kohlenbänkchen , so steigt die Anzahl auf 80. von welcher jedoch 
nur 1» als wirkUcbe Flötzc zu betrachten sind. Dieselben wurden durch den AUiance-Stolln gelöst, 
«ddier ^im Geaanuntliage von ca. 1500 Ltr. besitzt üeber der Sohle dee letzten haben jedoch aar 
nachgtdiende FEBtie in Bau gcstaudcn : 

Das IB. liegende Flöu ■-i^ö" m. 
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Das $treich«u geht in h. 8—1), das Valien beträi;! iiu wl'si1rLl>u Fi lde CO - 70, im östliclieu, wo »ich die Flöuo 
mehr uiUtem, bO—Bi nach äQdco. Das Ueburgnniuel, in welchem sie aufsetjcca, hat in ersterem Falle lao, in ieuterem 100 L.lr. 
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qaencUigige Breite. Diu Kliitze scliuttoa zwar sehr wenig SttlckknMfn , liefern aber t-ine e^ite, backende Kohle, nanieoüich 
«ignet sich du 14. Flutz zur Koksfabrtkation. Im Ltegeote der Kluue »eut eme t> — 12 Zoll iteke tlöUwrtige 
I^mWMilte von fcinkörnigüm SpatliL-i>ea«tein aaf, welche jedoch kein regelmässiges AashiUteo 2eigte. 

Wie bereits oben crwälint, findet liei Schwarzwaldaa eine Theilung des Gesammtflötzzagcs statt, 
indem die liegenderen Flötze ihre Biclituug nach Gablau nehmen. Schon bei dea untersten Häasem 
tKefl«8 Borfes treten «faige sdiwadie FUStzchai auf; io weiterer nordOstlidier Bitfcmiing jemdts der 
hier stark vorsiiringentlen Zungp der Culrnschichtcn dagegen mehre bfiuwarclige Flötze, welche zum Theil 
noch im Bau stehen. Im Felde der Emilie Anna-Grube bei Gablau liegen, vom Liegenden aa 
gedUdt, folgend« TMtze: 

1) Da-^ KlisaV,ethflöL!, 30 — !0 " m. Davuii böTiimnn S — 10. stellenweise »nch 16—18 Zoll mf ^tci.iküMc, 10 — 28 
Zoll auf Qlackbaud lu 2 Baukvu mii ä ZoU aul ein Scbiefeithonrnittel. UnmiUeUMr aber der 9«hlc des l-tötzei 
liegt thoniger Sphäro8iderit in 2—10 Zoll Stärke. Die eiradni ii H^itzbänka wbA liMiit anngriitiiiig Im ÜiW 
MAchligbeit ood nudst «eUmfitomig gfitogeik oder walnftnug gestaucht. 
Ii tO Llr. ladtmUkOiam AbHuda Mgt 

S) Hiqpifltte 30" m. ind. 4—5 Zoll Bergfmittel und nach 40 La; ]SUdmmü§ (rechtviolniig g MMiMM .); 

8) du Sebmiedokohlflotz 20 — 22" m. (nicht im Bau begriffen). 

Das Srrriciien geht in h. '^, Ax^ siiihi.stliclio F.xllfn betrügt 20 — 28". Dfr .\hba;i lii's lyisabethflnues erfol;;! aar 
wegen Gewinnung des Bbickband»i da die Kohlen desselben nicht aia Brennmaterial zu verwerthcn sind. In den letzten Jahraa 
kamen anf 8 Tonnen KoMm lA Tteiuil EteMicia« Ictilcw im WHth tdb 1 ud ]•/, BÜdr. pn Tomfc Der MliAbma 
«ntUll98%EiMa. 

' Sfldlidi and sadfleUicb greint die Emilie Aima- an die ErwflDftelite Znknnft-Qrvbe. In 
dieeem Felde waren durch eine Rösche 10 Flötze mit einem Streichen b. 4 Ud einem Fallen Ton 
86* gegen Sfidoetea durcbörtert» in Hau aber onr folgende drei FlAtee genemmen worden: 

1) Du Bauptflötz, 35" 10. Ind. S" Bofodttd, dam IfiMd 26 Ltr. 

2) Ein 22 zölltgcä Flülz, dann MiHel 98 Ltr. 

3) Eia 12—16 aöUigec Fluti. 

AUe 3 Flöthe zeigtes adi i. Ik wdrildk^ ita lokiHadir Abb« bat aidit getthrt w«nhn JcHum, «edulb 
Gtnlw ffigumiitig tnMt. ^ 

Die nächste nadi Osten Torliegende Ist ifie Davü-Grnbe bei Konradeflial ml Hea>Se]xbnmB. 
In der ganzen Ki^treckung von der Emilie Anna-Grube bis hierher nehmen das IlaupUUtts sowohl, als 
auch die im Hangenden desselben befindlichen Flötze der Erwünschte Zukunft - Grube an Bauwürdigkeit 
zu, wogegen diis Elisabcthflötz theils nur 10 — 20 Zoll stark, theils ganz verdrückt, von Blackbaud aber 
keine Spur aufgefunden wurde. 

Smmli SdmutelMÜa WHiB hin «niMr dem HaaptflOin von 40" Mlditi^tat aoeh 11 ülUae im UangandiB daudlMit 
Ttm 10— SS Zoll MldhUgkelt lafgBhnideii, jedoeh mir 8 deradbeo von 88, SS und 24" MSohtigkiit in Brn genommen wordaa, 
soweit sie banwarilij? waren. Der Hauiitbttrieb fanil ruif ilem Haupttiutz, welches auf eine streicbende Lange »on ca. 1000 Ltr. 
durch den David'Stolln auiges-cWosstu worden war, statt. Ausser seh«;ubeu Si liiefertbonscbicbten. wdche die Flötze 
iininitu'lliar einschliessen , besteben die Mittel zwischen denselben an» ^rnil-u.'riiveu nnd congtomeratartigen Sandsteinen; 
namentUcb »igt ii«b daa grobkörnige CongiamaM öd UaogeBdea des llaaptfl<»tzes betonden feit and in seinam ptti». 
gnpUMhen Chnektar ftaf der gasjen bcikaimtaD ttMieckaBg ^eieliMcibeaid. 

Das Hauptfliitz und die im Hangendeu desselben liegenden Flötze ziehen sich bis in das 
Salzbrunn-Weissäteiner Thal; jenseits desselben tiuden wir das ersterc unter dem >'amen Martt- 
fiXHB von der Harte-Orabe abgetitant; aaeb hier hat dasselbe dne Hlcbtii^eit von 40 Zoll; streicht 
h. 4 — 8 und fälU mit 10 2Ö " nacli Süden. Im westlichen Felde zeigt sich das Flötz fest und gibt 
gegen 117oS^<^l^<>l^c>>i wogegen im östlichen Felde Festigkeit ood Öftte herabgeben, so dass die Kohle 
nor znr Kesselfenierung, znm Kalk- nnd Ziegelbrainen boratst wird. IHe hängenderen TlStze der David- 
Grube werden weiter nach U»ten fortstreichend zahlreicher, so dass jenseits des Ilartauer Tbalcs im 
Felde der Morgen- und Abendatem - Grabe deren 16 vorhanden sind, nimiich vom Liegend«! 
ms üaugeude gezahlt: 

Du 1. ElQU, S^Ift" 2l, utiiiauwürilii.-. in 9 Llr. EUftnung: 

„ a. „ 24" „ ind. 4" Mittel, „ b „ „ 

» » *2" IT 12" „ n 7'/t » w 

w 4. ,1 StJ— 40'' » n n 11 

Die SMUeysa m. 38 
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Dm ft. nu« SB" HL iniL 7—12" Mittel, io « Lir. 
„ e. , 38" „ „ «—10* „ « 6 « » 

II 7, I, 80" „ tt 23 ,1 rt 

II 8, tt 18" " w » II 

w » 24 ' „ ^ 3%^ « 

« 10; „ 30" n tf 5 ,1 •* 

„ 11, „ „ .. 80^4" „ „ 8 „ „ (uriMwaidig), 

12. „ 35" „ „ 10 

„ 18. „ (anb«uwardigj „ 17'/, „ „ 

„ 14. , 24" m. „ t n n 

» Uk w 31" „ incl. .V „ „ ., „ 

1«. „ 32" „ 

den benil« bcaaiebiMtai lind iin «««ilicltta FcMe aoeb da« 8^ 7. uitd 16. FUMi anlMnnrtrdig, «ihmnd 
|j« im OfllUeheii fOie nlt Toifhell aliKnlMHit warden. Daa Sarichm der FiBtaa «aht in h. 4— 8v daa «adwaitL FaNcn htM^t 

20—30». rvi. rL-lIicü Mnd in eiiier «treichendcu Liiu'i' vun Tin I.tr nuf;;u,rlilu^mti würilon. Die qnenchlägige Entfeniang von 
lUrteflütz t»is 2IUII 1. HuiK betrügt 6B, von diusem liia ^uui lu. tiuu La. 'Jn l^tr. lui l.iegendcD des Uarteflötzes befindet 
»icL hier das weiter oben erwAbnte 18 Zoll milcbtige aus Künnelkohle bcgtcliLii l. Flri/ . wrlrlit s jctutli ebcnfails nur auf 
garinse Eninckuag bauwürdig ambatt. Waa dia Btacbaficaben der dbrigen Flütze anbetrifft , »o liefern das 7., 9„ lo. und 
14. FlWa nr KotafhbrikalwB geagnete IMileB, 4aa 4.. 6^ 13. wA l«. FiMs nm 11ieU Sibmied«- od«r Eoktkohlcn. Der 
diirch«cfanittliche Proccnuati bd StDckkaMen geht bis auf 6 henb. Dia UMal iwiadwa den FlOtzen bestraft varbemcibaid 
SD8 Scbiefertbon. Hionige Sphara»ideriCc treten im Liegenden dM 4, 5. nnd 7. PiStaes auf, jedoch nirgend» fa ao fticUkbtr 
Mciijjp, das- f.v. lir'Sfiiidt-icr liiUi liaraiil f^i-filhrt wcnlfi; k/.iinle. Bei ihrem Firilritt in das Altw.assrT-Thal machen die Flöthe 
eine Wendung iirs Liegende und werden dabei uubauwOrdig; ein Bewei*. ilas^ Iiier, wie an mehren ande-ren Stellen, die 
ÜMimto a g durch Verwcrfungiüilttfte THanlaast und ciiigoleit<>t wurde. 

An dir Hart< -Orube grenzt südlich die Fixstcrii-lii nbo liei Altwasser mit (iici Plötzen, 
von denen jedoch nur das zweite 36" mächtige mit dem Hartctlötz identische Fiitötcrnflötz durch eine 
ROsdM aitHscMliknsai wurde. Dabei »igte sich, dUB es auf ein« stnkbenle iMagß voa aber ^ ZXr. 
von Porphyr (Ihcrlaprert ist, welcher pnivstPiitheils nnf zti-^nnitiipnliäinrpndr Decke von 60 — 70 Zoll 
Sl&rke bildet Der obere Theil des Flöthes ist in eine biuitangelaufcnc Stangcnkoble ') umgewandelt 
Da, wo der Porphyr seinen Znaammenhuig Terliert and in einzelnen nbgetieeenen fldiollen «uftritt, gebt 
die T'mwandlüng der angrenzendoii Stcinkulile «(.iiifrsti ns auf einige Zolle Über, während der entferntere 
Tbeil des Flötzes seine ursprOnglicbc Ötruktur .beibehalten hat Auch auf der ettdöstlicheu Seite des 
Altwagwr-Tbales, uro man daa FUtz im Liegenden der Segen» Gottes- Gntben-FUltKe «ufgesncht bitte, 
fknd man es bei einer Stärke von 18—24 Zoll und einigen (iO Grad Neigung mit Porphyr bedeckt. 

Südöstlich an die Morgen- urni M> •ini^f'rn ^nibc sclilic-nn <lv]\ Aic Franz .InMuh- und 
üoldne Sonne-Grube an; letztere au iiuiijj;tiidt-u dtr crsloreii gek-geu. Die Erstere baute auf den 
liegenden, die letztere auf den bangenden Flötaen der Morgen« und Abendstem-Gnibei 1»eide liegen 
gegenwirtig in Fristen. Die Fmnz Joseph -Ornbe besitzt folgende Flötze: 

das 1. FI6I2, ■li—'ITt" m., d^s (1, Flötz, fiö" m., 

„ » HO" m., „ 7. „ 26" m.. 

w 3. n aä" m. (^onbauwttrdigj, „ l«ebanti&a 18" 

» 4. „ . 33" „ a Fibia, »" nu, 
„ 3. „ 76" ■. 

Da« Streieben gebt in Ii. 8— 9i daa Falles betrigt der Abbaa vir keia dardnrag soaaanMBhlagendcr, ctacf 

«cit« nvH .irh ' iiu ':u- l'intzpaitien onbMwardig idglaa, aadenein weH ana jede Aaaibeniiig «a die Ifiaeultacllea tob 

Altwasser renneiden miisste. 

Die Goldn« Sonne-Orube alfait folgende FUMse a«3 dem liegenden in*s Hangende: 
daa 1. FISla, 33" m.. dm 3. FIM, 33" 

., 3. „ 17» ai., « «. » 38 -80" m., 

n 3. „ 84" m. (imbauwOidigi, „ 7. <'T ' n,.. ind. y].tu\. n<ichea 

„ 4. „ 85" m„ ' bis zu 40 Zoll Starke anwachst, 

«ia ZwiidMafidti, SR" n. (aabanwOidig}. 

, •) r«!. attcb a K. Ooppcrt, FniisclMiA ISItt. LeMan, 184(». Heft IVII a. XTIlL 



Digitized by Google 



wMlllihfaa. 



in Bm I 
Atendatem-GnA» 



n 
II 
H 



NtaM toMdtrVteMJMqhHQfidwai^^ Amh dw i 

besdchnet«« FlOtia sind mir tinihmin, du 4. und T. 
ftberiuinpt seilten dietdbeB «in «adec«« Terbaltea, *to tat i 

N«di d«u Vdbdndirdtieii d«8 Altwasaer Tbftlea Bduaen die slmmtiidiBD FUtti« pUttdidi «in 

sehr steiles Fallen an. Die hier liegpnde Segen-Gottes-Grube besitzt IblgeodA, dem Ikgeiedeii 
FlöUzuge aogehOrige, durch den Segen -Gottes-Stolln gelöste FlttUe: 

Du 1. Flau 16" m. onbauwOrdig. • 

fNlederbaak 40" m. \ 
M S. « {Ifitlel 8 Ut. ScUalutiKm ifiM 40>/* StOckkoUan. 
lOMNuk IV nu ulNKwardigl 

IG" m. unbitawartlig — 1 Ltr. Schicfertbon. 
24-3t>" m. aobauwOrdii;. — 8 Ltr. Scbicfertboa. 

24— ai>" ID. inii SiOckkobleu. — IV, Lir. Sdii.fertlMi». 
15- lö" HL aubauwüriiig. — 3 Vi Llr. Skhif ^ rtli.ja. 
40—50" m. mit 26"/. StOckkohleo — 2 I,u. Si bieferthon. 
GO-eo" m. lad. 6" Mittel Bit M7, StacUwhlan. — 0 Llr. SaadsleiB. 

tym.V ScUefcrtihfln. 

25— 35" in. mit l5*/„ Stückkohlen. - 4 Ltr. Schif ft-rthiu. 
20" m. incl. 15" Schiefer. — 21 Ltr. Sandateiu auii Sdiietbrüu^u. 
25" m. mit 207« Stiickkohlen. — 9 Ltr. Sandstein und Schic/crthon. 

ao—80" m. nit lfi% StttckkoUw. — 11 Ltr. Sandstein and Sohiatotiion. 
m-eo" nu — S Llr. Sehiefathoa. 
95-40" m. — 6 Ltr. Saadriei«. 
22" m. — 2V, Ltr. Schiefw. 
öO" m. — IH Ltr. S"liLrt',T und SuidAail. 
24" m. — 1« Ltr. Sandsfein. 
40" n. — 10 Lte SmdMeia. 
35" m. 

Das Ilanptstrsichen gebt in h. Ö, das sOdwcstlichc Fallen betritt 60 — 70», die quersL-hLiKiK'-' Entfernung vom 1. bit 
21». Flut/ vlVfUi: ulici- l.'iii I.:r. D.n 1., 3., 6. i:iid 11. Flutz siinittc:! (Inii'^iweg nur klcinf' Knhlrti vuri geringer Quulitul, die 
Qbrigi/u Viutm ui(.'ist«üä «ine gate Schmiede- uii l K ikikuhle iind <i:id lu leuterer Reziebuiig butsonders dos 14., 13. uotl das 
10. bis 7. Hötz benrorzahcben. Die Floiza Nr I 15 mihI durch den im Alcwa^sertbitl angeset::len Segen- Oottes- Stella 
getftit. auf eine stretcheBda Ltaia voa «a. 1600 Lu. aalgeicUoHeo md kU auf dieie Sohle ahgebaut «ordea. Der in des 
BOer Jibea begonnene TMhaiit bat «fieaalhMi FHltie nf|e*elilaiaett nnd geaeigt, dea» der FidhriniMl in dieeer SeUa bei dm 
FlMma anf 80— 40, bei den hangenden mir 12 --i:," Iimaireht. Die F16tia in Tiafben eind blftnde: 
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Die Identität dieser Flötce mit denen in der Stollnsoble ist noch nicht festgestellt; ebensowenig die der 
Bit dei FIMmb der Mongen- md Abendetcm- nnd F>anx Jonpii-Qrabet Mnid sehefatt Jadach featanttehen, dan: 
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Morgonsiera. Fr«ns Joiepb. S«ff«A'6«M«i-StollD. 

1. FlöU = 1. FMW» — 

2. = 2. „ — 



n 



3 Binkchen na 7 wtd 9" SOdw = 8. 

S. FKNi s 4. M - 

4. „ = S. „ = .6. imd 7. FlMi, 



= 8. FUMs, 



r. 0 — J.V. I. 

Die froher getteontcn , jetzt mit Segen Gottes comolidltteB Graben: Joseph uni 'Weistig 

liegen im südöstlit liPii Fortstreichen der ersteren und haben die Flötze Nr. 8—15 bis auf die Stofln- 
fiohle aligpbaut; da-^ l.'i. V\Mz war hier vcnlriickt. In derseJhon Richtung weitergehend folpcn die 
lit't grecht-, Glücitauf-, Alte und jSeue Onade-Gottes- und Hubert-Grube und im Ilangiodeo 
derselben die Laars- und Caesar*Gr«be zwiscfaea Beassendorf und Cbarlottenbmnn. In diesen 
Felde wird der Flötz^rR durch dazwischen auftretende Vorphyrc in einen liopcnden nm\ liangcuden 
Tbeil gescbiedea; «of dem ersteren liegen die fünf zucr.^t genannten, auf dem letzteren die darauf fol- 
fieaden nrei Graben. Durch deo OHlckanf-Stolln mnrdea hier le flStie toh 6^60" Mldili(^ 
aafijeaehlosBen: 

1) ixi UcgciMie thu m., 2) du HauptÜ6tz 60" m., 

8} n ,1. bangende Fl<>tz 20" m., 4) „ 2. hangende FUMa 18" m., 

&) 4 Zwisehcnflaue von 6—8" Machtif^t. 

8) das Jakobftöu »8" m., ^ dag 1. hangeada FliM» 16" n., 8) daa 9. k.iui' ndo riötz SO" 

9) niphrcrc Zwi»chenflötzc von C — 11" Milchtigkeit, 1^** da? S. i iinjri uüc Flütx SO" m. 

Dar pösste Theil dieser Flötse wurde von der Bergrecht- und Glückauf-Grube in Ablm 
genomm««. Hit eiaem Etsllafamäilage in'* Hangend» in Fetda der letztgenaouten <^h6 sind, ladl- 
dem derselbe 35 Ltr. lang durdi Porphyr getrieben worden war, noch folgende FUttse auligeechloiMn 
worden : 

INa NiaderlMak de» HaopdKMae* 40" a. IncL ft— 10» WuA 
„ Oberbank „ y, 69" m. „ 6" 
Dna 1. hangende Flgta S5" m. „ r," 

» S. „ „ 80" m. 

„ 8. „ „ r.A" m. iL' — Ii' ,, 

„ 4 ,, „ liiii Turj lijT bfdcckt. 

lü« im Hangenden der Weiuit md Bei|vedit- liegende Laura-Grobe hatte 4 FMkUc von SO — 80" Mftcliti^H» 
dnreh eine Wisekt anl^clilimen; dnaelhen «wen aber duicb daswisdicn liegende Poipl^Bfeaien eo geiHit, data «n «äen 

rc„'rlmnv;ipii Ahhau ni'rh: zti .Irnki'n war. WrttrrV.'n v^ iir'Ii :i mi^ von dCT Ojiiar>Grttbe in BBU gCMMnWtti Miglea tiA 
aucu iiier nur £. Ih. büuwurilig und schütteten Sä^t. nur kl< tue KuUku. 

Die Flötze streicboD hier b. 12 — 1 und fallen mit 06 — 70* ge^en Wcslou ein; im uürdlichen Felde werde-n sie 
mehrfach durch I'orph}T, velclicr <<ich f<oa der Charietlenlminner Chaonee kcrUkerzichi, abgcsdinitt«n', im lOdlioiMB Fdde 
dagegen wurden sie \m nahe aa da« Zwiekcrtbal abgebaut, ob^^ekh ancb lüer einzdne Porphjrrelolagarangen aid BCi|pia, 
wakhe nicht allein eine Verniinrlnrunk' drr >!."ichii7keit, sondern auch (Irr (Jun(:f-it lir-r Flötze v(-ranla:$iit haben. 

Die nuu im weiteren i^Udustiichcn Fortslreiclien der Glttckauf- folgende Alte und 2<eue Gnade 
Gottes- Grabe fBhrte ihre Baue avf dens^bea Flfttaen, welche bei der Bergrecht- und Glflckaaf-Qnbe 

erwähnt \vtii(!fii, uu>l /.war die Alte Gnade Gottes auf den liegenden, die Nene Gnade Gottes anf den 
hangenden Flützen. Der Flützzug zeigt hier folgende ZuHammeuaetzong: 

a) Alle Unade Oottee: 

Das Hauptäötz m" m. incL IS— 14" Uittd; nach .'>' , Ltr. Eattenug: 

„ 3. FlüU 28" m. „ 2V, „ ., 

« 2. » 80"«. „ 8«^ „ 

b) Kouo Gnade Guttns: 

Da« I. FHta 86" m. incl 8" Uitid; uucb 10 Lir. Entfenkung: 

„ 2. 35" in. 10" „ »8m n 

n 8. f. eO" B. aO— 2Ö" „ » S » H 
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Daa 4. FlOti 15— 20' in. nach 7 Lt. Entfernunf: 

>. f>. „ 20" m. „ 4 « 

V 6. „ ? „ 4 , „ • 

„ 7. „ 16-iO"B, 4 „ 

„ & „ M-Wa, „ 8 „ 

» 9- i> W* n V M • V 

„ 10 „ W«, ^ 

I>a.< Streichrn die>er Klötze gebt in h. 11; das westlidM lUhB iNMft 60—80*. Aooh In (UmM Fdh MM 
Porphyre auf, wdche eiii2eli)e Hatto mannigfach gBMtt haben. 

Die Eiuetaeebni BergMdie, OlUduaf nnd GISMr sind in nenerar Zeit untn dem Namen «ohboI. 

Cäsar-Grube vprfinigt worden, vrclclic vor kurzer Zeit einen Tiefbau bejionnen hat. Im weitern Fort- 
streichen der Alte und ^'euc tiuadc-GottCfr-Grube folgt die Hubert-Grube mit \1er Flützeu, «elcliebei 
etner lllchtigkelt tob 20—30 ZoQ nvr theflwetw beinriiidig waren. Das Kmgeiide dee 4. ood das 
Liegmde des l. Flötzes besteht ans Porphyr. 

Noch weiter gegen Süden folgt die Friedrich-Grube bei Wäldchen mit einem liegenden 
35 Zoll mächtigen und einem hangenden 70 Zoll mächtigen Flötz, welche h. 11 streichen und CO— 80** 
fegen Westen einfollcn, aber noch nicht in Bau genommen worden sind. 

Sfldlich von Charlottenbrunn liegt die letzte Grabe des liegenden Flötrzages, die Trost-Grube. 
Die hier ausgescbUrften vier Flötie von 20—30 Zoll Mächtigkeit, deren 2—4 Ltr. starke Zwischen- 
mtttd aus SehieferflioB besIdieB, streieheD h. 11 und ftllen mit 05 — 75^ gegen Westen ein, etnd aber 
grn^stentheils onbauwflrdig. Um die Grenze zwif^cben Gneiss und Kohlengebirfre kennen zu lernen, 
wurde ein Querschlag in's Liegende getrieben, welcher ausser einigen 6—10 Zoll starken Fldtzcheu sehr 
terinderte Sdiiefertliene und znletat eine I Ltr. mächtige ans Biaan- nnd SdtweiqMlih begebende 
gangartige LagerstAtte mit schwach eingesprengten Eopferenen im Uegenden Saanwnde avhddoaa. Anf 
dieselbe folgte unmittelbar der feste Gneiss. 

Die Gruben: Alte und Neue Gnade Gottes, Ilubert, Laura und Trost liegen iu Fristen. 



2) Hn hangend« FlStisng in Selileiien. 

Wir kehren zur Gustav- Grube zurück, in deren östlicht m FlIJl- ilie Trennung in den hangenden 
nnd liegenden Flötzzug erfolgt. Die liegenderen Flötze des hangenden Flötzzuges sieben sich um den 
irestlichen Abhang des Hochbergcs hemm nnd sind durch den Gmbenbetrieb der diemaligen Panl Peter 
Ornbe, welche gegenwärtig mit der Abendröthe-Grubc verbunden ist, aufgeschlossen worden. In 
einer querschlägigcn Breite von ca, 130 Ltr. setzen hier 26 Flötzc von durchschnittlich 20-- , 30 Zoll 
Mächtigkeit auf, welche jedoch wegen ihrer ungünstigen Beschaffenheit keinen orheblicheu Abbau zuliesseii. 
Zar Ennittdnng der €te«ue sirfadwn dem Kohlengebirge und dem Porphyr des Hsehbeiges wurde andi 
hier ein Qncr.«chlaii getrieben, welcher als hangf-nd^te t^cbirbt ein 20 Zoll -^tarlcps aus tauber Steinkohle 
bestellendes Flötz durchörtertc, dessen unmittelbares Hangendes aus Porphyr bestehL Letzterer erscheint 
regelmis^ auf daa KoUengebirge auf^idagert, ebne An dne Ddidibniehaateile in den jetat scliOD Ungat 
verlassenen Bauen gefunden worden iriire. Von dner aOngdigm Abeondeming der KoUe war jedoch 
nirgends eine Spar zu sehen. 

Im weitem norddsllicben Fortstrddien tieffen wir anf die Abendr9the-Grnbe zn KoUav 
mit 17 FUHxeii. welclie eine sieb naeb Nordost zu immer mehr zuspitzende Mulde bilden, deren äusserster 
Endpnnct am nördlichen Abhänge des Hochwaldes liegt. Der an den Hochwald sich anlehnende FMgel 
zögt ein Fallen von 70 — oO" gegen Westen, der entgegengesetzte ein solches von 20 — 40". 

la 4er Sohle des GrenzstoUi» am Wegeschacht finden wir dieFUMn Ja folfwder Oidiwiig vom l Ätg a i km an pnäaßlLi 
Dt» U. Wm . . Itt" m. 

„ 11. „ . 90" Bk uob 18 LDH adkftrtban folgt; 

„ 10. „ . . . BO" n. « SVi w « » ' 

. . 26"». 
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Ein7-*lnc dieser FlüUe iind im stehenden FlOgeJ entweder nicht vorh»nd«n oder ron geringerer Mftcbtigkeit, Als in 
flaciten oder nnb»;iwürdig. Dieser FlOgd «eigt überfaau^it cnu! grus'fc Mcneo vnu \ 'mlrAckungen tinJ anrlirij Unregejinini{- 
kätan; in flachen Flognl sind die FMUe micfatiKer nnd «cniger gesUkct. Am gOnaUgtien leiflea sich hier das 11., lO, &, 
Ii, 4« 8. «bS 1. FUMz . das 4. HfcMM gile WadtoMw. Dw 1818 batonimw Tidhui Iwwhitotit ikli «eritalK utA tid 

Die bangendcreu Flötze des FiÖtzzo^es sieben sich am südlichen Abbange des üocb- 
bcrgw enfliag l>i8 «n die Oatadte dessdbeD «nd bilden Uer die kteinwe Msld« der frflheran JeBll^ 

und Elise-Grube, welche zwischen die Porphyrma^sen des Hodiberges und Hochwaldes citifiilagrrt 

Auf dem westlichen Flügel waren durch di# nun »cit langer Zeit rarlaMcnen Baue i>FluUe «oa20 — 50" M&chtigkeit 
bekannt geworden, welche mit 50 — <>0" g' gen Osten einfallen; ufdcn Sitfckm FMgcl 5 n«lia t«l 80—80" )||ehli|fcli^ 
mld» BBler demaalbn üeigiu|iräi»t Micb WcitM ei^Mn. 

' Am Auddwndai fieUiai rieh Ü» TUHm k stefl nf, dni m anf nehn Licbler gegea den Porphyr aliUla; 
in der Tiefe geht der Xeigungswinkel auf 37* herab. Spiter wurden im Liegenden der genannten auf dem '"s^üfben Hagel 
noch andere Fl4tze Oberfahron, welche an der Maldenspitxe nach Kohla» zu streichen, um dort einen Theil der Abendi^jibe- 
OnbnftMM ni bilden, so dasa der Ostliche MuldenfllkgrJ hier aus 30 meist »ehr schwachen tlAtzen besteht. 

\m südlidicu Abhänge des Hockwaldes südlich *kr Sf;uU n.ittesherg liegt im weiteren Fort- 
streichen der Jenny- und Elise- die Charlottc-Grubc am Brcitenbau, welche, wie diese, schon seit 
lisgerer Zdt ausser Betrieb Btebt, eber deniniebst in Angriff genommen werden solL Diene GmlM 
beaitJit 10 Flötzc. welche, vom Liegenden na gesMilt, foigmde Mächtigkeit besitzen: 



Das 1. FlöU 22" m. 

„ 8. « 4(i" m. iMi. 10" MilteL 

1» «. • 36"« « 4-18" „ 

»4 84" B. „ 8» „ 

6. . „ . 36" m. „ l" „ 

„ 6. « 20" rein. 

»7 2'»" „ 4* « 

i»8»». ........ 80" „ f, 

80" 8" M 

.. 1«. W „ 10" „ 



Di« PlBUe itreicIwD im Allgemeinn h. 8, hüdeo eine nmMenf&mfge Fah« nmd «lud autterdeo foo mckna Sprtag« 
Annteitit VfT Fallwinkel bcirfigi ?,:," nach «^adcii. 

Im Haagenden der Charlotte liegt die Karl Georg Victor-Grube bei Lässig, deren 13 
a>i Ausgehendes «ngeadiflifte Hatne die bangendsten der Gustav -Grube sind. Vom Liegenden zum 
Hnngendea gotlblt sind ▼«» deneelben bis jetst folgende dnrdi einen nefbui aollseseUeaBen «erden: 

Das 2. FlOti 4V IL tSid. 8" if Ittel Mittel 8 Ltr. Schioferthon. 
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Das Streichen gehl ia k «l^ dü iddUois EuMtä lMM|t 40— tf*. Dto Kolta m S. md 8. IWt «jpM lU 
beModen xar KolnfabciJaUioo. 

Die FUMse d«r Charlotte- «ad Eni Geoif VietoivGndw nebmen Yen Uer an» Ihr Straiehen ntdi 

Nordosten, stossen zum Thcil an df;n aus Porphyr bestehenden Blitzenbergeii , im S<-hwarzcn Busch bei 
Ober>HerDsdoif und den bei Gottesberg in grosser Auadehnimg auftretenden ebenfalls aus Porphyr 
iMBtebenden VebeobeiKen dei Hodnraldes ib« zim Thell mAsm sie aldi in sdiwedieD Bestegen zwischen 
denselben hindurch und legen sich, ein nördliches Streichen annehmend, &m östlichen Abbange des 
Hochwaldes «n, nclimcn bald an Zalil und Stärke zu und liilden hier die Tlötze der Hermsdorfer 
Gruben, welche zu den bedeutendsten des Waldeuburger Reviers gehören. Die liegenderen Flötzo 
gehören der Nene Heinrieb-, die haagenderen der Gtllekbilf- imd Friedens Hoffnnitg- 
Orube an. 

Die Neue Ileinrieti-Urube besiUt folgende Ftöue vom LiegHudin an gerechnet: 
1) Dm GrcnzUdtz 42" m. incl. 7" Mitte) ... Bergmittd 93 Ltr. Sanditoin, dum 

a) „ 7. Flöu 60" in.-,, 10—16" „ (wird nicbt abgeUot) „ 8 „ SohiitelluHi «. SMdMia. 
3) n e. n WriHHniflHJif . . „ 4 „ M n 

i> s. ,, W ik » ,1 . . n 8 „ „ „ 

6) „ 4. „ n—W a. „ . . „ 10 ZoU SduefiBTthoiL 

e) ., s. « 35" in. „ . . „ U l4r. amIMM, 

/Niederhank 86—40" 

f) n m Si hiefonliun 2" 

lüberlMiik IS— 20" „ LI „ ScUaCirthML 

S) „ I. „ 46^' B. ImL S-10" HiML 

Ausser diesen sind nedi S FISIH Lkumdctt d« OnndWaM tm AugalindM auuiadiOilt wMdio, tw dMu 
eins bis W mUchtig ist. 

Das Sirrirhoü ilcr Kritorc:! ir. der Sdhii der Ikriii^dyrt- Fcilhiimiucr Territorial- Gninzii in h. 2, wrndet sich 
in dar li&lie des Dorfes Ucmudorf in h. 12 und im n6rdlicbeii Felde aa der MorJuclidde mit Fudu- Orube ia b. 9. 0«gca 
sota <ind «• FMta» In« in die Nil» der BliteaBbeiB«^ w» eto tab mnin. fwlUgt woedn. 
Vir Glackhilf-Qrnbe licsitzt fi.Uvndr Flölze: 
I) l>u 7. Fiötz besteht im nördlidiiu Kcldt aus eiucr 30 — 40" gtarken Oberhanl;, rinem Ms Si)" stjirkoa Mittel, wcj>halb 
d.c Nirilerbank roii der (uwinnung ausgeschlMscn wird; im sridlirlifn l'flrlf ist die OLnjr- uud Niudi-rliaak 
zusamiuen öO — 7u", das Mittel nur 6" stark. — GeateiDsroittel 9—4 Ltr. mit einem fisdUigea Kolilciibftnkchen. 
9} Sw «. FUMi ia «Snll. Felde 20— M". in aodl. 40" stark, mit 7—S whwadiani Blnkn in BangMidea, «ddha Mi 
20" olcbtii Verden, aber aogsbut Verden. — Mittel 20 Ltr. 

5) Dm B. FllHs im mlttlera FeM« 60", im iIIdL 46—60^ iiiicli%, mit cineiii 1" atate LdtanatnifiMi; Im BukiMdeo 

licgcu 2 utircir.c K dilcnbinke von 10 nnd 20" SläAo. — Mittel 6 Ltr. 
1) Dits i. Klotz 70" m. itid. Ut' Miitcil; die Mächtigkeit des letzteni ätiägt bis 80" im stldl. Felde, vogogra die Ober- und 

Niederbank immer schwacher werden und zuletzt jode nur 25 — 26" Btark ist. — Mittel 27 Ltr. 
6j Das »taite Floic 70-80" m. mit 2 Mitteln, denn obere« 1— 10", dei«n tmlares 1-40" atark iit; im leUtan Falle 

bleibt dit Niederbank VBTeiiil& — MMul » Lir. mit einer KoUenbaBk vM 6—10^ ftiike> 

6) Das 3. I>10tz 80—100" m. mit einem Vt — lOiOlUgan Bfitld. — Mittet 5 — 18 Ltr. 

7) Das 2. Flötz im mitdcm Felde ans einer 35" starken Ofaerbmik. einem 16—00" staricea Mittel und einer 40" ataihe« 

Nifdr-riKink ^iisamnu-ii-rr-SL'tzr, im sodl. lUde 80" mkUg Hid reia. ^ Utttl Vi~* Ur. 

8) Das schmale FIdtx t>— ;to ' m. — Mittel HO Zoll. 

9) Da» 1. Flötz 40 — 50" m. rein. ~ Mittel 3'/, Ltr. 

10) Das StaaisenflOte 66" Ua l Ltr. 66 Zoll m. mit einem 1 ZoU bi« 1 Ltr. micbtieen MitteL — Mttei 6—18 Lir. 

U) Jt$» 4te6lUfe FiStt M— 46" m. iad. 4—8" Scbieftnaittel. Zwitchen dem S. ElBta nad SbMienllSta iiaien iMiaami«* 

vier KolileiiljAiikc. 

Weiter im iluigtnduu lulgcu, die l ioi/e der jeizt mit tilockhilf konsoUdiiten Ikste-Grube ■ 

ibO" Niederbank, \ 
S — 7" Mittel im uürdlicbcn, I mn^^ m 

1-lV. LI,, im . 0dl. FeM.; } " " ^^ 

18—80" Oberimak (wird nicht Im iddL Fdde abgebant).] 
I8> Daa StoUattUs 80" m: Ind. 8—6" Büttel. — lOtlel 86 

14) Daa Fkicderickenflötz 50" m. ind 10' Mitld. beilehC ia «ndl. l«Ma ta der TicOaaiaiUe «oi 88 ZeV Miedaibaaki 18 ZoU 

Mittel. 6—6 ZoU Oberbank. 



Dm SU«icli«n geht iu h. 12, das Fallen betr&gt c*. 20° i5-irti 0 r T). ir.i 'c SphäLrosiiloritp finden sich brsondPTS 
iB Bittleren Baofelde iai Mittel tks S.tra«»«iiÜütj;es iu 2 — 4 Zoll Staikt, r.^i MiUtl Uüi 2. Flulzes, im Mittel zwischen dem 
t, snd 7. Fl&ts ond im Hangenden des 7. Flöthes. 

Ste Graba wird« Mhtt dmeit du GlocUülf- Stölln und ist gegen viitig durch einen Tiefb«a gd&it, der iiaa|it' 
bctolab indat im MilitihM F«M», in dm te m der Berdt-SehseliMs •ttit Dw Rnrttotilenfall betrugt 25— 46*/» Dar 
Verkokung werden flbcnrtaan: di» ObariMok dca 7^ dto lOatabaalt da« dk FtlMiaa^ dar fflmtit TkaÜ das 8. ElBtK% dia 4^ 
3. und 2. Flötz. 

Die Friedens Hof f nung-Grnbe besitzt folgende Fi&Uc: 

1) die Niederbank des 4. FIfitzes 80—96" m. incl. eines BebieiomitteU mit SpbArosideriten, desmi. ät&rke2 — 40" 
betragt. Die FlOtzmAchtigkeit steigt zwar steUeoweise bis 1 Ltr. 20—30 Zoll, jedoch auf Kosten der Reinheit des FlOtzes 
indan d«u dia AnsaU dar St^araiittel «af 4—6 ataigt Dar SMciduUeoM batiict 80—86*/» ^ fianilttainnaiitm ton 
V/t lat. Sitrk» Keimt fl« medartaak von 

2; der Oberbank de^ 1. K: t r "^s—rtO" m. mit 4 Sebiefermitteln von zusamnua 8 Zoll SUikfr Dia nnteral* 
26" stocke Kuhieui/auk iai die beste u iJ <.ui (ia&bereitung geeignet Der StackkobtenfaU beirlft 48—60% 

Beide Biinke verdnigcQ ^^^^h ^«gea Sadea ud baMAen dann MH «in tat lUtaa von 1 Ltt. 28 Zoll SHihe BÜ 
6 SchiefefBdtlain too maanmen 28 Zoll Starke. 

Alf dk Oliatanlf iU|iUi SB— 40 Utt, ScUeferthon und coni^aaianttutiger Sandstein, dann 4 Zwisdienflotze, weldia 
In olMrar Solde a«r tMnaian bannflnHg «tien tind daher in dar gaganviitiflen lieflmiolile aoch niahl anlJpMdiloiaan 
mndaa rind. Das haagendsto dendbea Terstlrkt «Ich gegen Norden raf 96—30" und inid dadurdi banwftrdff. VImA tbum 
S— 14 Ltr. starkpu SitiiJ^tein- und Sc-hiffertli'jnmiUL'l f'jl|,-t dann 

8 1 das Fraaenilötz, 40— M)" m. incl. 6 Zoll Schiefer, nach Norden hin bis 64" m. and mit 3 Mitteln von zosanunen 
a— 10 ZoD StailB. Dw FIM» liatot ao— BO*/« SMddnUaB; die KoU» iit «to GnahoUe «anrandbar. Dat Hnaaend» bettebl 
ana Hindatain 

Du Stoelctai der FMtan gri« L U— 1; daa FaUen beMI«! bei der Ober- aal Ilietetaüc dndtaehnIMlieb 27% 

beim FraoenflOtz 20—38* gagea Weatas nnd wird naA d<ic Tlero ni [rcringef.. 

Die genannten Flotze sind anf eine elreidiettdo L.mg> vü:i i ptr. 710 Ltr. anlSgeicliloeian. DI« Ober- md MeierbMk 

des I. Fli<l2CS cut^predii;:! il<>n briilrn Banken de;- lieKcmlcii KlCtzCS, die 2!) — 30" m&chtigo Kohlcnbank SWiadian deniFmiMnflWl 
nnd der Uiterbaok dwi ätoiloä<>tz und du Fratienti&tz dem Fhedericlcenflöls der cona. OlOckbilf-Orabe. 

Die qaerschligige EDtfemong rom 41s6llig«i Ftti dar fflBikUlf- bla war lOadarinnk daa 4 BIOtMa dar t^ieden»' 
Hoauing>Grabe batUgt darcfaidmittüeii 140 Ltr. 

ba Fdde der aalt OllUbUtf enaaelldiitan Pranadaebaft-Orabe ftdgt aaf daa dlaSHiffa Flta nmSdiat «in 
90 Ltr st&rkr-s fsanJstcininitlc! mit 3 HötzcbeQ von 26, 32 nnd 15 Zoll Stürkc, die sogenannten Freundsehaftsfl'^t/c, alscl»]iu 
eia Flütz von '/.o'.i Starke iucl. t Zoll Mittel und auf dieses ein Sandsteinmiltel von 60 Ltr. Sarkc. Audi im VMc d. r 
Frieden? II:;ti'miiiK-Cirutic sel/on iii dicsern Mittel ö Klötze auf, wrlcbc alüT w(.'^'rn der gtrin^rn .M;irhtigkeit von 16 — L'.S Zoll 
and ihrer Unreinheit noch nicht näher untersucht worden sind. Ebctuu fiuUcn üich im Unagendcn. des Fraaea^tzcs noch 
SMI Flötzbe^egc von 3 — 7 und 10—12 Zoll Stärke. Letzterer verehiigt sich iu dor jetzigen Tiefbaiuoble dar Skiedcit^ 
BlaBaa|^Gnlbe nit data F^taaenfllKa, Hegt aber ia dtr 37 Ltr. kAher beflndliciien GlacUiilf<SioUBeolilc 7 Ltr. «ui <<— tt"^ 

Die liegendsten Flötze dis ITi'niisdorfer Grubcnl<om])ltxcs, dio ik-r Nfue Heinricb-Grube, 
ziehen nach Norden über die Heroisdorfer Territorial -Grenze hinaus am östlichen Abhänge des Hoch- 
waldes entlang, wenden sich am nördlichen Abhang demselben znerst nach Westen, bilden hier eine gaoz 
gleiche äosserst spitze Mulde, wie die liegendsten Flötze der Abcndröthc- Grube, indem .sie sich aidi 
Osletj herumwendcii inul am «^ildliclien Fuss dt^s Wur/clberges fortzielu'n. Die liegeudsteu Flotzliestege 
von nur wenigen Zollen Macbtigkcit äiud kaum 1 Ltr. vuu lier Porphyr - Oreuze entfernt und üillea mit 
60— von demnlboD ab. Am Fuss des Hochwaldes mehr nach dem Innern der Mulde la liegt die 
Frohe Ansicht- nnd Anna-Grube mit einer zteirilich grossen Anzahl von Flötun, deren SkUiiaiBeil- 
haog mit denea der Hermsdorfer Gruben jedoch noch voUsULndig unklar ist 

Der Oedkb It b. 6—7 iMieheiidelfddenldgel Wh adt 18- SO* gesoi Sadea. der ea den Paipbyr «leb aidehiiead« 

«irei^Lt in h. 11 und fiUlt mit 76 — W» nach Osten. Im stehenden Flügel ist der c;anzr F!i".tr.zug auf einen 4 M il scbiuilcn n 
ÜAuni xiisaiiinicnTCdrftnjft, als anf dem flachen FlOgd^ auch fehlen ün ersteren die hängendsten Flötze fJr. 10 und 11, welche 
sich schon am ^^'^ndt.'punkt verdrtti.ken. AV.e h'lnt/o crli-idcn an dii'S<>in hiacte Uebr «der HtHigK KBM VoiBindnng dv 
Midktigkeit und sind hier auch zum I hcii durch SchitiVrthou rernnreinigt. 

Folgende Flötze sind durch den (irub- nlii irictj bekimnt geworden: 

1. n. 8, «in 84 o. SOaAUiges F16U, welobe durok «ia 80 ZoU eiaiitee MUM getnaat aiad, 
8. du SSaMiia EMa. 
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4. diB Kalltlou. m. mit 2 ScbiefemittdD, 

6. da 1. ViüU, 14" rein« Kohle, 
C aia Sft" a. aotanwardigc^i Matz, 

7. dM ä Fletk Wm { WM »-«y 

5. ein 25" m. nubsawüriiitiea l'üu, 

d. 4m a. Flgts 49" m. ind. 9 Zoll MUta(, 
10. » 4. „ Wm. „ 9i „ « 
.11, „ 5. „ „ » , „ 

lt. „ e. „ 157" n. „ «a „ „ (di* Otataak tat nnr im flachen FlQgel, die Nieder» 

Iwik in Md«B flageln abgebaut worden.) 

U, „ 7. „ BS" m. reine Kohle, 
14. „ 8. „ 80" m. ind. 3" MiUd, 

■2 Zwiscbcnflötzcben Ton 4 and R" Stiik^ 
16. du 9. FlOtz 86" m. iad. S" Midd, 

i ZirintenflOtectoi mn 1&. 17 vud M" Billig 

16. dag 10. FlöU 60" m. ind. 7" MitUl, 

17. .. n. ., 50- m. 4" „ 

Aussi-r (licsrn Flötzpn 5,iml im strhci'.dL-ti Flüjrul /«iSL'licii (l<?m .iO?ulli)ri:u FlöU uud dem noch weiter im Liegenden 
•a»ge«ci)ürftiii , aiwr noch nicht in Abbau geuomiiiC'O'jii ()itili'-ih,t2 nucb <'> Fl<:itzb(.st!>^ rorhandeü. Das beste flAU itt dM 
iVuU/IM«, dessen Kohle lange Zeit hindttrcb als (int kohle n uc Ii Mre<^i.i.i verk.iufi wordao lat, Q«gtraiMi( fiiiMt die 
Qrnbe, iadcm sie einer ticforen Lü;tinaj vmi dfr Iw-iiacliljartcn l''iirhsgnitie her in n^faster Zeit entgegensieht. 

Im «eiteren Fortstreichen des dachen Flügels in östlicher lUcbtung liegt das Feld der Fuchs- 
Grabe, weldia sich bto.oMh Neu-Weissstein erstreckt «od sowohl In Betr^ der AostU und 
Mächtigkeit rler Flütze, als auch der Urössc des Grubcnfeldcs faber 2000 Morgen pretiss.) die grösste 
Grabe des Bezirks iRt Hier finden wir znnächat im äussersten Liegenden die drei Flötzc der 
Haximilisn- Grabe, welche jetzt mit Fnchs^mbe consolidixt ist. Nnr eins denelben ist banwardig, 
20 — 22" stark, streicht h. 0 und fällt mit 23" gegen Saden ein. Ksdi 4l»Vi quersebliipger Ent- 
fernung folgen die eigentlichen Fucbsgrubenflöüse : 

1)0« 1. Flölr, 100— lUO" m. ; im öftlicben Felde oberhalb des FneLsstoUns wurde meist nor dieMttici- und Niederbank gebaut, 
wi-k'liL- /u4.\ni;nL'a -Ii) 'i'.t" vUrk wurpii. Yfhi-i ürr .Miltilliank tVilu;t vin SchiefentfMei Bit 8pUlHidlll((B, 
wi'iciifä von einigen h\n m 70 Zoll auwäcli^i. Oiii I löu liefert gute t^chuiietiekoUen. , 

n 2. „ iat im östlichen Felde 88" m. incl. zweier i-i Iii. k-iunucl von zusammen 14" SüLcfcOi 1» tfMtlidiMI Fdde bwtolil 
duMlIw ana 40" iek«r K«Ue. Di« Kolila «i^t aicli cor Köln- nnd OailMreitBiig; 

„ 8. p 18—30" n. mlwiwBTdig. 

„ 4. M ist Im östlichen FcUl' 97" m. im:!. '> Mittel von lusamraca U" Mifci^ in ««MlidMa Fdd« Hl 140" ak, voM 

die GesammtsUlrlBC du MiUtd adi aui 4^5" vermiodert. 
„ S, „ 30—45" m. Die Kohle von diesem, sowie tou den f<il|nMka FlMi IM /Im futc FlauodnUo und teioedäri 

IDT Bciutraog in den Forsellaafnbrikai gMigiiet. 
„ «w „ in Mfid« Palde la d« titto VMaA waMn-SidibmIiIe, 84-66" n. isel S-U" BtuwMel in de 

FtechsstoUnsohle 60" ra., wird gegen Westen hin tolwinrard^ 
n 7. n 70—120" m. incL 5—10" Bergmittcl; gegen Weiten tnuit sieh «ii Thefl der Oberbank durch Einlagenmg 

eines Bexgmicti-h niA biidit daü Ui" mächtige Zwischonflötz. Das 7. FI6tz i&t birr 88— *J6" m. incL 8—14" 

Bergmittel. i)iki Zwiücheoüüu fuhrt im Liegenden bis 20" lUacklwnd und thonigen Spkftmiderit. 
„ 4, „ 100—120" ffl. Theilweise ganz rein, tfaeilweise uut 2 Mitteln von zusammen lVi''8liike; wodkw McMmb eto* 

8üriie Ton 20^-80" emiclMii, belrift die pun FtAtmtclitigkeit fiwt 8 Lir. 
„ 9. „ in iwnr gegen 40* m., nber wegen der LettiemiWnl nnbuwSidig: 

„ 10. „ ist itü ö^tli.'tieii Fdde 94" mit 4" BcrgmiUel , im westlichen Felde 2in -^W" ind. J2ri" Mittel m. 

„ 11. „ iüt uu u:!ilicLi(ju Felde 117" Ind. 9" Hergmiuel, im westlichen Felde 81" inci. 4" Mittd mächtig, geht aber 

auch im letzteren bis zu w'y M tchtigkeit bemb^ wobei dl« Bcivlittel 6—10" iMrk werden. Die BergnilMl dea 

10. und IL Flutzes enthalten äphüotideriie. 
„ 18. M liHtdi» an 46" reiner Kohle. 

„ 13. „ «0-66" m. iad. dnier lOttel nm taanaien 10" Sorka., 
„ 14. „ lO-SS" m. uilMawBidli^ 

39 
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Dm 16. mu 40 62 - r< iiu' Koblo, gibt &0 60 * , StflckboUw« 
„ 16. „ 60— III. Ul i Wi— CO "/„ Stückkohlen. 

17. ., 20 • iii.laUKiipdig. 
„ IS. „ im Fuduütüllii 06" im. ind. 60' BcrKuittcl, gegen West«n wird das FlöUi Iis um bod WetsnMm lukt» 
buitOL rieh die tofoittM ««rstirkes, die KoUknbialM tkh rencUccfalern. In ftWilBinn firhiflitftMi) tat 
die Otebuk «O-tf" a. «mI buwOrdig, die NMcrttato atad 10 nad ai>"'ittife; 
„ 19. „ itt CO— W" IL iKL a-'d" unuL 

Die Tllttse strefclieii tn b. 8 und fallen mit 18 — 20" nach Silden. Im Allgemeinen itt int 
Vorkommen df^r SjiJiäro'ideritc von der I?(>ili;iflViihpit tlcr Piliiefcithniiiiiiftel abhängig: dicsrHien 
Bind am bäufig-'teu im reinen ScMeferthone und vermindern sich, wenn dieser saudig wird oder wenn die 
MKebtigkeit des Mittels «teigt. 

Di«' FiöUe erscheinen in 3 Gruppen utüuilt, von denen die lit u« mi«' die er>ten 8, die 
niittkrc lia-. 10. bis 12.. die hangende das 15. bis 1*J. Fiötz enthält. Das 13. Fldtz liegt guu 
isolirt, uiuulich 130 Ltr. vum 12. und 116 — 136 Ltr. vom 15. Flütz entfernt. 

Di« streicbeBde LSnge von der fistHdien bis zur westlieben HulcMbeide beträgt cd. 1700 Ltr., 
die qocrschlägige Entferuiiii;: vom 1 h]- 10. Flötz .^40 Ltr. im östlichen. 470 Iji im westlieben Felde. 
Die Lösung der Fldtze erfolgt« durch den FochsstoUa und den 9^/« Ltr. tiefer eiDkommendea 
Friedricli Wilheln-Stolln. welche 1781 reap. 1800 begonnen wurden; der Ersteie h«( nnr die 
Fuchd-OnibenflOtze, der Letzten dl II ganzen liegenden und fest den ganzen bangendcB FliKung in 
nebezo quersrhUlpigpr Hiilituiig durchfahreui ') 

All des ^iark.^tttldl: uul dci Irohc Ansiclit- und Anna-Orubc inaiidcrn sich aut I riizc tu UtlKÜ ütrir JI.irliiiL'twit 
und der Stärke der Zwischenmitiel der Art, Uaüü eine P.irull'.i^.rnng dorselbcn zur Zeit noch nicht möglich ist. Ainitr-ciu 
jat der ZmMnwfnhang der FuchegrubeD-FlöUte mit denen der Hcnnsdurfer 6nil>eDt velche iuta OflgFodOgd bikko, hi» >eut 
nur aof dm taafadit w i FTOImd durch Gnibcnlnae ooulaiift und es e n aji ri di t i 

das 11). hlolt . dnFltMMIlftMB 

18 des ZwbdiMiflMzM 

16. „ . . der Obcrb«nk des ) l ir.u. s Grab«. 
15 „ . . ., Niederbkiüc d«8 4. Flötzeä. 

" • • dem 41 HöU \ der GldeklMlf-Onibe 

IL*. . .. ^triuäenflöti J 

An der üstiicbcn Markscheide treten die Fuchs -Grubenflötaee anf das FUrstensteiner Territorium 
ftber und bilden hier die FlOtae der Graf Hoehberg- nnd Friedrich Ferdinnod-Grabe. 

Die Graf Hochberg-Grube bei ^^ a^k■Il^)urg besitzt 9 FlÖtze, weicht' un Allgemeinen der licgendeo 
Gnippc der Fucbs-Grubenflritzr pnfspnrlicii, ohne dass Jedoch bis jetjit durcli cinfn ofTciuu Dui(ii>tlil»g 
otier andere Anzeichen die Zui-ainmengehörigkcit der einzeluea Flütze feststünde ; es ist jedoch mcbt 
uiwataiBdieinlidi, daae der Zmaaunenhaog der FUttie hier «d der Haikadieids dorcb qilter eifbigte 
Auswaschungen gestört ist, indem in'- Dilunum siemUdi tief nlad^setst Tou Liegenden zim HaitgMiiden 
gezählt finden wir hier folgende Flötzc : 

Dm 9. Flau im wcadlchaa Felde faat nur al« Bwtog ToAmdCDi im SetUck« 

Felde 110" m Mitt«! 32 Lur. Schiefi-rtlMW It. 

„ 8. „ Hit" m. mit 8" Bergmittel iu a Banken „ 4—8 „ „ ^ 

« 7. ,. .SO" „,. „ 12 ,. „ „ 

•.«••■ » a-4V, » „ „ 

„ S. „ 6&-80" m. mit 4 bcrgmittein rm MMMmn IS— M" Slllte „ » „ „ ^ 

„ 4, „ 70-110" m. ind. B" MiB«! 4-7 „ „ „ 

„ 8. „ 96— HO" m. in Aidieliei ffllde mbiimaidiB ., 2</,— 6 „ « , 

„ 2. „ 80- llfi" !n. inet. MiUut „ %— 3 

„ 1. „ 84 — 110 ■ ni. iüd. 10" MiUei. 



dir FadMgiabe 



'J Beinert o. ü&pperi, Freinotarift in: Ifatnrioudige VeriuadaUnfn van de Hi^HiinItflm 
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Dm SireicboD and Fallen der FlAUe Ut im AUR(<ijiein«n da»selbR, wie auf der Fuclugrabe; dieStArke d«r Zwiacfaen- 
miti«l Tadirt wie dort Mhr. An P<nplqrT des Gleiibergei, welcher ia dar Grube BcinfMii «agafilma wunte, iIoiwd 
«•mmCMalw FUm tXt, oft Aandbaw der dr«i hmtendalM FMMn, «ddw i« iar IMtaMMU* ngaliiilMiC tutiMiAm. Km 
«weite PorphTraasse durtküdir i'ic nmadatncto 4M 9. FWtz«^ nn Ilrrrauuu-BciiMbtfeide auf ca. 5 Ltr. Lanfe. Die KoU« 

/lieses Fl<>Ucs ist zwar auf eUir K' ""''^a SulltmiMlg «ttU I'ür]>hyr ab ttnib, eise stängdifce Absonderung, wie auf dem 
F iTitfTiiH.jtze ist jrd'ich iiichl zu licmcrkir. (gewesen. Ausserdem wurde Porphjrr angcf.iiiruii : ivi'. dem J. l''lrttz mit cir. gpn 
□bertin AbbauätreikLn atn I'uUcriiauic. am Ausf^henden des 4. Flöiju» im Courad-äcliaUitltMe , tuK der üruuU»trecke de« 
5. Flötzes an d'T Urunzfi zwiKJien d«f ehemaligen Louise Auguste- und Alte Graf Hochbcrg^Grube, am Ausgehenden des 
8- FUttse« cwiaclm daai Xieullar'idun Gartaa und dam Gietsbarge, mit der AbbauKrecka Nr. S g^aa Oatan da« ö. Flfttaa* 
im BamauB-SehaditfUde. andlidi an der Haiksehdde mit Danial-Orabav toh vo er ndi ta*s FM dieiar letttaren Graba 
hineinzieht. Im --üdöatlictiea Felde, dem der ehemaligen Alte Graf HoclibPr>»-*irubc, sind das 1. nrul 2. Klutz ah 
OIm.t- und >'icdcr:iyti abgebaut worden. Dieselben sind hier 50" reup. IV« mutbcig, streichen h. 9—9 uud lalMj:i luit 
15* gegen SOdwcatcn; »ie werden durch eine l — V/, Ltf. -.t.ukf -^«hiefertbonbank von cin-iiiiier u'i iriMi:ir DieHiJtze sind Im r 
durch Si^ronge imd Uiegel g«<4irt; letstera aiad Aostroduiung^spalteii, welche daa FlöU ziemlich seokrecht durdiMUao, am 
LicgaadiB uad Haagendai adarf abaduaideii nnd mit P«rp1qrr>, 8«iid*la^-, Sdiiefadioo- «id KaUenbraeltn aa eibar Breccie 
ausgefüllt. 



Ans dem östlichen Felde, dem des üerrm&nn- Schachtes, treteu die genanntcD U Flötze in das 
der Daniel -Grub« Ober, wo jedoeh die Strdehricfatung dnidi deo hier auftreteaden Porphyr erbebUcbe 
Aeaderangen erflOurt. 

An die sfldöstliche Mark.schcitlc der Graf Ilocliberg-CJrube st-hliesseu >ich die ehemaligen Einzel- 
zechen, Caspar und Theresie an, welche jetzt mit Segeu Gottes-CHrube consolidirt sind. Dieselben bauten 
auf folgenden 6 FUttsen: 

1) Daa StaliDflMi, 24" mit 90—3« */, StOcUnUan. — Xittd 8 Ltr. SdkMtethou mid aandiger SeUefenbon. 

8) Dm Nietettia, im >«cdticlMi 7«Me ao, im aadycbm W incL 6" Bergaaltiel «ifat »-80% StAekknUaa. — Miital 

« Lir. SeUftotbao und Sandttein. 
S) Ttu aUttalAHi, 60* m. iad. 8" Uftld. — Mittel 12 Ltr. Sdiieferthon und Sandstein. 

4) Das OiMifliMz, 1 Ltr. m. ind. 20" BaigmitkL Daauibe iat im »«idiidHB Thail das Tboraaia-Orabanliildai jT Ltr. q/m- 
«diiigig rem MiticlitHs niifent in «Qdlidio Felda vantiaiicht iuA ikm mtA mA tnd «atb •» ailir, dMa 

hi'ido VlMxe mssmmen gebaut wmipn künr.rn; ne ^iod Mdö wiaanwiaB 70" m. wid gsbaa gtgaii 88 % SMck- 

kuliien. — UiUel C Ltr. äcbiefertbon und Sandutein. 
8) Das ZwtebMiAOlB, 40" m« iad. 8" HiltaL UiMal 84 Ltr. SaadMain. 
8) Du Rfechenflnt.', I", I.tr. m inel. 3" Mittel, mit ar»* , "^filckk^hlpn 

Dasselbe ist jedeofalis das Uber' und XiederflülE der AlU; Gral Uochbcrg-, d. b. das I. und 2. Flütü der comb. 
Uraf Ilochbcrg-Grube. Die Flötze straicheii itu aadlichep Felde ans Nordwest nach Südost, weudcii ^icii im ehemaligen Caspar^ 
Onbanfelda aadi Oaiaa imd bOdan dadoreb anan flacbaa Sattal fou 10—16" Naiguag, daman baide FlAgal «stUcb vem 
PorpliTr des KoUbaigas brf Remandori irealfich von den der Bütterberfe bet DittersbMb ennfeaebloMcn wrtrtea. Di« Ntb« 

des Porphyrs scheint auch die Urwlir- /u st-ni, dn^s dieser GniIit uU''d di:ri'!i VerviTfii.na;e:i uiül UifKe] v:(Ifur!i gestört i^t. 
liasnelbe ist roriäufig ausser Setrieb gesetzt, weil die Flötze bis auf die I'beresico-äcolinsohie abgebaut sind und einer tiefereu 
LaaBOf ia dar 8ein-Qatt»8talIna]ila eaitigiBaabaa. 

Die mittleren Flötze der Fuch^-Grulje, nämlich Nr. 10 — 12 sind südöstlich v.m der ^fadt 
Waldenburg noch nicht uachgewietieu worden. Die Fiötse der hutgenden Gruppe, nämlich Nr. 15 — 19 
dagegen Anden vir im Felde der Friedrieh^Ferdinand-Grabe bei Ober-Waldenburg. Im m»rd' 
weetMdMii Felde treten anf : 

Das 1». FHSta, SB" m. Mittal 8 Ltr. m. 

« 18. „ 85" m, n WA „ m. 

„ 17. „ 88" (aabavwftrdic) „ 46 „ 

f22" Kohl 
l'iii ' hotten 
t8. „ -{12" Kohl 
lü" Lettoa 

8" KaiU lifittil BSV, l'tr. 



19. 



29* 
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In sOdilstUcheo Felde: 

Ut% iä. KluU I unbauwurüig) Mittel M Ltr. 



IB. n. 1& n»ix, — — M— 70" ■. mi nur durch eia 2" itarkM Mittel gatnnati „ 1( „ 
,. 17. FÜMi (UBlMUtWtKdil) » W K 

,. 18. ., 5o ' m. iacL 10" ScUcfer „ » „ 

,. 19. „ 40 " m. 

Dm .StreicbcD i^rbt iui uordw(>8tlirhen Fdtlf lu Ii. l'. im «udustlirlien in h. 10; das Fallen betru^rt in erUmo IS, 
iiB leUiCRB 12—31", indem die faugenderai i'KKs« liadier falten, eis die li^esderen. An der aOdMlUdiea Greaxe im 
QnhwtSMm, wo wtm licb in der MMie dca Ftorphyn Mliidet, «eitai dk VlMse bwlenlend imSk Tccwetfiaim 
eiiueliieii FlBtidieile iwIibhi dabei ein ganz nadem Strdcben oad FdUch «i. Die fiMae Kefm gepn SO*/« 
la welchen dtt 15. and 16. FlOtz haiipt-tAcbiicb bettrageii. 

Gtf^ea SQdo^uin in«uzt an Frifdrich-l-'rrdinand di« Mrlchior«Orub* M Oitlenbiidi nb liiilgflBdaB flttUear 
Du 16. u. 16. Fuducrabes-FJAU (lakt Ueupiflou gemuint) üo" m. 

,. IB. Fttdugralteii-Fietii (Iner OberiKKs gentwm) s. Th. iwbwnraidig. k. Tb. 60" ib. ted. O-^lo« Mimet. 

y 1!». 40" m.. nur z. Th. Iranwlltdif. 

l>ic«elbeo simdit u b. ö, falU-ti mit 12 " nach äUdwetiee und aciieiB«n aicfa an den Porpb/rbergeu bei P i tt en bach aimnheHen. 

Ehe wir den boiiseDden FlOtintg weiter verfolge», mögen die hängendsten FiVtxe der 

ganzen Äbl.TSrrnTig Ititr kurz erwähnt wrnlfn. Kinige Flötzo rjnr Tarl Georg Victor-Onibe senden 
sich in ihrem usUichun rortütreidieo bei Fellhauiiuer nordusUidi und scbcineu dieaelbea zu sein, welche 
dort und bei Hajm in den Feldern der Friedrich Stollberg-, Friederi«ke-, Erncetine- nnd Anudie-Onibe 
auftrelen. Im Felde der Friedrich Slollbcrg-Gniln' liti.'( n: 1: d.i:- Hiischenfiötz, 17- l'i ' nuiilitig, 
ca. I(i0 Ltr. vom FriederickeuHüU der cons. Glackhilf-Urube qucrschlagig entfernt^ mit eiuem Streichen 
in h. 4 und 16— 18*> Fallen; 2) 130 Ltr. im Hangenden desselben ein ebenüillfl 19" m&chtiges FUNz, 
welches dem folgenden Friedericke -Grubenflöt/ entsprechen soll. Weiter östlich liegen die heilen 
fristernlen riruben Friederirke und Eniesfiije. welilie Leide nur ein l'lötz i wahrsclieiulieh lias.selbej 
in Bau gcuuiuiiitu liatieu; da-sseibe war iiu Knie^liiie-Grubeuieldb 4U" iii. , im Liegeudeu de&äelbeu beiludet 
sidi noch ein nnbauwardigee FUtti. Das Streichen geht hier h. 6 — 10; da« Fallen betragt 20—25**. 
Das Flötz der noch weiter östlich liegenden A malt e-fi ruhe, niif dem Enie^fineflöf/! ideiiti.--cli . ist 
40" m., streicht iu h. lu— 12 uud tällt mit lU — 12" nach Südwesten. Dasselbe liegt vom bangeudsteo 
FiStz des hangenden FlOtszuges, dem 19. Fuch^mbenflOtc, gegen 1000 Ltr. enllbnit 

Die weiter oben r i ' elientalEgc Caspar- und Theresie-Grube bei Birengrnnd itt 
die letzte bedeuteinle Onitie <k'> hangenden Flöt/./upe? im ■NValileulnirger Revier. 

Vom Ütu'tiniiuujfcr iiialu zitUen »Ich zwar tiie I-luUc m sdm^i' licii iH ^^iiyi :! um dtu uaUiciitni uii des Koblbergc« 
herum, jedoch ist im Hangenden der Cisargrube kein cinatiges l>auwttrilLv'<"< 11' '^ mehr Torbanden. Bei Ober-Reuisendorf 
fladea «ick zwar aoch mehre FlOUe ein, auf welcbea die ebcotalige Bernhard-Grube eioeoBau geführt baue; die Kohka 
«an» ahcr m Mbr priapr OnaUHi^ Wehor •OdKdi jcueHi du ZwidiaitiialM MUen togar 7 Ilötze mbandcD taa. 
Jedoch hau* dh M fllciafnnd liipade Derothea-Oru'fcc im» wat 4ni «oa eO" M»fhUgtt.h aiit «inun AieiektB 
in Ii. II — IS tud eioeai wodielMa FaUea von I8— 9n* tat ttanenr Zeit in Ban ffenomnen; diaiallMB laitlaa iSeh jedoch 
auf kcdeulpiidc L^kngon unbsuwQrdIg. Dassolbr ^ 'm 'i' " im Hanf^>ndcu di' < r (trulic li>Jr.'i n<lcn 16—90" etuhan FlMMl 
der Carl Christian-Gr übe. .^Ilc drc-i zukut geannuten Gruben stehen niclic im BeirictM>. 

Ixr FlüUzuK gebt von hier immer in sQdUdier Ricfatag Bach Sophienau zu and fstrimt im Felde der Sophie* 
Grube «rieder eiaige Bedeutanc. IMeselbe beattit iwvi nahe SB ctaandcr liegeada Flöue: 

dae NiederfUtt, SS" ak, ailt 2 Mittda tob zmuBDeB T" Süthe, 
Oberitatt, eo— 70" m., „ H „ ,, ,. 9" „ 
Das Streichen ijeht in h, 9—11, das westliche l-'aJlen betrugt t* — Metsti ns Ist jedoch das KicderflOti dort 
unhau» in ili.,' , «■) i'.as eil., ri1;.;z h.iiiwiirdi.r , iii.il uujKeki'hrt. l>je Klbtze worileii von « i:.i r S ji r;i ii g k I ii f i <;ureh8etrt und 
soweit rervrorleu, da«!i der horizontuie AUuud 27h Ltr. betraf (der mUehtig.stc Sprang der hiesigen Reviere). 
Im nordlifhcu Felde dicht bei Charluttenbrunn liegen die boidcii Flötze 18 Ltr. qucrschiügig ton einander entfernt; im 80*1- 

Scbicfer, adi 10—12% StOeUEohlea. Da« Falk» 



lieben Felde bilde» beide ein Flou von IVi l>ir. Uäcbliflwit incL SO" 
dieses Plütset betrtgt Mar In der jetsigea TLefbausolile aar 4 Vt*. 



An der südlich) ii Markscheide des Sophie ■ Grulici l'i > wirdcn die I lvico »icdfr unbauwQrdig, ziehen sich in 
BeitiogL'ii am Dunuerbiri; uud TcidiwuJd hin, treten in das Uoniierauer 'llial uud hier fioden web zwischen den beiden 
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Porpbyrbergen , d«n Teichwald und Silhcnrald, die 4 Flötze der C bnsu sa- G o t tf ric d -<i m ii e. Dieielben bildeo einm 
fladien ood einen iteilen Moldeodugei, welcbts Imtks tlurdi mebrftcbe kieiue ääUel und MiUdea viM-buiiden »iad. Der jettige 
Bau findet auf dem flachen Flügel statt, welcher h. 0 — 7 streicht und mit 10 — 15* gegen Saden einftlU. Im steilen FlQgel 
•iiid die FUtiae ntkt nnlMHivonlig, adhik im flidiu FlOgil, wo dit Lagnong aiiiit mgalmlaiigare ät. Bahr adniMii, atadidi : 
du I. FUlt, SO-M» — HftMl M% Ltr^ 4w 3. FlOti, 18-35" n.. — USM SB Ltr., 

,, U- 17" in, ., 43 .. 1 ., 2"- 30-' m. 

l»k' Koble iii antliraciUriig- Die iU-c-idirndo l^nge, auf welche die Fhiio nnigi-^cUo'-scn sind, betr&gt 230 Ltr. 

Wir haben den liegenden Flotzzug bei Tannhausen verlassen und als letzte Grube die Trost- 
Grube genannt Die Floizc der Chriilian Gottfried-Grube gehören dem vcrbiuiJcncn hangenden und 
liegenden Flötzzug an, welcher von Tannhausen an durch die ganze Grafschaft Glatz nirgends mehr in 
swei FlttziOge gctramt endhxSaA- Die gaaze FlOttfematioa ▼mehmUAit «ich von bler an» inuncr 
mehr, durrhsptzt das Thal von Ohor- Wf!stp-Gipr«dorf, ^elit bei KaUwasscr, wo cinigf Bostcge auftreten, 
vorbei nach Kudolpbswalde, wo nordwestlich des Dorfes einige schwache Flötze zu Terschiedcnen Zeiten 
{d Bau genommen worden noi. Die hier liegende Kene 0Iflclcanf>6rnbe hat «in FtSte tob 40 — 60" 
Mächtigkf'it , welches h. 2 — '.t streicht und mit — 30" nach Südwc-ten fällt, versuchswei.se abgebaut, 
jedoch die Erfahrung gemacht, dass das Flötz nach keiner Richtung hin aushält Nicht viel gtlQStiger 
aind die Terfailtnisse auf der »addstliclien Ttm dieser liegenden Gersona Glück-Grobe. Dieselbe bat 
zwei Fldtze, das eine 47" mächtig incl. 7" Letten, das andere JT" oL. iMl. 2" Letten, welelie Ii. i—% 
•treicheD und mit 24—25*' g^n Badwesten einftUeOt au^eecbloeseB. 

S) 'Der F16tii«g in der Orafiebaft ftUti. 

Ab der n^atziseh'-addeeiaeben Greiue tritt eine Porpbjrmame auf, wetdie den ohnedies nkbt 

sehr michtigen Flöfzzu^' noch mehr zu beeinträchtigen scheint. Erst jen.^eit.-■ des hier vorliegenden 
GebirgszQgoä, sobald man iu das Thal von Weiteognind hinabsteigt und im Liegenden sich das untere 
Ki^engebirge anlegt, gewinnt «neb der FUttsnig wied«r an Aasdebnung, so dass die Breite deeedbeB 
b«i dem Dorfe Eule 2 — 300 Ltr. beträgt. Die hier ausgescharften Flötze sind jedoch noch unbauwdrdig. 
Erst bei Uausdorf findet ein lohnender Bergbau statt. Hier liegen im Felde der «ons. Wenzeslaus-, 
Baltbasar- und Ferdinand-Grube in einer querschlägigen Breite von 1437« Ltr. 12 Flötze, von 
denen G bauwfirdig sind, während die querschlägige Breit« des prodaetiven StetnkoUengebirfes hier 
pptr. 350 Ltr. beträgt Auf der Wenaealaas- Grabe ist, vom Uegeoden «m Hangenden gerechnet, 
die Sdiichteareihe folgende: 



du 8. 




22" 


m.. 


deiMtf 30 " Schieferthon, 




« 


18" 




„ 40" SahMMiMii oid S Ltr. Sandrtaia, 


1» & 




8" 


n 


„ aa Ltr. Sandnaiii« 


n 


II 


30—40" 




„ 40" Schieferthon. 


N «■ 


n 


30— 40" 


» 


„ 4 — 8 Ltr. Sandstein, 


H »■ 


n 


fiO" 


» 


„ 20" Schicfnrthon, 


« 2. 


n 


40—60" 




„ 6 — 9 Ltr. Sandstein, 


1. 


if 


40" 


H iBcL 10" Iii 


tteC n 70" Schieferthon und flS Lir. SarirttiSt 




W 




„ t Ltr. ScUeCsithoR, 


» Pl 


laBBbsiiHlMi, 


10* 


« 


n 14>/« Ltr. Saiidrtala, 


,j 1. hangende Klotz. 


1'.'" 




H W^ H « 


o 


bangende Vliu, 


üO" 


»» 


.üiL'lmli.jlz uud das Wfiucslau.sflüiz) i.U daa WcnzMlausfl«>tz 


\'oTi drn bauwQrdigcn Flötxen (.das 8. 


, 6.. •!., :>., j. \Vi 


dann folgen da* 4, and «af diewa 


das 2. oad 8. HbU, welche genuinschaftlicb abgebaut werden. In der halben 



Llace das OnbenfUte tritt riM HsaiMStailt der Lagviuifimrliailabae anf; noidwaatlich derselben ist nur das WcnzeslMU« 
iOU nü tbuim SDwIebea in b. 9 «td «inea dnrchw^ltilidMa ViUtB wn SO» Ix^annL SadlMiUdi denattwa taiit daa Strüd« 
In b. 7 ad KBea betrtit im Mittd 49« 

Im Hausdorfer Tliale setzt eine Sprungkluft durch, welche die Flötze verwirft Ln weiteren 
sfldöstlichen Fortstreichen fol^rt die fristende Balthasar-Grube und auf diese die Ferdinand-Grube; 
im Felde der letzteren ist durch früheren Bau das Vorhandensein der Wenzeslaus*Qnibeufltttie emiaaen. 
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Nun folgt die fristende, jetit nr coDB. Rsdolph-Qnibe geliSreiMle Sophle-Orub« am Lier^ 
berge mit folgenden FlGtxen: 

4« s. FiMs 15" 



» 7. 
9. 



I» II 



20" „ 

2!i— 30" „ Ind. »" Mittel, 
30—10" „ 

10— la" „ 

20-W „ 

Im Liegenden derselben befinden sich noch 3 Flöthe, von denen das eine theilweise bauwürdig 
w«r. Das Streichen geht in h. 5 — 7, das sadwostliche Fallen betrigt 45—60". Nach Ueberschreitung 
des KOppridithales gelangt man in das Feld der Rudolph -Grabe bei yolpendorf. Dieselbe besitzt 
in ihrem Felde eine grosse Anzahl fcliwaeber Flötze, welche ausserdem mannigfachen Störungen nnter^ 
worfen sind : einige der.sclbcn zeichnen sich aber durch ihre Qualität und durch don liolu'ii Procpntsats 
an Stück' und Würfelkohlon vor den übrigen Flützeu det^ Neurüder ßevicrs aus. Der Ölück- und Wttrfel- 
keblenfidt betrigt nlalieh im Daicliiehiiltt Unmiücber Flötze 87—88, bei dem l.FHMs ailelo 60-^70<yo> 
Im Ganzen sind 29 FIntze bekannt in der jetzigen Tiefbausohle, deren h]?. jetzt 34 aol^dllosseB, das 
25. bis 29. 2um Tbcil versuchsweise in oberer äohle in Angriff genommen worden. 
Das liegendste FIfitx Im TiefbaQ<|QeKchlage ist: 
das 34. naiB, ao-SO" m, incl. 4-10" M;ti. l. Vat HcUdMeo nh SphiratideciiaB ana Euffuin mi Uagcndan. 
Mittel b Ltr. i>aniut tolgt 
f, V9. n . 18—20" m., hit mdign SchicAEtiwa ana BMgiBdai and LltgHd«!. — Mittel 2\, Ur. 
n 28. M IS— 18" m., „ „ „ „ „ Mittel 3 Ltr. 

w Sl. „ btHda TOD oben nach unten ans IJ— Ii; Kohle, 12—14" Bladtbaad, 1—2" Kohle. D«r Briikifllfthon 

4« Baugeiidea nitd LügeatlMi üt nidi «n Spbaroaideritea. — Miuel l Llr> 
„ 30. „ 10" n., bat Sdiieftttboa «mn HaiigeiidcD wd LiegendeD. — Mitlel 1*/, Ltr. 
„ 19. „ 6—10" m. — Mittf! 1 I.tr. 

„ 1& „ 20— 40" m., incl. Mittel mit SphArotitleriten , hat ttald äcbieferthon , b«ld etn« 1—3" starke 

Lage Ton 8patheii«BMta «dar BifldMii» mm wiBiilMIbeiM Hanfltndn md MktttOum 
mm Licfendm. 

q 17. „ Mb In dar Tkfbatuoidft. I'tr- >»> Baagendea des 18. Flötzes folgt 

« le. „ 99-M" n., incL 10" Be^poktei, hat Sdtefartbm ndt Spbinnderitao aun Bniaadaa mi Sindslebi 

mm Liegenden. — Mittel 14*/, L(r. mit n KoUenlUakelMii rm S— 8" Stiikok 

W, n 80—86" m., liefert tlie hf-sie Kuhle ihn (miln': lUs IIa i>.'( iii]t' li-s(r!it aus Schicferthoo mit SpbAro- 
gideriten, um Liegcutiu mi alxiiL-k^uladeu Schiefer- und Sandsteinbaaketi. — Mittel 2 Ltr. 
, la. „ la— 14" m., incl. 2—10" MiUd. — Mltl«! 2 Ltr. 
„ 11. „ 18" ab, iad. 18" Mittel aiit Spb&roiidecitco. — llitt«! ( Lir. 
N 10. N fi-V'ai.— MMeltVttäB. 

, fli „ a-4" B. — mmi 4v, Ltr. 

M Ai M ta—U" n.; im DftrdltdtanFeMe (Htt im HangendeiiBlaeUwDd Tin 1—S'' Starke aar. —Mittel^ 

M 7. „ W 9v incl. 2" Mittel, bat äuud^icin tarn flaugeuden und sandi^ri u St-biftVithon zoni LuLf^unden, 
darauf folgt ein Miud uiit Tier Kohleobinltchen von 4 — ü ' iUrke und Wj, Ltr. toib 
7. i'lötz entfernt. 

n a. „ 4" BL, hat laadigeo ScfaicfaitlMm nn Uangeodm ttid ieitea H aad i twa iob Liagpaden. Mittel 4% lür. 

„ a. „ 8" B. ~ mm «•/, l». 

r, 1. „ 26" m., hat Scbiofnthun mit Spbäro<iidüritra im Uangendcn «md Tii»g||OllM 

Von diesen Fletzen sind bauwOrdig: das 24. bis 21., 18-, 16., 13., 13., 8., 7. nnd 1.; zur Ver- 
kokong eignen rieb namentUeb das 13., 8., 7. und i., naift torhcrgegangcnem Waschen aber alle bis 

aof das 1. ¥\'6tz. 

Die Schicbteoaeigong ist vom Köpprichthal bis Volpersdorf eine sehr steile, namentlich in der 
tihaiwi EWU« und b« den liegendsten Flötzen; w&hrend die Flötze über der StollnsoUe kaum unter 
40* elnftllen, sidi sogar bu 70, 80 mid .90« anfricbteii« betrügt dar FaUirinkel in dar Tiefbanaoblc 
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30 — 35". Das Streichen geht in h. 11—12. Ueber den Zusammenhang dieser mit den Soi>liii'-Gruben- 
flötzen kann man nur im Allgemeinen vermuthen, das$ letztere den Flützen Kr. 1, 7, 8, 12, 13, 16 
und 18 der Rudolph- Grube entsprechen mögen. Im weiteren sQdösÜicben Fortütreichen sind die Flötze 
TielGull gestört und es haben hier in dem jetzt abgebattten Felde des Wilhelm-Scbachtes auf oinom 2., 
4., 5. und C>. Flütz ein im Streichen durch 2 Hauptsprilnge betjreiiTtpr Abbau . feriirr in den Feldern 
der fiilheren Valentin -Grube auf einem COzülligea Flötz und auf der stidlicb von der Volpersdorfer 
Obeiftnteni gelegenen GMckaof AuKust-Onibe auf einem 48 Zoll inet. 10 Zoll Mittel mächtigen FlOtM 
ntir %-['reinzclte Vcrsuchbauc strff sjcfuiKlcri. P;is Irtztgenannfp Fl5t/ '-troicht h. 1 — 'i und fallt mit 50" 
nach Westen. Von hier aus ziehen sich die Klotze um östlichen Gehänge des ZechentluUes fort, wenden 
neh nm Glntzlitlbel nadi Nordwest herum nscli EI>ersdorf zu nnd bilden dndoreh eine Halde, anf welcher 
die Glückauf Carl -Grube mit wenigen und unregelniässig abgelagerten Flötzen liegt Nordwestlich 
von derselben bctindet sich die jetzt mit ihr consolidirte Fortuna-Orube bei £ber8dorf mit folgenden 
voin Liegenden an gezählten Flötzen: 

das rortunafldlx. . . 40-5ivui , MMal 197« Ltr.« 

H c. Flott . 



It. 



1. ,. 

Wasscrkohlfiütx 
baogende Flitta 



— 12" m., n w 

9-IO"n., „ ly, » 

14-16" n., „ 4V, , 

14—18" nu, „ 4 « 

20- 2a" m., „ 7 

cM»— 40" m., ä ,, 
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. 16— 2& ' m.. 

Du HMipMKkbai dcndbon |diit in b, «, dw FlUm biMgl SO— oo« gcgcu Nordost. Im Liegenden des FaMmu- 
iluues sehtlwn nodi mehrere FUMsa rarimdeB an «ein, dodi ist Ui jetit noch i(«in Aofidaius «rfolgt Da* FwtttaaflMa 

i>t der QualiUU nacb das bette. 

In der NUieTon Volpendorf verliert al^ das producti^e Steinkohlt-ngebirgu unter dem Roth liegenden, 

wendet ?icb abor zuglrirh wictlcr herum und Icct sich an dem nordöstlichen Gehänge des von Colome 
Kohlendorf und Buchau bis zum Vorwerk Hockenberg bei itoth-Waltcrsdorf sich erstreckenden Gabbrozug 
an. Der FWtxzug ist alierdings von sehr geringer HüchtiglMit and echeint am Aoggehenden meistens 
Vom l{utljlii:^M U(UMi bedeckt zu sein; nur bei Tlodenberg kommt eine kleine bauwürdige Partie Stdn- 
kohlcngobii-ge mit zwei 15 — 20 Zoll mächtigen Flötscn vor, auf denen die Kcue-Frischauf-Ürube 
einen wenig lohnenden Ban gefOhrt hat Die beiden Icleinen Partien vom Strinkohtengebirge, deren «ne 
In der Gabersdorfer vom Rothliegcnden ausgefällten Hucht im oberen Theil dieses D(trfe> zwisclicn Culni- 
sichichten und Hothliegendein^ il* n n «ndere zw isdii n Nd. - Eckersdorf and Schwenz zwischen Urschiefern 
und Rothliegendcm herTortriii, schiiesscn kciuy YluUa ein. Dagegen ünden wir den FiOlazag am süd- 
westlichen Abhänge des Gabbroznges in gleicher Mächtigkeit entwickelt, wie zwischen Hausdorf und 
Volpersdorf. Am nordwrstlirlien Ende dieses Zugts liegt die Ruben-Grobe bei BnchaU} deren FUttM 
durch ein mächtiges Saud.>teiutijittel in 2 Gruppen gr>thieden sind. ^ 

Die liegende Gruppe besteht tm folgenden FluUen: 

da* ». Kcgind* FiHte M" nt, HOM 4>/« Ur. qpmUlgli^ 

,. 2. .. „ Iiis 110" BL, n 7V4 w m 

„ I. „ ,. anbauwtlrdig. ^ Ift » „ 

„ BGsdR'nUc.tz 4'!" m., i, 15'/4 „ „ 

„ I. bangende Flöu 20 — 40" iaci. 10—20" äcMefar, „ Ib „ ^ 
* ^ r « 

Etwn 150 Ltr. weiter im Hangenden folgt die b*iigeiide Onqipe mH folgenden FUMicn: 

dia Ucgeoda FUmb 26—100" 
dB ISiftlBge« FiSix, 

dts KulMinfln!/. tiV III. inil '20" MiMd, 

^ Josepbti6u 4o ' in. Darch seine QiuUbit ror den Qbrigeo aidi 
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Au^^er diesen t-r- r im Liegendca aoeh tU§t akht sttar Munt* IIMm tat. Dm BMffütrai«fc«i gtkt in h. U. 

dM wesJlichc fallen bctrigt 20 — aa». 

Id den weiter daraaf folgenden Fddcn der ehemaligen jetzt mit Johann Baptista consolidirten 
Helene- und Fegen Gotte^-Grubc treten zwar mehrere Flötzc auf, jedoch von so ungünstiger Beschaffenheit, 
daas gegenwärtig kein Abbau daj>elbst stattfindet. Erst südöstlich des Dorfes Schlegel tritt im Felde 
der Johann Baptist* -Grube eine ptuen Zdil buirthrdiger FUHae auf. Das nördli<te lUd dimer 
Qnibe zeigt mehrfache Störungen un<I ht Oberhaupt noch nldlt TK^lstilHUg an^neacUoeeen. 

In iddlieiicn Felde itelieB folgende ö lloue in B«meb«: 

da« <L IM* 14—16" tt. fad. V IGttel, — 24 Ltr. Sehicfertbon und Brandachiefer, 
„ 5. „ Wwi. n 90—90" Schiefer, — 4—6 Ltr. SdiieiintfaoB and Braadidiierer, 
*. „ 14— «V m. ,. 4«' Uttel, — 14 Ltr. SaiidrtaiB, 

„ S. — '1^" a\. mit vti^ten ^!pbäro»idcrii4SD in Hu|(BdiD — 6 Ltr. SeMeArtkoA» 

„ 2, üü— 40" Dt. — 6 Ltr. Schiefenhon, 
„ 1. „ 21" m. 

Dae HaopiaMchn fdit in h. 10— lU da* Fallen belAlct 30— 26*. Di« FUHm «dittnea faet nur Ueiae Koblea. 
l et i te w adgea jedsdi «iDa graee PefMIltfgfcett 

Am gQdlichen Ende des Flötzzugcs endlich liegt die Frischau f-Gruh c bei Eckers-Jorf, biss 
in deren Fetd die Sehlegeler FHUzc jedoch nicht unooterbroch«»! vorfolgt worden »iod. Das g&n^Uch 
veränderte Verlialtcu Ji;r<elbeii in diesem Grubenfelde madite biKber eiae Idoitilieinng dendben 



Dm nördliche FlM caüuUt folgende FiMzc: 

da« 1. Flute 60" ID. durch Leuotimitccl io 3 Rinke geihcilc, uar vcrauditweit« dnaMl in Ben 

.1 S. M 20 — 80'' III. ;iritiftu*iiri.liK, 

„ S. „ 20—30" to. tbcilweUe b«uiirllrJig. — -Mittel 4 Ltr. qucneUigig, 
« 4. w 25 — 30" m. — Httid $ Ur. 
« & M-Wb. n «V» .1 •» 

elnIT«IieBilBtBM-40" m. „ IVt » k 

das 6. Flau. 50 — iU)" m. thdb fClB, llullt 2—8 ScUefermittel • ntluilir ri l Mfcie! V:^ Ltr. qa 

7. 20 — 36" m. Mittel 21 Lacbtcr querschii^ig, 

M 8. „ 10 — 80" m. aar in Tiafliau baaviidigi „ IS « „ 

W <f 15— iß" B> II w n . II 

Aoaeer di«i«a aoeh aWge aaUnwaniiga flSte in Uegetdea Mnaet. 

Im sodltchen YMt, valcheB danih anaa RaapUpmag von ■tedUahw Felde gtliaaat iet, ebd ftl|cade FIUh 
anfgeidiloeiea «oiden: 

Itai 1. noia W m. Wltot nil den 2. FMU 

n S. M W n. M » » 8. 

n S. „ 26" n. nun 4. 

„ fiOsOlUge FUMz, thäU rein, theila mit Bggn i tlalB „ „ „ h. „ 
„ 40 „ „ nit 2-4" Mittel „ » „ 6. „ 

»♦ 8* 1» » t» 5—10" I, MW" " 

18 „ 



-5. 



- dae alidlich« MUa. 



Die Sigtaa «tnielwa h. e— 10 nad (Uten alt »—26* laeik Waetoa. Oer QaaliUt aacii «M daa 5^ <• «d 
iKa ftaatea. Der Proceatials an StOcidtoUen beirigt im DoRAadiBllt tO— 12. 

Gegen Süden werden die FIfltae durch einen Sprung abgesdinitten, hinter welchem audi mgleidh 
das Rothlicgende als Bedeckung des Steinkohlengebirges auftritt. Das hier zur Ausrichtung der Flötzc 
angesetzte Bohrloch traf das Kothliegende 82 Ltr. 73 Zoll mächtig und das erste 50 Zoll starke Kobien- 
iits In einer Tenft von 90 lAt, 46 ZoU (60S*/4 I*«»») ^ «ur FMtndUe. Nadi einem aaa caadigem 
Schieferthon bestehenden Mittel von 1 Ltr. 72 Zoll Stärke traf man ein zweites 52 Zoll .«tarkes Flut«. 
Zur Aufsuchung dieser weaUidiea Fldtspartie ist io der «estUchen Grundstrecke des G. Flötzes ein 
Haoptquerschlag nadi Westen aageaetat worden, wddier bereits Aber 140 Ltr. im BadiliegeiideB aitf- 
gelüien werden iit, ohne die Ftacae in treflfen. 
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4. Der 8tg«afltg«l t»i Lamdakut Ibis StraviMiei. 

flOdlieli ton LandalMit Uegen ffie Gnben Friedrich Theodor, Georg, Zum Stölln et& 

bei Reich-Hennersdorf und Blasdorf. Ilicr nimmt das SteinkohlenflOtzgebirgc wieder eine querschlägige 
Breite von ca. 450 Ltr. ein. In demselben treten zwei ilötsgroppen in ca. 300 Ltr. querschlägi^cr 
Entfernung von einander auf. Die liegende Gruppe besteht ans einem 12 — 16 Zoll mächtigen, mit 
Sdnefer vemnreiuigten Plötz ; auf dasselbe folgen 3:> Ltr. Sandstein, oin 24 — 27 ZoU micbtiges Flötz, 
6 T.tr. sandiger ScMeferthon und dn 27 — 30 Zoll mächtiges Flöt/; die iuingendc Gnippe aus einem 32 Zoll 
mächtigen Flötz (incl. 12 Zoll Üchiefer), ti Ltr. Sandstein, einem 12 Zoll mächtigen Fiötz, 20 Ltr. Schiefer, 
6 Zoll Kohle, « Ur. SaadstdB imd einem 15 Zoll mlditignn Fiatz. Die FUJIm etrddwtt h. I—« nnd 
fallen mit C2"nach Osten ein nnd sind natürlich nur zinn ITieil bauwtlrdig, wesshalb auch der namentlich auf 
der liegenden Flötzgruppe gelehrte Grubenbetrieb bisher nur eine beschränkte Ausdehnung gewonnen hat 
Von der Georg-Gmbe bis zorLendeegrenze irt zwar dae ganze Terrain mit Grubenfetdem bededtt, weldie 
auf Grund geimuhter Kohlenfunde verlieben worden sind, jedocli ^tellcn die Aufsehlflsse noch soweit 
zudlck, dass sie Ober die Lagerungaverb&ltnisse und die Anzahl der vorhandenen bauwardigen FlAtse 
keine AnfUinmg geirfhren kSnnen. Ein an der Nordedte der Stadt Llebaa angesetztes Bohriocfa 
hatte zwar mit 75 Ltr. 33 Zoll Teufe nur Sandstein und Schiefer angetroffen, dessenungeachtet ist es 
durchaus' unwahrscheinlich, dass keine bauwürdigen Flötze hier vorhanden sein sollten. Wenn kein 
Uuistand dafür spricht, so ist e.s der, dass mau beim Ucberschreiten der Landeugrciü^u bei Schwarz» 
wasaer sogleich aus.ser mehren schwäclieren Kohlenbänken äeben bauwürdige Flötze antritt, dasa die 
Oberflächenverhältiilsse keine Störungen in der Lagerung vermuthen las^fn und auch kein Eruptivgestein 
hier auftritt') Die hier ctablirte, im Besitz des Herrn Manger behndliche Grube zeigt folgende 
dnrdi den Anton! -ErbstoUn miiiesdiloeaene SdiichtenreOM , vom Liegendeii an geceebaet: 

Dm AuuflMz 24" m. ina 1-2" Bergmittd MMcl S KUtr. 

dAS ClAnflöU 36" ID. incJ. 16" BorxmiU«! „ 6 „ 

das Fni:dndi:jul7 lu. iiicl. >> ' }W;;iiuttel, dat Ninile inil „ Ii „ 
du WiJfaeiintliit^ 4b ' lu. ioci. Ih Uurgaittel ' „ M f, 

du ßarbwradolz Ü6" ui. incl. 18" Bergmittel » 8 w 

du S(q»li«iiflOU 45" tt. incl. 16" BttguäOd « 47 „ 

dne eiOlKge Koktariuuik „ 5 „ 

(in ICzülli^'C-s Flütz luil 7 — S" BcrRmitt«! „ 7 „ 

du HzuUigtii KlöU uüt -i" üt'rnmUü:! tt „ 

eine üz<illi>;>j KuLlcultauk „ 6 |, 

d Kohleubinkcheu, ü 2", danrucheii 26" Mittel „ 16 « 

«ioa 12sOUige KoUcnhuk i> 6 •* 

äna Aa. i«k m ^ » 

du FuayllBli 88" B. incL 18" Bognttttl. 
Die Zirischenmittel besteben vorherrschend aus Schieferthon und weissem Letten mit 3—4 Zoll 
starken Lagen von Sphürosideriten, an denen besonders das Liegende des Fannyflötzes reich ist. 
Die lAgerung ist durch viele kleine Verwerfungen gestört Das Streichen geht von NO. nuch iiW., das 
Fallen betiigt 20 — 25". Im Betriebe stehen sämmüiche, mit besonderen Namen bezeichnete FlOtze. 
Mit dem Uebertritt in die Gruhenfelder der Herren Baron V. Silberstein und Mflller bei Schatzlar 
macht der Flötzzug eine Wendung nach Sadeu und Sadosteu. In diesen Feldern sind die Flötze durch 
den Prokopi ErbztoUa aalgeecfalossen und zeigen folgende MIehtigkeiten : 

Doa la Flötz (DreieliiigkcitfinidM«i) ........ 48" m. 

„ 17. .....•••«... 27" n. 

„ iA. 36" m. 

« 15. „ If." ro. 

') Keoerdix^ sind dauUiit nü itÜtM erbobit wcurden. Ob nnd in wiefecn der Porphyr des Scbusenbergm einen 

v FtHw aviMbt liiiH M »M 
SO 
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Die ichleaiachea Sleinkohlenbeckea 



. dM Ii. FlöU 41" m. 
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dM 1. tUU 36" m. 



Im OmlwiiMd« d«c Hemi Binn t. Sübercteis leigca ffieae FiMw foigende BmcliciMieit: Du 11. FiMt ift 

hier 3C," ni. »Dil fiilirt zsri SchieferthonmiUel Ton 9 aod 4" Starke; das ÜMiptfl&tz mit 130" Märlitigl;«;! cntLilt 5 MitM. 
wt'idie vom Lia^mdua 3.h ^crtichaet 4, IS, U, 4 and H" Stärice be«iUen. Daa 5. FlöU Ton 20" MücbUgktsit führt ein .UiiKd vun 
5", diu 4. Flätz 2 Mittel von C and 4", das 8. Flötz ein dgl. ?on 3" das 2. 2 Mittel Ton zusammen U" StiLrIcc. Aach hier 
dnd SphlTMidcrite niciit aetten ud isda« «ich m hMügUrn im Mülci dee 8. nad im Uegandca dm 4> Jfiatna. Im Hu- 
gcndcB 4m 1, nataw trete« 2 XiCftc tw soiliam ThcuaiawacaiB «nC Om VUlea dv FUMia i« wnAiaAHi; w beUgt 
B. beim 11. Flotz 15, baim Hai^tittti 19, beim 3. Iltti BS*. filaiMaklie nu» acblttn IndHod« XbUn. Der Siflck' 
koUatiUl batrigt im Durchaeboitt 37% 

Aal der Gnibo des Gewerken llerni Maller werden die Flötze Nr. 2, 4, 6 uod 8 in Abbau genommeni indem sie 
bi«r durdi d«ii Egidi-Stolln fclAtt sind. Bier maden licb die llAtn ^SteKch DMb Weiiaii ud KocdweiteB« aalten «a 
dncrn HanplipraBge ab vad tiMm fablar denieaeo in dM FcM dw OeweriMi tmd FiMbbeeilMn Oaberle, vo aie wieder 
ein aord&stl. Streichen aoncliniLii im'I dnrch .Tnspphi-StoJln ppJn^t sinil. 

Erst von hier aus iät der liegende Flützzug in scium vcitcm sttdOstlichen Fortstreicbeu deutlich 
vom hangenden FlOlzzugc getrennt, aber znnSduit zwischen SchatKlarund Welhota, Pö8ig und Petendorf 
grOABtcnthcils vom Rothliegenden überlagert In der Kühe der letztgenannten drei Dürfer sind 
zwar umfassende Schürfarbeiten vorgenommen worden, jedoch hat man bisher nur sdiwache Flötzc. 
welche keinen Abbau gestatten, auffinden können. Dagegen ist dieser Fiötzzug von Markausch über 
SdimdowitB, Petrowits, WiMiolow,Bo]uluin, Bsmom VSb StmuBend mit wenig nnterbcedumgeB veilMuiden. 

Im Allgfinoincn lassen sich in demj^plbfn drei Tlöf zgriipiicn ntiti'rsiht'itU'ii. Bei Markansch 
ateht nur die liegende oder aogenannte stehende Flützgruppe in Bau, während die mittlere und 
liangende daselbst noch wenig untenucht ist.. Die erstgenannte Gruppe zeigt bei Behwadowitz, bis 
wohin dieselbe jedoch nicht ununterbrochen anshält, folgende Zusammensetzung: Von den zwölf Flötzen, 
welche überhaupt diese Gruppe bilden, sind deren sieben bauwflrdig und durch den obem ond tiefen 
XaTeri-Stolln gelöst worden, nämlich vom Liegenden an gezählt: 

Dm S. neu 3—18 Eoag mlditi» Dm & FÜlte 24-«) SBill mlcUic, 

M *• I» 8 — 4 „ II M 9^ M 84—80 „ „ 

n ^ » 4 „ „ tt !!• )• 80 „ „ 

„ T. „ IR ^18 Zoll 

Dan daccbächniUiichc btrcichen derselben geki in ti, lu, das Fallen Itctragt 7U — tio", die EoUVmaog vom 2. bia 
11, FlOta 70 K\fa. Die Zwischenmittel bestehen aus Conglomeraten und conglomcratartigen Sandsteinen mit Ausnahme der 
die Flütae unmittribar c i n ach li ee » cn d an aoa ScUefaitiMn bettehanden Bink% welche in der Begel eine gieiebbiaibende IOklrt%- 
hett awlaehen Vt and 8 Fm beeitun. Du Uegenda irad Htogeade dieeer Ft&tzgmppe battaht aiu atltoaaaitigen Oeatrinen 

ir;t. /vris.ilicngclagerlen ilinilci:Ic;riuif':i (aul <!iinfc< lrutfi('ii S.:!afft'r;ljüiiliJnkcn. Im wcif-m rDrlstruklit-a uacL Sailosten bis Hertin 
TentchwAcht sich diese i-iüUgmppe, so dass sie oberhalb dieses Ortes nicht mehr banvUrdig ist; von Hronow bis Straaa* 
aaitei eäänt rfe glaiiicib m ftblea. 
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«rf dam VMMtanig biA Wkaam dhI HUmit. 235 

Die 'nlttlere Hfltaignqn^ ist nodi iildit bd SdnnidinntE, Bondcni erst trdter Blldtatlidi M 

Hertin bauwürdig, wo sie durch den Benigni- und Idastolln aufgeschlossen ist — Dieselbe irt 
sehr häufig gestört und besteht im Allgemeioeu aus vier, meistens aber nur aas zwei Flötzen von 
24 — 30 Zoll Hflditigfcrit Dw PUlvinkel ist Tembieden; er betragt im Idastolln 20 — 25, im Benign!* 
Stölln 50"; das Streichen ist dasselbe, wie bei der Hegenden Flötzgruppe. Im Ida-, Benign!- und 
Franziskastolin ist Porphyr angefahren worden, jedoch stei^ derselbe' nicht erheblich über die Stolln- 
soble auf; seine Lagerungsverh&ltniäse bind daher gänzlich unbekannt Kin grünsteinartiges Kruptivgestein 
deht sich im Eohlengebirge westlich von Wodolow aadi Boäm mui bet Ober-Hertin bis in die Kreide 
formaüon hinein, deren Schichten dasselbe gehoben bnt. Die in Rede stehende Flötzgruppe setzt bis 
Bohdasin fort, wo die Anzahl der Flötze eine grössere ist, indem hier ausser zwei liegenden Flötzen, 
weldie noch nicht niher bekannt, ipier IlOtse au^^eMliIoeBeii md mm Iben in frlilieien Jahren in 
oberen Banaohlen abgebaut worden sind, nämlich : 

iJag JoBcpbiflStz S —12 F. m. Du BarbkraflOtz 5 F. m. 

„ AdolphflJVU iy, — 6 „ „ „ FriedrichflöU 2 "/t » » 

von denen namentlich das Josciihiflütz in nördlicher Erstreckung auf eine lanRc Bistanz lohnend abgebaut 
wurde. Das Streichen geht in Ii. Ii— 12; das Fallen beträgt 33^, die Eotfernung von den liegenden 
FIMmd Us nm MediieMllftK 74 Klafter. Das JoflepUfOte ist das beste; die flbrigen FlOtse sind 
blnfig Terdrückt; alle Flötze schatten nur klare Kohlen. 

Die hangende FlöU^rappe wird von der mittleren in der Lioie des Beniguistollns durch ein 
45—50 Klafter starkes ans ConglomerateD und grobkörnigen Bandsteinen bestebendes Mittel getrennt 

Bei Petrowitz weiden fidgeode Flötze, vom Liegenden an gezählt, in Bsn genomniiHi: 

Du Putzenflctz . 15" m. Mittel 3—4 Klftr. Saiditain. 

/ Nitderbank 18" m. v 
„ fiaoptfldU i MiHd 8—10" fludMaia l » 10—11 „ , 

l Obvtaak 90" m. } 
„ LcttcnflöU . . . 24" m. 
In nordnutUcher Bichtusg werdeo die Zviftchemiiittel sdiwarher, du Ilauptflätz stellenweise uabauvOrdig. B&ü 
Streichen «cht hier ebenfalJs in h. 10, das Fallen betrigt 80 — 36*. Bei iler Wendung in'« Liegende zvisdien Wodolow 
ud Bohdasin acbedat sich die hangnde natignifpe «"«».iMtu., «thrend die uiutera w«iitcr fortsetzt Zwischen Zb«cniJi 
ud Hronow Sbid mar einige Fleiw aiiQ((AnSM «Mian, doA Mfaaia«> beide tlAugrappen, die mittlen nndi luiBgndaii 
Unr SBiSBwSi'iHg n mId, 4a 4ie aoigweksilMn FlOtse weder in der streich- noch m dar fklMdilBug amWillei. Ten 
BbttBow Ws Straniienel »cheSot die nhtlei« und hangende Fletigruppc vereinigt zu sein. Dorch dta ia früheren Jalmn 
auf fleteneirtischem GeWet bei Strauiscuei gcfüLrti'n Baue siüd 4 Klötze auf eine streichende Linge ?on 75 — 100 Klfir. 
aufgescUoweo and rerbaaea wurdcta, uauilich 'i iiegoode von je 25, und 2 hangende Tun je IH — 2Q" Milchtigkeit Die Lagcnugs- 
Terhihnine sind hier bedcntcnd geslfirt und ca ist sehr sweifelhaft, ob hier später noch ekimal ein Angriff der FlOtse in 
titfenr Sohle «attfiiiidMi «ird. Auf pcoiui. OeUet hat in d«a liMan Jak« anf etttes» dicecr FtOta« di« Eleonord'Qrabe 
M teaniimi ciSm adiwaickni Abbau gielUirt. 

Was im Allgemeinen die Beschaffenheit der Kohle der Sch wadowitzer etc. Gruben 
anbetrifft, so ist aUerdiogs der Stückkoblenprocentsatz ein gexinger, auch sind die Flötze durchgängig 
von Bciddienfarelfen durchzogen, dessenungeachtet eignet sidi die Koble der stehenden Flötzgruppen 
besonders zum Eisenhflttcnbetriebe,* da sie sehr wenig Schwefelkies enthält; die Kohle der hangenden 
Flötzgruppe zeichnet sich durch ihre BsckfiUiigkeit aus und wird daher auf dem fUrstlicb Lippe'scben 
Kohlenwerk zu Schwadowitz verkokt 

5. Der hangende flötszug in Böhmen. 

Das Mittel, welches diesen vom liegenden Flötszuge trennt, besteht cbcniails aus grob- und 
nittdliiitaigsn aiksamurtigsn Sandstsbien, weldie nsmentUdi svisdien Sehirsdowitf nnd Badowens 

reidi m varidaadtan HMiem sind,*) nnd snddit sine Stärke von ct. 800 KtaAsr, qsersebligig 

_ , / 

'j Vgl. Goppert, Ober im tit^rtim WeU m Bwhw>M M Hwitacl (lilih. d. k; k. fNl. MAs-iiMdL 

6. Jabrg. 1867. 8. 726.) 

80* 
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SeboD bei BerggrAben and Teiehwtiier legen sich schwMbe FUKntei an; dieselben 

werden nhrr erst bei Alb«ndorf bauwürdig. Bei diesem Orte liegen auf preuBsischcm OiAn^i dit» Nene 
Gabe (xoiiea und Bergmanns Hoffnung-Grube, in deren Feldern folgende FlüUe aufsetzen: 
Dh fi. FMta W m. 

„ 4. „ 18—20" m. 

„ L „ 62" m. ind. 18" Mittd 

u n l>t'i'iii' au^ 3 rUnkchcn von j« •«—8" KoUil 

n ft. w yitlea Bergmittdo. 

Das Strddien ^bt in b. 5— 10, das iwnUsfUdie Falleo betrigt 2<^ wUmmd die Ko1il«Dfl8te- 

Bestege'^bei Königshap und Berggraben mit nur 7" einfallen. Der Grubcnhctricl» beschränkt sich auf 
den Abbau des 1. und 4. t lötzes, bei welchem im Dorchachnitt der letzten Jahre ö07o Stückkohlen 
fielen. Bei Qualiscb sind nur zwei Flötze vorhanden: 

Hu geJhnutt<<lige FlOte, M— W tOt U— M" lIHMi 

b«ide «ind aidit nrit den Albendoif^ FUHz«n xn identifidren; Istrtsre rini in Qvaliseh smv rw- 

banden, aber unbauwtlrdig und setzen in dem Mittel zwischen den beiden genannten FlßtMO doich. 

Weiter südöstlich bei Radowenz tritt dieser Fiiitzzug am vollständigsten entwickelt auf. 
Vom Liegenden an gerechnet sind hier folgende Flötze bdiannt: 

1) hat danik däl Saltbasur-Stulln aufgeschlossene und in fdÜuna JllllMI ; ~ 

10—12" Kohle in mehraa BaakdMo. 
9) ÜB tO-W «t n«te. nnla, dAar «ifcMiwttd%. — Himl • Kttr. 

3) Eis 30—36" tn. Flm Bor 13— U" Bohle. — Uttel 10 Kttr. 

4) Ein 12söUJ«es FlöU. — Uttel S nte. alt rinem SffiUigen 

9) Dil 4|ulMhir guHmWriigf FlDt«, Uir nnbeuwurdig. - mm 81 Elte, ait dbim. ufeHnrtidigai FlMa. 

6-9" Ohtrtiank, 



•mj MW «www» \ io_tc" SeiiMfr. 



16-9" Ol 
3-6" S| 
19—16" 
U-IS" 



7) Das gronc Fl3tz, 4P - 55" m. - UM 18 KIfIr. 4 Vm, ia daBWIbai 8 . 

8) Du maldige FiöU, 12—30" m. ^ 

Dm Stntdien dieser FMRw gehl in b. 10; der TUlirinkel beHgt 38'S3«. Die FIBIn 

Nr. 3—8 sind durch den Catharina - Stölln aufgeschlossen, an dessen Mundloch das FlStz Nr. 2 aus- 
streicht. In der Linie dieses Stöllns beträgt die qucrschlägige £ntfenuing vom Baltbasar bis zum 
tnuldigen FUtts 90 EUAer. Die Mittd siriNbai den FUHsen beetdien ans Sindslnin ndl AnsnaiiiDe der 
schwachen aus Schieferthon bestehenden Bänke, welche die Flötze unnittellnr einsddiCMen. Dtt FUKi 
Hr. 4 ist das beste und dem 127önigen Plötz zu Qualisdi identisch. 

Bei Nieder- Bado wenz ändert sich das muldige Flötz in seiner Bescbaifenbeit insofern, als an 
Stelle des in demsdben befindlkben wessen liittels BünUadlc avitritt; die KoUenMake kdlen sidi 
alltnriWig vollständig aus und der Kalk erreicht eine Stärke von 6 — 10 Zoll. Bei ^crncrsdorf wird 
zwar noch ein 6 — 6zölUges Fl6tz, welches mit dem 12zölligen Badowenzer Flötz Nr. 4 identisch ist, 
fllr das dortige Kupferwerk in Ban genonnnenf aber von diesem Orte bia WOstr^ scheint der hangende 
Flötzzng unbauwfirdig zu sein ; erst zu beiden Seifen des Wüstreyer Thaies ist durch kurze BtoUn ein 
Fi6tz von 48 Zoll Miicbtigkeit, welches jedoch durch mehrere Schicfcrmittel verunreinigt ist, aufge- 
•ditoesen worden. Bei Drawita, wo hangende FlOtzsng unter den Obcrgelagerten Schichten der 
KrädeierBiation mndnifttdat, aiad nur Ztit kdne banwiirdigen FUttse bekannt. — 

IMe an schlesif^chen Kohlen ?on uns beatinuitatt specif Ischen Gewichte sind falgnnde: 

Fucbigrabe (t(1. S. 22fi), 2. Ftöts .... =1,981 

• =1,276 

n a ...... = I,2M 

» 10. » = 



im Mittei = 1/272. 



Digitized by Google 



im Mittel =: 1,272. 



T«a d«r H«rilt>B«kt«kt 4. FUtti ....... ss 1^ 

» » 9. „ SS 1,277 

7. „ =r 1,267 

Frie Jerikenflr 'T i v^' = 2?a\ Niederbaok hinter dem cnten «Qdlichen Haoptsprungc = 1,283 

Desgleicben iiiatcr dem zweiten sOdUclieo Batiptipraoge = l,2äi 

Aatfer««It 4v Onte (MulM-OettMa« bei BkuMaan, 1. FMt (igL & SM), . = i,024 



B. Dm OknseUadMte BtflbdulhagvUrgt Ii Pimumb ul Oeitenkk 

Dif Steiiiliohlenformation , zu wclrlier die in Oberschlesien durch Gnibtnbaue und Bohrlöcher 
oacbgeviesenea SteinkoblenfiöUe gehören, ist keineswegs anf dieses Gebiet beschränkt, sondern bedeckt 
tut daa ganie Oebirt, weldies im All^meineii dnrdi die Orte: Neustadt sQdlich von Kcisse^ 
Brünn, Preraii, Ifährisch-Ostrau, Goczalkowitz sQdlich von Plcss, Dcbnik bei Krzes« 
zowice, westlich von Krakau, Bcuthen, Tost und Krappitz, Ijezeicluiftt wird, Ihre prösste Aus- 
dehnnng zeigt sie iu norduäüicber liichtuDg von Brünn über Prerau und Ple^s iu die Gegend von 
Kraken. Denken wir ans toh Hnltiebin bd Oderberg eine Linie reebtwiokelig zur vnigeQ 
Richtung, aho nach Nordwest gezogen, so hildet dieselbe, das ganze Gebiet etwa halbirend, im All- 
gemeiaen die Grenze zwischen der unteren und oberen Abtheilong der SteinkoblenformatioD, indem die 
«esfüdie SÜfte ndt wenigen Anmalmen nor Ton der unteren Abflirilang, die dsfliebe fnt ebenso 
ausschliesslich von der olierfii Ahthciluiij,', dem productiven Sd'iukohli'ugehirge, eingenommen wird. Die 
untere Al>theiluDg der in Bede stdiendeu Formation (Posidonomjen- Schiefer und flOtzleerer Sand- 
stein) niaunt denmadi zwischen den Stidten Neustadt, Brünn und Oderberg «in Areal von etwa 
90 QnadratmeDen ein und wenn die Verbreitung derselben über Brünn hinaus nach Süden, welche 
bereits vor mehreren Jahren durch den Sections-Geologen der k. k. geologischen Reichsanstalt, Herrn 
H. Wolf) als höchst wahrscheinlich hingestellt wurde, sich bewahrheitet, so würde diese Abtheilong 
bier eine Obeiilchen-Ansdehnang besitzen, vrelche alle gleichen Bildungen in Nieilcrsclilesien, in WcbU 
phalen u. 8. w. weit hintr-r sich Hesse. Das productive Stfinkohlfuguttirgc ist in dicsom Gebiete nur 
durch die Flötze zu Rossitz und Oslowan westlich von Brünn vertreten. In der östJiicben Hälfte 
tritt die nnten Abfheihnig nor «ettidi veo Krapplts und bei Tost mit ciaer Ftlebenanaddinang aof; 
welche gegen die dos productiven Steinknhlcngebirge? weit znrfickfritt. Da« I,etztcre legt sich bei 
Hnitschin, ohne eine scharfe Grenze bemerken zu lassen, auf die untere Abtheilung, zieht sich anf 
pr.-sddeslKbaD Qebiete nor in vbiem aebmalen StiwÜen am linicett Odeniler entlang, um noch sQdKdi 
von Oderberg unter Tertiär- und Diluvial-Massen zu vcrsdnvinden. Xach einer I'nferbrcchung von 
2'/, Meilen taucht das Steinkohlcngebirge aus diesen jüngeren Massen insulariach sadöstlicli vonRybnik 
mit einer Oberflächen-Ausdehnung von 1 Meile von Ost nach Weet und '/« Heilen von Kord nach Süd 
auf. l'/t Meile nordöstlich von Rybnik und cbcnfaiUs durch Tertiär- und Dilnvial-Massen von der 
Rybniker-Partie geschieden, beginnt der Ilauptflötzzug, welner das ganze Gibiet zwischen Gleiwitz, 
Reuthen, Mjslowitz und Nikolai einnimmt und sicli über die preussische Grenze hinaus nach 
Polen und Oaliaicn «mtredtt. Anf pmmafliadMm Qebiete bedtat « eine Unge Ttm vier nad «ine Breite 
von fast drei Meilen. Das Terrain, auf welchem Kohlenflötze in Ober?chlo?ien überhaupt durch Gruben- 
baue nnd Bohrarbeiten aufgeschlossen worden sind, beträgt mindestens 12 Quadratmeileu. Da es jedocii 
aebr wabradietDlidi ist, dasa di« FlOtie weit Uber digeuigen Punkte binans, wo sie bereits nuter der 
Trias, den Tertiär- und Diluvialschichtcn erhohrt \v>ird. n sind, fortsetzen, da.ss überhaupt in dem ganzen 
Terrain zwischen Hultschin, Ratibor, Taruowitz und der fistUchen und sadlichen Laodesgrenze 
Kohlcnflötzc vorhanden sind, so wOrde ein« Flidw von 65 (tuadralmciten tS» kaUeDÜlkTand ansoseben 
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Min. Bfldinet nta Uerm mch diciteiiigea FUdm, weldie ias KoUengebiifa ia RlUBiMli-Pokn, in 

Galizien nrui Oestcrrcich-Schicsinn cinniiniTit, so erhalten wir auch för das productive Kohlengebirpe e&» 
AusdehDuag, mit welcher sich kaum eine andere gleiche Ablagerung in Deutechlaad meäscn kann. 

IMe prenssiwh» und Oaterrriehiseh-BCbtesisdie StohikolihsDiMlde tritt triebt so idiarf begraut 
hervor, wie die nicrlorschlcsisch-böhmisclif, weil das Grundgebirge nur an dem westlichen Muldcnrande 
b«kannt ist der ganzen Erstreckung von Brüns bis in das Erakau'sche Gebiet senkt sich das 
Eohlengebirge nadi SfldeD mter Tertiinehicbten do; defonisdie Kalke ragen nur ao Twehizelten üefereD 
Paukten aus den sie bededcenden Koblengebirgsschichten hervor.') Der Ostliche Rand ist ebenfalls 
wegen der Äuflagcrung jüngerer Schichten nicht scharf markirt, obgleich das Vorhandensein von Kobleiw 
kalk zu Czeriia bei Debnik, von devonischeni Kalk bei Krzeszowice nnd von silurischen Schiebten 
bei Zalesczyky in Galizien kürzlich durch Herrn Prof. F. Römer'') iuk ligevIeBMI worden ist Der 
Kordr&nd der Muhl'- ondruh ist vollständig wiibckannt. indem die nördliche Bcprenzung der Steinkohlen- 
fonnation in Schlesien und rolen die Trias bildet, und iUtere als Culmschichten iu dieser Richtung bin 
in der ganzen vorliegeodeo Entredong durch die Ebenen in den Provinzen Bddesiea, Posen etc. nidit 
bekannt sind. 

%) Dia unters Abtliilmng der Stelnkohlenformation (PMldoiMiiijn-SeiliiAir ud fUttdasrar 

Sandstein, Culmsehichten). 

Dieselbe nimmt das ganze Gebiet zwischen Neustadt bei Keisse, Brflnn und .Hultschin 
ein, indem die Grenze zwischen ihr und den älteren sedimentären Gesteinen Uber Kenstadt, zwischen 
Johannestbai und Hennersdorf hindurch, in der Nähe der Orte Jägerudorf, Dorf Teschen, 
Hof, Liehau und Domstadtl vorbei bis in die Nähe von Brfiirn geht, '^^'ahrscheinlich setzen aber 
diaat äcliicliteu, wenigstens theilweiüu, uuter den iiussitzer und üälowaucr Kuhlculagern durch, 
ziehen in südlicher Richtung über Eromau fort und enden erst ca. 10 Meilen nördlich von Wien.^ 
Mit Ausschluss des südlich von BrasB lii^enden Tbeils ist die In Bede atdiende Ablagerung ^rgends 
voD jüngeren Schichten überlagert 

üb die swijchon dieser AbUiciluug ond den krTsUlUtuscben CrgtaMinM äm AkialvgcbirgeB licfpende Zone toq 
Btkr kiTstalliiiiicfaeo Seiue&ni durch MotauuphoM au dto Cuhngdiirlitan hermfifugeB oder einer ältem, atwa iflmriHilifi 
FttMaiiOB aogckaie, ist noch ukhi wiwM. 

In Obemldflaien tMea dieea SeUdiMa ia mebren durcb TertUr- und Diluvial •Schiebten getrennten Partien b«i 
Meutadt, Hotienploti, Lwbtchnti, Tlniflmril^ Kilicbcr, Deutsch-Nenkirch ond Hulttchin au£, irelcbe jcdenfiiJls unter den üe 
tre&nenden jOngeren ScIktWll Uld nit doi Wdan CtartiiB inf dir ndtn Odewile anUeh v«b Knppili und feil TM 
«mammflithftngeii. 

Die Gesteine, irddie de nmtBin AbtheUni^ der SteiniroUenfonnatien inaamnenielKeD, nigen 

im Allgemeinen keine frrosKc Mannigfalfiglu-it, es sind Grauwackcn, Grauwackcnschiefer und 
Thon schiefer der Culmgruppe. Den Schiefem eingelagerte schwache Kalkbänke und eigentliche Lager 
von KflUenkatf, die trir in NiedmdileBien an nebren Orten antrete, fehlen bier mit einziger Aoa- 
nabine des Kohlenkalkcs von Debnik in Galizien Ranz. 

Die „Grauwacke ' genannten Gesteine sind selten conglomcratartigo und grobkörnige, sondern 
■dur kfehi- ond ürinkömige Sandsteine mit thonigem, seilen kiesdigan Bfaidemittel. Die Körner beatehen 
grösstentheils aus Quarz, doch fehlen auch Feldspathkömer und Glinunerschüppchen nicht Wie in 
Niederschlesien, so wird auch hier die Grenze mit den unterliegenden älteren Gesteinen durch grobe 
Conglomerate bezeichnet, weldie in gleicher Beschaffenheit sowohl am nördlichen Ende bei Neustadt, 
als ancb am sodlidien Ende bä Kroman nacbgewleaen sind. Die Plarben dieaar Oonglommte und 



*) Zcitodtrift d. d. geol. Ott. 1880. a IIS. 

') Leonbard u. KroDu. Jahrbuch 1881. IU, — «ihib. d. L k. |eel. ]Weh»Aatt. 1868. 8.484. 

'J Z. d. d. («Ol. Oes. 1860. S. 618. 
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Sandsteine sind die gewöhnlichen: brätinlicTi- and gelblich - grau. Durch Aufnahme grösserer Mengen 
TOD Thon gehen die Sandsteine in Grauwackcnschiefer und durch diese in Thonschiefer ttber. Letztere 
aiiMl asch«^, bttnlkh- und grtnlidi-grM Us Uawdnnuni gefiltlit, denflid geseUditet und dOui- 
schiefierig, so dass sie zum Tlieil als Dadischicfor gebraucht werden können. Grössere Ablagerungen von 
Thoaschiefer sind in den bangenderea Schichten auf preussischem Gebiet nicbt bekannt, vielmehr wechseln 
luer Sdilefor- md Sondsteiiie io V/mm DfatMuea maimigfiidi ab md &UeB bä im Mgentiaeo nord- 
sfldlichem Streichen unter verschiedenen Winkeln bald nach Osten, bald nach Westen ein, — eine 
Erscheinung, welche sich im darüber liegenden productiven Steinkolilengcbirge wiederholt. Auf iistpr- 
reichiächem Gebiet üind dagegen Schieferlut^cr luit thierischen und vegeLabilischen Resten bereitä an 
vielen Orten zur tediniaefaen Verwendung entblösst worden. 

Bei Troplowitz und Kat-^cher in PrcuHsiscli-Sclilesien uad bei Friedland and HeidenfiltMih in 
Mähren werden die Culmsehiclitcn von Basialt durchbrüclien. 



£s ist bereits erwähnt worden, dasä dieselbe iii drei getrennten Partien auftrete, die beiden 
kleineren bei Hnltsebin, Mihrlscb-Ostrau etc, bd Rybnik nnd d«r Hanptsog nrfadieii QlaiwiCa 

nnd Mj'slnwit/. Die cr^^tPre derselben erstreckt sich in Schlesien von Roscialkowitz am Ein- 
flüsse der Oppa in die Oder Ober Petrzkowitz nach Koblau. legt sich an den beiden zuerst 
genannten Orten auf die CdmaeUehtra und verachwindet nOrdlidi von Kablan unter TertUr- vnd 
Diluvial-Massen. 'Nach Osten übcr^-rlnrit.-t das flützreiche Xolileiigebirge die Oder und zieht sich über 
M&hrisch- und Polnisch-Ostrau. Hruschau und Orlau nach Karwia. Die Iljbniker Partie 
irird durch die Oitadiaftni Psehow, Rydultau, Pictze, Kiewiadom, NiedobachUtz, Byrtnltan 
in ihren Grenzen bezeicbnet. Der Hauptzug erstreckt sich iu seiner sfldlichcD Gren/c, wo er unter 
der Decke des Diluviums ver?ch\vindot, von Relk nonliSe^tlich von Rybnik über Orzesche, Wirow, 
Krassow und Dzictzko witi6 bi^ an die Laudei^greu/e ; in seiner Kordgremse, wo Buntsandstcia und 
Hnicbelkalk io ftbergreifender Lagerang anfiretea, von Zabrze Uber CbrapatBchow, E5nigaltütt« 
und Siomianowitz nach der Lande^jrrcn/.c. Die Westgrenze zwischen Belk und Zabrze ist keine 
80 einiache, weil hier das flache und breite Thal der Klodniti iu ostwestlicher Richtung in das Kohlen- 
gebirge eingeadnitten and zum kidneran Thell mit Bnutaandstidn nnd Mosdielkalk, aiim grSssten Hiefl 
mit Tertiär-, rtiluvial- und Alluvial -Schichten ans^ernllt i?t, Die-e jüngeren Scdiuicute dringen bis in 
das Innere des ilauptzuges und Uicilen die westliche Uiilfle desselbeu in zwei breite nach Westen vor- 
springende Zungen. Dieser Hauptzng überactoeitet den Grenzfloss Brinice, verscbwiadet nntar einer Decke 
von Muschelkalk und tritt bei einer Ktitferaung von 1 Meile von jenem Flusse wieder anf masischem 
Gebiet zu Tage. Getrennt von diesen drei grösseren sind noch mehre kleine Partien, die eine bei 
Neudeck und Eoslowagora, nördlich von Reuthen, in geringer liänge und Breite an der i^andes- 
grenae rieb binadiendi die andere bei Lendzin, Chelm und Paprotzan in der Nähe von Bemn 
bekam r r vorden;- da aie aber keine baovttrdigeD Flfttze enthalten, kSnnen aie hier filgUeb Über- 
gangen werden. 

Die Gesteine anlangead, wddie daa prodnetive SteinkoUengeblrga cvsaaunenaetaeB, nrasa 

zunächst auf den Gegen-atz aufmerksam gemacht werden, welcher in dieser Beziehung zwischen Ober- 
uud Kiederschlesien hervortritt Wie das niederscblesische Steiakobleagebii]ge durch seine in jedem 
Niveau vorhandenen Conglomerate cSiandcterisirt vrird, so das oberachleBisehe dordi dasFeblender' 
aelben; die Kohlensandsteinc sind hier klein- und feinkörnig und bestehen in der Hauptsache aus 
Quarzkornem, denen sich In einzelnen Schichten Feldspathkömer beimengen, was bei dem gänzlichen 
Fehlen von Porphyren iu Ubcrschlcäicn und der grossen Entfernung von den feldspathhaltigen Ur- 
ßntlbmtm daa AltiaterfebiigaB immarbin anfUland ist Dieser Feldapalh-Gabatt tritt in dar Uegandan 
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F!ötzp*rtie im Zabrzer-Königshflttncr- und Ltturahüttncr-Sattel zwischen dem Schmkiminn- (Gerhard-) 
FlöU und dem Einsiedel- {Bluclier- und Hojfiiwiys-) Flütz m einem SandstciDmittcl auf, welches sich 
aHBMrtan dnrcb das kieselige Bindemittel von anderen Sandsteinen auszeichnet. Dagegen kennzeichnet 
ein thoniges Bindemittel und ein nicht unbedeutender Gehalt an Eisenoxydul den Sandstein zwischen 
dem j^ochhanmer- nnd üetmtM-i'töts zu Zabrze and den mit ihnea als gleich erkannten Flötzea des 
KOnigsfaflttoer- nad Laorahattner-Satteli so, daas diaae Eigeuduftm m PanUeliHiniiig der MOtie an 
den genannten Orten dienten.') Der Eisen oxydnlgehalt gibt diesem fandsteine eine bläulirhe Farbe, 
yrelche sich bei eintretender höherer Oxydation des Eiseuoxyduls in eine rothe und braune umwandelt 
Eb«iiao xddmet sieh der Sandstda im Hmgenden des Qtvtgßtm bd Z«brse dwcfa seinen Oebslt 
an Glimmer und Eisenoxydul aus. Die Schiefert hone zeigen nichts von anderen Kohlenrevieren 
Abweictaefides °, sie gehen in Braadschiefer einerseits und durch sandige Schicfertbone in Sandsteine 
aadenäts Aber, begleiten fUttze ab dem uunittelbares BBttgendes oder liegendes, und selbst wo 
Sandstein als unmittelbares Hangendes auftritt, vertreten sie stellenweise denselben. Hierbei tritt jedoch 
die auf mehren Gruben beobachtete Erscheinung ein, dass dort, wo einFl&tz unmittelbAr von Sandstein 
bedeckt wird, dasselbe oft eine geringere Mächtigkeit zeigt, als dort, wo ScbieferthOD dasselbe bedeckt. 
Im Allgemeinen steht die Flüchtigkeit der Schieferthonschichteu zu der der FlAtie im umgekehrten Ver- 
hältniss. Die Mittel zwischen ilen mächti^^sten Flöf/en hestehen fast nur aus Sandstein, die der 
schwächeren Flotzu aus iSchiefertliuu, uud auch daij iiu Hauptüutzzuge bei Königshiltte mit dem später 
in arwiboendeB 2006V3 Fuss tiefen Bobriodi dnrehtonfte 45 Ltr. miebtig« SeUefertbonmittel naclit 
davon keine Ausnahme, denn e«? liegt tief unter den bekixnnten mächtigen Flötzen. Die Schieferthone 
enthalten thouigc Sphärosiderite, jedoch, wie in Niederschle$ien, zwar oft in grosser Menge, aber iauaer 
nur nesterwdsa in abgänroebcner Lagerung. Besonders rdeh an aoleben sind die ScUefertbonnittel der 
hängenderen Flötzc des TIaui't/nges heil^uda, im Bcuthcner'Wald, Kattowitz, Kochlowitz, Zalenze, 
Myslowits, ßrzezinka, Urzesche, Belk, Lazisk und WessoUa, während sie in der Rybniker 
nnd HnHschiner Ablagerung hsX ganz fehlen. An den genannten Orten betrigt ibre Miebtigkeit 
<> — 24 Zoll; zu ihrer Gewinnung werden besmulerr Ruue getriehen. Kohlenei.-eustein ist mit einer 
einzigen Aasnahme (s. Orzegow-Grube) nicht vorhanden, dagegen ein thoniges Eotbeisensteinflötz 
bei Radoachau in der l^bnOmer FlMspartie auffanden worden, welches ca. 22 Zoll mächtig ist, auf 
Sandstein ruht und von Schieferthon bedeckt wird. Die Ki — lU Zoll starke Oberbank desselben wird 
durch einen eisenreichen Letten, die 3— (i Zoll starke Niederbank durch einen ziemlich dichten Roth- 
eisenstein mit G3 7o Eiseuo&yd gebildet Der Schieferthon im Hangenden und Liegenden der Fiütze 
von Carl-, Segenbogen- und HMuletta-Grubc bei AntonienhQtte ist am Ausgehenden zu plastischem llion 
verwittert und wird su numwaanm Tenrbeitet; einige Varietäten linden als fenecfeste Tbone vieUube 
Verwendung. 

Di« 8teinkofalenflAtse aeigen ebenüüls im AUgeraeinen grosse Abwsicbugm gegen jene in 

Nieder!<chle'?icn. Zunächst zeichnen sie sich im Hauptzuge durch ihre grosse Mächtigkeit von ^y,— 4 Ltr., 
durch den geringen Fallwiukel, ihre vorhältnissmässig grosse Ileinheit von Schiefermittela und ihre 
Festigkett, «ob weldier der dnrducbdttlidi sdir bobe StüdckobknlUl von 60 — 80%, ibraWiderstanda- 
fthigkeit gegen die Verwitterung und ihre grosse Transrortfahigkeit rc=ultirt. aus-. Wo auch Schiefer- 
nlittel anftreten, pfl^en sie doch mit der Mächtigkeit der Klotze in keinem Verhältniss zu staheo; sie . 
sind nicht stirker, als bei den viel Bcbwidwren FlOtaen NiederMUesiens; ja, es gibt }<l6tzo, welcbe bei 
2 — 3 Ltr. Mächtiglceit ganz frei von solchen sind, und man kann annehmen, dass gewiss sämmtlicher 
Fiötse diese Reinheit bewahren. Im Allgemeinen aber gewihreo sie ein gleiches Bild der aUmähligen 
Sntniekelung, wie in dar itiadnradilnflisdi-tBhminehaB KoblaUMiUa. Wie tSe V^etation nicht ptötxlidi, 
•ondMn äilmiUig ^ m der ÜC!ppigk«t ontbltete, wslcher wir nmem mcndidpllichen KoUmrtididiiun 

*) M»uTe, Eriintcrungcn zur FldUkait« dei obemMsilMhsQ Stdilnltleafeliiqtn swisdiM Bsnthaw OlsMtt, Slkolai 
and Myilowite. Bmliii, b«i Tfewcndt 166a 
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TerdtnkeB» um ämn wuk d«r Zeit dtr grSMtaD EUlUtnng «ledar «UnttOf sortckmgvlMn, to nbm 

vir ftQch die Fünriation hier wie dort mit schwachen FlStseo begfamflo, auf midie dann die nldidgtteft 
folg«n und mit Flötzea einer mittleren SUrke acblie^a. 

Das« die QnelitiC der Kohlen keine geringe eeba kann, gebt edron ans tlmsr Iteinbeit her- 
vor, sie wird aber auch noch durch die vielfache technische Verwendung erwiesen; und dass ferner diese ' 
mAchtigen FlöUe nicht in allen einzelnen B&nken von gleicher Qoalit&t sein können, ist ebenso natOrlidi. 
Die Pitne hat schon längst dartber entadiieden, dasa and ireldte eiudae flOtablnko oder Flstze sieh 
ftr die verschiedenen Industriezweige eignen, worauf am Ende nochntdfl iarih±iiikommeD int 

Bei den Hulteehiner Flötsen beträgt die durchscbnittlidlie Uiditigkdt nar 20—30 Zoll 
und steigt ausnahmsweise bis 1 Ltr., auf den Osterreichischen Gruben bis 2 Klaftern ; der Stackkohlcufall 
bobtlgt meist 10% und $reht imr stellenweise auf den österreichigchen Gruben auf 30 — 50% hinauf. 

Die darauf folgenden Flötze der Ryb'iikcr Pirtic '^fr-ichen eine durchschnittliche Mächtig- 
keit von 30 — Zoll, eiuzelne die von l'^ — 2 Ltr.; die l'usugkeit ist eine mittlere, wesshalb der 
Stflckkohlenfall 20— SO, höchtens 60% beMgt 

Begioneo wir am Nordrande mit den tiefsten belcannten sieben Fi&tzen, denen, welche das 
Künigshüttener Bohrloch kennen lehrte, so finden wir hier eine zwischen 30 und 40 Zoll wechselnde 
Iflkibtlgkeil; nur ebia dernlben eriangt dne Stirice von 1'/« Ltr. Anf diese frigen die herdta erwihnCen 
mächtigsten Flötze und im Hangenden derselben eine grössere Menge solcher, deren mittlere Mächtigkeit 
%—l JUr. selten flberstcigt und welche mit dieser im Allgemeinen abnehmenden Mächtigkeit auch eine 
Vermindemog d^*Ftatigkeit verbinden. 

Vrrfol|i;t man die eiiudnen FlQtze durch die ganse Ablagemng, üo CnJrt man aach hirr vis in andercu Efrier^n, 
dun ilire MAditigkeit, die Mächtigkeit der Scbiefermittel ia nnd der Sehicfer- uad BaadütciiuuU«! xtriseben deuelbea rariirt, 
WMW aneh nicht in dem hohen Orade mUs in Miederschlesicn. I>iL-ser l'inatand eiocneits, sowie äu Auftretea tod Tei^ 
wmtaagßm, vn Yodntckungn ia den Fl&txea and AntwaMhuagen denelb«i auk ihrer AUaflentog, und rar dem Ab«ati 
dvScfaidUca der THaa, dieBedednug detSleinkoUeagehüige* darch nichtig» TsrtUr-BUduncHi, sowie noch udere ongflnstiga 
lokale Hindenisse machen ea Iwgreiflieh, dass die ninrinw FlBtafflgB noch nicht In Ihrer annntcrbrocheDen Fr^ireckung 
erkannt worden find und kane volUtAndigc Klarheit Ober die IdendtU der einzelnen FiBtze u allan Pnncten, wo ik ia 
AngrifT gtcomi i-i vt'crJen sind, herrscht Namontlifh sind es die bangenden Flätz*? des nauptztig««, »elcb« lieh (Qdlich an 
4m Imeita rrwabnten hattet anlegen, und die Fltitze der Ilallschiner und Uttrauer Grub«u, roa denen ein unonterbroehener 
ZiHMWWnhang noch nicht bekannt ist. Bei Letzteren wird man erst mit dem weiteren Fortschreiten des Bergbaues den 
Zmamnliang der eiudncn flAtM «nrait coutaiina kOnneo, «Ii «• b«nU« in Obendiieaiea in F«|g» des ooglcieh lUme 
erat Slciikiildnbui i^lieiMS und dci Ufluiudii, dnn Ucr vln ppBiiw Fmcmb von jBngmB IHcdnwiiligfltt 

UniMÜMtl Mkbon, in'ic;Iicb war. 

Die Gruppirnng der Flötze ist eiue solche, dass ntan mehre Flötazfige unterscheiden kann. 
Zvnidut stellen sidi nns die Hnltsehiner als die tiefsten FlOtze dar; ihre Anflageroag anf den 
Cnlinsdlichteii ist Uber Tage ersichtlich. 

Ein zweiter FlötzzDg begreift die Flötze des Zabrzer, Konigi^hüttner, Laurabflttner- 
md Rosdsiner Sattels in deh. Oieedben-aind anf einer rOdEeofönuigen Erhebung des nnbdnnnten 
Gnndgebirges abgelagert, welches sich zu vier sehr sanft abfallenden Kuppen erhebt und dadurch eine 
regelmässige mantelförmige Umlagerung der Steinkohlenformation um diese Erhebungen veranlasst hat. 
Diese vier Sättel oder Flötzberge liegen von Westen nach Osten zwischen Zabrze und Dombrowa in 
Bassisch-Polen, etwa in der StreichrichtuDg hintereinander nnd es findet ein ununterbrochener Zusamnun- 
bang der Flötze über diese vier Sättel 'in l hrch die trennenden drei Mulden statt. Spätere IlebunRen 
nnd Senkungen, welche nach Ablagerung der Muächelkalkfonoation eintraten, haben jedoch diese urspriing» 
Udw Regebnlsaii^dt anff^oben, und die einzelnen Flölsgiddiisfbeao dnd dwdi «m 13idl betriditlieho 
Verwerfungen sehr verschoben, dass z. B. bei dem KnoigshattniSr 8«ttd diO richtig» Deotmig der 
Lagerungsverhältnisse anfänglich erhebliche Schwierigkeiten boL 

Nadi den LagnmniaTCrhiltBisaen sind die FMHse diesea&wes «ledor in nweiGnippen zu teemea, 
in eine untere, wdche dnrsb alle sattel- und mnldainliDiniign Wendongen hindurch verfolgt irardan kaiu^ 
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woA in eioe obere, deren Ablagerung in den Specialmulden zwischen dem Zabrzer und KönigshtttilMr 
Sattel sowohl auf der ^"orJ- als auch auf der Südseite erfolgte. Die Zahl der Flötzc der ersten Gruppe 
beträgt im Zabrzer 5, im Kouigshüttner 7, im Lwirahfittaer 4, im Bosdziuer Sattel 2. Dieselben 
tdehnni änh dnrdi Um groaae Mfchtlgkett tu» %— 4 Ltr., Uir saalteB EtnfdlaD, irdehfls 5— 10« nur 
bei Zabrze stellenweise 20 und mehr ßrad beträgt, ihre gute Qualität, Aeinheit, reichen Stflckkohleufall 
and regelmässiges Ausbai teu in der Streich- und Fallrichtung aus. Die £ntfemang der Fldtse unter 
einander in qaersdiUgiger Biehtang ist bei dem sehr sanften Eiaflülen bedeutend, sie varUrt swischen 
10 und 200 Ltr. Die Stärke der Zwischenmittcl , welche vorherr^hend aas einem festen Sandstein 
bestehen, nimmt, wie diess noch später bei der specieilen Beschreibung der FlöUe erwähnt werden soll, 
TM WcBten nach Osten gleichzeitig mit der Zahl der FlOCze ab. In der sfldllchen Moide zwischen dem 
Zabrzi r im' Könif^shüttner Sattel Tilgen auf die vorigen die Flötze der oberen Gruppe von 30 Zoll 
bis IV4 Ltx. Tüchtigkeit, welche sich bis ao die Südseite des Eönigsbüttner Sattels heraudeheo, aber 
ü der MvM« nrisdieii den Kiaiilgalillttaer und I««t«btUl3ier Sattel nodi nidii udtgmrieeeB eiod. 
Die Anzahl dendbea betilgt 9. &i der BUrdlidu» IDdde liitt ndi die Ziltl der FUMm aodi nidil 
feststellen. 

Auf der stldlicben Seite der rfickenfSrmigcn Erhebung, welche diese 4 FlMzberge trägt, legt sich 
em atkr mächtiger und an Plötzen reicher Schichtcncomplex an, welcher zwar wieder in einzelne FlQlz« 
gruppen getheilt ci-stheint, aber hier der bessern Uebersiiht wogen als Gan;rcs, als dritter Flötzzug 
zusammengefassl werden soll. Die Fldtjic desselbeo uebmen au deu luuideufunuigen Weodungen nicht 
mehr Theil, sondern streichen im Ganzen nüt grosser Regelmässigkeit tod W«atn nach Ostern. Der 
Fallwinkel beträgt bei den ließeiiden FliHzen 10—20, bei den hanpendcn 5- 7 Grad. Die Zahl der 
FlOtze dieses Zuges ist noch unbekannt, da wegen einiger zwischenliegender, g&ozlich unbekannter Felder 
ÜB Identitit der HOtn der eindnCB Gmben sidi nfdit «rwaiMn Usat, sie mag 10— SO iMtngen. 
Die Mächtigkeit derselben hält sich im Allgemeinen zwischen 40 und 60 Zoll, steigt abSr auf 1 — l'/, I.tr. 
In den Gestdnsmittcln zwischen denselben gewinnt der Schieferthon die Oberiiaod. Wenn diese Flötze 
ancb im AllgeneiaeB in Betndr der Rdnhdt Ton SeU^sm, der MSdilii^t and StadtkoUenpraeeup 
falles den Flötzen von Zabrze, Köni^'shfitte ete. nachstehen, so finden wir dodl mebre Onter flUMU, welche 
ihrer Qualität nach sich jenen an die Seite stellen lassen. 

Als vierten Flötzzug betrachten wir diejenigen Flötze, welche bei Nicolai auftret«u und von 
den vorigen durch ein flötzleercs Sandsteinmittel getrennt sind. Die hierher gehörenden FlOtie bilden 
eine nach Süden peöffiictc Spccialmulde mit stark divergirenden Flügeln, deren Fallwinkel 2—7 Grad 
beträgt. Die uuf deiu weltlichen Flttget bi.s jetzt bekannt gewordenen Flötze, deren Zahl einige zwanzig 
beM^t, sind nach Mächtigkeit, Reinheit und Qtulit&t sehr verschieden. Die liegendsten Fllttie sind anr 
20 — 40 Zoll stark und zum Theil unbauwtlrdig; darauf folgen einige Flötze, die zwar nicht frei von 
Bergmitteln, aber mächtiger, von besserer (Qualität und an Stückkohlen reicher sind. Das hängendste 
FlOts en^t aogar eine Miditigkdt von 1% Ltr. Anf dem tatlidien MnldendOgel sind die adiwadiea 
liegendsten Flötze noch nicht bekannt; die hangenden Flötze zeigen im Allgemeinen dieselbe Beschaffen- 
heit, wie aof dem westlichen Flügel Auch hier bestehen die Gesteinsmittel zwischen den FlÖtzon vor- 
bemcheod aas SpUnaideiit-flihrenden Schieferthemen. 

Die Rybniker FlOtzpartie ist leider von zu geringer Ausdehnung, um darüber ein Urtfadil 
abgeben zu können, ob deren Flötze, wie es scheint, im Liegenden von denen bei Nikolai auftreten; 
jedeniUls aber sind es hängendere Fiötzc, als die der Hultschiner Gruben, mit denen sie im Streichen 
besser flbereinstimmen , als mit denen der Nikolaier Gruben; letztere sdieinen die baagsadatan FUNie 
der ganzen Kohlcniuulde zu sein. Die Zahl der Rvbnikcr Flötze mag mindestens 7 betragen; ihre 
Mächtigkeit ist grösser, aber die Qualität zum Theil geringer als bei den Hultschiner Flötzen. Der 
Fallwinkel variirt T«B S-20«. DI« Geateinnnittel firisebsn denselbeo bestehe« vorbemcbaid aw 
Sandstein. 
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Was die chemischen Bigeiiscb*ft«ii der oberaehlesiBelieB Steinkohlen beliift, so 

ist dieser Distrikt im Allgemeinen zwar ärmer an Fettkohlen, als einige andere Reviere, doch können 
die Kohlen vieler Fli^e der Verkokung anterwerfm werden, liefern znm '£heil gebackene, zum Theil 
nw gesinterte, aber ^hnnedi vsllkenoca hnnehbare leks und dgnen «ieb aodi nw GMmdtiuig. 
Die FIfitzc des ITanptznf^es sind in den letiteo Jahren einer sorgßilügea dnndadieB Untemdrang nntei^ 
werfen worden aus welcher sich folgende Besoltate herausstelUen: 

Ten den liegendsten flOfzen, wddte die 4 Sittel bilden, nnd deren onnnterhrecihener Zo- 
sarnmonhaDg durch alle niulden- und sattelßrmige Uaebenheitcn des Gnindgehirgcs oben behauptet 
wurde, ist die Identität auch durch die chemische Untersachnng in edatanter Weise bestätigt worden, 
b aOen Feldern, wo sie in Ben etdien, hat lieh im Brenowerth, Aschengehalt, in der Menge der 
Destillationsproducte etc. eine merkwürdige UebereinsUmmnng gezeigt Dabei tritt jedoch noch der 
Unterschied hervor, dass im Zabrzer Sattel die 3 liegendsten Flätze: das Pochhammer-, Reden- und 
Heinitz -Flötz badtende Kohlen schatten, dass auch aus Kleinkohlen dieser Flötze gute Koks darzustellen 
sind, während die Flötze des Königshflttner Sattels durchgängig magerer sind und nur die Stückkohlen 
gCHinterle Koks geben. Die Kohlen vom Sattelflötz eignen sich jedoch zur Gasbcrcitung. Dort zeichnet 
sich das I'ocJihatmtar-¥lü% hier das Gcrhurd-Flötz iu dieser Beziehung vor dea übrigea aus. Im Laura- 
hlttner Sattel finden wir nur im liegendsten Flötz, dem Karolineflötz, Backkohlen, während sich daa 
Fanny- und Glücksflfit! nicht mehr zur Verkokung eignen. Letzteres ist auch bei den beiden FlStzen 
des Bosdziner Sattels der Fall. Der Aschengehalt beträgt nur 1—3% und da die Asche selbst nicht 
■diladit, aendem nnr stanbartig Uelbk, eo ist die Kohle diMes IDttungea — ebgeadien Ycn ihren übrigen 
guten Eigenschaften - namentlich in den Haushaltungen sehr belicht. Die Fl5tze der sfldlichen und 
nördlichen Mulde zwischen dem Zabrzer und Köoic^ttttner Sattel eignen sich nur zum geringeren Theil 
tarn Verklären, ehenao ein Theil der hängenderen FUttse nwisehen EaAtMdtz nnd Myriowiti. In der 
Specialmnlde von Nikolai führen die meisten Flötze eine etwas backende Kohle, einige liefern vollkommen 
brauchbare Koks, einige vorzOgliche Gaskohlen. Die Flötze der Bjbniker, HuUschiner und Ostrauer 
Gmben edidtten dnrchgti^g Baekkcihlett nnd geben nun Theil gwis anageseldmete Koks; ihr Gee» 
rcichthum documeutirt sich namentlich auf den Ostrauer Gruben in der p-ossen Menge .schlagender 
Wetter, welche sogar an einzelaea Stellen durch Sprungklüfte aus der Erdoberflädie als förmliche 
Geeqneilen hervortreten. 

Die Vergleichung der Analysen, welche von oberschlesischen und englischen Kohlen gemacht 
worden, beweist, „dass die schlesischen Kohlen überall den englischen gleichzosteUen sind, und das«, 
selbst wenn die Kohlen beider Vorkommnisse an einem Orte im Preue gleichstehen, es auf einem blosMn 
Vorurtheil beruht, zu behaupten, dass die englischen Kohlen vor den schlesischen den Vor^sug verdienen." 
So häufig die Niederschle.sisch-Bithmisthe Steiukohlenmulde durch während ihrer Bildung an die Ober- 
fläche getreteue i'ür^jh^re in ihrer loihigen Ablagerung gestört erscheint, so selten ist dies bei der 
preu9sis^> and ^8te^reichisch-schlesit^chcu der Fall. In ganz Oberscblesien ist kein Eruptivgestein innerhalb 
des productiven Steinkohlengebirges bekannt, nur in Oesterreich-Schlesien wurde in den Grubenbauen bei 
M. Ostran und Hruschau ein grünlich -schwarzer basalüt- oder inelapbyrartiger Mandelstein angefahren, 
deaaen Dmaen mit KalkifMith avsgdckldet elnd. Wo daaaelbe mit einem KoUenftKtz in unmittelbare 
Berührung tritt, erscheint das letjiterc an der Contact^enze in dichten Koks umgewandelt, auch dOT 
Schieferthon im Hangenden und Liegenden eines solchen FlöUes mehr oder weniger gefrittet*) 

De« flotnetche KoUengeUrge ist in Ohenddesien nadi seiner Bildung, fheils vor Ablegemng 
der Trias, thdto qpiter, aber vor der Tertilmeit durch StrthnnogeD in den «of der Oheifliehe atdiendeii 



0 Ornndnaiin : ClMmiKlw UatanndnuiffMk dar ftaiiilolilea ObtnaUMtai k Bd. X od Zn der niaiilfiUlkB 

Zcdtschrift für Berg-, Hotten- uml Snlln-'n-Wesen. 

DerMibe: „Sind die eagUichon isteiukoUen bMir alt dis idikiiidMB? Bmln. ItoMndt. 1M4. 
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OcwiSMm räifceh ingantgt, zerstört und weggewa^cbcn worden. Hierdurch eiitstandcn mehr oder 
weniger tiefe flachmuldenförmige Einsenkungen, in denen tiük lerti&r- und DilaTiaUcbichten absfiUteo, 
von denen die ersteren sich in neuester Zelt inm Tfaeil alt refdM VnuIgndtMi für tUertodie Ya>> 

Bteinemngon en^iesen haben. Eine solche Tersteinerungsreidie Muhle setzt bis io die Sohle des Haupt- 
schlüssd-Erbitollns bei Zabr7e zwischen Lii!itloch Nr. 12 und 13 hinab und in der Nähe des Martins- 
BChachtes hm Zabrze durcbfuhr derselbe Stüllü zwei mit Diluvialmassen angefüllte Klüfte von 8—10 Ltr. 
Mächtigkeit. Bei Mähr. Ostrau und Karvin in Oesterreidi bedecken diluviale und tertiäre Sclnrhtca 
bis zu einer Mächtigkeit von 137 Klafter das Kohlengebirge, sodass das letztere nur auf geringe Strecken 
XU Tage liegt. Aucb hier haben vor Ablagerung dieser Schichten Auswaschungen des Kvbiengobirges 
KtttligBftiDdini. 



Diese Fl^tspftttie schliesst sich unmittelbnr an die Culmschichten an, welche sich an die Urgesteine 
des Altvatcrgebirges und mährischen Gesenkes anlegen. Eine scharfe Grenze zwiacheo beiden 
Abtheilungen der Steinkohlenformation hat sich bis jetzt noch nicht feststellen lassen. Das prodnctiw 
Steiokohlengebirge zeigt, so vreit die Kohlenfahrung bis jetzt bekannt ist, eine ostwertUidifl Ansdebnnng 

von V/^ und eine nord;<üdliche von niclit Ran;^ 1' ., Meile, bcdorkf nUo einen Flädienrauin von 4 Quadrat- 
Meik'u. Innerhalb desselben tnU d^a Kohleugebirge jedücU nur an den üfera der Üpim, Uder, Ostra- 
witza und Luzina in geringer Ausdehnung unbedeckt zu Tage, während an allen übrigen Punkten mächtige 
Tertiftrablagerungen die vielfachen T^nebciiheiten der unterirdischen Oberfläche des Kohlcngebirges bedecken 
und einebenen. Die hier auftretenden Flötze sind die liegendsten der ganzen oberschlesiächea Slein- 
kaiUaMdilagenmg; ihre Zahl iit dne bedavUnde, ebenaa die Qnalitll eim gute, nm Theil w>g«r ftr- 
eflgliche, jedoch steht die Mächtigkeit derselben zu ihrer Anzahl im umgekehrten Verhältnisse; was in 
Verbindung mit den steilen Fallwinkeln eine grosse AehuUchkcit mit dem liegenden Flötzzuge der W&lden- 
bniger Holde erkennen Mast Die Anzahl der FUMxe wird zn 117 mit einer GenaoBtnidiligkdt von 
837'/, Fuss angenommen. Die meisten derselben haben eine dnrch schnittliche Mächtigkeit von 2—5 F., 
jedoch werden noch Flötze bei 12 — Ii Zoll Mächtigkeit bei steilem Fallwinkel abgebaut Zwei Flütze 
des Beviers erreichen dne liHditIgkeit vom 12 F. 

Auf den Hultßcbincr Gruben sind gegen 33 Flötze, diejenigen unter 15 Zoll Mächtigkeit 
ungerechnet, bekannt i^'eworden. Sie sind meist durch schwache Schieferthonraittel von einander getrennt, 
mit 00, 70, aügar ÜO Urad aufgerichtet und vou Nord nach Süd streicheild iu den niaunigiachsteu Mulden 
und Sattclwendungen bald nach Osten, bald nach Westen fallend abgelagert. Auf österreichischem Gebiete 
ist die Stärke der Zwischi nmittrl pnhser und der Fallwinkel sinkt auf 20 — 30 Grad herab. Die Mächtig- 
keit beträgt zwar im Durchschnitt hier nur 20—40 Zoll, doch erreichen einzelne Flötze Ö-— 10 Fase, 
aogar 3 Klftr. Stlrke. 

Die Haiiptbauc in [ireuss. Schlesien sind durch den Reiche Fl'Uz -ErbstoUn zu Petrzkowits, 
(südöstlich vou Hultschin), welcher G18 Klafter lang ist and Klafter Teufe einbringt, gelöst; roa 
den 91 mehr als 15 Zoll atarken FiDtzen sind 9 von 15—70 Zoll lOkibtigkeit in Bau genommeB 
worden, im östlich davon U^[«nden Tiefbau ebendaselbst 6 Flötze von 15 — 30 Zoll Mächtigkeit Wie 
die letzteren sich zu den mit dem Stölln überfahrncn Flützen verhalten, ist noch nicht festgestellt 
Weiter östlich folgen auf österreichischem Gebiet die Gruben der Kaiser Perdinands-Kordbahn 
und des Freiherrn v. Rothschild bei Hruschau und Prziwos. Die Albcrt-Grubc der Nord- 
bahn besitzt 3 Flötze mit 2S3 Zoll, der Franz-Schacht derselben 7 Flöt;ie mit 204 Zoll, die 
Eeinrich-Grube der^elbeu 13 Fiötze mit 333 Zoll, die Freiherr v. Ruthsch ild'schc Grube bei 
Hruschau 3 Flötze mit 66 Zoll Gesanuntmiditigkeit Zwischm Mihriaeh- und Polnisch-Ostraa 
and Micbalkowiti iiefea die Obrigen Graben des Frelherra t. Bethacbild, der Mordbalm, 



1. Die FlAtiitso bei Ottra« tni Holtiehii. 
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des Grafen t«q WilesMk, FOrgten v. Salm und des Gewerken ^wierzia* wMt S2FlOlrai 

io eiiunr GcsammtsUlrke von 1140 Zoll. Oestlich von Michalkowitz bei 

Peterswald sind 5 FlöUe mit 212 Zoll, bei Dombraa sind Ö Fl&tze mit 204 Zoll, 
bd (Mm „ 8 „ „ 192 „ „ Karwill „ 5 » 991 „ 

CtaauBintmächtigkeit vorbanden. ') 

S&mmtlicbe Plötze schatten fast ohne Ausnahme eine fette Kohle, welche sich Tiiei<«t Mit gut 
zur Verkokung nnd Gasbereitung eignet. Der Stückkohlcnfall ist meist gering, am gröäätcu nocii im 
östlichen Theil des Reviers. Da die Grubenbaue noch zum llieil sehr weit von ciuaiider entfernt lifligen, 
die zwischenliegcnden Partien nicht tiberall duidi Bohrungpn und andere Schürfarbeiten untersucht 
worden sind, so lässt sich ein allgemeines zusammenhängendes Bild Uber die Lagerungsverhältnisse nicht 
«ntwerfen, Mmd«ni war so iM sagen, dass die gaiae Abli^nng mm at^ren neben einaader Hegenden 
Mulden besteht, die zum Theil vollständig geschlossen, aber auch oft durch Verwerfungen und -teile 
Aufrichtung der Flötze aus ihrer ursprünglichen Lage gebracht worden sind. Die Flötze bei Petrzkowitz ^ 
nnd Koblan streichen von Nerd aadi 80d und fsDen grtestenthdis nach Oeten, com TbeO nach Westen 
ein. Bei Hruschau finden wir in der Grube der Nordbahn eine von Norden nach Süden langgedehnte, 
vollständig geschlossene Mulde; südöstlich von Hruschau hat der 370 Klftr. lange und IT'/t Klftr. Teufe 
einbringende Barbara-Erbstolln eine nach Süden geöffnete Mulde aufgeschlossen. Eine zweite grössere, 
aber durch Sprünge vielfach gestörte, auch noch nicht vollstandii: umfahrene Mulde, bilden die Flötze 
zwischen Ostrau und Michalkowitz. Nördlich, nordöstlich und siid westlich der Ptadt Mährisch-Ostrau 
findet ein regeliQässiges nordö^itliches Streichen statt, bei Michülkowitz nehmen die Flötze eine süd- 
weeUidw läehtnng an, «ihraiid sie «dterbin in südwesCUdter Biebtnng ba Hraaecinllr md Poldscli- 
Ostrau wieder im Allgemeinen nach Norden und Nordwesten streichen. Wahrscheinlicher Weise gehören 
die durch den vorerwähnten Barbara-Erbstolln aufgeschlosseoeu Flötze noch zu dieser grösseren Mulde 
nnd stellen die liegendsten nutze derselben dar. Diese Mulde ist dvidi den Jakloiretser £rbstolln geUet» 
welcher bei nun in in Klftr. T,;inge "0 bauvffirdige Flntze überfahren hat und 35 Klftr. Teufe einbringt. 
Der Mittelpunkt dieser Mulde liegt am Uennenegilde-Scbacht bei Folniscb-Ostrau. Durch die Baue des 
Ftiedrk]i-8Cfaachtes bei Peterswald Ist dne dritte geschlossene Ifulde naehgevieseni deren Uegeadste 
FlOtze, wie es scheint, bis Orlau reichen. Dieselbe ist durch den 1370 Klflr. langen und 27 Elftr. 
Tenfe einbringenden Peterswälder Erbstolln gelöst. Die zwischen Orlaa nnd Karwin auftretenden 
Flöt2c fallen zunächst der Stadt Orlau nach Osten und Nord-O.sten, so dasa bei dieser Stadt eine rficken- 
ftrmige Erhebung des Orandgebirges zu vermuthen ist, weiterhin fidlen gia nach Neidea eia. ffier 
besonders sind die LageninssverliiUtnisse noch vollständig unklar. 

Die Gruben bei tlruschau, Mähriscii' nnd Polnisch^strau und Michalkowitz liegen entweder 
annittdber an, oder sind mit der Kaiser Ferdinands^Nordbabn darch KoUenbahnen Twbvndea, «elebe 
spiter bis Karwin fortgesetzt werden sollen, während «af sdüesiscber Seite die Holtkhioer Graben noch 
eiaer solehen Eiseababnverbindung entbehren. 

, S. FlSts« bei Brbalk. 

IHese Flötzpartie tritt südwestlich dieser Stadt ans den sie von allen Seiten umgebenden TertiSr- 
and Diluvial-Schichten insularisch hervor und ist von Osten nach Westen in einer Breite von 1 Meile 
imd von Norden nach Süden in einer Länge von y, Meilen an der Oberfläche bekannt Die darin auf- 
setzenden Flötze bilden eine nach Norden geöffnete Mnlde, deren w&stlicher Flügel ein nord-ilillichcs, 
nnd deren ftstlicher ein aordostpsadwestUcbes Streichen beobachtea lisst. Der Fallviakel beträgt auf 



«) Tfl. Voitnf ttlMr dia VtrlriillBiiM dei OitilMr K«M«Hl(riin aad deiaaa BaglMUi-I<«trieb, gcbtlten bei der 
9. •nfomcinen VerMmmliuig TOii B«g' ind Hattenminntni tob Bai{|dliHlor Andre« in WMtowits, in Beridtt 
aber die dritte aUg. Ters. v. Bof o. WMmOaam n MlkiiidbOrtnn, 1868. Wi«o, 1864 
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TM 30- CO Zoll. 

Auf dem westlichen Flflgel liegt die Charlotte-Grube bei Czernitz, welche folgende 
THttM boitsti 

„ OwsOilfUK SO" IL, 

„ SaekflötM 20" B., 

„ CharMtefiötB BD— lo<j ' m. mit 2 Schiefennittels roo 1 — 8 und 8—10" ätarke, 

„ FAjmoutßotz :^S — :!<)" m. mit pinaB MMboIMIA TO 8 SoO Stilfct^ 
„ (MKTjUitt 36" Ol. (uBbuwardig). 
Dieaelbem «traichen von Nord nach S«d und fallen mit 19—21 Orad nach Osten ein. Die 10" starke Obetbank 
dM »^np—i- Huu.^ hat da der KaandkoUe ihnlidiM AoaMheK; daa Chidfltiiaöu Mit in ladlidMa Felde in S (amnam 
BUhen auf, htden tieh dat 8—1«" iHuln te|Httrf Tnliiftt} Mda Blähe (Ober« «ad lüMlbaak) haha auHUM 
eine stärliu vvQ 60 ', wftiinad die W alariEa NIcdeibMifc Uer ftW. Der 8McMMiaMftH haMct hei den Ctaiktle- aad 

WaäsertlDU ■«0—60%. 

Interessant ist das in dieser Gnibe auf piqpr Sprunpklufl anjfpfahrenfl Voritommpn eines theils dcrb«n , tlseila 
krjttalUairtea Bleigiauxoi mit starkem Antimon gehalt, welcher von Schwefelkies nnd Bl«nda begieit«t, gegea 2Ü Lachter 
aehififi ohne dus jedoch die £riAihrang bauwOrdig geworden wilre. 

Am sOdUchen Ende dea westlichea MaldeolUigela M«^ die Aas8-0rnbe bei Peehow mit 
zvei Flützen: 

d« Hiedtr- oder Fwutfiötz, fiO-M" adt einem 8^]«" Mihea aeepillUI «ad M Lir. BB%Br defOh«, 

„ ObafdUt so— 84"BL 

In «eama LfifiBdaa atad aaeh 8 fühn fea 10—88" flMihB hakaaB^ ahar aeah aidtt u Bau iweHnaB. 
Balde notae habea Bchieferihw lan HnwHdea aad Ltasndea aad |dbaa, enleiea 88—80, ktalaiM 10% 
StaAhohlea. noaa aad Btukhea nt daaaalw wie tai C!harlatl»Oialn. 

Alf dam fletlichai Flflignl Segt die Hoym-Grttbe bei ByrUlUn, mit lier bünrOrdigeB 

FUttien: 

dem Sj/lvttter-NitderflSt», 45" n. and mit tintm 12" starkem Mittel. — Mittel 11 Ltr. (laiger) mcistena aus 

Sandstnin lirsteliend, 

„ Oherflöu, 61" m. imd mit eiueta lOzulligeA Mittel. — Mittel 12% Lir. nairtans aoa SchiefertiMw 
bestehend. 

„ äogm-Nitdtrflett, 70" n. — Mittei TV« Ltr. ScUeftcthoa. 
H flayw-OtoyiW*, 8I>->1Q0" ai. — Baad a lalB aad SeUaBathoa. 

Das Haaptsireichen dciaalliea geht von Westea nach Oitaa, daa Mita aitt 8* aach Norden; In Mtlehea Felda 

wenden sich die Flötze allmähtig nach Norden nnd faUen mit 9" nach Waten. Das Sytrester-OberflAls «leidet mdirftch« 
Verrflckungrn und liffert nur wenig Slückkohlou , du» SvIvL'-li.T-Niodfrflülz dtt^roRrn HO — yfi^'a. Das noyrn-Nitiiurllütz wird 
durch drei 4 — 6" starke Bergmittel in 4 haake voo Isffi, i< und 2;> Zoll Starke äuüiaih; im weiteren EinfaU«o wurde es 
durch ein Bohriocb aas einer S2s4)llig«n Oberbank, B4 Zoll Bprgiuittp] and einer 20z0lligea Niederbank bestehend, angetroffen; 
aa efaian aadets Puokte M die Obertaak la, du Mittel loa, die Niaderbank 30 ZeU staik, «aiabalb daa FIM* aoch aicht 
hl ia§M jfif— f imdtB lab iHt aattharige Baa heeahitaMa tUh anf du Heyn-OUiilMa, aeielMa dnch 8 Baiipdital 
ia 8 Blähe vaa 80^ 18 aad 14 Zoll flUdn laMtlb aaicielnilHig welleof&raig abgebgart <it nnd tod mefaiaa Tarirtehnagaa 
hatoeika «üd. We daaielbe nm Sandatala unaHtalliar bedeckt wird, ist der Steckkc^lmfaU grösser, als wo es von SdUMtar- 
Ihea bedeckt wird. 

Owtlich Ton der Hojm-Grubc liegt die Mariahi-lf-Grub« mit einem 30— 40 zölligen Flötz, 
iPddM» im Liegenden des Sylvester-Miederfldtzes aufsetzt und überhaupt das liegendste Flötz der bisher 
bekmntcn dieser Mulde sein dttrfte. 

Südlich von Hoym-Grube liegen die Carcdus-Grubn bei Nie d ob sch ü tz und die Redcn- 
Grube bei Byrtultau mit üen l'lOtzeu der ilü>u-(irube. Im Leide der KeUeu-Grube wird das 
Kobleagebirge bereits zun Theil von G}-psletten und Sandstein der TertÜifomutioa bedeckt Ueber 
dem Muldcntie&ten U«feii TOD Slden nach Norden die Leo-, Dicke Yerwadladmft- wid Beetene 
Glück-Grube. 

Im Felde d«r Leo-Grobe bei Bjdalten »ebieii mehre sebwlclMM nid efai BnvtUtts nnf, 
welches letstere ans einer 40-44 Zoll m. Oberbaak, einem 10—20 Zoll eteiken SchiefeimUtel nnd einer 
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6 Zoll starken Niederbaok besteht Dasselbe streicht von Nord nach Süd, fallt mit 11—12 Grad nach 
Osten und schattet ca. 60 7o Stäckkohlen; Hangendes und Liegende« bestehen aas Schieferthon. Da« 
nnptiUtti Ihgt in Haogoiden der GharloUe^anbaufllMie. 

Die Dicke Verwandtschaft- und Wallhofen-Orube bei Pietze besitzen toner nnlirai 

schwachen FlStzchen ein 60—70 Zoll mächtiges ITmip'fl'i?? ■^•dchp!^ dnrrh zwei Schiefermtttel von 4 5 

Zoll und 1 Zoll Stärke in drei Bänke getheilt wird und mit U ürad a&ch üiten Mit, Nur die Oberbank 
liefnC U 7« SnckkoU« von gerincar Festfgktit 

Sf« BeAteas Glfick-Grabe bei NievUdom besitzt Mgmie Flötze: 

Dm S. IUU — Lir. BS 2k>U m., 

* Vtit* 8 1, SS „ m., 

„ 2. Fl&Cz mit 3 Zoll Mittel . . I „ 64 „ 

Mütel 5 „ 60 „ IB., 

.. 1. Hotz (OcHtoililMa) . . . . ^ — « flt 

Mittel „ 

«ta FKte M M-40 ZoU MkiKighrtl. 
Das Gellliorn-Flölz streicht von Nord nach Süd uud fallt, einen Sattel bildend, mit 3 Ltr. nach 
(MeD und Westen ein. Dass dAs Kobleogebirge unter der Bedeckung v«» Tertiär- und Diluyial-Massen 
nacb Norden und Sflden weit« ferteetst, beweben twei BobntbaHn, der« eine bei Zwonowitz, die 
andere bei Ober-RadÜu vorgenommen wurde. Zwonowitz liegt neriffOfUch von Rybnik, in der geraden 
Linie, welche Qleiwitz mit Katibor verbindet Hier durchbohrte man von Tage nieder zuerst 314»/, Fuss 
Triebsand, Qypsletten, Kies, sandigen Letten und Schieferletten und darunter 22ü Füt^ Steinkohlengebirge, 
ohne indess ein bauwtlrdiges Plötz angetroffen zu haben. Ober-Kadlin liegt südlich too j^dnUn and 
B3rtultau, östlich von Pschowj hier wurden die Tertiär-Schichten in einer Mäclitigkcit von 193', 3 Fuss 
und das Öteinkohlengebirge 323V3 ^(ua tief durchbohrt, jedoch ebenfalls nur schwache Kohlenbestege 
vorgefimdeit Wdtoie Belege ftr die eben «ugevradieine Bebanpting Uefiart das bei Nd. JaBtnemb, 
l7i Meilen sHdÖstHch von Byrtnltau zur Aufsuchung von Quell- und Steinsalz niedergebrachte Bohrloch; 
dasselbe traf in 82 Ltr. 49 ZoU Tiefe ein 90 ZoU mäcbtigea Kohlenflötz, unter demselben Schieferthon 
von 75 Zoll Stirke, dann eis zweites Fiatz mit 80 Zoll reiner Sohle. Dss swdts ni demselben 
Zweck bei Goczalkowitz südlich von Pless niedei^estossene Bohrloch von 1148 Fuss 3 ZoU Tiefe traf in 
den Tertiärschichten in 110 und 113 Ltr. Teufe ein 69 ZoU nnd ein 127 Zoll mächtiges firsaakeUeBfflMa 
ond in grösserer Teufe drei Steinkohlenflötze von 101,97 und 25 ZoU Mächtigkeit 

8. Hnij^tsng svlsebea ftlsiwlte VMi Xyalovlts «der ■▼alter ?19tii«g, erste ftrm>pa, 

enthaltend die WStMO des Zabrzer, Königshüttner, Laurahüttner und Rosdsiner Bsttets, wslebs Sidl ebne 
Unterbrechung von Zährte bis Dombrowa bei Bcndzin in Polen hinziehen. 

Wir beginnen bei Betrachtung dieser Flötze mit dem westUchsteo Sattel, dem von Zahne, wo 
die mebfigktit dieses FlBtisages die grOsste Ist 

Ii Felde der Königin Lottise^Grnbe bei Zftbrse treten folgende F15tse, von LiegaBden 

Uaugeuden gezählt auf: 

1) Pochhamnurfiött, 2*/,— 3 Ltt. mAcbtig mit einem G — 10 Zoll starken Mittel — Zwiscbennittcl 10—12 Ltr. 

qaerschlftgif gemessen; 
S) Sidi^KUM, IV«— S » w minin, — ZnOmimuattiA 10—16 Ltr.; 

5) lttMta^, . 1-«'/, ...... » 80-100 l»r.j 

i) 8€lmi>ma$uillSlr, 4— 4Vt 1» n einem Zwiscbmmittel von 10—15 Zoll St&rke, «eiche* sich nach 

Mordwest zu verstärkt, und das FlOtz wfthrscbemlich in 2 Flölse theitt 
/.wischenoittcl 200 Ltr. 

6) Smmtdiifiou, besteht aus einer CO — 60 ZoU sUrkeo NiedertNUtk, 40—60 Z. SdiiefertiioiuiuUei and 50—60 Z 
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Diese Flötze bilden einen Sattel, dessen Kante ein sanftes Einfallen nach Nordosten zeigt Aof 
dem wp:<tlichen Flügel, wo das Fallen ebenfalls ein geringes, heben sich die Plötze nicht wieder he-aus, 
sondern biegen i^ich hakenförmig in die Höhe and keflen sich bald darauf aus. Auf dem östlichen 
Flflgel betrtgt der Fallwinkel bei den liegendsten FlQtien 20 Ltr. oder weuig darttber. Die querscblägige 
Entfemtirg derselben ist im sAdlichpri F"lde eine geringere und der Fallwinkel ein grosserer, als ira 
nördlichen Felde, wo sie namentlich in der Linie der vorerwähnten Satt^^lkante weit aaseinandertreten. 
Die itreldrairfe Uagei auf welcher die Flötze bekannt sind, beträgt bei dem Häniitflöte 1500, bei dem 
SeJiucJmcmnflöiz 2000 Ltr.; die Gexammtmächtigkeit des Flötzzuges im Felde dieser Grube, recht- 
winkelig gemessen, 185 Ltr., die der Flötze, wenn die mittlere Mäditigkett zu üruude gelegt wird, 
15 Hr. BO Zoll, «d«r Habe 8Vt% der entenD. 

Die Flötze zeigen im Allgemeinen keinen gros.sen StUckkohlenprocentsatz ; derselbe betrug nämlich 
im J»>ire i sf:o bei SchnehmnußvL' 20/, o ',^, HeinÜefiöU 25,3"/,,, Eedmflötjs i2,9%, Pochhammerjlöte 25 
und 101 DurciiächDitt des ganzen Forderquantams 20,9%; die drei liegendsten Flötze liefern eine gut« 
Gas- mi Koksitolde. 

Die Flutte neigen stark zur Selbstentzflndung, weshalb in der ersten Betriebsperiode bald in 
mehren Baofeldern Grubenbrand ausbrach und beim Betriebe des Hauptschldssel-ErbstoUns das Hemili' 
ßlUs Us in die StolfaiMble (ca. IS Ltr. saiger unter Tage) in dem grössten Theil des darfiberilegeodea 
Feldes verbrannt vorgefiinden wurde. Dieselben werden grösstcnthcils von einer schwachen Schieferthon- 
bank bedeckt, worauf alsbald Sandstein folgt. In dem Mittel zwischen Heimtx- und SckuchmumfiÖU 
setzen noch einige schwache Flötze auf, unter welchen eins 40—60 Zoll Mächtigkeit besitzt 

In Bfidlicber Biditnog treten die genannten Ttöbn in das Feld der Gntdo-Ornbe, ia velebem 

ihr Yorbandenseiü , iiamcntlicb de? Hi tl ii- und Ilnnitzflötzes , durch BohrlJicher festgestellt \vnr !i . in 
nördlicher lUchtuug in das der Amalie-Grube, wo das HäniUfiöls 1 Ltr. 75 Zoll mäditig auftxitL 
Dasselbe ftllt hier mit 10 Ltr. nadi Osten ein und lidint 89% StOdtkoblen. Die FlOde sind jedenftll« 
weit über die angegebenen Grenzen hinaus vorhanden, da auf der südöstlich von Gleiwitz liegenden 
Carl Oswald-Grube bei Ellgut unter der dortigen Terti&r-Ablageruog das PocUtammer-, Beden- und 
MmütMßött erbobrt worden wuL Dieser Fundponikt Hegt nber über 2000 Ltr. ireatlich von der 
Gaido-6rab& 

Kördlidi von der Aüialle- liegt die Concordia-Grubc jenseits der oben ei-wilbntcn Satlelkante. 
Von den drei Flötzen Pochhammtr, Jlemits und Itedm ist bis jetzt nur das erstgenannte aufgeschlossen; 
daaselbe flOU mit 15 Grad nadi NordeB ein, bat Sdiieferthon zum lii^den, Bandatan nm Hangeiidai 
und schiittet ca. 30 % StUcUMbton. 

Nördlich und im Hangenden von der vorigen liegt die Ludwigs Glück-Grube bei Biskupitz, 
auf welcher ausser mehren schwächeren zwei Flötze von 2 Ltr. 32 Zoll und SV« Ltr. Mächtigkeit 
«bobrt «Orden, deren ersteres man Ar das St^mt^tmaimßSbi bSlt 

Der wesUiche Tlcil des Sattrls i^t ycllsliindig unbrkainit, rili die FU'AIC diT Carl Oswald- mit denen df-r Concordi»- 

tud LndTlgs GlOcks -Grube oliue UutexkrcchuQg zuiuuQmeQbäDgeo, ist noch nicbt erwiesen, iodem hier nicht blot die Tnai, 
tondent auch die Tertilrfonaation, welche bei Carl Osirkld eins Midatfi^tit von O Lir. baiM, 4aa DOntw mt Allufiaa 

det KlodaiUlhales von bergmAnnischeD Untfrsunhnngen abhielten. 

Oestlich von Ludwigs-Glück hegt die Bertha Hedwig - Grube, wo ebenfalls unter der 
Bededtung von Buntsandsteia and Ifuadidkalk ein Fl5ts to» 1 Kr. 16 Zoll IMditigkeit and 4'/« Ur. 
tiefer ein poklu s von 8 Ltr. 57 Zoll lUditigkeit erbolirt wnid«; letzten» wird Ar idontiMli mit dem 

Einsitddjiuts geLaUen. 

Der östlich vom Zabrzcr liegende Königshttttner-Sattel ist zwar vollständiger entwickelt als jener^ 
aber durch drei im Allgemeinen von Norden nach Süden gerichtete liau|itsprtlQgt n^irfiich verworfen. 
Hier sind im Felde der Kttniga- Grube folgende FUttze vorbanden: 
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I) Dm Satttiflöts 8 Ltr. 20 ZoH - Mittel: n Ltr. Suditem (rechtwinkelig tf— tWlnJi 



Pelagiefl^ts (wird nicht abgebaut) 60 Zoll. — MitW: 9 Ltr. SaodsJän. 
2h„a:mannfU4s 1 Ltr. 20 ZoU. — Scfik forthuii mit Kolil-mchmitieil ]8<-.17 Va. 
Orrharäilutt 2 Ltr. 40 Zoll. — Schiefer und Sandstein 1 Ltr. 
Kaubtrdts 40 Zoll. — Sandttein 16 Hr. 

BiüdKTfiau 00 ZoU. — SudataiB ft—e L». 

HofPmiig^ttt 60 ZdD. — Dm «MMick* SMdiea ««ndeC iliA liii «aflicbeo Felde der Grobe durch 
Stito nach 8<iHw«fcn: dw Fallirinkel betrli;' 5 - g firiul. 

Zur LütcßuchuBg, ob unter diesen noch andere hMvOrdice FlöUe rorhaaden Him. worda in daa JdtMn 
MOB»/, YVK tiefe» Bohriach gestoueo. - - - - - ^ 
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Im AIIgemeiiiLii Aw] die im Bau befindlichen Flötzc von fester Beschaffenheit; nach den Betriebs- 
Kesultaten in 18G0 betrug, wenn man die Würfeikohlen unberilckvi(hti?t lässt, al •■'o fflr die elijpntlichcn 
StfiekkoUeo der PmeutMtl auf Hoffnun^sßdtt U,5, Gcrharäptz Ö9,2, UemtzmannjiöU (iO,Ö, Saltd- 
ßöU 73, t Lind im ganzen Forderquantuni G4,l %. Auch diese FlOtze neises am SelbsteDtBflDdniig und 
es sind zu verschiedenen Zeiten Gnibenbrände auf denselben ausgpbrochcTv , wpkhp namentlich anf dem 
mldltigeB SattdfloU nur durch sehr starke Mauerdämme eingeschränkt werden konnten. Dieselben 
Flötze werden noch von der auf dem iKfrdlidieii Abhang des Sittet» Hegenden Mathilde -Grube ia 
Ben genommen. Hier ist 

1) d*i HeiHtsmantifiöt» , . . 1'/. Ltr. mlchtig 

2) „ Gerhardflitt 2'/,' ^ „ aal» tel aed Alt |W»i ni«, 

86 ZoU ^ 

60 — 60 Zoll. vOd «ad san TbeO nnreiB, 

60 ZntI, fest miii rfln. 
DitMlbon Knidwn hier TOB Sodwotst nach Nordost iiitil fa]k;;i tj — na'^ii N'trdwi^t. 
Daa SoffntmfftflOtz schottet iir. dm Blücherftct : .r) ' Stflckkohlen. 

Im weiter östlich liegenden Laurahüttner - Sattel ist die Abweichung in icr BeychaflTenhPit der 
gegen die des Königshüttn er -Sattels nicht so gross, als zwischen letzterem und dem Zabrzer 
Er zeigt eine eben so grosse Ausdebnoag, wie der KdnigsbflttMr wd nird von einem der 
Haupt.-priingc des letzteren, welcher sich bis hierher erstreckt, und zwei anderen TTaupfsprUngen mehrlach 
verworfen. Auf dem nördlichen Abfall des Sattels liegt die Siemianowitz-Ürube mit folgenden Flötzen: 
4m Omlte^fittf 2%— a Lir. mdilii.-. Ultd: IS ltr. CndrtwinU. fnuMn} giMnadlt SaHditaiB alt 

30—36 Zoll m. Fl6tz {PaulinefiöU\ wriekm liiv idehl In Bm leMMMB wU. 
., mtAiHMg 1 — IV, „ m, - MiUel: 2 Ltr. Schieferthon, 
.. Fann}ffiöU 3 — 4 L(r. m. mit c-iiitm 10- IT) Zoll starki-a SchiüfermittpJ. 
Ü»ä Sü-cichen gebt von Osten nach Westen ; das nördliche Fallen belrikgt circa 10 Grad. 
Daa CarolmeflöU M dtrchgliff« IM «OB SdUe&nolttela; die obere) 
SiBtadnhto, di« KiadalMBk dH Beddiolile, wrid» dir du PtdimmtiiMm äM : 
«taMB rieh nidht Ilm Teifaihn. 

Der Stn. l I 1 äll I ctr&gt im Durchschnitt aimmtlichar FlAtze 78%, gebt aber im Ottlicben Velic, wo die Fl6t«o 
ein« Bwldenfiyrmigc Lcgerung seigen. mii bia n 26* anfriditea ud doch nalm Sprflnfa vtnraifen tiod, bia uf 90% bacab. 
Leider hat anch hier der Grubenbraad Mf dn Xfmmg- nd €hraMii> aad au TMI aaA aaf d«i <}Hdh|IMl* In du 
FlAtxtbeOia nad SidiHbrinpAilm ^ttnimft Opbr gckoatot. 

33 



Flfltze 

Sattel. 
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Auf dem östlichen AtthtU UfiSt die Fauny-Grube mit denselben Fl5tzen, deren Streichen bi«r 
nach Südost gi:ht : das nordöstliche Fallen betragt 10— 12 Grad Das Schieforiiiittcl z^visc^len dein Fannv- 
und Glflcksdötz betragt hier nur I Ltr. Der Grubenbrand hat hier alle i> ihut ergriäeo; vuu aiieu 
obendüMtsdiea Gruben, weldie mit diesem Feinde des BwgiwBw Unpfcn, Itat die Fumy-Qrube wohl 
die mnisten Verluste erlitten und durch ihr Brandfeld gewissermassen eine traurige Berilhmthcit erlangt. 
Der Verlust an Kohlen auf allen 3 Flötzea, welche verbrannt sind oder in Sicherheitspieilem stehen 
gsiMBMi werden uoMtea, tMtrIgt en. 6 llilttoaeB Tonnen. 

Anf der Sattelkuppe liegt westUcb und südlich der vorigen die Hohenlohe-Grube mit den- 
selhen Flötzen. Das Fanuyflöiz /.ei;,'t hier mehre kleine Mulden, wird uielirfach von Sprüngen durchsetzt, 
eiith&lt mehre Schiefermittel und eine mildere Kohle, wesshalb der Stückkohlcnfall nur 55 — 657o beträgt 
Dm GHlidnflItti verechwidit eidi mitnatcr bin anf 60 Zoll und du Bfittel swindiett dieaem nnd Funjr« 
fliOtK «uf 20—30 Zoll. 

Das Carolincflötz zeigte sich im Ausgehenden zum Thcil weggewaschen, zum Theil verbrannt 

'Westlich der Hohenlohe liegt die Waterloo-Grube am aädlicben Einbange des Sattels. Die 
3 geuauuteu Flötzc streichen im Allgemeinon Ton Osten nach Westen und wenden sich im westlichen 
Foldc «llmihlig dnrdi Nradweet imeb Norden um. 

In So Ltr. TuulV unter iltm CarolinefU i : aiiiil durch Bohrung ein ; Ltr. 10 Zoll tud iu dfiu Mitttl zwiscliun Iiciilpti 
ein &S uud cwoi 46 laW nUicbtige l'lötM wiliKefundcn wordea und dürfte das erBtcre dem mit dem KouigigtrubMier liolirioch in 
80 Ltr. 7« Zoll Teafe mttr dam SitiatttMi crbohrten 1«/« Ur, olsMgHi FiBti «mpnchM. 

Weiter östlich folgt der Kosdziuer Sattel, welcher ärmer an IKitztn und in seiner Lagerung 
noch mehr gestört ist, als die 3 vorgeuanuten; derselbe enthält nur noch 2 Flötze. Das ÜUdcrßöie ist 
4-4V, Ltr. mtditig; auf dnuelbe folgt ein ^dstetUDittel von 15 Ltr. Stärke und darauf das Obmßöt» 
mit 2V4 Ltr. Mächtigkeit exeL nu«r drc» I Ltr. mlchtlgai Niedtfbauk, welche wegen TJareudieit fo« 
Abbau ausgeschlossen wird. 

Im Felde der LuuUtiia 01)i«:4- uua buUii irauj{otc-(>rube, «uf der WettUeal« da» äuteb, hAt dM SuderfUH* sooi 
nail SchirfertbiHi, com Theil Saadstein, das Oberflfti hUta SwiAitcin mm Biagndaa. Dai StnieliMi dmaUiea gtürt in 
fiigea von N«rdwMl«n durch Noniw aadi Kordostea. 

Beide CWtM Hhonn tiit feile, dar VenrMeraag widHilahnd» KeUei to SMcidnlilMM balil«i 00-7ü*/«. 

SOdlich von Louiaens 61llek> und Guter Traugott-Ombe durehteuffa) man an der sSdlidieii 

M.ulv^clieide der Wildensteiu Scegon-Grube mit dem Prittwitnchacbt bei 49*/^ lAt. Teufe das 
Liegende eines 90 ZoU mächtigen Flöthes, das 

«iBB Obubank «00 68" KM», 

ein Scbiefemittcl vu:i b", 

eiae Niederbaok von 16 ' hoble besitzt, 

und dnrebbohrte darunter bd 54 Ltr. Teufe das Liegende dee SV« Ltr. m. OietßStats, bd SSVt Ltr. 
Teufs das Liegende des 3 Ltr. 6b" ro. Niederfibtze» der Louisens Glück- und Guter Traugott-Grube. 

J«im BOatIlife, aekr oaniBe, oach Uttaa hia sieh tiaM voidiwaclMiida FtOts (BnuidflMa bcuant), iat maa 
naMmal eaa «af Lmdian OMch. wid Qater TnngMt<Onbe ■ielit aafalrafln «wdea. 

Noch weiter südlich erbohrtc man im Felde der Teichmanns Hoffnung-Grube iu 120 Ltr. 
Teufe das Kiederfldfz in einer Mäehtigkeit von 1 T.fr, «2 Zoll und 5 Ltr. 511 Zoll, und R Ltr. resp. 12 Ltr. 
darüber das oberäötz mit einer solchen von 2 Ltr. 38 ZoU resp. 1 Ltr. 50 Zoll, indem dieselben schon 
iwisdien Louiaoiis GlOdt- und Wildeasiein Seegen- Grabe durdi einen Sprung weit ln*8 Haogende ver> 
worfcn sind. Im östlichen Abhänge des Sattels, welcher bereits auf i ui^.>.-]i diiischeni Gebiet liegt, werden 
zu Dombrowa bei Bendzin auf der Keden- und Xaver-Grube die beiden Flötze durch ein einziges 
FUitx von 7— 8 Ltr. Hftcbtlgkdt re|ifiBaitlrt, Indem Uer das Mittel swiscben deaedben aidi MMbeHt. 
Im Hangenden desadben tretea noch mehre lUtie von 1 — S Ltr. Sttrhe «uf. 
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r«r*lUllilPiig l«t Fllli*. 



Sekmcimatutfioti . 4 — «'/> » 
Snälicig.'. . 21» „ 
XSmkMßUi. . IV»- 2'/«,. ä{ 



HtiniUtUU . . . 2 — 2' 
S«nA«. U.Schiefer 50 —100 



tewtatoLi 10 ^] 

JUdenftöU . . . 1",— 
S«ndi(dn . . .10 — 1 




Saadttein 8—20 Ltr. 



t. 4— V/, Ltr. 



Vf,Ur. 



Die sweite Qruppe des iweiteo VMRsnigflB omliMet die im Hangendea dw besprochenefi 

liegendeu Flötze, welche in der zwischen dem Zalrzer- und Kiltiigsliöftiier ?A\tt('] Ticgcudcn sflillichen und 
nördlichen Mulde liegen, von dort aus sich am südlichen und nördlichen Abfall des KdnigshttUoer Sattels 
liiiiiicbeB, aber weiter Satlicli nidit bekannt sind. 

Auf dem östlichen Abfall des Zabrzer Sattels folgt auf das Einsiedelflöts ein ea. SO 100 Ltr. 

(rechtwinki.) mächtiges Mittel, in wrichcni ein 70 Zoll >tark-«^s Flif^ liegt, dessen unreg^'lmä^stge 
Lagerung und ungünstige Beschaffeuliuit uur tmta versuch >wet»eu Augnrt g«':itattcten, und auf dasselbe 
das Gtorijßiitz, dessen Mächtigkeit l'/t Ltr. betrügt. Dasselbe nimmt zwar noch an der allgemebieii 
j-üdil-itliihcii ^(-hicbtenneiguiiu: dos östlichen Flügels des Zabrzer Sattels Theil, hebt sich jedoch bald 
wieder nach Westen fallend heraus, indem zugleich — wahrscheinlich durch die ostwestlicb gerichtete 
rOdreafSniiige ErlMbnog des Qmndgebingea wiolaMt — ein« lUMh SBden und eine iMdi Norden gelM&Mie 
Mulde gebildet wird. Auf dem wcstUdien IHgd der gfidlielNn Mttlde Hegt dieP*nln»',BrMde&bnrg-, 
Oscar- und Catharina-Urube. 

Dm Ptnäm»' mA Bnmdviibmtf-OfrAtitfim iit mit dm Om^kUM idwüidi nad 1— 1 V« Lir. nleUir. ^ Gbertwak 

de«selb«n besteLt au« einem sehr festen Kobl und acbUUet daiicr Ober 70 % StQckkohlcn; du Kobl wird verkokt. Unter 
diesem VH\tt «ind durch ein l<lfi Ltr. -iß" tiefes Bohrloch auMer 6 schwücheKO Flötsea tob 12 — iB" Mächtigkeit 4 FIStse 
v.tn 1 I.tr. , \ Llr- l' , 'i Ltr. ' uml :; Lir. 2<l ' .Mac'tjti).'k<ut nr.cligmriMOtt VOldea. IHl tlridm mint f|H>niltllll Ji— 
Ti«r Flütze sind irabracbeinlich die beiden Bänke des Ein»>€deiliutzti. 

Auf der sadwestlich Ton Brandenbnrg liegenden Oscar-Ornbe oinrnit das Oterg/läU ita 

Streichen von Osten nach Westen an, und filUt mit 5" nach Süden; dasselbe ist hier rein von Schiefer- 
mittela, l'/t Ltr. micbtig und schüttet g^;en bQ% StOckkohlen. In der HtUdenwendang nnd aQdUcb 
Ton Oseai^ liegt die Catharina-Urttbe. 

Das CMarim^fiOtg zeigte in oberer Solile folgende ZuMunmenaetung: 

Die Kiederbank. bestehend ans 80" XeUe} 13-»«SebkAr, »"KoUe, 1-2" BnndicUcftr iiid8"K«iilik-> SAUbf 
tbon mit Kohlen^chniitzen 50 — .'».')". 

Die Mut. i(ia:ik, 60—73" Kohle, — Schieferthon 21". 

Die Olierbank, 24" Kohle, 10" Brandschiefer, 16" Kohle, 1 -2" Thoaeiüenstein und 10—30" KoUe. 
Im Liegenden desselben befindet sich noch ein 30- and etu S3>AIUgea FldUc. 

In der Saht« desHsuptocblttssel-EritstoUnj liegt dM Catkarimfite ca. 970 Llr. tob OcangÜMi «atÜMnt nnd zwischen 
ImUm, von LiegroAm hf* Hangende gezählt, ein 40^90^. ein t Ltr. ittd «in IV« IM. nicbtign FlMi. Im Hangenden 

des Catharinatf' tzr." folgen diun in der genannten Stollnsohic ncvcli mehre FiStze ff<i\ iini{.'CQ Zollen bis za 0 Fnss Mächtig- 
keit; erst au Ji r siiiiusiiidieii Grenze des Calharin«.<jn>In miVIiIps lipgt die MnIdenUaie, jtuieiu dendben ein westliches und 
südwestlichem Kirfallen stattfindet. Der ganze 1 lützzui; vom l'<iihhammrrii'it: his ssn dieser Muldenlinic besitzt eine Mächtig- 
keit vm 310 Ltr. = 20r>e'/, Fuss; die Micbtigkeit saiauüicber MötJtc bctrigt etwa itt Llr. = ISeVs Fun od«r fast ganau 
8 */• dar Gfwumaaaehtigkelt. Hierbei sind jedoch diejenigen FlWae aoHmshloHMi, wüA» die StuOdiBln nlite danli- 
idkMÜMi (onftcm <:icti nördlich oder sudl»i derselben henunmolden 



Yeriolgen wir die in Rede stehenden Muldenflötze weiter nach Osten, den südlichen Abfall des 
KflaigahAttoer Sattels entlang, so finden wir in Hangenden der bereits be^rodieoeo FUtse dieses 
Sattels neihve FUHm, weldi« im AHgeneinen den In der HuptadiMnelstollnsoble zwisishen Qwr^^ and 
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Oaäuirimßüu dut chfahrencn FlOtMO «I ideoHflcireii oitd. Diel Bilid die FUttie der Fanate-Gribe . 

b«i Schwientochlowitz: 

1) Dm FahafUitz, 40" m. dnrcli «in 10" «slni SeUtftimMd ts S Btate gsllMat. ~ WM Vf, Lir. (mhnriiikdV 

Schiefeithoo. 

2) Dm GüUmantudorffiiAt, 60" m., gibt M % StbckkuUcn. — Mittel B'/, Ltr. h>cLlc'kiili«u und bandateia. 

5) I>a^s MitUUeckfiüti, 48" m. lubMiwOrdig. - Mittel 2 Ltr. Schiefcrtlion. 

4J Du FmutafiiU, fiO— 60" ii, flM» 89 % SMUkkoUtn. — MiMl 8'/, Ltr. SetiicfertiMn. 

6) Dw dlm^INt, «0-70" n. nit «im 10* itariMi Bosanttai, gibt «7 % 8Mtfclnlil«i. 

Das Streichen derselben geht von Osten nach Westen, das Fallen mit 13 — 30^ n*ch Süden. 
Das Faust«^ät» ist ganz rein, kokbar und das bet>te Fiötz dieser Grabe. Ob mau im Faivq/föte das 
OcorgflötM m erblicken hilw, iat noch nicht flnriesen. bft weitenn Ilaogeaden folg^ noch 6 FUtM 
von 20 biä 25 Zoll Hlditii^eit uod nnglliHitiger BeediaffBDhfllt, «eich« daher Tom Abban «nagn- 
eeUoesen werden. 

südöstlich von der Cath&rina liegen die Graben; 

Carl Emannel, Orzegow, Lanise, Sonnenblume, Georgine, Saara, Eintraeht, 

Fricdrii-h ■\ViIh<'lin, Ottilie, Gut Glück und Hugo Zwang auf tniu'm Flrit/zuge . welcher ohn- 
gei^ 200 Ltr. im Uaogendeii der Fausta-Grubeoflötze sich am sfldlichen Abhänge des Köoigshttttoer 
Sattels mit sfldfiBlllehem Strddien henimlegt und aus 8 FUKmb bestellt, «eldie oteiBtenB nieder in 
mehre Bänke getrennt sind. 

Vom Liegeniicu ms Hanf;cii<lf gezüblt siuJ die.-, folgenJi' Klotze : 

(" Du GeQrfft>ic .\keäi.rlkU, - iti. niul mu. j/ibi über iW bisitkkühJiiu. — Miit«! 4 Ltr. ScbieUrtbon. 
1. t Dm Otor^ine-Oberflötz, 32—81." in., wirj durcii cm r. i.jll. Schiefcrmitt«! io eine lOxöll. Obe> und eine 20zMl. 

l Ki«dcrbauk getbcilt, ist aiuaeidcm unrun und ithiet z. Tb. nnbkuwOrdig. — Hillel 4 Ltr. Schiefertfa«». 

3. Dag JiittOfietM dar SonneDUoiiK-GnilM^ 80-«H u. 

r Dm Ort^ou-Jfkderfidts iSoimiMimitfiStMy, M''r., fest, mit 6<y/, Stttckkohlen. — ittui 10-40" Sebicferthm. 

\ Dm Orttffow-OberfiötM, ImriirnJ mh: II ZoU Kohle (HatUiflOti). 

17 „ S'i Tiiffrrtli.iti, 

64 „ Kaldü uiii ülackband, 
2 „ ScbicfotÜun, 
1» , KoM»_ 

8a. 1 Ltr. as ZoD. Mfe 60 % StncUNihleii. 

t)ie Oj-jc/nH Zeilen keine Barlrtabi|;k"i!: dip Mii>'kkühli ii des X>i /Ifr/I'it:':- Lf]n-u abur r..n-L liriuic.hbare 
Koki. ütch W (sti II zu Hi't/.i I) ue in dos l-'eld d«r CarKEuuuiucl ujtd Caibarina-ürubci Ober; die Fldtsbescbiiffeubcit itt 
dieselbe wie iiui ilri' (ii/>.<:uw-Grube, jedocb vandmldit «ich dM Xittd nriMl« twidcn FlOlaea, wagiaia. dl« MaAttfnHt 
dea SiMerpiit lai-h NijiiJtu zu wächst. 

Südöstlich von Orzego w- und Ueorgioe- liegt die Üaara-Grube; \üss \äi ^ Ors^oui-Nitd&jloU 
50 Zoll, das Wttel 50 Zoll, das OAsr/SAr 50 - 60 ZbU mhchtig; ide Btrddiea uwh SOttosteii md Mlea 
mit ( 3 H° nadi Badwesteo dn. Aosser diesem irird das Qtorgint Ober- uod JHOmßib hier hi Bau 

genommen. 

Die Loalse-Orube, zwisdien Orzegow-, Saara-, Georgine- und Sonnenblume- Grube liegend, 
baut das Gern «/ine -Olcrßvljs mit einer durchschnittlichen Mächtigkeit von 30 Zoll und einem festen ver- 
kokbaren KohL Das FlOU wird durch dn 1' , — 9 Ltr. märlitigcs Sdiicfcitlionuiittcl von dem sub 2 
geuannteo 80— 90 Zoll starken Idittclflötz getreuuc, welches zwar auf Bouueubluuie- Grube und hier in 
Angriir gmommen worden Ist, sich aber nur snm Theil banvfflrdlg gezeigt hat. 

Nach einem SchicfcrthnniviittLl v.iii 3—1 I.fr. Stärke folgt dann das mit dem Orttgow-Ober- 
und Mi&krJiöU identitiche Louise -Gruben -Ober- und Niederßött, welche anderseits dem Catharim{fiöi» 
entsprechen. 

Im stdOstlichen Fortstreichen folgen darauf die Eintracht-, Ottiii«- und Gut Gldck-Grube, 
aof welchen gegenwärtig kern Betrieh stattfindet; eine Identificirang ihrer FMttie mit den vorstehenden 
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totvilfeB der abiraiditndeii Beaduffeahett denelben iw Ztlt noch bedenUidi: Dn Gmt CflOd^lSb iil 

1 Ur. 20 Zoll, das NiederßöU der Ottilie-Grube 74 Zoll, das OberßöU derselben l^/g Ltr. mächtig. 

Auf dem i>5rd1ichrn Abhänge des KSnigshatüier Sattels und w«BtUcli der KOnigSgrnbe U«geii di« 
Gruben: Franz und König Baal bei Schwientocbloiritz. 

IH» Vmugndie brat tuf swd FUHud: 

dem Siederfiötz, 42" m. — MiMd TV. Ut, 

dem Obtrfiiiti, 60" m. 

Beide Fl&Ue hsh«" ürhicfc-rthön zum ll.iuptudeii und Lictrcmk'ii . ilfi' Sitii-.kkiihli>utii;i hr'inigt iXi Sie whejnen 

dun l'mmtaflöts zu entsprachen. Ein aninittelbajrer Zuiouuutuubaog dencibro mit den Fluuen der FaiuU-Orube ut jedenfalls, 
vm aneb durch Spifiii^ anUa'broelMO, TOriMOdeo. Im Felde der Vorsiclit-Grube . nordwestlich tou Fausta, ist nämlteh 
4arA «la Balitladi Klua ror l&iigenr Zdt dH fictbwdMts mit 8 Lir. Miichiigkatt ia 116 Ltr. Tasfe aadignricMn. fi9Lir. 
dufMcr vnrd* dn mächtiges FiMx dorehtenft, wlldw im ftr das Atoa^Mlr btlt und hienuu wOrds ileil dto gigm- 
seilige Knltfinung rwisciicn dir. K'-nhia- und FauHa-Orubtnßutcen ergeben. IVlirr ilief-em H6z(>Ui^Q Flöta folgen rom 
Liegenden zam llaogeudeu ein 2 Ltr. 7 Zoll, ein 63, 21, 43 und 20 /oll miicbtig«» I L^tz. in welchen man die ttbrigeu 
AiHCa-apiiMiMM ■>> «IriiclMa hWa. 

Pic König Sani -(trübe liegt im Haugcndeii def Frau/.- und Mathilde -Grube bei L'bropalschow. 
Der bisberige Bau bewegte t-icb auf deiu 45— (>(> Zoll mächtigen SaulHötz, weiches gegen C0% StUdk- 
koUen schottet, aber yi«l« TTnregdaiis^kdteii in der Lagmng leigt. Daeb und Sohle besteten aus 
SddeftrthoD. 

Ia bh — 60 Ltr. Teuft- 8ind zwar noch mehrere FlutM, unter die:i(-ii tUnt bauwürdige, durch Bolirarbciteu ua<.b- 
gawiCMu wofdca, atadidi: ehi FUtia 74" m., 
II tt M" „ 
«f » f» 

., „ \-2i>- „ ■» a Beigmiuelu 
„ „ \M>" „ ind. 40" Hergmittel, 
jedoib JiMi !<ich nbcr <^t:<:u A'erfaUtnias lu deu übrigen Fiüuuu die>e^ ^Oeh noch nicbt» sagen. 

Im Hangenden der vorigen liegt in der nürdUcheu Mulde die Florentiue- und Bernhard- 
Grube bei Lagiewnik sttdiich von Beuthen. Die vier Fldtze derselben sind Tom Liegenden in's Hau- 
geodc gezählt: 

1) Bai rai€miafi6U, 00— W m. mit 6S % »UkekkAhlao. — Mittel 6 Ur. (lecfatmnktUg). 
^ hn MarütfUU, M— 40" n. ait 70 % Stttddtnlllen. — Ifiticl 4 Ltr. • 

S) Das FtanqhA:, 35—40" m. — Mittel 10 Ltr. 

4) Das Florfnlineftiitc, 120—150" m., ind. mehrer Mittd 

I>te (lüixe liegen ^li-^t sublig; Dacb und Sohle derselben beuetuu aun ätihiefertlion. Kiu Theil derKohleu vuu I'uUjk»- 
und Mmiefiätt «gnct «sh ntn VerlnkcB' In ftttlidicn Bcnütaid-GrobenfeWe aiad die svci hangendatcs FlAUe am Ana» 
g>IWBilea mm Tliail irag|«w«Mlicn. Im LtaaenJaw dea ViOueaßötau maA durdi B«»lirlO<liir nach cinam Saaditoinnillal *ea 
16 Ltr. Stärke noch 7 Fl«»t nm 60^ 00, 24 Zoll, 1 Ltr. 63~CS Zoll, 54— («5 Zoll, 1 Ltr. 26—47 Zoll und von 3 Ltr. 
nachgewiesen worden. Die beiden taent genannten t'lütwe und dorcb ein SaadirteiBmilUl ran l'/a Ltr. getreiut nnd 
Hcbeiiii :i zii^aiiiiiu !i liiis i'.uduxflötz zu rpprüMntifta. Daa lcl<tB*BMWitc FUMa iat an dar BtadlHhcD Mariaabald» mit W Lir. 
26' Teufe unter Tage durchbobn «ladm. 

Die Floreottoe-GrabeidNttM atreidien von Wetten nach Osten, irenden sich bogenittrmig duidi 

Nordosten, sodann wieder nach Osten und bilden mit diesem Bogen einen Sattel, welcher durch zwei 
Venrerfoagaklflfte i^r-r^^rbnitten iat Im nördlichen Felde und weiter westlich Aber das Orubenfeld hinaus 
vird dBB Kohlengc'birj^tj von Mnodidkilk bedeckt. Oestlich vou Florentine- Grube beweist ein ungefähr 
in der halben Entfernung zwischen Beuthen und Chorzow ge^itossenes Bohrloch, dass diese Flotze hier 
nicht mehr vorhanden sind, indem man unter einer SO Ltr. starken Decke von BuBtsaadatein und MuscheU 
kalk das GerhardflöU Ltr. m. in 109 Ltr. Teufe antrat , 

WX diesen FlOtsen seblieast der zweite FlStnug, in welchem die F)(itse des Kteigagiubner 

BoLrIoilies eine liegende, die Fliitze, welche durch ^iimmtliche S,itt«:l liindurrhfjehen , eine mittlere, und 
die Flütze, welche am sadlichen und nördlichen Abbange des Zabrzer und König&hfittQer Sattels sich 
anlegen und di« sSdHehe und nOrdUche Ifnlde miUleii, äne hftagend« Gruppe bilden. 
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Der dritte FlOtziug. Ad das Torigeo FlMmig, «elcher die wichtigrtea Flötze Oberscbleeten 

enthält, legen sich nördlich mehre Flötee, sadlich eine grosse Anuihl derselben unt*r fluchen Neigangs- 
wiDieln aO| ohne an den Muldenveadungcn Tbeil zu nehmen. Der sttdlicfae FlöUzug hält von BieUcbo- 
nits, illdllflüidi Ten ^bne, bis jemeit« l^nlftwilx, also anf eine gendilaige EntCmMDg von ftat 4 HaileD, 
regelmiaslg aus und lasst sich in ricr Flr.fzKnippen theürn. 

Erste üruppe. Im Uaugenden der obeogeaaaaten Carl Emaaoel- uod Orzegow-Cirube fiadea 
irir auf der Lythandra- und Beloir-Segen-Grube im Beuthener Stadtwald« die Nieder- and Oberw 

bank des Antomeßötgen. Auf der zuerst genannten Grube iat die Niederbank iv;, Ltr., die Überbank 
l'''^ T.tr m^ichtig. beide geschiedea durch ein Bergmittel, welclies Im östlichen Felde 30 Zoll stark ist, 
nach Westen iniiaer stärker wird nad endlich auf 7 Ltr. anvicbat, so dass beide Bänke selbstbtändige 
Flötze bilden. Mit diesem Mittel verstärken sich auch die ecbwacben Schieferscbmitce der Oberbank. 
Das Streichen geht im Allgemeinen von Südosten nach Nordwesten, das stiiJwc'tliche Fallen beträgt im 
östlichen Felde 13, im mittleren 2U — 4ü, im westlichen Felde 22^. Der (»tückkohlenfall beträgt einige 
60%. In Hangenden treten aodi «n 60 — 73z0ltige8 Fl6tz, dessen Abbau jddi aber nicht lobneml 
gezeigt hat, und in dem Schicftrthonmittel , welches mit 35 Ltr. Starke dieses von dem Anioni^ßSt» 
trennt, mehre schwache Flötze auf. 

Die im Hangenden und efldweetKdi von der vorigen Hegrade Henriette<6rabe bei Bielsebe- 
vltS baut auf einem 15—50 Zoll mächtigen Nieder- und einen» 20 — 25 Zoll mächtigen Oberflötz, 
welche mit b — 7" nach Südwesten falten und Schiefertboo zum Hangenden und Liegenden ibbren. Der 
Btackkohlenbii beträgt ca. SD^q. 

Anf dw südlich toh der verigen liegenden Carl- und Regenbogen -Grabe bei Antoniea- 
htttte dnd drei Flütze vorhanden: 

Dm XteHtr/löt: der Henriette« inific 'ii; /uU ni i^Xamtteilüt:). — MiUel: 2o — 25 Zoll m. 

„ O^ft-t: iliTiH''! !! J")— Z.ill rn. ^- ein llllbailWllrl:^' = MöU 60 Z«l| U. 

Der StackkohlcDfaU betrAft beim SifderilOtt c«. 80%. 

Die weiter nach Osten folgende Oottes Segen-Grube bei Antonienbfltte besitzt in ihrem 
Felde drei Flötze mit demselben Streichen und Fallen: 

1) du AntomtfiöU, 8 Lir. nidrtig, dtureh «in 6—13" «iark«s Miual ia 2 Bänke püiMt, gilit eo— 70% SMck- 

lnUaB;*di* OteWk dgM ÜA mm Twtaifeaa. — HMd M hat. (fwUwiDU.) 
a) n NitmUifiUiit «0—70 ZoU «t 8 ««piittdD vw je S" Sttoke, gib* 60% StAckkoUra. ItaaMllM 

ailt|iridtt den Ober- «ad Kieitrflstt der ITrari<4tc-6rnlK>. — Mitte): Iß Ltr. 
3) FundijrnhenfiiA;, t',,,, L(r. m^cbtig. 

Alle S Flötie werden durch SchicfprthoDniiuel von mii»a<ler getrennt. Unmittelbar im Hangenden der Oberbaok 
dee AntonUftot»» und von ihr durch eine schwacbo Schiefertbonbank geschiadM» fludet lleil aiHh dB 16" itiA« FNCk Bit 

axArcn ScbiefermittelD, weicht") zmn Tbeil beim Ra^l^f■n i'^wonneii wird. 

Weiter östlich folgt tlie Hugo Zwang- Grube bei Kochlowitz, welche auästii mehren 
Bchwicheren drei Flötze besitzt; dieselben fallen bei demselben Streichen mit 6 — 12*' nach Süden ein. 
Da» mitdwfiStt (Eugofiütx) !</» Ltr. wafancbeiaiisli detn Antviutfiati ideniiieh, gibt 74Va StackkoitlaL — 
Mittels 18— t« Ltr. (MiAlwiDld.) 8ciii«itttli«w mit 2 FjQtadMa ra 90->aft ZoU StiA*. 

„ Mittel/Iolz, 32 — 30 Zoll m . wird gcgenwilrtig nicht in Bau genommen; — lOttCl; 6 Ltr SAIcferthMk 
„ ObtrflC*;, 36 — 4-2" m. incL 2" Bei;gmittel gibt c. 20% StOckkoblcn. 

bn Liegendea d e radben treffen ansserdem no^ die OMck- nad Ottilie -OmbenHAtEe ia das 

Gnibenfeld nnd <!ind hier :?^^'i?chen Hugo- and Giit QiBAßStt BOCb sieben FlWae von 19 — 35 Zoll 
Mächtigkeit durch Bohrarbeiten nachgewiesen worden. 

Nach einer grösseren Unterbrechung im Fortstreicben treffen wir bei Kattowitz auf die 
Ferdinaad-Grabe mit folgeaden vom Baafandea ana geAhtten FiStm: 

im h Fleta 80" HL (vbinratdi^ — lOMi « Ute. H eh iihrttoa (leciMriiil |eMaMB> 
„ 2. „ 60-60" a. — UM: «V, L». S^rtMhm «a« SMMrio. 
I, S. „ SO" a. («Aamiranlif). - WMt 7 IM. ScUeHMlMii. 
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dm 4. FlMs 1 Lir. 7 Zoll m. durch 2 Schirfennittd van 1 md S ZtU I« S Btalw |ittailt WM: 8 Llr. 

SduelcxtlHm ttod Stutditeu. 

„6. „ 1 icr. 40" n. (dem iplter MtuOem jrtfymraM^ idmdKh). MMM: U Ltr. BMIMfcM 
und fiioAtata. 

„ 6. ,. 70" n. - UMd: 6 TAr. SeUiftrllH». 

„ 7. „ UV m - Mittel. S I^tr Scliiefertbon. 

„ 8. ,. 70 IB. iocl. S" Mittel, tintj*uwnidig. ~ Mittel • Ltr. ^(ülein. 
„ 9. ,. 40" m. untMUtwOrdig. 
Dl» lOdUcii« Falla der Floue Iwtrigt 12— Iii*. 

Iln idaiililidnnii 4iiHlbMi att dw Mag» X m m f'QtiAmfinttm i«t «wr Zeit noch aiehi nagUiA. &i dm Alln 
JiMddm-BehMliI ler FH«iiud*eiabe hi* «in BiMocft M Mfcata Italte (tm ain) Hl« oW|g« fflttM 



61" „ = (Blüeherflöti), 

9Ltr.W" V zz iFtmmuflitä), 



b«! &lLir.5S" ligii «M ]i||vd« «iim . » . , «a m. FIvUm (Af<'rW/?"(^ g^naant), 

6?' Kohl = {^HoffnungniMz), 

„ 108 „ 40" n n tt n • • 
w 182 ft 60" H 11 M 1» • ■ 
u IW ,1 W r M it « 

Weiter gegon Osten und südlich der Louisens GlQrk- und Wildenstein Segen- liegt die 
Morgenroth- und Elfriede- Grube, sfldUch von Kosdzin, mit 10 Fldtzeo von 28 Zoll bis iViLtr- 
Nichtigkeit, «debe mit W ndi 8lden fUleiu Duth Orabmbne iat nor das 130^195 Zoll ntSektic» 
Morgtnrotkftöu apeddl bdEUnt, wddiai cCiim lo lier Kitt« der FlMqiwäe lUft und 80% aMok- 
kdhlen schottet 

Weiter flstlich liegt die gegenwärtig nicht im Betriebe befiodlidie I>»nzig-Gr«be bei Hyftlo- 

witc Vit folgeoden Fletzen vom Liegenden zum Hangenden: 

SürnnfkäU SS. w n. - Ißllel: 5 Llr. Setüfaftm (mhtwiidil« «bmuX 

MtmtßSU s l*ee"a.(llMiMmUI«a)i-Millrf:«*,^^ 

Ta»b«l-KoUs: SO" m. — lOttil: 4'/, Ltr. Scbiefertbon tuid Sandstein, 

Oawnrnßntt = 48" m. — Mittel: 12Vi Ltr. Sehiefertboii und Sandstein, 

Dn>i:,ijil<it: =z HO" m, Kiednbftnk ind. 40 Berginiti«!. — Mittel: ' , Mr. S^hirferttoi, 

T)an:,>tjU>t: — 60" m. Olxrliank. — Mittel: 5 Ltr. Bchieferthon und Sjuuisteia. 

V 1 (. t — 80" n. 

ÖtraicbeK nadi NordM, FalicB mit lO' nach HOdoateiL Du üfonb-, Ommrom- and DtuuigfiöU icblUla 
79-B6*/, SMdUnUeii. 

Im Hangeudeii der Morgeuro.th- liegt die Teichmaniis Hoffnung-Grobe, welche nicht im 
Betnebe, wo man aber durch .ein Bohrloch voo 12iV« Ltr. liefe 18 Flötze mit zusammen 107 Fosa 
1 Zon — 18 Ur. 6 ZoU SieinItoU« dorcbbobrt bette. Die dnrchwhiiitUicha Uiefaligkeit der FlStae 
stellt sich auf 70 Zoll hemUt di« OeMmntinlchtiBknt ilitt FlMie «nf 18 % der MfcbtlglMit dee 

durchbohrten Gebirges. 

Zweite Gruppe, ^uch weiter im Hangenden folgen die Flötze der Cleopbes-, Victor-^ 
Ch&rlotte- tund Beate-Grube, sOdwestlicb tou Kattovitz. 

Die Cleopiis'i'ijrul 0 t>c^i!zt folKeode von um-A nach \^>«tc:i >iri.'icheu()i:' und nach Süden eiaftUradt Fl&tM: 
da-«> Sttfitriiuti, 4ü" m. unrein und daher nicht banwOrdig. - Mittel: 2—3'/, Lir. 
„ BvafM:, i^O ZoU m. - MMd: T Llr. 
„ AdMKfiUt 40 ZoU B. 

vM wvgen der gniigcn tJmlUU dw Kehle iddit ia Bau geneanDca. Darch BahnilMilaa antd indeas lai Liefndia dea 

Xitärrßötzf.i Doch rin 41,17 na<l 1 !'i 7.iA\ müebtigcs I-Ivta bekannt worden, eben«o folgen im Ilangenden noch 3 Flötxe von 
30— W Zoll Mächtigkeit, wclcb« uiclii in liaii «teben. Die eretfeaannten 8 Hftue haben Scbiefertbon mm Ilaogeoden und 
lilCBf Ulli II I>er Stuckkolitenfall beim J-.'iafl.'t: In truKt ^:>' „. 

lÜe «ädlicb angrcnxende Charloite-Orube beiitzt in ihrem Felde mehre der bangendet«« FUKie der UeopbM» 
Ondie nud daa dartoMqltMe, mit einer Mnclitigktii voo l Ltr.; die ebeuMb iia Haagaadw Kegaade VieM^Ontte 
da flBta 40 ZeO m. - Mittet: 7 Ltr. 

dai CkmktmUU, !</« Ltr. arteMg, laeL 4 StlüeinHMla. iw waai«iMa 17.»" SNite. - MKtil: 18 Llr. 
ab Flm, tO-W Rk 
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Dm OmrlotU/Uit; , velchos ilieiU !>andsfein, ttitih Scbieferthon im Hangend««. Schmfenhon iin UtgamlM fltlwtt 
Aad«t Bich inaof«r& gegen Oiien, a:s .ias^pllio Ki 2 Lcr. 25 Zoll mächtig wird, und nur 2 B«rgmiKel mn M Bid 3» Zeä 
SHrite fitbrt. Der StüekkoUoufail betragt 

OMtUch ran Tietor» liegt die Beate-Orube mit ä M6tzen: 

Dm dm CkmkUlfitU cntsprecbendo Ni«terfidtt, 70— 72" m, ind. eines Bergnütlelt «m 9— 10" ailik«^ ktt 
Scwbliitt nm Hingeadn uad ad rf e fw thi w nm Liegudau. 
M OtollN' S8— 40" a. tad. ilaM T— 10" uldMlgn 8v|Brilleb hat SchnArthon m Bugndn ud 
7 .;r^epn(!pn. Ter StöckkoWenfall betritt ca. 707,. 12 Ltr. nnter dem üifderfiöti 1!« 
Iit?ate-Grubc irbulsrtc man ein 40zAllig«3 Fl6tz, welches auf Schilling-Gruhe Ter« 
sacbtweise in Hau gpnommi'n wurden Ut. — 

An die Beate- grenzen gegen Nordosten die Arcona- und Schilling-Grube mit dem Nieder- 
llötz der Be&te- und den liegenderen Plötzen der CHeophAS-Orabe. Weiter nach Osten folgt die Agvee 
Amanda-Grnbe mit einem 46 — 50 Zoll mächtigen NiederflOtK and eilimn 80 Zoll mldtigen OberflOts, 
welche dem Eva- und Adamßötz der Cicophas-Grube entsprechen. 

Zwischen dieser und Utr l^ndesgrcnze bei Myslowitt liegen endlich die Feldsegen-, Gute 
Amalie-, Gute Erwartang, SonnenHtra1il> und Beiiedikt-0rtibe mit folgten vier FUltien: 
dan FMmgn^ (s Hs«^) 30-40" 

SemumikMIMt (= AdtmUStt) 40-60" n. - flinn SM^-OO" nlcUiieD FMs, 
., Huif hlrwartungfiiits TiO — no" m. 
f>i>^lb<!n streichen im westlichen Felde nnch Ustea, im ö«t)ichea nadi Nordoatm und fallen sanft nwih Saden lud 
Ktidosb^n Pill, «etdea ran Behiafcrl hw i lii^ataHtt iMb«D oM garinfa FNttgkait ud Hign sidi nm 1MI wvwftm wm 
Tbett Tordrückt. 

Dritte Gruppe, im Hangenden der Gottes-Segen- und Hugo -Zwang -Grube tritt zwischen 
Koehlowiti imd Iblemba eine dritte Gnppe von Flöt^cn auf, welche bis jetzt nur durch Bohrlöcher 
nachgewiesen i.st, nach deren Itesnltaton die Müchtigkeit kr Fl'^tze selten "20 — 3rt Zoll übersteigt 
Weiter nach Osten hin weiden dieselben aber bauwürdig und bilden die Fli^tzc der Gruben Siegismund, 
Eisenbalm, Locomotive md Jacob, sttdwestlieh Tod Mjslovitc, nlmlidi: 

das SigUmmd-OnlbmfilUW m. mit Schieferthon zqd Bu|eideB md Uagndw, flibt M. 90*/, StOcUnMeB. 
„ Limicerßmx W Wu ulX 70'— 60°;, StückitoUen, 

„ FifviiMi 70 -H)" m. tul. 4 fi«ioiiM TCB nnuma 16—90" Sliili arit 00—90% amdikoUM. 

„ 'i ttkjiuU 30 — 35" m. 
„ GrundmaHnflötz 42" o. 
«B Fi4tc 40—48" m. 
n 

das Jofob-Orubfuflili 54" n. 

Dieselben streichen aarh S^flilosten and foHen mit ß* nach Sadwetten. 

/wi^ci^^n lit'tii >:i<fumumli{öt: uml <I>'-i i'i>>tzen der I<o'-->m':>t:v- und EÜMahahifeOnito li«|t dn aklit oMMr Maueli 
Agathaftöti von angeblich 1 Im. und ein YMAt von 2S ZoU Mikchiigkcit. 

Oestlich Ten dieseD folgen die Groben: 

Thugut, Simons- Wunsch, Ludwigs Segen und Louise bei Slnpna sddlich von My>lowitz. 

Ib den Feldern der Thagut- und Simons Wunsch-Grube setzen 8 Klötze von 13— 90 Zoll Mächtigkeit 
aa( in d«n nletst genaoBten GnibenfelderB daa LMittfßig 2*/« Ltr. mSehtig incl. 2 Zoll Bersmittel uad 
im Baogenden desselben das EinigkeitßÖL\ ;t5^40 Zoll niäditig. 

Die FiStzc streichen ebenfalls nach Nordost und falli-n Lr^-iro mit 1&* icUuu^« imt h" oach Sfidosten. Betrieb 
fiadat gegenwilrtig .luf denselben mit Ausnahme der Louise-Qrub'j mcla ^laU. 

Vierte Gruppe. Etwa 1000 — 1300 Ltr. weiter im Hangenden (querschlägig gemessen) tritt 
da» Emunud Segen- Grubenßöte von 1'. , Ltr. Miichtigkeit , icbr regelmässigem südöstlichen Streichen 
und 5 — 7<* Fallen auf, in dessen Uangendem noch zwei Flötze von 12 und 40 Zoll Hichtigkeit bekannt 
sind. Die Kohle vom Etnanud Segenßitjt eignet sich besonders zur Locomotivheizung und wird ala 
solche TOB der Wilhelmsbahn in Oberschl^en und von der Berlin -Hamburger Bahn benutzt. 

Wetter MiBdi nriadicii Weas^ ud Snaww 
flSI») VDd da8XoMi»£ftrt^nit7»--80ZollllicbtigbBit mhanden; lotiteiH iil wahrBcheinlieli mit den 
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weiter gegen Osten tnftntenden Jo$epkaflöte idenÜMA« ZviMhen Knn«w vxA ShipM mdlidi finden 

wir in den Fi-ldern von Bartelmus-, Karls Segen-, Krakan-, Glückauf-, ^cii Przemsa-, 
Frzemsa- und Leopoldine- Gr übe eine grössere Anzahl von Flötzen. Die liegenderen sind die im 
FeUl« der Burtelmiis-Gnibe aafsetniiden F!lMse: «In durch ^ Bobrioch getrofiBnea ooeb nicht nSher 
bekanntps 1'/, Ltr. . ein 35—40 und dn 47—50 Zoll mächtiges Flötz, von welchen bis jetzt nur das 
letztere in Bau genommen worden ist und fast 90 7o Stflckkohlea liefert Auf dasselbe folgt das 60 bis 
70 Zoll miebtige JFWedMA« msOfidU, 

DiebangenJt i en Fl Uze tdad doNli die Baue der flbrigen obeigwimtwi Giiibep bekannt gewocden. 
Es sind deren zwei: 
da« JVmmm^ IVt— IV« 
„ Karl-StgtuflUta 60— 7( Z»n m. 
B*ide FlOUe icbBtiaa lia tatm Kofal, wessitalb der StackkohlenCaU 72—80% aud auch mehr bnu-iigt. 
D«i EUiiind» dmariNa UilM nu TM am SohMMhm nd wm Theil an SaadMain, das Uagwida an 
ächiefarüioii. 

In «ndliflüidier BiiMmg von Pnemn-Grabe bei DzieikowitK, wo der Ifosdielkallr ab Bedednng 

des Kohlengebirges auftritt, sind durch verschiedene BnhrlRcher noch mehre Flötze narhfifiwie-en, doch 
hat wegen der geringen Mächtigkeit und grösseren Entfernung von den fiabnlinien und den Stätten der 
Indnetrie nedi keio Bm anf denselben etablfrt werden kSunen. 

"Der Fli'itzzut;, welchen v.ir von der I,Yth;uidr;i- und Rclow f?cßen- Grube Ms hierher verfolt^t 
haben, tritt mit dem ganzen Flötzreichthum zwischen MyälowiUs und Dziezkowitz auf das Krakauer 
Gebiet hhiflber, wo er b«l Knessovioe, westiidi von Krakau endet, indem, wie m der BhileituDg erwihnt 
wurde, hier die untere Abtbeilung der Steinkohlenforatation sieh heraushebt. Steinkohlenbergbau findet 
hier zu Dombrowa und Jaworzno in der Nähe der Grenze jenseits Myslowitz und weiter ö'^tlich in 
der Umgegend von Chrzanow hd Trsehinia und bei Filipowice und Teczynek in der Umgegend 
von Krzeezowice statL 

Der vierte Flntzzuj; Der han2;endste Flötzznt; tritt in der Umgegend von Nicolai auf 
und bildet eine nach SOden geöffnete Mulde, deren westlicher Flügel von der Wendung aus gerechnet 
xnent nach Süden, dann nach SOdwest nnd deren Satlieher Fltlgel zuerst nach Süd, dann nach SOdost 

streicht: die Fallwinkel luttagun im Allgemeinen nur 2 — ^^ Grad. 

Die liegendsten Flötze des westlichen FlOgels sind die beiden 40zölligen Flötze, welche bei 
Colonie Czerwionka auftreten und die im Kuigenden derselben folgenden drei Flötae der JUariAiift«- 
Ornbe: 

dai UarmoniafiotM 41" m. mit i Bergoutielm von b uad 14" Starke, zum TJieii nabanwUtdig, 
^ MariattMim My v. tat hadnad und IMvt »% MHUoUm, 
„ MOmifOU Sl» B. 

Mtwlticii itnkiieB von SMweu aaeh NordMt, bUen mit Ö— 10* Bich SodoiiMi und «Hdm van SdtTeftrdioa 

hf-glpiici, WeitiT nfinlnvtärh -^lIi iiwli m«bre (lötse an, so d»»8 bei Ornontowitr Herrn ri v(.:i 3t Zull Iis V\ I.tr. 

Müchtigkt'U liurcL ljulirli>cl<:r uachg<;«i!j^tju «ordeo sind; das Han^ndüte denetben sdieiikt dM Mananntflut: zu sein. Umtlicb 
ahn Oraontowitz hinaiu siod diese Motze nicbt bekannt. 

In Hufendtti der MariantK-Orubenflötze treten ü FlOtM aaf: 

das Ln4m0»- oder JmnfHeflütt 80" K. 

„ Philipp oder I'orembfiy Wiimdl^ött . . . . 80" 
die beiden Atatma-GHtckfiHUe ff*^ 

Die beiden ietzteru werden auf der Antons Glück-Grube iii Üau genommen, der sie im 
Ballenden und Liegenden begldtende Schieferflion enthilt Tondgliche Sphftrosiderite. 

Das Streichen dieser Flötze geht nach Nordosten, das Fallen mit — 4" narh Südosten. Die 
Antom QUidt'iJmbenßotMt liefern ca. 70 % Stückkohlen, welche in den letzten Jahren zum grössten 
Theil an die Gasanstalt in Wien abgegeben worden. Im Ibngendeo derselben folgen m^re sebwaidM 
Kohlenbänke und dannf dia IHtäneh$fi^t welches dnrdi Schiefennittel in drei Bänke von SO, i« ood 

DM aWakoUw ««c 33 
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10 Zoll Mächtigkeit gcthciU wird. Im ««item FarfatnidMii oMh N«vdMt traiMi «ir anf «U« Leopold- 

Qrube mit folgenden beiden Flötzen: 

1) tat JC<^iol4fM», r/, Ltr. m., im we«üicli«n Felde durch ein 6 — 8 Ltr. tUrkea Bergmittel in 2 Binken (te 
AsUoHs-GiMci^UtM» idMitiacli) im MUcbtn Felde iwu sa ainem FMtt weiuiit, «ber dank 
B'— 4 Bngiiilltd vennreBf|l> 

•2) ,, Obc-rflötji 20" m. 

Die Qo&lit&t des LeOjpoUißtus ist hier dieselbe, wie die der Antom Qlikkßötee. Im Hangenden 
der Leopold- liegt die Wilhelms Wnnsch-Gnibe mit deneelboi beiden' Fldtwn, In deren Haagendem nodi 
»ier Flötee von 55, lO, 25 und 21 Zoll Mächtigkeit erbohrt wordeu sind. Auch diese Flötze sind im 
weitem Fortstreicben nach Nordosten bis jetzt noch nicht ao^eschlosseo. Im Hangenden der Wilbelms 
Wunsch- Grube setzen auf dem westlichen MaldenflQgel noch 6 FlStxe Mif: 

1) das jMUrfntiu.1-, (Bujiikow- oiitr Bertiuichku ) I-lol: 40" m.; 

8J „ ihutiü- (St. Albert-, CarU Wwvnii-, Albertine-, Martha VaUica- Nieder-) Flölt ist im Felde der 
St. Adalbettgrube 80" m. mit einem 10" itahcn BmtaiM, 79*/« B M c M n iM — nd lieftit tm mSutt 
Obaifauk aiae gnte SduucdekoUei 

8) eb 80" mtditises FlMx; 

4) da^ I}at>h<>rru>vJfKtz {St. Adalbert; Martha Valeteä-CberfiJftiOi . 
6) „ ErwU/htt (Burt/ftard NiederftöU) 70" m. 
6) JjHffUttens Fri-ud^flöts 1»/, Ltr. m. 

Im Felde der Borgluud-änibe bei Uokriui, in Muldatweuikng gdegei^ setzen folgende tloUe aof: 

1W OlMrbaiik, ] 
4— SaUeteniaei, [ lieftrt 78% StleklnUMt 
13-19" ffitdnfeMiik, J 

Q du SMliie MUtdfiöti ; 

ICO" Oberltank, 
70" Schiefermitlel, 

Dfls Sdilefenidtfal ernidit ia nbum Sidldtra Fbrntnldun In TM» der 9t Adalbeit-Onlw aliM lOehtlglKit bis 

n 9 Lachte r. 

Auf dem östlichen Muldenflttgel liegt im Felde dcrMokrau-Grube bei Mokraa das 52 Zoll 
mlehtig« AlharHiwßSt*', dasselbe entUUt sdir wenig SchweMIdea, gibt «ehr wea^ «od lodcere Aaehe, 

so (la^s CS sich l)esoijil(i> zur T.ntoniotisht i/img eignet 24 Lachtet saiger unter demselben ist ein 
S2zülligcs Flötz erbohrt wordeu ; ob dasselbe dem LmmnÜuaßötM entspricht, ist ungewiss. Das Kohl 
des ASberihießSius gebSrt ra den besten des Kicolder Reviers und enthSlt ca. 78 7o StQcldcobleB. 

Südlich von der vorigen liegt die Martha Valesca-Grubc bei Lazisk. In ihrem Felde setzen 
Tier Flötze auf, von dcucn. jedoch nur das liegendste, das dem AWcrtineßütM entsprechende Niederflötz, 
welches hier 70 Zoll mächtig ist, (incl. eines 4zö1]igcn Mittels) in Bau genommen wird. Dasselbe ist 
auch hier von vorzüglicher Qualitiit, gibt — 70 ' v, Stückkohlen und eignet sich zum Verkokou. 

Da» ObtrfloU nt swar IVi Ltr. aber dareb Sdiiefuiiültel vieifacb TemnniDigt üaber deaudbea folgen nött 
dwdi glAI idur midiiiii* wn SaadticiB nnd SdiiefeidMW tattheade HiWl von eiaaiidir lelmB^ 

das Treue Carotine- oder Frieilerirlx-FloU 40" m., 

mw- oder 7rnui9€h4/td Scffen-FlOti ÖO" n., 
«■^n I'IdI/ 80 — 40" m. (unllMwaniiK)» 
das Bradeßüti 70" m. 
„ AuffmteH« FrrudtfUtt 1V| Ltr- bl, 
weiciie anf den (^aiduumigai Gmbeii ia Bau «telten. 

ba sOdlidifln Fortstreicben sclroeiden diese flstze an einer Sprungkluft ab; die jenseits derselben 
liegende üottmituns-Grubc besitzt von den vorgenannten nur zwei FlOtze: 

du OnttmitmufUiU SU— 100" m. mit 3 BetKinltttln tob aoianunea 6 Zoll Stidta^ gibt aber 6»—«t%ButaäiiMaB, 
n JWi^ 86» m. iragM meiner SdiieferafHiel mbaavOidif. 

Mit Einschlussf dii'Sts zuletzt hctrachlfttni Flöfzziigcs sfldlicli von Nirnlai und der mit dem 
KönigshUttner Bolirloch durchörterten Schichten beträgt die Gesammtmüchtigkeit des Uanptflötzxuges 
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gegen iioSG'/s Fuss •= 1G557, Ltr., did s&mnitVcker FiBtie wMMtteagBaoiMMB od. derer imter 
30 Zoll Mächtigkeit 52*/, Ltr. oder 3,1 %. 

Wenden wir uns zum Schluss auf die Nordseite des Sattelkammes. Büi Beschreibung der 
Flötze der Florentinü-Gnibc bei Lagiewnik südlich von Beuthcn wurde bemerkt, dass dort bereite das 
Kohlcngebirge von Musciielkalk bedeckt ssi. Weiter nördlich erstreckt sich das Kohlcngcbirge aber 
Oberhaupt in der ganzen Itirälreckung von Glciwitz bis My»iowit2 nicht; daas dasselbe aber unter der 
Bededrang durdi die Trias noeh weiter in dieser Richtnog fortsetzt, beweisen di« KobleDfimde derBebr^ 
löcher. welche hei Schombcrfj und Robrck südwestlich von Beuthcn niedergebracht wurden und es ist 
demnach wahrscheinlich, dass nicht nur die Flötze der Flurentiue- Grube weiter nach Nordwesten fori- 
stebeo, wndeni diss andi wie auf der Südseite des SstteUtanuneB, aidi nocb eine AnxeU andeiw Fldüte 
anlegt, welche später zu einem Steiukohlonberp:bau Veranlassung geben werden an Stellen, in deren 
Däcbster N&he in oberen Teufen gegenwärtig ein sehr lebhafter Galmei-Bergbau stattfindet. So ist 
z. B. im Felde der Odmei -Grabe Therede bei Benthen in einer Teufe v«n 63Vt Ltr. dn 1% Ltr. 
mächtiges, in einem zweiten Bohrloch auf Micchowitzer Grunde in der Nähe der Bohrcker und Bisku- 
pit2er Grenze in 70 Ltr. Tenfe ein 1% Ltr. michtiges nnd 2'/« Ltr. tiefer ein 70 Zoll mächtiges und 
endlich sfldlidi der Strasse von Benthen nach Miechowitz in 96 Ltr. Teule du S3 Zoll michtiges Kohlen- 
flötz erbohrt worden. Da hier durch Grubenbau noch keine Aofcdilllsae genUMiht weiden sind, ao mflasen 
wir mit diesen kurzen Notizen das nArdliche Gebiet verlassen. 



Die ObCTS^h!^'si^rhpn Sleinkotlcn-rmbeo sind darch i'iti weitvcrzwo^pli-i Eiacnbiilinnrtz ilitu Verkehr zugill|^idk 
geaacbt worden, welches zum Tbciil aui den gcwöholicbca Locuiutitiv-CilciMMi, .cuiu Xhi'il uiut IltMülMÜmeu besteht. 

Mit der oberschlesischen Locomotivbahn stehen folgende Gruben in Verbindung: 

1. KAaigin Loois», 3. Brandeaborg, S. Carl EnaDu«!, 4. Paalnt, o. Kinig, S. Hohaaleh«, 7. Fcr- 
diaaai, i. Lonitea« Olsek, 9, Gnter Taugatt, to. Wifdantafai Segen, lt. Horgenroth, IS. Lvaiw, 18. tfcopeldta«, 
14. Pfseinsa, 15. ^'L•ll Prccmva, 10. GlOck «uf, 1" C\tU Sfg.-Ti, 13, Krakau 

Di« mit. gesperrter Schrift herrOTgehobennn Grunfn hm m d«r ISatiD umi vprlmUm direkt vom .Schacht in 

die EiseDbabnwagon. Pir- nbrigpti Grubni furd'jrn dir Köhlen tuu eleu Scbftchten entweder auf Grubcn.^rhi(>D(>ugleiseO Odir 
der obenaUaaiKheo Rombahn oder auf dem L«ad»«gs zu den BahnfaUea mi BalMstaUaa der Locomotirbaha. 

MH der ebersddeaisdMn (Boss-) Zweigbahn sind verbunden: 

1 '.Voift I L, 5 Carl Krnaniiel, 3. Gottes ScgCB, 4. Lythtndr», 6. Below Segen, 0. Looi^ (im Beuthener Sladtwaldl, 
7. FauMa, h. iAiaihild«, 'j. Paulus, iii. I lürc'itni.j und Bernhard, 11. SiemiiUMiwit», 12. Vtaaj, 13. Hohenlohe, Ii. Guter 
T^logott und 15. Leopddine. 

Mit der Wilhelma-Babn sind verbunden: 

1. bunmel SesM, % Volanm, 9. NapolMB, 4. Boi^aii ui t. Mb-Onile nsodMelher, 6. mbda Wauch, 

7. Le«poTd-Gnihe durch Pferdebahn, 8. Friedrieb nnmittelbv, 9. Beateos QMtOk toch PfarMnlUi 10. LSO asd ILChariaMb 
«naiittelbar, 13. Ho^rm fördert durch Landina8f«rt Kohlen zur Bahn. 



Offguiaahe ü ak w eite Ur seUesisefen StefaüuUealknutten. 
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Die Literatur hierüber ist zumeist in den classisdiea ScbrUten OdpperCt enthalten» «Hier 
wideben bier namentlich folgende hervorgehoben werden mHasen: 

1) R. R Gcppert, St hMÜta FamnfaiBtir. (Verli. 4. K. Lm». C«r. A«. 4. NaMd Bd. ZTII. Sappl.) BnÜH 
and Bonn, 1836. 

2) Derselbe, die Oattongeii der fossilen l'üaniren. Lief, l — 6, Bonn. 1841 u. f. 

f) Deri., Abhandlang, eingesandt als .\ntwiirt auf die Preisfrage: „Man wehe durch genaue UnlcruurhHngsn dai^ 
autkuD, ob die SlaialuUsBiager wu Pflanzen entstanden sind, welche an den Stellen, wo jene geftaidon werden, 
TMnfcMn: «dar ob dliw Pflaasan an aadtna OiUb laMea, ud aath dsa Skia, «a riA die SWakiiilliBlt|«r 
befladw, Mi^(['*«ir't wttdsaf" Udai, 184a 

4) Dr. C. C Boiaert aal B. IU GSppert, A b ban d ta a g aber die B m ba ftalwtt aad y t irii ll ai liii 4m hmOm 
fkniadMmsehlataaBaMiatailte^MMwngMieiatiuaddMMlkwSw^ Uidta, 184*. 

»»• 
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fi) H. R. OApperl, BfoooinvUe der foMÜpn Conifem. LtWhn, IBM. 

6) Der«., Fowile Flore de« Uebti^au^gLbirtri^. fVerh. d. ILL«op. C». Ae. i.VmtL M. XXtt. Sappl.) BMfaw 

und liuun. 1--5.'. 

7) DiTs. , ülftr die likMÜ« Hör« der gilorischeo, der UtvutuücbtD lud aoloren Kohtenformation cidcr dt-s »isgeojumten 
Uobcrgangsgebirges. {Verb. d. K. Leop. C*r. Ac. d. Ntturf. Bd. XXVn.) bresUu und Donn, l»r,'J. 



a) Dsri., die fönito flom der penniMha ForautiaiL (,1a B. r. Mcirer'« „PiJteontog rt yhk»" Bd. XU.) CmmI, 
1S64— 18». 

Fflr uuserc gcßenwärtit;en Bctrachtungpn Jiirfeii wir die Hauptresultntn dor unter Nr. 4 auf- 
gefülirtea Abbaudlung cotuebtueu, mit welcher überhaupt der erste Anstoss zu derartigen vergleichendea 
Untenucbmigen gegeben worden ist Am ihr enieiit man, Am dte untersten «der ältesten KoUenUstse 
des Niederschlcsisch- Walde uburger I5assins. büsoinItr> die in der Segen Gottes -(Jrube bei Altwasser, 
iQr welche SfheHopUris tUgms BgU und Sjal^iopteris tUskm St, Sagmma YtUheumana St. und 
Sä^Mrkk VsBamumkma SC. neben (käamtea cmimtform» Sehl, «ataie LeitpflMuen sind, den Kohlen- 
IfltiMI des Baiuichoii-Rbcrisdorfer fiassius in Sachsen, «der der ersten Zone vergliclan werden müssen. 

Wie in Sachsen, so besitzen die KoUenflötze dieser ersten oder uaterittea Zone «neb in 
Schlesien, wo ihre Zahl veit b«deutender ist, nur eine geringe Mächtigkeit Und wem Bninert und 
Göppert a. g. (). S.'20 »iiRsprecheu , dass in diesen Plötzen die Stigniaricn-Kohle vorfaemcbe, so 
stiiiiiiii dies mit Sach.sen ganz übeicin, da wir diu Stigmana /icoides mit kleinen Narben, oder die 
Stigmana ßcoides Var inaequuiis Gö., welche lu dci öti-iiikohlenforroation von Uaiuicheu und Ebersdort 
eboi so hlufig ist, wie in Schlesien, als die Wurzel der Sagenaria VeU/Kimiana ansprechen, während 
eine andere klcinnnrbigp Art. Sly/mitria ficoides Var. minor Gein., die in hOberen Zonen nicht selten 
erscheint, sich als die Wurzel der Sagenaria dichotoma St. ergeben hat. 

Es ist ein pttsner Irrtbnn, wenn man die verscyedenen Alten oder Abänderungen imr SUgmmria 
ßfoides lediglich al.s die Wurzeln von Sigi'Iarinn betrachten will, wie dies jetzt Oldirh ist Auch haben 
wir in diesen Ulättem schon mehrfach darauf hingewiesen, dass SUffmaria jkmits ligL Var. vulgaris eine 
eelbststttndige Pflanse sei, die weder von Sagenaiien noeh von SigOkaieu abstaaune, deren Wvrsdn 
allerdings' audi in paii*/ ähnlichen rornuni auftreten. 

Güppcrt's Stigmarien - Kohle der unteren Flötsperiode ist also im Wesentlichen unsere 
8agenarien-K«hle oder Lycopodlaceen-Eohle von Haintehen and Ebersdorf. Man ersieht ferner 
aus den schOnen Profilen (ii< jener Schrift beigefügt worden sind, die gleidiforiiiigi- I.nt^ciung der früher 
als oberste tirauwackcubildungen beseicbneten Schichten des schlesiacbcn Culm, deren organische Koste 
in den unter Nr. fi und 7 aufgeführten Schriften beschrieben worden sind. Da nun die meisten der* 
selben mit der Flora de:; siUht^ischen Culm voUkomuieu Ubereinstimmen, so kann mau mit demselben 
Bedite, wie dies in Sachsen fttr die älteren KohleofiOtse ges(diehea ist,. auch die tiefsten Kohlenflötze 
Schlesiens Culmliohle nennen. 

Ueber den hangenden Flfttsaug in Schkeien berichten die Offiaiaiten GL 65: 
Oleich in mieii VUti lijatK eich 4ea Aagu in Forsciim as «wiant BiU der Mheren Vegetation dar» Vm 
der SinfAnnlglMlt der Flora de« üege&defl Zegei kHne Spurt DagesrcQ «rhlidct nen liild grSMere Strecken &andlgpii 8eUelier> 

tbonii, ICH fanur.ii'^ rannoeformi» ^ihjI7<.'iu1. ha.\t\ ^m--,-; IfliH'ki- »oii ciieiilanu'C-ii l i-liliiu^rli u St>;i<i\nncn-Ki:^lv\\ 7.i!;a:iiuiLH. 
gesetzt. Sitijn^HDtH- uiiu •Siyiliarirn-äUimialragmeDtc von U.utiwoi^tu biü zu 2il und luelaKU idolleu, uud oft aodi weit gnMser ; 
IbonbuUi/i Tf , lüicht spaltbarri und an der Luft zerfallende ScbiDfertbouplatien nüt Fragmenten ron Farrenvedeln der rcr- 
•chiedeoülen .'VrtCD, lait SjAemaphifllä», Atterophj^itttm und (Mtmitu CM» ugeOUt. IM« Btigmmi» 4« Kolds M die «ron* 
Birhiie Konnalfom, wis wir lit in d«ii SdMatliai •» blnQK Mffim. 

IHe KoLlenflBlw aiod gnuseathaiii mtclitiicr, ab dia dn UagMidm Zofca. Kiiigeadi ffUidt iMHi «ach aar ciae 
Bpar TOn Sjthenoiiterit ätgan$, Spk. dittatu, Sagtnarta VdOmmmuma, ^piL dtertata, ^pl. mtenUba und r^U^ "Smt 
Sagenaria { LifcopodiU*) tkgant uud O.duimte/, cannatforwutt 41a US kiST iWliinwi. Tufea ttMOLsdHv tillltrbcffndlidm 
Fiotxe de* Itcgeodea Zuges in ua«er Urdacbtniss zurück. 

Wie hier, eo bat auch in Oberscblesien die Sigillariensoae ihre reiehste Enthltong 

erhalten. Jene licidr-ii aiiSL'czLiohnctcii For-eher im Gebiete der schlcsisdiun Steinkohlfnformafiou .".ijrechen 
sidi S. 11) gerade hierüber iu folgender Weise aus; „Die ouicbtigeu grossen Stämme der Sigillarieo, 
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welche fost an den mei&ten Orten noch Oberaus wohl erhalten sich in der Kohle vorfinden, trugen am 
aieiatea aur fiUduag der Kohle in Oberscfalesiea bei, so dass im AUgemeinea die Kohle mancher grossen 
Berien, irle s. B. dM Nioolaier Seviera, der an der Pnemaa In Schlesien, Im KSnigrridi Polen, Im 
Freistaat Krakau gelegenen Gruben, geradezu als Sigilla rienkohlc bezeichnet werden Icann, woraus 
sich auch vielleicht mit Uecbt die ungeheure UichUgkeit der Kohle io den Kobleoflötzen, die bis 2U 
7 Ltr. steigt, hericiteii Hast Ton den todcnm gronen in der Koblenfonnation ToAommenden F^auMi- 
Ikmilien wird keine mehr in solcher Menge in der Kohle angetroffen." 

In dies« Zooe minie dureh Hann teg Hteandar Oondorff in Nieoiai auf den AdalbettttMia äat KapotomrOniiM 
M Makiaii m» SSgaM* «Mtmmu, J^h Oirttt B|t waA m§. t9dHlt§ma Bgt- snaiaaun dai AtOtnämtm IMb dcA^ 
Üwili alt VcrstcineraagBalMei VOA ßgn t^ Ba^ eartwo'ca') Gein., einem SasmnendMiM» ealdMkt, wak&es fottite Hut 
•dM« 8. S7 genEwsr t— ohrialwu M ODit bU ienem Ib der SigiUarieoxone des nordwesüteken BVtaMBi entdecbtanObenturtiunl. 

Das Ton F. ROmer') b«chrW»ciic A'orknmmcu mariner Conchyliuu auf der Carolinen- Grube und auf der 
Küiug»-Grube in Oberschlesien ist sowohl dea Arteo nach als aucb in Betreff des gaozen übrige Vecbaliens denuenigea von 
Coalbrook-Dale in England, bei Cholder an der Maai vad von Wardn an der Kühr w ähnlich, dass man mit einem hohen Orade 
TOiBWahrscbdDlicbkeil auch auf die Gleichheit des ppognostisrhen Nhreans an derBusis ^c? prodiicrtitm Kohlcng-ibirgrs schlicssfn darf. 

Während die von Beinert und Güppert (S. 69) als erste oder untere Flutiiperiode unter- 
flcbiedene Gruppe auch der ersten Zone SadiSflM, die sweite oder mittlere Flötzperiode auch der 
zweiten Zone Sachsens oder der Sijiillaricnzonc entsprechen, so wird in dieser Abhandlung fflr Schlesien 
noch eine dritte oder obere Flötzperiode untersehieden. la dieser ist der Pfianzenreichthutn sichtlich 
gerfngw. gj *«M> p tei> lofi^UM, acHfcjMto, Jftmr^tirU «^naff/rtia und If. ^gmMn aind die 
einzigen bis dahin in ihr aufgefundenen Farren?pecies. Die schönen Lycopodiaceen der unteren und 
mittleren Periode scheinen ganz zu fehlen; von Sa^maria wurde aur S. rmosa, S. mtMata und S. 
meiimla «ikTgenonnien; SisSUmm nor t«d Arten, 8. «enM» nnd 8. ßmMa; St^maria ßetUm bei 
weitem nicht so häu6g, als in den verliergalMnden Perieden. Ärmearitt* in der KoUe und «ü ver» 
kieaeltes Uola im Sandstein. 

Eine genauere Panllelisirnng der oberen Zonen des settleefadien SteinVolileng^tgea nut den 
drei oberen Zonen in der sächsischen Steinkohlenformation ist bis jetzt noch nicht erfolgt. Einen guten 
Auhalteponkt hierau worden indeas die Terschiedeoen Flötze der Budolphagrabe bei Volperadorf 
«nwelt Kenrode bieten feSnnen. Wie aohon früher durch das Vorkommen der EMmo ttrUaa Tar. 
Seinertiana Jones, eines zierlichen Muschelkrebses, auf dem 21. Flötze dieser Grube, so Imf in der 
neuesten Zeit auch ein Fund auf deiii s Ftiit/e der>olbeii, den mau dem Obersteiger des Werkes Ilcrni 
Völckel verdankt, viel luteresic erregt. Mau traf hier zahlreiche trefflich erhaltene Schuppen eiuea 
bisher nur aus der Steinkohlenformatiun von bland bekannten Fisches an, der als HolcptychiiM Port' 
lockt Ag. in Leonhard's neuem Jahrbu che 1865 p. 38'' beschrieben worden ist. Mit diesen liegen kleine 
Schalen eines Sflsswasserkrebses der Gattung Vypris und kleine noch unbestimmte Mnschelu, sowie zahl» 
ntiehe Pflanzenreste zuaamnen, dl« einer bObem Zone, als der der Siginarien, angd0ren. üntar den 
uns durch Herrn Obersteiger Völckel fteundlichat OberBendeteu Oegeoatinden haben «ich namentlich 
folgende Formen unterscheiden lassen: 

ColamiU* SuckoKi Itgt., Calamitea Cisti Bgt , AsterophjfUitts grandit St. sp., Annularia radiata Bgt, 8phen0- - 
phjfium mmfüutim Qgt., Sphmojpitrit mtmtata Seid, sp., ÜyiittHopl^iaitm /arMtitt Bgt, tf., OdoHttgtirii britamuM 
Gniht Ni u npUri» amUftUa ^t, Ifairopteri* gigtattta Sehl, Dicti/opitrit natrefUnUti Oatb^ Lamk^pmt» rmgoM Bgt., 

CVAailW MUtoni Art. gp., 0-uilitlmitt^ tUiififisriuis Gpi;i , t'ii^c Palmenfrucht, Notggtraihia palmaeformi* Gfi. und 
dlliB SMelttc: SKabdoearpo* BocJitcMoHuji Gä. und iterger, Muhtloairpo» Uneatu« Gö. a. Be. Cifchcarpon titbrnm« Gein., 
7^^9ltOeorpon I'nrkimoiu ligt. u. « w. 

Kl/eoi« (ieutet die AufflndiiAg der froher ans Schloü«a wie es acheiat noch nicht bekannten Sigiüaria diitant Gein. 
in der WcDze«laus-Gnibe bei Eamitad, wikhe in Sachsen nur dcu obersten Zonen angdiOf^ «ieHaMit aaefc ia SoUaiiia «iain 
bUibeieo Horiiont an. Der Ramn gestattet uns ou^ hter dieu Oaimnehaagea wtlkr aa nrfUgiB. (0.) 

•) Laonkar« «. Oeiaits a. ialob. 1864. p. 618. 

*} F. BSaer, aber da« naiias CoBclqrUeu-Fanna ha prodaetfrea SMiakoUengebirgc ObandUerfcat. (Zciiieihr. 4^ 
deatack int, Oes. Bd. XT. p. 887 a. C) 
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in der obcreo Abtheiluug der Quadersaud>ti'inforii)atioQ Nicdcrschlesiens dudi^u »tcb meiire 
•ehlMMiie 8cllWMn^oU«iiflöUe, welche auf zwei Gruben bei Wenig-Rack witz und Ottendorf NW. 
von liöwenberg schon seit niuhrt-n Deccnnien GcRcnstand des Bcrpbaucs sind. Am Boberafer gehen 
drei Fl0t2e zu Tage aius, streicben von biet confortn der üau|ithcbtang der ganzen Flötzgebirgaoulde 
tmäk N«rdw«aten and aJnd in Spann bei Klitachdwf am QnelB udigeiiieMn. Bei WeBig-Btebwits 
ist von den drei Flötzen, welclip durch 0 resp. 4 Ltr. starke Sandsteinmittet rc trennt werden, nur äi- 
Mittelilötz bei einer Stärke von 12 Zoll incL 1 ZoU LeOeomittel bauwdrdig, iallt mit ca. 7° ein, wird 
im HugeDden nnd Liegvoden tob einer 10— 13 Zoll nUHcen L««e von SehieferÜMB b«|^eitet nnd U 
auf eine stnidundi' I-äiiRf von über 200 Ltr., auf welclie es ziciulich regelmässig aushielt, atif- 
geschlos&eu worden. Zu Uttendorf sind die drei FUitze 20, 8 und 10 Zoll stark and durch Mittel tob 
15 nap. 6 Ltr. Stfirke von einander geacbieden. Die gewonnene KoUe zerfdlt leicht an der Luft, 
eignet sich nicht iür Schmiede, itondem nur zur Stubenfeuerung, zum Kalk- und Ziegclbrcnnen. Ne 
Georg Wilhelm-Grube bei Wenig - Itackwitz förderte in den letzten Jiiliren s — nnoo Tonnen, die 
ütteudorf- Grube bei Uttendorf 1—2000 Tonnen pro Jahr. Gegenwärtig aiwi beide Gruben tasxi 
Betrieb geaetst nnd es ist frafl^, ob spUcr ein neuer Angriff jemals erfolgen vird. 

Dagegen M einc> dieser Flüt/c mit Zoll Mäclifi^Tieif zu Ulleradnif bei Naumburg a. <^ 
ausgcächflrft und in den itttzteu Jahren in Bau genommen worden. (Schflt:;c.) 



Aehnliche schwache Kohlenlager kommen auch im Gebi^ des Quadersandsteina bei Mähriscb- 
Trflban, bei Uttigsdorf nnd bei Lette witi, N. von BrOm, vor. (Vgl. Oimettiiiger im Jahibwfe d. 
k. k. geol. BeidisaBsialt, I8M, Bd. XIV. p. 367 «. f.) 
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OAPITEL IX. 

Die Stemkoliieiiluriuatiuu iii Maliren und BokiiiäE. 



iL. M & Ii r • !!• 
Dftt St«iiilL«]il*B9«fciet kei Hikriiek-Oitrfti. 

XW lo OMitmieh gebräucbliclic Max<!B i<ie di? Wir-nor Klafter = C Fus& = Ii Zoll. Kia Gmb«nfddmHI wHlllt 

12,.54t4 Qiiadratklafifr, ein FreUchuxfkreis bat cineB Hsübaaesscr voa 224 Kkfi«r. 

Die VerbältJiisse des Ostraaar Steinkohlenrevieres sind im Anschluss an das Oberschlesiache 
SteiOkOhleDgebirge schon in dem vorigen Capitel beleuchtet worden. Wichtige Unterlagen hierfür hatte 
Herr Bergdirector Andr^c in Witkowitz bei Mährisch -östrau in dem schon citirten Vortrage 'i nieder» 
gelegt; in neuester Zeit ist über dieses Kohlengebict eine eingehende Schrift von Herrn W. Jifinsky, 
Markscheider bei den Kohlcnvrcrken der E. E. A. P. Eaiser Ferdinands Nordbahn, erschienen, weiche 
in stntigraphischer und technischer BeridnuiK gleich beaehteoswertfa ist 

Herr Director Andr^e hat uns gestattet, dip von ihm veröffentlichte Flötzkarte nebst Prnfilen, 
denen er noch einige neue hinzugefOgt bat, auch unserer Schrift einverleiben za dfirfen, was auch in 
dD«r ttnr urenig twliii«tan Fom Um- gesdielien ist 

DI* QriMNinHig ia dienm SMlInUuctkiato iit dunä eine von Ilemi Dergmeister Ott angefertigte Rerierlnrte in 
dam MümtalM von 1 Z«II = tOO Klftr. oder wie 1:7300 und eine Roviorkarte des Herrn Markscheider Jahn in dem 
ludben lfaas»9tabe der vorigon, wonach unsere kleine FlStzkarte entworfen Ist, sehr crh iohti-rt 

Wir haben Gelegenheit gehabt, beide ausgezeichnete Kartenwerke durch die iiuin <lpr Hmt«u Ceatral-lJirfictar llank 
and Bergdirector Andr6e auf den Uarun t. Rothgcbild'gchen StciukohleasecbeD in Witkmritx xa bewuudom und können 
oor wOnscbeD, da» aimiiche UntulagaB in aU«& taAmn Stnnkohleuiwiefeo vorinDdai und mit denallMB LibanliOt, wia 
Utr, dan Btudnuu nglBtlicb wlrat. 

T'm einen Vorgleich der filr das Ostraner Steinkohlenrevier charakteristischen Kohlen mit aiidri ni 
anstehen zu können, übersandte llerr Bergdirector Andr^e uns Proben nacbstebendcr vom Liegenden 
zan BoDgpnden gehencteD FtStxe, deren spedfiadieii Geiridite Natimmt and chemischeii TerbUtDiase 
amtefsocht irwdMi and. 

») üaron tob Both^ehlli'wlH» Steinkchlpnzefhf bei JsHiwefx. 
1) Adolph-Flüti, 7J" m. <ieiiciiicljt«tc- i'eciikuhic mit ncl SchwelUkiea. Sp. Gew. = 1,331. 
I i 1, yiiAi, Ib" in., eine derbe Pechkohle. Sp. Gew. = 1,836. 

iij IX. Flötz, 24" m., SchicffirkoUa mit schwachen Pecbkoblitreifra ood dOimen Lagm voaRaukoUe. Bp. Gnr. = 1,2»7. 
4) X. Floti, 8G" m., harte fata ScUcAikaJdCi, «cidaf aciUMIct. Bp. 0«w. k tjU». 
b) A'j: jrtMt, 4a" u., eine c«np«tle PtcUnUa. 8p. Oe«. = 1,814 ind 1,88S. 

6) XIL neu, kalte magere SehiaftftnUe »it ftOHuMt and Xaliloudiiafar, aof dan XloAaa adt atna SchnMIdci, 
Gypi odK Xiltapalh. 8p. Gtw. = 1.9M. 



'1 Bcriclit über die dritte aligfjueine VcrÄAnjuilujjg wn iierg- und IIüUeamitaiiurB Mihri*ch-0»trau »m 14. bit 

Ifi. .September 1003. Wien, lSft4. S. .S- 18. Tf. I. u. II. 
*) W. JiiiBikj, du mihrädi^caneh« Sleiokoblai-äaner bei lUfariadi^laiiM. Wiea, 186» b*. 133 S. & Tat 
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h) Btron von RothnrhildVlie StfinkthleuMclM Ti«fb«K. 

7) Neim FMi, Sä' m. Ubarbatik Z'" m. Kini> dirbt unJ etwa* lerklOftele Orobkohl« mit Pechkohle und bniis- 

Khwanem Kohlen- oili r Br»nd«i-hi(f< r. Sp. Gew. — 1,277. 

8) JfitMtaM^ 40" n., dOu gMchicbtcte Pechkohle mit schwacbco ««okncbieo Klaftflaeben. Sp. Ge». = 1,314^ 
•) MMnUtttü W «fahe n FatUtgUe kMm Sdiieferkohlc. 8p. Gew. = 1,27X 

10) Jr^ntoKlM^ W IS, VMbmk, W tiH •ffiM* SiAitCnlnUa ait ndU- 

Bp. Onr. Ißttl. 



11) /. nanii'wl<h,t:, S'i'' ni riartc Srhiffrrkuhle mit Stiffmaria fu>.,\(h- rar. mlwrr. Citw. = 1,275, 

12) //. Htui'jendlluU, 4n" B-, eine tiseusttiwfkfie, wenig gliDzecde, miidu uisti »dir Miiregetiii.l.s*ig Z'jrklilfletc , dÄtier Jf.cit 

lerbrechende Kohle. Sp. Gew. = i.TiO. 
13J il/. ^tNyoMCUM^ 10^' B. ohM jSwiadMaaiittd, BdiiiivkaU« ms PecUnUe, schwwzbnuinem Kohksschiefer a»4 

U) J7. Bm|p«w4fatf, ir* B. Sehr «rUafteM PecUaUa Ott rotHhitafn KtalkuMluicv fon Oyp« «te Kalk^HiL 
Bp. Onr. = 1,29S. 

4) «rlfM T. lAM-Wnlii^Mte SMiktUMMdba n brwfii. HirMMfet 

15) VtO" michüge» Flutz. W enig sprOJe rcthkuhle mit schwachen I.>g«n von Ru^, kohle. Sp. Gew. = 1,276. 

16) BS" »ftditi^ Flütz, ßusskohlo Torhcmdieu«!, mit Pedtkohteoaimfeu daichwachsen. Sp. Gew. = 1,314. 

Darnach feattigt öms mittlere &pee. Gewicht 

dar Gfupiie a) = l^li 

„ „ V) s 1^ ^ UeMunmlmktel s= l.aai. 

c) = 1,21>I 
dl = l,.i'.>5 J 

Die (tru)>j'ii-' n) tlrl.urt v.a h .Mi!thriJnii|..'en Ton Dcrrn Director Andrit: ilcr mittli-reu Zoao Jcr Mul':lr an. Ji^ 
Gruppen b) und c) »uminen aiu der Hkhe des Cenlrau. Nach Mitthciluogca des ücnaiinteo ist ea wahncheialicb , da» die 
dötzc der b-Onippe zwischen die der a- und c-tiruppe falleu und sowohl cinigefUMia dar aiatnau ak 
Die SUise dar d-Önvpe diid nm ihn ala LiegndflMie beicickact Verden. 

VMtr dao organiteken üefcerrestettt die niu Ten doit bekamt geverden ataid, yert h ae o Idtlae 
mit runzeligen Anwachsringeu Tcnrheu-', dilnnschalii^ Mu^Llalu di'' Aufnicrksaiukeit. die neoerdijigs auf dem EduardfItK 
der liaron r. Kothschild'gclien Zectt« Tictbiiu bei Witkuwiu v.i /ictiilu ljer An/attJ giämAta worden siud. Sie 
n.K hstrn mit Aiu)ifur 'imu:i tlonf/ata Salter') aus den Steink<>liIt'i:),Tutif II vim Ni U-SchoHlaiUl OlMNil« IMaadbai t 
im neuen JahrbucJiu lar Mioeralogiek ItXi, p. b c e chr iehen ujui abgebildet wofdea. 

Im AllgcmGinen iSnA die FlOtse des Ostimer Kobleorevi«» aohr anii u V«nteiBenugen. Kadi 
Angabeii des bei den dortigen Kohlenwcrken der Kaiser Ferdinand Kordblbo aogestellten Markscheiden 
Herr Jicinski werden die liegendsten Flötze durch Sigillarie» und Stiffmarün, die Flötze der mittleren 
Zone durch Lepidodendra und Calamitat, die der oberen Zone durch Sphenopteris und andere Farren 
bezeichnet In der Sammlung dc::selben erkannten wir C<damiks Swüunoi Bgt^ Stigmaria ß otdfs 
rulfjaris, und einige Arten von I.cp'ulxh-ndrun oder Sagmaria aus der Xiihc von Prziwos, nordwcsllieli 
Ton Milhriäch-Oätrau. Von HigiUaheu beobachtete der Vcr&sscr aus der Gegend von Oätrau Sigiüaria 
tdt e num i St In Fnuueu HaBeom m Biflon, mebre Äxten von dOnnriniifgMi BigilUrien aus dem OK^ 
lieben Thcile des Rcviercs und srlli.st noch .nus der (a-ppiid von Karwin in Oesterreichisch- Schlesien i» 
demselben Museum, wo gleichzeitig Annuiwria longijoUa Bgt, A. ^henoj^Uoides Zeok. und eine (Moit- 
topterit au der Steiiikelileofoniutioii Aeser Gegend aufbewahrt werden. 

Bei eintiii Au.^Huge von Mährisch -Ostrau an die in der Nähe von Pctrzkowitz in Preuss. -Schlesien 
gelegene Land ecke auf dem linken Ufer der Oder, wo eine grössere Anzahl toii schwachen K ohlen- 
flötzen in Folge von Sattel- und Mulden-Iiildiingeu (hcilweisc in senkrechter Stellung (Vgl. Taf. XXB) 
auftritt, bot sich uns mehrfache Gelegenheit dar, in der tehrreichcn Begleitung des Herrn Director 
Andn'i' die Culamikn dieser niittlenii und oberen Zone m !<ammeln. Am zahlreichsten zeigten sich 
Cai. camaef&nms und Gai. aj)j)roximattts mit undeutlichen Sageoarien- Stämmen in einem festen grauet 



0 Dmt. JoBiiL «f Oa Geal e«e. Laadan. y. XlX. p. 79. Tb. 1. 
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fiawtatelB ia der Mibe der Sedlelutea FUtae dieser Pwtle, die in Allgeneinen ab die Hvlteehtiier 
FUMie zn!^ainmenf;efosst worden sind. 

Wenn auch in der Gegend voa U»trau f&r paläontologiache J^orachoogen noch ein weiter Siiiel- 
fmin abrig Melbt, lo dOille dcwli NhoB ans ^en wen^tea UittheiloDgeii herroiidien, d«n die Ifebixdil 

der dortigen Flützc der Sigillaricnzone angehört, an die sich trahrscheinlich hier noch die Cala- 
mitensone anschlieeet. Wenigstens ist ein Unterschied zvischco dem unter Nr. 16 hervorgehobenen 
83 Zoll nlebtigen FlOtee der grlffidi LBriBdi>Mtnn!cli*flcbeD Steinkohlenseche zu Karvin in Schlesien 

und dem Russkohlenflötze in der Gegend von Zwickau nicht wohl za erkenn n ^Vir verdanken Herrn 
Markscheider Jicinsky noch die iutfressaiilf Mitthoilung, dass die liegend bten Kohlenflötzn in dem 
Ostnuicr Ucvkr meist rettkohlea siud, und (lie£> uiu 50 mehr, je tiefer sie lagern, wiihieud die 
mittleren Flötze sich nur theilwdse nocb, die oberen aber gar nicht verkolcen lassen. Diese Eigen- 
thflmlichkeit schreibt Herr Director Andr^e wohl mit allem Rechte den ilie Sfeinkohlenformation 
bedeckenden tertiären Sandouissen zu, welche dem £ntweichen der gasförmigen Entmischungsproducte 
der fltdnkelilMi aar wenig bladerad entgegentreten ktaoeD. 

Gleichzeitig soll im Allgemeinen mit der Tiefe auch der Aschengehalt der Flötze zunehmen, so 
daas er in den liaugendstcn nur bis 6 Proc, in den tiefsten dagegen bis 15 und 20 F^oc. beträgt. In 
vie weit diei mit Hweren elwnieelMin QnteniicliiuigeD übereimlimiiCf wird aidi epitier ergeben. 



2. Dit 8te{BkebleBf«F«ftti«m bei Beesiti ia Mibrea. 

Es ist Ubenrescihead, hier eine SehicbteMidhe su fisdea, welcbe dvreti ihre petrogntpUsdie 

Beschaffenheit, ihre organischen üeberreste und ihre Lagerunpsverhältnisse eine unverkennbare Aehnlich- 
keit mit den kohleniührend«! Schichten von Wettin, Ilefeld, Stockheim und Erbendorf besitzt, 
die ioi Gap. TV besdnieben worden sind. Die BteinkoUenforaution bei Roeaitx ftitt in dieselbe Zone 
der Farren oder fflnfte Zone, wie die in den eben genannten Gegenden. Wie dort, so hat sich 
auch hier Aber derselben eine sehr mftchtige Beihe der versdüedenen ächicbteu des unteren ßothiiegoiden 
uunittdbar dnitnf abgelagert, ohne daa ebie veriddedeae Lagerung seiner Wehten Aber denen der 
Steiakehleaformation zu bemerken wäre. 

Man wird dcsshalb. ohne Panilleleu mit diesen Gegenden m ziehen, leicht versucht werden 
können, diu Stuinkoiikolager bei KQä,äiLi: für eme Eiulügtsrung iu dem llotb liegenden selbst zu halten und 
als dyadisch zu betrachten, wie dies auch bis auf die neueste Zeit vielfach geschehen ist. Die 
orgiaiachen Üeberreste darin entscheiden aber aucli hier zu Ttunsteu ihrer carhouischen Stellung. 

Unsere Mittheilungen über diese Gegend basiren auf den uns von Herrn J. Bittier, Director 
der Kewitoer SteiokeiileB^3ew«i1csebafti and Hern Bogmeister Fils ia Padodum berelMUgst gegdMoea 
Unterlagen, wofür wir denselben auf das T.ehhaftCHte verpflirhtet .sind, und zum Theil auf eip^pnen 
Beobachtungen bei einem unter der lehrreichen und angenehmen Leitung des Uerm Director Uittler 
aamefllbrten Aasflage ia «fie Umgebongen ron Boadtz. Organisdie Üeberreste aus dieser Gegend bat 
das Dresdener Museum durch Vennittclung des Herrn Naturalienhändlers W. Fritsch in Prag erlangt ') 

Die im westlichen Mähren, 3 Meilen W. von BrOno bei ttitschau, Rossitz, Zbcschau, 
Oslawftn, Padoehau und Neaderf aaftretenden Koblenlsger sind mit dea de bededreaden Schiditn) 
der unteren Dya^ in einer langgezogenen Muble einiK la^ert, welche die ansehnliche Länge von I is 
20 Meilen besitzt, selten aber dne Breite von 1000 bis 1500 Klafter erreicht. IHese scbnuUe Mulde 



') In neuester Zeit ist eine gcogooslucbe ük.i.zr nhtr lUs lii.-iii/. ■u-hkfrAner-Stemk'-thlcuj.'cbic; uuch von rruf.-isur 
Dr. C. Sehwippal in den VertiMidL des natorforschl. Vereise in BrOiui, III. Bd. rerOfTentliclic vorden, auf 
weldw afr U« m vowiiiHi ktaM. 



Digitized by Google 



2«6 

durchzieht Mähren in der Richtung von NNO. nach SSW. und wird an ihrem westlichen Rande von 
Gneiss, an ilirm östlichen aber von Syenit begrenzt. An die Grenze lios Iftztemi füllen einige 
Lager Tou Grauwackenkalk, während das södliche Ende der langen Mulde durch andere Glieder der 
On««MdcealiMraMti«n abgesdmittm wird. (Tgl. Ikt XXIV nnd Karte k. k. gsolog. HeldtniHtilt 
Nr. Xni, ümgebunp; von Brflnn.) 

Au» der Oegend ran liituMU entreckt »ich da« Rothlicgende viel weiter nach NNO-, dtes »,ui Hutterer Karte 
eniehliich wird, tmd rwar nadi Eichhorn, Bittiscbka, Tichnowits, Lomnitz, Litsitz, Lettowitz, nod BrQsau, 
««a «o <■ iE der MUa mn Zvitlaa ab«r Bn4el«dorf iMch B«hmii bitii om «ick noch «bun«! «i «iaer waaenttiGhieB Hohe 
la mfiBbca und dann ia der NUie Scnftenberf vuMr den jOngam QtUMn dn <)Dadei|«UtSM m w wdi w hi dtii. 

AI!i- hiaber sowohl von d»r S>la)it«Tegiening al» »och rou Privaten .in ric-len PiidIOcu untentominenen Untrrttufuiti:;t(i 
h-Xbv.i diu liiwe-is geliefert, dass in dem fpgfn XO. von Ritscban.(= R/.iczan") nach der Genend von S45nftfntier^' hiu- 
)r.i>'ii(i]iio:i Thfilf iU-< Rothlicgrndcn keine- haiivinrdifcn Kolili nrii t.ti' vurkaminfn . wirwohl -ii h liier iiiiii i\a nnf li srhmale 
Kobkiutreifeo von 2 hu 6 Zoll Stürke in den Braudschicfcra jener Ge^piod zeigen können. BauwOrdig sind diese selb^ ia 
gpooer IM», Ui n dar de vaifalgt «aidaa liad, alniala gaßuidaii watdaa. 

Dagegen i>t in dein Sii Uii von Ritschun über die Scpen-riottes-Orube bei Rassitz, Zbeschau, 
Padochau, Oülawau und Xeudorf aich aashreiteadeu Tbeilc der Mulde das Vorhandensein reicher 
Kollleolager wwlemn, die, wie schon erwihot, an die untere Orenze des Rotbliegenden tüha and ta 
der Steinkohlenforniation im eugercn Sinne gehören. 

Diese kohlenfahrenden Schichten ruhen auf dem Uneias, der ein Streichen in h. I — 2 innehält 
und mit 36 — 45 Grad gegen 80. fällt, und zeigen sowohl mit diesem Orundgcbirge, als mit den Aber 
ihnen wäbtt abgdagertcn Schichten des unteren Rothliegmden, dasselbe Streichen und FallOD. Nor in 
den mittleren Theilen der .Mulde tritt bei diesen Schichten ein sanfteres Verflächeu ein. 

An dem westlichen Rande der Mulde, welchem sämnttliehe Steiukohlengruben der dorügen Gegend 
gcDtihert sind, beginnt ilie Steiukohlcnformatiou mit einem groben, vorherrschend riSthlieh geftrbten 
Conglomerate, in welchem Bnic?i stürbe von (liici^^, Tb n- nder ('hloritschiefer iiiul Quarz am j^pwi'ihn- 
Uchäten sind. Dasselbe geht uacli oben hin in emen feiukürnigcn thonigeu Sandstein aber und besitzt 
In der Gegend m Roeaitx eine Mlehttf^^ tob elrca B Klafter. Bs erinnert teiner LagMnng «od 
Beschaffenheit nach gar sehr an jenes Oninrirongl'imcrat. in der (icfrcTid von Ilefeld, Stocklunni tiiid 
Erbeadorf gli^ichblU das Grundgebirge von den SteinkohleuHotzcu trennt und das man auch dort wegen 
seiner theilwdse rötUtcben Färi»nng dem Rothliegendeo annreelineD geneigt war. 

Dieser f iiL-loiiurat rtililmiu M^t ein prrmor glimmenrcichcr Kohlensandstein , der an der Luft 
in Folge von höherer Oxydation d«» £i$euox}duls eine schmutzig gelbe Farbe aoJtimmt. Auf diesem 
lagert das erste banwr<irdige KohlenflOtz von 9—5 FMs Maditigkelt. Das letztere irird von grauem 
SchictVrthon bedeckt, der mit feinkörnigem Sandstein wechselt, woran sich ein glimmerreichcr Kohlen» 
saodsteiu sdiUesst. Dieser erscheint bald feinkörnig und compact, bald grobkftmig and durch zahllose 
Haanisse aerkiflftct. Es folgt dann ein zweites. 10 — U Fuss mächtiges Kohtennsts, das eine Decke 
TOD grauem Schieferthon trilgt. bw letztere unischliesst zahlreiche Pflan/enrest«, so wie auch Aus- 
scheidungen von thonisem Siili ürosiderit mit 15 — 20 Proc Eisengehalt, in deren Drusenräuraeu das 
YorküDunen eines Bergtalge:«, das iiatchettiu (vgl. S. 37) da^ Interesse der Mineralogen auf sich gezogen hat. 

Die aus diesen mid anderen SchiditeD der Rossitzer Stänkolilenformatkni Yon ans beobaditelen 
PflaineQre.<;te simJ folgemle : 

1. AH(i-iipliyliiU<y ip.; 7. Cyathtitr» arhotttctm ticiii. sp ; 

2. Annularia uphenoftkytloide» Zeak a|i.} 8l, «treopleroidta Gö.; 
S. Sfkemi^^tjfUm MoHgifMtm Qann.; • ft, „ dtatatut Bf/k, «p.; 

4. 8i^atttft»it aranralB ScU. ap-i 10- Mtäuptm» pkroUm Ücb. ap.; 

5. Diftiloiittrt« Uronyniarti Guib. ; II. ., S'rrli Bgt. sp.; 

6. Odunti'fttrri* Urirhiana Gutb.; 12. Sotggtrathia palmaefonni« Gö. 

Herr Kiriut.ir R:itli'r führt in seiner Zu^ firift an un» noch ander. Art^'ri :m . die uns jedoch nicht Torgclegfn 
haben, «ie: Cnlamitit CM Bgt., Hgmtmiph^äe« ßrcatm Bgt. ap., SigMaria suhrotunda Bgt., Stipitari« ficoidts V«r. 
«Amt, to wie ah lUetlaelM Uahanaate» Sdnrian dar Maa^lfattaaf Umio «dar , 
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Pie SMnlMUMliifBMiiM ii Hiten mi IMhiMB, 267 

Udwr den StUebten dw «igeirtUdiai SteialMMeifoniiatioa breitra sich in Mneordator Ltgeranf 

mit denselben jene der unteren Dyas (oder dos unteren Rothlie-r^cndeu) aus . worin rothe Sandsteine, 
gelblich-grane Sft&dsteine, welche jenen vom Erbendorf und von Thüringen höchst ähnlich sind, und 
vier Zonen von Branctoddefir und grauem Sdnefeithon mit einander abwechseln. (Vgl. Uauptprofil 
Tat XXIV.) 

Es reicht dieser Wechsel bis in die Nibe der ösUichen Gnu« jener Mulde, «o er durch eine 

Conglonieratbildunn von dem Syenit getrennt wird. 

ob die intztt-TL' , welcljc ein fnt|;pgpii}[t'srtzU>i KinfuUfn dCT Schiebten ri-ivl. vii lli irhr .'.i iu ( n ii;iiii (>ni(lf]i)ji istr- auf 
der WMtliclien Seite der Mulde entspricht, oder als ciuc lUtere Gnteinsabla^criiug b«irachtei «i-id«ii mus^i, ist noch nicht 
wlMUedHk Jedufiüls reicbeo die StdnkohlMilMn nach den Tertchiedenea dort angestcQtn Tonuclieu nicht bin in die Niha 
ton fladien Randes der Moide. Dageini mm nu die «endriedemn Brandfchieteiemn, wekbe in der Moide lielHurat 
•lad, als Aequivalent jener bei Eriiendoirr nd aenenllkb ii dm BoHMlIetaB Belnaeii, wie in der Gegend to« Hoheeelbe 
HBflMeBdcn BrandHcliii fcr arsrhrr. Ilicrfilr spricht ausser dir Lagerung aiirli fin ausgfZfichnetcs Kxcmplar de« Catamitet 
§igut Bgt., dieser Li iij.tlan/t' für die litiririi SidichK-n der nntnvn I'yas, welche Herr IfirefKir Rittler aus einem fffllilicli- 
gfflMn Baod^iiic Oller Sandschiefer im llarij^rniiT ii ilci priiii ti I'rHu<Kijbieferzon<' der t priliiminl/i < li^: In »ahn. 

Diese Itrandscbiefariager erreichen zum Theil -l i-'ui.s Milchllgkeit, cnllialt«» nicht selten bchwuche Kuhleu- 

irn— e i ud AaMdMUnBgn von tbonigem Sph&rosiderit, wie man den letztern auch in dem Schieferthonc der koblcnrcicbea 
Partie anUtft In d« uiliin «dar tialMei Zone dea Bnndicliiefcn scigen eich sowohl NW. voa SauMBechechle der 
Gegentmot-Ombe bei Ronint Iber Tage, als «wA in den Qmbembwim der FrtuiiiBhGawwlnehaft bei Fidocbm dennylaltlfe 
StinUcalke > ]:igr)agert, die wenige Fusse Mitcbtigkeit erreidien und ähnliche Fondinheii ftr Fiscfac oad mdw* Pe h w wrt » 
der Dyas «u werden versprechen, als e? jene im nordöstlichen Biihmen sind. 

All jOngate AlOa^eruii); tritt in der i>i;.'i'ii.l v<:<:i R^^Mtz nodi «in fsiUleher FacBMid eii^ an danan wKaarOfenat 
ein grftaliciier T«^ die ScbielUcn der Djras horizontal oberlagerL 

Es ist acbon hervoigehoben woidflo, daas die koUenfthrende Partie d«a Roaritser Beckens oder 
die eigentliche Steinkohlenforniati n in nördlicher Richtung sich nicht über Itit--chan (Uziczan) und in 
Südlicher Richtung nicht über Neudorf fortsetzt. Sie wird au beiden Orten durch das weit in das 
Innere der Mulde vorspringende Onmdgebirge Tollstindig abgeschnitten, wihrand die jangeren Schiehtea 
der D vas sich noch weit darüber hin ausbreiten. Je weiter man sich vou dem Manchincnschachte der 
MUller'srlien r.ewerkschaft aus nach Süden wendet, um so unruhiger erscheint diese Ablagerung. In 
einem sihuueu i'iohU , das man dem Kinrisse des Flusses Oslawa iwlschen Oslawan und Elbenachita 
verdankt, lassen sich mehre ausgezeichnete Sattel- und Muldeubildungen über Tage beobucliten. Sowohl 
im nördlichen als in dem südlichen Flügel der Mulde treten massige Kiesel -C'oiiglomeratc von rauch- 
grauer und rotbcr Färbung selbst lu der Nithe des Hauptkohlenflötses auf und sie fanden sich be»onders 
Uofig auf dar Dreieinigkeitszeche bei Nendorf, wo mu darin andi Mn •iagesprengten Knpftildea md 
Malachit antrat n«. ii. 
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M8 Ofo MaMMbnnlio. to Mttm nwi Mmm. 

Dm in Hngaadm dn Baapttttm aoftnltBde KiMfll>Ci»gloncnt €Olapiieht a«kr wiU 4« 

grauen Conglomeratbihlung iies ZwickaB'GhauittMr BMtlii«, «H iraldmr die TOiporpltTriMke ZoM i» 
untorea I>yas oft zu beginneu ptlegt. 

Von den beiden in der Steinkohlenformation hei Rossitz l>elcaniiten bauwürdigen Kohlen- 
flötzen besitzt das untere oder Liegcndflötz 3 — 5 Fuss, das obere, bangende oder H«tptfl8tl 
10—14 Fuss durchscbnittlichc Nfächtigkoit: dodi erreicht das letztere in der Fraaiiska^Zeehe bd 
Padocbau Stelleaweise über 20 Fuss Stürke. 

In den tm ruhigsten gebUdeten Thefle das BeekeuB ktMoat noch ein drlU«* FlMc im inaientei 
laeieaden vor, du sich jedo«^ tli onbrnirfirdig enrieeen bat 



vtte, 1«. 




Maai>(Mub /. Profil » ft. h r. d. c. f. lUr Muaattukarlr. i (•niK. r intrclil- r inrhWrt-Uiu». M Unan» .*clilef«ihini, «cduilod aU giaMtl^ 

dwikt-li:rat«r>i«i ^hi> ffrlhon. 

(Profil Dach der l<inie «. b. c d. v. f. der MM««enk«rtf des Ko<9itzer Beckent.) 

Je niher man dem nördlichen nnd slldlicheu Kiid|iiiiK-tc der kohlcnführenden Formation kennt« 
um so schmäler wird dieselbe in Folge des Yoidrlngens Ac^, Gneisscs und um so gestOrter erscheiit 
ihre AMaffrui)^'. Verdrfickungen und Sitningc wfrrlcn hier häufig und die Klötzmächtigkeit wird 
eine weit geringere, so dass das Liegeudflütz aul der Fenliuauds -Zeche bei Kitschan und auf der 
Dreieii^llKlIs-iZefte bei Nendorf gbisUeh fehlt, wihrend das HaoptflWat anf SV,— 4 Fuss Stirke hcnb' 
gedlUckt wird. Mit der Zunahme der Störungen aber wächst auch der Aschengehalt der Kohle. 

Nach ihrer P'allrichtung hin «erden die l-'lötze mächtiger nnd reiner und es Tcrschwinden die 
StOnmgeD in densdben fcst ginalieh. 

Die Kohle von beiden Flotzcu des Kossitz-Oslawaner Beckens ist eine sehr stark backende, weiche 
and mild« Fettkohle, welche fOr Schmiede, Schlosser und Gasanstalten, zur Verkokung, und bei zweck- 
Blasiger Einrichtung der Heizungen tarn Betriebe von Daaq^asdiinen, Ziegel- nnd KaJkbrwnercies 
Torsflglich geeignet ist. 

1b neaeiler Z«it bat auui aut bcMoa Erfolge Tmodit, au ihr Bri^oett ohae iUm andere Biodeniltel m fnriaao 
■od '^*'tir¥lh i1 mmuMlM. dh BrimttMcatieD dort in flrnwim aiasdUbtt. «aa bii dar oft hnaUaMaM BiHlaAaM 
■od MAm Ztrtce^HdiWl vidw dHti|aa tCeito fMM swedalaii iet. 

Naeb DotvMMbncH du Bern Dlieelar Rittler snlhBlt dien KoUe ia dea OB g ei Hi l w i Brtiia Ihr» A lih »'« * 
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8—9 Proc Atebe, in der Ntbe von SiArungtn jedoch oft 10 — 13 Proccat Dar Kok im lB||tTM[tMlMt KMito «nfUlt Mak 
ikB 18^ 19, der «atgnruelaMr KoUt ur IS— laVt Piwoit Akhe. 

Dar IM dar XaUe Mb TnÜhailto SehwaMUta, deatan Utaga hk an Prae. aaaiaiet, wifd dank daa WaiAaB 
dar aniereo bU utt 1,6—1,7 Prooeot TeraiDdert 

Unter den too nns näher notersocbten charakt<Tisiiscben Kohlen dteiea Beckeni halt« eine Trube aug der Mitteihutk 

des Hanptflötoe« der Stgcu-OotUMi-Grubp bei Ilossitz ein speo. (iewicht , , = 1,318, 

aas dar Mittelb»nk ik» Huuptüotzrs der Oof^cutram-ämbe bei Huatiu — 1,316^ 

MM dar Sohlenbnnlc demselben l'Ioizes dieser Orabo — l^7|, 

Pia laMera seigto eioa fnwM AehaUckkait ait daa beNara KoUea Tom Löb^Ha, wkbBmd dia dar lUMUMkk 
antaknauoan Proben dlem dim* grSaian Bainhail flbaitrtta, waa den BartnaannigBD fhrer wp«dSa6hm OavMMa andi naka 

Die i^&iue kohleulübreniie I'anie liiescs Ueckeo« m toa Soiü nach äud hin darcfa Üeweilachaften belegt and mit 
WdBiaa^mi iiherUgi-r:, ilic iu iinctivt«heii(!('r Ur?ibeillblge BB amaBdUT gUBtsefl. 

1. i- erdinand8->Ceche bei Kziczan, 

2. Segen-Gottes- und Gegentrum-Onbe d«r RoaaitBOr StaiBkoblaflCOVarkaabaft, 
Llaba-Oottaa-Orvba bei ZbaaakBU, 

4. Oalavanar Oewarkacbafl and in Uagaadan uad Baageikdea danelbcn, 

fi. Franri^ta /cilii: hfi fadochan, 

(>. Dreiei ni nkf 1 1 / t'i 1. p, «eiche im sQillicbsten Ihfüf ä.et btrficliUügsijuje dir ItohJcainLrcjidea i'artio gelegen ist. 

l>;i.H 'iMiYr K^'lik'ültld ist .lul ^(riO bis ."»(Kl Wiener Klafter Saigerieiife mit Feidmaasiuin im Hangenden gedeckt und 
ai i« die weitere Tiefe durch Schiirfkrei«e gesichert. E« neboien die FeJdnuuMsen s&oiinttiehcr Qevarkaebaficii eioeo fltaban- 
iBOai ran 2 Millionen Qaadrat Klafter ein. 

Mit dar tiabtaa äoUa dar fteaaiakft'OavarkNkaft ««deB «kor SOd lUOkMun Wiaaar CaHtaer Kohlen in allen 
OewaAulMAaB fewaiiiaehaflUeh ai Hi(awHaM aB und «a « ii l k a l laü dia aianaiQdhaB Oiakaa in dan davakPaldmaaasea oecupjjten 
Timki aanerdaak Baak obar 900 3Ülli«BaB Ciataar Kobia. 



B. B ö Ii m e n. 

Die Sttiinkohlenformaüon tritt in Böhmen nur mit ihrer oberen, pioductivcu Etage auf und 
hat hier einen gau>^ eiit-^chiedcn limnischen Charakter. Sie ist in verschiedene grössere und Uoinen 
Becken vertheilt, iUtmi Vorkommen sich vor7iipswei.s(> auf dus wosdiche Centraiböhmen und das 
nordöstliche Ende des Landes beschränkt, während dieselben in dem nurdwestlicheo BöhoieD durch 
r«i^ BrMDkoblenablftgdrfiiigeii meMt trarden. Die ganra aSdlkJi« HCIfte imd d«r Mlidie TheU 
des Landes entbehrt die kohleofthraidoD SddehtaD, mit AvanabBe in 4er Gegend too Bvdwds imd 
PiBek, fast gänzlich.') 

Der SteinkOhleiHeivlere in dem oerdAstlielien TbeKe ven BMmen Uk achon Gep. VIH 4 
gedacht worden, die naehatdkenden MittheilnngeD sind TOmigsweiie auf daa nordweatlich« Central« 
Böhmen gerichtet 

St. Daa Sehlen -Rakonitzfr KehlenbaaaiB. 

(Hl«ii i*r. VW.) 

für die Bcurtbeiluug dieser steinkohlenreicheD Gegend, welche zumeist dem nordwestlichen 
Theile des Präger Kreises angehört , bieten die Schriften de« Professor Dr. A. E. Heues *) imd des 
L k. Bergraths M. V. Lipoid^) in Wien die sicher^tou Anluiltopunctc. 

liacbdem wir «ach dieses Kohlen^biet durch eigene Anscbaouiij kennen gderat haben, hat sich in onseren Anten 
dia aekaa m „naoan Jaferkoeha^ 1868 S. 890 mniebtt akar dan katea pnkdaehaB Wartk dar UpaldWiaa Arkah aaa- 



<) y«L 8. Benta. kana üabaiaicilit dar faavMwtiackaB YarbiltMuaBMiawwa. Sn» IBM. 68 8. allall — J.?eakBr, 

Kohlen-itcTicr-Karte des Kaiaantaalaa OaUomiek 1864. 
n Ren««, Uber die geognoftisebaB TaiklUalaBe dea RakonilMr Beckaaa Ifl BBbawB. (mMaagAet. d. k. AkadL dar 

\V:s«cusi-ti- X.XIX. Bd.) Wien 1858. 
') Lipoid, d«t Steinkoblen(ebiet in nordwastlichea XbeiJe d(» Prafer Kreiset in Böhmen. (Jahrbuch der k. k. geol. 
Itniiikaaaitall TTT ITf} VU», 1868. 
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gesproctieuc Ansiclit :iur bcfestigi-ii k.muci;. l>a iu dtr^c^Ueii, uuler iv«er Mitwirkung der Ittrffluadi'U (niilicnUeänUen, dM 
EigebniM aller bi» su dem Jahre ltiD9 erfoJgUin LiaieriadiuDgen und Aulichlagse io dieseai <i«Liiet« »ekr gewiueahaft 
limiilWIin gMMUt WWdMl itt, so musü «icli unsere weit weniger cingekflnde DwsteUung nothwendig eng an jene auafOhrlicbere 
ftni fhM^ «aWi nalire neue Etfabnugao, mkiie *eit jener Zeit gemMweit wonten aind, die teriient« Be af ii ti in g yftmdea halnü. 

Ote Ttf. XXT. gogebeae Uebenidililiaile i«i «ia« Copfe der LipoM^Kheii Karte, aaf weldw j'edodi doitli ftendllehe 
Vt-rmlticiung des Ilerm Dlrector Wala in Kladao d;i (^rüsstrcu Gr,iWii(\juii)lLX(; .vir(,"jira(,vn und einige Kachtrüge hinzngefOgt 
*v»r(]«3i sind. Von einer UnterschwduHif der Krti JLfiiinutiiiu auf ilir durttf mar. .ilistiii-u, sumal eine Venrechaduug zwinchea 
ihren Schichten und p um dur .^tfii;t.ü)i!' iit>.iTiial:nii \i\tr k-iuni zu bf fUrchtpn ist iiud aoi QRMI TednBBMB Wlir vd Wim 
Vedtandeoiciik no«l> auf ein FeUen der Steinkoblcnfvnnadon geschlossea werden kann. 

Die «Sdlich« Oraue des Schtan-Bakoiiitser StannkoMenbaniiie I&oft voit EraUp an der 

Moldau bi^ Petrowic fl't'lrowit/), W. von ]!akonic fRakonitz), von ONO. nach WSW. in einer Länge 
von 7 Meilen. £ä luht liier die äteinkohleufonuatiou auf rarstmerungsleeren Tboa- uud Kieselschiefern 
auf, welche zu Barrande's Etage B der silutisclien Grattwackeufoniiation gebSreo. Die nmnittelbare 
Begrenzung beider Formationen wird nur SW. von Kladno nach Dokes hin durch auflaf^t iuiK' Gesteine 
der Kreideforniation, sowie östlich liraDdeisI und bü Zilioa durch mächtige Lössmusea dem Auge ent- 
sogeu. Sowohl die Schichten der Gr«nirael»nfDnnattoB eh die der SteinkoUenfonnatfon belianpteD «in 
iSinftllett nadi N., Nu. oder NW. 

Seine westliche Grenze läuft von Seiwedl bei Petrowic in NNW. gegen llofü.wic, und wird 
bis dahin ttaeilwcise von L'rthonschicfei , theilwei.se vou Granit gebildet. Iu ilueui weiteren nördlichen 
Verliufe wird aie dnrdi Gesteine des Rothlicgeuden verdeckt. In Folge der Ueberlagcrung der Schichten 
des Rothliegcnden und fltr Knidtfonnation hat sich .'^owohl die nördliche als auch die östliche 
Grenze dieses Kohleubassins noch nicht sicher ermitteln lassen. Da aber alle der bisher bek&iiot 
gewordenen n&rdfiehateu Vorkommiiiue der StdokoUenfonnatiM, deren mitUerc Entfennug vom SOd- 
rande des Beckens 1' , Meile beträgt, eine iihiilidii? mirdliche Fallrichtung wahrnehmen lassen, so darf 
man die nördliche Grenze dieses Kohleubassins gewiss noch viel weiter nördlich ziehen, als die der- 
zeitigen directen Nadiwelae haben erkennen Uns«!. Lipoid ist geneigt, als wahrseheinfidie nSrdliclie 
Grenze der Steinkohlenformaticii don Fgerfluss anzunthuitn, welcher von dem SüdranJe Jc= Bassins 
im Durchschnitte Ö'/t Meilen entl'emt ist, wonach die wahrscheinliche Ausdehaong des ganzen Kohleu- 
hasnns eijiem Flidienraom von ca. HV, Qandratmeilea entsprechen wOrde. 

Freilich bilden die darin vorkommenden Stcinkohlenflötze keine zusaraiiu'iihiinf^eiuii', unter ui-m 
ganzen Territorium stetig fortsetzende Decke, und es bietet gerade dieses Bassin wiedernm ein aus* 
gezeichnetes Beispiel dar, wie die Unebenheiten des Grundgebirges, auf welchem die alten 
Stcinkoblenmoore sich herausgebildet haben, die korisontale Ausbreitung derselben oft in einer sehr 
empfindlichen Wei-^e- licseliränkt liabeu. Viele jener vorspringenden Bcrgriicken und Buchten des Grau- 
wackcQgebirges , welche weit lu die kobUafüiu-endc Formation eingreifen, sind an dem Südrande des 
Bassins auf Taf. XXV. deutlich zu erkennen ; sie mOgen aber auch in dem tob diesen Bande entfernteren 
ntedlichen Terrain nocli mehrfach vorhanden sein. 

Dieses bei neuen äcbUrfuugen zur Vorsicht uiahueude Verhältniüs verdient insbesondere für den 
tiefbren Flttnag Beaditnig, wdcber sich ncist nnmlttelbar den Onndgebicge anaehiBiegt, wlhrend 
höhere Koblenflötze auch in diesem Bas>in, nach der allmitalig eifolgtai AnsiB^eidiang der Niveau- 
unterschiede, eine grössere Continuität zu behaupten pflegen. 

Die Oeeteine, weldie die SteinkoUenfonnation des ndttleren BSbrnen-soManmensetzen, sind 
vvic in den meisten anderen Gegenden thetls sandiger, (heil> >chioforifj;-thfmiger Natur. Kalksteine 
fehlen gänzlich. Die Sandsteine sind von lichter, meist grauer oder weisser Fürbuog uud wechseln vou 
dem ftListea Kon bis m gröberen Massen. Är Bindemittel bestdit Torwalteod ans einer weissen 
kaolinartigen Masse. Viele der weissen Sandsteine sind reich au lichtfarbigem Glimmer. Unter den 
schieferigen Gesteinen, welche untergeordneter als die Sandsteine auftreten und Zwischenlager in 
dea ktslenn so bilden pflogen, zeigen sidi die gewOhnüdun gnuen SehieferthaBe mnd sdminEen 
Kiihlenscbiefer, von deaeti einzelne SeUehtai- dnrcb Zersetawig in Letten Obergegengeik sind. 
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Neben diesen triift man nicht scUc» auch TJioneiBeBBteine, Cheib «Is Sp-hlrosiderlt«, fli«ils dlitdl 
bitaminöse Stoffe gesdiwärzt als Kohleneiscnstein, meist als Begleiter der Stcinkohlenflötze selbst 
Uad eraieht &u8 der Lipold'schen üebersichtak&rte Taf. X&V, auf welcher fast alle hhhfr 
erSAwee Stölln, Betaiehte mid Bobrlftelier tSagmAiimt rind, dass die meisten derselben der süd- 
Vu-hm Grenze des Btickfiis giMiithcrt sind, indem sie den Gegenden von Wotkowic, Brandeisl, 
Kladno, Lana, ßuda, Rakonic und Petrowic angehöreu, während ein nördliclu i Zus «lieser 
AnftdilOBM bei Welwarn beginnt and sich Ober Schlan. Tufau, Srbec, Hiedl, Ko uüwa bis 
WeelM entredt. 

») Dei eftdlieli« oder liegeid« Flltesng. 

Ale der ftaUkhete Punkt, wo die SteinkohlenfornetioB auftritt, iet Kr*lap bervonohebea. 

Dort treten nach Lipoid liin^is ilrr am linken Moldau- Ufer von Ktftliip abwärts f&hrenden Eisenbahn 
schroffe Wände eines Koblcnsandsteinä hervor, die von dem jüngeren (juadergaadateine mauerartig aber- 
lagert werden. Man siebt In de» Koblensandstebi zwischen Lobec vnd Hflblbansen ein Ausstrich eines 
Kohlentiötzes, das vor etwa 25 Jahren zur Eröffnung eines Kohlenbergbaues (Stölln Nr. 1) Veranlanug 
gab. Die ötirke dieses Flötzes soll jedoch höchstens 18 Zoll betragen haben. Kaum günstiger waren 
die mit den dortigen Bohrlfichem Nr. 1 und 2 gewonnenen Resultate, da man in dtuaclbtu bis lüf»',,, 
u<\<. 75 Klafter Tiefe noch kein beachtenswerthes Kohlenflötz durchsunken hafte. Aach das bei 
Minkowii befitidlidu- nolniorh Nr. 3 moastfl eingestellt werden^ obne mehr als KohlenQorai bd 
tiä Klal'tcr 1 iefe gi troilcu .zu liaben. 

Die Grabenbave in der Umgebung von Wotwowie dnd Eigentbvn 8r. Mi^esttt Kaiser 
Ferdinand I. und einiger anderen Privaten. 

0« Werk dtt fintercB mit eisen Grabeafelde von mdir aii 728000 <Jn«inütlaft«r hat daa grOMtea Xbail dm 
koUeaflbKBdn ScUdutaa ditter Gegend iane, die 0»iieiiftU«r der iiMgaa MvataigBer adneo wenig adv ab SMOOM 
^nadnuklafler dn. Diese vcr^cbicdcDen kleiopren Privatzeefaen sind «aclt grtttlleattdle allgeliMMt mä «• erfUgl liier aeict 

aar noch eine Kachlese nach den früher uuvollkommca gcbaaetcn Fl9tz«ii. 

I'rr vr,n Lijj.jld in der Rtctitniii; s\V. nach NO. «Iiiriii ilr-ii Wr ;trrsi.li:ii;ht , Joiniuia-Sdralit, Lucieo-Schacht und 
Jo^ephi-Stolln im Kai-ier I''enUiUMiJa-l'''«Ue gelegte Profil (Taf. X.XVl. Fig. 1) dorflc das Auftreten der SleiokohleDfonnaUon 



Im östlichen Theile des Kohlcnfrldcs liegt der Privaten gehörige Vierzehn Nothhelfer- 
Schacht (Nr. 1) nahe am Kohleoausslriche, welcher ia 11» Klafter Tiefe ein 2 Fuss mächtiges Kohleo- 
fMts dnrcbÄibren bat. Andere am Ansetricbe befindliche Pri?atgniben stehen titeDweise in Brand. 

Das grösBirt" vvLstliilie (jrubenfeld winde von Seite der kai:verlicheü Gewerkschaft durch den 
Gottbardi- und Ferdinand -Stölln (Nr. 3) und den Allmacht Oottes-Stolin (Nr. 4) zaerst in Abbau 
genommen, worauf andere SdiacbtaidBgen gefolgt sind. 

Lipoid stellt die Beschaflcnbelt der dortigen Kohlenflötz grappe in ihrer Tollstlndigstea 
Entwicfcelang in nachstehendem Bilde zusammen : 

Klaüer Fus« Zoü Klafter Kau Zell 
ll.ingpndsandatoiii — — — — « — — * 

Kohle (äkaini pimua) . « . — 1 6 _ _ ' 

SehiefeitkoB (Ohen mdravky) . . — — — 1 S — 

. Kohle (Biikowka-Kane»tt) . . — 9 — — — ' 

SchieferthoD (Bukowu Vefräka) . . — — — — — 6 

Kuh Ii' I K.uji'v»- 1 . , • . — 2 — -- 

S»;Uickrilä<»n i/.ulij .... — „ _ _ 1 

Kohle (Pramen) .... — t — ■ — — — 
ScbtcfeitlMa (Spodai Yopakaj , ♦ — — — — — • 
Kokle (S|Mdal nhU — ffatu toa) «11— — — — 

Za 
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K]ftft«r Fun 

2 9 



Zoll 
6 



Kl4ft«r 
1 



(HUate) 



a — 



6 



5 Klafter J Fuss j AM. 

Die hier gewonaene Kohle ist ein« Schieferliohle i weiche ron eiuer griiisaerea Anxahi tauber Kohlensrhirfer nrirrb- 
ia^ •!« jene de« Buit^hrader Kerierea. 

Unter den zur Auffindung der nördlichen und westlichen Fortsetzung der Wotwowicer Kohlen- 
flötze Auggefttiurten SchuriarbeiteD in dem Laudätriche /.wibchuu VVoiwowic, Zemech, Statin und Kolec 
venBent hMoOm «in in dm Jahna 1849 imd 1850 von der k. k. SchOrfin^MBniBakm «atlidi neben 
dem Dorfe KoIe<^ gestossenes 120 Klafter tiRfes Bohrloch (Xr. IIa) Erwähnung, mit dem man drei 
Kohlenflötze von Vj« IV« und IV, Klafter Stärke durcbsclinitten hatte. Auf Grund dieses Aufschlusses 
wvrde in 116 Klafter sBdwesQJdwr En tfa m ti i ^ von 4taMn Boltriodw d«r SdMMbt (Nr. 6) n^ben dem 
Dorfe Kolec abgeteuft, mit welchem man in der 12. Klafter ein kleines Kohlenflötzchen . übrigens' 
grö88teotheilB SandsteiB durchfahren hat, bis man bei 65 Klafter Tiefe zwei koblenfilhrende Lagea von 
achwanea SeUefem and nnter den letzteren bald Thon* nnd Eieselschiefer erreichte. Indem nun von 
dem Schachte aus jene schwarzen Schiefer nach ihrem EinfiiHen verfolgte, fand man die Kohlenflötze 
darin sich ansetzen , bis aie in 87 Klafier Eutfernung eine Gesammtmächtigkeit von 14 Fuss erreicht 
hatten. (Vgl. Lipoid a. a. 0. Tat. IV. Fig. B.) 

Als das tiefste Bohrlueh iu der böhmischen Steinkohlcnformation hebt Lipoid das von dor 
forstlich Lobkowitz* sehen Gewerkschaft NW. von Koie<^ gestos^ene Bohrloch (Nr. 12) hervor, welches 
218 Klafter tief ist und gegen 200 Arten verschiedener Gebirgsschichtcn durchfahren haben soll, bevor 
man den Thonscblefer erreichte, ohne jedoch hier mehr aU einige schwache Kohlenflötze durchscbniMm 
SU haben. Weder die Bohrlöcher (Nr. 13 und Ii) bei Brodcc, noch drei andere Rohrlöcher (Nr. 15, 
16 and 17) zwischen Wfetowic, Stclcowes und Braudeisl Imbeu Steinkohlen angetroffen; dagegen 
betreibt die k. k. priv. Osterreichische Staats-Eisenbabn- Gesellschaft einen ansefaoUchen 
Steinkohlcnherglmn hei dem Dorfe Brandeisl n)ittels z^Yeicr Rrhiirhte, dem Layer- und Michael- 
Schacht (Nr. 7), von welchen der eine zur Wasserhaltung dienende mit einer Damplntaschiiie von 
450 Pferdeatirkoi v«neih«n ist. 

Der Miebaelsehacht, deasen Anlage iSO bafonim worden ist, bitte, in Folge mehrer Unlerbrechuo^n, bis 
zu dem August 1868 nnr 136 Kküfter Tiefe erhalten oad wonfe cnt im Jahre 1866 bis zu Rcincr jetzigen Hefe von 146 Klftr. 

AatcB LaraliM in 



gefobrt Derselbe bat 

durchKbQjttr^n : 

KUtUt 

Uanimwde •/« 

Oelber inilJiT Sainisii-iu 4% 

LichtgrMier l^Hteu mit einem 6z6iügeo Kohlen- 

flötichen 2Vii 

WciiMr bHülOtaif^ gliiuMi%cr Baiiditeiit . . »/, 

GclUidfwciaigr fdokanlgir gSmumäga Sradalwn 1*/,, 

nDÜicr ;^obkfiniiger Sandstein 7'/, 

ViniuLT i^limmerigei Saaditoin . V, 

flatlili Ii Iii i( ri^lmiMrignrniiiiliilintiiBrillf •hlQi 

spuren 6'/, 

Onner Lettmichiefer S 

Wciaiar gMKBwHcar MnIrtHrirtgsr Saadileia . . ■/« 

Grauer Lettnuebiefer ly, 

Goii.r glimmeriger Sandstein mit Koblenspuren 3'/, 

C«Dglomerat»Saaditeia Vi 

V. 



Urauer glimmeri^r Bandst«!!) mit Koblenapureo 2*/* 
Grauer grobkörniger Sandstein 
Qraiter feinkörniger Saadttete 
Grauer Lettenschieto . . . 
KohlenfUtscliaa . . . 
Daii]teli;nuMP LetMueUafer . 
Kc)ljli'tiri'itz> lien . . . 
Cirawr J.ftti'imcliiffpr . . . 
Sandiger Lftt.-':isc!iit)>r . . . 
Qtmuet grobköntigor äandttein 
ein . . . 



Qnuicr Letteudlcftr .... 

Weijsirrrti.iT feinkörniger Sandstein 
«puren 



mit 



obl 



V. 
V.. 

tv, 

V., 

V, 
V. 
V. 
IV. 
8 

V. 

*'/> 

'V. 

IVs 
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% 

WeisMr mittelfemer Saiubteia 2 

Qraner grobki^rsi^ äand^eia SV, 

Lifhlprauer Lrtten . ., 

Grauer Lettentchiefisr % 

Sckmov T.<iltM>i>dimy ait MusaäbdrtdMB V* 

K«lilBBfl»Uok«k «/„ 

SdnraiMT LeUeoieUe^er y, 

Vabsgrauer feiDk6m«8r8iB4Ml adtf«aWMII«l 

BaiumUmmen ,,»,,, \ 

Weissgraoer nittelfciiier SudiMn • . > < . f/^ 

OiMMT giobkOniigar San (tat ein ....... 8*/« 

»% 

*V. 




we<s:s),Taij<T gliiiimeriger Sttlriite njl 9— ll2ol| 
b |)hiiiru5i<leri t . ......... 

Sandiger LeUcnschiefer ti 

SdiieiMg« SudiMiit * . 

WaiiagiiHMr poblAnlgcr g— lioMo ..... 

Schieferkohle , . i/ 

Pechkohle ') * * 

L«ttiVtr SimisläD y, 

Pechkohle , . 



LflttnKUMv 

Weingrauer feinkOnügcri 

»puren . 

Weiasgrauer feinkörniger SandMin 
QnHMT gntbkatalger Saadrträi . . 



y. 



IV. 

18 

s 

1% 

7 



reiner lettiger StaiMtin V«. 

Ptchkokl« * '. V 

P«ek- in« Behiefcrkohl» »/^ 

Schief erkoble . » »y^ 

Qraoer feiner Kümmeriger Lettcnschiefer 

P)ian2.;!ir.'st™ . i 

Eiseoh*lngei; äaaiUteia y^^ 



'Wflingraiier fieinkömiger Suditeiii .... 
Kiili I [■ u flo t zchc n . . , . . . , , , , y^ 
Gmuer Letuaichiefer 'y, 



Sphirosiderit 
Olm« LeOwKhiete 



Dichter schwärzlich 
Uralter Sudatain 

Stodstein mit Kalkspathdnucs und 

krystallen 

Schicforkoblfnflöiz 

Sdiwarser Schiefer mit KobleusdutQiax 



y. 

V. 

IV. 
1 

jya 



8«lir 

Tbongchiefer mit yoarzuJira 
Sehr fastts EieceUcbiefer mit 



weissia (juui. 



i.y. 

IV, 

1 

2V. 

V. 

ay. 



II 



QnbkBnlger, dichter Sandstein 
OfOilikCmiger, milder Sandstein . 
<';rÄuer fuinköroiger iiandstein m. Kol 
Weiäsgraocr feinkteniger Sandstein ..... 9*/« 

Tw dar UemU erreichtan ThA fin 146 KlaAir W abi Quamlilair dm^ KO. gelridMti, weldiar im Januar 1859 
ia IM KHIr. Linge daa Flötz erreicht hat, wihrend ein «weiter der sogcnannS.^ ,,IjRpiftr Qaerschlag" auü drr Tnuft! 
tm MSIftr. Tom Michael»chachte ans in »üdlichar Bichtong getrieben worden La, um durch tieu selben eüi in dem Bohrlocbe 
(Ib; aOJ in der dl. Klaßer durcbfabrene» KohlcnflOtz aulxuschlicsscn. 

v.irkomirnndi'n Kohlenflötzc absieht, so 
zwiscltäu 2 uod 3 Kkfter. Die von 



Wenn man von dem tiefsten in dem '^fichaclfdiaihti: 
WMbselt die Mächtigkeit der KohieoÜützgmpix; in iirandeiäl 
Lipoid entworfene Skisw gibt «iii deoUidiw Bild von ihr: 

KIftr. FbwZoU 

^angeadiaatedii ... — _ _ 

Unrein« Kohle 
Tauber Schiefer 

Mittrluii-ssij.;!! Knhle . . 

Scbieferthon (,Vopaca) . . 
Kohle (OborMk) . , 
SdüetetlieB (Vepaea) 
Kohle (ünterimiik} 

Kuhto (l^dblbanl^ . 
Leiteutchiefcr. 



— 1 — 



— 1 



^ 4 



KUkr. Pdh San 



— — 9 



— — 8 



— — B 



5 
9 



Wie admi Lipoid 



2 Klaaer 4 A'uaa « Zoll, 
bat,«^ die Brandeieler Steinkokl« fiel XiiUaddiEn, 



') Wir haben das für „f echkofaie" gebraucht« Wort „Gianakohle" in den wie unü ochdnt richügmn Naoten 
amgewandelt. 

IM« «iciakaku« Mb 95 
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vertliuii^' die Uriquet-Fabrikation dort tiiig«ftlbrt worden ist Sic üt ron sehr veftdiladaMr Oül«, im Allgemeinen »her vua 
niHdcrcr QuaJitAC, «ig die Kohl« auü den vestlicberen Bergbaues; die Oberhank IMM bMura Kohle, die Uateritauk im 
restlichen Felde Kiae, in iMlIkta fUte all mb« Saiifcni AncfeMf«» KMa. Di» SaUbuk ItMbt vor au ibur 

banen Schieligrlcoble. 

Die reiue IColtle au« dem westlichen Reriere zeigte ein spocifi^bes Gmkltt VW 1,S97 und 1|S60, Dlltr im Kittel 
S liS99i «H a d«r Tkat nbt fCrins itt und «ehr flr ditM QuUtftt apric^ 

Die tanlMa ZviidwimilMl » Vopac«<) betUben an» ftinsandigen SdhirfBrthtiBeB wo feMCr Ftriie, «ad di» «aitn« 

Vofiucu l(di:-c kt zuwi ik-n, braiindrrs im i >tJic):iin Keide eine ("in jüiar Zoll mfclltif* Lage tob Sphftrosidoril, midier 
litzurt-, wie j-clicu ^it ziigi wortii n isi, jiudi uIht den KohlciiHt.ucn ftiifiritt. TlMa«eue zeigt »ich im KobkcnflOOcc ancli 
Itiirnigor ^jiniLoisoristi in und K ohltia'iscusitiii. L"tit>ir den fremd, i lügen Miucriilien, die man in den Steinkohlen von Bracdi i») 
gelnndra liat, iit >eui>a ids Autliritkoseu unterschiedene fowile Marx henronubeben (Tgl. S. 37), im wie auch das Vor- 
imUDen von BloigUnz als schwacher Antlug auf Kohle. 

MiB hat Muh io dm Bnuidfliilar OndwiliaiMtt lialüHihe StOnwitn der K«hlrafi(Mn •Bsetafano, wodoidi die 
ieUMMB mm Tbeü um S liii * KUIr. ««ndtoben «oidn riad. 

\Vi(i auf Taf. XXV zu erkennen ist, dehnt sieb dw Oiubcnfcld der k. k. priv. Staats-Eisenbahn- 
Gesellschaft mit einem stilir liLfiiutoinhn l'latlicnraum aus der Gegend von liraudeisl bis westlich 
von Kladno aus. Dasselbe bcgunzt lu N. und W. die ßuötcliradcr Baue Seiner Majestät Kaiser 
Ferdinand I.. welche zwar einen zuäammenhäogenden Ck)mplex bilden, jedoch durch das IIutTuungs- 
schachtcr Grubenfeld der Prag or Eiscnhntten-Industric -Gesellschaft in ein östliches und 
westliches Abbaurevier geschieden «erden. Das erstere wird im Osten durch das Witek- Schachter 
Grabealfeld der Pragw EStaüifittai > Gesellschaft begrenzt und hierdurch von dem Areale der k. k. pniv. 
StMkts- Eisenbahn - Gesellschaft gei^chioilcn. 

Mwi kAiiti iiai'b Liiiold'u Vorgänge diete ürnbeofeider der l'ragtur Eiadubiluen-UeseUiciiatt mit dwi Witek- und 
Hoffnungü-Scbaclitc als Rapicer Baue, dagegen die in der K&he von Kladno gelegenen westlichen Baue dieser OeteU' 
■dMft mit dem Wenael-Scliachi, «oirie jem der k. Ib 8täali>£iaenbaiiihQeigUMiwft mit dem Thianfeld-Soliaohte alt 
Xladaoer Bane mtendwidea. 

Der B('sii/riti(;id dc^ ImS'.*: hrader Areeit doi blHii FardlBamd I> {~ I.) 

b«Ud.gi nacii Lipuld 1,767365 QiudnI-lüaher; 

dar k. k. priv. StaatB-EiieBfcaliB»OeM]l(«l»ri bei ÜMadabl uad 

lUadBO (= IL) tugeObr , ijmooo . „ 

«o*m jcdoeb dm bei ««iiwi »itNen Tbeil aMb dam AvteUane 



dia baidn ftetlleben oder Hapioer Grabeafiddea^lm d« Prager Eiaea- 
InduRtrir -Hr :,clUek«ft (s HL) «tdi HttttaihuigiB dei Hann 

Directur Wala = ffwwo „ „ 

der we»tli<-he Compicz dieser Geseliscbaft ....... s l|2ie84S „ » 

Aamer dicam belehalca Beiiüw iit nadi UiMmihniiea de» Hem Diramir Wala m Handea dar Pii^ 
Industrie -Oe«ellactaf> in der weiteren Fortsetzung der St^kobleBfemaüoa gegen Weilen und gegen Notden im Emgeaäm 

des d*^ k. k. i>riv. J^tjiati - KisvnLuliu - Gc>rllscli;ift (..rliiirifTi Ii i'ir f-igon und liolilc-nn lcl/eii GruLi iifuldc-- mitttd.s Frpi.s<:liiirf( n fin 
7,ÖO0Ouij Qujdrat-KJallrr unilus,ii;:idt!! litißlicljts Ftid uccapirt, za deuen Unt«rsucliaiig ln-rtili Bülirlutlier vuo lü^ KlAIter 
4 Fasa und 207 Klafter 4 Fuss Tiefe abgesunken worden sind. 

Inden) wir die dortigen AufichlQsse von Ost nncb Webt veriblgen, l«gen wir auch veiter die 

Aogabeu Lipoid k zu Grunde. 

Das Setliehe Revier der Rapieer Batte eiUdt seinen Anlsdihiae durdi den WenaelstoUn 

(Nr. 5) und durth Jeu Witcl; sehacht (Nr Der er^tere ist im tauben Liegenden angeschlagen 
nad lufih Erreichung der KohlcuflöUe faUend fortb«trkbcn; der letztere erreicht bis au die Kohlea- 
iatse die Tiefe von 42 Klafter. Der Auhdiliim des BtiStöhrader östlichen Abbaorevieres erfolgte 
durch den Josephistolln (Nr. 6), dnrch den Wenzel- und M. Antonia- Förderschacht (Nr. 9 und 10). 
den Ludmilla-WasseriiaUniigaadiadit (Nr. 11), den Wenzel; Wetteraeliaclit (Kr. 9), SO. vom Weniel- 



') Iivr .Name Vopne« (Weffoka, Opaba), dar in BbkaMB fwtefiwalBa flr dt» lUaar gebnnefct «itd, 
«r MTiplitterL 
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Förtlerschacht, und durch den Kaiser Ferdinand -Schacht und das in demselben abgeteufte Bohrloch 
(Schacht Nr. 12). 

Mit dem Josephistolln wurde da.s 3 Klafter mächtige Grundflötz und d&s uach dem Hangenden 
folgende Ilaiiptdötz, mit dem 42V3 Klafter tiefen Wenzel-Förderschacht wurde ein Kohlenflötz von 
4 Klafter Mächtigkeit mit dem G8'/, Klafter tiefen Maria Antonia-Schachte das 3*/, Klafter mächtige 
Hauptäöti! und das d Klafter tiefer gelegene Grundflötz von 3 Klafter Stärke durch^unken; der I^udmilla- 
Wasserhaltungsschacht hatte bis zu seiner ganzen Tiefe von 81*/« Klafter nur I Klafter unreine 
Kohle durchschnitten, der Wenzel- Wetterschacht ist nur 27 Klafter tief; durch den Kaiser Ferdinand- 
Schacht und das in ihm gcstossene Bohrloch sind die Kohlcnflötzc in dem nördlichsten Theile des 
Qnibcnfeldes aufgeschlcssen vrorden. 

Das westliche Abbaurevier der Rapicer Baue der I'rager Eisen-Industrie-Cesellschaft wurde durch 
mehre Stölln, Hohrlficher und Schächte aufgeschlossen (Taf XXV), von denen indcss nur der Ludvigs- 
Schacht (Nr. 14) und der lloffnungs-Schacht (Nr. l->) noch benutzt werden. 

Der Ludwigs-Schacht ist 67 Klafter, der Hoffnungs-Schacht aber 85% Klafter tief. 
In dem letzteren wurde das Hauptflötz mit Zwischenmitteln 4", Klafter und das 6V, Klafter tiefere 
Grundtiötz mit 2 Ivlafter Mächtigkeit angetroffen. 

Im Bu^tchrader westlichen llevierc verdaukt man die Aufschlüsse dem Maria Anna- und 
Prokopi-Schachtc (Nr. IC, 17) und mehren Bohrlöchern. In dem erstgenannten Schachte, der in 
70'/,i Klafter den Thonschiefer erreichte, zeigte das unmittelbar darauf ruhende Flötz 3*/„ Klafter 
Stärke, in dem lia*/,« Klafter tiefen Prokopi-Schachte folgten dem Klafter mächtigen Haupt- 
fiötze noch Schieferthonschichten. 

In den Kladnoer Bauen bat der nur 12 Klafter tiefe Katliarina-Fundsehacht (Nr. 19) 
nur das Ausgehende der Kohlcnflötzc getroffen, dagegen hatte der Wenzel-Schacht (Nr. 20) der 
Prager Eisen-Iiid.-Ge-jellschaft bis tiö Klafter Tiefe 3*/it KIftr. Kohle durchfahren, während das Kohlen- 
flötz in dem 12« Klftr. tiefen Layer Schachte fNr. 21) mit Zwi*chcnmitteln sogar G'/j Klftr. mächtig 
erschien und in dem 1li3 Klftr. tiefen Thinnfeld- Schachte (Nr. 22) der k. k. Staatseisenbahn- 
gesellschaft eine gleiche Mächtigkeit innehielt. (Vgl. Profil Taf. XXVI Fig. 2.) 



KatbtfiDa-Schacht. Wcniel-^schachi. 



Fla-. 

L«yer-Schacht. Thinnfdd-Jicbaclit. 



Kabcck-Scbacbt. 




Löst. 



PlAner. 

tKWt .St«inkohlcD- 
' fonnaüon. 



Thooscbiefer. 



Maastaah 1 Wiener ZoU = 300 Klafter. 

(.Profil nach der Linie I K he\ Kladno »af Taf. XXy.> 



In dem tiefsten der Kladnoer Schächte, dem 167 Klftr. tiefen Kabek-Schachte (Nr. 23) 
folgte dem 5Vj Klftr. mächtigen Kohleuflötze, wie in den vorher genannten Schächten, noch Schieferthon; 
dagegen sind die Aufschlussarbeiteu in dem nahe dem Dorfe Motydin angelegten Schacht (Nr. 24) nicht 
zu Ende geführt worden. 

Der zunächst der Stadt Kladno befindliche 9« Klftr. tiefe Franz-Schacht durchschnitt das 
Kohlenflötz mit Zwischenmitteln von 4 Klftr. Stärke, auch das nördlich von Kladno gestossene Bohrloch 
Prfihon (Nr. 25), welches WA Klftr. tief ist, hatte 2'/, Klftr. reine Kohle nachgewiesen. In dem 
westlich von der Stadt gelegenen Bohrlocho (Nr. 20) der k. k. Staats -Eisenbahn -Gesellschaft hatte man 
in einer Tiefe von 150 Klftr. ein 4 Klftr. starkes Kohlenflötz erreicht; auch der von Seiten der Prager 

35* 



£76 



Diel 



-Industrie -Gesellschaft vesilich von Kladno angelogle Arnftltcn- Behaeht (Nr. 38) bat 

12. September 1862 das Eohlenflötz glacklich getroGfcD. 

Wir verdanken das Profil diesed Schachtes HerrD Direetor Wala in Kladno. 



H|«kti;kalt 



Klattcr I Fun 



2 
4 



ZoU 



8 



T e ■ f e 



Klafter ' Fusa 



Aubatteluns 

Dammerdc 
PlänGTicIiotter 
PlAncr 

BUnlidbcr Laim 
Gnaer Letten . 
Grflnlistar LaMa 
CrOner SaDdatefai nit 1 

Sogenannter KiHnndeckel 

Bl^ugrauor L>t.lt«ii ....... 

Roth- und grüngcmongter Lctien .... 

GwbhDmigarSaDdi t eiB mit bohnengroMenComloiiHnt 
LkUtnooF nadiier ScUaCerthoo .... 

Weisser feinhUaiiMr Siaditeis . . , . , 
Orobkärniger SaadMtlB iiik Congiomerat tob TaaboiH 

eiergröiüc 

Feinkörniger äaniisteio mit Kol>l4*])titla;mera 

Gnuer uindiger Scbiefcrthou 

Otanar fäakiOaügit Baadaalii mit KaUanMtmaain . 

Graaicr SaklafathoB 

WdsMT IkinkOraieer Sandslain .... 

OrobkSnüger Sandstettt 

Blau^auer Letten . 

Weisser feinkörniger Sandstein 

Grauer Leiten, molmig 

WeintrSandateia oiitCoagtonent u. KohhaMniaani 
Oianer 8chielinäHHi ....... 

WeUaer feinkörnii^ Sandstein .... 

GrobköroiRor Sandstein mit Con^oment . 
fjraui-r Schiuf'Tlhoti . 

Fi iiikaruiger Sandstein ...... 

GrubkArniger Sauh 

eigrOiaa ...... 

Diditar ftiahAfniKer SaadHrin . 

Gränlieher, sandiger Scbicfcrthoo mit Glimmer 
Feinkörniger Sandstein .... 
Grauer Scbiefertbon mit KoiJcnti 
Conglomeiat im Hühnereigrüsae 
OrabMnigv Saadilala iitt 

tittaniani ..... 
Feinkörniger Sandateia 
Grttnlichcr Scliicferlbcti, K'imniorig 
Dickt«r feinkörniger S.md:>iein, gUmmchg 
lVir.kiiiTiii.'f-r -SiüulKtcin mit . 

Dichter grobkörniger Sandstein nit 
▲bdiflckea f«n Calamtt i . 



ZoU 



1 

• 


4, 




2 
>2 


4 




9 


4 




12 


4 




la 

MV 


4 






A 




Ifl 


1 




20 


2 




22 


5 




29 


2 






1 




87 


4 


— 


40 


5 




41 


1 




41 


[i 




ÄÄ 




V 


w 




C 

V 


«• 


9 


6 


4» 


4 


— 


49 


5 




60 


6 




AI 


3 




w 






M 


2 




57 


2 


- 


59 


l 


» 


50 


8 


3 


00 


8 


3 


ttS 


5 


C 


64 


ft 


6 


G5 


4 


3 


67 




11 


67 


5 


3 


tid 


S 


3 


711 


8 


8 


78 


9 


8 


76 


1 


9 


79 


2 


_ 


82 




1 


84 


8 


1 


ae 


» 


1 



bigitizeü by Google 



Hlektigk 


« i t 






Teuf* 


Kiifter 


Fan 








KlafteT 


Fuu 


Zoll 


1 


1 


— 


TlciiMTHWiiir SddtfiHillMHi ..... 


88 




1 


ft 


5 


• 


OrobfcSiilger ScBditflin nit Cm^oDtnt . . 


n 


6 


T 




4 


6 


Dii:lites ("«.ngloniiTat 




M 


4 


1 


1 


2 


— 


Femkürniger i^iiiistein 






1 




S 


a 


Graner Schieferthon 






3 


9 


8 


2 


6 




100 




5 


s 


% 


• 


OnMr Muidiflar 8d 

trOnuDmi 


itelsrliKm, günuHtig ntt EoUaa- 


103 


2 


11 


1 




6 


Grobk^irniger Sandstein lait Coogtoment . 


108 


8 


8 




8 




Grauer Schiefert Ii un 


L';iim]iMrig ..... 


104 




II 





2 


— 




104 


2 


IX 




2 


— 




106 


4 


11 




Ü 


— 






107 




11 




4 


— 


Gfobkeniger Sudi 


Uta . . . . > . 


lOT 


4 


II 


6 


s 


10 


Groblcitroiger S«ndgteiD mit Conglomcrat 


IIS 


1 


9 


7 


9 


3 




120 


3 


II 


1 


4 






122 


1 


11 


1 


6 






124 




11 


- 




— 


Grauer Scbieferüioo 




124 


2 


11 


i 


1 


— 




126 


8 


11 


1 




— 


Oraaer SoUeferthcm 




124 


S 


11 


1 


3 


3 


GrQDlicfaer Sdiicferthc'n .... 


128 


1 


2 




3 


— 


GrobkCiroi^ter Sands 


.ein, sf-hr fi-st .... 


128 


4 


3 


6 


1 


5 


Weisser ^noiikuriugcr SunJiti'iü .... 


138 


B 


6 




3 


9 


Dichter ieuiküraiger äandttcin, glinunaiic , 


134 


3 


8 




1 


1 


Kohle. 










s 


4 


— 


GtobkAtnigtr Sank 


tan mit Cwgiamniit . 


187 


2 




t 




— 




140 


2 




s 




— 


Cirobkümigcr Sondsir m 


H2 


2 






ft 


— 


Dichter ffrobk^Jrnip«' 


r Snnilsicia, sehr f«t . 


IAO 


je 
0 




• 
31 




— 


Dichter fi liikOrni^'pr 


Sa.'ulstciu ..... 


144 








a 


— 


QrgbkAniiger Sandstein, tebr tau .... 


146 


1 






4 


— 


EiMMckOni^ Stndttciiii nIw fsit . • . > 


14f> 


4 




l 




6 


Ofwier »taäSgßt 8e 




146 


4 


10 


1 


_ 


8 


Ptoitar gnbkttoniger fluditaiB ob KoUn 


14S 




6 




4 


2 


Grauer Schieferthon mit ttuumMMcktB > 


148 


4 


8 






6 


KolJe 














S 


Zwischeniailtd 












2 




Kobte 














3 


Zwkebeiuuiuel 












4 


8 


Kobbi 


Kohlenflfttc, 












2 


Zwiu-heiunittcl 


188 








6 


7 


Koble 


4 Kluficr 1' 6" B. 




2 






2 


ZwiscHcnmittel 












a 


6 


Koble 














1 ^ 


Zvi$dwwnittel 










1 


1 


« 


KoUe. 











Auch ttbcr die beidcu voa «1er Frager Eiseo- Industrie -tieseU&cbaft bei dem Dorfe £ozdelow, 
irastlidi von Kladoo ausgefohrt«« Bohrrersicbe (Nr. 38 * imi4 b) hat ans Herr Dtrector WtfU die 
geDMoen Profile freondli^ mltgetheili. 
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Die StankohleDformatioD in Mthreii und Böhmen. 




Erklärung der Zeichen 
«. Fig. 13. 



EinfalltH da FMiu S*. 
(Profil ilorch ,die beiden Rohrvcrsucbo bei Kozdelow, westlich vod Kltdno.) 

In beiden Bohrlöcheru b«t dihq von oben 10 Klsftpr 2 — U Fuss Däncr durchsunken, der auf e'mtm grauen oder 
bläulichen Letten, tielleicht Plilnermergel, ruht D»s darunter folgende Steinkohlengebirpc besteht in ähnlicher Weise wie ia 
dem rorslehenilen Profile aus Sandstein und meist grauem Schieferthon oder Letten . zwischen denen sich hier und da auch 
mächtigere Bänke mit Conglomcrotcn einstellen, wie namentlich unfern dem Kublcuflötzc. In dem Bohrloche (a) fahr man bei 
Hl Klafter 2' Tiefe schwarzen Sohiefcrihon , 5' 6" mächtig, an, welchem unreine Kohle 1 Klafter 1' 9" bis 146 Klafter 
3' 3" Tiefe folgte; in dem Dohrloche (b) bestand das zwischen 191 Klafter 5' fi" und im Klafter ir G" Tiefe liegende Hob len- 
tlbtl aus; 3' ti" Kohle. 1' 6" 5khiefcrthon. «' 6" Kohle, 2' 9" ^khiefertllon und 9" Kohle. Das Liegende der KohJcnformation 
bildet liei dem Bohrlocbe (a) ein Krftolich- grauer minder fester feiiis<-hieferiKer Tlionschiefer, wllhrend im Bohrloche (b) ein 
graphitischer Thonschiefer mit t^uarzflssern als Lic^'ndes angebohrt worden i5t. I>a nach erfolgter Durchbohrung des Flötxes und 
bereits in der ächieferthonbank in dem Itnhrmehle hautige Krauiispathsttickchen mit aufsitzenden Kupferk ieskry^itallen 
beobachtet wurden, und diese beiden Miueratien in dem F'ranz- und Amalien-Schachte nur au den die Kohle hilutig 
durchsetzenden kleineren SpruDgklQften auftritt, so scheint es wafar«:hcinlich . das« man auch hier die Kohle an solch 
einem Sprunge durchbohrt habe, und Ha^s die Kohlenmitchtigkeit eine gr&ssere sei, als die durch Bohmng nachgewiesene, wie 
dies im Amalia-Grubcnbaue an vielen Punkten in ilbnlicher Weise stattfindet. (Nach Wala.) 

Die Beschaffenheit der Kohlcnflöt;;e weicht in den östUchen Gnibenfcldern der oben 
behandelten Steinkohlenbaue von der in den westlichen Feldern ab. In den Rapicer Bauen und dem 
Bust^hradcr Ostrevicre Icennt mau ausser dem Hauptflötze noch das tiefer gelegene Grundflötz, 
welches entweder unmittelbar auf Thonschiefer aufliegt oder durch ein meist nur wenig mächtiges Mittel 
von grauen und weissen Schicfcrthoneu davon getrennt ist- Kinschliesslich zweier tanbcr Schicferthon- 
mittel, welche dasselbe in drei Bänke trennen, wird es 3 bis 3'/» Klafter mächtig, enthält jedoch eine 
unreine sehr schieferige Kohle, von der fast nur die oberste 3 Fuss mächtige Bank desselben abbau- 
würdig erscheint, wcsshalb dieses Flötz auch nur äusserst wenig abgebaut wird. (.Lipoid.) 

Auf dem Grundflütze lagern zunächst sandige Schieferthone und glimmerreiche feinkörnige weisse 
Sandsteine in einer Mächtigkeit von 6 — 8 Klafter und auf diesen sodann da.s zweite oder Hauptflötz 
dieses Revieres. 

Lipoid erwähnt ausdrücklich des häufigen Vorkommens verkieselter Baumstämme und grosser 
oft zusammenhängender Blöcke von Sphärosiderit in den Zwischenschichten zwischen jenem tiefen und 
höheren Plötze. Von dem Hauptflötze der östlichen Grubenfelder gibt er folgende Skizze: 

Kohle Berge 
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Dus Untcrflötz enthält eine mittelgute Steinkohle, welche dttnne Lagen von Russkohle fOhrt; 
das Oberflötz besteht aus Kohle von bester Qualität, welche vorzüglich reiu, glänzend und fett i«t. 
Dagegen wird die meist magere Kohle des Hangcndflötzes durch einige Schieferthonschnürcben ver» 
unmigt MoA wt llberlunipt von gerillterer Odte. 

In dorn Rii i ( ti ra der Wcstreviere und in drn Kladiiner Grubenfeldern ist das nriri lf-r' 
noch nirgends angefahren worden. Die Beschaficnhcit des illaupttlOtzes in dem Bust^tarader W'e^^i- 
Refiere «ird dnKli Mgendes BiM vor Angeit gdtUtrt*- 

B e r f « 
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Eine fihiilichc Ziisaimiiciis« t:,'vr;:: mc diese besitzt das Kolik-iiflötr in dm KlMllloer 
dies aus nachstehender vüd Lipoid gtgelieutr Zu^ammeni^tellung hervorgeht: 

Kladnter WeacelHchaelit. 
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6 Kkfter 4 ZoU. 

Im Allgcmeineo liefern hier die im Streichen wi-tlicTier pr-tegenen Steinkohlen, sowie die 
tieferen, mehr im Innern der Mulde befindlichen eine bessere Kohle, welche leichter koket Die fetteste 
aod zur V«rkolraDg am melMn gesndite Kohle wird tm dem Hoffntmga-Sehfteht«, d«ni L«dwie-, 

Jnhanni- iiml Prokopi-Schachte gefördert. Weniger fotte. aber doch backende Kohlt» liefern die 
Kladnoer Baue, während in dem üapicer und Bufitehrader Ostreviere, wie in der Braodeisler Grabe nur 
magere, obsdum theO«^ gute Fbrninkoble erzeugt wird. (Lipoid.) . 

' Die Kohle des Iloffnuug- und Ludwig -Grubenfeldcs ist durchgehends backend und liefert die 
zum Betriebe der Kladnoer Hochöft n nothweudi^^eii Kukis Zu ihrer Verkokung sind auf der Adalbert- 
Hütte, diesem grosaartigcu Etablisseuieut der hragcr Eisen- Industrie -Gesellschaft, treffliche Anlagen 
MBgefülizt worden. 

Wohl mit allem Rechte «udjt Herr rtrrpL'i scLw :>n'ii.T I. nein nbüurr imf ilon Ha'tf'hrailf^r B«aen diese v( TitLitMlrin.' 
Besduffenkdt deiselbpn Kohlenfl&tzes mm llit-il wfüigiiteai Jjiilurch zu «rkiarfn, dasa lUi.' Ut'dccJjuag des Flötie» im »esllicbeu 
Rtitan von dnem Lettcolager gebildet wurde, während an luidcniii Stellen Santbtcin oder Conglomcrat darauf nibe. 

Die tptcifiicben Gewicht« dar lOadnoar KoUes wardea aadi Probeo an dem TkiDBf«l4<8ckachte dar 
k. k, i iriflieg hte a BtaatmicDbdiB-fleaellialiall baatlBuni, «viel« Hör Oberiii|«ii«iir Kla«ka dto Otta fi/taM hana, IBr onaii« 
Illrictsnchung«n au>>znwählea : 

Kohle aus der 1 Klafter i' micbtigen liani^'cn'lr-n lUnk =z 1,316 

n n n * M — n MittfliiAiik . . . . = 1,291 

V M w — » 4' „ liegeaden Buk, welche am reichsten an Koblnudiiefer iit . =: 1^7 
ITeber den Abbaa dai Koklaaflttlsai in darCtufsead ?on Kladno tbeflt am DitedorVala nodi Fdgeadia mit: 
tu T AI bau dos J— 'i Klafter m.iLlitigcn riiitzi-i i>t wf^rn drs ans >'cljif'fortbua bevtfbfiidc-u Dachgebirges ebenso 
beschwcrucb ni« geuljrlii-lj . du auch die xablloäcu die KMti dwciueueudi n . <<tt ^ar nicbt walimehaibarat Sprünge ein 
]>10tzlicbea HueiDgebii'. dir uutcr»chrämt«o Kohlenbiiukc veranlassen. In dem Won^' I-, Frans-, Layar-, Boffnunx- 
uad Ladwig-Sehadit «lude u jeaan Pnntoen, wo dia tUtanadidgkeit 3.*/» bi» 3 Klaftar UMfi, daa poaa Miltd aaf 
dniad hnnigeiiaaiman, wakraad an itam Puktea, wo dia UAdrt^kdt Ober 8—5 KlaAer betrMt, die obere Kohlenpartie 
b ainar lUcbtigkcit ron 2 bis 2'/, Klafkar Ihr eich und die ebenso mächtige unter« Kohlenpaniu oJer Sohlbank gleichfalls 
flir neh ▼orgerichtet und abgebauet wurde- D«r Abbau der Oberkohle ging ohne Anstand von Sucten und es wurde fast rein 
aljpcbsiif'C^ iJu aber, v>ic- -Lhoti i-rH-ibiit worden, das hier im Abbatiu stein ade Flöti Ton sr-br mdcn S[>rimgkiiiit('n durtii- 
setzt i^t, >ij VAT biciit U-kU müijlicb, die Oberbank in stets gleicbi r M,«.)iligkoit abzubauen und es gieacitah, dasa ia der 
Sohle Uellenweis« eine Klafter und sogar nur 4 bis .0 Fuss Kohle kiuik kidii b. Uoreh dielen Umstand wird die Teakddaaig 
and der Abbau der Sohlbank Tenbenot und der Pracentfikll der wcttbroUea StOakkoUe weaeadich bedattiakttm, imd aa 
dnxlle an ndmn Punktaa dar FUl dnlMtea, da«« dar Abban dar SebIkoUa ab nidtt Mnmd win 
«MaNB. Dmdi dieasn Uiutaad «M der doreb diete Abbaaneiliod* an «Kddan beabdditiite TadWl da* 
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tarn Theil wieder aufgi'wORun. Au jenen PanktOD, WO das Flö*« uabcdentciidc oder gar keine Slöruagen erlitten bat, «M 
durch dies« Baumeihodc die sämmtlichc Kohle {inwo«nei) und dem Eutstehen »oq Gruhenfiniadsn gäiizlieb Torgebeogt. ') 

Was die Vorrichtung und den Abbau der Haterbank aniaiigt, %o prfolj^t die SeUUBg des VerbnMldi» lUtch AbbM 
der Obcrbaok ia fditf Jabrea ToUstindig, uad man bat «choa d«Q Venucb dai«l)ge{Qlirt, dm SUO bmili atck 2 JhIiki 
J^^tarctaR liwadiioT m ^*'* ▼«tMMBg «ad nm jUbMe to Vmt- «hr SaUhudr MhniMii käme, ohne «e 

Die auf den Bnltfltfmd-Kladiioer Werkt n gewonoann KtHta werden als Stückkohle, Wor/i lkühlp, von 

Fau^tgrtis«« und grOgger, Kleinkölilfu, in nussgrossen und grüsicrrwi Stückchpn , uüd S t au bkohle ge*chictlcri , welche 
Jeutere nicbt verkauft, aoadem nur verkokt wird und dort zaweUen auch mit dam leicht ta Venradudungen mit jttB({ei«a 
Xakka lUueDdeB Mameo „Moorkoble" belegt wird. — 

Zur weiteren Verfolgung der Kohleoäötze in westlicher Richtung hat man verschiedene Bohr- 
löcher aogelegt, von denea mehre eineo werthvoUea Aufschluss ergeben haben. Die beiden Bohrlöcher 
(Nr. 89 wkI 30) bei Dokes gaben tin vaqßiän» Besaitet; aneh die BobrlSeher (Nr. 81 und 33) bd 
dem Dorfe 2ilina fuhren in geringer Tiefe den Thonschiefer an. ■Dagegen hat man R. von Lana an 
dem Wege nach Flo«kow den Ausstrich der Kohlen getroffen, was 2a der Anlage des nicbt mehr im 
Betriebe stehenden Sdiaehtes Nr. SO YerudaeBang gab, weldier die Keblea eebon fn 8 Klafter Hefe 
erreichte. Ebenso findet sich nach Lipuld SW. von Laaa im fürstlich Fflratenbergischcn Thier- 
garten daa Ausgehende eines Kobleoflötses vor, das man mit kleinen Schächten (Nr. 31, 32, .S3) in 
Angriff genommen hat, von denen einige noch betrieben werden. Das Kohlenflötz soll dort jedoch nur 
S Fem mächtig und durch 2 — 3 zöUige Schiefermittel in verschiedene Bänke gctheilt sein. Weitere 
Bohrversuehe wurden 0. von Lana (Nr. 33), NW. von Lana (Nr. 34 a) und im fürstl. Für8tenbergi?chen 
Thier^tartcn (Nr. 34 b) durch die ffirstl. Fttrstenbergijichc Bcrgvenraltung ausgefOhrt, ohne dadurch ein 
gOBstiges BeanltBt zn eireiehen. 

Mit ebenso geringem Erfolge betrieb man verschiedene Schürfversuche in der Gegend von 
Huda (Bohrloch 35, Schacht 34, 35, 36, 37), auch mit einigen derselben schwache Kohleoflötze 

dnrdismken wurden; dagegen berichtet Lipoid von einea KoMeobergbau, der NW. von letKtbezddraeten 
Punkten in dem fOrstl. FUrstenbcrg'schen Saugarten gelegenen Karolizechc (Schacht 38), in welchem 
ein dreifussigcs und unter demselben ein ISfÜssiges Steinkohlenflötz mit dem Streichen in St. '^'ü und 
westlichem Einfallen aufgeschlossen worden sein sollen; es ist jedoch der Fortbetrieb wegen Störung des 
Wildgeheges eiigestdlt worden. 

Oestlirh von Hakonic (Rakonitz) sind im Glashüttengraben oder in der s-ngenannten Belsixnka 
von Seiten der i'rager Eisen -Industrie -Gesellschaft Schürfungen auf Kohlen vorgenommen worden und 
miB bnt dort mittds eines Stoib» (Nr. 8) ein 5 Ftiu mlehtiges StdnkobleniUHx «igefUtreD, welches 
ein Streichen vun N'. nach S. und ein wcstlicheH Einfallen mit 15—20 Grad besitzt. Der Rakonic 
etwas nikher gelegene Maresch'scbe Steinkohlenbergbau (Schacht Nr. 41) bewegt sich schon seit langer 
Zeit «tf swd XoblaiÜlttxen tod 4^5 Fun SUrke. (Nach Lipoid.;) 

In einer Ihnlichen Reichhaltigkeit, wie bei Kladno, trifft man die Steinkohlenformation erst Mlf 
dem Orubencoroplexe der Adalbertizcche (Schacht 42, 43) wieder en, die eich Vt Stunde ' 0. von 
der Stadt Kakonic an der Nordseite des grossen Teiches befindet 

Das Eigentbum dieser bofllH|ii|inicben Qcwerkschaft, deren BevoUniüchtlgtcr Herr Qagtar 2lipa>Sky jan. igt, 
bcitalit «n» 89 hcüahaaan Oiubwimaiim mid 8826 Qmdm- Klafter, woca m/tck 84 FraiiohBifkniM gtbeuw, wdeh* dn 
nidWBnwBi Twtacfaan Lutea, Ulan, Rakonfc and Lobna ocenpino.*) 

') ^'och jetst Aiukt em Grubenbrand aaf dem Frani Jo^epb-^iuUa das Baitibrader Ikviere« ätau. Uegeouber den 
nicht Beilen vorkommenden schlagenden Wettern sucht man sieb nach Mittbeilangen des Herrn Otcchworcnen 
Laehenbaaer dnreb SidMfbeiilsiaBpw m schäUeo, wekfae der Kuaatawiater Sanar in Mihrisch-Oalnn 
construlrt hat. 

■) Tgl. H. ^apansky (Sdrapanil^), tnga mm m BethciHgnBg ta dem Ankanfe dar liolkmrarka der B a fc eatoir 
Steinkohlengewekschaft. Vng, Nornnber 1863. Mit Qotaehka der Herren ProfcetorDr.Benii, A.H.Beer, Oinaler 
J. Wala und fti fai ier Baltinf. 
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Das bereits belehnte und aufgcsdilossenc Tcrr&in der 
AdaJberti - Zeche beherbergt KohlenflOtze von bedeuteiuler Aus- 
dehnung und Hlchti(^eit in nidit betriklitlidien Tiefen. Dieseiben 
sind im sQduslIichen Tbeile des Gebietes durch vier Schächte in 
einer Tiefe von 6 bis U Khiiter aogelfthren, vollkommen durch- 
teuft uud darcb Vorbereittutgsstreckeu zum Abbau vorgerichtet. 

Di« einzelneo Blake dee KoUenlUMMfl sind in folgender 
WäM tertbeilt: 



Kohle 



1. Bauk. Uberflotz 

Zwi&chcDiniUel 
S. Bank. Kinsclitihigpj 

ZviwbcDmittol 
9. fi»Bk \ 

SphtaMideitt > Mittelbank 

4. BnnV t . . . 

/wi-i;Ii-nu.it((l mit ■^i'bilrosidcrit 

5. Itttnk. lititertiMz 



1 



Jfm Zoll 



1 — 



Zwischenmittel 
Klafter FuM ZaO 



— 4 
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3 1 3 Kohlen. 

Um die klMto KoUe i«t nun (rtMUaTlMile von saiir folar BanobASwliaa, ooii|iMt wd ipd vm 

MtNÜdldci. 8iB tit ^«icMill« «iM BcUelMMlite, wdcik» mu iMihnM uid ■dnrMcnn Sekklrtm vm FmUhU« ait 
«IWM Rnsskoble und KoUcucUefer besieht Am nielM« u FtdiMile itt die mn de« ObciiMi. wcldw aenlnecht 
xvUaßet iit, wihKi>d die Mittrtbank und bcüooden denn nnttn Tlillleta Mto graMM fnt iiiimuBfnlilmito Trieln bridit. 

D;ib s]ic'nl]sclip (uwiulil ikr rtjinf-ii Pt-i IiJ(r<lili- aut def Ob«iH«k Ht = 1,220, 

dda cjiaer bdücl«rkubte au^ <ier MiOelbaiik = 1,940. 

lieber die organUclien Ueberrnt«, welche in grosser Menge auf den KoUenflOtzeu dor Adalbuii-Zed>e gefunden 
und TOB Uain 0. ^npnaakj mifllltig geiaaunatt wotdea aiad, wollen wir uns apUar vertiraiian; U«r tti nur dei htafifgo 

k inMwr Mme in dw obenten Infen d« KoUandMw 

dnreh Anthrnkoson 



gerundea werden. DieidbeB beuun ohigctUir I Linie Dudnimer 
■bmeit 10 f rin. *} 

Ihirch dt'n jii;:! ■•.i Ai;f;r;tT gruKtjiiuoKcii Bnu ilcr vonl'rat aus nhcr Kakuiiic uucli CarlsiiuJ und Frau ze u Ii . ; 
ftdmindi'u EiMMibabu «rerdeu lu luclük-r Zeit (kr AUAlUrti-Ztciit', au wulilur liiisi- iUtba TurubfrlUlirt, uvm Abzug^wegp 
crtffiiel. «odurrh dvr hisbor noch fehlend«! Absatz für diese trefflichen Kohlen im au-^-i^dchntrstcn Maaste ermuglicbel wird. 

Wesilich und nordwesüwli voo der Adaibarii-ZedM wuiritn durch 4 SohrlOcber dieser GeeeUscinft (ttr. 49, 44, 46 
ud 46) «clMn lOBMiiga AniMdftsse tat die Onififnd «ilM|t| dimw MieM dti W. «oa fiakmüB aMiande MolMih 
(Nr. 47/ in der 71. Klafter auf Dioril, oad dm Anriidi nin«eiili«|iidie BoModi Otr. 4«) in dw 4t. Kldlv «tf Tkoin« 
achiefiT, ebne ein KolileaflOtz getroffen zii haben. 



von HakuDii 



an der Grcuzi' i1i r Situikulilrn- und (jniuwai liLuformalion tüctirc Stt inki>!ili i brrijbaue 



erüiTni'i «urUeu. uml zwar <k>r Meycr'»cbc (Scb. 44j zwisdtcu dem IJaiuuu.'iWiii>, tiiui Xeu-Teichc uud dem lUkonic-liachc, 
der Zak'Hche < >ch. iU] zMisclien dcna Senccer und Kakonicer • Uacbe, der Maschek'schc (Scb. 4(i) «estlich an den letst» 
gewuintea nnsiouend, dann der Ullmnntt'Klie (Seh. AI) und der Wnrmbrnnd'sdM (iSeh. 48) sOdwesUiek vom ownm 
nm SenediadK. Die hieimli «ctnOhus FtüttblMunf kai in AUcauelun vld Aehnlkhkeit aiil jener hei der Adnlbcrti-Zidii^ 
■BT lind bei dm letzteren die FiMie ergiebiger. Bei den Dorfe Sencc idhsi fahr man in detn Schachte in der Tiefe 
von 7 bis IS Klatiw ffn 5 hh r. Ftw» mäehtiges Kohlenflötz an, das eine gute Koblc aber zahlreiche Verwerfungen 
nmbUt. |I.i]in|il.i 

Luniittclbar bei dem Dorfe Lubua, SW. von Bakouic, ist der gräflich Nostitz'äcbe Steio- 
kohlenbntt (8ch. 50) im Betiiebe. E> ist dieses Werk «ageblidi mit 16 bis 20 Ombenmaassen beliehen 

') liitppert hat diese Samen üdton m !>einer Preissdu-ift (Leiden, IWb, p. 74. Tf. VII. f. 1J> aui, der iriedrichigmbc cu 
Zawaila im Nikulaier Kii-ierc und auü den die Kohlen l i git iinuli ii Hi.tndscbiefcrn von Dombrova im Krakauischou 
als Carpolititt» coni/onM« beäciiriebeu , «o sie, wtc hier, mit Sigillarien ausanaiien vorkommeo. Wie aber noo 
nnistan fmbersn MiitlirtUingen 8. 87 benorgcbt, lA in dui obeoelilMliciieB KoUen der Gemd vw Diluilai, der 
Knpoleon'Gnibc beiJttikna.nad der Bwshnrd-Gnib^ nndi dnt AntnkmMi 
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ud besteht Mit 60 bis 60 ^ren ab 4m SKssts KoblMveilc in der Gegend v«n SakoDie. TJalar den 

drei jetzt gangbaren Schächteu ist der Ba rbiri S( h acht der Maschiaenschacht , dessen Verhältnisse 
man aus Herrn Lipoid'» Ikrstellaag genauer keaueu lernt. Nacb den mir durch Herrn Bergm«i8te| 
Schreiber an Ort nnd Stelle gewordenen MittheaviigeB beMgt die TotalnA^gkett des anf dem 
KoBliti'Bcben Werke gebaueten Kohlenflötzcs 5 Fuss b Zoll, wovon etwa 4 Fass gewonnen werden. 

la der Oberbank dn FUUMim, w«lciie aii$ eiacr «einnm ScUefstohle und der Ii— 14" narken Firitkohl« 

ffinnigeo Samen in gxeeaMr HMfiglhejt tn, M^amiat obcnaBiBk der Adilhntt-Zeabe dt Owyel£Mer «tn^^rmtt 0«. adm 

ErwUmang gefunden baben. 

Difs^lben ffhleu jfdocb Midi dfn ücfcrcn Sriiichten (3c> Iv(ilik'iinü(/i_ s von Lubna nicht. Die MittuUiaiik It - ] n'/i^, 
deren untere weicbe l'ojrtii: als Schrimscbtcht benutei wird, liifuri tsmo gutcScbmiedekoble, deren »{leciüscbei Oewicht zwischen 
Iii064 and 1,353 icbvankt. Die Sohlbank iet eine regeliiKt^ig gesdücbteie Sdneferkoble , wdche xiemlicb fest itt and in 
yB — TaMs bckbt. Mw pfligl lia nicht abiBbaaea. Die tnronacnM KoUea wtfdea in GroukoUe, MinelkoUe md 
Ltadw yadifcdm 

Das ganze Grabpnfeld ist von mehren Verwerfungen durchzogen, von denen indess die grössle 
8 Klafter Saigert«ufe nicht Überschreiten soll. Man bat diese zahlreichen Störangeo der Flölze bei 
Lnbna nnd Bakeoie der Einwirkuig des Diorlt xngesehriebm, *) von wetdiem ein ansehnticber RUdten 
im Sü'lci) des v. Nostitz'schen Grubenfeldes mitten in das Steinkohl i'ngehirge hineinsctzt- Ich habe mich 
von dem mit dieser Annahme snsanunenhäogenden jtlngeren Alter des Üiorites und Syenites in der 
Gegend von Bakonic nicht llbersengen IcOnnen; auch bat mir Herr Bergmeister Schreiber mitgetheilt, 
dass man den Diorit auf dim westlichen Theile des v. Nostitz'schen Grubenfeldes im Liegenden der 
Kohlen ang^'troffen habe, uhme hier eine Störung des Flötzcs wahrnehmen zu können- Mehre Gänge 
von wirklichem Diorit und Syenit durchsetzen 0. und SC), von Kakonic allerdings das alte sUuriache 
Gianwaekengebirge und greifen, wie dies mcht anders zu erwarten ist, ^ichzeitlg mit diMem oft in 
anngenilinnigcii VorsprOngcn in das benaclibarte Steinkohlengebirge hinein. 

Bei einem Austiuge in diese lehrreiche Gegend im August löOl, wo ilerr Zupansky die Gate 
hatte, mir mehre der Ton ihm beBchriebeaen Gange im Seneeer Hude an Ort «ad Stelle sn lei^, Ist 
es mir wahrscheinlich erschienen, dass jener Syenit und Diorit. wie in anderen Ländern, schon wahrend 
der Grauwackenzeit die siluhscheu Schiefer durchbrochen habe und dass wahrscheinlidi Gesteine von 
ebnem weit jangeren Alter erst nneh der Bildang der Stdakohlenfermatien neue Vorsebiebungen ier 
ScUdlten bewirkt haben mögen. (Vgl. auch die Gegend von Pilsen.) 

Ueber die mit einem Bohrversnch der Frager Eisen -Induatrie- Gesellschaft südwestlich von 
Bakonic bei PiiSinn dttrebsdufttenM Sdddilen hat mm Herr Dizector Wala dM nachstehende ProAl 
nigviben lassen: 
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') Vgl. Reusa, ober die pognosliadhea VerbWtoiJse des ItAkoniUer Beckens iu BObmen, 1868. — Lipoid ». *. 0. 
- e. Bchupsaakj, ta da fttabneha dn k. k. ft«l««iKlHn RiidMiMilt XID. Heft i 3«ita IW<-ld«. 
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Rotbe Erde 
Rother Sudatein 
Rothe Letten 
Weisser S«ada(eia 
Roüier SMidiMill 
WainB LMt«tt . 
ZinnolNmdn Lritn 

punkdrotliL- Lfttcü 
\Vük:icr Saitiistviu 
Ziunoberrothe LMlHl 
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Weisser SaodilriB 
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Man hat in die tui Uohrloche das Bothllegende dnrchsefanitt«!!, dtt naa vMMeht bis 
39 Klafter 2 Fuss 9 7.M Tiefe ausdehne« kann, ehe man die Stcinkohlenformation erreichte 



Bevor wir deu laugen südlichen HauptÜötzzug verlassen, sei noch erwähnt, dasa man denselben 
selbst iMCfa in der Kihe Petrowic doreh BohriOeher und Schflrfe aufgeMhloaaen hat and daaa aoeh 

in dieser Gegend die rtihmlirhe Tliätigkeif dt r I'rnper Eisen-Iinlusti it-Gcscllsdiaft entsprechende Erfolge 
gewonnen haL Dagegen wurde in dem bei Woraien befindlichen Bohrloche ein Koblenfl&ts nicht 
angetroflinii ' 

b) Der nördliebe oder bälgende PlStsing. 

In einer gr5s eren Entfernung von dem südlichen Räude der Steinkohl enformation kennt man 
iia Schlau-Bakonicer-Kohlenbassin einen bangenden Flöt/zug, dessen Schichten im Allgemeinen 
dl Ibnlidhes nBrdliche«, aordfistUebes oder nordwestliches Einfallen zeigen, wie jene des tieferen Flötz- 
ingee, die in der KIbe des Sfidrandcs abgebauet werden. 

Von Ost nach ^Ve^t diesen tifudlidun Ztig verfolgend, begegnen ^vir ihm zuuÄchst bei Welwarn. 
Kördlich von dieser Stadt erreichte ein iSchacbt m der neunzehnten Klafter ein l»/,— 2Vi Fuss machtiges 
Kohleuflötz, das aus vier Bänken bestand and iVc— l'/i Foss Koblen flUvte. Dasselbe etreiebt 8t 4— 6 
und ftUt 13-14" narh NNW. ein. 

£beu£o i>t die Existenz eineü Kohleutiötzes bei Podleziu, 0. von Schlau, erwiesest das aua 
drei Bbdun bestdiend nnr eine Ulchtigkdt tob 2 Fuas 7 Zoll seigt Dennodi wird aeit geranmer 
Zeit hier Abbau (inriviif hetiiebi-ii. 

&tldüäüich von .Schlau, uiicluit der nach I'rag führenden Poststrasse und von dem Dorfe 
Gemnilc, befindet aidi der Stur- und Mik'aehe Steinkoblenbergban , der bereite seit dem Jabre 1796 
urkniii]li( ji bekannt ist. Das ?■ Va>f mächtige Kohleuflütz stieu lit in St. ö und fällt mit kaum 10" in 
Mord ein- Ungefähr 2 Jüafler im Liegenden desselben bat man ein zweites Ilötz von 16—18 ZoU 
SQlrIce getroffen. 

Auf dem Karon Riese'schen Stcinkolili n1 < mbau in der Stadt Schlau selbst besteht das 3 Fuss 
niächti(i;c Kohleudötz aus zwei Kohlenbäuken, deren (liiere 12 und untere 20 Zoll Stärke zeigt, während 
IVf Klafter unter demselben ein zweites Kohlcnflöt^ von nur 10—12 Zoll Stärke bekaiiut ist 

Westlich von Schlau befinden sich zwischen dem Malkowieer und Libowicer Bache eine sehr 
grosse Anzahl vitn Steinkohienbauen, welche mit wenig tiefen Schächten betrieben werden, Lipoid fjiad 
die Tiefe derselben bei Turan zwiscbeu 6 und Ki Klafter, am Tummelplatz i—ü Klafter, bei Jedo- 
melic 8— i Klafter, bei Llbowic in der Kihe des Baehes S— 4 Klafter, awischen Libewic mid Kwilie 
jedoch auch 10 tind 34 Klailer. Streichen nnd Fallen der hier eröffneten Flcitze stimmte mit dem 
in dem Schlauer Baue Qbereiu, uämlich ät. 4—5 mit 2iNW. — üdutallen von ä—ti". Die Flötze, welche 
hienaeh sehr flaäi .liegen, streichen an dem Gehtege sOdlidi von Tufan, Tnnunelplata nnd Stern ana. 
In Tufan und in den Bauen zwi-tle n l.ihowit und Kwilir finden sich drei verschiedene nur durch 
Zwischeiuuittel von einigen Khiftern getrennte Koblenflötze vor, von denen keines eine Mächtigkeit von 
8 FkiBS llhers«brettet. An adnridntw zeigt sidi das oberste, im Allgensebien ist jedes dieser FtütM 
dordi ein taubes Zvischenmittel von 6—12 ZoU in zwei Blake geeehledem. 
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du tiefste dieser Flötze an einigen Stellen einen grossen Rckhthnm an fossilen 
Pflanzen enthält, welche dasselbe zu der eigentlicheti StcinkoMenformation Tcrweisen, so dass Lipoid 
keioea Zweifel hegt, du»ü auch das mittlere Ftütz noch ituu gerechnet werden mOsse, so findet man 
eilen Acbt ab«r dem oberen FlOtn einen BnuHtacUelbr, die sogenannte .^dmerte" liegen , welch« 
seinen organischen Ueberrcsten narh 7.a der unteren Dras oder dem anteren Rothliogendnn 
gehört, ohae dass eine scharfe Grenze zwischen dieser Formation und der Öteinkohlenformation bei der 
gleiebftnmgen Lagenmg ihrer Sddditen Uor n emittetai feiraaen vlre. 

Die in diesem Bnuidschiefcr Torkommenden Arten lind äcmiMl» g li mX» B||?. Hf^ Xm ae— O lli IMitmi Q^iM. 
tp. und PttlaMnitcua sp., wddic von PaUeonUeM, VratitUtvientis k%. iroU Icnm mnebM« IM, LaltrUehe fflr di« 
nntere Dva'i, Jio tuan mit uUreichcu Exc-reinwitfii dieser ThinTo liipr zuiainmcn fiiiJi't. llauptfundortc fiir solclio Thier- 
reite sind nosacr dieier Gegend nunetiüidi ><ausueric, t. VVclwaro, wonum dieidben toinTbeal in dieseu Ürandschiefcr, 
nun Tbeil in Sphftnisiderit- Nieren nntnff). Eine dleier Kiercn aal der Gegend Ton ScUan nb«r, die icli bei Henii AMiitenl 
Jaeohi anf der AdalbwtblUtt ia Kladao nk, cndiicU «i« Fooil, das maa tUgbch aar flir Calm m iH» gigM, «Im wiehttga 
Lsüpflaaia fnr dto oatan Djm aaipradMa tau». Du Raddiiiaid» ia 4«r 0«|«i4 m fleUaa tat aadi ia der WtHM 
mit jenem alterdings weit mächtiger in ivm nordöitlidien Bohnen auftretenden Aehnlichkeit, dasi man in leinem Gebiete 
in der Uegcnd von Loitaoich, N. von iurau. dn rotbliches KaUcflUz von ohngeOhr lö" Surk« antrifft, «elcbea Herr Bao- 
me^sirr Stoch in srhlan bebufl der CementkrewiiinunK auf weite strcukcu bin in »eüiicher itichtur^' verfoifrt L»t. Djkütlln' 
fOiirt nwii iKiocr Mittlieiliing gldchfaUii häufig Bote von Fiicben. W&brenti die östliche Fortst-izuD^' <lie«er dyadischen 
Sdiichton bii in die QtfiaA wa Naumefic reieU^ ist Bm weitliche Fortictiang durch die mit gleichen l- iu hreiten beladeaea 
BraadiaUe&r roa Xraaaow, Bfadl nad Koaowa anrieraL Ana dm Bnaduhiafar voa fitadl Mb icb eiaca Zaba da 
a B Wcaa rt w » IMmi ia der Saanlmif des Qarn 0. ^apaa^ anf der Ada]fe«rti>Z<die M Batoaie. 

Mehre schwache Kohlenlager, auf denen em südlichen Fasse des Sban Waldes in der Gegend 
von Hfedl und Mutiowic Abbau betrieben wird, gehören dem Rothliegcnden an, wie wir aus der 
trefflichen bcliilileruug dieser Gegend durch Beuss a. a. i). untuehmeu aiiiä;iuu. 

E^ne grössere tediniaciie BMeatng tanken sie nicht. 

Bei einem Besuche der eine Stunde NW. von Schlan bei St Johann nächst LoKausch gelegenen 
Kohlenbergwerke des Ilauptmaon von Bayer zieht ein grauer couglomeratartiger Saadsteta, üOgeDauBter 
„Sandfels'S nelelier in swci der dortigen SdiftdiCe mit einer Miehtigkeit Ton 5—6 Kleller das Stdn» 
kohlenäötz unmittelbar überlagert, die Aufmerksamkeit auf sidi. Derselhe ent-ipricht !-einer ganzen 
Beschaffenheit und seinen Lagerangsverhältnissen nach , an dem Dache der productiven Stcinkohlen- 
foimation nnd an der Baais des unteren BotbUegMiden, ganz der graoen Conglomemfbildnng in der 
mteren Etage der utitcrcii Dya.- in Sacli^ca. 

l)ai gegen 3' mächtige Iv'i'iili-nfl lU, wtflchcs auf denr. Bayer'*cben Schä<:htcn gebauel wird, besteht aua 8 AbtttedaactOi 
TOa denen die mittlere die beste ist. 

Im Schadit Nr. 7 bettaad dia ObeikoUe ans Sckichilea tob PaddinUe, dankeUcaiDMa and scbwanaa Lsgtn tta 
BiaadidiieAr, ttad etwa« RowkaUe, xnn ThxA nit einen Anflöge ytm Bleiglent und tm welnei naften darchiogea. 

Eine Frubn auv in Milti'Ihank. welche »iel Russk.itilc entiiält, /i-iuiti- nur 1.113 i>pcci£$che» Grwiclit, iIm SohltiOtz 
bestand aus ciuiT der Grulkuhk' äii.L ädernden Schtefeikohle. Lnter den hier gesamraeitcn rHaaMniesten bin ich nur einoa 
Exemijluri' ciD'T SuhiUir,a be^cftaui , was herroRahebea ist, da HiaB MMii fiQiiem üntemchuigaa Ia disMoi obvaa UMS' 
sage noch keine An dicsn- Gattung getroffen hatte. 

Die von hier und der Umgegend Ton Sddan Oberhaan too mir nnlendiitdeiMa Fflanrnnatt» oater dsBin ich 
IB daa SuDBlaacen des Hena lD|eni«ar Schnid «ad Aaaiüaal Jaeobi ia Kladaa, aadsr» «rf den Baidaa ailbat 

* Cyathtiltt '.iriiutiin V.gl. >p. 

* AitihiipCeri^ Serlt llgt >i>. 
„ pteroidea liiji. sp. 

L^iodanirom Utrkimu» St. 
lütk/ltgmm AmaNjaMMi 0«ri» (ft. tUgtOairta 
GoMflob. . 

SigMatim ip. {propt S. oculala Sehl.) 

* 2raf§gmMia palntaethrmis G>j. 

* w cnwaa Qö. und mehre FrOcbtab 



Otütunitet approximatHt Schi. 
„ canmteformis Scb. 

* AtttTophylUtcs ri/ni»rtifarmi* Schi. q». 

* Sphtnopht/lium oblongifolium (ieim. 
SphenopUrit irrtgul«ris St. 

* (Wralqulertf «p. «1* bei Sttadooita. 
OgoOtat» mhormeeni Sdd. ep. 

dentalu.i Hirt. sp. 
„ ptHnaeforintt Arti» tp. 

DalM disMa bcnitiuiea die adk elMB * 
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W» Btänlwlikatoimilka in MUmii od DDhaiD. 

4 Dl« 8t»tak*kl««]|«rf^M« !■ l«r Vagtbmmg Eftdiiti. 

Herrn HOtteamelater Oarl BVtetnaBtd In Biaa. 

Ungefähr z%v< i ^! üun nordöstlich von Pilsen trifft man auf eine Anzahl von lUrg^aiuMi , in 
«eichen die, nach dem in unmiUellMurar N&he befiodlicbeo Städtcbeu Jladuic (= Rodnitz) benaantea, 
seit langer Zeit Im Handel vorkomnenden Rtdoitser Steinkolileii gewonnen werden. Diese B«rglMne 

geben au/ Lagern von Steinkohlen um, welche sieh in mehren einzelnen Becken v.iifindcn. Von diesen 
ist jenes das bedeutendste, auf dessen Gesteinsschichten liadnic selbst steht, und das in seiner südlichaten 
Aiudebnung bei Oberstnpno beginnend, sich gegen Norden Aber Wrftnow und Wranowic gegen 
Heiligkreuz MtsdefaDt, von hier einestheils über Nemtschowic bis nach Lhotka, anderseits nach 
Rarlnic erstreckt, wo es in einen schmalen Streifen zwischen den, östlich und südsvestliih von Iladnic 
ansteigenden Aphauithfigeln zusammengedrängt wird, und erst hinter dieeer Einengung südlich und oäthch 
von Badnic zwischen den Dorfschaften PHv^tic, Skomelno, Wejwanow und Giomle wieder zu grösserer 
Ausdehnung pelangt. — Auch z\vi>clien Wranowic und IleiligVrcuz' werden die Schichten dieses Stcin- 
kobienbeckeus in ihrer Breitenausdehnung beschränkt, so dass die Horizontal- Projection desselben eine 
gMehBam aoa drei grSaeeren FirlieD vereinte Fliehe damfeellt, welche bei Wranowic und Rndiie aar 
durch schmale Zungen unter einander zusammenhängen, Diese einzelnen Partien unterscheiden sich 
ferner durch den in denselben abgelagerten Koblenreichthum von einander, wodurch es gerechtfertiget 
enchdat, den diesdben als eigene Beekea benannt werden, ton denen jenes nwigdien Stopno, Wranow 
und Wranowic liegende als das Bfaser, der Aber Nemtschowic und Lhotka verbreitete Tiicil, als 
liemtschowicer, und der aOdlich und fistlich von Radnic befindliche als das Wejwanow er Becken 
bdcaant riad. 

Weit Ueiasr aiad die flbrigea ebudaea KoUaDmiddea, die um das lUdsteer Becken sentnwt' 
aind. Es sind diese: 

Das Becken von Darova ( = Darowa), 
„ „ „ Mosstic (= Moschtlts), 
„ „ „ Svina ( = Swina), 
„ „ „ Gross-Lochowic (= Lochowitz), 
„ „ „ Klein-Lochowic, und 
ein kleines Peeken zwischen Svina und Kockow. 
Keines dieser Becken liegt südlich von den drei erstgenannten. Das Becken bei Darova hudet 
sidi westlich von Wranowic, aaf der HShe zwischen diesem Derb und Darsva (einem am Miesflusse 
nach Ajs. David in I i" Kl iflern SeehShc grlcpenen Orte) mehr in der Richtung von NO. nach SW., 
von O. nach W. ausgedehnt. Alle übrigen Becken liegen nördlich und nordöstlich von Badnic, und zwar 
das Mosstieer Becken onmittelbar am Dorfe Mosstic, in so gerlng«r Ansdebnnng, dass seine Llagen- 
achse kaum 100, die Bteite ungeTühr nur die Hälfte davon au Klaftern niisst. Dennocli ist das-selbe 
an seinem ganzen Umfange vom Grundgebirge begrenzt und bildet eine vollkommen isolirtc selbstr 
Btindige Ibdde. 

OestUch davon und nördlich vom Wejwanower Becken liegt von N. gegen S. erstreckt das Kohlen- 
becken von Oross-Lochowic; noch weiter nordöstlich, circa '/t ^unde Wegs von letzterem entfernt, 
jenes von Klein-Lochowic. In weiterer nördlicher Entfernung von Mosstic ist das Kohlenbedcen von 
Svina abgelagert, an der südlichen Abdachung des Rttckeus, auf welchem das Dorf Svina selbst steht 
Nordwestlich von diesem Itorfe endlich treffen -wir auch noch auf eine kleine Partie Gesteinsschichten 
zwischen Hvina und Kockow, welche uueh ihrer petrographi^chen Bcscliafi'enheit, aU auch nach den in 
deasfllbai bsobaditaten Fflsnzenresten unzweifelhaft s« den Bteinkobtengebilden gniblt werden mflsaea, 
obwoU StdakoUenliger in deaselben nidit vorkoauaan. 
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Die Stejnkohleaformation ia Bfiihren und BObmCD. 

& i tua-tion 

der Steinkohlenbecken in der Umgebung von Radnitz. 
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Durtbscbnitt von Dwowa ab«r Bras und Kadnic nacb Wejwaoow. 



Stciiik..lii.;'0- 
Ibrniatinn. 



Suditoiii, 



ThonschiefiT. 
HarrnndeM Etag« B. 



(^iiareit. Pwfbjr. 
Barrande's Etage I). 



Dii> Cruiulgibirjic siimiDtlicher im Vorhergehenden aufgezählten Stcinkohlengebilde Isesfcht ans- 
den azoistlieu Sthtchteu dts im Mittel von böhinen verbreiteten silurischeu Gebirges, den Thonschiefern 
der unteren versteineningsleeren Abtheilmg oder Etige B Burmde% die bSnllg mit Ginge» m IHorit 
mit Aphaiiit-Stöpken und Kipsrlschiefcr-Kuppen rlniThsptzt sind- Nur an ihrer jiiif?prsten östlichen Aus- 
dehnung kommen die Gestcinsscbichteu des W'ejwanuwer Kohlenbeckens mit Torphyrea in BerOhriiog, 
and werden «m diesen nun Theile vnterBelst Diese Porphyre gehBron dem. du Sihirgebirge in der 
Richtung von NO. se^fLii SW (lurcliyffzonfU'n, ninl von I'flrglitz flberZbirow bis Rokitzan ohne Unterbrechung 
«neteheaden l'orpb}'rzogc an, der nach allen Anzeichen bereits vor der Ablsgernug der Steinkohlenbecken 
bti Bsdnic gebildet war. 

Die die rritorlai.'eruDg der besprochenen Steinkohlenbecken ausmachenden silurischeu Thonsrhiefer 
bilden ein welleofönuig hügeliges Terrain, d«s nor durch einzelne Tbaleloscbnitte unterbrochen wird. 
Von diesen ist der bedeutendste jener, der das Flnssbett der Ifies enfbllt Dieser scbllngett neb von 
Pilsen kommend bei Nadrib bis gegen Liblin nördlich, von da ab aber nordöstlich. SinimtUche Stein- 
kohlenbecken der Umgebung von Radnic Wegen an de<^*;pn rt-chten Ufer. Der zweite grössere Thal- 
einschnitt zieht sich von liaduic aürdlicli und fülsrt den liadiiicpr Bach ab, der bei Rakolaus in den 
• Hiesfluss mflndet. Die übrigen Thalcinsdinitte sind meist kürzere Wasserrisse, die theiU in westlicher 
Richtung zum Flusse, theils in Östlicher zum Kaduicer Bnclio st'ipf». wornns j^wi-iilicn diesen beiden 
Rinuüalen ein Höhenrttcken resultirt, während östlich vom Kadnicer Bache ein unebenes Ilocbplateau 
bestdit Es ist bemei4ienswer(b, dass fast sSmmtliche SteinkoblentStse bier in den hSbmb Gegenden 
abgelagert vorkommen. 

Nacb David ist das Stcinkohlenwerk Bras bei Radnic 1422 Fuss aber dem Meere gelegen; 
die bOberen Punkte des Bfaser Beckens kfinnen mit anoftbernd 1450 Fuss MeeresbAhe angenommen werden. 

In fast gleicher Höhe liegt das Wejwanower, das Gross- und Klein -Lochowicer. das S^inaer 
und Mossticer Becken. Dagegen senkt sieb das ji^tachowicer Becken unter das Bfaaer allniUilig in 
aOrdticlier IKcbtung uro hat 35 Klafter und Radnie seibat nm 45 Klafter binab. Awk das DnraTaer 
Becken liegt um beiläufig 45 Klafter tiefer als das Bfascr Becken. 

In ihrer Zusammenst tzuii;,' bieten die sämmtlichcn aufgezählten Kohlenbecken nur wcnij? Mannig- 
fiütigkeit dar. Ucberall sind es nur äandäteiuschichteu und Scbieferthoue, die in bald grösserer, buld 
gMingerer Entwiekelusg anftrelen, von denen bald die eine'« b^ die anden Gestdnsgattnng imter- 
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gcordnpt ersrhfint, oder seihst ganz fehlt. Die Sandsteinschichten geh(5reti vorwaltetid zwei Varietäten 
an. Die eine davon zeichnet sich durch die Beimengung Ton sehr viel Kaolin ans, das das Bindemittel 
d«r QttMnkSner abgibt Dieae aiiid bald klein, bald gnb, und bedingen ra Gestalte tob Teracbiedciiier 
Textur. Die Farbe des Gesteins ist selten weis^, vorwaltend gelblich, brruinliih oder röthlich grau. Zu 
den Cremeugtbeilen gehören ausser den Quarzkömem Trfimmer von Kieselschiefer und mehr oder weniger 
hftufig weisse Glunnierbllttdieii. 

Emp bPicinJere Eipeuschaft dieses Gesteins ist dmcD geringe Kostigkcit, eine lockere CüuiiiU'uz, dip ra fast 
oomOglich mtcht, gr<it«4!rc Stücke davon zu gewhiaan, odar Obcrliaapt dtiMlbe »h Baustein zu rerwcndcn. aiücke aus dieaer 
Sandttnaart können fast inuner leicht ia der Btnd wt Gm Mratlat «erden. Der grosse Gebalt an Kaolin bat aber 
d— icl iw a «Im andm Mttdie tedaiieh* Ttrwendwig gefeben; (• «bd maUcih aahr Uofig ab Bindenitttt bd gwrShniliilw 
Sniteii btimlat, und bt alt Mlebes unter drai LoMlnamen „Moltif* Mnuint Wo die*« 8aBdil«in«^U mtcftanit, ninmt 
»ir- injmcr die böcbsi« Lage unter den rum K(:ililcngfLirf;e frcli'jrigfn Gpstpi^^schicllten ein. DiCiclbc pclit umtu iu Siiuditeiii- 
la^ea miL mehr Ibonigcni oder eisenscbOiisigieia Uiuiienutcrl , vqu «truu^citucr uad grUnlicbgellKr i' arle, f<.iU:rL'U), iiicitii fem- 
körnigem GefOge Ober, die in einzelnen Schichten mehr (xlcr weniger schiefrige Textur annehmen. Sowohl in diesem, als in 
den Boent geschüdertcn Sandsteinlager tniien ainieke PArUen voa coagUnnerMtscker tocbuffenhcit auf, die jedoch wegen ihm 
Vtm Mkutm ZummuAmgiea in dem fawIhiedwB fliiiieiniiiiaileniifn nefar d«t NaiMB von OaeaHUaken verdienen. — 
Die in dcmtettea nKkunuadeai OeeehMte sind TorwaUmd flumHwIie CQuanitJk KiMelieMaler, «eim und veisckiedea fFm 
gefärbte, dorchMlMmende and imdarehdchtige (juarze tmd Vorphfn. — Eine andere beraeiinasvcidie Eigendiaft beider 
iSuiiil^Cfingebilde sind clif, .iu pmtilossten Wumi^n derjclbtii uliCTAll /um Vnr-,rlic..i kommfnJm sphärischen ZeichnungPi. . <Iie 
deutlich aU AtiscciieidungeQ von Eiscnozydbfdrat, tbeilweise noch im Entstehen und fortbilden begriffen, sich dantetlen und 

Im .4Mpemeinen treten erst unter diesen Sandsteinschicliten SrhieferthDue auf. Bei diesen herrscht 
blaugruue l-'ärbung vor; doch ieblen Schichten von gelber, rüthlicher, dunkcigrauer Farbe nicht, so dass 
Winde ans dieaen ScUeferflionen «d oft bontgestreiftes Ansehen haben. Sie nehmen Sandkdmer in 
weelisL'ttider Menge auf und bilden so Uebergiinge zu SaHdstein=chicfcr. Letztere werden , zwi^cbon 
Scliieferthoncn eingelagert, nicht selten eiäeuhaltig, erscheinen dann gelb gefärbt und entwickeln eine 
Anlage zur sphärischen Stmctnr; ja einzelne Lagen sehen 8treckenw«se ganz so ans, ala wiren aie 
au> rlaehgedrüekfen S|iluiroidea zusaramengesctjtt. WirkliAc Sphürosiderite , eisenhaltige Gcoden, sind 
im Bereiche der Schief erthone, ebenso auch in den Saudsdiichteu , keine Seltenheit; $ie kommen aber 
fMt imner vereinzelt, nie in znsammenMngenden Lagen in grösserer Menge hei einander vor. 

Obwohl die Schiefertbone vorwaltend unter den Sandsteinen und unmittelbar Qber der Kohle vorkommen, so findet 
man doch stellenweise SchiefertboDl^ger awiaeitCB dia SaadMcinicUchlca eiagisebobeii« m dasi eine Uoterbrechnng in Com^iaxe 
dewa l beii durch Ablagerung tob Sandnatarial aiagettetai iai. — Ameer dtecr Pnngalniinigbait ffaidcB aiiA nach andec«' 
mUge in der Ablagerung der Gesteinü'rchirhten statt 

Die Sehieferthone nAmlicb, eben so wie die unt«rcii und ukrcu äandstiinschidiipr. smd nicht gleichflkmig und in 
gldcher bonzontulcr \'trbr(<itiing vorhanden. — Schon an den K&ndern des Beckens trifft man bald die eine bald die andere 
OaetciBsgatlung weiter hinaasgeechobcoi nnd daher eeben «ir nicbt aetten die Kohlenlager itatt von Schiefertbonen von Sandrtein 
«dar Holiii mniMalbar abail^iart. Zodan in nicht Jade bohew OeMtiaaidieht coafonn ibivr Uateriage abgelagert Et Ittmaf * 
tar, daia dlehahiaaB ScIdehMn ein Ihal paa «Mgi^iengaialilaa Vccfiadmi habaa, ata db wier ttnaa UegMidea SeUehtan, nad 
ca llait tidi der Snrad so dteeen vandiiednwB VerMelm der elnaetBes Lagen ta der a Hiw t W igwi ^erteihwiebtuig nad Ana- 
Mlnng einzelner Schiebten deutlich erkennen. 

Daraus folgt, dass die Materialien, die xur Bildung der eiuselnen Schiebten gedient haben, niciit in gieicbm Maaaae 
ausigebreitet, sondern bald mehr bald veniger weit vorgeschoben worden sind, wodurch das stellenweise Aufhören einselnar 
Behielitan und die abweichende Lageraag der Ober ih«B folgHidai Lagen aich eddiit.— Mit diesem Unutande verinndat aieb 
die Eraeheinang, daai die Kohlenlager «tdlenweiae em« ZMt lang «odi onbededrt am Tage gelegen haben niuMen , «tln«ed 
sie anderorts schon vor. 'nmm'n nnii "^aiul iifdeclvl wurcn. Mai: Giidit in ilcii uV.i.riti-n Schiclilen iie> Bni^cr BoiVni» 

hiulig nnd namentlich in de^scu !>üdtti:li«r \'frbr«itung, <ko dit- itiuuUcb aui^c-iit^luti: Kieäclicliicferknppe (der llMeuberg) »ich 
aus den silurischen Thonicbiefeni erhebt, Bl6ckc von Kieselschiefcr eingelagert, die durch ihre scharfen Kanten und ihre Grösse 
deutlich beurkunden, dasi sie kcineawegl einen «eilen Tntnaport erlitten haben iitaoen. Dieae BUdn nna liegen tbeilweise 
mit den ohenten Sandstiiiüageii vamanit; itaUaavaiaa aber Hudct man sie imatttielbar «nf der KeUe, ja bic «ad da ««Ibat 
in die KoUe ei«gcaenkt. — Letalen ataaitea in ehw 2ilt auf daa KaUaalagaff benbfiilhM «ordaa aeta, «» daaidbe moA 
IM gdcgen iiti Hier riad ale aber qillar nidil van den ScUetaa «der aendaMnaihldiM Bbaii^ werden, aeadani bloM 
nm vmt Lehariag» bedtcbt. die ««üer m KtMesbattai ent Aber atartüdin OotaiBBidiiihtea lagiriL Die Kohle aa diaictt 
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Stetten ist sonach nie der üeberlas<-'ruiiK tnit den im Allgemeintn voi findigen Scbieferthonen und S«Dd)chicfatcu ausgesetzt 
(ewcsen, uod uotK'deckt zu 1'age gelegen, zu einer Zeit, wu di« anderen 'Ibeile denelben bereit« allmtiüig Ton Thon and Sud 
bedeckt wurden. Erst die einer jüngeren Periode »ngehörig«n Lugen von Lebm haben auch solche Partien des KoUeoflöts^a 
ledtekt Dies« Lehmlade bildet an ndeo Stellen der XoUenbMken denn obente Dtdn in doer vertcUedeaen "»'*«^(^ 
<u< to docr HMk «bcr die KoUngelilie UinniiehaidM YtAi^tns. 

Das wiclitigstt' Glied (He-t r Kohlenbecken, die Steinkohle selbst, steht in vei-schiedener Mächtig- 
keit uad in vecbselnder Tiefe an. Die grösste Mächtigkeit wird im Bfaser Becken gefunden. Hier 
sind zwei KoblenflStze abgelagert. Davon ist das b«i weitem vichtigere das obere oder sogenannte 
Uanptflötz. Es ist durchschnittlich 0 Klftr. mächtig, schwindet aber gt-^eu die Käuder bis auf 3 KIftr. 
und darunter, wibrend es stellenweise bis r, KIftr., im nordwestlichen Theile des Beckeus selbst bis 
7 Klftr. erreicht An dem Ausgehendcu des Beckeuä lel die Kohle olt mit einer blossen Ackerkrume 
aberdeckt imd kann mit i bis Fuss Teufe erMhlosson werden. Erst gegen die Ifitte des im All» 
gemetnen von Sfld nach Norden geneigten Flötzes senkt sich da<:selbe in grössere Tpnfen. 

Das Hauptflötz ist Uber die ganze Aosdehnuog des Beckens verbreitet, nimmt aber im nörd- 
Uehea AosgeMea ttenUdi rasch an Nichtigkeit und QuaUtit ab, and verfielt dia mditigkeit, die es 
im übrigen Theile des Beckens lür den Be^bau besitzt. Unter diesem HauptflOtze lagert, getrennt 
durch eine Beibe von Sandstein und Scbieferthonen, die sich von denen übet dem HaoptflOtze durch ihre 
grSssere Festl^ait und den Mangel an KaoUnstOt^ehen dentHdi «ntersdiddeo, und in verschiedener, 
einige Fus-^e bis 5 Klafter betragender Miichtigkeit erscheinen, das zweite Koblenflötz. Dieses 
Steht dem llauptflötse durch die Unzahl der dasselbe durchsetzenden feinen Scbiefertbonlageo bedeutend 
an QaaHtlt naeh and ist nicht aberaU nutar dam HanptflMze abgelagert 

Es besiut dass«lbe im nördlichen Theile der Mtilde 2 Klafter Michtigkeit und ist dUNib 4 hia 
5 Klafter mächtige Lagen von Schieferthon und Sandstein vom Ilauptflutze getrennt Mehr gegen Sttden, 
in der Uitte des Beckens wird dasselbe, vom Hau^tüötzc nur noch, durch einige Fuss starke Zwischen» 
lagar getrennt, in seiner Qnalität so schlecht, dass es nicht mehr abbauwürdig ist und fehlt endlich im 
südlichen Theile des Beckens ganz. Dieses zweite Flutz selbst rtibt im Bfaser Becken ft&t unmittelbar auf 
sUuriscben Schiefem und bildet sonach die tiefste L^ge der »teinkohlenschichtea dasell^t Nur eine 
dflnne Lage von Sandstein trennt ea von dem aOnrisdicn TbouehieliBr. 

Die Erhebung der über den Steinkohlen abgelagerten Gesteinsschichten i t eine verschiedene, 
beträgt aber im höchsten Punkte 46—48 Klafter über dem unteren zweiten Flötze, so dass man die grOsate 
Miditigkeit BiSDiBlilidier GesteinBacliiditeB im Bfaaer Bedten auf beiUailg 60 Klafter annehmett kann. 

Deber die Be»chaffeaheit und M&chiigkeit de» KobleoflOtzea in einem ans der nördlichen l'hiUiiohle von 
Wr«a*wic ia das •ttdliche Feld aogetrietiMMn ErbstoUa hat uaa Ucn Beii|iB«p«c(or Mickach ia Pilsen folgesde 
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I>«Ler die ganze Mächtigkeit des FlOtxe« = 8 l^tr. 1' 7", bestehend mn 6 Ltt. l>' 8"," reiner Kohle und I l.tr. 
7' B'/t" taubn ZwiKheBBinda. Dn in diami Boiwcck» gabAultUche UngwWMIl war die FnUnuier Lachler, k 10 Fn» 
i 10 ZoD «««MMIt Nr. 1— S1 iteUen Au «ntt, Hr. «i— 4S du mtta FMkls dir. 

Ici lU in Hi'^cn:innii'n iKliidprlbon Nr 32 ünden sich thonige 8phllro«idehlO mMUCUweiiiV ('ingol.'if;* rl. Fine ■^t-hr 
iiiteres»&JiW Jt;isiai;fjiii' »unir Iki iliiii Abri'ufen des Scb«chtf» in der Katharinen -/««he fiefundcii , wcii-hi.' Gr.ti ^ asinr 
rOK Steruherg in d*ii Ahli;ii;illiiiiiri:-ii ili r k. 'ii ^. Ji r \\ uscnsi hjhcn l'ra>' l-il'j, IjcitLru'bi'ii tiai. 

In dr-m cQdlichcn Felde bei dem Dorle Ubci'»tupnu, kH^uuderi> in deia gr^tllidicu Wrbni'scticn ätoiln tinden sidi 
die Sphitrosiderite tehr hidfli in dum Letten, der zwischen Külilenundsteiueii Iceilf&rmig eingelagert ist, thcils in einzelnen 
KnoUen, tbeihi im hunfgUiOguuB tchwachefi Lagem. Dieselben enUiieUm «ehr KbOoc FflaueDibdiflck» und ntnwatlich 

V.III andereo Inmdtiiti^ Minertlitti die in dem Bfaiar Kobhabcelin TeqttkmanMi tmi, enrihnt Heer Biii- 

Inipci^tor Mick»cb. 

1) B«l 10$ dett tUniHideii dee JCoblenJUHMS io der Alleflwiligen-SIiecIn in «iiwr iebvan^ ScUdt de« KoUeo- 
lendfteina. 

•i) Gyps, deeecn idmeewenM KiyattB« m den SeliieftniiiplltabeK eioee feinMSmJceii Sendalcinec ItcMiidcra wdita 

in ilr-r Kleouora-Zecbc gefunden «orden sind. 
Itl Ürauuei»en»iei)i mit Pflanzeuabdruckcn, PtcojAerui Rainivetuiit Conla, in der Uorowitz-i>aiinge.-LicUi.u Umbe. 
4) Ketiuas|)halt (vcnnuthlicb A ii t Ii riik u x > i: i . \Mlrbi~ lli-rr Mlckeeh IflSQ in der Joieplli-Ze«be an dm 

SfhieA'ruDi.'*llä<'h<»n Oer Kohle vui duuuL'tt Uili'T/iig fiiinl (0 > 

Der Kuhtcnreichthum ücliwindct plötzlich, venu uiüu Uber VViauuwilz weiter nördlich in das 
N^iiBteehowicer Becken (ttMirtritt. Nur an wenigea Stellea ist durch die bisher abgefQhrten Vvt- 
suchc Kohle prsrhliissrn worften . mirl an dtescn StGllcn is:t ciic Kohle (ibrrdies in vrcit. wcnif^pr niärh- 
tigeu lAgeu und von bedeutend geringerer Ueinheit befunden worden. Eb fehlt sonach io diesem lieckeu 
euch an allen irgendwie bemerkengireilbeD BergbawontenehmiingCD. 

Erbt in liL'Ui astlich von Kadnic sich verbreitenden Wegwanower I^ecken sind wieder 
ergipbiKfrc Steinlcohlenlager ersdilosaen und in Folge dessen Bergbauc eingeleitet- .\nch hier tritt die 
Kuhle III zwei tlötzen auf, die sich in Bezug auf ihr Hangend- und Liegend-Gestein ganz wie jene des 
Bfaser Beekens verhalten. Doch unterscheidet sich das obere Kuhienflötz von dem Rfaser oberen HAtie, 
indem es nur bis tiu 2'/^ Klafte r Mäcliti.i^kt it crreksht und eine weniger reine Kohle enüiält Das unter« 
Flöts ist jenem im bfaser Becken ganz ähnlich. 

Kicbtadeatoweniger ist es anaser Zwelfd, dais io den drei nnter einander ausammett- 
hüngendeii Becken von Bfa>. Ntiutscliowic und Wogwanow cinu und dieselbe gleich- 
zeitige Bildung erkannt werden mua&, die sich durch die Gleichartigkeit der Gcbirgg&chichteo, 
dnrdi dieselben liegend- nnd Hangend -Gesteine der Kddenildtxe, durdi die eonferme Lagerung dieser 
letzteren an allen Puncten, wo sie erscheinen , kennzeichnen und nur in Bezug auf die Mächtigkeit und 
die Gute der Kohle in der Ausdehnung der Flötze wechseln. Die Tiefe, in welcher bei Wegwanow das 
erste obere Koblcuflütx von Tagaus erreicht wird, beträgt, ausser an dem Ausgehenden, bei 28 bis 30 Kiafter. 

In dem Becken von Groas-Loehowle liegt uit kaoliardehen, dann mit tbonigen Saodsteio- 
aeUcbten und zunächst (Iber i!tT Kolile mit ScliioferdiDnoii l iu Kohlenflötz von 12 bis 1?. Fu.s< Mäditi;:- 
kcit, welches über die ganze Aui>dchoung des Beckens verbreitet ist Die grteste Teufe, in welche 
dieses FlSte unter Tage hinabsinkt, ist gegen IS Klafter. Die Lagerung desselbett ist ilbenin von den 
Bindern dsa Be^ns gegen Mlttt sinftUend, also voUkonaMin BmUeaillnnig; Di« BesehaflItiilieH 
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der Kohle ist gut und rein. Mit (kr!>L'lbcn Maclitigkeit und unter denselben Verhältnissen liegt da 
Kohlenflötx in deni Becken ton Klcin-Locbovic, das aber wegen seiner viel geringerea AuadebauBg 
eine weit untergeordnetere Bedeutung hat, als jenes von Gross-Locbowic. 

Noch kleiner ist das gegeawirtig gSodidi abgebaute Koblenbeckea von Moastie mit etaier 
kaum 3000 Quadralklaftcr rinnphTnpndrn Flftrlip. Auch hier «ar ein die ganze Au~dchnunp dc•^ Beckens 
einnehmendes Kohleiiflötz abgelagert, das 9—10 Fuss Miditlgkeit hatte, jedoch nur mit sandigen 
SdueferttMMMi fiberlagert mir, die kaum eitie 8 Klafter stiike Ueberlageniiif Uber dem Koblea- 
ßJStU bildeten 

In dem nördlich von letzterem gelegenen Sviuacr Becken finden wir meist feios&ndige bell- 
gelbliclnreiss geArbte Sebieferthone, die ziemlich hBafig mit dunklen, dicbten nnd festen Lagen des- 
selben Gesteins abwechseln. Darunter liegt gelMiditM, sehr thoniger Sandstein von geringer Mächtigkeit, 
und unter diesem ein ä bis 9 Fusü mächtiges KohlenflÖtz, dem grussentheil.s reich /cr»clzte Schiefertbone 
folgen. Die grösste Tetifc des Kohlenlagers erreicbt nicbt 10 Klafter. Das F15tz ist auch hier zum 
grOaanren Thcile abgebaut und liefert Kohle von geringerer QialJt&t. 

Endlich ist noch in dem Kohlenbecken von Darowa cm Sh iiiliahli nflöt? von 2'/, Klafter 
Mächtigkeit sicher gestellt, tiieilwcisc durch Bergbauarbeiten, theilweise durch das in einem Wftst>erxiase 
za Tag gelegte Ansgehende. Obwohl diese« Becken nodi wenig nüber natermebt ist, so admiiit dodi 
das Kohlenlager ziemlich über die ganze Aasdehnung desedben verbreitet zu sein, und überall von den 
R&mlem gegen die Mitte zu verfluchen. 

Die Beecbaffenheit der Kohle in allen den um Radnic gelegenen Berken Ist ziemlieb 
ähnlich. Im Allgemeinen ist die Kohle eine Schicferkohle ; eine stetige Aur'irjamli'rfolge von fest 
mitetiiaiidt r vei wachscni n, Vi.ild mehr, bald weniger beträchtlichen, meist nur dQnnen Lagen, dii- j-idi im 
äusseren Austfhen gut von einander unterscheiden, indem solchf von stliwanier Farbe mit iateusivem 
Glanse nnd mnsdieUgen Brache ohne schieferige Textur mit solchen abwechseln, die brauuscbwar/. 
gpfarbt -im), einen matten Glanz besitzen und stark Lirfi iigen Hnui! zi i^ni AusHTiluMi fiiiilcn sich 
in dieser Kohle sehr häufig düuue Lagen der sogenannten Faser- oder Itusskohle von grauschwarzer 
Farbe, sdir dinnsteugliger ZuaammensetKung nnd seidenartigem Glänze, nicbt selten bnnt angeiaafcnt 
vor, und mit ihnen oft grössere l'articti tlnils 5cörni?;ini. thr-il'; krystallifiirton I'yrits, Dioii-r erscheint 
auch häufig in dünnen Bi&ttchen als Ueberzug vi>n Kluftdächen in Gemeinschaft von Kaolin und Gyps- 
bllttdien. Ausserdem kenmseicbnct sich die Kohle fast durchweg dureb ihr Verhalten im Feuer als 
eine reine Sandkohle. Nur dii' Kohle au^ dciii Ihirowaer Becken mactil liievon linc Au^naiinic 
Versuche, die bisher jedoch nur mit kleineu l'artien angesteiit werden konnten, haben dargethan, da&s 
diese Kohle backende Eigenschaft besitze, wodurch sie Ton allen Hbrigeo In der Umgebung von Badnic 
Torkoonmenden Koblenarten sldi wesentlich unterscheidet 

In jedem der einzelnen Becken hält aber die Gdte drr Kohlen nielit in der ganzen Ausdehnung 
des Lagers gleich an; dieselbe wechselt in den emzelnen Lagen sowohl, indem gewöhnlich die First- 
nnd Sohlenkohle weniger forzOglieh ist, als auch nicbt selten in der horisontalen Erstreekung der Flütie 
eine VcrüiiJeruiiy; in der Güte licrselbrn merkbar wird. Derartige QuaIif;ifsverLtii.k'run<;en werden, wenn 
aucb nicht in grossem Maassstabe, häufig auch da gefunden, wo die Kohlenflötze Stünutgeo erlitten 
haben. Solche Störungen rind im Bereicbe der Radnicer Kohlenbeden zwar sehr blnfig, selten aber 
von bedi'ufenJer Grösse. Die meisten sind durch V'erwerftingsklüftc hervorgebracht. Von die.-cn ist die 
beinerkensvsertheste jene, welche im Bfaser Becken mit einem fast durchaus von N. nach 8. gebenden 
Streichen, und zwar mehr in der westlichen Hälft«; des Beckens die gesammten Gesteiuatllblditen dUfCb 
dn fistliches Verflächen derartig gegen einander vorrückt, dass der Ostliche Theil derselben durchschnittlich 
um 10 Klafter tiefer gelegt er-ifheirif. Mit der.selben Streidiun'ji-ndituna werden ausserdem unzählige 
Verwerfungen getroffen, die aber bei dem Liutätaude, da-?» sie Sfltea ein«n Niveau-Unterschied von einigen 
Fbüen .bewiikmit in Anbetracht der lOdti^i des KotdOBiMseB von mehren Klaftern ohne naditbeiligan 

t 
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Eioflnss für den Bergbau bleiben. Ebenso kommen zahllose Verwerfungskltifte mit doen StrddNB tch 
0. Dich ^V. oder SW. nach NO. vor, ohne erhebliche Störungen veranlasst zu haben. 

Im Becken von Gross-Lochowic ist ebenfalls eine, die ganze Länge des Beckens durchsetzende, 
TOB N. nach S. streichende VerwerfllDgddnft vorhanden. Das Plötz wird aber durch diese Kluft bloss 
um 2 Klafter vervrorfcn, derart, Jass auch hier der östliche Theil des Kohlcnflöt -c- tiefer trelegt erscheint. 
Kleinere von N. nach S. und von 0. nach W. streichende Venrerfungen sind ixach hier in ziemlicher 
Itaige v«diiiid«ii. Eb«MO tM tndi die flhrigu Beoltw von unteneUAdlidm yenrattogdiinftat dnrelK 
setzt. Au.s.=;er den Verwerfungen trifft man femer auf Verdrflckungen, mantelformige UeberlageroBgCO, 
Unterbrechungen des Flötzes durch emporragende Rttcken des Grundgebirges; ebenso sind Kaickansen 
foA BicfnngflB im KoUcidlMie sieht mbekaimt; alie diese StAmogeo erreieben atier, vidleidit mit 
alleiniger Ausnahme der im Mittel des Wegwanower Bcclicns angefahrenen Verdrflckungen und I.Teber- 
lagerungea, keine solchen Dimeosioaeo, dass sie besonders nachtheiligen Einfluss auf den Abbau derselben 
flbea möditeD. 

An organischen Kesten sind die Steinkohlenbecken der Umgebung von Radnic ziemlich 
reich. Aus dem Tbieneiche sind jene merkwOrdigen Formen (Jyclophihalmus smior Gorda, ein fossiler 
ScorpiOD, und MimMk Sitmberg* Corda, ein Afters^rpion, hier gefunden worden. Die Zahl der 
Pflanzenreste ist eins (MMS, and hietet eine Fülle der verschiedensten Formen dar, die durch die 

Arbeiten von Graf Caspar v. Sternberg,') Corda*) und in neuerer Zeit durch jene von Const 
V. Ettingshausen ') bekannt geworden sind. Wir finden eine reiche Auswahl von Farren, Lyco- 
psdlseeen und Sigillarien, sämmtlich auch durch die Zahl ihrer Individuen ausgezeichnet; nicht 
minder zahlreich Calamiten und Stigmarien. Ganze Lepidodendroii- und Sipilkrien- Stämme sind 
sufirechtsteheod, auf den Kohlenlagern aufsitzend, von Scbiefcrthon eingeschlossen und ausgefiUlt vor- 

^ Nack voa EtliB(shast*B itilttdia Midfigkrft dar XeUflnlagviatedni«^ 

bang mit der sie clianlrtaMnadeii Flora. Vtieh mfaMn elgeacn BmtwcMoDgin lint ildi da Ualendried in Yoritoinmea d«r 
Ptlanjeiirc^te in rfen einzs'lnfn SchidjteD-Coiiijik'itn , je nÄchJcm dieselben fia™ höhen n oder eioem iiit-driKiTCn gt-ulo^si-b^n 
Honzoot« zo^ebüreo, cuasUUurcu. Su zcigtu sicli dio, it*is,di(<a dem uud 2weit(>a FiMze im Bra<>«i' Uetkea atj^clAgeiteD 

Schicliit«a Ton Stadstein und ScliiefertiioD gus dcutliclj durdi die in iitnen enthalteDeo Ffluixenr«ile ron den naogesdschichtea 
ilMmtao KUtMi aatdrith jeden, wmm aocfc Bicbt durch di« gkoaiidie VerwdüadcnlMnt der Änta, all vidmlir 4ni«ii das nlaüfa 
VailllBiB, is «dcfesm «iS MbSMinaate aafiNlMi, nnd doreh dja Alt iliNS Vetkomneaa. 

Wihrcnd nlnlidi CalaBilast Lapidadaadra und Blgillariaa ita das SeUaAitkaaeo Aber dem HaapiflMaa 
»eiir bünfig und, finden «Ir d« in des Sebichtea uriadum dietem oad den nntcreo oder iweileii Plötze nar rereiiiEdt vor. 
I dasselbe gilt inßezugaiif die Stigmarien, di> nhcr auch in den llangrud.sctiirbti n dfs Hanptfl6ta«* nur sparsam Torkomm^n, 
djkgcgen suneist auf «citvacben Zwiicbenmiaein des KoMenHöuea und m der Kahle selbst erscheinen. Je nachdam dos die 
oberen oder die lieferen Schicfatanoompleie an einer oder der anderen Stelle »a Tage treten, finden wir auch diese oder jeoa 
Oattiagan der Ffluaainila nähr vartratcn. Dabar Uetan aas dia Backen von Moaatie nad üroas-liocbowie. Ms 

Dar pM» BakiWwMi as Fflauaareaten findet aidi tArigen« ianaar fai das dM Kaklenbkgera zioacfast inflkfiaidiM 
Miakim md riad dt« FBaBatanate im ScUefertbone besser eriiallen, als im Allgemebian In den Sandsteinen, die w«g«a ihrer 
PtMailät auch der Erbaltimg lartercr Theik- wcaigi r gUusüg wau-iu 

Der lebhafteste Bsrgbsa besteht in dem Braser Becken, dem sich in dieser Beziehung das Weg- 
ifsaoirar «od dann das Groos-LodHnrioer Beden snrelheB. Das Mosstieer Bedces ist gegenwärtig bereits 

vollkomuien abgebaut. Da.s Becken von Svina, aus dem auch schon der grösste Theil des Kohlenlagers 
eQtaommen ist, wird angenbUdüich nw in einem Theile seines Ausgebeaden onbedeutrad benutzt Die 
KflUenlUttse im Kldn-Loehowlcffir nnd Ntetsdiowieer Bedcm dnd fheilweise sehr schwach, theils nur 



•> üraf KaapAr äteraberg : Tarandi oinar gaognoaüacb- botanischen Darcteilms dar flmra der Twwdt aegana 

kam sad hag. IflSS—lSSa 
*) Aegnat Joseph Corda: Bettrlge rar Flora dar Vanralt. tttg, 1846. 

*) CL T. Bttlngshaasen: Die SteiakoUeBäora tob Ridaila In Bgliataa. (Abhaadlug dar k. k. geoiagi«cben Reidka* 
aaalalt in Viaa, U. Bl imy 
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durch Versuchsbaue in Angriff genommen; ebenso wird bei Darova aofnibUckUeh BOeh alcbt KoUe 
erobert, und ist diese nnr durch einige ältere Versucbsürter zugänglich. 

Die OtwfBflOBf dar KM» gnAUl da, wo 4Ib Uataiaecnu« c« nklit gH/mm, «Im 

der Kobicufiritze. tiieilvreUie miUeU Abraumtrbeit , im al'ricea durch eicentUdUB Boj^tn. Dt* M i 
Si lioit.vrnaU-rial wird zum Thcil als Venatx id die Berg:baue verwendet. 

Im Bra.ier Il-crkcn Kir.il lii. Anl»gcn zur Kijrdprung am zahlreichsten rorbanden und 
WasserhebuDgsvorrichtuiijjcn v.rbundea. üntiea biet Ton SQd fegea Kord ronchnilead: 

1) den gräflich Wrbna'scben Muchincnidadt m W/^ Xbte Tmk nit «iacr !• Pfordt stark«! KMddM 

iBB F4(dain iiod xam WasMdMbeii; 
9) den flemi t. Stark'f^n St. Gwni^HucUiMnAiiekt tob M Clftr. Ttnk nnd nll it p ft rtwt iiH ger liMihihw 

zur Fcirricnni? und Wassorhebnog ; 
31 den Grai Stcr is In rg'scbrn Klpmenti- Schacht, 90 KIftr. tipf mit riner Ma^<•lu:lP von 1^ I'ferdcstärlccn ; 
den Thprcrsii nsLhacb!. "i i iClftr. tief mit 24 Pferde starker Maschmi': 

4) den Mathüdenscbarbt der äalinger'schen Oewcrkichaft mit 4ä Klfu. Tide and einer F6rder- und Vfanef 
lM)laii|MDau!biue von 16 Pferden; ioglaidMB den BadwIf-SdHuht dmtib« Oawnfcwhafk alt B8 KMr. Tmk 
tuA tiMr 15 Ffado «aikcB ilMdun; «idlifli 

5) dnManai-MaadiiamAacliliir Stark-Ltewaldldiea Koklni-Zedta nIt «iuer MaaeiUM *oa 10 PfMaailifcm 
MH FBrdern und WaflMllAHl^ Med einpr 1 Pferde -starken Ma^irbine zur ScbottenfÖrdemng am Tagebau. 

In Wajwanower Becken llnd iwel MaKchinennrhiicbte auf dem arariscbcn C>rubcii|^biet abKeteuft und zwar der 
üiaillathaihl VMl I und der llaupLscharlit Nro. II, beid« mit W KIftr. Teufe. 

IMe gBHonneae Kohle könnt grouentheUi ati Orosikohle, als WOifel • oder MitteUcohle und all Kleinkohle oder 
LSadie in den HandeL — 

Wir verdanken Herrn Berginspeetor Micksch noch einige interessante Profile uns dein Radnitzer 
Steinkohlenbecken, welche wir hier um so weniger zurückhalten dürfen, ah sie ein ganz iUiuliches Ver- 
baltan zwiscben der Steinkoblenfomuttion und dem älteren GrOostein vor Augen fahren, wie dke in der 
Gegend von Bekonits beobaditet worden iat, nnd wonna man geneigt imr« unf ein jlingerei Alter der 

CMbMteine schliessen zn wollen. 

In einem Profile der £leonoren-Zecbe beiWranowie bat eine UrOnsteinkuppe die Schichten des Thonschieferl 




1. 
8. 



it Quarzgeröllen. 2. Haagcndar Sandttaa. 
Sdiieferthoa mit Pflanzea. 4. Kohle, 8 KIftr. 
i. Faaler homartiger Sandstein. 9, ' 
7. OfOnataioknpp«. 



die StaiakoUea- 



zwar nocb gpiiciut, »lior iiluitPns in einer W'ei.^r an, Jit» 8 
fonaation duKh diesen UtHnilein eine Uebung erfahren habe. 

ShM andWT BataiK ist ia dm TWbaa datHofowie-Sallnfai^en Koblenbaues ausgerichtet worden, wo man 
die ScUdKto der Striakoblenformation mit eiaer vid ttaflciw Vciinag anf dea tteiMipricfatelea Schickh» das kalUfHi 
Fl«. 19. 




t. 2. 3. Kohlenbank 

6. Weisser 
a. OfObkOraiger 

11. 



4. Taube Koble. 
Scfaleferthon. 

a. 



. Blauer SrhiefnAoB. 
7. U. KoblenflIKa. 



Tbonschiefcrs auflagern »ieht. Ia der Uebaogsliaie der 
~ ' i fiiwfn, ata ▼«ririUtaiH, 
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gewiM mit kllecn R(fhu> za der Annahme fahrt«, (lau die Hlldung der Kohlenfornution rrat Dich der Erhebung de« Tboo- 
Schiefers erfolgt sein kann, sich aber ihre noch weichen Schichten der «usiereo i-'orm des Thouscbiefemldiens aDgeschmiegt 
haben. 




a. Blunw Schirferthon. 2 — 3' m. b. blauer und Rrauer SchicferÜion , 3 ' m. r. Blauer Schieferthon, 
d. Mergeliger Sihieferlhon, «eifslich. 3 — 4" m. e "Schieferthon 3' m. f. Brandsdiiefer. g. Kohlen- 
M-hnürihen, 3-4" ro. h. Schieferthon 2-4" m. i. Kohle, 1' m. k. Schiefertbon l' m. 

I. Kohle, 3 — tV mächtig 

Ans dem narh>iehendeii IVitile ile^ J Klflr. miichtigcn Kuhlenil&izeii in den Strecken Nr. XXIV. der HofowH«- 
Siilinger'i'chen K ohlenRrii bc in Bfa« ahrr ersieht man die zahlreichen kleineren "Sprunge und Verschiebungen, »ie »i« 
in S<einkohlenri4«tien s-i li.iuft!.' gefunden werden. 

Knhio 

Taubem Mittel 
Koble 




n Ii a n 1^. 

ehre kleine isolirte Kolilenbeckeu findet man in ibtticher Richtung von Radnic, jedoch in 
ziemlicher Entfernung davon abgelagert. Das «istliih-te ist das Kohlenbecken bei Klcin-Pfilep, unweit 
Lodenic. Hs liegt auf einer von Quarz. it kämmen begrenzten .Vnhöhe und hat Urauwacken.schiefer 
der Etage D von Bnrrande als Grandgebirge. Die Ausdehnung des ganzen Keckens ist unbedeutend, 
und wird in der lilnge von <). nach W. 300--4O0 Klafter, in der Breite circa l.W Klafter betragen, 
l'nniittelbar auf den Grauwackenschiefern sollen ein grobes Conglonicrat und Sandstein abgelagert sein, 
denen allmuhiig Schieferthonc folgen, auf welchen das Kohlcnflöt}! liegt. Stigmarien- und Farren- 
kraut-. Abdrücke kommen ziemlich häutig vor. Das Kohlcntiötz selbst hat eine Mächtigkeit von beiläufig 
2 Klaftern. Es ist dasselbe aber grösstcntheils bereits abgebaut, so dass gegenwärtig nur noch niQhsam 
einzelne Reste desselben zu gewinnen gesucht werden. Die Pro^luction ist daher auch eine nnbcdcutende, 
und nur für die nächste Umgebung wird etwas Kohle geliefert. 

Westlich vom Pfileper Kohlenbecken in der Umgebung von Hiskow trifft man wieder auf 
Sandäteingebilde, welche sich durch die theilweise in ihnen, theilweise in den mit ihnen wechsellagemden 
Schieferthonen eingeschlossenen Tflanzenrestc als zur Steinkohlenfonnation gehörig darstellen. Diese 
Gebilde, am linken Ufer des Beraunflusses befindlich, hänpen ununterbrochen mit jenen Sandstein- und 
Schieferthonschichten zusammen, die am rechten Beraunufer über Zdegcina und Lisek bis nach 
Dibfy, in der Nähe von Hudlic sich verbreiten, und in der Nähe von [..isek auch Steinkohlenlager cin- 
schliesscn. Es gehören daher alle zu einem Gebilde, das in einem von Hiskow bis Dibry ausgedehnten 
Becken abgelagert ist, und als Liseker Steinkohlenbecken bekannt ist. Das Steinkohlenlager .selbst 
ist bloss am rechten Ufer der Beraun und zwar in ziemlich bedeutender Höhe und nur über einen Theil 
des Beckens abgelasert. Der Liseker Kamm, aus Quarziten der Etage D Rarrande's bestehend, unter 
dem unmittelbar das Koblenfiiitz abgelagert ist, hat eine Hohe von circa 1700 Fuss. Die tieferen und 
vom Fluss durchschnittenen Schichten des Beckens bestehen vorwaltend aus ziemlich festen, kaolinhaltigen 
Sandsteinen , die hie und da von Schieferthonschichten unterbrochen werden. Dieselben Schichten Qber- 
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setzen an das linke FlnsMifcr und verbreiten sich in der T'nißebutig von Iliskuw. Das Steinkohlenlager 
reicht jedoch nicht herüber. Mehrseitige Bergbauvenuche haben ia dieser gAozen tiefaen Gnipi>e von 
Sniiteio- mid ScbieferdiOBSchiditen kein Uuwllrdjgies KolileiillOtx nacbgewiesen. Nur 8 bis 4 Zoll 
michtigc Kohlenlager sind erschlossen worden. Ebenso reicht die Ausdehnung des Li?eker Kohjenflötzes 
nicht bis Dibfy und ist daher nur örtlich auf die nächste Umgebung von Lisek selbst bpschriinkt Diü 
Mächtigkeit desselben beträgt 1 bis 1',^ Klafter. Die Qualität der Kohle ist aber eine sehr geringe, da 
das FlStz durchaus mit feinen Schicferthonlagen durchsetzt ist. Die Kohle wird ihh-r nur selir uoter- 
gcordnet und grösstentheils zum Kalkbrennen verwendet. Auch hier ist aber das KoUenflfits groasoi* 
theils schon abgebaut. 

In der Nähe von 2ebrak, an der Strasse von Pilsen nach Prag, ist ebenfolls ein Steinkohlen- 
becken abgelagert. Dieses Zebraker I^ecken verbreitet sich zunächst westlich von der Stadt in der 

Richtung pregcn Ccrhowic, Tlustic und Stdl'?! i eber die n&hereii Vcrhaltiii-se der Ablaj?cr«np i?t 
wenig bekannt. Gegenwärtig wird gar kein iicrgbau da.sclbst mehr betrieben und das wahrscheinlich 
wenig niehtige K«blenflttts ist vor langer Zeit au^rebeotet werden. 

Die KoblfnisroJiKtioii iu den samnitliclifli 3 voritohcml cnvihti'.i.ti JicLkcn iäi eine «O UllI'Ci!'.'uli-:iiJc, liasM i:!» bei der 

KohkiilraKe (ar Ikihtucii in keinen Betmbt kommen; die Koble ist dazu von so geringer QunUtiU, dass eben nur für di« 

Aussenlea rind 8leldu»blcnsaadsteiM, darch Pflaueneila ond dnrch icinradwi bnlnr uabaawardige Lagen von 
KobEe uU der SteinkoUcnformallon xugefaürig ehtraUnrinit, fai der Nahe von H«laabkait, «mtlieb von Mauth bekannt, 
oad flültn hier da iMldirftnktn Recken au;. Einzelne SchOriVatuche liiid ohne gOnatige Retohate geblieben. 

Von KrijsscrtT Wichtigkeit als die früheren vier Decken vnri Pfilep bis Mauth ist das Kohlenbecken 
von Miroschau. Dieses liegt südlich, von Itadnic cii-ca 6 8tuudcn entfernt, bei dorn Orte Miröschau, 
erstreckt sieh mit seiner Llngenacbse vw 0. nadi Vf,, fut bei Oobitv beginnend, bis nach Kaminken. 
Die Tagpegend de-:srl!icn dacht rillmälilig von W. frcgcu 0. ab. F.? liegt das.selbe fast au-ss-chliesslich 
auf siluriächen Tfaouschieferu der Etage ß Barrande's abgelagert und wird nördlich von Kicselschiefer- 
kuppen, stKDSt zumeist von Tbonsdiiefern begrenzt Ndt an seiner nordwestlichen Avsdehnang scheint 
es mit Graüwackeuschiefeni <Ier Klage D narramie's in Berührung zu konniii ii. Seit laugen Jahren war 
dieses Becken ausschliesslich durch seine Steinbrüche bekannt, in welchen ein brauchbarer Gestellstein 
llr dit EäsenhodMIeik der Umgebung gewonnen wurde. Erst in veihlltnlasmlissig neuer Zeit sind auch 
Steinkohlen la desuelben aadiUrll worden. 

r>ie.<e sind in zwei über einander folgenden Klötzen abgelagert und vorerst in der (jstliehen 
Verbreitung der Mulde in Angriff genommeu. Um Verflachen dieser Flötze ist ein westliches, also gegen 
das Ansteigen der Ta^gegeud geriditetes. Die Mächtigkeit des «bmn FUtses soll bei 3 Ma SVt FnsSi 
die des utiteren ' Fuss betragen. Der Bergbau iu diesem Bedun ist erst iu der Entwiekelung begriffen 

und mag bisher liooooo Centner pro Jahr geliefert babeu. 

i>w Koklt; bat die Eigenschaft au backen, and wird in kurzer Zeit als Kok» in den Handel gelangen, da m eben 
eine Kok9-An5talt im EaUieheo ist, um eiDU ffwef Tteil der PndiwtiOM dw MirOicbaacr Becken« n TemndiM. — 
Dia W*h«r bentabaniaB äcUidM aiDd: 

der St. Jacobi-Sehaebt mit einer D«nptea>cliine tob 12 Pbrdeetirlceii.rar VamerlwlH»« w» 19 KUkr. Tcnfe; 

der St. Jo»epbi-Scbnr!i; luit «iner ö Pferde starken Daiopfmanchine zur Kolib urrirdonini! uril Wasserhebung; 
der St iriedricbs-Scbuchf von lo Klaftcni Tculo mit einer Dampfmaschine ron ö l'KTdtitarkea zum Wasser- 
heben und KohlenlBrdera. 
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N«ek Uaterlsgen 

, 4«r Harram narglDjtpactar Mlffllflffl*!* io PUMi uad Dfraotor PeUlMim In Moraaliaii. 

■ Bifrxii T(f. XXVI XXVII.) 

Durch einen über -tOOÜ Klaftrr hrettpii RücItmi von r,riunva<-ki'iisthiefer mit EinlafrnniiiKpn von 
AlauD- und Vitriol>cbiefcr wird das PU.sener ^teitikohleubassiu von dem in der Nähe von ßadnitz betiod- 
lidi«a Becken tod Durowa gesdiiedeD. Es bildeD die kobleofdhreiidei Schkbten des Pfleener Beckens 
ein irmi^licht»;;. im Süden eine belröcfitlithc westliche Ausbancliuiig zeigende» Oval in der Richtung von 
NO. nach öW. mit eiueni Flächeoraumc von mehr als 10 QuadraUueUeo, das nördlich von der Tf-emosna, 
in der lütte toq dem 'Miesflnsa darehecknftten, endlich von der JRadboBa theilwefee b^;renst wird. 
Dieselben ruhen zum grössfon TbciK' auf vt isltitiorungsleerem Thonschiefer und wr^diicil 'nun Schichten 
der silurischen Oraawackenformatiou aus Barrande'» Etage B *) auf, wie dies in ähnlicher Weise 
auek bd den anderen Koblenbassins des nordwestlichen Böhmens der Palt ist. Theilwase treten auch 
Granit und Syenit, Porphyr und selbst Basalt, wie in dem nördlichen Uebictc bei dem Dorfe 
PFischnwiV darin auf. Eine Bedeckung von jüngeren Gebirgsformationen fehlt diesem Stcinkohlengebiete 
zumeist, und ist bisher nur an der südöstlichen Begrenzung, in dm Gemeinden Uehn, I.ittitz und 8kurnian 
bekannt. Ablagerungen von Quadersandstein und Pliiner, wie sie im 8chlan-Rakonitzer Becken über 
der Steinkohleuformation oft i-^t fuiulcn wfKicii, kennt man hier nicht. Dagegen findet sich in einigen 
südlichen Theilen des gro^sseu üussiüi,, uwl gau/. besonders an der südlicheu Begrenzung der vorgeuauuteu 
westiichen Ausbauchung als Decke des Steiukohlengebirges ein vorherrschend rothgefärbter Schichtencomplex* 
der offenbar dem Rothliegendon nnuc'lhW t. durchscliiiitt fin Bolirlofli l^-i Dubran ( DuborziTn tiacli den in 
der Sawuilung des Herrn Bcrginsitector Micksch betiudlichen tjesteinsprobcn zunächst einen grünlichen 
gUnun^rreichen Schiefertbon, dum «rkosearügen Sandstein, SekieferAon mit GyolAeäte orAorew«»«, atkeee- 
aitigcn Saiu)st4fiu, hierauf vorherrschend rolhe Schieferletten, zulttzf granr frstc ailcfjscaiti;,^ ?aiii!vfniiie 
und Couglomerate, welche der grauen Couglumeratbilduag der untersten Dyas angehören, hii. G4 Klafter 
2 Fuss 4 Zoll Tiefe, vnter weldien Gestdnen die Steinkohlenformation, mit einem irelsslidten, thonigen 
Sandsteine bn!Tinnfnfl, ah^clagt-rt war, ohin' riri Knhirnfl«tz hier zu führen, Aelmlirlie Resultat» habt'ii 
die von Seite derPilsener Koblengewcrkschaft in den Jahren läC2 — 1864 in den Gemeinden üurzikuwitx, 
Qottonitz, PfzeheiBcfaen n. a. 0. in derselben Etage angelegten Bobrangen geliefert 

In den obersten Lagen dieses Rofiiliegenden werden zahlreiche verkieselte Stämme von Arauearites 
gefunden. Auch an der Sohle des Koblengebirges liat mm unmittelbar auf der silurischen Formation 
rotbe Schichten angetroffen, die nach den in den Tiefbobrangen zu Blattnitz, Pfzeheiscfaeo, Auherzen, 
Nttrschnn u. a. 0., namentlich aber mit einem im Jahre 18(>1 — 1863 dundigcf)lhrten und DOdi in Thitig« 
keit befindlichen Stölln von 20" Klafter länixv hei Ulattnitz Ejewonnenen Erfnhrtireen als Repräsen- 
tanten der benachbarten Rokitzauer Linseneisensteinsdiichtcu betrachtet werden. Es zeigen sich diese 
Schii hti II an dem Ausgehenden der SteinkohleBformation als' bnntgeftrbte Letten bei Poppowa, ndemlta, 
WiUiisi'iioti, \N'L'l!una uivi ümlcTeu Orten. 

In der Steinkohlenl'orroation selbst wechseln Sandsteine, Schicferthoue und plastische 
Letten, die beiden lelateren als stete Begleiter der Eebleafltttse, mit einander ab, Conglomerate 
treten nur nnfrrppnrrtnrt rfarin auf. Die ersteren zeigen rinp urn.ssc VcTSfliicilrnhcit iliifs Korns, 
Bindemittel und ihrer Färbung und bestehen zumeist aus Quarz, Feldsiiath oder Kaolin und Glimmer. 

lu Allgemciiieu zci«;eii die Gebirg^arten , wahln üb StaiafcoldciiflBtn dal PUmw ^ ^H kt wi bafltlln, «üie insiv 
pabkStnigo Sinutiir als jene dei Hadutiw 

Bemdm wA die Ssadilgiiie dir «bwan Etage gronwUieil« grobkftniii and Torwallnd «duuataiggelb oder braaa 
gcOrK Zu iliuii g«l4Mii 41* SaBdiMine tm Lob«tia, dem oben Biak* siMK «mgaHiduataB WerkUdn Jlafem, 

*1 loaehiii Barrand«, Sjuka» eflsrim da CMb« d« k Btlikn. Pkafua, tSSd. 
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«fthread diese feste Beschaffenheit den nahe gelegt i ' :ii iii lieu um ,,We:--seiilierg ■ wi ;t wcmpcr eigen ist In der mittleren 
Abtbeiltug benrachen di« tcitou im vorigen AbKhoitte S. ;ibä mit d«m i.oc»iiiaa>ea „Mol tir" untencioedoMB SutditaiiM vor; dto 
kliollBreiehen anteren Sudsteine encheinai mbt weiss, theils feinUtoig md ÜHt« Aaüi grakkSnir Uai kckn*, 
■udM derselben eignen sich zur Kaolin-Gewinnong, und werden bei Spnnetz, Tf zemnsrhna u. 8. O hiezn bpnntzt. 

Id difscibc Etage geliijreii auch die acbon froher erwfcbnteo Oe&tellsteinbrüche von Ilradek «o Betkeo voa 
Hlrfttebaa. die sich seit sehr langer Zeit eine* grossen Rafes erfreuen. 

Is den SMdsfliim von Lohalin, N. voo PUwb kommen Tttimme roa GliiniieraeJiiafer, in dem Ssndsteim 
ni B«< l i« Bl w rg > DnMB tob EliBBkUi, bi dn StafaMnlNB 0. tob Plba andi InTililliiniClie AuniheiduDgen mm 
Schverspatb und in dem feinkOnigeo Sandsteine von Malesits and b^i fihen klelue Concreeinnen von tbooigem Spblro- 
iiderit vor. Der letztere zeigt sieb nameotlich in den tiefsten Scbickuca lic» Sckit-lL-ribäuiä, uud UMiut bäufig HOnlnngea, 
dem Vlndc mit BleigUnz and Zinkblende bekleidet werden. 

Der lidit« bia da]ik«l-UBa(iaiie SchitfertliaB «scbaiiit in Miaea obena ScUditaB uiu mild nad kidit 
Mcbig, gebt aber nit aBadnaadw Tlefc ia nadliiB SohMMioa, «nraBea aodi ia SaairidineUerer oder Vatittala 
nbfT und nimmt, je nscbdem er mehr oder weniger PfUnzeorf-ste fuhrt, fßr die er gerade eine Haniiiruiidstiltti^ ist, oder tob 
fühlten, oft senkrecht stehenden Riitschflticben dorcfazogen wird, nn Fosiifikcii oder BrQchigkcit ab i>der zu. Im aber hierron 
oft die IiiiUKUrdigkeit namentlich schwacher Kohleofliiize aldian>rt, so verdient die^f Oebirgtart Iß berfmianischer Beziehung 
ciae besondere BeadUung. Nicht adtta eaÜUUt er auch Lager and Aosacheidungen voa braanem Thoaeitaastein oad 
(boBigaa Sphftroaldaril 

Die Conglomerate, welche grösstentbeils aas Bmcbstnctten und ('crOlleu vüu Quurz uml Kirsehrhicfer bestehet^ 
die durch ein kieseliges oder eisenhaltiges Bindemittel verkittet sind, bilden in diraem Bäü>siii meiat die hubercn Kuppen. 

Ein sehr grobkörniges Conglomerat, in welchem vereinzelte Ezempiart' von QdaaitM vorkommen, findet sieb 
m(«heBd aa der aOrdlieban fiegntaiBBg daa matUcbaa eilgtla dar filaenar KaMaaimdde iai •ognunntCB .,8(eiBtnti«abci|" 
M DobnlMB, «ad ouib ttUKt tob danaalbaa nUraldN aaisbwil Uagaada BUkIha auf daa mdcra tob Bletoaagtid, NOndaa 
aad Hbczdu au. 

Die Kohlenflütze des J'iUeDer Beckeos ermcbea eine weit geringere M&chüi^eit, als 
jane dM Itednltwr BeAcM. DtaBilVB stsigt hier mir bis obngnfilir 6 Fuss an. 

Im Atlgeaiejnaa nittss man ibre Lagerungxverhältaisse als gestört bezeichnen, zumal die Kohlen- 

führunp; von virlfn Piirötr^'m, Vorwerfiiii;:e!i . Vertaiibungcn md Au=kdlunf;en lieimgesacht encbeint« in 
Folge deren der Betrieb zuweilen mit erheblichen äcbwicrigkeiten zu kiimptvtt bat. 

Obwohl das Streichen der Sprttnge und Vairerlnngen nach aUen Weltgcgenden hin beobachtet 
«erden bann, so i.'st doch nicht zu verkennen, dass die mitunter mehre Klafter mächtigen Hauptsprflnge 
ziemlich parallel unter einander laufen und gewöhnlich ein au dem Einfallen des FlOtzea 
diagonales Streichen besitzen. 

Dieselbe haben auf die Lagerung de« Flbtzes einen r> . i len Kiofluss ausgeübt, Indem die Zerkliiftang der 
Koble aelbat «ob dar fUcbttuy dar HaeptspniBge abhingpg und mit dieiea iteta parallel tadbuiM, Nm «ana die Affgriffi- 
poBCt« oder AbbaostreekeB dieaan ZaUAftuagni ios Kraai gaftbct werden, Uait aKh «in nkSgUciist grasaer StachfeahlaattU 

Die h&ufig eintretende Vcrtaubung und Auskeilung der Kohle in diesem Becken darf man 
vomehnUcb dem Umstände zosehreiben, dass in demselben wiederum mehre kleine «ft Tollhfimmen 
begrenzte Mulden von verschiedener Ausdehnung und Gestalt fast inselartig von einander getrennt 
vorkommen So liegt z. B. der bisher bekannte grösstc Koblenkör])er dort, worauf sich die Baue der 
I^rager Eisen -ludu.strie- Gesellschaft zu Dobraken und Steinaugezd, }ene des Herrn Dr. Pank ratz zu 
Dobraken und Nürscban, il< r im Absinken begriffene Einbau des westböhmisehen Bergbau- und Hütten- 
Vereines zu Nürschan di«' Sclulrfiiu^'cii des Herrn Ritter von Klein titnl Herrn Franz Klein, endlich 
^e der Herren Gebrüder Andreas uud Anton Ziegler zu Nurbchau, Biuttiut/, Przeheiachen und 
Anbenen baaireo. 

I. Das Plasser Revier. Es urafasst den nördliclit-n Tlicil dus ril^eiur Kohleubassins nebst 
den isolirten Parzellen bei Mauetin, ZwoUn, Kralowic und Kralowic Kohlenförderung findet 
in diesem Reviere jedoch nur in einig« in nlMlidum Theile des Pflieaer Beckens gelegenen velletimdig 
bagrensteo Ueindii Mulden stttt, von welehmi die bei Jalowisio and Knaan nlhere Erwlhnung TeidieneD. 

»• 
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Die J&lowt-ziner Mulde zwischen Bikow, Wobora and Wieskau (= Vlska), die iQ «iiMr 
ziptnüfh hohen Ebene Rtltpon ist, führt ein mit f^chicferthon und Fascrkohic vemiengtes Sintcrkohlen- 
flciu vuu sehr verschtedciK r Mächtigkeit uud Stüike, welches gewöhnlich durch Schicfermittel in zwei 
Iiis drei schwache Bänke getrennt ist, deren Stärke 1—2 Fuss beträgt Aus mehren hier vorgeoommenea 
Bohrvcrsucbcn liat. i^ich das Voriiandcnscin rother Gebirgsschichteii im I.ieiienden des KoIiIpDflöt^cs crj^eben, 
und es i'iitstL'lir hitr wiLderum die Frage, ob die letzteren zu der Dyas udcr zur bteinkübleüforiuiitiuu gehwren. 

IKe t\>rderuog uod WMiefh*Uaog wird zauunoicn durch 14 IIft$pel«cbäcbt« ron bis 35 Klftr. Ticüe bewirkt , von 
«•tekea 3 auf den Pla*««r uod FOnt M«(ieri>icb'whea Astliea, dl« abngen li ScIiAelita auf dm t. Stark'achoi 
Qrabncteptex «tiftUea. Di» ■> dar «MdidMs Baireaanig dar Midda gri a ga a a a Plaaftr^Grabaa Im« Aalit di* olMra 
und mittlere, tbeiU die mittlice uod nnt«rc Bank gemeioscbaftlicb oder gewinaen in ibww Sdiadda Vto, 2 aar die unterr, 
hier xteinlicb reine Kohle von 24 —30" .StArke. Aof den Stark'scbec Graben zeigt sich im östKdm FlOgel die Milcbtigkeit 
daa ItoUes 1'-'' in n;Qrr AusdclmuiiK von c«. CiO Klftr. Breite unil 1'»^ Klftr. L.iuia-. 

Die uuwtii vou litor gdcgiiii: kleine Koblenmulde tod Kasnau, in wcitiicr «kä KulikoiliiU glt:ichlii,üs ui 'd B«oke 
mit aoer Gesamoitmikcbtigkeit bis sogar 7 Fuss geschieden Torkommt, ist zwar zutn gr^ssten Tbcile §chon »bgebauet, doch in 
dw in Jabra 1863 in der aachaico Mibe bevarkatelligte AafacUvM immerhia Ar dia dortigen Mineraiweifcc ron "»^'il'inf. 

Daa sMga in diaatm Ratiara fibgr%a Tenaln, wota der aeham aban lianidnnta ntedlleluia ThaO daa geaaaiBl« 
PiUencr Koblenbedceai gebOrt, ich eint a»A den dort zahlreich Mugefühxten Venochea keinen lohneadea Bergbau in Aufsicht 
zu stellen, wiewohl bei Zehnitz 8", bei Renwstn 6—13", bei Kralowie 40", bei Krtlowk. Maoetin und ZroUn bi$ 13 ' 
Kahlen er^unkea worden sind. 

II. Das Pilsener Revier. Dasselbe unifasst den mittleren zwischen V.ierau (= Wscherau\ 
Obcr-Bras und dem Miesflusse gelegenen Tbeil dieses Steiukohlengebietes, in welchem gleichfalls 
ndire kleinere Becken von verschiedener Ausdehmug erkannt worden sind. 

In der iiruh.-ifcn Nähe von Pilsen hat man am weisstn Berge in noidöstlichcr Kichtun.g nach 
Sennec (= Seniict;^) zu zwei durch ein 7 Klafter miichtiges Zwiscbeumittel getrennte Kohlenflötze von 
durehschnittlich 12 und äo Zoll Hielitigkeit mit einem NW. Einfidlen vea tO— 15* auf eine LIage t«d 
ca. »00 Klafter und eine Hreite von etwa 300 Klafter verfolgt. Diese Kohle ist von Russkohlenschichten 
bis I Zoll Starke durchzogen, welche nicht frei von Schwefelkies iat, und findet aosachlieaaUch zu bäiu- 
Uchen Zwedcee in der Stadt Filsen Verwendvag. Auf den ernt tlieilwetBe abgebaneteo UnterflOts findet 
nmdl jetzt ein ziemlich lebhafter Abh-ui statt. 

Während in einer kleinen ganz von Ihonschiefer begrenzten Mulde SVV. von Seauec ein 0 Foas 
aaiditigea Koltlenll5tE bereite abgdHinet ist, kennt man vea dner ungleich grössere Midde O. von 
Sennec fast nur -"eiiie ösilidie fiieiize. welthe (). von Sennec beginnt, sich nördlich gegen den Berg 
Lohoweg und von da KW. nach Tremor na hinzieht. Bereite verlassrae und noch im Betrieb stehende 
Bnne, soirie mdirftche Bohrversudie liaben eine Koblenf&hrung bis 6 Fuss nachgewiesen, welche bei der 
guten Qualität dieser Kohlen alle Berflcksichtigung verdient und in der That auch gefunden hat. So bat 
Herr »en Stark im Jahr« IbGl— 62 am westlichen Fusso des besagten L<du»\Yef;-lkrt;e^ eine von N(). 
nach SW. streichende ca. 900 Klafter lange und 150 Klafter breite Kohicumulde mit einer KohlenfUbrung 
von bis c Fubs erschlossen, anf weldier Sieh dennnlen mdiFB im Betrieb stetoide Hanpiteiobaae von 
bis 50 Klafter Teufe basiren 

Ein ganz anderes Vorliaiteu als hier, zeigt die Kohleufilhniug in den Fluren der au Trentoäaa 
aogranseaden Gemeinde Ober-B fis, wo zwei FiOtie von 18 und 8C Zoll Stärke bekannt und gebanet 
werden, von welchen jedes derselben einer separaten Mulde angehört. 

Von der flbrigen in diesem Reviere betau lUtn für d. u Kohlenmarki jtJudi lietutaltii uicbt lu Auscbiag zu bringenden 
Kolllenfithmng iat noch .4<'iili( ~^licb berrorzuhi ljc']! 

Dia Oegottd von Vscrau (= Wscheraui, wu luu einem «tstUdieB £mfdlen ein Liegead- und Uaagendd«(z r«n 48 
lad M" If i fh dgl fafc mi einigen Bürgern V«erau's uod dem Fonlei Lebknwlts «ladeAoH in benCB femcht, Jedodi 
w«ian n graiaan WaaatcaadnMgaa wieder veriaaiea wocdan aind. 

Dlaaa VUiie ddrAen liaa madleha Anifabande der m Tlemeina Mcannten ober Zilo« aicb biazieheaden Kohl«»- 
tthnng npmaaititan, daher dieselltcn der weiterou LTntcnucbuug wUrstlj,' i rM lielm :ti 

Fmmr die Kokleufühtung im WaJde Fricbus bei Lichtcusinii, wo man in eiuer klcinwi ringium von Tbuaschiefer 
OMcUaeieneB Haid» ein \A" alarim KabianiiWa bnaet, «eicbei der apUer in bea^beiden BiclMkoble lehr iballcb iai. 




n» SMdnUnfoaMMm ia HdMit «ad BBta^ 30|, 



Ein 24" iLächtigüs KoLknfiüt« Iii stliun seit laiigor Zeit bi-i PrüoT l'PrÜKlMIW) ' 
worden, doch b«tuut ei iregen «einer Uurciaiieit kciuvu Auprucb auf BauwQrdigkeit. 

Endlich ist io der aa PKIot aogrensenden Gemeinde Kottikcu ein 10—12" lUork«* FiSta vaa sianrilcb fulir 
QuidiUt BDcligeiriCMai wird abar ncpa Miner fenogen Bttchtigkrit aidit aU baawardig aagmlbm. 

Em« beiOMltt« BMefatmif Tcnütani in diMem Raviet«, anticr den «dMia «nrlhntaa T«taHBai«a dM Kaolia bat 
Ti'emoin!! und S(>tinf-<'. <lie hi>' und Ju im Ilani^cuik'il der lISMze aaJIniMital TbOiaitaaitaiatt IPlIflba (heliNiw 
EiMBtpAtk fahren und in dem Hochofen ron Piass Verwendung finden. 

JSL Dts BUttaitcer Bevter. Daasetbe umCnst den rtdltdieii Th«i1 des po w c n niaeiiw 

KohleDbassins , welcher nördlich von der von Pilsen über NUrschan (Narcan) nach Kladrau fährendeit 
Giaass^e gelegen ist. Ks sind darin bisher drei Flötze von bis über 5 Fuss Mächtigkeit nachgewiesen. 
In sein Gebiet (allen die Baue bei NQrschan. Dobraken, Stein- Augezd, Blattnitz und Wilkiscben. 
Indem wir dieselben von 0. nach W. hin verfolgen, gelangen wir zuerst zu den Kohlengruben vob 
Nflrschan, welche Herrn Dr. Pankrafcz gehdren. Mao hat in d«m Sdiachte Mr. 1 dieser Gruben feigende 
Kohleufi[ihrung nachgewiesen: 

Mächtigkeit In: 



U Dt erflöt z, Kohle von 
Killer QiuliUt. doch wegen 

iii'i 7ahlri'ic!if Ii Zwlsrlien- 

mittel derzeit nicht bau- 



KUfler FoH Zoü KJtltcr Firn Zoll 

1 — — BUnen LettaucUefnr. 

— 2 3 Gute Staekitahl« \ 

— — 2 L«t«n J Oberfiötz 

— 1 2 Brettelkohle ) ...*... XO IS 
10 1 6 S«adilciB nad Lettnachieitr. 

— — la TbMigtt ^AlMMideitt. 

116 Onaeo Lctteiuchiefer mit Ctlamilm. 

— 2 6 M]tteläötz,einereiDeguteSclimi«da*«.E«ktkoble H i 6 

1 ' — — I Ii üuen Lettenschiefer n 

— — 18 Thonei»mteinAAtc. 

— St BlMieLtnaa. 

— — 9 Kokte 

— — 6 LflttfgM ZviMhramittal 

— — M Kohle 

— — 5 ZwiiMrhenmittcl 

— — 3 Kohle 

— 1 6 Zwischenmitlel 

— 1 9 Kohl« 

— — S ZwiKkeanittel 

— IS KoUe 

— • • Graue LetU'u M S — 

HAanzenreite führender ijchieferthon. 

Als Eigenheit der in diesem Revier im Allgemeinen schwach fallenden Kohlenflötze ist das Auf- 
treten der der schottischen Boghead Coal sehr ähnlichen Ijituniin'iscii Scliicfer ,,hier Brettel- auch Plattel- 
kohie genannt," ihr durchwegs mehr blätteriger scbieferartiger Bruch, endlich der grüsst^atheib gänzliche 
Hengel an BaAflhiglKit ni cfwUnen; ddlier ilir alle BigenKheften «ner schieferigen Sandkohle zukommen. 

Die schon S. 18 erwähnte Rrettelkohle, welche entweder als eine für sich bestehende Bank 
TOQ bis 12 Zoll io der Schwarzkohlc ausgeschieden vorkommt, gewöhnlich aber letztere io dünnen Lagen 
dnrelizieht, ist von Farbe bmimseInnHn, fettgliuend, vollkommen compact, bceitst Klang, mnedieligen 
Bruch, und eiiu'n dcrarligen Gehalt an Bitumen, dass zur Anzündung di(; Berflhrunji einer Kerzcnflamme 
binr^icbt. Sie bricht ferner in gros-sen iilattenförmigeo Stacken mit rbouboidischeiu Brach, zeigt an den 
horisentalen pechglanzartigen Spaltungsflächen einzelne matte Stellen, die da Farrenreete ergdien, 
ond wird wegen ihres grossen Bitumen-Gehaltes zur Gaserzeugung als anch volll snr Gewinaung von 
iftssigen Leuchtstofifen sehr gesucht und mit Vortheil verwertliet. 

Unter den Pdanzenresteu, welche darin tu beobachtet sind, edwinen die zarten Fieder der 
OKgoempia finttim' OS., womit Saeduria ofpltm»iätt Ett. aberainstinifflea dOrfte, soiri» eine der 
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8plMmfl«n$ Qratmikoetii Bgt nahe stehende Art, am meigteo bezeichoeod zu sein. Dnr dareh mehre 

Raspel und vier Maschinenscbächte bpwerkstplligfe Betri* h (Ut Dr. PankraU'schen Gruben, die mit einer 
ca. ibOO iU&fter langeo Locomotivbahn mit dem ätationsplatze Nürschan ia Verbiodoog stehea, bewegt 
ddi gegenwlrtig vem Amgehenden gegen du Baagend« zo auf hfiduttiiB 26 Klafter Teufo. 

Im westlichen Aoschluss an da.s sieben erwähnte Grubenfeld liegen die der Prager Eisen-Industrie- 
GeselUcbafl gebärigen Gruben von Dobraken, Blattnitz and Steioaugezd, von welchen die erstereo eben- 
lUfai gegen du im Konten gelegene Ausgehende zn, die letsteran eher im Süden gegen du Hangende 
zu sitairt erscheinen. Von der aus drei Fl»tzen bcstebenden Kohlenfdbrung, welche innerhalb eines senk- 
rechten Abstaodes von 9—\4 Klafter aufirilt, ist du Oberlldta von bis S'/t Mächtigkeit zwar nur 
stellenweise banwflrdig, verdient jedoch alles Interesse, weil es an seiner Basis gleichfolls 6—9 Zoll jener 
Brettelkohle führt Es ist, wie die ol>ercn Schichten des Kohlenilötzes der Alberti-Zecbc bei Itakonitz und 
der Barbara-Zeche bei liiibna, mit jenen kleinen linsenförmigen Samen erf&llt, welche QAjipert als Cor- 
poitthes coni/ormis beschrieben iial, uud eiitiia.lt Sigiüaria oculata Sdil. 

Von dem Oberflötz durch ca. 9 Klafter ICohleusandstein and Lettenschiefermittel getrennt, besteht du 
5-6' mächtige Mittel- oder Hauptflötz in Dobraken aus 12" Kohle, 3— 4"S(hieftrthnn, 18—24" Kohle, bis f>" 
SchieferthOD und 18—24" Kohle; in ßlattoiu aus 12— Ij" Kohle, 1—6" plastischen Letten, 36—40" Kohle; 
inStriMH««»! au 3'' Bnodsdiiefer, IS^KoUe. 2" Bcmndadlierer, 16" Kohle, 1—6'' Scliiererthon, 24—80" 
Kobtc. Diesf zumeist von bituminösen Srhfcfpr durchrogrenc Schwarzkohle eignet sich ebenfalls nicht 
zur Kokserzeuguug, wohl aber wegen ihrer langen holzähnlichen Flamme aum Flammenbetrieb ; wess- 
halb diese Kohle eis eine gate Flammlcehle bezeidinet zu werden verdient Sie bllbt sieh wlhrend der 
Vcrbrennunj^ durch .\ufbliUtcnnig stark auf, in Folge dessen der zur Verbreiiming n(»thwendige Luftzutritt 
von selbst ermdglicbet, und ein hoher Uitzgrad erzielt wird; binterl:t.sst, je nachdem dieselbe loebr oder 
weniger von der Brettelkolde dvrebsogeD ist, einen grttsseren oder gunugercn, immerbin aber bedeutend 
zu nennenden Aschenfall, wodurch die Feucrrosto von dem Angriff der Flamme mögiHdnt verschont 
bleiben. Sie wird femer theilwcise von faserigem Anthradt, selten durch Schwefelkies, verunreiniget., 
Migt an den senkrechten Zerklaftungsflächen Tbonerde- Beschläge, wirft in der Hegel 50 — 707o Stück- 
kohle, und ist Uberhaupt ihrer Festigkeit wegen an vretten TtaOMiMnrten geognet Ihr qpeeifiaehes Ctewidit 
schwankt zwischen 1,154 und 1,36 1. 

Gegen 5 Klafter tiefer lagert das Hü" mächtige Unterfldtz, welches nur an seiner Sohle lU" 
reine und klare, im flbrigen aber ganz taobe Kohle enthiltt und daher nkbt als bnnwQrdig betrachtet wird. 

Mit einer auf den Dührakener Gruben dnrchgpfflhrtcn qnerschlägigen Auslangun;; bat man in 
dem von Schachf Nr XI ;;egen Westen zu verworfenen Flötzzug (olgende Koblenführung nachgewiesen: 



Klafter Fuss Zoll 

— 2 H ScQckkohlc, reiD \ 

— * 0 Schieferthon, gniu, fe»t >.,,...,. |. FtMl. 

— 1 4 BUkekkoUe, nin - I 

— 5 S LtRmAMkr, pn. 

— - 11 StOcklnlilB, rain, fc*t II. FiMi. 

— fi — Lettemehiefer, gran. tcet, mit cor Sohle thooigem qioiadiBcb Blei- 

(.;luiiz fulircuJou SpLitroiidcriten. 

— 16 Koblouflutz. uub, mit äpacboiaenatein-Nieren .... lU. ÜOtt. 

— I — We«ilda, weiN, durch graue Sireifea gcbnndea 

— 1 6 htMa^ woM, 



Mt |«ccii die Sohle lo piaitiMh. 
, mit BpalilwiMBai«iii-Ni«i«B 



— 10 Scbiefcrtbou, grao 

— 9 Kolile, rein . 

1 1 .SviiitrfriL'itoii , gmu 

2 6 KohlcnflüU, taub. 



IV. * lüt«. 



18h. T*. 
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In den Blattnitzer Gruben der Präger Eisen -Industrie- Gesellschaft kennt man zwei Kohlen- 
flOtee, von denen das obere 4— 4Vt" mächtige aus 15" Kohle, 1 — G" plastiachen L^ten und 36" 
Kohls b^ht Die obere Bank liefert mehr WOrfelltoble , die untere Stackkoble. 

In ö Us 10 Klafter unter diesem HaaptiStM ist, uunittdbar auf das Onndgebiise auflagert, 

das bis 4i*" miichtige f'iitorflöf^ luit «-inciii Einfüllen von bis 20" erst im Jahre 1804 dun h dif Baue der 
Prager Eisen- Industrie -Uesellscbat't zu lilattuitz iu einer vorzüglicbeu Qualität erschlossen worden, 
frümod dasselbe an anderen Stellen nur tiieilweise bauirtirdig erschien. Der «ein Haogende* Uldeode 
S^ieferthoi) ist reich an Einlagerungen von thoniguui Sphiirosiderit. 

Das Haupt- oder MitteldöU und Uuteräütz der Ulattuitzer Gruben entspriclit den später zu 
besdir^enden Hantaner FlAtsen, die diesen Gruben gegeoaber im sldlidieh AnagehtadeB UegeD. 

AuH tiikclK^tchendpr Skizze siiiH die La^'erungsvcrbslliiiiw dir Btattoilaer Bud Dotoshaiar Ofubw daa SmidiM 
nacil TOD WcM nach Ust auf ca. 1IMJ° I^an^i- zu <>ntnf)imi>n. 



Fltf. 81 ik Blattnitz- Dobrakea. 




Mb. Dobraken. 




Wie atui iliDscin Profile hervorpriit. ist auf il^ i I .:;i:i:i:t/i r Schuchtcn ülicrall daa Mittfl- und rntrrflutz, mif daa 
DobrtlMMr SchSdilco Hr. XV, II und I da« Ober- und Mitteläöu, auf Nr. XI and IV. nur daa MittelAOtt aileia in etam 
h Mi w a idlgMi ZuMida «mick woidw. 

Der geringen höch^^tens 15" Teufe wegen, wird die Fiirderuiif,' in Dnbrakcn mittnlst Haspel- 
Schichten, in Blattnitz durch den bereits erwähnten 207" langeu Stölln, „der aU der einzige im gauzeu 
Bedna m bMekümen ist,*« nad dnea 30^ tiefen Ifesdilneasdiacht, endlldi in Stefaiaugezd mit einem 
82* tiein lludiinens<]ia< )it erdett 

In einer geringereu Mldltlc^eit ist das Hauptfiötz oder Mittelflötz dieser Grut>eufelder 
in den Wilkiichener Gruben entwidtelt, wo es bei sy, Fnss Mächtigkeit aus 6" nfliber butteriger, 
8" Starkkohle, 4'' Uau«m SehiefisrÜion, 12" bester Stflckkohle und 12" mUrber Kohle zusammengesetit 
ist Sigillarien rind, nach Beobvhtungen des Herrn Micksch, hier seltene ErscbeinuDgen, wogegen 
SUjfmäna ßcoides häufig vorkömmt Dass aber der ganze liegende Flötzzug des grossen Pilsener Beckens 
der SigilUriensoB« «ngelUSrt, gdit «■ dem blnllgeB Vorinmmen von Stimmen derselben, die m 
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dem Dache des FMtMK Ml s«cli n^n ¥vn hocb In d«n hugendm Scbicfertlion fMrtwtien, Hhr 

deutlich hervor. 

SämiDÜiche üniben stehen am Tage durch eine ca. 1500** lange Pferdebahn, und sine Ober 
WiO^ lange Locomotivlwlui anter eieb, mit den Stationspbtee NfliwlMn und ndt den derselben Geedl^ 
achaft gehörigen ausgedehnten Walzwerken zu Wilkischcn und Nfirscfaau in Verbindung. 

IV. Das Chotieschaucr Revier Es begreift diest^s Rnvii r Jen südlichen Theil des Pilsener 
Steinkohleogebietes , welches von der die btüdtc Pilsen und Kladrau verbindenden Chaussee südlich 
gelegen ist DasMlb« wird glosUeh von FrsiaebllrCBa nnd GnbeidleldnnMMii Oberiegot. Hier tritt, 
wie schon vorhin erwähnt, gerade jene dem RithUcgenden 2tt|^bricbene ratbe GebiifsbUdnng in einer 
beträchtlichen Ausdehnung und Mächtigkeit auf. 

Die Kohlcnfahmng dieses Revieres vertbeilt sich wieder anf mehre Horizonte and ist in dem gnnzen 
«estUeben zwischen Sekfan, NUrcan und Chotiesau (=: Chotieschau) gelegenen Theile bisher noch 
fast gar nicht, in dem östlichen von NOrian, Pilsen, Dobi'an und Chotiesau begrenzten Thcilc 
nur stellenweise mehr oder weniger bauwürdig und dem Zui^auuueuhange nach nachgewiesen und ist im 
westUcben Theile die Fortsetzang des gröbsten bisher bekannten Kohlenkörpers in und um den Janow« 
Teiche durch die bereits sclion erwähntpri Schürfungen bekannt und nachgewiesen , während in ilem vou 
der böhmischen Westbahn östlich gelegenen Theile dieselbe nur stellenweise mehr oder weniger bau- 
wOrd^ dem ZusammenlHnge nacb mwbgiewiesen ist. Sie erscheint im AlIgemeiDen auf vier ZUgoi ver- 
theilt, TS eiche ils Weipemitser (Vdpemicer), Liebner, Litticer nnd Usntaner Zug onter^ 
achieden ^Yerden. 

Durch den f&rsUich LobkowUs*8cben zwiacb^ TIacznt nnd Weipemitz gelegenen ScbOrfungen 
sind bei Weipernitz drei Flötze mit einem meist nördlichfu Einfielen bekannt, die dem hangendsteJI 
Fldtze und, wie es scheint, schon dem ItothliegenJeii angehören. 

Das hangendile l'is .ifizt auti^e-tlilüsniiit KuhlcnUniz. wurdi-- :uit cmeiu IJ KliU'lci' Ucftoi .MasclimeastlucblL' in 
ütr 10, Klafter niit U Zull Siarku errLieht und fübii liuo lii'.icnii- K hl< . Das mit dicscin Schachte- durchfahrene Gebirge 
b«Meljt grO^stcDtbeils aus äcliietertboQ , weniger Sandstein und tubrt als Hangendes eine ta jenen rotb^ Qebiktea geMrcode, 
nur 2 Klafter mAcbtige Lettenscbicbt, wahrend da.s nicht fern von hier iia Hangenden dieser Scbichlcu angetctad Dr. PftV' 
kntiWie Boiiri«eli M 11ii«uia dia MaefatifkeH diMar «ahnckdiilioh loa roUiea QttOda ait IBü Klafter 1^ nech aJdtt 
«rgnndet bat. Dia MdaB aadenB FKKia, voo 24 joA 27 Zoll Mldil^heit aind mir durch Bolumiiiclie bAunl und Kllaii 
dmcli t'.n 1? Klafter inichtiges Mittel von einander geücbiedeQ Mio, 

In dem mittleren oder Liehucr Zuixe ist bisher nur ein ^^0 — 36" starkes Kohlentlötz theils 
durch die von Stark'scbeD, theüs Jene Utt Uheiulaudif clieu Gesellschaft gehörigen öclittrfungen 
mit einem mdir nordwesüicben Einöllen bekannt und theilweise auch beldint, docb schdnen die dnieb 
die ßrstlich Thurn- und Tnxis'schen Bohrungen im Walde des Uehner Revieres bekannten zwei 

Flötze von 32 und 40 Zoll Macliiigkeu demselben Zuge anzugchtlren. 

Der Lilticei Zug gehört, wie jener von Mautau uud die an der südwestlichen Mulden- 
fiegrenzung zwischen Lochutzeu und Tuschkau bekaunteu Vorkommnisse, dem liegenden Hoitemite 
an. Die Au-^triehe des Litticer Zni;e~-, die i:iiterb.i!b der SW. vnn Pilsen gelegenen Bory-Felder am 
Unken itadbusa- l'fer mit einem nördlichen Eintailen bekannt sind, ziehen sich mit gleichem Einfallen 
gegen den westlich gdegenen Bory-Wsld nnd nehmen daselbst in Felge eines ncrtwesiUcli streiebendea 
Thonschieferrückens eine 5ceilff5nnise, in ihrem weiteren Verlaufe aber eine mehr nach S. geneigte 
Wendung an, die sich mehr weniger wellenfürmig über den bei Eilhotten gelegenen Ochsenberg gegen 
Dobf an (Dnborzen) hinsiebt, nnterbalb Dobfan die Radbnsa abersebreitet und am westHeben Fasse des 
8eblowitter Berges anlegend das bisher bekannte südliche Ende dier:es Zuges bildet 

Utlclitige AatiKl)lai«e Ober jenen Liaboer tuid Lütioer l>l<yunig aiad in .dem fOrsÜicheii Thnrn und Taxia'adMO 
Kohlaafald« erfolgt (T«M XXVI. Fig. S.). die «br aadi Uittheil«^ dtt Bami Beigbiagottor Miekieh Uar «iadir 
ge%cit. Man hat gyt dni HaopCacbaehic der Uatltildeiisecli» folftoda ScUditeii dtndnniktai 
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BrftUMkoble 

b. S(einkohlcnforin«lir>r 
weissfranen ä«a<lg««iD mit Signierte» 
frnuen 8aad«tein mit Kolilenbroflhn 
desgL mit Kobieosclmurcbo . 



nlt Feldtpadi imd CHlnnar 

grauen grnbkömi^'pn Sai:ilstrin 
SantUtcin mit y»Ari'rc>iii;lumKri« 
weissen Sandstein 

Sandstein mit QuarzcoDglomerat . 
wci$!«cu i^Ummerreiclien Han(blflia . ^ . 
weiaam feiakfinii^ Sanditnii 
grobUmigni Sndiliin. imtb grane 

kürner fast conglomeratartig . . 
Scliitferthon mit SUgmaria , , 

I. Kuhlcnflötx 

graoi^n ^cliicfvrtbMi (Brvaakjr) 

gelblich« Leueo 

IL KobienflfttB 

dHBktlgtamt SebMiMbaa wH Stifnmüt 
ffiiuvii SfliiiTi-riljüii luit KciUBnapuren 
acliv«iktz^i'4ueu äciiictWrtboD , . . 
III. Koblenflött . , . , 
acbieftethra Bit KaUb 

Qn» od Kkdda 
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c GraankckenformilioB. 
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4b(M KoUtuOMi nrit SHdilU' 
dniddUtoi nad alt 199 Bftr. 



9" Thlbi 



In dn Bobrlocb« 979 mid» U 19 Ktoftv I' V IMb «h O* 

bat tot nitov 4' vr Tiefe aber du tlaf« Itoblennsti vra 10« i 

I sSimachcr Thonschiefer errf irtit. 
Die Verbiltnisse in des übrigen UobrJöcbem sind aus dem Profile la eneboQ. 

Die forstlich Thurn und Taztt'MfhB W«rk« iNlta ikk TmimiMtn Bai7*Wdda md in dem Liefan» 
Snkn Uait dir Qmn dar SOaiteituiiaa u Itaiw im dar BadbtM, iddicb «w dar Bbaan niaahaa PUaan md 
Suub, toid inm tbell wieh nSdUicb der fctetenn ana. Dia Matbildanzeebe dieasr W«ib« NaUlt au dtr allaa 

Belehnnng »on ES>3hD Qua<iratklafter nrni iler :ir-uen Ki'irerbuag »od 86108 Qjuii.-atkiafter, so liasa iliesLT fdratliche üomplei 
95468 Qnadraüüafter enthklt Mit dieser Zeche «lebt eine £nrerbaag der Maximilian (Jarl-äioinkoblengrabe im 
ZusammeBiung, die Um hviMiuult HW. btt «ad nlt 100999 <)RadaalltlafUr talAat iat 

Dl» atdaltoUM ■ g9 
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30(» ^ atetnksUtitConuiioa is MAbnn iind 

Ueber die KohlcnfänrnDg der Lilli<:cr Urubi-u do« Griflich Wkldaluio'»cIi(>n RoUlBVariltl, MklUt 
dor SUtbUdeozochc iiu siuleu aiigrciut, trthciU iius liorr Dirrctur Pelikan deu g«wiuiKhlflB Anftchloii. 

Es liftbeo mehre hit 14 Klttr. liefe Scbii>-hip die kohlciiiMiniUteii ückicbldi in folfeirfcr Weite gdmAs; 
4—5 Ktofter Sehi«fer(bon mit PflanwiuMleiii 

• (i Zttt nra LcttcMdmilMn vnnianinltK mtd oielit ImueiUnr, 
S Fus K«bl«nfl«U < 24 Zoll reine Kohle, nähr im 8udM bnehaid, 
' 1:2 /oll inarlH> KnUe. 

KhOler »im /<>U 

— — 0 lnniui;c Kobie, unlirauehbar. 

— S — wtrtitcr zAhor Leite», tlieilweise in nuldea SdnefertiiM Ob«|clMa<l> 
_ — S) boniig-acbioferig« Kohk. iiu brauchbar. 

40— M Zoll pm Miae mBA* K«hle ndt a«ii% TmeOuUi» m* SdnnM- 

kie«l»e^)iÜI(au 

' Zull ScMtfiutlioiutnirni. 

I :!n /.iii r(i:ii KüMe. DiQrbo, voniiglich kokbftr. 
U — — . Sdiiclerihuii. luit c-iiietn 24ieOtligvn KoblenflAize, zuleut Tbou»d)ief«r. 

0«H SU der Bildung dieser tiefen Mttieer notxe die Sigillari«& def grOssten Beitrag geliefert 

haben, iat am dem sehr liüutigcn Vorkommen derselben iu diesen Schichten klar 7.u erziehen. Stämme 
(l(>rs(>lb(n \<m tDebren Fussen Durchmeaser «erdeu in aufrechter Stellung auf dem K<^leiiflfitee nicht 

bclteu yefuuJeij. 

Das Uatu/endflot: der Hlthildiniaeche, du» eine Sebicferkoble bildet, wekbo aus <lUDng»rbicltleter Pocbkohlc (SigU- 
laciMltoUe) uod scbwacbco La|«n tea Bunkohle ^talanuiejilcohki) und Kohknsdiiiifar twMaht. sei|le «i* »petifathe» 
Cmiklit = 1,99'2; das Liegt»dfiött, da« bit DBT aus Sigillariealialile (vgl. 9. 17) bnMbt, = I,t!49; dat htmn wM gana 

ireUe io der (jaatu«uU von Pilsen vcrweadet. 



— Q — Köhlearuts 



Ueber die JLoUenfiUirang der Gegend von EUbotten entoebmen wir den Mittiteilufigea des 
Herrn Berginäpector Miekacli die folgenden 'DnttliMbiiitte: 



Darthadmilt 4« dMliilHi KtidHiftllN M lOMIn. (Tar. tZTl. Fi» 4, 6.) 

HU daai Freiscburfkreise Xr. 2.'j4 von dem Jabre 1855 «urde 

ein 4 Zoll mucbtig«: KofaieaflOU bei 35 Klaaer 1 Fun 11 Zoll Tiefe, 



t, 2 Kuu 1 Zoll 



»» ^ n ^ 11 n n n 



« « » ., II „ 



1» - „ t 

2* „ 4 ,, 9 

42 ,. 4 „ I 

.. 1 „ a 



solettl Tbonscbiefer von 66 Klafter S Tmt i Zoll hia 
lait dar Friaeli«lflek-Zeeka Hr. i: 

•io 10 Zdl Bilchüflet KoUenfilMi M ... 

„ 1 Kus» 10 Zoll micLtiRci KoUenflöli bei 
und Tboaschiefer vou -JJ lüalttr 2 iCoU biä 
ia dem Fruiücburfkreise Nr. 255: 

ein 2 Fuss 7 Zoll micbtige« unreine« Koblenflötc bei 
» 1 ,1 10 .. „ reines „ „ 

miaut AJanaadriafar «on 4» Klafter 4 Ftas Ua 
In den Bclmrffcrelae Kr. 1669 Twt dem Jahre lfm dea WcaMhalwhM tttf 
Klopfer Teiclir : 

10—^ l'j Zoll iinreioe Kohle bei 27 Klafter 5 Fute l'iele, 

CA. U ,. roine „ „31 „ 4 „ 6 Zoll Tiefe, 

suletzt iboo^chiefor voa 64 Klafiar 4 Foa • Zoll Ms 6« Klafter « 2oll Tiele, 

und 1 Fiua 8 Zoll aaiaiae KeUa bei 41 Ktaflar 6 Fan 8 Zoll TMh, 

2uletrt ThoMchii'fer von 67 Klafter 1 Fuss bis 68 Klafter Tiefe. 

Eib wiiieraJogiKehe« lui«rtt><>i' ge« »bleu in den Toiherbeaj»iocbeoeBÜ<seDdco:daa VorkoaiDenfea H/aciBthaa 
in den Liegenden der koblenlübrendeo Formation bei Ulhottan, daa Anflntaa fon Caeltatin I« den diwiah* «d«r aUmalai 
Schiebten (ieneibee Gegend, da« des KohleneiteaateiDa in dem oheien KeUaoflStae dar MaUaUeBcecfae, w^ea in 
Ihiriit^ Witaa «to oa ihooigcr Spikftroriderit in naaendbanigen CoBcretione« W» 18" DnrdinMeMr ntkunmt, welche sogleich 
" *IW Pyrit und mit Chili,:, ilon QherzogeuB Drusen enthaUtn ; waiirmJ Jii- diotiiiien Spbirosideritp tod EU- 

Bara Zinkblende uud die i honeiscitkleitic roa Veiperalc Üleislani fuhren, den man in aMgeccicbnetea Pllttdien, 
ie der Kohla bei Liebn aairillt 
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Die Sleinkohlenfunnation in Mahirn und RAbmen. 
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FUitntrhSllniMt tlrr Ji)*tphintn-Xtthe :u MauiitH. 



. Fflr di« Auffindiiiig fnssiler Pf Unzenrcsle tind die«e Oogcoden gleichfalls höchst ergiebig gcirewn, wie die 
in den reichen Saminliingen An Herrn ßergin«|i«c(or Micicach «nfgespeicherten Srhiiwe l:ewcitea. 

Das durch den letztgenannten von Vituna (= Wittuna) über Lossin nach Littic (= Litthz) 
gezogene geoKnostische Profil Taf. XXVI. Fig. 0 belehrt uns über die Fortsetzung des Litticer Flötz- 
zugcs in südwestlicher Richtung, sowie über das Vorhandensein eines kleinen in .sich abgeschlossenen 
Kohlenbeckens von Vituna. 

Ueber die günstigen Flöt/.verhilltnisM? des Mantaner Kohlenzuges, welcher nach dem 
vorstehenden I'rofile in der Tbat nur den GegcnflUgel der Litticer Flöt/mulde zu bilden scheint, 
berichtet man uns Folgen<les: Hier besteht die unmittelbar auf Tlionschiefer ruhende KohlenfOhrung 

aus fünf mehr oder weniger bauwürdigen Flützen von 2'/, 
bis 7 Fuss Mächtigkeit, die innerhalb einer söhligen 
Entfernung von 27 — 30 Klafler auftreten und confonn 
mit dem darunter liegenden Thonschiefer ein Einfallen 
von .56 — 45" in SL 24 zeigen. Die Reihenfolge und 
Lagerungsverhältnisse sind aus der nebenstehenden 
Skizze zu ersehen, wobei nur noch zu bemerken ist, 
dass stellenweise im unmittelbaren Hangenden des 
Kohlcnzuges, der mit zunehmender Teufe ein gerin- 
geres Verflachen zeigt, die früher erwähnten Moltif- 
Lagen von bis über 12 Klafter Mächtigkeit, zwischen 
den Kohlcnflötzen selbst aber, und namentlich zwischen 
dem l'iiter- und Liegendtlötz zcrstreuote Hphiiro- 
sidcrite vorkommen. Man bauet nur die drei Hangcudflötze ab, welche im Allgemeinen eine gute, 
mehr mürbe und theilweise verkokbare Kohle mit einem geringen Stückkohlenfall gewähren. 

Die reinste Kohle mit doni gröbsten .'>trirkk()hlecfall liefert i?ai zwischen festem KnhlentAndsloin gelegene 4' midiUge 
Oberfiiiiz. Das h' milcbtige Mittriäülz, woIcKes durch ein Mittel von 4 — ß" itaiker ichieferiger Kohle in cwei Katnkc 
ron 44 und 12" gesondert ist, liefert gleichfitlls eine gute hackende Kohle, in dem aas drri liitnken bestehenden gegen 7' 
michtigen Unterflötze herrscht eine unteinere klaie Kohle vor, und die beiden tieferen Koblenflätzc haben nnr eine 
unbaawOrdige Kohlenfnhning nachzuweisen. 

Die letzteren mögen dem tutlerslen, dritten KohlenllOlze in dem Hnuptschnrhte der .Malhilden-iCeche, die drei oberen 
aber den beiden Hauirf-tKyiieD dieser /.eche entgprechen. 

V. Das Vitunaer oder Wittunaer Revier. Es besteht aus einer isolirten zwischen Stankau 
und Mcrklin, SW. von I'il.«en, ziemlich hoch gelegenen Kohlenmulde, welche theilweise von Urthon- 
schiefer, theilweise von (iianit begienzt wird. Die KuhlenfUhrung iunerhulb derselben ist auf einen 
Raum von ungefähr 100 (irubi-iimaii^siii nachgewie^^en und besteht aus 3 Kolilenbäuken, welche zusammen 
gegen ^0 Zoll Mächtigkeit besitzen. Die dieselben trennenden Zwischeumittel ^ind von verschiedener Stärke. 
In den der Ncugedeiner Fabrik und den Gebr. Ziegier gehörigen Gruben besteht diese Klaizgruppe aus: 
Ifi" butteriger klarer Kohle, 
13" festem Schivferthon, 

18" guter Kohle, welche zur lUlfte in grossen Stücken bricht, 
8" festem Schiefcrlhon, 
16" guter Stflckkoble, unter welchen 

h" fiester Schieferthon und ein fester wcijsscr Sandstein folgen. 
Man hat hier demnach nur ein in drei liinke gethniltes Kohlentiotz vor sich, wiüirend dasselbe in den Gruben 
der Lambi'schen Krbeu durch ein 12 Ku's maclitige^ /wischeiimittel in 2 Kl'ilze zcrschlaiten worden i^t. 

Im Nachstehenden geben wir eine kritische l'ebersicht der in der Steinkohlen- 
formation des nordwestlichen Böhmens unterschiedenen organischen Ueberreste, welche 
wir nur nach Originalen oder guten Abbildungen zusammengestellt haben. Blosse Citate sind nicht 
benutzt worden, da dieselben theilweise sehr unsicher sind. 

39* 



SOS OiB SlcialroUHfiinMrtiaB in Ulbna wrf UMmub. 

Unter den vorhasdeoen litemiMheo Q»dl«n ciwl die «felitigMeii : 

Graf Csopar von Sternberg, V«nadi eiacr gMgw«i*dl-b«Ualwtai DanlaÜBBf te Fton der Vvnrtlt. Kcimi- 

• bürg und Pra«. 1625 — 1833. 

A- J. Tor Ja, Hiütriii'u zur Flür^i ili r VorweJt, Prag, l'l.'' 

C. ron hUiügsliauseu, dm äUiakuUtatlora von StiaoiiJUUic \Anh. Uu: k. k. ^colo^'. ii(iit:liii«a«UiU, 1. Uaadt. 
mm, lKi2. 

Derittlbe, die ätcinkohieallor» tm Undniix ia B<Aiii«o (AlihmdL der k. k. seoiog. ltoidiWM«mh, II. Btod}. 
Wi«B, l8Bfi. 

Kiiic sr -.,tT(.- Anzahl roa FrücliS' :i uml ??:imi i: au- il.r Stuinkublcnromiatioa Bo!impn3 w.irdfii vdii CorJa 
ta üfiä VfrliaiJil«tiuj;iii dtr (iesellscbafl <k* Miifiltuu^jcLm Jluit:uui!> m I'iii^r. lu-üchrieben ; iilir-r die iu Jlt Stciukohl?':!- 

fonnation bei Siratlonitz vink aiiiut iiilt n \ rrsteiueruiigen hat Rieb. Audn o < :»c u'Ur Arb. u m Lconbard'« Jalulinrin. 
t8i>4. S. ICD 176 Terbffentlicbt and üi>er die SteiDkoblendora vod Kakooitz tindet raaa »diÄtabar« Beilra^ voa b. »tut 
io dem Jalirbuche der k. k. geulogii)ch«u Beiuhiianstalt , 11. Band. |8iK>, Veril. p. und f. Einer eingebendereQ Be- 
MfanUniiig di«ter nielicii Fl«n duf matt, «is wir nit Vcrcnflcan bOfen, m ntcfader Z«t vw Bmm. Q. taph^kj 

Von allcD grösseren Steinkohlenbecken Böhmens ist. wie mau mts der Dtcfafolgendcu Uebersicbt 
leicht erkennt, liie Flora de- Hadnitzer Beckens :un Ik -ich tii kannt. iu I?ezug auf die Kenntniss der 
anderen bleiben noch sehr gross>c Lücken auäzufülleii Bei cmeui Besuclic jener Gegeudeu übenceugt 
neo tätit leidtt, den der guue Hegende Flltneg vta eiaMndiebeii SteinkolilenbeekaD dee noidwestUcheu 
Böhmens von IVanrlcij] an bis iu die Gegend von Pilsen iinrl Maiitaii nur der Sigillarienzone ange- 
bören kann, wie dies auch aus der voistebeBdcD Beschreibung ihrer geognosü^chen Verhaltuisde deutlich 
kervorg^D dürfte. 

Wir bitten, aus der nacli-d lK ruli ii angeftliirtcm Grunde lückenhafteri I cbersicht nicht auf 
einea Mangel an Sigillarien in anderen Becken ächlieweii zu wollen, äelbst der bangenden FlöUpartie 
feUen, wie fxbon gezeigt worden ist, die SigOlerien nicht gladieh, weder in der Gegend von Sehlen 
(vi;l. S. 28C), noch in dem Pilsener Becken. lui Allgemeinen aber stimmt die Flora der hangenden 
FlöUpartie dieser (iegenden sehr wohl mit der auch in anderen Ländern filr eine der beiden jftngeten 
Zonen der StdnkoUenformatiOD bezeicboendeti FUra. 
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d*r in <l«r SttiakolilenforMtion des nordwestlichen BSkmtns iint*riolii«d«ii«]i 
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W, 



1 l'ilwDer 
Beck*!. 



I Radnitier 
BeflkM« 



A. T k 1 e r e. 



Aeridilts phat us Ii. Andree FlQgel eimr HenwbrcdEe 
foiaratiM bttnuttfoüa Fr. ciiic Spinne 
C^d()pAfA8&mM «mtOrCda. ' ein Skor|>iou 

Mirrol'ibis S!rrnl(riri Cda. ein AflciskorpUw 
Lepiäoderma Imhafi Reuss ein Krebü 

' B. P f 1 a u £ e u. 

I •) Equisetaeeae. Schkfthtlaie. 

l£quisemes h^fmüMi' CakmUet 

! formt Br. 



und 

CM. 6«4y<rtf Ett. 



Oll. 
CM. 



EU. 
Ett. 



(Mmmtes umnahm 

ächL 
ICal. SiMlIfOK« Bgt. 

(Cal. approximatus St'hl. C«/. cowjwm«*« Ett. 
l l'uUDMmwa «rioresceiw , Stcriil». II. T, 14. f. 1. 
.CU. CitH Bgt. I 



Wilkiücben 



13 
14 



Ii) Asterophyllitae. Sternhalme. 

ialtn^fitatkk» tquiset^'or- OaL «gmit. Ett. 

mi$ Sehl. &p. 
[.i^Jlfr. jirandSi Bt. spi. St^era grandis St 

1. T. 49 f. 1. 

II. T. ir,. f. 1—3. Orf.; 

commtmi» EU. 
BrukmamOn ri^äa Bt. 

I. T. 61. f. 1. 
Cal. ttnt^o^ Ett. 



Dobraken 

WislM 

Ptass 

Wisca 
I>obrau 



Weipernitz 
(Veipernic) 



I \t FoUweHMt« ffit«filHa 8t. 

j Ästet. ritUkit St sp. 

l VolktH. polgtloehia St. 
.(Ist. longi/iMm St. 



Wisa 
(Viua) 



CbumI» 

Choinle 



Cbomle 
Wraoowltt 

Mo<^«tiz 
Vr'runowitz 
(VranowicJ 

Swim 



BftM 

Bfosstilz 

Swina 
Wranowitz 
MosttlU 

Mlnltt 



') r. EttiogsLau ^ea, du- unter Calamile» commiuti* n;m'hii>di-iic' Artvii von Equitetiie», Oalumilss und Aittto- 
flvißittt vereiniget. Int tlbnebcD, das* bei den enienn die Aoste rings um den Stengel rertheilt sind, «khrend eic 
bei AMtnjpihjilliu» nur gegenliiMiig in swai Reihen stehen, dui Cidamüu tm den Olicdenngen eingeeeknArt, 
iüMrep^pUäiet hingegen mit cteea ?entehendcn liAckerigen lUade vefwhaa iet. 
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ik r t o B. 



.j}(A.iler. foJivstis lÄod). sp. 
' ilFo/to». distaehj/a St. 



\7 A. tphafopJ^Umdc» Zeak. 
18^911. raeiiato Bgt. tp. 



ISphennphi/Uum micrO' 
lihvlliim St. sp. 
tBechiiii ilelicatHla ft 
f. T. 49. f. 2. 
^. ^Sph.aasifragaefoUum 8t. 
I (£a(iilarw pot^phgUa St. 
i I. T. «0. f. 4. 

f^pA. emaryiiialum Hgt. 

S». I. T. 215. f. 4. 

22\Sfh. «MtHgifiaium Germ. 

r) Fi! i cts. 
26 Sphenopleria Itneans St. 

asLfpik. CbjNMM Bft 

26SiiA. Sronui Uutb. 
17,4)*. Mtfj/Uto 8r. 

28 Sph. lanceolata (>utb. 

80{$j»jk. JSfiMiaNyAviMtt 
8l|j^. okhmMß Oft. 

^AiiSph. irrc/iihiris 3t. 

'\5pA. botrgmcka Sl. 

I 

33;5ji*. deMi« St. ip. 
$4 ^pik. teHHi»»hM 8t. 



Bechera dubia 
I. T. 61. f. 3. 
I. T. 48. f. 3. 

jM».tNimila£tt.i.Th. 
(Am. vtmilMa «. A iv- TTenoscbna 

yfexa St. I. T. 19. f. (Tremoina) 
4. 5., Ä. /ertiUs St. Ignaä-Zeche 
1. T. 61. f. ä».) I Dobmken 

' Wi»k« 

Auh. müuitt Ett. 

Beitrag i.FI«nd. Vorw. 
X. 1. a. 

M^riophtflUUt microph., 
Bechera eeratophjfUoide» St. 
I. T. 8S. f. S. 



Sittutaria $ax. Bk 
I. T. 54. f. 4. 

z, Theil. 
^pAen. SMotheim Ett. 
«. Theil. 



Fr ii.' Ii US 

W«ld, Herr 
tolitftLebom 



Farrcn. 

1. T. 42. f. 4. 
I. T. ."^4. f. 1. 
Qttitlmiit» ort. WM. 



Sph. intermedia Ett. 
I. T. 30. f. 6. 



Spli. trij'ohata npl 
( Pecopteri» tenusta St. 

I. r. 26. f. l.) 
(P. OtMit St I. T. 86. f. 8.) 



3b^Sph. aeulijuUa. Ugt. 
^^\iSph. muriealn Fcbl. sp. AUtk, 
[XPe». iiwi$a St. i 



Ett. 



IL T. 88. f. 8. 




Mosstitz 



Cbnut 



Swiu 



Swina 
Motttits 

Mentiti 

Swina 
Swina 

Swine 
Swina 
Sirina 
Wrtnowils 

Wranowilr 
Swina 

Swina 

WrMowiti 

Wniimwitz 
Mösslitz 

IfUBdU 



St. 



Sl. 



K. 

W. 



K. 



St. 



St. 



St. 



St. 



Sclilan 



1 Schlau 
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rUicatr 




3 a-s § 


• 


= <L » 




A. r « « a. 










s i 1 








loniill 


ÜMkM. 


€ E C _ 














■ ä * 'S i 






1 

3 7^SpheHopUri$ dectptenji Lesq. 








et 




i = 


m Sph. coraUoi(U$ Gutb. 


5pA. Haidingeri Ett. 




^ BfBS 


Bt 






3'J 


Oo^ifertia p9lgpodioide$ 

PtMl. 


8t. II. T. »0. f. I, frucü- 
Mraid« Sphenopterts. 


PUas 






■ 




40 


Sphen. ßatescens St. 
II. T. 3ö. f. 1. 


Vgl. ni/meiu^fkfmtlt «M- 

iw Gutb. 




Btm 








41 


IJpmeut^iffilUtt FartuM 


Vgl. ^fm. «HpxlMwOutb. 


— 


Montiti 


— 


R. 






Ett. 












4S 


A^. /hfiMta« Bgt. 


•mm fM V 4 

II, T. 20. f. b. 


— 


Bhi 

oinat, llot- 

ttitt 






— 


4i 


Ätptenitejt elegant Ett. 


8phe». Asplmitet Gutb. 




Ufas 


8t. 


H. 


K. 


44 


.S«aw«« EU. 


i' Cyclopteris sp. 


— 




St. 






45 


Schixopteri$ LttetMß 

Pml. I 


i Vgl. Aphlebia Unuiloba 


■ 


Wranowitj 


— 


R. 


- 


46 


[ at D. T.68. f. I. 2. 


Wisl» 


(BfM) 








47 


8ch. tari/otoides (Falma- 
citts car.) St. u. Ett. 


IVgl. Sc/tuopttn$ miemala 
) Bgt. 




• 








4 •* Cpctopieris tenara Elt, 








Dt» 






l^ Cyü. rkoa^deo EU. 








St* 




&. OCillUl 




Bgt. 






Mositttt 




— 




6l\2fmr. acuti/oUa Bgt. 






HOMIin 


Blir, St. 








1 Keur. flexuoaa St. 






Wranowifz 


Mir. 







52 


1 I. T. 82. f. 2. 














} Nettr. plieata St. 

l U. I. Id. f. l. 8. 


CyehpterU arbfiekhrii 












&8 


iffiwr. awjfliihiAi Bgt. 








Wr. 






54 


Kmr. gigmUt» St. 


Gutb. und Basaltficdcr 
oder Priraordialwedel 




HOfSUI 


St. 






55 


.Vgjir coririceo Elt. 


tiner iKMrcyfirit. 






St. 






66\Neur. Loshi Bgt. 






Mösslitz 


St. 














OWiDtt 








57jAciir. «toMta SL 








Mir. 






ÖSljfeiir. niftMoan 8t 






noBstni 








Tilt jVffur. bohemicd EU. 






Mösslitz 








tili 


Adtmtitea Haidmfferi EU. 






tiwioa 










Oiidi. 


Ntim§iiri» «gMorrMa Ett 






9t 






63 


i>ie(. JntVMterM Gutb. 








St. 






63 lMwhopl0ri$ rugota B^t 






— 


8t 




K. 


ft X Cyathtltm arboreseen$ 




Wisca, riass, 


Mösslitz, 




tu 






Sehl. 




EllhoUen. 


ClirMt. 






8ehl«a 


«:» 


C|ia(A. CaitdotleaneM Bgt. 


fPecopt. /aaligiatu St.] 
















II. T. 25. f. 6. — > 
















AspIwUes^ sp. Ett. ] 












66|C,y«A. wwytorejdet 09. 


C^M. Or«iV<criA« St. 


EUhoHaB 


Moflslits 








67 


Cya(h. ari/utus Bgt. sp. 










SehlM 


Üü^gath. ietoSHS Elt. 






Hosstiti 
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Df« StttalMiUnftinMtiaD ia Mthico od 



Pill 



▲ 1* « • n. 



BeekcD. 



! I 

Radaitscr I 
Becken. 



ä4 

3>J 



lolCjfoth. jflumosus Artis sp. 



II 

3 ► 

00 ^ 



1 CiiMiA. 



Bit. 



KU. 



72 



731 



(Äkthopteria PludtmU 

' Schi. »p. 

bijurcata St. 
8t. 



Pfft ptmmtftrmis 

Pee. OlockeriatM 
Pec. anffmti/üha 
fee. Radnicemis Prcsl. 
St. II. T. 58. f. 1. 
St. sp. I Pcc. mucronafa 8t. l T. 
26 f. 6. 



\[Pec. 
7*iAL 



76\Al. aquUitia Bgt. sp. 
76 AI. pteroitkt Bgt. sp. 



^MtM. «(AirMto Ett. 

. (Sciadipterii radn. St. II. 
T. 37. f. 1.) Agplen. 
Ett. 



Wiskii, Wraoowiu 
Dobraken, Mos^tlU 
Weipenütz. I Swin«. 

IWranowitx 
Moaslita 
Swina. 
Bftt 



77 
78 
79 



AI. LoncMidis St. 

iAL vulgalior St. I, 
X. 53. f. 2. 
I. BerU Bit 



SOLU. oMKipffroMlw Ett. ap. 



Strepkopter» ati^igua 
Pnal, finMtifldrtnd. 

Ul. AtQiftoyj Ett. 



Aiplettile« longi/olius Ell 



(AapUnites al. Bit.) 
yVerkaromerto« £i. d«r 
Torigen. 

>^\ Ak «mgiuümrima CP«e.«.^ J^riM. äug. Ett. 
8t 

H2i^{. sMMi/M (Pee. Bf. > Aapkn. am. Ett 
83 AI. erosa Gutb. , .i«j){eHite« Stemhergi und 

M. 2in<i«ae(»(fes Glt. 
a* f)Ugoearpia Ouibieri an. ^ Saeheria ti^plmiode$ Ett. 

I 

IBauffl f&rren 
OmOopftrh ^iffornfm \(Megaphgtum gig.) Gol- 

dnilwf'i. 



Nandu» 
Plass 

Pkss, 
Weipernlt». 

Sobrakm 

Plass.Wiska, 
. Welpcmitz, 
I EIlhoUcD. 



Mancban 



87 Tetnpskjfa mierorrkita (X 
8 8 SelenopUHs nubüem ak 0. 
89 Selm. kntM» CkicdR 
UO Gyropteri» crattm C. 

91 .4iM(jAor'//)f'jr(if /jufc/ird G. 

92 Ptdorhaehia dubia Corda 

93 />i}>IopAiM«A«« «PftOnNM G. 



WranowitK, j 
Swina. 



Bfna 
8wiu 



WrMowUl 

Mörtitz 
Swina. 



SwiDft 

Swiim 
Swiua 
Liblio. 
Swina 



Pietzach 
b. Bfas 
Wranowitz 
Churnle. 

R. 

R. 

R. 

Wranowitz 
Wnnowiu 

R. 

B. 



— R. 



- i L. 



— i B, 



K. 
Scblan 



Schlatt 
LottMUch 



R. 



at I — 
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'J 1 Calopttris ilubta (". 

äe» Corda 
i^ü PaorMijiM earboi^er C. 



Paar. tiiiLinr/oriiiis C. 
l'S Psar. arcHiv eui C. 
09 /'sdf. pHb:ii«r Corda 



fSetftniiHMim Uno») St 



lOl 



102 



■ i) Lt/t:opoänici'ic. liärlüppe. 



\(Lepidodeiidroit diohiJSi. 
I WoTzel hiervon: 



108 5ei<y. <'lti)'in!< i.iwi]. -p. 
I S'a.y. rimo^n St. 



UM 



/.»f_p. hrci ij'olium, 

L>:p. Skr>ib(.r</t, 

£«p. enu»(^oltiNN, 

eine Kruoliifilire. 

Lt'p. Hoidtnyeri Ett 

/■rj?. rimosum Ett. 

Zep. ocmI. EU. 

X<5>. Ett 



LepidopkloyM tar. £u. 
( OonL otü0iihn Ett.) 



PUmmt 



I Cardiocarpon emargim- 
( tum (>(j. Ot Bt. 

Ciirila I 

W^} Asputinna undnlita St. l.cpid. idhI. KU. 
III Hhvt'dophlit'/os ti.'liuis (''Ii. i^aij -'l.vyijVJ/f/n.i. 

^i^<r^ia acMto PresL 11. 1. 4d f. 1. 

XBtrff, margkiftta Fr. ; St. T. 68. f. 16. 

IBerg. OHffuiata Pr. [St II. T. 6«. f. IT.] 
Bfrr/. rkontbien Pr. St. II. T. 6ö. f. id. [, 
JftT//. ^uudi-at,i l'r. 'St. IL T. 6S. f. 19. j 
l l't|Z<pf'?r_»///<M( 'iftiiutniit ( il.i ' 



112 



IIS 



Knappe m XjwofwtfiMec«. 

Co>'p. arummntu.^ Sl. I. '1, T. f. 4. I 
(.Vp. iitorrhiUai-formis St. I. 1'. 7. f. 
llü lCi/rp. Cofiulum Sr. I. 1. 7, ;. ( 



Cardio- 



Wiakft 



Plan 



ilc'ai]». contractu« ät. iI. 1. 7. f. 7. j 
Küaiy. acK(te>ovftwGda.'>|T. 3. f. 13. 14j 



Cordt, Y<Hb«a(i. (L Ue'S. ü. viUerl. .Mus. zq Prag, IHU 



R 
K 

Wrasowltz 
Swina 

U. 

Cbüuile 

Chomle 




Cboml« 
B. 

I{. Swina 

Wranowitc, 

Mosstilz, 
äwina. 
R. 



R. 

Ii. 

Wranotrlu 



R. 



— , IL 



Lis. 



6t. 



U. 
B. L. 



K. B. 



E. B. 
K. 



L. .Schian, Lati.i, 
Süraä. Üerg 



R. 



40 
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814 



fite BtaiiknUHlbnMll» ta IttkMi tmi 




lliiCarp. miMiMN» |I. T. f. 3. \ Cardio- 

llT dny. «MrMjMriHM Corda 1 T. S. f. ST. } Mrjw*. 



iie 



(•) SiiiiUnrieat. 
Sigiilarittrimosn .'Golilenb. (J>^lottj/ium BrotctüatMm 



\19Sig. Usschta Bgt 

120 Sig. ichtht/oUpin Cordft 

121^ Sig. elegans Rgt. 

\2iSig. omata Hgl. 

1231%. alvtularia Hgt. 

124,^1^ Kimri Bgt. 

125l5i>. rAytUM^ C»rdR 



ConU) 



l2BiS/j^. Ftiatmanteli Gein. 



128;%. 



! LMiili.ii.O«io. Jahrk. 1866. 



(SifriMgoieiiirmpn ecvrj 

St. 



129 C«.r<« n«». 
ISO'Sijr. intermedia Bgl, 
181 altcrnans St. 

SHgmana con/erla Corda 
^biT' CMitatJb'a C'orda 

MT. widiitefa CM. 
Slig. Mt. fcMniteto 00. 

ßeoUet tmlgariMBgt. (VarMaria fic. St.) eine 
I selbststandige Pflanze 
GarrOUlM ÜMtUtM 8t 1. T. h. f. 27. (Narben 
1 cincir Stiffmoria) 



132 



133 



Auf SiffXanm lattek- 
tnUthTeit. 



Dobrakea 



134 



135 



f) fframinfa«. Grüser. 



ChammUu Feklwunteli 
Gdo. 



Oram. (ii) 



jLeuDb. Jahrb. 1866. Du 
erste «xiUklia On» in 

d.8teiDkolileirformatioQ ! 
[(ICSvtawitea FoUm.; Ett. 
StradoniU T. 5. f. 1 — 4, 
nicbt T. 6. f. 2. 



WraDöwfti 



Dobcaken 



Witka 



B. 

K. 
Bfas 

R. 
Bh» 
Chomtei 
Sviiia, 
Wfaaovfts. 
Bfaa 
SwiD», 
WrHriowiU. 
it. 



Swina 
R. 



WranowiU, 
Swina 



Lottausch 
B. 



Zdmk 



IZ6 Gutlielmites umbonatus 
ltH[FUbea«rim AMuftcryi Ett. 

ii9FaMiaau» earhmiifeim 
Di»g. 



(CarpoUtke» umb.) Sl WeiperuiU 
(SpÜPm yiabeOariae bo4 
nmifoüae SL) 



Svina 
Swina 

B. 

B. 



- B. 

- I K. 



St. 
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Ii) Noeggerathieae. 



1 40\No«ggerathia /oliota SU 



Vgl. U«ia. in Leoab. Jalir- 
I buch 180». 



145 



146 < 



141 Noegg. spedMO Ett. I 

1 4 2 JVoejfjy. palma^orniis Co. 
1 ii Noegg. Btinertiana Gc). 
144|Jir««y. «rwM Ofi. { 

1. t. 7. f. 1. 

Corp. regulari» St. 

I. T. 7. f. 2. 
Carp, clavatus St. 

I. X. 7. f. 14. 
OMy. l^fWMirnw 8t. 
I. T. 7. f. 16. 
l^llCarp. cerasi/ormis St. 

II. T. 10. f 9, 
148lrarp srpeliiua St. 

II. T. 47. f. 6. a. 

U9 Caiy, ammtarja St. 
I. T. 7. t. 15. 

IbO Corp. putantifer Cordii 
a. a. 0. T. 1. f. 2. 



G«. n. Ba. 



(Flah^hria Nr. at. 



Markcfliodor. 
n. T. »e. f. 14. F^bt.j 



Vgl. Geioits, Yeret. der 
Steink: in 
p. 40. «1. 



Cordaites boraas\folia 

St. sp 
fMaMottuvemuont 

' Stamm 

ÄrUtk inmmnt St. 
OafjMliflie» ImMIgrU 

8t. 

Cord, principalia 
Gcrrn. sp., BliUter. 
152^ .^rfi>t<i«sp.,Markc;ti oder. 
Cychearpon Corim 
Gein., Fracht. 

Cyrlocarpus (fruber Cjfdoearjion) Gd. U. FMICT 
enttprkkt dm FrOcbtea toh OorMH». 
Ibi Carp.PhteenlaOia. a.a.0 

T. 1. f 1. 
Ibi^C'arp. Biscus Corda 

T. 2. f. 20. 
lö5|Caf7. lenlifitmü Cord* 

T. 1. f. 7 — ». 
156 Corp. iifip/tca<iM Corda 
T. 2. f. 22. 23. 



ml 
ta 



.3 .f 



wohl nietät zu Cyclooar- 
gm$ gebArig. 



Wraoowiu, ; — 
Radüiu, 
Um, 

St. 



R. 



R. 
R. 



B. 

R. 
R. 



Swiiia 
Wnuioifilz 



B. 

■WrauowiU 



St. 



40* 
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157 Caty. opuidrim (Urd» 

T. 2. f. 21. 25. 
ISSjCdy. matnUttht» Cord» 
T. S. t 96. 



woU m OfOmrti't 



Pnd. 

160 Cyc. ittrolKftu Presl. 

161 Zamitet Cordai Pre&l. 

162 CalamoxpU» cj/cadeitm 
Oorda. 



Su II. p. 194. T. 47. 

£. 1—6. 
St IL T. Sl. 

St. n. T. 55. 



Trtponocarput (früher Tn^ottacarpoH) BgL 



163 

164 
166 



Dhi 



Tr, «MiM^ St. «p. 



2y./«UicHi«w Cord« ». ». 0. 

T. 1. f. 10. 
Dr. (9) tgeadkm Gotda 



'm noA «MidNT. 

Ob»]». MiMiM 8t. II. T. 

10. f. 8. 

Carp. stOcifer Pr., St. 

11. T. bS. {. 15. 
CöTj». coataius Oda., T.I 

f. 4. 6, 
P Tny- i>aw«ü lindL 

(Carp. eye.) eb. T. I. 
f. 11, 12. 



k) FracJtt« oder Samen Ton nntieheror 

Stellung. 



l&a.Carpolilhes retieulum Cd», a. a. 0. T. 2. f. 21 



L6b 



16 7, Carp. bkMpidabu St. 
^Carp. pffriftnm Cord» 

\ Carp. macroptervs Corda 
ICarp. Stembergi Corda 

169'f(j>>i. rf(«iMs St. 
170c«»y. ^ONutom St 



I. T. 7. f. 8. 
T. l. f. «. 



T. 2. f. 15—19. 

T. 1. f. 3. 

I. T. 7. f. 1<». 11. 

L T. 8. f. 22, and 



Vttl Vor-I 

OI({e«Oö ; 

n.Fiedkr 



171 



«inifB «ndm TOB Stenberg beidnielieM Arten. 
«mri itm OApp. 1 



I) Coniß'traf Nadelhölzer. 
^~2iArttmariU» Cordai Unger 



PUMi«r 
BeekcD. 



Radnitur 
Becken. 



1 



.3 4 

3- 



Cbomle 



HalikoweU 
IhBadniU 1 

Malikowetz \ 



Ckomto 
Bras, Swina 
Wranowiti 
OmhIo 



Cbomle 
R. 

Wranowits 
Swina 

Cbomle 
Cbomle 

K. 

K. 



I I I 



Zebr. 



B.L. 
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Hl h a n 

Den Rpichthnm an RraiinVohlen in dem nördlichen Böhmen an dem Sfldabhango des 
Erzgebirges ersieht man am besten aus einer in der neuesten Zeit von Herrn Director B. Ludwig 
ii Dunstadt bewirUen ZosaimDeiiKtetliuig, die denelbe die Gute fsMbt fast, unter dein 8. April d. Js. 

an vu gelangen zu lassen. 

1. Eger Rassin, nnbfdpntpmi. Es wird nur an- lUndc an II Pcrl-tcn bei Egcr, Pochlowitz, 
i'rauenreuth, Künigsbtrg, Slühiijath, KroUeusec und einigen anderen (Jrttn auf eine erdige Kohle und 
% Lignit gebaut. 

n« FUHse li^gu in HnMgn, tiiMl 4 M« 6 KUft« aSdiiif aad liifin diw KaU«^ m degun 18— 14C<r. s; 1 mn. 
SS" Klallir TlaniMdiab eBtepraeben. 

Die AuBdehouDg der F!<>1: r ; ca. B Millionen QtMdratUafter bektuüiL Di. se flftöha «rthllt ca. 16 ilPKoiMtl 
Cabikklafter Kohle ond, da 1 ( Uh.-K.ai.Lr um Ott. iiefeert, lOOO MUlioitea Centoer Kobie. ^ 

lioliirerHUche, yrdcht im Innern de« ammüllfl WlgBOtlllllUn WWNtt, iMbei «■•« IMT wdbmiA •Dt' 

widnUe uobAUwQrdige Koble oachga^nruiseo. 

3. Falkenau-Elbogener Bassin, von Lettengrflii, am restlichen Rande gelegen; bis Schlacken- 
Vtfdi reichend, theils Pecbglan2^, theils Lignit Kohle enthaltend. Bei Reichenau, S. von Kalkenav, 
fahren die tiefsten Theile des FlOtses Lignit, bei DaUnitz, Hab«rspirk und Letteugrfln bildet Lignit dem 
oberen Theil de» l lützes. 

Die Bane werden anf (3 Pnnetieii gefthrt Die FUttie werden mwcilen donsh flMWige Zwiachoi' 
ntlltisl getremt) s- B«: * 

bei UudbD (Lettengrfln); liabüripirk: Beicbeaau: 



Gerullr uud l.üliiii . . . . 4,00 ElAr. 10,60 KUIr. SjOO KOtr. 

DacUettea mit BUttcrn .' . . 0,36 » 1,00 „ Cl^SS „ 

BranakohUn ijOO « •* » 

Xtaa 1,50 „ <^^» » — » 

BrauBkaklen 4,oo „ tJU „ — m 

Th«! - „ 0,50 „ — I» 

Braunkohlen — „ bfiO „ — u 

Thon mit Schwefelkiea .... 9JU „ u e,M n 

A«k«m GMeia (GlioBendnata) — « — n — » 

Bnumkoliie . . . «/> Küfer. »fi Klttr. 6ft Klar. 



Belehntes Feld = 17% Millionen QuadratklaAv; dnihMhaMIkki lOdilliMt dir Kakbo 7 Klafter; KoUw-IohaU 

= 1227, MDl' CabikUafter oder 12250 Mül. Ceuuitir. 

Darch FreiacbQrfe gedecktes Kohlenfdd = 7 MUl. Quadr.-Klftr., worenf nock «L 4« Mfll. dtb^-KUtr. BoUn li^an 

kSHMBi die »her ausser Ac-tit Judassen wfird^n, wenn obig? Z»hl ganz genornrnrn wird. 

3. Couimotau-Saatzer Bassin luit 8ö belehnten Gruben. Vorkommen der Kohlen wie im 
Elbegener Baasin. 

Bdihatei Faid = 80 MOI. QMdb'XUlr. »ft 8 Klftr. »idiiifMi Flttmu = MO MiU. Cab.-iaftr. = 84O0O MiU. Otr. 
twA fWidiSrfe gedecMm EaUcBliM nt » HI.Qudr.FKIfe »1 4iam lOlL OiDlMr, danach ia BoaiBia 88110. 

«biaA'w-Klftr. Diit f.nr,on mi Cu. KMud, wovon Vs = 48780 Mll. Otr, Bsdinug kamma. 

4. Bilin- Aussiger Bassin. 

BeldDMi Feld := 88 MiU. QiMiidr.-Klftr. I 8 Klftr. = 87200 Mill. Ctr. Kohlen. Hiar»n hMUMB */* = MM. 
Ombw b B^dnans» 

Zttsammenstelluag: 

Eger BasBiB enthilt 1600,000000 Centner 

Falkenao-Elbogcner Bassin 12250.000000 „ 

Commotau-Saatzer „ 43730,000000 „ 

Bilin- Aussiger „ 24800,000000 „ 

Diese nordbOlimiseben Braonltoblen-Bassins enflialten 82260 MiUienai Centner. 
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318 JÜgtMttm, SchnnkaUn in Kimm* in Um «le. te ««Mr. HomAI* o. 41t Mt^anMbllM !■ Otakym. 

Di« XoUe ist mdstens von iiiagBMiidtietar Ollte. Eb antspriMlwa von ibr IS bJa 18 Ontacr 
einer 33 Zoll Klafter Tannenholz. 

Dieser grosse Schatz ist sur Zeit nur zam aller klcinsteo Theile ververthbar. Für die fifitlich 
felegom BanioK, imd ninldist ftr das Anwig-Teplits-BUiii» Baarin, ist der Elbstnii der HMQteaiialt 

ein neuer wesentlicher .\bi^u(,'scanäl wird fnr das FalkaMO-Elbofeiior BmSn demnldiit dnrdi die Mdl 
Begeosburg zu flUireade Eisenbaba eröfiiiet «erden. 



Alpenkohlen, Schwarzkolilen im Keuper, im Lias, in der Kreideformation und der Tertiär- 
formation der teterreicMschen Honardiie und die Pechglaiizlu>Meii in Oberbayem. 



Kachstehende Mitthcilangen sind dem neuesten Bericht« des Herm Beigratb M. V. Lipoid 
über das Kohlengebiet in den nordüstlicheu Alpen entnommen; 



Die Doriscboo AIpco, deren Gebiet die Alpenkobleo toq Nieder- aai Ober-Oesterreich angeböreu, 
beitehen «ob einer naliezn von 0. nach W. verlaufenden Oentrtlkette, weldie ana kryatalliaiseiien Sebirfem 

und paläozoischen Gebilden zusammengesetzt ut, und aus zwei, nördlich und sfldlich an die Centraikette 
sich anschliessenden, zu derselben parallel lanfcndcn Ketten von mesozoiseben Kalkgebirgen — den 
nfirdUclien and südlichen Kalkalpen. Oer Zug der nardlielien Kalk&lpen ist es, welchem die Gebirge 
dea nieder- und oberösterreichischen .\lpenkohlcngebirga8 angehören, und insbesondere bilden dlodbaa 
die nordöstlichsten Züge und Anslftufer diest r Kalkalpen pegen das WietH'r Tertiärbecirrn. 

Es fallen die Sandsteinablageruugeu mit dei) ...Mpenkohleo ia zwei verschiedene geoiogiisclie 
Gruppen, von denen die an dem Rande der Kalkal)j»n auftretenden dem Lias, die iu Inoem dersellMD 
aber der oberen Trias oder dem Keuiicv beizu/ühlun sind. fVgl. S. 4 und 8.) 

Lipoid hält fOr die Liaskohleu- Ablagerungen den früher für alle Kohlenvorkommnisse in 
dJeten Alpn benalaten Nauen „Greatanar Schiebten^' anfredit nnd fuat dagagoi die Triaa- 
koblen- Ablagerungen unter dem Locnlnamen „Lunzer Schichten" zusammen. 

Die KohleagewiuBung in deu „Grestener" und „Lunzer'* Schiebten Nieder- und Ober- 
Oesteirdeba batt« Uabar keinen graaaan Anlidnrang genomnae» nnd betrog jUirHdi nor einige Hnodert- 
tiiuscnd Centner. In den letztabgelaufeuen Jahren, in welchen der Absatz stockte, hatte diesello das 
Quantum von 200UU0 Centner kaum überschritten. Bei der grossen Verbreitung der kobleai&hrenden 
Scbiditan and bei der nambaften Zabl von Kobleobergbauen in diesem Qebial« enebalnc diese KoUan- 
prodnctibo «llaidiaga alt eine tolilltDiaDiiaaig geringe, flia Ifaet skh aber an« mebren Qiflndan Icicbt 



GAPIT£L X. 



(üeber die hier gebrauchiiclum Mofttge vgl. S. 'i<ia.) 



1. üie Alpenkohlen in den Gebiete der nordSsUicben Alpen. 



„Bericht aber die iocalisirten Aufnahmen der I. Section der k. k- ge«log. RnchMnsult in den Souunera 
laas and 1864. Datv Hitnirknag der Herren O. t. 8t«riibach, J. Baoh»y und Ludwig Hartlc Ton 
IL y. Lipoid mi D. Star. !. Tbeil. BergtüLBnltohe Spsdalitoditn. Badigtrt von M. V. Lipoid. (Jalirh. 4 

k. k. gfoloR. Reichsanslalt, 15. Bd. 18GS. S. 1 — 164. Mit 2 T«f. and 45 Figuren.!" 
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evUlran. Die vielen Störungen in der Kohlcnablagerung und die dadurch nothwendig werdenden zahl- 
reicheren Aufschlussbaue im lauVjtn Gebirge, die Unregelmässigkeit in (Jon Kohlenflötecn, die durch- 
scbnitUich geringe Mächtigkeit der ietzlereu. bei einzelnen Bauen wohl auch die luaugelhaite Betriebs- 
leitung erhübeB bei den meisten Bauen die OeBtefanngdcoBten der Kohlen in einem seldien Grade, daai 
die Gewerken, wenn sie einen Ertrag von ihrem nrnhpnhnnp bp^ichrn wollen, die Kohlen nnr init hohen 
Verkaufspreisen abgeben können. Letztere stehen iu der That bei einzelnen Beigbauen auf 60—80 Kr., 
ja aelbst anf 1 fl. 0. W. pro Wiener Oentner SHIddtoble loeo Grube. Alle Bergbane sind femer mebr 
oder weniger entfernt von billigeren Verkehrswegen, von der Eisenbahn und von tb-r Donau, and die 
meiateu derselben befinden sich in Gobirgätbälern, welche in der Kegel guter Fahrstras^eu entbehren. 
Die Terlirachtang der KoUen von den Beifbaaen nnra daher anf der Achse stattfinden und verthenert 
die Kohlen mancher Gruben um ein bedeutendes. Daraus ergibt sich die Schwierigkeit für die meisten 
Kohlenbaue dieses Gebietes, sich für ihre Kohlen eine entferntere Absatzquelle, £. B. in Wien, zu sichern, 
«ei] dieselben mit den Preisen anderer Kohlenwerke aasserhalb der Alpen in der Kegel nicht so con* 
curriren im Stande sind. Daher denn auch dieae Bergbaue auf den Localabsatz, anf den Bedarf der 
naht; befindlichen Eisetihfltfenwerke nnd Fabriken, angewiesen sind und mehre Bergwcrksbositzer in ihren 
Bauen iu der lieget nicht viel mehr Kohle gewinnen, als sie zum Betriebe ihrer eigenen Eisenwerks- 
BtabUasements bedflrfen. 

Wie wohl diese alpinen Schwarzkohlenlager eine gro&^<e Verbreitung besitzen und ihre Kohlen 
von ausgezeichneter Güte sind, dass sie sich auf vielen Punkten als abbauwQrdig gezeigt hi^en und 
an u^reo Orten mit Vortbeil abgebanet werden, wiewohl femer hier noch tin gcosMa Terrain mit 
unverritzten oder mangelhaft untersuchten Schwarzkohlenablagerungen und daher die Hoffnung vorliegt, 
auf wissenschaftlicher Qmndlage in Zukunft noch neue abbauwürdige Schwarzkohleuflötze oufzufindeu und 
anfeueUieaseDr, so lassen sich doch nnter den oben angefHfatten Bedingung^ anf die Alpenkohlen keine 
gnwaen Hofihungcn für die Zukunft setzen. 

Dagegen werden die Koblenflötze der Greste ner und JUinzer Schichten allen Brenostoff-bedOrftigen 
Etablissements in der NShe iar Sdmarskohlenbergwerkie in den Kalkalpen stets zw weaentieben Yn- 
theile gereichen und man wird daher den Ablagemogen der AlpenVohlen einen grossen tocalen 
Werth nidit abqMrechen können. 

DMt bei iMwmden guiisug>::i OoMUnAeB Anrailmmi von der eben an^deiitcten Regel Plate greifta Mbb«b, W 
selbstTersU'itidlich. So säIh-ii wir. lia.is tlin Scj.warzkolilf-n von iJcm Oes lorl i; i n' sehen BcrgtatU' /n Ftop br-i Lilk-nfelJ, welcher 
Meutetuk KoiUe&auUdiiUüie b«siut ud«1 aat«r rat)oneU«r l^itutig ciebl, gelbst auf dem Wü ner Platzt; zum Verkauf kommen, 
VOM nebgt der aasgezeicbnelea Qualität der Koble gewiss auch die gOnstige Lage des Bprglmut'<i unmittelbar an der mn 
St. Foltea mieh llaria-ZeU fitkreaden PoMtraat« und dnwo vwUUlaiHnAMtK i>i<i>t gNwe Eotfeniung (• Udiea) von d«r 
KaiMria EUaabatb-Wettbalm die HBcikUait UaM. Eben» wOrdan EtaaMiaw, wSklw das KaUnflaUat liertknn, ohae 
Zweifel einen gänstigcn Kinfluis auf dl« EntwiEhdung der in ihrer Nähe befindlichen Kobleubergbaoe auShcn, md in dleMr 
BexiehuoK ist z. B. die Vorausaeitiung gereebtfertiget, daas die projcciirte Eisenbahn von Stadt Stefr nadi dem EnntflnaM 
nach Ober-Stf-ierm.irk «lip in df'ii Jvnr.sgi-gfTiili'n bpfindlidicn SchwankofcltiiYrerko, runicntJich jene im Pcchgrüben, befähigen 
warde, ihre Aufschtasse zu erweitern und zu Tervollstäitdigen und lieh einen AbsAtz ihrer Steinlmhlao sa sichern, lowie ai« 
Bwetfdtaibna AdIm an twoan BdriMiiaBtt auf SAwatdEoUaa in jeaan Uettain gOe. 

A. Die Köblonbaue, welche in den Grestener Schichten umgeben, befinden sich sammtlich 
am nördlichen Kandc der Kalkalpenzone in der unmittelbaren südlichen Begrensuog der Wiener Sand- 
Bteinsone. Ss sind dies von O. nach W. die Bergbane von Bernreut, Gresten, Hinterholl, 
OrOasau (oder Grosau) und Pechfiraben. 

a) Der Bergbau zu Bernreut, welcher Herrn J. Meubcr von Kircbberg a. d. rielach gehört, 
ist gegcttwirtig ganz unbedeutend und es beträgt hier die Kohlengewinnung wtdiontlich nur 40 Ctr. 

b) Der Bergbau auf Schwarzkohlen bei Gresten befindet sich vom Markte gleichen 
Namens ca. ' , Pfunde in SO. Ilicbtnng entfernt. Die in früherer Zeit von Herrn Miesbach betriebenen 
Kohlenschütiuiii^eu uud der uuch gegenwärtig dort betriebene Bergbau haben mehre (mit dem Ferdinandi- 
StoUn 7, mit dem Louis en-Bebaehte sogar 16) KoUcnflAtie naehgewieaen, wdehe Jedoch snaMiit 
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eiae sehr geringe Mächtigkeit, voa «lign Zellen bis 1 Fuss, zeigten und überdies dirdi V«rweHwig«D 

und Auskt-ilungen liüufig ßCsttlrt waren. Als voraussichtlich abbanvürdig sind nur zwei der mit dem 
Louisen-öchaclite durchfahrcocn Fliitze zu betrachten, nämlich das mit der 12. Klafter ange£üirene 
18 Zoll nichtige und das in der 47. Klafter angeüahrcne 2 — 3 Fuss mächtige Flötz. 

Kohl« Ut T«B TMiQgiirhflr <|iiaUUU, obi^aa li« oiebt tOtt oonpact iai, tei «in«» otbr uMdeägia Bnch und 
4Sm» fcuaru^en Glau. Man venrcndbt di« QrM<«B«r K«AI«i wm IUI nir LwdilKaibmlniflg bei dtn Rauamfo n 
Mwbnick, S. toh Scheibfi«. zum T!i(-il in im Schmicdon von ürestco, 

c) Der Bergbau bei ilinterholz ist % Stunden westlich von Ipsitz entfernt und befindet • 
flidi im oberstem Hieile des wn 0. naeb W., deaii BMh 8W. verlaiifieadeD Hliiterholsgrabeas, der nftdnt 

der Steinmilhle in il;is Tlial dci- klfinrii Tps finmöntlpt. Man hat mit dem Adalhfrti-Stolln ilni Kolilcn- 
flaUe dnrcbCahreo von 15—18 Zoll, 2 Fuss und i'/t ^oss Mächtigkeit, die^mau mit HUlfc einiger 
•Bderan Stölln gegen 600 Klafter ta ihrer Stneiehridituttg nnd gegen 60 Klafter nach ihrem' Verilicfaea 
TOifotgen konnte. 

I>ie KoU« ist ausgueicbnet und gieicbt d«r des tir«steacr Bergbaaes. Mao verweitdet »ic gnmuntb&U bei den 
HiaoHnrahm Ipaill and bei Waidhofen an der Ips zum F^iwApneeiU. Ihre Qcwiiioung begchrünkt «ich gegenrln% 
auf die geiiage Meage der Mm AnAcUiminM ablaB«od«a Kohl«, Mtn wül sie Jedoch nach der iUdnag etect KoMagadR« 
«dialt auf 18000 Otr. per Unat sMgeni. 

d) Der Bergbau in der Grossau ist. wie verschiedene andere in diesen Geceaden, durch 
den verstorbenen, thütigea Alois Miesbach eröffiiet worden. Von den vielen älteren Stölln und Schächten 
in der Grossau sind jetzt nnr noch der Johanni^BtolIn nnd der Hernuuun-SdiMiht be&hrbar, neue Stölln 
aiDd der Mathias-Stölln zu äusserst im Osten und der Olga-StoUn am Weidenberge zu äusserst im Westen. 

Man bat awar in mehnn diäter Bau* «ja fegen 8 Fun micfat^ KoUenflöu aogemilitn, docb entlüdt danclba, 
wie im i«rlaaNiKB FksBiii«a''8tallB, gegea V* SchialN* als FÜltivennreinigiiiiK, oder fcfgla, wie fm Jolaaal-aioIlB, cfn aahr 
unn^i ImÄssiges Vorkoauncn, oder war wegen Wi^erandnogee wieder ▼«rkuaen wordee, lo daes die Kohlenenctigiing, welche 
vitlc Jabr« hindurch nicht einmal die Betriebskonten gedecJit liat, beinalie giaeh Moll aumelilagen i«, wiewohl der Absatz 
der Kobi. nuch dtii s:.i>ii' ;i "^tr jrr, Waidiwifea «B 4er Ipi. 8t. Peier, Uns nad aa di» DoMH-DwnpfiKUIbfait ta rtUpaiini]« 
ein aehr gOaaUger werden könnte. 

e) Der Bergbau im Pechgrnhen. In dem Peckgraben, welcher S. von Steyw In der Mibe 

von Weyer in das F.nnsthiil einmündet, sind 2 Stölln in Iktrieb, der Franz-Stolln und der Barbara- 
Stölln. Mit dem ersteren hat man 7 Koblenflötze durchfahren, von denen das dritte und sechste als die 
ahbaowflfdigaten ersehienen. 

Jenfi r-rrp:cli(p firu> Mäclitigktit von 2',', — ?!' iiml entbi"U tn-i tionralpr He^diaffeiilicit 1', , — 2' ri-iae KoUe, itt Jedoch 
wieder verlassen worden, dieaes wird »' mäclitig, ist aber durch mehre Schiciennittel in venchiedene ächiciiten getrennt Im 
Barbara-StoUn kennt ma vier KoldaallOii*, naier dcnea m daa xwiia nnd diilitt FUMa «iaa abtanrtniiga MUM^ van 
a— 9' leigeii. 

Bei einem in aHea dieeen Kohleafl&txen vorberTscbenden Streicbcn tob 0. nadi W. Mlea ale 46 — liO* nach 9. «ia 
aod liataa anlnfklie SUteaafm erlitten. Der Absatz an Kotilr* i^t auch hier unbedeotead. 

B. Kohlenbaue der Lunzer Schichten. 
'Die «weite Gruppe von Sefawankohlenbergbanen in iten nordfiatllcben Kalbten, welche der 

oberen Trias oder dem Keiiper enfsprielit, befimlet sich im Innern der Kalkalpcn und ihre Z.ihl ist bei 
weitem beträchtlicher, als jene der Baue in den Grestener Schiebten. Hier folgen in der lliditung von 
0. nach W. die meist anch anf der Kohlen-Revier-Kerte des Kaisentaates Oesterreich von J. Pechnr, 

1864i aufgezeicimefen Loealltäteii. 

a) Baue der Umgebung von Baden bei Wien. Sowohl ü. als auch W. von Baden treten 
Lnozer Sdrichten tu Tt^ nnd zwar N. von Baden in der HinterbrOhl und im Thale des Uesioghaches 
und W. von Baden im Tliale des Schwechat- und Triestingbache-s. In früherer Zeit haben hier za 
wiederholten Malen Schttrfungen nach Kohlen stattgefunden, dnch ohne den gewünschten Erfolg zu erzielen. 

b) Baue der Umgebungen von Kaanberg, liamsau und Kleinzell. In der Nähe der 
beiden entgenannten Orte dnd die SehUfftugen nteh Kohlen sdM» Mit einiger Zeit nnlgeUnen worden 
nnd die mdsten von ihnra verbrochen. Hinlige Störungen in der AUagamng der FUUse nnd geringe 
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Ulchtigkeit der letzteren waren die Ursache des Anflassens der Bane. Zu den Bnes der Ungsigniid 
von Kleiiizell zählen der Kergbaa io lUeiiuwU, Mwie mehre Scharfb»ne im HallbMih-« Fftniigbacb-, 

Wobach- uD(i Wiesenbachthale. 

Die LagenugBTeriiUtiiiMe der kohlenftibrendtai Schiebten bei KieinzcJ! sind ü«hr unngelmiUsig, dennoch bauet nun 
hier Mai mm HOiu na 1—4' äOrke^ aebcs wekben nu aoeb mehre gtgui 6 Zoll nichtip FlAue kaut. Vom du tldm 
flcteftugu Im PAmfi^-, W«Imw1k ind WtMwtiartrtala linA nw aoeh ner Baae üa TUUUbt. üaMr diiNa htt aia 
fMadnirf bei Seogeubea aia 1' 18" loehii^ KoUeniMa aalipHttlMMa, wünnd «ia AeiMlnffilglla 8W« vgo Klau tei 
FMtM von 6", Ii" oai 19" Sliite danüfthniB kaL 

e) Bftve der Vmg«b«Bg tob LiUenfeld, 8. ▼«» 8t PMtMi. Die meisten ood bedentewhtm 

Baue besteben auf einem Sandsteinznge, welcher 8. vom Stifte lilienfeM im Klnstcrgrabcn zu Tage tritt 
oad aicb mit dem zwischen Sdurambach- ood Zügersbacbgraben mächtig entwickelten äandsteine verbindet. 
Die noch jetzt im Betriebe stehenden oder mir adtweiee siatirten Baue repfisentireo einen Oesammt- 
aaÜKblnSK von ca. 'JOOO Klafler Länge dem Streichen diT FlüUo nach. 

Alle vicbtigereD in der Umgebung von Lilieafeld bestehenden Baue gehören den Gebrüdem 
Kerl OMd NilrolM» Oesterlein und es erseheinen die Verhftltniss« ihres Bergbaues am Steg SW. von 
Lflleofeld gegenüber anderen Toihar beedniebenen auanahmsweise sehr gibutig m seiii. 

JMa Biaeharfeabeil «er KeUenflDia«, aad «tar im o4«r Hwiftaw— ■ ward« dordi d!« whr ao^ 
gcdiliBln JüwiiAtaBfnrMleB «ieailleii trsdiBplM kcBDu grimit. AhtmAm wa tba vMm Meinen St^rungea (Jw- 
werfiingen, VerdrOdcangen u. ». w.) crjribt sich ein niittlere§ oder Hauptstreichen des Plöues nach Stunde 5— ."i Grad (O. 10» N.). 
Daa Kiofianm ist ein «Qdliches, im Mittel unu^r br< Grad, hocai iadttt steh der FalHrinkel sehr hia%. Die i-lötte richt«a 
lieh oft bis lur Saigmtdliing auf, seltener legvn sie sich flach. Die Michtigkcit des Kohlenflöttea (d. i. de« Haapt. oder 
lUtiaUiataM) M «kr fwAndeilkk, »-M Fat«, in Mittel 8—10 Fma, Das flMx wird kaai« voa KMm daRkaogm, «deha 
daa Bmktea dta FUHa« mir oder mtmlpK lA Ibaaa itlMBi aad mfal tiae VwvafliBg «dar <ia tam ämi Um daa SUttM 
aar Fdit habea ; anderatits triH da« Flgla Ia den bisamten Ponarn an^ d«ato «■ oft seine local «akr bedeutende Michtigkdl 
laa 4 Klaflem und auch mehr su fardaakio bat. Ei sind dies Eanbuchtangen des Liegenden und Hangenden, äackbilduog«n 
daa «Maren und andere Unregelntosigkeitea in der Ablageniitg de« FlOUes. 

Im AUpemeüien aeigt lich jedoch das Liegend« des FlötMa immer mehr gestört als Uä« UaogeuUe und das letztere 
tat oft ganz uiigeHti rt, regdmäsaig nach S. unter 60 — 70* nxftafeiBd» «ftbread enteres auf die Teradiiedemite Weise geetürt 
■Mhant Daa ifldu theill «ich nicht aakao in 8 oder 3 TiSiaiiiiii , «avoa neiit aar eines den VetflAehoi nach teMal a t , 
«ikraad die Okriga ikt wuMta. floldM SpaMaagea kallea aüMmler aal gfeaaa EalftnnatM <<■ Btratcbea aa. 

Die KoHc des Hauptnül^es ist von mnrbiT Crir. .i-t/<nJ!, frfi von fremilfn und tauben Deimpnji.Ti'f"-. iiml linh fi-: ii?r 
Ton Sckwefelbies als viele Ähnliche KoUen, Ks gilt du- Kuhi-.: d« Bergbaues am Steg, verglichen mit den iiohlen ütc bfnacl.- 
barten Kohleiihaur<, al.i eine der rcinsteu, den hjchsttu Kn-tiaelTect erzielende und den grOWen Ausfall an Koks darbieteudc 
KoUe. Diewibe wird (rOaslentbeils aa die Hotlenwerke der Qrtrflder Oeiterlein w Marktel. an andere in der Uotgebung 
litgMid« lirfaatriell« ÜHHIlwi—aiai aad «ha aiakt aakadaalaad« Meaga aelkit aadbWiaa aa w w c M a d e a e a k aaka » akgeaaM. 

d) Baue der Umgebung von Kirchberg an der Piolacb. Hem gehOrOD: 
Die Berg- und Schurfbaue ia der Tradigist; 
die Berg> and Sehnrfbane im Sols-, Prinsbaeh- und Reitorgraben; 

die Bergbaue im Rehgraben; 

die Der;;- und Schorfbaue im Loichgrabcn (in der Loich). 
Die Baue und öchürfangen in der Tradigistgogend, ÖO. von Kirchberg, bestehen und bestanden 
auf flatsen, die swci ▼erBdiedenen Bandstdnrtgen eingslagert shid, weidie siidi jedoch in westlieher 
Biditang vereinen. 

Man bauet hier theils mir auf einem 2 - 2';,' mächtigen l-'Iötze. wulches »ted nach S. einriillt, wio im Gliickauf- 
Stolln im Steinbachgraben und in dem westlich davon nach dem ßehanRe aul'wart-s !ioi;'jsehlap'nr'U Anloü- Uüd Leopnld-ütolltt, 
thetta aof 2 FlOtaea von 1' und U'/«— 3' Mkcktigkeit, wie im Oottes-StoUnj im WUheltn-StoUn am Krandlsiein 

erwickt daa talateia legar 4? amfcfc. 

Die Berg- und Schnrfbaue im Sois-, Priiizbath- und Rebgraben liegen SSO. von Kirch- 
beig an der Pielach. Auch hier gehAren die KoUenflÖtze zwei verschiedenen Sandsteinzflgeo an, von 
denen der nOrdKAen nur «in 10« mldHigw EoUenflIMi ftthrt, vlhrend in dem rtdüchett Znge dos 
Bemhard-StoUns drsi Hegende IldCia von 8»~2' Iflebtiglnit dwdififaran «ocden sind. 

M« itaWwUta «M. 41 
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Di>r C»roiinea-Stol! II im SLiisgrab4Mi , demu Ftetrieb jelst eiogntellt bt. war frtlber eia Bau tob ziemlicher 
Bedeutung, ludpm man hier oüi t'iötk vod 4' and ein rweit«» vna 'i' Michtigkeit hatte, welche eine den Kohlra de» äi«ger 
BwgbauL'3 üchr ähnliche Kohle entbiellen. 

la den tet MUUieb vm Kirchbefc gii^gaiMB Rehgr4bea iNtrlgt die dnrciuchoittlicha Miditiclieit der 3 Liagpod- 
UMit S— 4'. {In- mm » m McichaB *m 0. iMcb W., Om Binfidko dO^NI^ «lA & Die KnU* til aBibe, kiieiht Mlira' in 
Stacken, aoadcn ibi meisteo«. KltinkAlie; IN« Wer garcUMM Kokte itm9» IMB iMaaeaadh ta dfo Oaniutalt in Wien 
abgesetzt , doch wurden auch von dm nahe liegmdea MaaAhiMnrariNttttHi and 9m KtaenhaacBweiin der Gelnftder Mark! 
bei Kabenstein Uch^abLucr Kulili ci cuii^imiiri Vnn .len Ki ri;- unri l^cburfhauen im I. oii.'hgraben i»t nur der Carolu^- 
StolLn in Betrieb, wdcitci SSO srnn Orte i<o)cti lic^t, und ausser etaem I'^' starken K(thleDfl6tse noch drei hängendere 
i'lMxe vuu 6", 9" und 3' Mm-luiitkeit durchfahren hat Die mOrbe Kohle de» Liegendfl6tses gleicht der aus dem Hellberger 
KohlenlMqihMM, die Kahla d«» Tieiten oder auMerttck HuBgeiulflBUn 'M durdi ihn FaMigiieii md IMU», amrie dudi 4» 
KioacUna n itte ww SehwafelkiediiTflalle ckenhtcriiiit. 

e) Baue der I'iiigebungen von Srh war z cnbarh . Türnitz tind Aniiaberg. Dieser 
Abtiieüung inÜGu 1) die Uergbaue io der £ugieitbeu uud bei ßossstablmahl und die damit 
simiBineiriiiiqjeBden tatlidi und westUeh gBkgsMii Bine und SdiOifiingni, 2) die ndmD indiitn imd 
Kröshtentheüs aulgeUiweBeii SchOrfliiigeii tn der UngelniBg v«ii 8cbwAr<e»b*cb, TttraUz und Aaut- 
berg auheiui. 

Dlnelben bestehen auf ebiem Sandtteinsnge, der sieb bis In die Ocgttnd Ten Sehmnenbach 
Terfolgen \&sst und in östlidier Richtung mit den SnoditeiiieD dee Steg^ Baybnuee bei LUieufeld und 
in KlMtergrabea in Zuaammenbaiig »tebt. 

Dn Abbau be*^^ afch Uar aar «af elolem dnrehiobnildKb 1 —T ntAßtim nmwn, dem KoUe an Bmumfth 

aad (jualitAt gleich jener des Ucrgbaue« am Steg iat 

f) Baue der Uiugebung voa St. Anton bei Sdicibbti. In dem l^ergbau am KOgerl 
bei 9)1. Auton wurden drei Kehlenflfttse an^eecMeaaeo, ven «eichen das ente nur einige Zoll^ das aveite 
2 — 3' und das dritte 'J r.' nuuhtig ist. 

i^uwiut der Kuhle i»t ganz gtit, meist backend und aignet «ich rgczQglicb lun EisenfriscbproceMc. Man 
verwendet sie tbeih in ilem citMMB Ba ta im l» bei Oauiig, duib ia der Oeirebfabilk de« Benm Beieer ia SC AaioB aad 
liei einigen FriTaliciiDiedeii. 

g) Baue in der Umgebung von Gaming. Eabotnnenlto der EeUenbergban am Zürne r, 
der Bergbau nüohst Kruiupiuühl und MitterleliMt bei Ipalti, die Sdiuffbane nächst Gaming sdbat md 
die Scburfbau« bei Laciieuhot in Betracht. 

Mea trift ancb hier in der Rflahm des Keapenaadeliju, dnma PReBwenete sil den von Smifatt abeveinstininen, 
doige Kohk i Hni-^,' un. (ifirn mittlere MichficVoit I trti.ifrt. 

h) itaue der Umgegend von Lunz. Hierher gehören die Bergbaue am Luuaer See, in 
Kl^nhoiiapfel, in OroeBholaapfe) und die Sehnrfbane in Pramelreith, an Hausberg; auf der v. Anm^adien 
Aipe und am Ahorn. 

• Im TlitTi'iiia - >tulln iiiitl Neu Barbara- !5tolln an Lunzir bee lU dm HaapikotiltnIlöUc 'i — 8' mächtig, im JoMphi- 
SchurftloUn aai Uehlx-rüc bei Lulu wur<le ein »--6' micliiiges Koblenflötx angefahren und diu Qualitüt dieaer Kohlen tat 
•ine TonagUche, auf deii obrigeii TMber geaannlcn Bauen lictrlgt die Miditiifceit der FlMn aviMhea 7 und 34" bei KMn- 
boliapM, IVt' bei tinnsbelsapfel, und «nf dem tron Aaiea^kehea KeUcnbaue am Heuebcfg adtat S'. 

i) naue der Umgebung von üpponitz. In den hierher gehörenden Bergbauen am Offen* 
berge und den äcburfbauen am Hochseeberge wurde das Kohieofldtz in einer kaum giüsaeiNii 
Müehtigiceit als l'/, Fuss angetroffeu. 

k) Baue der Umgebung von Gössling. Die Kohlenflötge, auf welche in der UmgeboBg 
von Gossling Bergbaubetrieb eingeleitet ist, gehören drei verschiedenen SamlsteiTizn^en an. 

l»ie Hchurfbaue im togenanuu-n Stirngraben, l Stunde NO. »on Gitsslini,' tntfn-nt, und liif aa der äteinbacb- 
msuer, ' , Siiiiiclr ri, n (.ü»sliiij( onlferni, fulleu in den Sandsteiozng, »^lihpr tlic- VirliuJunp: des Ahorner and des 
I.>inx>-r.ie('-Haiiil«teiu2ui;ei> mi <ter Steiiibacbmauer hcnstellt, uud man kennt hier eia kobleuUölz von 1—2' ätlrke^ 

I>er Scburfliaii in Gro>s lliclelreitb. welcher einer ganz kleinen inolirten 8aiideteiaaUageniD( aigehSrt, kM 
drei HMae ton wenigen ihdlen bis 1' MAcbtigkeit aulgeichioMea; der dritte Sandatainnv aut den SchmflMMi ia Kohlgrub 
hcginnl beim Obertaehbadenibnr und neait «ich vna dort Ia «adimiBeb«» BfeUung bia aaih HBaT Ui. Er entUlt dral 
KoUenilütaa, denn Micfaüglnll aviscfaMi 1 «ad S' «MihBdi. 
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I) Bftne der Umgebung von Höllenstein. Die Bergbaae in der Umgebung von Höllen- 
stein gehfiren pilniintlich dem Sandstcinzuge an, welcher sich von Lunz Aber Ahorn, Koßclsbach. Entner- 
scblag ia südwestlicher lUcktuug bi^ über die äteieriscbe Grenze hinüber «irstreckt. Die hier betriebenen 
KoUflDbecken und Scharfe sind von O. gegen W. Julgende: der KebtCttliM von AUerBberg and in 
Pramreith, die SchOrfnngen in Vorderreingrub, in Gug^crlnc!?, nm Thomasberg, in Klein- 
Icotb, in Grosskoth, der Bergbau in der Scbneibb und der tichurf am Wendstein. 

Bis auf den Sdnuf •» Wendctefai pSOirm die diese Bane einen vad denedben Hntpt- 
sandäteinzuge an, nur dieser ßllt in einen vom riauptzuge durch den Kal'rf ab;;etrennten sfidliclicn. selir 
schmalen Saadsteinzug, welcher den ersteren am Fusse des Königsberges bis gegen Güaaling hin begleitet. 

Auf ringen aiiMr Bmm hrt mu ur 1—2, aaf aadiNB S-4 brnvOidiiii KoUenMtw aogglNlRtn, denn 
Ma(h(i;jkpit 1 — 3'. thetlweUe tofu 2 — <">' iiDil an einzelnen Stell«» Doch jntbr betrug. Tntri »llpn diesfii ist der SW von 
ürüsH - Ilclleristein betriebene KoUenbert^bau in Schnuibli lit-T bo4eatend«lc, wulcbrir zusicicb unlcr ««imtniliL-hoii in Am TrUs- 
fortiiatiuri iu Nii'di-r-ijcati'rrL'idi in Ausbeute stellenden Srhwaj/kiihlt'iitierghauen »iii »'liwiingbftfteJten bctiit-bc n winJ, IndeM 
iat die (^uatiut der Kokka feriu^ tli die der Luiuer Kohlen, sie ««nriitert 4un Tage seiur Kkoell und zcrfiült in Staoli, 
Udrt im Vitan liekt n gm, wie die Looier K«U«, mtd Inn datar bain BaenCriacfepMeeaw mr all iawanr ftiaenst 
«enandM wenUm 

m) Baue in Über-Oesterreicb. Die Lunzer Schiebten treten nach Lipoid in dem we$t- 
Üeben Tbeile dieaee Alpengebietes, nsmenflidi in dem m Ober-Oesterrelcb gebBrigen Theile desselben, 
weit weniger und viel vereinzelter zu Tage, als in Nieder -Oesterreich. Dies ist auch die natürliche 
Ursache, das» Ausstriche der zur Trias gebdrenden Kohlenflöl^e hier seltener gefundeti werden und nur 
M wenigen Pnnkten bergmlaalseb imtersocbt müden sind. Zn diesen Ponltten gehören i der Koblen- 
schurf am Hochscebcr^t , SO. von (iaflenz, der Kohlenbergbau in Lindau, N. von Weyer, die 
Scburibaue bei Bei ehr am in g und die Kohlcnschfirfe in der Um^bang von MoUn. 

I>ia«Ibn habco bU jetzt durcbaiu keine grOiMN BedantUBg eriuit, da in demelba naist aar «ia KoUeoflStt 
VW 1—2' Mächtigkeit rmrhirr'wii'sco wenkn koDOtc. 

Wir mttMen uns daher begnUgai, betoglicb der dort nackgaviesenen specialleren VarliiUtBin« »of den Eingangs 
fmftf Bericht des Ilerni Bergrath Lipoid IB vmciiaa, wtfdWBt iria vir Bit Tügaegea bOna, asci «Ia avail» da 
«nln ergAnacBder Tbeil nachfolgen aoO. 

2. lebei* KithlenablairerojigeB in der Kreideformation bfi Wifn(^r • »astadt. 

Wie iu de» meisten anderen Gegenden Deutsdilands, so iiabcu sich aucn die Huftuungeu, wekhe 
man snfibglieb auf die KeUennblsgenagen der Kreidefomstie« oder GosMiformation in der „neuen 
Welt" und bei Grflnbaih, W. von Wiener-Nt'ustadt gesetzt bat, mir im hpschcidenen Maasse realifirt, 
indem nur die Bergbaue des Herrn U. Dräsche in Grflnbach und jene der Herreu Key er und ä<^lick 
mf der Klans su einiger ßedentnng gelangten.') Lelitere prodnditen 184t Ms 46000 Otr., in den 
letzten Jahreu bereits übtr 200000 Ctr. Kohlen, lusbcsonrlnrft h f ii'i ti.- \ < nmitluini; . das^ die an 
der „Wand" ausstreicbeodeu J^oblenflötze in der ganzen Mulde der Kreideformation der „neuen Welt*' 
zn finden sein witrden, nicbt bewibrt, wie £es mehre Qmbenbnne «nd Bobmngen dsrgeOuui hsben. 

Auf der „Klaiw" stellen drei von einander getrennte Kohlenfelder initlcU des Clenientin-Sriillus und eines (iü Klafter 
liefen Hai irtniaiTWp ifiw'^ '^f in gitidiMitig^ Abbaue;, ß&s Iliuipi- oder eigeotlicbe „Klautvr' -Kubleafeld fuhrt 
4 aUiaawefilfge KoUaniSI«', wvicbe faa ItadMdajMe saA Siimde ll (S. irflO.) gireic>i< d und mit S5 - iO Grad nach 0. 
fallen, - dttü nördlich von dicMia befind] ick» KoUaalUd „an der Waad« a»ei bauwürdige KoUaiflUce mit damStreichai 
Stunde 8-4 (SO.) nnd mit widershinlgMB Silflllea »on 46 Grad (tagen NW., somit gpg<'n die THadcalksMlBe dar „Waad* 
ntpective de* „UlaniKi it^i « . au desseo Südseite der B*Ti:laii imii^i lit, endlich das ». i.-lu li ».m dem letzteren beftadlielw 
„Pfcnnigwit's>' KubituRld fUiif KohlenH6tze mit dtm bUiicteu ätiujde 1 (N. 15' U.) ii;id I i liriui (Etlichem EinfaUcn. 
Diese Kohlenfelder stehen durch yoerschlägu iu Vi-rhmduug und bilden ein vereintes Bcrgb«uobji*ct. I 'ie M.ichtigkeit dur 
KohlenflOtse wwbsett awiicben 2 and 4 fim, wSebai eineneita bis mV an, verriagert sich aber anderieits auch bis sur 



«) Vgl. Lipoid in ZmlMsfaitt der k. k. «efi^biaaUali Siis, vom 29. »arambar 18«4. 
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TerdrüokuDg. Pii ^ n i " tung drrKiijUe in den cinzclntn KoMcufeMcrn botrift nach dam Stteicbeo SO — 80 Klaftpr, nach d^m 
Tdflichen tio dem KlauMr i tlde) geg«m 6« KMtar. SüdJjcii »ou dem Klaaaer KoLleAfelde gehen Auantrichp Ton Kohlt n- 
flDUMD XU Tag, welche von U. in W. streichen und SAiger sieben, deren Ausrichtung aber noch bevonOeht 

In dar „Ltniing", U der Moidwite de» Okndiviu«!, dw watikbtD Auallufers der ,,Waud , stad gegen 20 
ICohlecaatmwfchea Twqiiert warte, damoMr jcdodi «ur eiB bmHi «t i l i bli ü lM Flöte von 4' und zwd KohlenflMae tob 
IV, -2' M&cbtigkdt. Ihr StKichen ist Stnndo r> (0. 16» X ), ihr StMm OaDi «kwhUi «a widtniauifw «Odlleka*, ikaili 
ein »ehr steiicR nördliche«. Die Kohlenabla^iTuuii ist itark geatöit md iMMhrlBlt. 

Am ..Rdtxenberge" »adwe»tlich von der Klan^ ist liiin h den Abtiau ein voUkommcii iiolirtes muldenförmig gelafetiM 
Sleinlcüblenfeld von 160 KMttr Uag« und «iu Klafter Breite mit fOnf KoUentldtsen von IV«— S Fuu Jtfacbtigkeit anf- 
fndikmw inidea. Dar gitaaN TMl 4m FUMm Im «bfabn«. (Vidi Lipoid.} 

S. Dl* MgtankdMa TnlOMImmtiM ti Am Alfngrtiete. 

Der Schwerpunkt für die Kohlen liegt im Gebiete der Alpen nicht in den vorher besrhriebenea 
AbkgemngeD der laesozoiscbea Zeit, sondern vielmehr in den jOngereDi tertiären Kohlen der 
MoUsseo- oder Braunkobtenseit Ohne auf ein« idOwre Beschrdbung derselben bfer «higeheo zn 
können, entnehmen wir Ober dieselben nur wenige Worte der „GeolopisclKni ribersicht der Bergbaue 
der öüterreicliiscbeo Monarcbie, von Frans Ritter von Hauer «od Franz Foetterle, Wien, läö5." 
Im Uebrigon müssen wir 80«obl anf diese Schrift Reibst, als auf die tf&but Arbdt von Carl Ritter 
von Hauer: „Untersuchungen über dt-n Breunwerth der Braun- und Steinkohlen von den wicfalieerBn 
Fumtorten im Bereiche der ösferreichisrhen Monarchie. Wien, 1862." und insbesondere auf das , .Jahrbuch 
der k. k. geologischen Ueichsanstalt, üd. i — XV, Wien, 1850 — 18ü5,'- verweisen, worin die wichtigsten 
Untersnehnngen Uber alle derarUgen Ablagerungen niedergdeigt worden sind. 

F.iiic llcilie übnau- reirlur Kiihli'riali]a}jeruiit.'tii fiuiift sich in Süd-Steiermark und im öst- 
lichen Krain, am mächtigsten entwickelt iu der Umgcgcud von Cilli. Dieselben stehen iu Verbindung 
nilt Tboneo, Hergelaehiefem und Kalksteinen, die in parallelen von 0. nach W. atreidienden Zogen den 
älteren Grauwacken und Alpenkalksteinen aufgelagert und oft wie zwischen ihnen einiickkinint fn-LhciiuMi. 
Sie zeichnen sich durch meist steil aiifgeiicbtete Scbicbten aus und scheinen durcbgehends der Eocän- 
fornation (vgl. S. 4) anzugehören. Das unterste Glied besteht geirSImlich aus GerSlle; dardber folgt 
plastische) riioii. dann die Kohle, Ober dieser Mergelscbiefer; eine Art Urobkalk endlich bildet das 
oberste Glied. Die Ausbeutung ist im VerhUtoiaa zur Ausdehnung und Miicbtigkeit der KohlenflAtse 
noch sehr unbeträchtlich. 

Man kann lllof dnzelne Zflge untersdniden. Der nördlichste deiselhen zisltt vom nOrdlidiea 

Faysp des W^otschbcrees hei Stndcnilz am nördlichen Itaude des hier entwickelten Alpenkalkzuges weltlich 
fort Uber Pöltscbach und setzt bis über Gonobitz hinaus fort. — Südlich vom KaUunge des Wotsch- 
herges hei Studenitz, des Landthnrnibergea hä Oonofaiti und der Beige 8. von Weitenateia findet steh 
ein sehr breiter Streifen von wiihr cheinlidi hierher gehörigen Gesteinen, der erst in den hNieren Bergen 

bei Cilli seine südliche Grenze tindet 

Die dritte Zone besteht aus einer Reihe einzelner Becken, die durch zwischenliegende Rücken 
von tlteren Gesteinen von einander getrennt sind. Ihr gebdrt die Mulde von Petschonnig, SO. von 
Cilli, an. Pas Hauptflötz ist 5 Fuss bis '_' Klafter niiichtig, ist von dem unterliegenden Alpcnkalk durch 
eine nur wenige Fuss mächtige Tbonschicht getrennt, auf dem Flötze liegt Mergel, weiter folgt Sand. — 

Eine vierte, die an Kohlen rdchste Zone, zieht sidi von Hontpreis Ober Tüffer, Sagor 
nach Moraitsch in Krain. Von Tüffer bis nach Moraitsch, auf einem Fllchenraum von 4 Quadrat» 
Meilen, enthält die Formation flbenUl bauwürdige Flotze. Die Schichten fidlen «m Nerdrande der Zone 
nach S., am Sddrande nadi N. oft sehr steil. 

Bei Gouze, W. von 8t. Michael, ist das eine heinahe senkredit stehende FMto to Klafter 
mtebtig, im Liegenden deesdben kommt ein sweitee, beinahe eben so micktigcn lloti vor. Bei 



Digitized by Google 



Hrastnigg, SO. von Trifail, ist das KohlenflGtz 8 — 12 Kl&fler mächtig, bei Trifail sogar bis m 
20' Klafter; lipi Sa gor in Kraiu l(i Klafter, wovon jedoch nur die obt-reii fi Klafter rein erscheinen. 

Die fiialte Zooe streicht vou Hürberg über Keichenburg luid weiter, ob iu uDterbrochenem 
ZMUBBSiibuig, ist Bocb nicht beliannt, in Krain über NasaenfiiBS, Neadegg nach Weixdbamg. 

Alle diese Kohlen gelüreii im Allgeiiieiiien der S 22 beschricbpnen Per hglanzkohle an. — 
Audi in Istrien sind die ziemlich ausgebreiteten Eocanschicbten kohieitlhrend ; die Kohle, eine schwarze 
Fecihgliinkolile, i>l von voncOg^dicr Oflte. Der trtelitigste Bau ist der ni Cupano M Albon. 

Am Monte rromioa in Daimatien, NO. tob Sebelioo, eireicht ein ähnliches KoUeolltti 
e — 10 Klafter Mächtigkeit 

Unter den Kehlenablageningen von Tyrol nimmt die von Rtring, 8W. von Knbtdn, einen 
ähnlichen hohen Rang ein. Die Tortiärmulde von Hiuing, welclie von jileichem Alter, wie die vorige, 
ist, liegt im Alpenkalic und enthält SU. von Uäring, S. von Kufstein, ein Koblendütz, deesen Mächtigkeit 
von einigen FnsBcn bis zu 6 Klalber nctawanlit« Die Kohle ist gldctaUb irioe ▼orzQgHclie Peehglanzkohle 
Okne II<dztextur. Eine genauere Besdireibung der dortigen Lagcrungsverhältnissc verdankt man auch 
Herrn Bergrath (rfltnhp! in der „feogoostisclwn Besdureibung de« bayerischen Aipengebirges und 
seines Vorlaudes, Gotha, 1861." 

Durcb C. V. Kttingsbausen's Ile»cbreibung der tertiären Fluni vüh Il4riag (Abb. der k. k. geol. KetcbsMiUlC, II. 
Wim, 186bJ bat dicw Localiiat «ni« wisMUKiuUUicbe fieilllimibeit erlangt. Adinlidi« ilonographiea bat dimr fleinig» 
FmÄer ancb «ailerai Taitiarikuwi dar AsumtcMMhen Uauurelii* gnridaMi, 

Im Ven etianis (■ Ii e II -i.ll der einzige liüdciitcndtTc Kolilunhau im Val (iWgne, /,u Pulle 
Negri, NW. von Viceii«a sein, «o mau im Gebiete der Eocäuformatiou >ier in gehogeu Abat&nden 
über einander liegende FlBtie Itennt, die 4 — $ Fuss »ftcbtig sind uod im numauditeDlMlltB Hegen. 
Die jährliche Prodiictioii wird anf 200000 Ctr. geschfttat, welche von den Dampfen am Gardaaee ver- 
btattcht «erden. 

▼iel« andere jttugere tntib« KtAlat der ni «einen od» neoscnen Zah, ustsr wrU-Jisn gleichfall« noch traffllebo 
Pi-i h(rljiii:^koiiUii zu tir.'liMi sii j, wit' namentlich jL':ie AiiyprA-oliIp von Kibiswalde in Strininark {y^\. S. l'J), v&brend 
uiitcliuge Lagen von Ligmteii oder toderen Abilnderuugen d«r äruuukuhicn im engeren Sinne, wie ü. B. die Braunkoblen- 
luget der Wolfsegg-Trauntlialer Kohlenwerk»- und Eisenbahn-GeselUchatt im Ilaiuruck - Oebirge in Ober- 
Oetlemicii, sieh (Mchfailk etae bobe Geiwag vcncbnSk haiwa, können wir hier nicbt weiter in den Kreis nnierer Betracbiung 
tMMi, Milttt Jedoch au for, ia den «intitMtdMn Hwile nwefM Waiini andi aaf iie noch wcftaee ftocinlehl an aebnaa. 



Von einem gleichen Alter, wie die Alpenkohlon der Grestener Schichten, sind die Schwarzkohlen- 
lager in der N.lhe vor FflnfKirihen. Die geologischen Verhältnisse dieser Gegend sind in einer treflf- 
iithen Abiiandlung von Dr. Kurl F. Peters „über den Lias von Fünlkircheu" »» beschrieben worden, 
woraus neh die Lagemngsverhtlltnis.'^e der dortigen Kohlen nnd ihre Alt* rsv* rhivltnisse bestimmt e)rgel>en. 

Den tifitersten Schichten des Lias, sagt Dr. Pctern, frehfiren die reichlichen Ablagcningen von 
fos&ilem lirennstoö an, welche seit dem BegiiiDe der Donau-Damplschiflfahrt die Augen der Voikswirthe 
anf ridi gesogen baboi; eine kolossale Strom- and AeetaarienbUdnng veraebmola hier nut den Rand- 
absätzen des alten Meeres, und M_dbst im initttcrcn und oberen I.ia> Find es zumeist Sandsteine und 
Mergelschiefer, in denen die kärglichen Kcste einer anderwärts so üppig entwickelten Thierwclt nieder- 
gelegt worden. 

Der kohlenführende Complex. führt unser Berichterstatter fort, besteht aus einer Wechsel- 
lagt^rndcn Fnl^^f^ vou Bandstein, schwarzem Mergelschiefer und Schieferthon mit kleinen Kiseosteio- 
i^äpärosiderit-) Lagern nod KohlenlAtaen, welche lettteven in den tieferen HoriaeiMcn awisohen nichtigen 
SandsteiiiblnkaB bndwaiHe aogeoidnet erwihebien, h4ther Jedoch sowohl an Zahl als auch an Ulehtigkdt 

-j tWlmiip BrTifhTe d<r k flitsdmde dr "'hir-TT'-^ " ' 1888. SriltMlr-SM 
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«unehmen und wie zu erwarten, von ailditigereu. reichlich mit Pfiaozeoresten MUgestettetea BchMfcn 
begleitet werden. Zu untrrst ^ht, es einige ziemlich mächtige Schieferschichten, in denen man nur 
wenige Pflaneenabdräcke bemerkt Sie treten in einem Graben, N. vom FQnfkirchener Andreasschacht zu 
Uige «ad durften als die onten Orwiie d«s pfodictfren Schichtencomplezes zn betrachten sein, als 
die ersten Niederschläge aas einem nibigen Gewässer, welches sich später mit dem Liasmeere in Ver- 
biodang »etzte. Da der Bergbau nicht den mindesten Grand hatte, bis in jene tiefen Horizonte nieder- 
zugeheo, so atod sowohl diese Blöke ata die itarao nach unten fblgeaden flJStdeeren BaodstelnbSnke 
(des Keupers?) ao gut als noch gar nicht aufeeschlosi'en worden, Der saigcre Abstand von dieser 
unteren Grenze des kohlenführenden Complexes bis zu den tiefsten Flötzen von Kaposztas wird auf 
180 Ktafter sescbllit, mdi Mrfwirta betrigt vom den letstored n d«r senkrsdrt» Abstond bis wa dem 
obersten Flötze des Andreas-Schachte.s 115 Klafter; man kann aber die gesammtc MÄchtigk« i' ;v.vischen 
jenen unteren Grenzschichten bis za einem Kalksteine bei Vassas. oberhalb dessen keine Kohleuflötce 
BNlr nd mr geringe SaadsMtt- imd Schiefiendiidifien Torkommen, auf ISO Kliftsr «mdilageii. 

Dweb die montanistischen Arbeiten, fügt Dr. Peter» hinzu, die auf diesem Gebiete von den 
Beamten der Donau -Dampfsc"hiffEahrts-<le;;ellschaft, von Herrn Windaki4^wich als Direetür fh^r im 
Jahre 1858 constituirten , leider aber sehr bald wieder aufjgelösten österreichisch-rheinischen Bcrgb^ui- 
GcsdlBdtaft, von dsm k. k. BenKoommiasir Herrn t. Belbisy, indrasondere aber v«d den kenntniai* 
reichen Gewerken Ü'rni A- Riegel ausgeführt wurden, ist os erwiesen, da^s die unteren nnd die 
mittleren Fünfkirchcner Flütze von den Gehäugen des Mecsek au cHötzleercr Öandstein auf dem Trias- 
kalkalrin) bis in die «sttiche Umgebung von Vassas Vasas), «tao nbesn 5000 mener Ktafter weit, 
mit geringt'ii Modificationen uulialteiid forl^tieiiht'n. Erst d'irt wild die gauu OBteilieslsebe Schichtsn- 
folge durch mächtise plulouisclic Eruptivma-M'n im hffach gestört. 

Schon vom Dorfe bomogy au tirsulieinen am Fu^üe des Gebirgen, über durch Lös und Alluvieu 
von seinen Gehängen getrennt, in der Gestalt von VorUlgein und von einzelnen Felsmassen die 
kalkigen Schichten des mittleren Lias. SO von Vassas, bei Hoszuhct6ny, Pöcsvirad und so 
fort nach U. erbeben sie ^ich als die eigentlich gebirgsbildenden Maasen und setzen den Fünfkircbener 
Gebirgnag als ein geograpfaiscfaes Ganzes fort. Der keblenfflhrende Behiebteneonplex dagegen 
zeigt sich nur mehr iu einzelnen aber nicht minder kohlcnreichcn Ijiiipen bei Komlo, NNW. von 
Vassas, bei Kar&sz, V^kcny und Szisz am Noidmuiangc des Gebirges oder normal ttbcr einer 
geringen flddeht dnes ftKzleeren Sandsteittes nnf dem Trinsknlkstefai gdagert, in den Oriben von 
Viralja und Nagy-Mänyok. 

üebcr Zahl und Beschaffenheit der Kohlenflötze, Qualität und Quantität der Kohlen im \*a.-.«a!<er 
Keviere cnth&lt ein Gutachten des Herru Civil- Ingenieur C. Koth, Erbauer uud früheren Director der 
HeinrlduhOtte bei Hattingen in Wes^balcn, vm 1. Mevenber 1868 na«hMeh«ule lOttbeilnngen: 

I>i<< hk jetzt V.i~9.'is uuteraommiDeu Aulilcckwtieitea wetaen 'H Koblenflötze uacb. Wenn daronter auch mehre 
sind, die nur Ii» M n it bubiu, m M«d sie *cj!en der mit ihnen zusammen, oder in ihrer unmittclbarpn Nähe ein- 
bn!Ch<^dcii EisPB'U'inp Jcnn'.rli liaii» Ur i.;;. Iiif Aul'dcckarbi ittn lialuti nch hu aut ciiip vf'rh jitnissmilsilig nur i/tiinirf Au-- 
dehnuog auf der ganxcn Viu^rlinic des Kohieugeiurgcü , aoweit es nicht von jOngcrea Qcbihlcn aberdackt at, und aber die 
ganze Lüngenaaidchiiung «rstreckt. Das Nebcogesteio der KoUaÜKH tit nanlqu ita grab- ote fonkOniifSr ftmdHem, 
•ell«Mr ScUeftrtboR, w«i des AbbauwrUltaiaaen gOadig ist. 

T«e M KoUeaMlMn lUuca S Ebeastebie, meiiMDa im H a n g w id ei , idteoer ti» Bagnittel od ab Usfiadn. 

Di« lUdItglMit dw FMtie wärt zwigi )ii i. i " und 240" und d inik-rj ei memn 
6 Flvfate, jedes i!> bis 2«" Wicntr Maass 

* p II W « 288" „ „ 
Kalle, WtA baeAgt die OeniBBlni^tt^eh dar reinea KaUo 10,15 Klaftar. 

l)ie Koble gehört durchweg der Fettkohle an und ähnelt der Pechkohle; sie bricht wenigsten« wilrfolig, seltener 
addelieng, iast uberall, weaigstea» aber der Stollnsoble sehr klar. Die durch Schachte in einer Teufe tod ca. 30 KIfir. 
andrattne Kaue dagagiB iat aelw «todmidi mil duf aiaa ddiar «oU araurüB, diaa man dnnh dn BchaaMiau aMdt- 
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nidicra Kohle grruuien wird. iKk s i^il Ki ' Ii aber der StollnsohJc <o klar bnclit, diirft« durch di« durcb tief« WuactriiM 
ktvirktc Trockenlegufig des gkazen rerr^ n^ zum TiieU »eine Krklümog üaAea. AUerdinip i»( e« aoffiUendi dm Ii 
■öderen Gtubeo de» Fonfkircbener Rrnprru (der DoDW-Dampfichiffabrts-GeMihrhaft) uucli in grtsaerw Tcnlb KiUm 
Milt tat sekr U«r brecba». Dto wird jedoch mtocMniidi duck das mmgalmAMi^ VadMUan der FMtn tadhM » 
MdiiA gwiMlit, ObmU Ab Tanate an du Kdhtai dtar Ymimw FHltM nodi tMt ifiat^MbH «in«, m IlMt ihik ia«k 
■Am BeetinnthcSt Miauptes, d»« der grösaerc Tbeil der FIöikc cino zur Kül^rnbriknaon sfhr gi'cignf-tc Kohir liefprl 

T>n AecliengetiaJt der Kohlen aiu Tertchjedeneo FiOUea m( au»;crordeiiüicli vertchicilea uaü »cii««&iu «wiadiea 
i.b u:i:\ .0 proc.; im Dnrcbacbnitt l&aat er sich jedcich zu 8 — 10 proc. annahmen. llaupu^icbiicJi enuiehl er diinsh BUstckcB 
fua Kalk- und BiltenpaUi, ««tche bäutlg die KuU« netifömüc durcfasiebeii. Uerr Hotb glaubt, dan ■■■ dw frOMMM 
Theil leicht durch Waschan 4er KoUe eDtferoen kann , «ean otan Koka cur Locomotir • Feueraog H. t« tu« hmtaBn wflL 
Dft aks dii Aadie Cut iw au Kalk baaldit, aa badaif dia Kahla bahalii TomMlmg «to Kaks Mb IfafhatoiiffOMiiaB 
w «taigar daer KehiiBinif , all Ja dar Kalk dabei bv vHlkonnan aaiD kann. 

Die hh jetzt ^pmäcbtrn ViTsucbe Imben ein Ausbringen an Koks Ton dnrchaahilldicb M pfMi ai||abai. 

Die meijiteu ült Vttä&awr I''tütze liefern tiut; aimgeieidinete Scbmiedekohle. 

Es wurde schon S. 20 ani^cdeiitet, dass jene milden und leicht zerbrOdreliideB, bliuUeh'» nd 
gr»«- schwarzen Liaskohlen von Fünfkirchen, Vusas (oder Vassas) und Szäaz, weichte bei Vassas zum 
Tbeil in wulstfönDige& und knolligen »tacken ala »ogenaonte Kugelkoble, übrigens aber meist als 
KoUsbUcIii wrkmmm, dM man in Briqnsts tmtiuMldt und witcr dem Namen ,JI>na«]coUe** ni f«r- 
werthen pflegt, «ich am Besten an die als ,, Mulnikohle" unterschiedene Abänderung der Schwarz- 
koblea anschlicsst, wozu jcdenialls auch viele der vorber besprochenen Alpenkohleo gehOrea; denn •es 
caAipridit die mürb« BeaeiiaflSenheit vieler dendben ganz dem Gharakter. 



■ < iMo ] iäskohlen von .St«ienlorf ond Reiiea (Ke8chit7::i) im Baoat 

Die Lageruogäverbaltoisse der kobleaCUtreadeo Liaaformatiott im Banate sind durch den Ter- 
atoitMiieii J. KttderattsehO «id spiter dorch Herrn Beifmth Fr. Poelterle In Wi«n*) erfoneht 

worden. Nach dem Lelzteren ist das lianaten-Beckcn, innerhalb dessen sieb die secundären Forntationeu 
abgelagert haben, in seiner ötreichungsricbtUBg von SW. nach NU. mebrfocb durch Ueboagen und 
BpaltMiUldaii^n derart gestört, daas Imerlialb dmr solchen BtOrangslinle, die aldi «ft mefare Ifeileft 
fbrtiidit, ateta die tieferen Glieder des Beckuis aom Vorschein kommen , wie »\e audi an den Rändern 
des Beckens, auf krystallinischen Unterlagen anfrnbend, zu Tage treten. Eine der ausgedehntesten 
Emportreibungen älterer Formationen ist in Steierdorf, sie hat eine Längener^trcckung von mehr ab 
8700 Klafter. Die jüngeren Schiebten sind gleiclisam geborsten, nach beiden Seiten hin zurflckgeschoben, 
nnd zwischen diesen die iUteren sattelförmig erhoben worden. Als ältestes Glied erscheint hier der 
rothe iiaodstcin, dessen Stellung zwischen dem Rothlicgenden und dem bunten Sandstein wegen Mangel 
an beaeldmeoden FosaUiai ein« ungswiase Ist; er Ist in Btderdorf bei 1100 Fuss michtig. Dersdbe 
wird ringförmig von der Liasformation eingefasst, an welche sich die Jura- tind Kreidekalke anschliessen, 
die den grössteo Tbeil des Beckeos einoebmea. Die Liasformution besteht der Hauptsache nach aus 
Sandsteinen, di« unmittelbar aaf dem rothen Sandsteine anliegen mid eine lliebtigkeit von 900—600 Fuss 
besitzen, und m> den höher liegenden Mergel schiefern. Namentlich die obere Abtheilung der Sand- 
steine bat durch ihre Schwarzkohleafflhrung eine grosse Wichtigkeit crreichL £s treten hier fünf 
venAiedene FlStse anf. Das «berate ist das sogenannte HangendflOti; ca bildet gleiidisam die Sdieido 
zwischen den Schiefem und den Sandsteinen und ist zwischen 3-4 Fuss mächtig. Zwischen 4—6 KIftr. 
unter demselben tritt das sogenannte Hauptflötz mit 9 — 12 Fuss Mächtigkeit auf, es wird durch den 
sogenannten Brand, der iV^Fuss stark ist, und den 8— 18 Zoll starken Mittclberg in drei llieile getrennt, 
irodoreh der Abbaa erinchtert wird. Etwa 40—60 Klafter unter diesem Haaptflötzo finden sieb dann 
noch drei sogenannte Liegendflöb^e wv^n das erste 2—3 Fnsa michtig immer abgebaut wird« wliirend 
das zweite und dritte nicht immer l.iduwunl.L; erscheim-n. 

<) Geolosie de« Banaler Ceburgiange.'i (Jahrb. der k. k. geot. BcichaaaaUll VI. 1^55. p. 219— üfiS). 
■} jaM. der k k iwL RsicfaMaMlit Bi. m I8ai-6S. V. p. 214. 
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Dm guntt Otbitt wird darch die eigpnlhümljchp linspnfiirmipp ErBiro^kung der hier blnsgelcB;t«n älteren Glieder von 
88W. MOh NNOi in imi gnaa Felder, ein «eillicbM und ein ö«üicbes Ahhaufeld. gabaüt; in beiden jedoch finden ticb die 
fMelaa VOMMkMM I JlHl IH||ilM fclll itllKi. all tei Unterschiede, daga die Schiihten Im weaillcben Kddo ai&i nach W., in 
dM MtKebm nUa Jadndi anil UMb O. Mlw. !■ dm tadUiiiea TbaOe sind die FIMze jwiaali athr raidtOckt, irtiimii« ia 
im iMMriildMB Thaile ltlditi|kait itel* amiinott. Dar Ablw» ist Rcgenwtrtig hnnpiciiUidi in dam norilMlidtaB FM» 
im Schwange. Die grosse bi« in 80 Graden nnd Jarubtr reicbeüdc SlC'ilheit der Klotze Ki.»stiiitet nur in den hsheren Lagen 
«inen StoDnbao; der Tiefbau geschiebt TamftteUC ädiächieo, von weiihen der Kiibcck-, dcur TLiunfeld- und Breuner- 
Sehacht stark in Anspruch genommen werden. Der durch die damiili^en lUuo auf der i^ansen LAnge von nahe ü'oo KlaAer 
Mdw Feite, alw «af aiiwr QeHumlUage rm «tm 7000 Klafter nachweisbare KoUenieiditbiiiii in diaam Qebieie ist «lao 
aalr amthidM ud gaaiawat dakar iaidrt ab« jateUeh* PraduadaB m S lUlkui CMiaar. 

Die dortigen Kohlcu sind ausgezeichnete Ptdlkobleo, die lU den bsitai gdlflriQD, ««kb» 

im österreicbischen KusersUate gevooaea werden. 

Ii dm Bai^iiididiiitoB iiilea Unig Btalicaragin nm TbamiaaaaMlMa aal; lo kanaaB In diat aadüeha» IWIb 

des Oebieteü in dem Grftnzensiein- und Gustav-Bane 9 Tenchiedene derartige TbooaiaaiialeiBlagir var. Sie sind ia|riaiaai( 
in den Scbieferachicbten eingelagert und 3—6" mAchtig, halten bis anf mehre Klafter an, werden dann ptOttKdi Tenrarfes, 
Tfrsrhlepjit. oder ki>ikni sich ^MUzlith ans, in den meisten Fililea bilden jfducb tneure Klafter Unpe Linsen: in dem nftrd- 
licben Theiie dt» UebieUut bat man nur drei solcher ThoaeiieosteiBlager beobachtet, so dasa auf ihre Stetigkeit in dem ganzen 
Gebiete und auf beideif Fltlgeln nicht sicher zu rccliaaw iH md daliar ^da «af Aaidba fetiMa RwlWniBg tliar alm m- 
henilaaft i3iai>iiialiixiiantitmia ft ^t illmoriadia wird* 

tHa HaaendacMeAr lind atwaa UiBBiiDto asd waida anf dlaKo BtbDacoithalt aia* gtaiiill M a rtMa tian üa Skiadaif 

xa§iViidet. 

Ja der directen Fortsetzung Steierdorfer Gebiete« nach . NO. treten noch in der C^tnik 
wd bd Jabclen die HangendidiiefiBr in gwingcr Auaddonag n Wetor nflcdUch iwiadMii 

Doman tmtl Kuptoro. bei Kcsrhitza. sind sowohl die Liasisandsteine wie die Schiefer in grosser Aus- 
debnnug wieder biosgelegt Sie liegen wie bei Steierdorf auch hier auf rotbem Sandsteine, der bei 
Kapt«re die nstsftthreode Steinkeblenformatioo*) deckt, und entbilteii ebenJblla KeUeniStie, 
die nnter gleichen LagerungsverhiUtnisscn wie in Steierdorf auftreten. Es sind jedoch nur zwei Flötz« 
mit je 3^6 Fass Mächtigkeit, die beide abgebaut werden und eine ebenso TorzOgliche Kohle, jedoch 
noat «1« Kletakebie, lieAm. 

6. ttober ife MIoikHN kd BenMk» iä to iwUMk-kMatep lUUllisNUi 

bat abenula Bim Bergradi M. V. Lipoid") tolgende MittheUiug gegeben: 

Der k. k. priv. Grosshändler in Wien Herr Rath Karl Klein hat dort drei Kohlengruben und 
zwar in Koala, in Kamenitza und in Sirinia, sowie Schurfbute in Okasu, Reu und Beczka im 
Betriebe. Oer Siiiniaer Ban befindet rieh unmittelbaT an der Denan, ehie halbe Btnade von der Denan- 
Dampfschifffahrfs-Stati'iii Drcnkowa, der Koziaer Ban 800 Klafter und der Kauienitzaer Bau iingcfalir 
1 Meile in der nördlichen Fortsetzung des Streichens der Koblenformation. Zwischen Kozla und Kame- 
idtsa bettehen die Schnrfbam. Das Stieidien der Koblenformatlen ist dn nOrdliebes (Stande 1—3), 
das Verflachen ein westliches. Das Grunci^,'ebir^;e ist Giieiss. 

Die Baue in Kozla und Kamen iu« sind vor 18 Jahren eröffnet, aber erst seit tiagaflUir 6 Jahreo schwaiviuller 
oad regehnüssig bahMMi worden. Der Bau in Sirinia wurde erst im Januar 1863. and zwar anC Omd geelagiaeliar fttlhnMi- 
poilM ia Balfieb laoaBiaca. Dar biihw«* AnGMUna» liatragt in Koala 880 Uaftcr ia Slniehai uid CO KUlar SaifiMad^ 
In Xananlcaa 190 XlaAtr Im airaidian md 00 Klafter Saigerteufe, una fo Sirinia 00 RIaller in Stavtslaa att 15 Xlaaar 
Sügrrteufe. Der «eiterig Auf:>e.IilusÄ ist h-'i nlN ii Baulii :m Zuge, indem bei allen die Atiärichtung dW KlAlafllMM SOWOM 
uAcli dr"ri Streli-tiea ah auch üAkh dem Veartlichen noch neue ckhera AufschlBtse in Aussiebt stellt. 

In allen drei Kohlengruben sind Jo drei KohlenflStce durchfahren worden, deren swd Ja 
der dorchschDittlichflii Mftehtigkoit von 1 — 3 Faso abbanwgrdig riid. Im Haogondeo der FUttie tritt 

<) Vgl. Franz v. Hauer imd Fr. Feetterla, caok^ Uabanieht dar TtimliaBn dar n<1iainlrMaiilw> TiDasiddii- 

Wieo, im, p. m. 

*) Sabril, dar k. k. gaaL RtialMuut Bd. XU. 1, 1804 Taih. 9.*.% f. 121-136. 




<nd die Mh^doUm ia OberiMvcn. 



eine petrefteteoflüirend« KBltateinBdiidit auf, weldie diinkteriitiacibe TliierreBte des Uu «ntblti BDer* 

durch wird auch die Derj^zaszkapr Kohlenablagerung in die Liaiifurmatinn verwiesen, die iihcrhanpt in 
Oesterreich die besten and reinsten Schvarzkohlen enthält Ausser der aasgezeichneten QualitAt der 
KoUe kommt den Berannkaer Kohlengrab«» dl« maaarordenülch glmlOgfi Lage am SonauBtrame 
besonders zu i^tatten. Die Ge^sinnuiig ist seit den letalen S Jahren |ni steten Stdgen; ale betrag in 
Jahre 18G2/C3 nahe au 222000 W. Ccntaer. 

7^ Pie tertilrem Peehglanakehlen in Oberbayern. 

(OiM h^triidw Laditor ntUk bijMlKto Fm oder 81 SM i«r«r.) 

Ausser den wirkllilii'u Steinkohlen, deren Vurkoniincn bei Stockhnini in Oberfranken 
8. 109, bei Erbendorf ia der Oberpfalz ä. 115 and bei St. Ingbert in der Uheinpfalü S. 126 u. f. ^ 
bestehen worden ist, den überall mbaiiwflrdlgen Lettenkohlen des fttnkiadten Keupers ') und den 
gewöhtiltdurcn Abäuderungeu der Braunkohlen besitzt Bayern in dem Vorlaudc seines Aliien^cbietea 
sehr beachtcnswcrthe Lager jener S. 22 cbarakterisirt«n Pcchglanzkohle oüer Pechkohle der Brauo^ 
kohleoformation, die man, allerdings mit Unrecht, wohl auch als Steinkohle zu bezeichnen pflegt. 

tbr Vorkommen nnd ihre Lagerangsverhiltaisse sind in C. W. Gflmhera bewundemswardigtr 
Schrift: „Geognostisclie Beschrelbnng dea bay eriachen Alpeagebbrgea and seines Verlandea, Gotha, ISOr* 
eingebend beschrieben worden. 

Der Bergban auf diese Kohlen beschrtakt aich hieniMih anf die folgenden Gebiete, denn 
geographi^rbo Lagt- aus iuulist< lienilein (S. 330), nach Gfflmbers geogaootiMiher Karte des Steigreidn 
Bajem entworfenen Kärtchen zu ersehen ist: 

1) Bergbau im Au-Mioibacher DUtrict«, gewcrlclicb^ 

i) BcTglmii im r< i«üenberg«r iliäU-tct«, itmn.^di, 

4) Bcrglinu ini IHjtrirto der Tcgernsccr Gcwerkscbaft, wckbcr sich aber das tinilieufeld dw Qrub«D Treue 
Freundachaft and ABtanlob unfon MiesbMh, uod Aber da« Feld swiiobin Mangfall imd Inr «isbKiteC Zur 
Zail fladct Uw mr nf «iMB FlOtae bei WaaUrcha XoblgngnriiuMac 

fi) Bergbau im Kammerlober €emenü)n>rb« und im Riesclbiri^r Holn bäi WaaUnhail, gnruUieh, «0 UM di* 

Kuble uIh Nobeaproduct gewinnt und zum Breuurn des Cetnenb vcnrandet: 
<i) Bergbau bri N&uiesbuch, gfw<iklii:li, in l-'iistcn. 

7) Untersuchungsbaue, gewerklieb, im l^istriinc u-.tiich vom Inn haben verscbieilinie Flüue bu jetzc vuu uor 
geringer, nicht bauwürdiger Müchtigknt aufgeschlossen und ruhen dt-rmaltlt; 

8) B«gbM ti«i EachcUbacb (Grobe Schwanerd« gmrerkUch) ladlich von Priwnbaqi^ auf etwa 11" 
nlcihtigeii FMMn m ««raftglidi guter XoU* geiricbcn, lietirt ttt dia BSieibaile HaHadi Fewraafwalerial. 

An diese »chlie»^st sich eine Koiho derzeit auflässiger VersudidUM» WUt PecbkoUtD ha » w Bfc ht lMl TM« 8ad- 
ba^crtu, welche zun ThcU in die genaonteu griksacren I>i«tricte biseiofaUcn. 

1) Von allen hier genannten Bergbaaen ist einer der bedettendeKt der in dem Au-liiesbaeher 

Di stricte, nvcIcIkt von Jer ,.1<öiii^1. btneri fachen priv. Mieflbacber BtänkoUen-Gewerkschaft^* betrieben 
«ird, deren Vertreter Herr Bergmeister ilailcr ist. 

Dieser kohlenreiche Distri(^ im Gebitte der oligodüien Tertilrformation bder der ilteren 
Molasse breitet sich vestw&rtj« vom Inn zwischen dem Panger Filze und der Mangfall aus, und wird 
im Süden \<m (!>>n eoränrn Gebilden ib r Tcrtiärformation und von schmalen Streifen der ilteren Kreide* 
fonnation, diu unter jene tlüscliicsacu, Liogtx'nzt. 

lieber das Vorkommen der dortigen Kohlrn \rrlin'itiu sich eine AbbandluD^.' 'i'-'i lf«rm Bergmeister Hailcr: die 
f«wil<B KoUea swiwbm der HaogfaU und den Iiu>i im baycrücLcu Kunat- und UewerbebUUe, HiiaKkea, 13&:i, S. 140— US, 
de» Dr. H. Emarieb: Wti»g zur Kmtoi«* der aodbaytiiMlMii Holasae, in Adizb. dar k, k. gaaL B aichaa a at. Wieai, ISSB» 



■) Vgl. auch C. W. Gambel, die geognostiKcheu VerbiUiuiissc de« frJUtkucheu Thasgcbiete«. In Bavaria, IV. Bd. 
11 JIciL Mandeo, 1865. 
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S. 4SS — 144, md dl« leboi lMrfot)^bn1i«o«a tnUBobm Scbilderangen Ottabeli. Dm taMnm ab dn nennien mi 

w Bl Ht pd^lfn sind auch nachsteficnife gcdriinK'c Mittbeilnngen Torzogsweiie entnommeo. 

Alle in diesem B«viere vorkommendeo KoUenfldtze verden in vier Orappeo getheilt: 
L di« Rolimb«elier oder «adlicbste Gruppe, 

II. die Silzgrftb«D oder mittlere Bfldliche Gruppe, 

III. die Birkengraben oder mittlere nördliche Gruppe, 

IV. die NuuiuUhlcr oder nördlichste Gru|)pe. 

I. Die Kohmbaeher Flötzgruppe, oach den bedeuteiüleo FlStteo, «eldie im Rohmbache 
aufgLscharft wurden, beoamit, entlillt mit Auslassung aller seh wachen oater 0,1 Lachter gegen 20 Flötxe 
uud zwar: 

1, 2 a. 8) sQdliche Rohmbadifl6tse, bealehen das südlkbite aus 34" Koble, dag zweite, 80 LiV. 
MU 18" Kokte vad ina 10 Ltr. nadi N. dai driMa ani 18" Kohte; dann Colgt 27 Ltr. weKar aadi N. 

4 V. 5) AlteBbert«t and Obertohnbaeber Xulnfilt*, iwri FHlae b«f Alleab«v, tiei 

obantal Rohmbache enchOrft, mit IB" und 2S" Kohle. 

ti) Rohmbacher SchtuAtflott, worauf ein tonnlägtger Schacht abgeteuft ist, besteht aas eiaar OlMtanlt lalt 
2i" Kohle, Stinkkalk- iir.ii < f-mciüjuitt«! I", und aus eiuor Unterbank mit 24" Kohle; das Liegend*: hi'AH CjrrenenmerKct und 
eilt kolilig«r Str«tfeii foU C'imo fiabellattu, uoch weiter im Liegendco fiudet tich Ckm^lomentt mit i'inor Austerbaak. Diu 
FlOU bei Holzel und an der Ziegelbütte bei Ostin (Ludwig^ffnungfiöti, 38*/, Ltr. N. vom ÄntenhhffflMu , in St 0,4 
alnicbaad, mit 16—18" KoUaJ Ui^t in aaiaar «atUiehen SiwichricliWg; On« ilAta tat weatwAitt bi« nah« aar ScUieraee* 



7) Liegendrohmbacher ÜUIUuUßMtt dnrdt time 9 bchtar ^MiÜge Meigdbank m dnai vactgta 
M" KoUe. In 70 Ltr. nach N. lagern 

8) Rühmliacber KohlenHattflöttt, mit 15" Kohln und 20 Ltr. N. daro« 

t) ) (iraHdauerfUtt, im Rohmbache und bei Grandau entchürft, tait 24 — 30" Koble ; in 25 Ltr. N. 

10 — 16) Pembargar LtiOtenilMM , «eben 7—80 Ltr. auseinander liegende Flötae, bd Pemberg und Leithen im 
KobnlMeha aaQpadiloian, aatan inatvtrtt niit daa OfaadaoaifilMae abor ubobe Larabe" aad «Nofdwaade^ nntar M. £in- 
Man W% SdwananbadMbal (Johannewnibe) foit 8ia beakaan «ar BaOie aacfa «iaa KoUaaaldMgkait iw Ja M",10",90", 

M», M", 18" und 13". 

17) Ticfi-nbai-li H'xhfiuts, 70 Ltr. N. vom vorit;eu bei Fnügul autgedeckt and 

18 ) Huie».ti'hut:ßt't:, Ltr. N. vfjiii vcuigen. cntana amch bai IMm iai 
eine Mächtigkeit vm 15- BU" Knlilr-, Hiu i.,ir. nach N. liegen 

10 u. 20) Lit^tlaueriliitze, b««t«hcnd aus zwei 50 Ltr. von einander entfernten, je 18 -36" 
«ddia bei der Litzdau «ndiaift, audi ini Iiaifairlithala (= Iiettaafhlbal«) bat Schftabaig amatnicb« 

Der Bergbau in dieaer aOdKdisten Qrnpp« beadirtnUe tieb freber auf daa Sehaeht loi Rabrnbaeba and etoca toai 

geixifbpniin Qurrsrhlap RCRPn Nord aU C'^i nort zu iom QllL'rsc!Ilu^'e , dor von der LeicacbgTtlbe aus Büdlich fortgeaddagin 
wird. Dieser QucrscliluK muss .■iUmmtlidio Stluchu:i: di-r Itolimb.ii-tRT- HüiitKruppc bis zu dem Rohmbacher BcbachtBBtae 
durchörtera. Der auf d>T II au s iia ni t;rub l- ivdor M uriu ^oi.hti j< tzt cingrlf it":r- .Abbau ist auf dem sQdiicbsten auch 
Graaakohl gcnaanteo Fi&tze nach Miuiieikungen eine« der liegrunder der Miesbwiier Gewerkschaft dci Herrn Friedr. 
Oraaiär, erst im Jahre IHCl begonnen worden und liefert gegenwartig die meisten Kohlen. Ausserdem bestaudca mehre 
Baaa bai Aalanlobe, Oaiia, BomUic nad im Scfavamenhacha Sabr banufkeflawaitb ia^ daaa dia aalar dem ümm AoAe 
LmM', IMimie-, JahatmU' und Ebmukmftibtrftir'IlBU N. raa AaMnioba anfgawMoaawia B Lagn ain aenDlabaa 
wrtlirend dm Schiebten sodwlrtt «an AnMnloba daa bmaabaade sOdliche Finfallen beibehakan 



Prall aa dar UiUaah le llteren »nd iangunm Halane. (Naeb Gaabel.) 



K. Rohobacb. Cangiumtfral S. 

Mablauor Sulx- Sulü- Litziku- Pemberg- \ Binke. 

Tccbkobleu- graben- gruben- und HalziT- \ FlOtze. RuhmbachflMafc 

dötze. Mündung. tl^itz. BitrtüUicbuuilüUe. l ietcsbuch- J WiVrasuiiilii. 

I M I S'k:«... ' 

der Mdaaae; ic. untere kohlenfDhrende MoIasHe (Cyrenenschichlen); (6. untere bunte Molawaj to. 
oligocftoe Meeresmolaase; n. KummuUtenkalk; nf. eoc&ner I'lyschi q. Qnattirgebikle^ 

42* 
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n. IHe mittlere sOdliche oder Salsgraben-PlStsgrappe «utbilt nur zwei bMiurllnlige 

Flötzc neben vier bis fünf inin<U'r mäclititifn. Daa vorzdgliclie >' > rtiben/töte, eines der ersten, welches 
flberbaapt schon io ältester Zeit war in Angriff genonunca worUtn, lieferte bis vor Kurzem die meistco 
Kohlen des DiatrictH. 

Das FlöU besteht aus zwei durch eine achmiUe Zmuclienschicbt getrennten Binkcn, welche, zii^.immcn 24" s:ark. 
iui Liegüuden von thODigem Merkel und im Hangntden von festem ächiefertbone begleilet »ind. Zwei ätollco, vom LeiMcb- 
Ibalc aus 70 Ltr. aber dem IlauputollDmandloche bei Au auf dem Flöthe streirheod getrieben, schlicsseo dasselbe auf, wnt- 
«IrU ligtn die Grabe im ärauttole (Pbitipp), oftvirt« g^eo MiUasieit (Friedrich), wo «■ nr Ort an mtütgu^im OertU« 
«iek miA maMOt. Du Ftoti flÜU ia 8t 11,3 wutt 48* B. ein and erfordert wegea MiMt Mim BBÜülaii ttm ai|np 
OribHlkhe Abbaanetbode, weldki hl «taar Alt FlntenlMa aül Rollen am Totoimm der KoUe vom Abbau nr HanpC-Flrdep- 
ttndu besteht; auf das Quadnrtlaeltcr mbflttet ei 36 Oeolaer liraaehlaie KoUe. Ei liegt 110* N. wm ZättlauerfiHte. 

liic Anl:i},-i: ii: der Lri/.iitli {(-'V-T Leitsacb), fur den Oberbau in «lie.'cr fiegfixi l>ishc-r ftiis IIjiuiilKcliiudo. cTuffopt 
mit einem 6u<iiibbi'a (^ut'ri>ciiljkge das ti«birge bis zu den Rohmbachflölzen. Weiter gegen W. ikC iür den Uberbau ein Stölln 
bei Grossthal (Maximilian) angelegt worden, doch ist das FlOtz hier fast unbauwQrdig. Ein benachbartes Flötz ist unter 
Agatheried Im ScUicrachtliale eOdlich ton Lehen im Oi^bergBgiabe n Iwi Bibefg und «adlieb danfa die Tmu-FnondBchifla- 
Graba ün MaimttlHhale aafleadilaneB. Daa Ltr. M. nm SiOiprubaiflättt pHagait fllMt «eduek in «efaHr BOdktiglRH 
nrlMben iß— 30". 

IIL Die dritte Flötzgruppe reicht im Streichen von Au Aber MQbUu, fiirkeograben bis 
zm Maller am Baum ; täe wird tob der zweitea Oreppe durch eine eirca 700 Ltr. breite, ItoUenflStz- 

arme Gesteinszone getrennt. 

Bei Aa amil in dieecr Onqtipe an der Acbtbalnahle and bei Ueiaiiditler aecba FKüae von je 16 — 18" Uacbtigkeit 
an^eacbkeicB, ketoei bt jedoch baxnrllrdig. In der Mablav aind «Iddliilla ae^ FlMae Ixkaant w» t—W Marhlighiiil. 

, doch hilt man auch sie nicht fQr bauwQrdig. Ihre Natur, wie die Beschaffenheit des Nebengesteüis and ihn fillteMUC VW 

eioandvr stimmen sehr gilt sowohl mit jener bei An als mit jener im Birkengraben bei Miesbacfa. 

iHi- ;t't/.tcrrn sind mit jcntn dca S o )i 1 i ur iicl: s t n 1 1 u s iirnl jcui u hvi I'lulzt'r R<>'t'n den Orie.s«rbach anlgcschOrAeK 
Fldlieu zweifelsohne idooti^cü. £a scheint dithc FlOupartie in folgende einzelne dötze geschieden werden za k&ooen: 

PreiU dareh den MVeratfeataUa ni iaa Tawiiwrtaiht M Plitaer. (Nach Gombel.) 

n«. «8. 

fiirkengrabia üirken. Versuchsscbacbt. Umderbaua. SteUnnuadlodL 
VJll. iiinnden^ole. ScbÜerachbradce. 

StoHnoit. 




Scblierach »-» 



1) Brudtrhau^e, in Hangenden Stialotein und Letten, obere Kohlrnbank 11 — 13", SeUefefthon 10", iinusrc 
Kobliibank 8-4", in UCfCndea eandiger Tim. DieMt FUla ial daa ente tan SddieiidiBlolbi uaä auichl 
anke an der Breche dnrcft die BeUlcrucb. Einfallea In 8t. lOiail M* Sb.tind X. 

2) Erltes Plutzrrflöti oder erstes Birkenyrabrniiott Im TenndnKbadite am Plataer, mk Stiakrtetn and fceUlgem 

Merg- 1 i\U ii;iug<'n.ies. 41" Kohle, 5 ' Stinkkalk, 6" Kohle, 6" Stinkkalk, 12" Kohle, Mergplscliirffi als Liegendes. 

RinfaJk-u tMcb St. II oben mit Ih" unten mit 2.'>° .V. Es ist ideotisch mit dem genannteti ätotlutlAtz Nr. 1. 

wie abweichend auch die Miichtlgkcit der einzelnen Schiebten sein mag. 
9) Das zweite PhUitrft^tt hat fichieCer als Hangeades aad besteht aiu 21" Kohle, 12" ikhiefer ond SliaUulk, 

fl" Kohle; in Llagtaidea Sehletatbea. Es Stp II Ur. tiefer all dm enie Flntaeiflata nnd irt in Bntan- 

gruben nicht erschOrft worden. 
4j Das dritte PluUtTfloU oder sweile BMtutgrobtnfldU cntUUt swiscben Sdneierthon in Liegenden .imd 

Stinkkalk im Haageadcn «lae 12" muhtiga Kohleabank. Daa enliiMraäwnd« «MÜe BithMgrabaaflUx fthit 

3 Fuss Kohle. 

.6) J.H<lirigflt.ti oilfT das vierte l'lui:trfl6tz , «clclics gleirbfnlls Im Birkcngraben nachgewiesen ist, besteht aOB 
StiakkaUc im Bangenden (80"}, Kohle (22") und Sandatein im Liegenden. Im JfaagfaUtbale iM auf dieiam 
FiBtie ein Stelin eatwlMa mm AnfMldBne dkeei Fddes gelriehen (Möller am 0«tMi>PIöto II. und MaagbUilonn). 

r>> Das fünfte I'lutefrftoii hat H" KohleDmitchtigkcit und ent.ipricht dim dritten liirktngrahtKfltttz. 

1) Dos sechste PltUitfiUil: oder n&rdlicbes Oriti^rlhiti mit 15" Kuhle fuud sich bis jetzt nur im Gritisscrbache. 
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») Dm nittlcra Griuttrßeu taiWht am S Kofatoiuinilit« vu je 0" Sttriw, ik nm dornt SrtUigM LMmtatffca 
gncfaieden werden. 

^) Das tödliche Grietstrflijts fahrt eine Kolilciibank von 22" Slürkc und scheint dem BiritnffralenfiCiie zn 

( iitsiiri «■'■on ; 

10) Griesser HUtgfiöU, üm «us 1B" «cUecbter Kohle beütebt, wurde bis jetzt blos im Btriccn^bcn «uffeacharft, 
m M 8t^ II Mit «!• N. «iHBOK. 

lY. Die nördlichste Flötzgriippc des Mir-fiacher Districtes streicht, von der vorigen 
wieder durcb «ine kohlenflötzarmc Zone geschieden, von dem üstabfiüle des HügeUandes bei Tüdten- 
dorf bis nm MaugfidlÜHda bd der NeomOhle durdk • 

Bei Au gebSrai ihr sieben ÜieUwviM banwUrfige FlMie an und tmr anildiat 2S0 Lichter 

DicihN. von der vorigen Qin^: 

1) da* Schmied im Oruk-FlStt, daa iiO<ntchite dieser Gruppe, 43" Bädittg; 

2) das nördlichr' H r u Li rf 1 ö ( ir , IC" Kulile, l'i Ltr. wf il.T nach M>; 
H) das Lohcrliui:lin'.>(c mit 22" Kohle, (ä) Ltr. vuui vorigen; 

4) das Ki(tl>r- <:>i<:i' polytechnische Fl6tc, worauf der polytcchniache Verein in froherer i2eit eifrigst Ver- 
aoolitbMie beurkb, isl.Mlir tufteicb mielitig, daidncbunUcb in dea benonD Ftnitn 32", oA aber aneli TfiUis 
vodrtckt. Daiaaf «rafat der AMialelb{ aa liagt UO IM. V. ma TongaB; 

fi) da« EckersberKcr «Odlichc FKVtx mit 86" Kohle, 90 Ltr. «eitar nach N.; 

6) du Kckeribcrger nördliche FlOtx too 28 —30" Kohle, beide bei Eekenberg aofgvjcblouco, führen vac- 
ziiiiLcho, »her weiche KoWn, Ii-t/Jf-rt^ In luir .S Ltr. vgm erit.rpn ciilfrTnt} 

7) OernMiffrabenfiidt, mit 24" Kohle und nur 6 Ltr. Tom vorigen entfernt 

Sla HaupttiolB, dar bei An aMeband aagaiaM M, aoil ab Mter Stolbi daa Oeaanatgrabanllald bb n baM^ 
lieber Tiefe waaserfni hahen. 

An der Mangtall ist bei der NeumUhle «iie IWibü KoUIcatlut^« «iaier deutlich aufgcii<:hloi>«en, 

(Nach GQmbel). 

Ueber die B(><:c'haffonheit der Kolilt-n ilc» Miesbacher Bezirkes Juit ans Herr Director Hailer 
neuerdings nachsteheutlc MittUcilungeu zugeheu lassen: 

Die südliche der drei tod ihm «ntetSCbledeiieQ Flötzgruppen führt eine feste Kohle, die stets 
das Bestreben zeigt, sich in kuboidische Stücke zti lÖTien, einen braunen Strich gibt, häufig von bitutni- 
nöseo Schiefern durchzogen ist und sehr oft in dieselben förmlich übergebt Eine äusserst feste Pech- 
glanzkoble, gaos rein und mit grossiawebdigeiB Bruche, dnrchäeht die FMtse dieser Onippe in bin6g 
abeebtendcn liänkrn. Dinsc Flöthe besitzen nur äusserst selten finon bricht nnpreifbaren Schräm. 

Die mittlere Gruppe ist dureta Grubeagebäude noch weuig bekannt, iode;» steht die 
Resdiiffenbeit der Kohle, «n den Tagsehflifen so seUieflsen, lienUdi nahe jener der sQdlichen Gmppe; 
sie hat aber schon dm Stii'<k.>-tein als Begleiter und zeigt oft eiiu; .^tilngrliK-blätterige Tex' i I r Strich 
der Kohle ist, wie in der vorigen Gruppe, braun und es wird die Kohle durcb Schiefer verunreioiget. 
Aadi die FlOtze dieser Gruppe zeigen sdiwierige Sebratnverb&ltnisse. 

Die nördliche Gruppe enthält eine gebräche, (hcils in kubischen, theils in schaligcu Sttlckcn 
lösbare Kolik-, die Kohle zeigt theils einen muscheligen Querbruch, theils eine schuppige und stängelige 
Slnictur und eine glänzend schwarze Farbe. Diese Flütze sind durch Zwischenmiltcl nicht verunreiniget 
«od besitzen allermeist einen leicht iinf^rc itbären Schräm. Der stete Begleiter dieser Kehle ist Stink- 
flteia, welcher nitfiinter auch in ili r Kolile selbst auftritt. 

Im Altgemeiueu ist das Streichen sämmtlichcr Flütze St. 6 — 7, also von W. nach Ü. ; dagegen 
ist ihr Verflfldien sehr verschieden und ntrfitt iwlsehen 90* und 32'. Besonders zeigen die FUHse der 
nördlicbrn Gniprc T'ndnlntionrn (Sattel und Muldt'ii), Verwcrfunccn , Verdrückmi^'pn und Sprtinge 
aller Art. Die sQdlichen Flöthe sind gegen W. &teil und werden, je weiter man sie nach 0. verfolgt, 
immer flacher. 

Alle falli'ii von Tat^c nieder sehr steil ein, um sich schon nach ein jjaar Lachter Eritferaung zu 
verfliu-hen; sie sind in der iicgcl gegen Tag aus mächtiger als in der Tiefe, ein Umstand, «elcher alle 
«nf TagschOrfe basirte Beicdinnngen des KoUeMunantiiiDs idir m alteriren pflegt 



üigiiiztxi by Google 



834 



UptMU», BdnnrihoUM imlbi««, ki Um •!& dw aMmkk. MmmtcU* 



2) Daa grow« Orabeafeld swisehen Itar and Weilhein^MarBtiier Strasu oder 
der Pensbergcr Kohlendistrict vereiniget verschiedene dimlne flfttsveiteOnngeii in sieh, weMe 

Oflnbel a. g- 0. S. in in folgender Ordnung aufzählt: 

I. DiePensberger (südlichste) Gruppe mit in St U,8 nnter TS** 8. etnfrileoder Lagerung 
nnksst 24 Klötze, vnter denen ab beaooden banwflrdig fslgende (ym & und N. nnlgeiiblt) namtanft 

zu machen sind: 

I. Fl&u Nr. in. (Helene) bettebt ans 4" KoUe, Im Hufenden 2" Kohlenleileii, 8* Kohle, V KoUrnleiiaii, I9"Xohle 

im Liegenden, 

•i. Flütz Nr. XII. (Karl) liegt 31,6 Ltr. N. Tom vorigen, eotbiUt 33 —40" Kohle mit < inom 5" michügen Zwiscben- 
miUel, »chattet pr. (Quadrat -Ltr. 45 Ltr. Koble. 

8. FlöU Kr. XVL (Aaalit), 18,4 L, S. tob Toriieit wA 4" KL, 1« atinkkalk, 12" K, 13" EoUenlcMM, 12" K. 
i. Ptets Hr. zm (»orbl«), im L^, ir. wm i«%m, arit 80" S" BiUhkal^ V KAI% IWkit pr. ^Mtat^lr. 

86 Otr. Slflekkeliie. 

6. PlOtt Nr. XX. (Frins), 37 L. K. Tom Torigen, mit 18" K., 1" KoblcnleltaD, 0" W. 

0. Plötz Nr. XXin. (Thekla), Hyt L. N. Tom Torigen, entbilt 12" Koble mit lettigen Zwisebenla^o. 

II. Die Wahlerfilzgrnppe umfasst auf 30 Lachter Feldbreite vierFlfttu mit einem Einfidlen 

in 8t 11,3 mit 60" S. Sic sind von 8. nach N.r 

1. Flöt* Nr. L (Adolph) mit 9" K., l" Letten, H K. 

3. FUtt Nr. IL ( Julias), 1,6 L. N. vom TOrigen, mit 18" K. 1,6" Lctiea. 16" IL 

9. Fl«t« Mr. m. (H«BrIetta), 17 L N. ram TOria« mit 12" K., 6" KoUnMlm, 18" K., V SHalaliia, 9" K. 

4. FlOts Nr. IV. (Tsabelle), 12,ri I.. N. Tom roriffpn, mit 2(r K , 4" I.rtten, 22" K. 

m. Die Reindlergruppe mit fülgendeu Flötzen von grösserer Mächtigkeit: 

1. FUts Hr. 4 mit 13" K , *. nm Nr. 8 mit 12" K , 

i.*H» »ia"iL. fc„„» „ w'Vi, 

8. „ n t » »«*!£., «. „ „11 „ 16" K, 

Sie fallen nntpr U(f S. «in. 

IV. Die Dasergruppe, aus zwei Flötzeu, die unter 50*^ S, einfallen, bestehend aus: 
1. FlOt« I. mit 18" Kohle und 2. Klutz II. mit 12" Kohle. 

Mktali eine* StoOna tco 800 L. LAnge and nreier ScUcbte hat rm weaigca Jtktea der Abbau ta dteaen Felde 
MHUMkit M Puibeif auf tat IIMm M'. 17 od 13 Ufmua, atMm actaa «ait 1898 bdhnlieii nad m» fmMB Qfftn 
da« Feld in baubaflem Zustande crbaltcn worden war. Oagmlilit «bd daa Nd dmch «Im gioaiactif« Bdaalit- and 
Tiefbau-Anlage zweckeotspreebend aufgescblouen. 

Die Plötze liegen inmitten mergeliger und sandiger Schichten, gewöhnlich begleitet von Stink- 
kalken, welche Süsswas^erconchylien einschliesseu , während in dem Mergel und Sandst<>iiit' zahlreiche 
Brackwasserbewohner vorkommen. Besonders bäuäg sind auch hier, wie iu dem Miesbachcr Districte, 
C]fnm Mtoiote, CeriMm mmrfmüacemh Mtkmuriit «ewNiNoto, Jfylibu omfirMl^, Drei$$em St»' 
teroii, Psammobia ofMÜBHiw; in Zwiaeheniuittdn finden aich aber andi lleereatiiieiTeBte, gani wie im 
Miesbacher Reviere. 



leker Pcfiataberf. (Haih Oank«!.) 

Amnatdtal. Bergbau. Fesdgiaben. 




t«. obere Mecrcsmolaue ; ts. obere S(ltsw!i'.«iennoIas<!i>. 

S) Der tauische Bergbau im Feissenberger Districte. Wie wir abermaU aus Ufimbers 
Werke 8. TOO a. i erseben, bat lich an BfidUdien Abbange dci «eatUcb tob der WeilbeiB und Mamu 
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vaiÜndeadai Strasse gelegenen Peiwe i ilterg w , in Iknlidiw Weiae wie bei Hiesbadi ond ¥mitagi «ine 
liwoBden «Mfebttdete Zone der oügocinea Ofrenenneifd mit laUftldmi KoUenftKcen entwickelt 




I— XVIII. KohlenflBtse. I. Gelber Saadttein mit JHVMw« aqtiitaniau; 2. 8md8(«iii mit PMmmohia aquUaniea, Cerithittm 
MoryanfaMMM; 8. 8<-bieferig«r Stndstetn mit Ot/rtna tubaraia, CeriMum plieatumj 4. Sandiger Schieferthon mit CeritAium 
plietUum, Drtiuenia Branli : h. Sandstein mit Kugeln und Ottrfa, 6. Sandiger Schieferthon; 7. Schieferthon; k. SAtidigi-r 
ScbiefertboB ; 9. Sandstein uil Kufalenmalm; 10. Schieferthon am Cyrena tulfartUa; II. Sandstein, weich nnd gelb; 12. SaDdiger 
Sctiieftrthon; 13. Schieferthon mit Cyrtna »ubarata, Cer. margarit; 14. Stinkkallc mit Ptonor&M and Helix; 16. Schieferthon 
adt Ogr. Mtarato, ßniu, BrmrtUi 16. Sudicar Scbiatelhi«; 17. SudMdn: 18. SudifK Sductetlion nit. Cj^nna; 
l».Uh|pr BM i rt rti} flOi.8*WMse{ «.8M«tw 8dMN«ni a.8dMMta; M «Hteta: 94. anli|vS«HiMiM', 
»L «iniHili mm Onim, UnIh^ <%ll>«—j 9«. 8dii«r«(<hui flrit Ognm «Mkonria; 17. ud 38. SaaditelB lud SchicfeTlhtn; 
n. SoUifafhon mit MmauwlMi M. St^efertlioii nit ümo j U bt OalM ! 8L Bctticferdioa nnd Suditein iiit Gorbnto 
fibba; 32. Qraiikgiid|ii CDn(|iinMnt mit Otirm craMWiiM, 0. pv|fiMifet; SK. Sudtlaia nad Comgiatm. 

Die Hauptfliifzgriippe des hohen Pnisscnhcrges utufas.st 21 Kohlenflötze, welche in oberer Teufe 
ilurch einen Uauptsloliu aufgeschlossen Bind uud durch den Untcrbaustolin in grösserer Teufe wiederum 
angeftltten worden. Avf dem OMflflgd ist der HennannsstoUn ugesetii 

Als Hangendes (bei der umgestürzteu Lagerung sclieinliar T-iegendcs) dieser Kohleiiregion, deiMI 
Schiebten in St. 11 mit \'> — 60" S. einfallen, gibt .sich ein ziemlich weicher .Mergel zu erkennen. 

Luter diesen 21 KuUlenHötzen gelten dermalen fünf als bauwOrdig, nämlich dieFlötze Nr. VIII., 
DL, X., ZI. und XVn. 

Du noiz Nr. Till, besteht aas 4" Uaterbuik-KoUe, 6" SUnlckalk, i-WUObuk, «ft MfUg, VUkom, W Ober- 
bank-Kofale. El wirft durchschnittlich per Quadrat -Lachter 17 Centner Kohle. 

Das Klotz Nr. IX., nur bauwOrdig, weil es mit einem sehr TorztlglichM Coneit susannuen lagert, besteht aus 16" 
KoUe nit Stinklfolkwittel, dartber 63" Ccmaotouiiel. wetchar nidi an YentdaaraagM und liefen per ()aadnt-LadUer 
8 OcMMT EdUa und t KUAtr OnaentmcrBd. 

IMe beid» Fl«tie Kr. X. lud XI. Itcera so nahe M aiiüdv, faa rt* mM nMHWK atpbHUk «erfii 
ktaMO. Dem sandigen Scfaiefertbone im Liegenden folgen 

XL Fl 61« mit 10" K., 20" .Stinkkalk, 9" Mittel Bmk- Kohle, R" Srhieferthon, 

X. Flott mit 14" Kohle und Schieferthon im llaagcnden. Der .\bi>iiu litfert per Lachter 30 Ctr. Kühle. 

Dm XVII. FlOtz besteht aus Sandstein mit Mergel und kohligem ScbicfL-r toII Unionen im I.iPi^enJin, ztilcut ans 
StiBkilefai, ah anaütdbare Unteiiege der KnUe, wddie, 2S" nAchtig, too admaien Stinksleinstretfen in swei fiiiike getieoat, 
dana van pflaaienniAeoi SeUeftitliOB badedit wlfd. 

Zeitweis« stand auch da.s XIV. urA .\^'T Fhy.z In Abbaaj dM «Olm ilt Jid««h dlfdl flda gw iWlWw M< VWW- 
reiniget, das letztere schwach and von schlechter UcschiLffcabcit. 

Das Streichen der Flotte ist zicmhch regelmiUaig um) ungestört, nur im (»stfdde ist eine grossere Verwerfung 
aaccfabren weiden, wodueh ein ia St 10 ■tnichandcr, nnler äh" NO. eintaUendw Sfnm« daa U. FlOte in die Solde des 
& nnataL Waüar «aiSB Bad Bala üdlan aieh Unflfa UUAlmM a atm «ia. 
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Eine Eigenthümlichkcil des Aasgebenden der Kohlcnfldue, welche die Pei»senli(!ri»[>r ttrii.ircn Schichten mit jenen 
dff iUcNO »«fi«fc»M« tbedeiii darf niebt vncnraiiiit Mcibeni nimlich das sogenjinnte ilakcowericd. Die FJüue krummca 
Mi bd null nmlnllriitr lilHill«l>t Wte IB Amgllkaäl» bftkcufSnnig nach der Richtung des Gebfingea um. I>ie3e 
kifhOead« Endnimug Iit Oa Ftigß «fw «t ihnr Mailea Aifrichtw« «iafatntMMB EnAtiaaBg, midn tkä auf 
eine Art Abratioliung mrlldifBlinm UnL Dm tm derObcrMdke niMUto aiid anraieliitg GMicin crluijtoeinoAitBiefMmkeit, 
und iiidoin an Jen ^ipilcn ii G(jFi.a:ii;i.'ti <Iio L'.hc-rr'n , durch dirsr- Auflockemog gleichsam beweglich gemachten Gt-stpiiHmasscn 
einea Jiruck aaf die tiefer liegomioii ansnUeo, uud siu in L-iner Ui;«taifien Bewegung in der Richtung der fii lia ii,'!' vi-rau- 
UsHtea, entstand eine ümbic^'uu^ dor ^teil aufgerichiuien Srhii-litiMikMiitr, du? in d.iiu Grade abniiEuii, aU dsr ^■fIuilld^■^t<ä 
Zanetanag oacb der Hefa zu die SchictUea weoifler biegsam uacht. l)u Ausgebcode kFOnint sidi dadurch «tctig in cioeiu 
Hakw wmA dar Biditui AUungak (OBiabeL) « 



GAPITEL XL 

Die SteJ]ikolil«Dfi»fiiiBtioii in der ScIiweiB, üi Sttvoyflii, Italien, Portogal und Spanien. 

1. Die Antbratitrcgioa In der Sekwels. 

Dr. Oswald Ueer iiat ia seiner aiuieheadea „Urvclt der öcbwtiz, Zürich, dm iSteio- 

koUeikUiule der Sdiwete dts mte Cafitd gowidnet, «in welchem vir schon 8. 27 Einiges aber die 
Entstehung dieser anthrat^tfttlireiiden Schichten etitnommen haben Ueber die Ausbreitung derselbeu, 
die man am besten auf der „Carte g^ologique de la Suisse par M. B- Studer et A. Eschcr de U 
Ltntk, Wtoterthnr, 1853" vstfolgeo Itam, spriebt «Idi PrafeBSor Heer in folgender Weise am: 

Es bildet das Steiukobicngebiet der Schweiz eine Insel, welche den \M^tliilieii mi sttdlicheu 
Theil des Wallis eiBnimmt, und sich von da aiu durch Bavoyen bis nadi der Uauphioti erstreckte, 
mdi Onlen «ber Tldleicbt eioseloe Ausläufer nach dem Eugclbcig und dem CnntM Oliins nossandte. 
Ob in der ebrigen Schmäz aiek Steinkoblenliiid finde, ist zur Zeit nicht nachweisbar. 

Es ist (las- Vorhanden'scin dieser wi r!<l icJi eii St ei ii kohl c iif o rmat ion durch zahlreiche 
Pflaazeoreste erwiesen worden, fOr welche eine der wichtigsten Fundstatten beim Weiler von Erbignon 
nnd in Ontre Rhone an 'der Stdaeite des Dent de Horele ist Hier findet man aie in einem barteo 
grauschwarzen Sandsteine. Die Siilj^^lanz der rflarixen ist gänzlich verschwunden, ihre Stelle nimmt ein 
düaoer Ueberzug von weissgelbem, silberglänzendem Talkgesteia ein. l!4och schöner als hier heben sich 
diene sQberglinaenden Deberreste der StdnkobleDpfiaoEen in einem feinkenngen dnnkelen Schiefer ber?er, 
denen man auch an dem gegentibcrliegcnden linksseitigiu T'fer der IJhonc begegnet. Die letztertn 
zeigen sich auch bei Vcrnayaa in der Nilhe des Wasserfalles der Pisevache und hoch oben am Col 
de Balne, im Val Orsine nnd weiter afldlieb, NW. des Dorfe« Teor tn den Poeette«. Han kann 
sowohl in dem FlussgcWetc der Arve noch an mehren Sirllen reiche Fundstellen ftlr solche Tflanzenreste 
irabmebmen, die Anthracitschiefer finden sich aber auch ia dem Flnssgebicte der Is^re mit derselben 
Steinkoblenllora^ so l>ei Colombe en Epalan im Hintergmnde des Thaies Ton Hantelnce, am Sfld» 
abhani:;e des Jolibcrges bei La Mure und bei Petit coeur in der Kühe von Mouticrs. Es geht 
daher ein breiter Streifeu von Steinkobleitgebirge von Unterwallis in sQdwestlicher Hii-htuog durch 
Savoyen bis in die Danphin^. Aber ancb nach Osten lisst es dch weit verfolgen und dasselbe 
erreicht in den Alpen stellenweise eine Mächtigkeit von 6000—7000 Fuss. Die mächtige (Jebirgsweit, 
welche die linke stidliche Seite des Rboneüuües einnimmt, gehört giossentbeils demselben an. Zwar 
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trurden bislang erst b«i der Grube von Etablon «inige Pflanzenabdrttcke gefunden, an den anderen 

Stellen aln r A nt Ii rju i t la gc r, nänilicli in Tfiiiieti bei TurCuianii, Itccliy. Grone, liramois (bei Sitten), 
Cbandoliue, Buar (zwischen Aprox und Nendaz), Aproz, Üaute-Meodaz, IseriAle, Laoe (Entremont), 
Mont de Ptanard (EntraDont-Ferret}, Grabe von Chandagne und von Commtoe (Liddes) und am Cot de 

Fco^tre. Der Anthracit ist, wie schon früher gezeigt worden ist, veränderte Steinkohle. Man hat ibu 
bis jetzt in der Schweiz nur an vier der genannten Stellen ausgebeutet, uämlich in Grone, Chando- 
line, Apro2 und Rramois, von welchen die letztere seit einigen Jahren wieder aufgegeben worden 
ist. Die drei anderen liefern jährlich circa «OOOO Centuer Anthracit (Grone 30000, Chandoline 
20— 25000 und Aproz ca. 10000 Ctr.), welche theils im l aiifle vertiraudit. theils iiacli dem Waadtlande 
und Genf (der Centner kostet an Ort und Stelle 1 I i. bi^ 1 I i. 2u C.j ausgeführt werden. 

In der flbrigen Schweiz sind nur an wenigen Stellen einzelne Spuren der 6tBialtohIeDbi)du.ig 
nachzuweisen, nämlith am TitH-^ im Eiigplhprg und hoch oben am KoniabhaiiL'f dos Tödi im Canton 
Glarus. in der Kichiuug der Alpen treten iui Osten erst iu Steiermark, auf der Saualpe, dieselben 
Aotfaracttschiefcr wieder auf, wie im WaHia und addieeflen dieselbe rigentbQiuUdie Flora ein. (0. Heer.) 

Die Anthratlt ffllir<Ti()en Schichten in Savoyen und in (kr Daui-liiiii' liübcn in wiseraj-rliaftlidier 
Beziehung ein hohes Interesse erregt, da sie hier mit Bclemnitcn-faiircudcu Scbichtcu des Lina zusammen 
voikommeD, welcbe b^ Petit eoeur unweit Ifoutiers in der Tarentaise sogar unter den ersteren 
lagern'); dies hatte zu (Ur Ansicht geführt, da--> diese AnthraLilfunuatiiiii dein Liu> siü'st angehöre 
und dass die SteinkohlenÜora, welch« hier aaftritt, sich bis iu die Lias-Zeit erhalten*), oder dass eine 
Wiedericehr früherer Arten ia spätere Zeiten hier stattgefiniden babe>}. 

Wir haben die Flora dicjcr Anthracitfurniatitin in einer luidifolgendcn Tabelle zusammen gestellt 
und können nach den davon vorliegenden Abbildungen und üe»iiauuuugea der ausgezeicbnetaten Fach- 
lAite nur von neaön bestätigen, dass dieselbe eine cbaraicteristisehe Steinkohlenflora ist, weiebe 
in einer ganz ähnlichen Weise, wie hier, auch in dem Anthracitgebiete von Jano in Toskana und in 
dem Becken von & Sebastiano de Seui auf Sardinien wieder gefunden wird. Hier lagert dieselbe 
Anthracitregion «nf Alteren Schiebten anf, die zur Silurformation gerechnet werden, während die von 
Petit Cücur in der Tarentaise auf den .Schichten des Lias gefunden wird. Üa aber, wie Favre und 
und A- Eschcr von der Linth nachgewiesen haben, auch die Anthracite von La Mure im Depar- 
tement der Iscrc nicht Ober, sondern unter dem Lias lagern, so muss, allen anderen paläoutologischen 
Erfahrungen nach, iu Petit COeur eine Umkelirung der Schichten stattgefunden haben, wodurch die 
Belemuiten-führenden Lnpcr unter die Stcinkolilentormation gekommpn sind. In einer gründlichen 
Abhandlung von Osw. Ilecr über die Anthracit -l:'tianzen der Alpen in Leouh. u. Brona's Jahrb. ISiü, 
6B7— 674, ist die letztere natnrgemässe Ansicht genauer ei<irtert oiid iubeneiigeBd duichgeflUirt void^ 

Otter di« AaUincitn(ioa ia» Jkjf. der Itiie liA» FnaMik. 

Dia Gnriimug de« AndinidlM Im Ao«la>Tbal» in Skrufea hat ia der Ictalw Zeil Jdiilkb nidt niAr ab «wa 
IWO Cntncr betragen*). 

2. Die Antbracitre<^on auf den Inseln Sardinien und Corsica und in Toscana. 
Der trefflichen Darstellung der geologischen Verhältnisse Sardiniens durch üraf Albert de ia 
JlArnor«*) ist zu entoefamen, dass in dem mitfleren, gebirgigen Theile Sardiniens ItobleafDOirende 

') 1) Studcr, Lconh. u. Br. Jahfb. IMl. SSS; IBM. 7«!; Slsnonda, ek. 18G6. 9. TOl — MorchicOa, 

fjfM. Jwm. 9t Iba Oeol. 8k. 9t Loodoa UEO. VI. |i. 10. o. A. 
*) Uorttllei, Leonh. tu Br. Jakrb. IBSS. 6«. 

») Sf. Ora.-, L. u. Rr. .Talirb. ls.>s, 57&; 1 .■>;'.'.». -Iii". — 1 b. T.ory eU. 1M".0. p. 7Sß. 

•) Vgi. uucL diu v(r.u:J;;riJ< Jito ui(i.4Ul U-iüUglichcu l'rutiio lui DuU, de la üoe. gi«!. de irmcv^ 2. wsr. T. XVllI. l'L 
XV. XV. bis, und Vcrbaudluagen der auMnrdmlHdiin VowonduBg dicier OadfaidHft in Savojcn tob 
1. — 10. Sot,t. ISfil, ebend. p. 09S u. f. 

*) Kiipo»iKi<»iie lUkliiuia l»r>l. Londr» lS68b ]i. SS, 

*J YojHfi CB SwdajgBe, <m dncriptimi itaittiaqiiie, yhyiiiiae d iMiiltiqae dt cettt ile tic S. Pari, deacr. iMtmiw 
T. f. p. 96—114. TtariD, IW7. 
Oia ai«U«Ww ile. 4S 



SeUehten der StdnkohlenfMraMtiM aoffaretflo, die «rf dlniHiMi Sdriditen gdagert imi Uehe IbmI* 

artige, in der Richtung von SO. nach NW. sich erstreckende Becken erfüllen. Der .'^fuilichste Punkt, 
bis za welchem sich diese Ablagerung erstreckt, ist das Dürfchea Per das de Fogu oder FoghesQ. 
Hill beofaeditet io dem nahe gelegenen lliale S'Ortn Vnura aof den 0. SO" N. etrdfiieBdeB md mit starker 
Neipunf; N. 20 ^O. einfallenden Schichten der Silarforniation ein Conglomerat mit Brocken von Schiefer 
uod Quarz, welches eine Bichtung N. 30" W. mit einem Fallen nach W. 30<> S. zeigt, Ober welchem 
unter gltidiftrmiger Lagerang eine Reihe von grauen und sehwinUehen tiHWfgen Schiefem mit Blidcca 
von schwarzem Kieselschiefer und schwachen Lagen von Anthracit folgen, jrelcbc Schichten die Stdn- 
kohlenformation repräsentiren. Auf diesen lagert horizontal ein Sandstein, der die Basis der Jora- 
fonnation bildet, woran sich ein dolomitischer jaraimdieff Kalk anidilieeBt, auf welchem ein grosser 
Ikeil das genanten Dörfchens erbauet ist. Ein durch die koblenfährenden Schichten setzender Por- 
phjvgang erreicht sein Ende unmittelbar unter den jurassischen Scliicbten, welchen er aklUL mehr 
darcbbrocbcD hat. Ftg. S8b. 

Sardinien. 




Durch diese Lagerunf^sverhaltnissc wird zunächst die Selbstständigkeit der anthracitführenden 
Schichten jener Gegend ausser allen Zweifel gesetzt und es erreicht diese Ablagerung an dem östlichen 
Abhänge des Thaies d*lB AUnus sogar eine lOditigkeit von 60—100 ]let«r. Laider iat die lUchtigkeit 
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der Terschiedenen Lagen von Anthracit so gering (die grösste Stärke ist bei Is Aliaus, nicht weit von 
Fogbesu, 0,5 Meter) und es sind die LagerungSTerh&ltmsse durch zahlreiche Porphyrglag» M vielaeUig 

featOrt, dus der früher begonnene Abbau auf Kohlen viedcr eingestellt worden ist. 

Nadi U Mamor» enth&It der dort torherrschende graue Porphyr Kijatalle eine* weis^ien Fel>i«pathes, von Horn- 
Uiadt und sclivarxem Glimmer, wonach er sich mehr ivm T'orpbyni ii:iJ dum Busaltit niUiem würde, aU eiijcin quarzfQhreDden 
VlU^ori'byre. Mit allem Hechte wird übrigens den Porphyren die Auüiracitirutig der b«i Penlas de l'ogu vorkommenden 
Staikeblen zagescbriebcn. 

In NW. Richtung von Perdas de Fogu besteht das Kohlengcbirgc bis zu dem Dorfe 
Seui aus densclbeu Schichten, wie wir es dort verlassen haben; dagegen erlangt es eine grössere 
Bedeutung in dem Bassin von 8. SebMtUao. Du lebtore ist Mif eiaen adur Udnea Baun eingeengt 
und nimmt kaum eine Länge von 1 Kilometer ein. Nndl 3 Seiten ist es geseUomHli nur oadl 80. 
hin öffnet es sich mit den Gewässern des Corongiu. 

Es «iid grUssteBllMinB von porpbyriseben Oeatainen, «eldi« denen von Foghen aniiog sind, 
sowie in westlicher Richtung durch die S4-hi('f[rnKis»en des Uoott Orm ttnrisgt, freldw letstsN das 
Becken von Seui von dem Becken von Sealo trennen. 

UAer dts Becken von 8. 8ebn8ti«ao de Seui Int In Manaon das aadistslicnde Profil 
;.:cßrbrtK aus dem man nicht nur die cigenthamlichen LagnruBfiTerbiltiiiaaei BOiid«m &och die grOsaare 
Michtigkeit des hier gewonnenen Antbiacites erkennt 

Fiir. so. 
te Aitbracitre^ion rn 8. fitoitiiaa ie SMd 

.V. Alli-r Siliiffcr; p. foiiglnmerat mit ItriK-km von yuurz und 
Schiefer, ohne jidc Spur von Granit; t). (juarz'pcr Sandäteii; 

feioköraigcr. »chwArslicfaer, sebieferiger ijandatein; o. Aa- 
diracit, bii 9 Meter mächtig; «*. ichwinUcher, bUticfii« 
Schiefardmi *i. MbiraiMr SchigtetbM ait MtunBrnln; 
q. QuamcMdit (vlelMdit ineMlidiiercr) tauSt (Aw ia 

|ijuurzi}!L'ii S»nii<teinl üli'rsi'hcnJ ; wclctior von ä'i'ilirl.r n Uf. 
'<tt'it<cu UWrlagcrl wird, wie ai> der liaii» der ItoblcuitihrendM 
MUditlia rorktnimcn. 

Der Anthracit von Seui, welcher hier abbauwürdig' ist, was an anderen Stellen dieses Beckens 
nicht der Fall i^t, erscheint häufig mehr schieferig aU cuaipuct und irisirend, ist aber von guter Qualität. 
Derselbe enthalt nach Baldracco 56—66 proc. Kohlenstoff und 20— H proc. Asche. Die pflanzenftihrcnden 
Scbieferthonc bilden meist die obere Partie der Anthracitlagcr. Es sind die durch J. Mcneghini ') von 
dort unterschiedenen äteiukuhlcnpflanzen am Schlüsse dieser Mittheilungeu zusammengestellt worden, 
ud es mass hier besonders faervorgehobea werden, dsss die Spuren von SigiUarlen. ivddie dort aaf- 
gefuhrt sind, nur in der Tiefe des Tbalcs, also aus den tiefsten Lagen dieser Scbichtcnrelha entnommen 
worden sind, was ihrem Auftreten in anderen Steinkohlenbecken sehr wohl entspricht 

Die grangrllnen Porpbyre spielen fn dem Bassin von Seni dieselbe Rolle, «ie in jenem von 
Fflghesu, an einigen Stellen zcipen .sicli in dem erstem aber auch quarz- und epidotfübrendc Porphyre. 

Das Kobienbassiu von Seulo besitzt nur eine einzige Stelle, wo es bauwürdige Kohlenlager 
entfallt, und sirar 80. von Seulo an dem üstlidiea Abbaugc des „Taeco Ticci" genannten Jnra-Plateaus. 
Diese als „Jngurti Pani" bezeichnete Gegend uinschliesst ein bis 1,.') Meter mächtiiL-es Lafjer von 
Torhenscheud schieferigem Anthracit, der nach Herrn Baldracoo's Untersuchung 63 Proc. Kohlenstoff, 
7 Proc. Asche und 30 Proc. flüchtige BcstandtheUe liefert 

Dieser Anthracit von Ingurti I'ani de Seulo wird von denselben Oobirgsschichten begleitet, 
wie jener von & Sebastian und von Fogbesu; nur haben die silorischen Schichten, auf welchen die 

•) J. Meneibini, PaUonlobgie de rji« de SardugMi in la Mmnon, vojafe «a SardaigMi, Part. m. Tone II. 

II. 22S-MS. 
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310 Ue atciakclilMfimnUoii ta dar MhmIm, 

kohlenlllhreBdeii «nflagern, dareti ibren WediMl von Kalk- uml SchieferbtldaBg«» bier nodi fiMn «ua- 

g^figtereu silurischen Charakter, als in den beiden zuletzt genannten Bassins. 

Können nach diesen Mittheilungen die anthracitischcn Kohlenlager Sardiniens auf eine grössere 
technische AVichtigkcit keinen Anspruch machen'), so hat ihr Vorkominen doch das wissenschaftliche 
Interesse, da.ss in den Gebirgen Sardiniens eine Zone der Stcinkohlenfonnation zur Kntwickelung gelangt, 
die ihren organiischcn Rinsdilfls^en nach ohngeführ die Stufe einnimmt, weiche die SUÜokobleDfonnatiOD 
den I'lüueuschcn Grundes bei DR>sden oder die Annularienzone bezeichnet. 

Die «lu dicacn Gegcodok Rfdlnlwu im UesegbUi beaAtiebrnm mi wm giftiilw Ikdl alidiMe>wi Mi^ 
hahkoydaiiMa tind fvignde: 

OiteMaw «mnac^Mte ScU., C. Sudhim Bgi, C dttt Bgt. oad «iiM aoek anlmiliniito AH, «ritte 4er Be< 

«cfareibung nach von i'aJ. <^pprOximaiujt Sclil. kanm Terscbi<>fli n rrscheint; AMeropkyüUf* equiMtiformit Scbl. »p., Ah- 
nläaria longifoUa Ugt. Ann. »jyhennjihttllotilf»'' Zenit. ( Sihetwyhiilhm «p. nov. Mencgh. PI. D. f. V. 6. Oa. »'. IV. *. 
4;i 11). S):h'-ii'iji>i'iihimi-ititi} jinatiim — ?-\A\. hl,.tht;mt W^t. (S].hr-n iinl. Mi-ncv:h. p. 260. PI, Ü. f. V. 7. 7». 7b.), wcicbc 
Art Btdi Hill meisleu dvr C^ptöclica tonn A^i raimm itrs i-frli' ilUUns (.Sctilulb. i'cU'. Taf. II. f. 24) nifaett, Uymennphyllilfi 
Ip., Od<ml^>Urit Jiranli Bgt., Cyatheite» arlmrftcem Sclil. sji , C. CttHiiolleaneus Hgt. »p., C. ortopUroidt» üö., C. aeqiudi* 
Bgt. ip., C. tugntu* Sl. ip„ C. iMÜM Bgt. G. MtlbuU Artia ap. («oiu wir auch OUffoearpia Gutbien Im HcoiegliiDi p.9ia. 
Fl. D. l IT. 2, ftk ildwii nrtdUm), .ilMktplafiw PüielfMti SeU. s^, .AI. «arli Bgt. ip. (paattb. p. 9M. R R £ IL LS. 
la Sa. T. L la.), ^ kmchUidi« st (IfcnegL p. MSI. n. IX f. y. 2a) und ciive te jl. hiii/klUt Fndi mMmK« Hfar 
naht gtiiliegde Foim; T^fmdites sp., einige lilUtcraad StehiknrM von SigHlarieH^ dit «te mImhi cnikat nur In dem llslbltii 
Srhii'titr-ii de« dortigen Strir.kolileni^-Inrf;''^ jui^;<'trii:T.'n wurden .i'nil, Pt'itter eines CufrJaitfc», die zu C. boT<u*ifo! ' u ^ grzncr-n »erden, 
und 2 Carpolitbeo, von welcher der eine Dach Broogniart dem ('. umboaatut St, üitüUlmite» umiiouatus äbniieii sein soU. 

ünt«' gnu thniidieD Verbiltninen, «te in Sarves, tritt die StelnkoUeofoniuitioii im Verdne 

mit mächtiRfii Porphyrma.'.scn audi im iKirrlwu-itlicIifn TlK-ile iIlt Tnsd Cor.sica an dem G. di' Porto 
und im Norden desselben auf, wie aus den Karten des Gralen la Mamiora ersichtlich ist. (\ gl. Fig. 2öa.) 

Ebenso i«t ihr Vorhandensein bei Jane in dem früheren Grossherzogthume Toskana 
dtuliirch erwiesen worden, dass .Mcncghini und Savi in den oberen, Antbncit-ftbrendcn Schichten 
der, nach dem Berge Verruco bei l'isa benannten, Formation das Vcrrucano, welche rlie Steinkohlcn- 
formatioD repräsentireD, zwei Leitpdanzen für die letztere, ÄHiitUaria lowjifolia ligL uud CyatheiUs 
»rborescens Scbl. sp., entdeckt haben.») Ausser diesen beiden führt Mortillet') »on Wer noch Xeu- 
ropteris rotundifoliu Rpt, , fhlo/it'i/iln h SrlJorhi lmi I!_i;t.. ()/rifhd(ex nnttits BgL »p., Älrfhnpfrri/f Tinrlfandi 
Bgt. auf. Indessen bildet der Anthracit nach Cocchi^) hier nur dünne Lagen von wenigen C'entimeter 
Dicke, die oft nur iin einem cerdrUckten Sigillerien» Stamm bealeben wnen, and seaacb doen Abbm 
nidit lohrii'n kiumen 

Ik-ichcr als an diesen uitercn Kohlen ist Italien an Ligniten, welche hier mcifit deu jOugerea 
tertiären Biidnnge» aogebSven. (Vgl. Es^izione Italiana 1861. Bdaiioot dd CMonfi. Londnu p. Sa.) 

.'1. Die Steinkohlenrer iei-c in Portngal. 

Uestiich von l'orto tritt die Steiukobleafuniiatiuu (Hulla der rortugicseu) zunädist bei S. Pedro 
da Covn bi der Nibe von Valengo auf mid imbt ddi mit Unterbrecbniig sOdUdi nadi Coimbm mi, w« 
sie li<:t l.eiria wieder m daer Wda» anftritt, die fUr die fadnatrie von betonderer llViditi{^t n 

werden verspricht. 



') VgL «Hcb L, Marcbeae, cuuw ndh Rkdictte minerrii detc i<:ob di Sard«UL OagUari, 1863. p. «6— 7L 

') R. J. Murehisffn, on tli« veols of bot vaponr in IVscau}, (i^uat. Joum. of Ibe Geöl. aoc. of LoDdon. 1830. 

Vnl. vr. |i. ir>. ■ 0. Leonhard, NacLtrttji z i Miir. luMurs GcbitKstiau in den Alpen, Apmuinen und Karpathen. 
Stua^iut, l^'il. p. tAi. - - McDef;hiui iu la MiiTüjüi-ii» Vnyage cd Sardaigoe P» Ui. V. IL p. 2bd. — Sil monda 
in Leouh Hr. Jnhrb. K»tj. p. r>7t>. 
>) Mort.üft, Iiiill. elf lu iioc. gegl. de Fnuice. 2. aer. T. ÄIX. p. 864. 

«) J. ' . h I . Kenchreihiiag der Fcner- wd ScdbnolgMtriRe Traimna'^ 1806. (Bull. g«ol. 1806. VcLXUI. S36-J01. 
— Leoab. nad JtnMui a. Jafaib. 1867. p. S92). 
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Die Mitthcilnngen über dieses Gebiet sind einer von W. Reiss in das Deutsche übertragenen 
Abhandlung des Ilerrn Carlos Ribciro über die Steinkohlcngrube von S. Pedro da Cova im Concelho 
de Gondomar, Diatriet tob Oporto (Leonk. «. Bronn n. biKb. 1862. p. SST— 288) entaominen, die ISS8 
in den Memorins sobre as roiniLS de CarvSo dos dUtrictOS do PoitO e Coindm e de OftTViO e feno do 
diätricto de Leiria, Li^boa, 1858, erschienen ist 

Es sind <He koUeitflihreBden SdilditeB durch «Im a^tteie Dnatflizuig der Gh^diten mm Tlieil 
untor sie nun bedeckende Devon- und Silurgesteine gdcommen, ym den enplischen Geologen Sharpe') 
ZU der unrichtigen Vorstellung geführt hat, als gehOren diese Eohlea der Silurformation an. 

Man findet nämlich von der Stadt Porto fiber S. Pedro da Oova gegen O. Bchreitend nadi den 
Graniten von Porto folgende Schiebten Systeme aufgeschlossen: 

1) GacM nit GliimtcMUcfir wtdaeind, uaftflUir 1 Sbrnde lug Canq^anha bia in die Nfche der Hcrra de 
FuamB. Die SdMta aMidMa m H. 10* tib H. »• W. nd sind iMI mn a ao« N. geneigt. 

9) Gran-giOne leidcn^laaMia BtUefir vad naudiefar («kMaf «fyilaMO wo mnditadann Faibv, mit dar- 
■dbcn Keignog der SeUclita. 

t) BKCcien, gebildet aus dpti DrarhstUrki-n >li r vi>ri;,'en; schwarze Schiefer mit Pflaazenabdrttckeni Bwidimm) vul 
KohlenfUjtzp. Alle dies« Schichtca streichen von N. 20« W. nach S. ao« 0. und fallen gegen O.40* N. eh. 

4) Qnorzite, Tlionsehiefer und Tcrstcincrungsfrcio Orauwacken, welche der Tomtebenden Gruppe aufgelagert 
enebeincfl. Sie besitsen äne starke Neigung gegen 0. 20* M., wihiend oe weiter oatwirta gegen W. 20* M. 
oder auch gegen 0. 30* N. «bfidleD. Dnnof folgea eoneordaot an^atagHte TkemMUafar mit IMoWten dd4 
anderen TUafiman dv antana SUarftamalla. 

5) Qotntte, OnnnndRB, Tbonaebieftr and neCanoipliOBirle Gesteine elu» Yen te inewiagen, die sidl' vom Halm 
Ufer des Riheiro da Murta ütier die Perra i<- VallonKO bis zu dem in der K:r 'iiiinL' vm \. 20° W. BOdl & 
30* 0. laufienden Oianitilreifea von üallor sichen, »o eine Breite von <J— 10 Kilometer einnehuieod. 

Es lassen sieh ^se fünf Gmppen anf eine Beihe parallder and in ihrer cfaronolegiidMii Folgt 

auf einander gelagerter Scliidifenbänder zurückführen wehhe alle von SSO. nach NNW. streichend eine 
Breite von 4—6 Legoas oder ungefähr 25 Kilometer einnehmen. In 0. und W. ist diese Schichten* 
reihe dordt die Oranite von Bsltdr ond Porto begrenzt. 

*) On tbe OiOlagf Of tha aaigbbourLocid uf O^iortu itc. ^t^uurt Juuni. of tbc Ueul. ijo«. uf Lundoii, Vol. Y. 1949 

PL iia— itt.) 
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Die voter Nr. 8 «v^efUhrten koUeiiftlireiideii Sdiidtten, dl« eine Breite von 100^600 Ueter 

einnehnien, sind in zwei Gruppen zu scbeidLi) , welche wmM duiA ihre petTOgntpUscbfl BeMihlffcaheit 
tit »uch ihre Pflanxenrcst«; verschieden erscheinen sollen. 

Ein Durchschnitt vou \V. uach 0. in der Nähe von 8. Pedro da Cova zeigt in aufsteigender 

OldoUAg folgende Reihe : 

1) OiOnli^ imd fraua itaift glAnsnde Sddtfcr nit 70—60* ge§in 0. 20* M. «infallea4 Auf diwta Schlafen 

rabra die toUeaftbttadca SeUehm, 
•2} Ihfcc-U'u , piiV.lhi atu dcD ecld|BB BradMActia ||limerilwi ud ttoiim 8dMr, «ddie dit Oranltaia 

d;ri<.(.r fnlLii i.irii)ii*e bil<len, 

8) Scliv)iir;!lic):e, g'.iniirKTrcicbc Si.liicfortlinnr' {arijClfis »ehUlOMS), mit dttBMB abwfaUi |^llWWjgltt WaildlWBl^n 
wectu«ind, in «otcboa selbst aach FcldspMliUimicfaca auftreten. 

4) £in KohlcnflOtz, genannt „D«tie«a" von 1 Meter mittler Mächtigkeit. IHeae Kohle ist schwarz und spiegelnd 
and hat «inm faat loTitalliaiMkeB. priwiatiagtwi odur auch mmdMügea Bmoli. 8ia fiadat äch in raiaan und 

reinsten Zustande, inr BttAMod. 
' 6) Schichten eines glimaeriftt gahUmaadatiiai »anlwlligirid wk hakXga Vmm imryüm* eorftoMaw) wtd 
grauen koUigen PianBilaii. LUiltn aiad gdb gtStdMi In ditMtt SeUiftMB flidct iiah «ina f^vma Auabl 

TOD Pflauzenresten. 

6) Ein KohlenflOtx ron 1 Meter mittler BOkhtfgkrit ^Camnim io Afu JJio* gntnl. na ituu gMahn 
Bndialeflbait «ia dai FiAta JO^xta". 

7) ScUelNeB efaua PadtonlaiiHl und eines grobkoruigoa ^inaiafigai SaadiUinai raa hdigclbcr Farbe, mit 
Bruchstackro m QHHailaa ud SaUefem dca «Iwa ulmeUedaBca liertcn Oaaiplaxfla. IMe Bc^gleBle der 
Gegend pflegen dlne flditelitea da« Hattganda edw daa Dadi (TfllMi») in m m mm . 

All« <ii' S<' Gr sii ii wMm die cnia Grappa der koUenfUirenden Schicktaa aoMBiaenaelaeBi find ak 
30 — 36' gegen O. 2ü' gfin-jgt. 
Die (sreite Gruppe, welche der ers'.nn iiniiuitilbar folgt, unifosst: 

l) SchieÜBr, aom X^eil schvirslicb-grau, zun Tbeil aschgraa bis rOthlich gcf&rbt, einig« I'flansearestc enibaltead, 
«nd SdidMaa «iaas grohkonlgea, gümaiaflfw SaadalelBi, der in Omgtoaaarat lto|ekl; Dhaa ScUdrioi eind 
alt 40—«* mn a »t* N. geneigt 

3) SebwaraePaamaillBdiMier nil groswn Gümncrlilitlclin, in lankBraigcn, güromcrign nnd barien SaadtfdBacliiefer 

nlidgi-Iii Uli llifsf S< liii lii. n , die mit si-hw.irzca bituminösen und sehr hurten Pii(tiliiv7-.fi':nrn w rliieln, ent- 
hu!tc!i ziiiilrfidi« fuäijiJe l'tlanzcn. Sie iallrii riiif un^pflihr 54° gegen ü. 20* K l iii In ilti ri. t:.T:'tr hie iidÜ 
Ju iiiiiiiK; Sireifcn oder Adern »od Ai. thr:iLit aut, «tJilu' hich lant iilulz.in ii rii:'-iii iitn'n4 Nr^lij li!,^ ;ii l'. Mctor 
im LiurcliOkesser bilden. Dvr reinste aus diesen Neütcru gewonnene Anlbracit ist glanzeiiü, von biau-^aUiiirarzcr 
AtImi und zeigt beim SpicgeLo einen riolettco Schin)mcr. Derselbe i^c hart, spröde, Irockcii, schwer entzündbar 
and gibt beim Tcrbrcaaen einen ichwanUcbeR ROebtand, Die unreinsien Tlicile «eigen mb als grnphiiisdia Sdtiefer. 

5) Ftiddfngiteine, BanditeiBe und SdiieDw ia bnater Weehteilagcmng. StanariUdio SeUdMen sind aaiir hart and 
wenig glunmerreich. K» eind dies meisten; roicbtige Conglomeratbünke aus gros.'rn Itruchstacken grbililet mii 
den (juarziten, Grsuwacken und «r,incn oder gelben Thonscbiefero des zweiten, vierten und filnitcn S^-uc-wi. 
Dicti: Si-bichtfn siud mit t.i» — 05" g-^gr-n U ■Jii'- N gf;iti;.'t. 

4) Die Silurschiefer und i^narxite d«s m-tieii System», welthc mit tj«i — Wi" gefneti V. 20' N. ciofollcD. 

Die aaoisclien Schichten dos zwdicn Systems werden nahe von J. Pedro da Cora , ifliwia SO» *an iner bei Cafda 
Yen biorit dnrchbrorhon. amti sin>l in di."-cn firL;r ti;fi n mlnvar/-; Puriiliyre aufgt'funden worden. 

Der bei S. i'tdru da Lüva Uiil \ orliicil betritbuue Kohlenabbau bewegt sich nur in einer kleinen 
Mulde von etwa 'i,5 Kilometer Länge und lOü — 150 Meter Breite. Ea iat diflse Sidle »Ia die reichsle 
und allein banwünüge in die.-r'in Sti'ii;koli]cii.i:cbicte erkannt worden. 

la ihrer ganzen Ausdehnung aber nehmen die kohieufabrenden Schichten einen Streifen Landes 
eio, welcher bei Eepoeende anbogend gegen 880. über Saoto Thirao, Sete Oaaaefl, 8. Pedro da Cova 
und Covclo bis ^fclrc? am Ufer des Douro fortsetzt. Auf der linkmi Seile dieses Flusses rcirhen die- 
selben noch etwa 10 Kilometer gegen SSÜ. fort über Gennundc und l'ovoa bis gegen Quircla und l'ijao. 

Sehr flberzeDgend bat Carlea Blbeiro durch zahlreiche seiner Abhandlung beigonigie Profile 
den Nachweis gcfQhrt, dass diese kohlenfDhrenden Schichten der wirkücheil 8teiDkohlenforniatiou angebdreo, 
die nnr durch einen starken Seitendntck In eine äbnlicbe abnonne Lageracg gelangt sein kdoncn, wie wir 
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dieselbe an den Kohlen des Schwarzwaldcs (vgl. Taf. IX) in einer ähnlichen Weise beschrieben haben. 
Gleichzeitig geht aber auch aus seinen UntersuchuDgen hervor, dass die von ihm als zvreite Gruppe im 
Gebiete der dortigen Steinkohlenformation unterschiedene Reihe die ältere, die als erste kohlenreicherc 
Gruppe aber die jüngere ist. Nur in Folge einer Umkchrnng oder ücberkippung der Hchichtcn erscheint 
hier die ältere Etage der jüngeren aufgelagert, wie denn wieder die älteren Silurgesteine diese zveite 
Gruppe der Kuhlenrcihe überlagern. 

Zur Ik^timfflung des speciellrrrn Horizonles, welchen diese Scbicbten in der Steinkohlenformation selbit einnehmen, 
bieten wicdenun die darin Torkommenden l'flanzrnrnte eisen Anliulu 

Unter den ron I). Sharpe dort gesammelicn Pflanzen fand Ch. J. F. Banbnry ein genaner Kenner der 
Sieiokohlenpflanzcn , die grOsste Ächnlicbkeit mit Sphenopitri» muhcata (= Pecopttrit muricata) Schi, sp., NenropUria 
temtifolia Schi. u. Bgt. und CyatheiU« arbortttttu Sehl. sp. (= Pecopteris Cyathea). 

Unter circa 80 Pflanzraarten, welche C. Uibeiro aus der ensten Oropp«, und 17 Arten, die derselbe aus der «weiten 
Gruppe aufgeführt hat, deren Floren wohl kaum berechtigen, für sie zwei Terscfaiedene Zonen anzunehmen, gtimmen mindeslcns 
IG Arten mit Jenen aas der Anthracitregion in der Schweiz, in Saroyen, der Daopbioe und in Italien auf unserer tabellarischen 
Uebemiclit unter Nro. 1, 4, 6, 7, 8, 11, 29, 80, 33, 36, 45, 48, 49, 60, 66, B9 und 62 aufgeführten AHen übcrcin, wozu 
Poacxta ip. bei Ribeiro (=: ? Cordaittt) and einige andere hinzukommen dürften , über die man jedoch ohne die fehlenden 
Abbildungen nicht artheilcn kann. 

Da weder Lcitpflanzen für die erste Zone , noch SigHlarien dort beobachtet worden »ind , so darf man nach den 
bisherigen Krfahningcn die ganze Steinkoblenregion bei Oporto der von Sardinien gleichstellen, für die wir die vierte Zone 
in Ansprach genommen haben. — 

Uebcr das bei Bussaco auf der nördlichen Seite des Mondego sich ausbreitende Steinkoblcn- 
gebiet hat man gleichfalls durch Carlos Kibeiro*) genauere Nachricht erhalten, während durch Charles 
J. F. Bunbury an demselben Orte die Pflanzenreste aus demselben beschrieben worden sind. 

Fifg. 31. 

Ge*l«j;i«cJie Karte der Serra de Bnssseo aad ihrer Tm^ebang ii Portigal. 




Die koblenfahrendcn Schichten, deren Verbreitung aus dem vorstehenden Plane zu ersehen ist, 
erstrecken sich gegen 2 Meilen N. und 2 Meilen S. von dem nördlichen Ende der Serra de Bnssaco. 



•) yua». Joum. of the üeol. Soc. V. p. H7. 

») Qiist. Joiirn. of »he Oeol. Sor, of London, V. IX. lt*53 p. 13.1. 
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wobei ibfe grOnte Miclitigkcit gegen 400 Meter betrlgt Sie bestehen ms Gonglomeraten, Snndateineo, 

Thou und T^unimit. Vorherrschend ist eiu ruddingsfcin , wrldui aus Qiiar7?cschiebcti in einem fo-ten 
ideselreicheu äandfilein von weisser, getber oder rotbcr Farbe besteht Einige der mit ihaeu wech- 
sdnden Sandsteine entbelten Kolilenbrodten and Pflanzeoreste. In der nutaeren und unteren Pnrtie 
dieser Gruppe stellen sich thonige Schichten lin mit Thoneisenstein-Nieren und zahlreichen I'flnii^^cn- 
ibdrücken. Die zwischen UoDglomeratbiolceu ciagcschlossenen scliiderigeo S«ndsteiue euthalteu dünne 
Lsgen dner gut kokeoden SteinkoUe m Vt Us 3 Zoll Stlrke. IblkaMin koamt nidit swlschen 
diesen Gebilden tw, viewoU ein dnrin nn^jandmcs Pecten «nf eine trSkm BerOkning mit Meer» 
«MSer hinweist 

Die Itühlenfflhrcndcn Schichten streichen im Allgemeinea von N. nach ä. und fallen mit 30'^ — 85* 
naeh W. «la, tbeilweise streichen sie nneh von NO. aaeh 8W. und Ulen sirisdien VlUn de IConanreee 

und Algerif! niif 10*— 70*> Tiacli 0. ein. Auf Meile Er^frrrlcnn:: ln:rfrn 5i> Tiwischen Fönte do 
Salgueiro und Posso anglcichfönuig auf bilurschicbten auf, und S. von hier wird ihre Unterlage von 
Qilorit- «der Glünmcmhiefer nnd Urthonscfatefer gebildet 

Von Linhö de Matta bei Larcau an bis an die Ponte do Salgueiro, ebenso zwischen Villa Nova 
de Monstrres und dem Parallel von Juuqaeira werden die Schichten der Steinkobleoformation durch uen- 
rothen Sandstein ungleicbrürmig überlagert, an anderen Stellen bilden sie nur Isolirte Fiitellea auf 
•idadiea Sdüeftm. 

Piibeiro's Vcrmuthuntrnn, d:^>5 man in der weiteren Forlcrsfrockiinn; dir-^or Vohlenführenden 
Scbiditen unter der Decke des ucurotbcu Sandsteines mächtigere Kohleutiutzc auffinden könne, vcrdieucu 
gewiss alle Beachtung. 

So ODwicfati); in tr(.'Liii>Llirr Iic'zic!an.i7 nuili (iicsfs Kolilcurcviur .icizi noi Ii tTücheinen mnss, 80 i»t M ftjr miscrt' 
gegenwärtigen Untersachangeii dtv ^'i ini;i ren Uun20Dt«s, wekbeu du; jicrtn^Mi -i'-i lii n und »juniscben Strinicoblenlager finnehmen, 
von besonderem lutcrcssr, da man rin.' ^eoauc Beschreibung der hier aufgrfuisdraicän Arten gerade Ilorni Bunburj rerdankL 
Dersello untersdiicd von hier fuigeude Aitao: .^tnularia hagifoUa Bjft., üjMmiitltyltum marffinatum {SMoUteimi) Bgt^ 
Seuroy^frit tordata Bgt„ Odimtßfitril Brardi Vgt^ CML «Umm Bgt^ Cytfcn'fa» artoroivciu SebL itttcopttri» OgtUhm lud 
Fte. arbortKou), CyofA. argutus Bgt. gp., Cifath. onftttvUui Sdd. qiu, Feeepfmt lejMojiAyUa Bub^ Ita. Imgiftti» 
B((t (THphtfiteii long, fiftpp ), l'tc. giyatitta'f ligt., und dne? WaXM« (wenn nldit junge Zire^ einiriinderen Idtfopoititteet). 
AuiTallfiui ciselicinl tirr Man^ri 1 a:i i''iüui.i'.iu. I < j.fU),}: ndron und s',',i. i,',iv(>n. Von den letzltn n i^; nur < in fin.!ige» 
Exemplar aulgetunilen woidco. — ubü^st sich hiernach diete Flura sehr eng aa j^e voo i«. i'edro da Cora, «o wir au 
die dar «artiiiiidiea 8i«iaii«lilnf«cM(in u. 



Die verschiedenen Steinkohlengebiete, sowie auch die jüngeren AWagcrungca von Kohlen in 
Spanien und Portugal lassen sich auf einer Koliltiikarte des Ulmu NVilliclm Schulz in Madrid, 
General-Inspectors der Bergwerke, verfolgen, weiche dem 7. Bande der „iievista Iklinera", Madrid, 18öü, 
als Lam. 4 beigefiSgt ist; in der neaestm Zeit ist «nch die längst «rstimte „Garte gtelogiqoe de 
l'Esjpagnc et du Portugal ' von E. de Vcrneuil und E. Collomb, Paris, 1364, erschienen. 

Eine nördliche Zone der ?tein5colilciiforniation ist längs der beiden Abhäncc der Canta- 
labriachen Gebirgskette in Asturicn uud Leou aufgcacblosben, so wie an dem südlichen Abhänge der 
Sierra de Oca oder S. de Burgos in Alt-Castilien und an dem südlichen Abbange der Pyrenaen- 
kette in der Nähe von Urgcl und las Abadesas in Catalonien iiuth gewiesen, wiewohl sie in den 
letzteren Gegenden noch keine technische Wichtigkeit erlangt hat; eine südliche Zone hat ihre griisstc 
Entwickclung an dem SOdabh&nge der Sierra Morena bei Beimez nnd E spiel, N. von Gordova, 
so wii ini Villa naeva del Bio, NO. ven SeTüla an der raditea Seite des Qoadalqnivir in 



4. Die Steiakahlaa aad Lifpait« In Sfaalea. 



Andalusien. 




la tKNim, Min. ifmlmma VmagO. 
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An beideu Abh&ngen der CanUUbrischen 6ebir{;s ' t'. \mi 1 iu H isis der kohlenfQhrendeD 
Schichten nach de rrrr^-uilM (Shcrall aus einem massigi^ti Kalksteine gebildet, weldier dem Kohlen- 
kalke von B^lgieu, England und Kus^liuid entspricht und dessen obere scbwucliere Lageu, zwischen 
deaen schon die untersten Kohlenscbicbten irechsellagern, Productus semüreticulfUus, Pr. ^mnctatm, Pr. 
cora, S{ririffr ni':)sque>u<sis , PhUUpMa und selbst Fusitlitui rylindriea enthalten, wie in RuBsland und den 
Yereinigten Staaten Nordainerika's. In den höher gelegenen SandsteiDen und Schieierthonen, welche die 
KohlattKBe bc^etten, sdgen akA ü« ütbcmate d«r gewtbnllebaii StelnlnhleDpflaiiKen. 

Eine Zone von ronfj;loraeraten , Sandsteinen und thonigen Schiefem, deren Gesamiutmächtigkeit 
■wn anf 2 — 3000 Meter anschlagen kana, aber den Schicbteir de« Kohlen- oder fiergkalkes, eotbilt 
•«kr «to 80 -StelnlrohleiiflStie, woiId «tue Iwdeiilnide Menge von BrenDinatalal aogdilaft ist Zwar 
sind ihre I-aperuiigsverhältnisse meist sehr gestört und die Schiebten werden nicht selten in senkrechter 
Steliang gefuudeo, dagegen bietet der durch Biche und Flösse tief dnrchfiurchte Landstrich für ihren 
Abbu «eMntlidie VortbeOe ibr. 

Alle diese Kohlen, magere und fette, gehören oacb Caaiano de Prado*) einer und derselben 
Fomiition an, die auf dem Uebergangsgebirge ruhet, wenn «ach die verschiedenen I^liveaus, in deneo sie 
lidi finden, ungemein verschieden eind. Dem wlhrend man sie bei Avil es an der NordkUste von 
Asturien in der Grube von Arnao*) unter dem Niveau des Meerci! antrifll, sind sie an einigen Stellen der 
Cantalabrischen Hauptkette mindestens bis tu (>000 Fuss Höhe erhoben worden, und in dem an dem Sfld- 
abhange der Hauptkette gelegenen Ihale von Sabcro behaupten sie immerhin noch die Höhe von minde&teos 
8000 I^s, Niveauunterschiede, wie sie kaum irgendwo in Earopa betrichtlicher gefunden werden dOrftea. 

De Vuntail « A. habsa MlMr die aattnoMiMhaB K«U«» «sa Araa« Fenoaei in Anatutoa Ar Htm 
m Jene v«a Sabeto in Leon nadl iw ftr devaalaek iibsMn/) doob lahsiDea sie ipIlMr aaA <■ Aasiaht na Prade 
bsiiBiMeii tu »eia, die uch vir Ar die riebtigere haltaa. 8diOBBMB|illa>(katfga8BBa,H.naO|iadii^eine (ihankilRi^^ 
SMokoblenpfluijE«, O^htittt dentatu», besehrieben. 

Der steilen .SchirbtouttelluDg der Flfitie und d«D z&hlreicbrn lUsscn und BrücLen, die (ie entbalten, ist e« «roU 
2utu»cäreii>cii , dasa sich eauüiultwre Q%se iaxin nicht kuhüifcu Ituanlca, uad ui der 'VhU sind tchlafeade Wetter, die den 
Gebnuich der Dary'tciieit Sicberfaeitalainpe eriiei*cliten, in den gancen SteinkohlengeMste im nünilirbia Hpanlmi Ui aa dta 
H«r hin fa«t oubekunt, trotsdem diese Kobl«o theilweise viel Ou eotvickeln. ') 

Nach allen bekannten und i\xm grössten Theile schon auf der Schnk*schen Kohlenkarte auf- 
gezeichneten Yeifcmnmniäsen erätreckt sich die Steinkohlenformation TOD Re^BOSO itnd Orbo in der 
Provinz Burgas aus an beiden Abhängen des CanUlabrischen GebirgangM dordi Asttuien und iteon in 
der lüchtuug vuii Ü. nach W. fast 30 geographische Meilen weit. 

Am bedeutendsten ist der SteinkoM e il b ergbaQ in Asturien und zwar in der Provinz Oviedo, 
wo die Production an Steinkohlen im Jahre 1862 nach den statistischen Mi»theiliint?en die in T. XV. 
der Revista minera, 1864. p. 016 u f. niedergelegt sind, der QesammtproductioQ au Steinkohlen in 
^nieii flberiiaupt betragen hat, wlbr«nd 18 Proe. auf die vim CMdova in SSdspaiden konmoi (vgl. 
Stattstflc). 

Das Koblenvorkonun^ an dem Sttdabbaoge der Caotalabriscben Kette l&sst sich aas einer 
BeaebreHMDg der UmgriMingen von Sabera, airiacben den rechten Ufer der Esla vnd der Pnema bei 

*) De Veraeuil et Collomb, eoap d'oeii Mir i& uonatitation gM. de plu»Umn proTioces de P£»pa^;>. (Dull. de 

In Soc g««l, de Franoe, 2 i^r. t. X. lä6S.) 
*)C.da Frado, Not« ftetogifM mr Ica ternios de diOMro etc. (Boll, de la Soc g^ol. de Fmnc^ % tit. u ViJ. I860l 

p. IST «■ fO 

^ dnstt Dwchscftoht ab« dieie Ofib* ia AnMs Mtacn T. VL Lsm. R. UadiMi, 1866. 

Bon. da la 8m. 8«sL dt Fnuee, S. ttt. t. IMOu p. 16» «. £ 
•) Vgl. PnilJeitc, Tableau d'analjs«« de honflle (Ball, da la Sw. ftoL de Aanoe, S. «tr. t II. fi. «86 aad ia 

BevUta mimra, T. VI. MnOrid, IS&fi p. M.> 
MeflMMIwtHi 44 



Digitized by Google 



BoBar io den Gebirgen von Leoin darch Casiano de Prado a. i. O. ahleitn, wo die QMeUscbifk 

Paleatina Leooesa Steinkolileu- und F]isenstPin-Rrrgbau betreibt. 

Die Scbichlea der SteiokobleuiunBaUus ütxmcliua dort m AUgemeioea vun W. nnih 0. und faUes mit iö — 7ü* 
nacb S. ein. Sie betteben an« ConglomenUscbicbleii „CoyutUit" genannt, «chw&nlichen oder ^auen, zuweilen auch gelblicben 
oder rotbea Bcbiefertlioaen »d vendüed«iieii qnatsigea Samiatcineo. In dieaea «cidea Calamiten, Farrankriutar aai 
Bl|lll«rin> Mm 1W1 Mab Lapidodandran-AtliB dir SHUkoilfiiAnBidaii nolSpfbaden« daftfa MIai IT al fca c M tia« 
Im Umt Eüaia iluiliak 

UDler dao saUreidMa Kekteaflüiam lind eiai«a aehr itleMf , jaMh aa varitofiB odar ag W aeha a , daai dk ■Hflaw 

Kfttze nicht selten auf sith sribst /.iiril'-kK^?b<>i;en erirliointu Ati snlihen Stfüfu zpigen <lie Kohba eine «erinnere B*- 
8cbaffMili*it und ipslifn niir SL'iili-cht«' Kuks, worauf siih aurli tipr Namu ..Sfca'" lirzitsht, «•«•Irii'j der enteo hitT eri.'itinet*'!! 
Gnihe ifcßi'bL'n wuril»'. I'ä^o.'iii •itrtM.-hcn nn-hn' ftuijrczcii'tuipf KuhlrnHiilrf mit «ncm südlirhen KinWIeti von H%A 45° aus 
der Gegeod too ä«bero bii uch der Kbcnr von Boi.ar. vcn drncii dai ein« & — S Fuu stark lit and nur doith ein thoniges 
Zwiacbenmittel von II— 12" Starke ui zwi Riinki- gi'bcInr'Ocn wird Dasselbe F161< tbetit «ich in westlicher Ricbtang in Ewei 
idbttaiaadige FÜMae fon 4—«' Süb-k« und w d«r Mithe daa U«gcta von SotiU» nt a» im dtai FUWa« m 1«> 7 ind 6 Ftua 
SHfl» MnddagM «aidaa. Dia Kokb» dfeier Orappe shid vonOglieh «ad Hafen radtt gota Kata. Hiir tat die arala Graba 
dar IMfaftoglicben Ge>elUrbaft P:il<<nttna priitTrr't wnrdi::!. 

Man bot in der Mitt« tie» kuUeemctira Iti«k>« tüo ^b«ro auch noch aiitkre Kohlenflfttze entdeckt, von denen das 
nahe von Sotillo auftretende „Caruien-Flöti^^ bis Uber 100 Pubs michiig sein soll. Dasselbe wird nnr Ton wenigen chonig- 
aaUrfarigea BaigntittalD dtirdiiagen. Auch dieses I-ldU bUt aina «aitlkha »■«''^"g ina, Ma aa aaMr dir KiaidaiaflBatiaa 
dar Ebaoa vaa Bwlar Tendtwiitdet Auf «piner ganien Bncnaboag Uafcri aa bei abur adtfana WtcMigheit vaa «0 Ftaa 

aiia aMfeMichoete. piit kokende Kohle, die beim ^^•rbrcnn£'n crnr naffillcnt! wtissi* .Asche hin'wlftsscn soll. 

Wenn auch aicht HO bestttndiff. als «las Canr.m/Ii'ts, /.fiRua smh in dcsrcu Hfj^lcituan nul ktineit: Strecken hin nucJi 
eini>;p aiulvK' Kuliii-iiflötzc »on jSii]li<;(ii r M,u biitrlirit um] i'un.ino Ji' l'nidi« vcr^ii-lifri , d.i-s das ^'iise derselben zwischen der 
Eremitage van Oo«ja und der Sierra de la Cuestas de Sotillo ISO Fuss KablenstArke zeigte, wibrend sieb diesaibe schaa an dem 
Bafga da lu FilatH Ua ttbar dla HIIAa, taRiagait baita. ^ 

An den südlichen Abhängen der krj'Stallinisrhen Schiefer, welche die Sierra de Rurgos 
ziisanuneiis^UeD, lageru discordaat «ul denselbca die äandsteioe und Schieferthoue der äteinkohleo- 
formatioii mit «nzelD» bidier TObamrllrfligeD KohleDichmitzeD, in dem Nlhe iL>ftw p >y ilifa » , JMo^r- 
9ftm$-t Aletiwpteris-, Fecopteris-, I^dodendron -Arten beobachtet wurden. 

Eiaa Bcacbratbuag dieaer Uagaad mit ainar aehr ungeuOgendan Karta bafr Falipa Saraajo j Oaraa ia dm 
Aaaalaa da Miaaai Madrid, IMI. II. f. 9i. Um. 1., aiadn^d^ 

Nur wenig güii.sfi-zer als liier .scheinen auch die Verhältnisse Vaiv^ü des südlidien Abhanges der 
Pyrenien zu sein, wenn auch die Exiateuz der Steiakohlenfonnation dort nachgewiesen vorden ist und 
bei' San Juan de las AbadeaasV au Vhr des Ter In CSatdonien seit liogerer Zelt sdion ein Stein* 
kehienbergbau besteht. 

Noblcmaire') bat gauz ulitilicbe kohlenfobreode Schichten, wie sie bei San Juan Torkommcn, auch li«i 8eo de 
Urgel angetroffen, wo sie nicht allein mehre SteinkoblenpHanzen (Ontonut««, A'turopteri* und J^jihmopteri»), sondern anch 
■cbwadM aolhradtischa Koblaalager witWaHfai Dien« Schichten «ardeo voa einem rotfaes, aacb tfoblanaJn cur Kreida- 
fenMian gAflnodao Sandalaiaa bodeekt, walcbar aiaan giMen Boriaont iltr ibre Anlllnding abgibt, aad haban danAi faai» 

ftdwaida Porphyre mannigfache StlSrungen ihrer Lagcrangsverbältnissi' crättcn. — 

Selbst in der Mitte von Spanien hat man nach da V erneuii und Coiiouib an dem «utiiiiciusQ Abliege und 
in dem östlichen Theile der Sierra Guadarama bei Tainajou, Voldcsotos und ßetienda die Eiistenx der Steinkoblenfonnatioa 
«anigitaos erfcaaat, «otin nwa auch hier abnlicba FflanaeBniMa und KaUenipmaa gafluden bat, wie an dem weiter nOcdlidi 
gilagiinBi Mtaia der Siarra da Dungoa. 

B. Die südliche Zone der Steinkohleuformatlou. 

Ueber das Vorkommen der Steinkohlen an dem Südabbange der Sierra Moiem entoehmen vir 
die nIhereQ Mittheilungen der „ßevista manero^', die Oberbanpt hOchrt beachtenewerdie, leider aar 
neeh sa wenig belcaante AvieiUe enüiiil^ 

*) K.',(K'.M'rn .1.1 iiiLv>, i!.-D^i>.>.!. iiL'i.erMciiiiki,rt..' v..n Sj.^-iniefl, aiitatBt voB ÜT. G. Ictabtrd. SMIgBM, I8S1. 
') Aunatei des mines, b. s4r., Mem. T. XIV. Faris, IS^S. f. 19. 
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1, Di« Kohlaomalde von Belmez nid BspieL 

D. B«g. Fcriu^H, Bmto fmnl 6t Im alHMalM iateMdM a* IMnw y AfM. Her. min. tX. t8ML 
pi. 10« tmd r. 

Nie P»r(1o PImcatcl, MioM de caibon de piedra df Bclmpz y Kspirl. Riv. min. XIII. 1802. p. 7J5. 

D. 8iro l{amws, Oienc» cartioiiifera de fel«piel y Belmez. Ke». um. XIV. IbCia. p. 4ti5 — 60i, &2& — 633. 

Die»«' in ikni nordwestlichen Theile der Provinz Cordovu gelegene SteinkobleDnralde «ntrai^ 
f sich von NW nach 80. in einer Länge von 36 KiJometpr und cinrr zwischen 500 und 3000 Meter 
vorürendcn Breite. Es ist dies der koblenreicbste Bezirlt auf der ganzen Ualbinsel, welcher sehr wohl 
im Btuidfl ist, nach Verbindung dleset Beckens mit der fo« B*di(JeB mA ÜMMd flilifeiideo Eltenlmlm, 
Mlrie mit dem Mittcluim-, (!it F.infflhnitip englischer Kohlen in Spanien einen Damm zu setzen. 

Die kohlenfahrcnden Schichten, welche auch hier zunächst auf dem blauen Kohlcnkalke mit Froductus 
MNjrvft'MtalM*} anlUesen, In deaeen Liegendem Qoersit-Geeteine der SilurfMneitioD and Tiionwhiefer 
auftreten, besteben wiedenim aus Conglomcraten , Sandsteinen und thonigen Schiefern, die Kohlenlager 
selbst werden von Sandstein und Sdiiefern eingeschlossen ; das Fallen dieser Schichten betrugt zwischen 
S5« vnd 75«, nnd pflegt sieli mehr dw letstereo Zahl zd nftbem. Die Conglomerate «faid rddi w 
Bruchstflcken von Thonschiefer und Quarz; die !^>indsteine sind fein- nJer gruhkiirnig, thcilweise feuer- 
fest und zu Mahlsteinen geeignet, tbeilweise locker und an der Luft leicht zersetzbar und zerfollend. 
Letztere aneh dem Sdiieferthone xnlciNnmende Eigenschaft ist fflr den Abbau der Kohlen nicht gflnstig. 
Die Schiefertlume, welche die Kohlenflötee einschli essen, sind oft blau gefärbt. Sie enthalten tbonige 
Sphiroöderite, die tbeils in eiuelnen Nieren theils in Bänken auftreten. Sowohl in dem Sandsteine als 
in dem ScMeCer iverden iaiUT«idie Reale v«n CnUniten, SigilUriea vnd Lep!dodei>dron gefuudüii. 

Die Zahl der Steinkohlenflötze in diesem Bassin ist noch nicht ermittelt. SO. und nahe von 
Beimez werden in 50 m. Tiefe deren vier gebauet, NO. davon ist der Ausstrich von vier anderen 
FUHzen bekannt, von welchen man zwei bei geringer Tiefe näher untersuchen konnte. Da man S. vou 
hier abermals zwei Flötze ausstreichen sieht, so kann man in der Tiefe auf 9 — 10 Kohlenflötze redmen. 
Dieselben streichen NNW. — SSO. und fallen mit 4 5 — fO*^' ein. Ihre Mächtigkeit variirt zwischen 
1 — 12 Meter. Eins dieser Lager hat luaii bereju. auf eine Länge von 2Vi— 3 Kilometer verfolgt. 
Aebuliche Anastriche sind auch bei Kspiel wahrnehmbSiT. SO. von Eapld tritt im Besam eine gresBe 
Verengiing ein, worauf sich dasselbe wieder erweitert 

5 Kiiom. NW. von Beimez ist die Kohle am mächtigsten. Man bauet hier auf zwei Lagern, 
Ten denen das aOrdnclM IS— 20 Meter aaiditig ist nnd gegen 36<* nach S. eioAllt Oer Abban suf 
ilUO hat sich bei 30 M Tiefe auf eine Länge von 150—200 M. bewegt. 

Noch bedeutender ist das sttdlicb gelegene Kohlenfiötz, dessen Mächtigkeit zwischen 12 und 
86 Meter «arUit, nnd «eldies mit 48*— 76** nach 8W. dnftllt, nanchmsl aber eich der senkrechten 
Stellung nähert Es streicht von NW. nach SO. Man hat es auf ungefähr 100 M. Länge in dieser 
Stärke, namentlich auf den Gruben St Elisa und Terribile aogetroien. SW. von diesem Fl&tze 
kOBUOMii noch 2—8 andere von geringerer HIdifigkeit vor. 

Dkdi und Sohle der Flötzu. w.tcliL' km jti'.vin li'icht zerseuclMLrea Saadstpioc uml SthN-rrrtlijae besteben, «iod leider 
nicht fett fenag, uro einen AuoKau /u tr^parcn Au<Ii siud mt mehren Stellen «chlnKcniic ^^>ttf^ ulfht un|ewöbnlicb , die 
den Oebraucb <ier Davy'schpti Lanipe frheilchpn, Sie kninnipn am iLititigstpii in go<'tffui-lcD Baufn und im Gebiete der 
nScbtigiten und kiteaiUiu Koiilpn >ur. WiPiroU dm Kohleadotzc tselir rma wjU usd mrist nur eiuige schwache LetlenKhiebiCMi 
Ma 20 nun. StArke enthaltcu, so fuhrnii diesilben doch eine «ehr vencbiedeae Kolik-, wp|rl,e selb«! in kurzen Sifwina Mfar 
■l i nn ig l ii lf lg itk. Von Maar erdigen Kohle bis «n der eop t aa nun Suhlkohle, welch* so Alt cncfainl^ dam sie m. 
Suhle FWkn glbi| kennt naa bier alle JMaiumgm. Im», hattMi^ ntgm vb4 anOMeUMifae Kohle. 

Mit mehntn denelben aind in der Gasanstalt von Madrid erfolgreiche Vcraache zur Oa-'^bercitung aus^vfithrt wordoD; 
es sind die Kohlen von Beimez und Kspiel bi-i ihrer so Terschiedenen Beschaffenheit for alle Zwecke der iudustrte gut ca 
Tarweaden. Die fetteren Sorten geben ausgezeldHiele Kohs, anfüliMdt SS pne., die io grtSMr Meofe «ofhaadane nufiia 
tlammkoblc ist fOr Koatfcuerungvn geeignet. 

*J Dt Teraeail, cooik d'ocnil tat 1» conaii*. gtob de plus. prov. de rBqaine, Paris, I86S. 
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In der Ttiat scheint dieses reichste KoMealager der Halbinsel bcrufpn m sein, der Ausbeute 
der in nächster üiugebung vorkoiiiropndcn Erzg&ngR mit Silber-, Knpfer-, Blei-, Nickel- und Antimon- 
orzeo noch deu weäeuüicli.st<;u Vorschub leiüleu zu können, unter Benutzung der in seinem Bereiche 
reichhaltig auftretenden Eisenerze hier (leiduteltig einfl EiaenindaBtrie emporbltthen zu lasMB, di« 
Castilianischc Einenbahn, welche Madrid mit Fnokreidi veibiiidm soU, Mvie auch die Hlfen dos Ifittel* 
meeres einst mit Kohle zu versorgen. 

Ob ddi Spanten in den Conmnn von Kohlen nnabhtogig von Baglntd naeben nnd wem dieasr 
Zeitpunkt eintreten wird, lässt sich nicht ermessen; er wird sich jedoch nur dadurch herbeiführen lassen, 
dass man durch Wege der Commuaicatioa den weitesten Vertrieb dieser Kohlen nicht nur erweitert, 
sondern itberlianpt ermfiglidiet. 

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen sollen die EYoductionskosten Ar einen Centner KoUe 
in Spanien noch mehr betragen, ala ein Centner engliache Kohle in Oiina veriauift werden kann! 

3. Die Kohlnnmulde von Villa nucva dpi Rio in der Provinz Sevilla. 

K. Peüico, A|)unu<:^ »u)jre la turnra rnrl>onifera Je Villa DOeVK del Rio. R«Ti(ta minera, VIII., 1857. p. 220. 
Rob. Eitb. Cuenca riiriMtaUVra d.' ViUu isaer» Ad Rio» Bwr.miB. VIDt. p^tM— SBOli W—tiO, 486—491, 717—786 

mit geologinchr-r Karte nnd Protili'ji : X. I -ir'i',<. p. iti.')— j7H. 

lu einer nach N. ge^blusbciieu und nach S. sicli olTaenden Mulde, die iu da» üebict des 
Oranite» und Thooeehiefcrs fiillt, hat sich die Stdokobtenformation hier gleichfalls, wenn auch in einer 
ungleich geringeren und weit weniger Hoffnungen erregenden Weise als bei Beimez entwickelt Man 
bat sie bis jetzt nur an ihrem nördlichen Ende mit wenig tiefen Schichten aufgeschlossen, da man sie 
haU wegen Waaseraadrangea wieder verlaaaen duisIb. 

Dui dic«e Mulde sich \di nucb Sevilla erstrecke, wie diti Ton Eiiiigi:n vcrmuthet wird, ist wenig: »aiirsclii-inlieh, 
sicher jedoch, dus bei dem saJluhin Kiiirillnii der Klötze sich diese dort iu etucr -io gtotaen Tiefe üudcit laüsü^ica. das« an 
•inn Abbau hier nicht mehr gedacht «fidcn kann. 

In dam olmvo nArdüdua Tbeil der Mulite kennt mau drei FU«a», jcda ?on etwa 8 llMar wekke 
raiihilHii< viagaM nnl am llal an baUea IM i l i H ii n VUum Hnaiaa gatanat wwiln «InL ▼«« «baa küfßa tu 
diesen Bude galcr dm jlnimn tatBtoca and aOaTialeB Gebildn : KoUniMndMin, oft von gellwr bb siegdrolba fluke^ 
tiud zum Th«a mR OMi|l<MiMnlaa w«e1iadad; unter demselben grantr oder Rcbwftrzüch gefärbter Sdiieferthon, weUher daa 
LiM-h liiT Kulili- liiMi.'t, nur iu der Nibe (Il-s .\ust:r'iirDiir'a wciiifu dir FIvUz« uninittcllar von dem Sandstein oder Sande 
btdc<:k(. Äut det rechten Seite des Flusses folyeu <iic üMeüÜKttze m J'iuiferuuagtiii voa 2 Meter auf einander, auf der linken 
Seite deiMelben ist unr eins, und vahrscbeinlicb das untere derselben, bekannt. In den Klotzen trifft man Terachiedene Sorten 
TO« KoUa an; S c h m i tdc to h te oder Uadtkohla ict vorfaitnclwud. In Folge dei oaroUkoiBnuisea AuduiagMU der KoMea eriilli 
■MB nmUltniaiDiantt vM Onu. Vtm fremdartigen Miaeralieo ist der Kohk unr eine gering» Menge vttn SdiwaMUea 
Wgemengt. 

Nach den bisherigen AufechlUs^ muss dieses Becken noch wenig ergiebig erscbeinea, sollte 
nwn Inden dert noch reiehore Kohlenlager anftddiaetmi, so wflrde (kaselhe hti aeiner gOnsÜgen Ltf« 
bezüglich einer Abfuhr iiaclj Sevilla und Cordnva doch von einiger Wichtigkeit werden kBooen, WOStt 
jedoch bessere CommuuicaüoD mit diesen Hauptstädten vor allem erforderlich ist. 

Dan man aaeh hier die wIHdiche Steinkofalenfemation «er eich labe, geht ans der AnfSndug vendMtMT Leit> 
pllanaen hcrror, unter denen Herr Kitfa die folgenden namhaft macbt: CaUtmites Sudmtei Vgl., Alrthopterit lonchitidU Hl, 
A- a^uilina Bgt ap., Cgatheitt* arbonactus :ichl. sp. ( P*f. lepidoraehi»), C. hemiteliodes Bgt. sp. (als iVc. HemidoieU« auf- 
gufthrt), Siffillaria eloitgala Ügt., .V. vrbiculari» Bgl. und fi. manubari» (wahnehaiolieh ? mamillari»). 

Wir können die Sieherheil dieur Besiininungen nicht feitnian, (lanbcM «her, da« dadorcb weaigtteni die Q<gcn- 
watt m fligUlarien Bieber «rwienn itt nad trageB kein Badenknn, eeiroU die ii a bt lgwi KoUaalager von Bdnaa and Bapial 
als noch die Wa ViUa anam del Rio iu die Slgillarienaoaa a» «e r we i aen, weicher amh der grtMia UmO der KoUcndmie 
in Leon und AsCttriea aagehOren msg. 

.\ls neueste Auffindung von Steinkohlen in Spanien wird iu Revi.sU niincra (XV. 1864. p. 922) 

ihr Vorkommeu in der Kühe von Badajoz an dec Grenze v«n Portogal nütgeiheilt, worflber jedoch 

etwa» üiüieres noch nicht bekannt ist 
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€1 OltlilflrBlt-ftkrraisB Xohlra der Enid«f«rBatl«i. 

J. ir L i» nl», Notiaa del cippiViito de lignito de Torreltptja (Aragfinl. Itev. tniri. V, isr,}. p. ,f2;H. 

Li. r«AucU», ^t»c(o de oaa menorit «obre !• caenca carimmleni de UthUai. B«t. oiia. VIll. Iä67. p.Mä. Mit 

LacM de AUan», wlm tot dqpteilM OMboBillmi dt Otrill« j Qttpl^ B«r. mto. JUV. ia60 9. Ml— 870^ 
9?T— 48^1 ttS— 800. 

Das8 Spanien ausät;r den wirklichen Steinkohlen auch noch eioen ziemlichen Beichthon M 
jOagenn Kohleii, oamtnUidt im Gebtete der oaterea Eta^ der Kreideformation des südlichen iü^gonieo 
und des nBrdtidieii TheDee Ton Teleneia benM. ist Behon 8. 9 hervorgehoben worden. E> ecbeiat ibre 

geologische Stellang nahezu jener der norddetitschen Wälderformation zu entsprechen. BUhw ist flm 
Gewinming io Spanien, hauptsächlich wohl mit in Folge der ungenügenden Commuuication , noch eine 
nsnilicb beschränkte gewesen, da sie im Jahre 1862 ca. 12V(mal geringer, als die der Steinkohle war,') 
deii|H>ch aber verdient sie schon ihres Vorkommeus halber anaet Interesse. 

Nach Aldaiia wird Jas Thal von Utrillas in NNO. von riem Mucla-GcbirRC mul in SSW, von 
dem vou San Ju&to bcgrciizr., zwi!>chen denen es sich io der Uicliluug vuu XW. nach SO. uugefkhr 
160OO Meter L&ngc mit einer ^r<Ksten Breite von 4850 Meter ausdehnt. Seine gane horizonUüe 
Überfläihe tiimmt nahezu einen FiÄclu'uraum von 1 spanischen Quadratmeile ein. Das von ca. 400 Meter 
hohen l eisen der jüngeren Kreidegesteiue uuigebcuü Thal wird von dem Flüsschen Mcna durch.schnitten, 
das nebst einigen anderen Nebenflflaschen Hieb in die Utrillas ergiesst 

Die Kohlenschichteo wecliseln zwtsrhrn SanJi^teinen und kalkigen Sandsteinen, die in der llitte 
des Beckens sehr ei8enscbaä«ig md. Ihre Lage ist sehr dach und fast borizootal. 

Die liiehligkeit der einsetnen KoUenleger adtwenkt xwtochea 0,89 — S,0 M. «nd kian im 
Durchschnitt — 2 M. angenommen werden, ist ahir darin auf kurze Strecken hin sehr uiibestiindifj. 
Es iünd zwar einige solche Lager vorhanden, wie gross ihre Anzahl ist, war jedoch bei «lern ganz 
«DVonkoiinneaeB Betriebe and der gdtaliebea üntnglngKciikeit der ndeten Onibeii nidit sa eimttteln. 

M&a f(fwinni Jicii' Kühtcii mit Her S[jitzh»ur ohup iilc wrjtwa bergmaontschejl VorrtfiitupKen iiinl l.ifarl>f iti't nur 
Lager von über d h'aat Mäditigkcit. Niel)! uur ;n tolgi: liic-ser .Art diT Gawinnaag, sondern auch ihrw ur&prÖ1l^licLell 
BMcbaffenbeit bklber, die an rencbieilfnr (,iiia(ierkoh:en l>entic)iJan<i.s, lowir m die Moorkolile der Briunkohlenformatiou 
erinnert, wird dott viel Um K«iil« g«iroimeai der Lignit bildet nur einen TIuhI n» ilir. UecMtb« Mift alte Coberga^ge 
f«a denüidxr Holmalar sa Ugifl nit iUM&cii|Hn Btaeb md Oagn« «boMÜ* oad an «rd||eB fsas portm Bnaakobin- 
hslae ■ademlis. 

IM dem FUnchtn UtriBaa find laaa •iata aoMna ftMaOan Waww^siiiw ntth in «ofrediter Sidiang, «dchar tkail- 

w i i ' ;r it r.m^c-vraDtVu war Oegen 12 solcher aufrechter ^umstamrae. i^c aa die gm/, äliclichen Vorlcommmne in 
Kujümd crinnoru. keuul uiuu amh tu der NiÜie Toa Ulrillaa <i«lbst, wo aie xwci Sandsteiusi hichtfji darchsetxeo, die durch 
aiaca KoUeothon von einander getrennt «ind. 

Die Wichtigkeit dieser bei Utrillas und G arg all o gevonaeoea schönen Liguite zum fiaus- 
bedarfe ftr die o&bere Umgebung ist bei einer später etwa eintretendeo TerminderaDg des Brenn- 
materials nicht zu verkennen, in den letzten Jahren indess hat die Gesammtproduction hier jihrliek 
Oltr 60000 Ctr. betragen, von denen '27000 t'tr. nach Zaragitza (lansportirt worden sind 

Ausserdem gewinnt man dort etwas liern.steiii und (jagat, welcher letztere unter dein Manien 
„uMabtteht'^ Mut Venreudang au Sebnvckisachen fand, bevor der Gebraoch schwarzen Glases die 
Anwrndiin? die;;c!; Matcrialcs ztt .^dlihiti Zwfclien beschränkt hat. Die ülte^-teu Nachrichten übci- die 
Kohlen von Ltrillas rühren vom Jahre ITtiU her, wo mau dieselbe bereits zu der Anfertigung von 
KiyalaUglaa In Utrillaa verwendet Iwt; 184*^ sind erat die lang» Zeit und ni wiederholten Ualen son 
Liegen gelHMUDenen Graben von Utrillaa mit ünterwerinng unter daa Berggeseta verliehen werden. 



*J Am der itailaiisebeB n«benieht fttr 186« bi RevCala ninm 1864, Bd. XIV. p. 51« o. f. M n cnshea. dau 

'iX^riW, Ctr. Steinkoblen uud nur 
adtiOäl Ctr. Ligniie inroducirt wonJeD «iiid. 
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Das Kohlenlager voo Torrelapaja ist 2 Melleu S. von der Cordilleni del Ifoncajo in Aragonien 
und in der Mitte der Linie gelegen, welche die Provinzen Soria und Zaragoza trennt Für die Ge- 
winnung der Lignite ist das 0. von Torrel^>aja gelegene Valle Hermoso, das »ich in 3 Kilometer Länge 
TOB NO. nach SW. erstreckt, der Hauptpunkt Man hat an den Enden dieses Thaies au einigen Punkten 
bcrgnmiinische Arbt-ilen begonnen, die jedoch nicht über 30 m. l'iefe erreichen, woboi ri Kolilcnflnt7c 
von 1— 0,b ui. SUrke durcbschnitteu wurJtfl sind, welche, wie jene von ütrilias, zur unteren Kreide- 
ütnution gehören. Das hier gewonnene Brennmaterial wird als voo beaonderer tiflte BMddl^tert, wie- 
wohl es wie alle dieae Koliko niclit oder doch nur oebr mifollkonnen verkokbar ist 



Herrn Gasdirector Meissner in Dresden, welcher als Berg- und UQtten-Ingenieur viele Jahre 
in Spanien zugebracht hat, verdanken wir folgende Mittheilungen: Interessant ist das Vorkommen rege- 
nerirter Kohlenlager im südlichsten Spanien und zwar in der Niederung zwischen dem Qoadalquivir jtid 
dem Rio del Oro. Diese Nil■dcruI)^' bc.-iti'ht zwischen der Isla Mayor imd di'in StjifUchen Almonte aus 
einer bei jeder Flulh üUerscliwtjumtuu Flache und aus einem mehre 100 Fui»s hohen Saodrficken. Ins 
Ai«M* gordaa genannt, welcher jene Niederung in der Richtung foa NW. nadi SO. von der Heeres- 
kflstc trennt. Z^«i$rhcn Torre de la Salanera und T. de Asperilla reitet man bei abgegangener Ftutb 
unooterbrocben auf einem von der See abgedeckten Kohlenlager Ua und findet auf diese Länge an dem 
at^l aii6tei«eBd«e Saadhagel noch drei andere Kohloolager im Tage ansgeheo. Dieaelb«i strokhen 
parallel der Küste und feilen nnr mit 1—9" pegen dieselbe ein. Die Beschaffenheit der Kohle in 
eiozelnea StOckchen ist gleich der Newcastle-Kohle, so da&s man bei Betrachtung einzelner Proben und 
ohne KenntniBB ihres Terkoaunene venrndit worden kann, ne als von einem gealraadeteB KoblenodiHfc 
hcrrflhnnd anzusehen. Sie findet sich meist in Kürnern von Hirsen- nnd Linsengrosse bis zu Kopf- 
gröase — doch sind grosse Stacken nur untergeordnet — mit den modernaten Meereecoochjrlicn und 
wenig Sand naaiMneiit wdche genefaudtaftlidi diese Lager nnuimenaetien. Eine kleine Schollen- 
ladung dieser Kohle ergab io derselben 15 Proc. Asche, wogegen einzelne grOesere Stücken nnr 37« 
Asche enthielten. 

Es werden diese vier Kohlensehiebtai, von denen die drei oberen 1—6 Fnas Miehtigkeit besitzen, 

während die Stärke der unteren noch unbekannt i>t. durch lose Sandschichten getrennt und überl;i;?ert 
Der Sand ist derselbe, welchen das Meer an der benachbarten Kttste auswirft, meist sehr feinkörnig, bO 
dase es sehr nOhsam gewesen sein mass, die Quantität grober Kiesel znsaminen sn bringen, aus denen 
die Eingangs erwähnten Römerthürme erbauet* sind. Man hat die letzteren aus haselnussgrossen 
Kieseln und gebrannten Schalthieren znsanunengegoseea, wodurch sie dieselbe grosse Festigkeit erhalten 
haben, welche die meisten rtniflehen Manerwerke auszeichnet Mehre dieser Thürme sind von dieser 
Anhöhe herabgestürzt, ohne ihre Form vcntudert zu haben, ja einer derselben, die Torre de la 
Higuera hat sich mit seinem conischen Dache in das unterste KohlenflStz eingebohrti wlhrend sein 
Fundament nach oben gerichtet ist. 

Von welcher Lagerstätte aus Material für diese Kohlenlager entnommen worden Ist, die 
allem Anscheine nach nur durch frllhere Meeresfinthen hier von nettem abgelagert aein künnen, ist 
uns unbekannt 
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CAPIT£L m 

Die StelskolileAgebiate im Belgien und Prukreicli. 
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WiB man a»f Andr« Dumont's gMlogiiclMr Kirte vm Belgteii «nidit, WMet die BtdiritalilM» 

fonnatioD in Belgien diu unmittelbare sQdwestliche Fortsetzung des Aachener Steinkohlenbeckens oder 
des Wono'Bsssuis, mit welchem sie auch in geogaoatischer und petrographiscber Beziehung eine sehr 
pMn Aehalkbkeit seigL Die vleUMlMn Settel- «wl MeldenmBdangn der FHMie. die eft n vell- 
stAndigen Zickzacklinien flbprgphen. wie sie aus der Gegend von Aachen auf Taf. XII. und XIV. dar- 
geelellt wurden, sind für viele Gegenden des belgischen Steiokohleagebirges glekbfalls ganz charakteristisch. 

Maa beeeidiiiet dort die mitar weniger eis 45<* dafdleaden FlSgei der FHHxe .jriWt oder 
platteurs tl\c Aber 1'" und hSufig sogar mit 80" und noch stirker cinfiillendcn Flügel „dr&its oder 
dressatUs.*' Die ersteren sind in der Begel sehr tiach, die leuteren dagegen sehr steil geneigt Im 
LiegendeB der keUenilUireideo ScUdtten trete» nldittg» Leger Koidenkalk eaf eder ee aiad die 
ersteren unmittelbar auf devonischen Schiefen geiegert 

1) Das Kohlenrevier von Lüttich, oder die östliche Abthcilun« des belgischen Kohlcn- 
gcbirges, erstreckt sich iu der Richtung von NO. nach SW. aus der Gegend von äippenacken, W. von 
Aachen, aedi Tlion mü einer Ungenanadeihnung tod nittdeateiie 70 mometer und einer griiaaten 
Breite ton 15 Kilometer in einer, 0. von I.tlttioh aus der Gegend von Vis<^ nach SO. gezogenen Linie. 

£inem Berichte des Ileim Fabricius iu Saarbrttckcn über eine im Souuner 165» aoggefiUirte 
Bereianng der widitigeren Steinkeliiemreviere Beigiene und Ennbeid»*) eutneiHnen wir Uber iSeiee 
Bassin folgende Mittheilongen, woriii sidi der Verfeaaer weaentUdi mit aof die tltwe Darttetlnog ven 
Ponaon*) statxt. 

In der Ssdidien, am Thdl ndt Geblld« der Kreide- nnd Tertttifbnnation Indedrten AbAeOong 

bauen nur wenige Gruben; giananer ist die westliche bekannt, welche eine sattelartige Erhebung des 
KohlenkaJkes von der grossen in der Provinz Namur beginnenden Kohleomulde der Sambre trennt. 
Lockere Kreidegesteinc, meist aus weissen Sandsteinen, Thonen nnd- Mergel beatebend, flberlagem 
neaMBtUdl auch den nördlichen Theil des Beckens, lassen sich indess ohne Schwierigkeit durcbteufen. 
Obscbon noch numcbe Zweifel aber die Identität der FlAtie vorhanden »ind, wird deren Zahl an 63 
angenommen. 

Davon kommen auf den hängendsten Zug 31 mit »ehr fetter, besonders zum Verkoken und 
für Schmiedefeuer ^'uiij^netcr Kohle, 21 mit halbfetter Kohle, die mit langer Flamme verbrennt, bilden den 
mittlureu uud ai Ilötze luit magerer Kohle cieu liegenden Zug. Dies Verhältniss der BeschafiFenhoit 
der verschiedenen Kohlen entspricht dcnnodi sehr genau jenem in dem Hauptbassin von Westphalen 
(vgl. S. 181). Die Fpttkohlenpartie des hangenden Zuges findet sich nur in der >ütte des Latticher 
Beckens und zwar auf dem rechten Ufer der Maas zwischen dem Dorfe Ivoz und Ougr(*e. Es wird 



') Zeitschrift für das Borg-, Hauen- inul ■^iiliiK nwes^n in dem pwaiiiic loi Slaala. 9, Bd. Beiliii» W6ft ^ IW. 
') Traite de rexploiiaiion de« mines de HoaUle, I. 1862. p. i30. 
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diese Partie ringsum von (Irn Flutzen der tnitUeren (oder Westpbftlischen Esskohlenpartie) amgebfii, 
wlhreod die nugeren Kohlen nur an deo iasaersten Grenxen d«a Stdokoblengebirges «iftrat«ii*>, 

IMe MUhtigkeit der FUtae ipcelndt tob 0,15 m. (FtHts IVoiwfe «t PamntU) bU 1,<2 m. 
(ßnmde Verne) und erreicht im Mittel kaum 1 m. Im LQUicher Reviere sind auf dem Nordflflgel der 
Haaptmalde die „Plattenn" oder flachen FUgal Torherrachend entwickelt, «ähreod auf den SädtQg«! 
.^reasants" and „Platteon" hlnfig mit cinandw abwvehseh; die meiBteB Aer sm luikn Uta der 
Mua gelegenen Gruben bauen auf jenem, der am rechten üfcr auf diesem Flflgel der Hanptmulde. 

Die geförderten KoUea Maat oaa aber«U der QrAne nach in renchiedeoe Sorten Di» fraMea Ob« 6 IQkfEBMi 
«it|iiitai Stadw, „kottHk" odar n^n» A 1« mom" geBMut, mrdeB awi« acboo ta dar finta «tai auf dia n«ta|iAtaia 
gebracht itad am lüfa Bit te Haiül aiHlfihalWii, dia tMgßm Sorten degagaa iuA AnaiHan gebadat. Aof BaMani alt 
0,106-0,06 V. Eatfennag dar BwiOba Maiboi die faHUUu (Brodcea), airf leidMa adt 0,08 — 0,025 m. MtHnnaf ffi« 
gtOtttttTtri« fEuürper'i zuraclc, and die hier c!urcbr&11c:idcn Koldeo otacheo Am »unu (Cin\9^ aus, 

Bei di^m hobpn Alter dei Bergbooftt in dicspm Reviere üid die FlMze Uber den TbaUoblen iingn abgeiMoet; die 
gegeatrdirtigeu Gruben rücken schneD in die Teai'c vor, womit i\r\\ die Atudahoang dir BiliMdar and dh BaaAilplMtc dar 
FardicicbAdile aof eine gedngara Zahl allialhlig Terhindet. C^^abricias.) 

9. Dma SohlenreTier von Oharleroy and ir*niar oder das Sanbre-Btiaie. Die«« 

beteicbtiicbe Steinkohlenmnlde, welche zum grSssten Theile seiner Länge nach von dem bei Namur sich 
in die Maas ergiessenden Sambre-Fliisse durchschnitten wird, ist nach Osten hin bei Thon dnreb einen 
Sattel von Kohlenkalk von der LatÜcher Mulde getrennt und erstreckt litdi von hier aus in westticber * 
Bkhtung bis ungefähr 9 Kilometer westlich von Charleroy, nach Dumont's Karte, mit einer Gcsamn r] um< 
von nahe an r>0 Kilometer. In ihrem grösseren östlichen Theile bildet das Kohlengebii^e eine sdu&aie 
langgezogene Mulde, welche an ihrem »Qdlichen und nördlichen Itande von dem Kohlenkalke ein- 
geschlossen ist und eine kleine Zahl magerer Flötze TOtt geringer Mächtigkeit enthält. Diese sind nacb 
dem Berichte von Herrn Fabricins mannigfachen Störungen unterworfen und gestatten nur einen wcni;? 
prodttctiven Kohlenbergbau, dessen Fördcruug in der üugegt'ud cdn^uiuirt wird. Erst ö — 6 Kilometer 
tetUch von Charleroy erweitert Bich las Bedwn darch dae aordwestlidw Weadnng des Nordflügels, es 
tritt zugleich Regelmässigkeit der Lagerung und ein prosjser Heichthum an guten Kohlcnflötzen ein. 
Die grösste Breite des im Tagü treleudeu Theiles 7.eigt sich etwas östlich von Charleroy, wo sie nach 
Dwnool^ Karte mehr als 15 Kilometer beträgt. Der westliche Rand so wie der grCsste TbeU des aOfd- 
lichen Randes dieses Beckens wird von mächtigen, lockeren und meist wasserreichen tertiären Schichten 
bedeckt Nach Fabricius sind far den westlichen Theil des Sambre- Bassins besonders charakteristisch: 
die Bratiedrang der HanpteiafeUriditaog gegea SüdeD, die iMdeutende Entwiekdaag iteknekfllnniger 
Faltungen in der liegenden Abtheilnng, während die hangende Partie regelrniV";-?! niedersetzende Pto/fMcrs 
bildet, und das plötzliche Abschneiden dieser tlattturs an einer satteirOrmigea Erhebung des Kohlen- 
kilkeB; ferner das Vorhaaiiensete eteer kleinen FlOtipartie mit nllrdUcheai Ejaftdlea SW. veaCharien^, 
welche an dem Stldflagel jenes Kalksteinzuges absetzt und eine erdige oder liäufig versteinerte, ganz 
magere und fast ohne Flamme brennende Kohle führte welche ^Jterre-houUl^ oder „UrrouU^'' geaanot wird, 
toaerhalb der Hanptninlde redmet »an in der (tneriinie von Moneeaa, W. tm Charleroy, 79 baa> 
Wflrdige Flöfze vun 0,30 — 2 m., Afiftel jedoch kaum von 1 m. Mächtigkeit, und unterscheidet 
folgende vier Hauptgruppen, wobei die hängendsten Flötze die fettesten, die Ut^endsten die magersten 
Bind, die aiitCleren ab« alle Ueberginge ans der einen In die aadere Besdiaffsnbdt darbieten : 

1} Koble von Maraboary, f(t(, /.c:r V.rl<<>kun^ unI fiir Srhmipdefeuer gecigaet; 

2) Kohle Ton Sablonnitirc uikI Lodrlinmit, hiLlUeU, out langer f'lawine brennend, lur Flannaofcnfeuerang 
und ziitu Ifausbraiide Ki-'f • 

3) Kohle von Ardiaoi««^, mager uud mit liurzei MaanDe imoacBd; 

4) KoUe von Lambuiart, gM» niigcr wt lur mm KaUt- aad ZltgtlliranMo wwwdhuv (V^ Ponton 
a^ a. 0. 135 o. f.) 

Nach Beobaehnogn voo Ouata« Frielinghaus, deuen gediegene AbtiundluiiK Uber du ^t^ iiknhTrngrllrga 
Betgieiu (Acta dM k. Oberbniaarta ao Softaiaad, IMiS) leider noch nicht durdi i>ruck v<a4iffentlicb( wordeo nt. 
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3. Zwischen dem Kohlenreviere von Charleroy und dem weiter westlich sich ausbreitenden von 
Möns findet sich eine Tartie von Steinkohlengebitge, die unter dem Kamen des Bassm de la Haine 
oder Charbcnwigts du Cmtre und «Im LevatU dt JCmw nsterschieden wird. Die m&chtigen Bedecknagen 
von Schichten der TertiärformaÜon und der Kreideformation, welche dieselbe zum grosaea Theile bedeck« 
und von Jonen beiden DLckrn frcnnen. haben den walmdieioiicil«» ditecl«0 ZottUimenhang nit dm 
Bassia von Möns bisher uuch nicht ermitteln lassen. 

Nach Fabrieius ist der dortige Grubenbau bis jetat nur auf dem NordflOgel der llauptmulde 
Hingegangen, der aus regelmäsiiig gelagerten weit nti^gedchnten Pfaftetirs besteht, jedoch in der Mitte 
SO bedeutende Störungen be^il^l, dass die Beziehungen zwischen den auf der wei^tlicheu und östUchen 
Seite in Ban stebeiid«n FH^tsen noch nicht mit Sidieriieit erkamt werden konnten. In Allgemeinen 
nimmt man 2G bauwttrflisre K'ihlenflöfze als vorhanden an, deren Mftehtigkeit von 0,20 m. bi-< \M m. 
schwaukt; man unterscheidet der <jualitüt nach zwei Gruppeu, «eiche dcu b«ideu unteren Ahtheilungeu 
des Beckens von Möns zu «ntsprechen seheiDen «nd oben üelte, nnten halbfette in*B Slawen Oberg^ende 
KoUen fahren. Eigeutlicli iiiList re Kohlen siud gar nicht bekannt (Vgl. Ponson a. a. 0. p. 131 « f.) 

4. Das Babsin von Mon&. Nach Dumoot's Karte erstreckt eich dieses Becken in der Itich- 
tnog TeD 0. nach W. ans der Oegend ven 0. tob Möns Ws sn dem Dorfe Tbnlin mit einer Lingen» 
ausdehnunf; von mehr als 22 Kilometer Lätipe. '' Diese Mulile repräsentirt die grösste Entwickelung 
der Flötse an Zahl und Bescbatfeutaeit in dem belgiscb-frauzösiscben Kohicugebirge. Das Hauptätreicheo 
geht von ü. nach W., wohin die Moidenlinie sieh schwach einsenkt Gegen W. wird die Mulde bd 
Boussu durch eine Partie von Kohleukalk begrenzt, an welchem das eipntliche Steinkohlcogcbirge 
absetzt; östlich verdecken mächtige Ablagerungen von Kreidegesteinen den muthmasslich vorliandeueu 
Zusammenhang mit dem Becken des Ceotre. Kreidegebilde Oberlagem den grössten Theil der .Mulde 
y«o Möns, nach Westen durch die Einäenknng der Grenzfläche mit dem Kohlengebirge an Mächtigkeit 
zunehmend; sie umschliessen viele lockere, wasserreiche Sand- und MerK'elschichtcn und bestehen 
unmittelbar über dem Steinkohlcngebirge aus einer luilchtigen llionablageniug , welche vollkommen 
wa»!ferdicht ist und regelmässig, ohne zu zerreissen, nachsiukt, wenn nach dem Ahh-M der KohleniBtiB 
sich da« Gebirge --etzt. Die Ilaiiprnujliie enthält zwei Specialmulden. eine %tliche /.wisdi™ Ciiesmes, 
Jemappes und yuareguuii, eiue wesihche bei der Ortschaft üornu. Hier, wie im Becken du Ccntre, 
be.steht derNordflngel aus regelmässig gelagerten grossen PfaMun^ wibrend derSfidlflgel sidaaekfOrmig« 
Faltungen Tieigt, dio siih iuile^^en weniger rasch, als bei Charleroy wiederholen und grwser entwickelte 
Flügel als dort besitjten. (\g\ l'onson a. a. 0. PI, III. Fig. ö.j Man kennt in dem Bassin von Möns 
157 mit Namen belegte Koblenflatx«» von denen 117—122 bauwUrdig sind. Die Mlebtl[^eit derselben 
schwankt zwi^dien 0.25 und 0,70 m. und nur wenige von ihnen übtr>clireifrn 1 m. Stärke. Man trennt 
sie in vier Ilauittgruppeii, welche von oben nach unten in nachsteheiider liejhe folgen: 

1} Charboit FUiiu mit 47 Matzen; eiDC sinternde, mit langer tlauime brennende und durch reiche Entwielallliag vsa 

Lmcbtia» «uftsaclmcto KoUe. Dieae Kotdaagutug itt mir in fitiirlie nn Xtm tniiKb cntwicktiL 
S) OarboM Uter nIt 21 FMlaM. Dieae XoUe flilnt die Bcnnunn? «Wt" ndt tTimeht, da ri« mbr wdch Ut Ste Iii 

Att und besonders zur Verkokung geeignet. 
8) Charbvn ilt foryt mit 29 Fl&tzen; vorzapvet'c liir S< ijuiiedcteuer gedgncc l)\c anteren 1- toUe dieser (iroppo geben 

in <1 0 t l'arh'fii "ir,i.. ilticr, i\-L l.'ht> :iij< |j ihr iiADgMdltea FlMn! dtf OUlmB AbttsOMI^ fUhlU UUl dWVB 

Kohlen hiilbtvtt sintl uii't unt langer Flamme breuoen. 

MC 0N NMii'/rr . 'JO FItttien, von denen die unteren fast gar nicht gebaut werden, wiewohl lieb Ilm 

magere, mit kurzer I-liuniiiu iTenrn-ndi» Kohle 'chr t^ot zrxm Bi-tne'«? von Kalk&fcn und ZirrTJrirn f-it-siel, 

Aus dieser ganzen Darstellung, welche wir Ponson und Fabricius entlehnt haben, geht zur 
Genfig« die grosse AehnUebkeit zwischen der belgischen und der wo stph&li sehen Steinkohlen- 



•) Ponton »iniDit nur eine Länge »on P — SHioo Meter an, wie auch die andcrni iK-tgischen Hecken nach seiner 
Angabe (ine »r-ii j:. ti■.^•l<■■:^• i..iiiL'"iiauv.idji:uag bctittm, Ilt diaM «Mb dv Dniöoal'MMtt-Karte endKiUB nas«. 
FabriciuK ist den Angaben Poujou'^ gefolgt, 
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foriDatioD in Bezug auf Anzahl, Bcscljaflenheit und Gruppirung der FlttM (v|^ 8, 161—188), bttfli^di 
ihrer geotektonischcn Beschaffenheit aber mit der bei ABchen lierror. 

Der fossilen Flora der beigiaehen Steinkekleifomntiaii hit man biaber noch wenig Anfinerk* 
••iBkdt geschenkt, wie dies überhaupt meist der F«U bt, wo man Kohle in Ueberflu>s bcsitit imd 
weniger da> lit dörfui^s fahlt, sich mit Ilfilfe gewisser Leitpflanzen in den verschiedenen Zonen zu 
Orientiren. Dagegen liegen über die reiche Thierwelt der Steiokohlenformation Belgiens im weiteren 
Binnr ausgeselchnete Honographiean ia vencUedem» Schriften dm Professor Lenis d« Köninck in 
lABich vor. 

B. F r * n k r e i o Ik 

Es i^r schon im vorigen Kapitel einiger zu Franlsrcich gehörenden SteinkohlenablageruBgen ge- 
dacht worden, wie jener Anthracitlager ia Savoyeu und in der Dauphin^, sowie auch auf Corsica. Die 
bedeutendsten Steinkohlengebiete FmkreidiB sind folgende: 

1) Das Nordfraczö^ische Becken iii den Departements du Nord und PSS de OkUle, welches 
die westliche Fortsetzung des belgischen Steinkohlenbeckens bildet; 

2) die Becken ton Bltntj nnd Antnn (Bpinae) in dem Deportönent Softae^Loire; 
• 3) das Bassin der Loire im Departement Loire; 

4) das Bassin von Alais in den Departements Ard^e und Gard, 
welche drei letzteren an dem fistUcheo Rande des grossen, Torherrscbend aus Gneias und Granit 
besteluaidcn Hauptplatenvs des mittleren Frankreichs gelegen sind. Eine Anzahl kleinerer, jetzt isolirter 
Becken oder Partiecn von prodactivem Steinkohlengebirge treten auch an dem Stld- und dem Westrande 
dieses Hauptplateauä auf und lassen sich selbst in der Mitte desselben in einer von Decize (Departement 
Niim) in 8BW. Bitiitung bis Mauriac (Dep. Cantal) auf 160 Kilom. Länge laufenden Linie, und in 
einer von Bra?sac (Tuy- de Dome) nach Langeac (Dep. Haute-Loire) in SSO. Richtung laufenden 
Linie, sowie auch in einigen anderen, ausserhalb dieses lluuplplateaus gelegenen, (iegendeu verfolgen, 
-wel^e^ wie dleiea, alten Heeiesinseln der pelimtoischen Zeit cntqireclien. Dm Lage ist nuf der 
geologischen Karte Frankreichs von E. de Beaumont and Dnfrinoy m crsdieiib von welchef eine 
leicht zugängliche üebersichtskarte 1S41 erschienen ist 

Bei der allerdings nor knrxen CbarakterUft der Engtiiaadns sind wir absnnala gern der 
neueren Darstellung des Herrn Fabricina gefolgt da ans diesdb« vidfitd» Geiegenbeit an Yeiglelcben 
mit deutschen Verhältnissen gestattet 

1. DasNordfranzOsisebe Steinkoblenrevier bildet die nnnittdbare wesüidie Fortsetauig 
des Becken von Möns und ersfreekt sich in den Departements du Nor-i I'as de Calais von der belgischen 
Grenze bei Yieux Cond6 Uber Valenciennes, Duai, Courrieres, Noeux bis zu dem Orte 
En quin, SW. von der Stadt Aire.*) Es wird flberall von Sdüditen der Kreidefonnation nnd jOngnen 
Ccbildeu mit \vechselnder M<ichtigkfil überlagert, deren zum Tbeillockere und wasserreiche Beschaffenheit 
dem Abteufen der Schächte grosse Schwierigkeit bereitet Dieser Umstand und die verhältummässig 
geringe Ansaht der ConceasionsfUder ist der Omnd der vnvollstlndigen Kenntaias der allgemeinen 
Lagerungävcrhältnissc und der Beziehungen der einzelnen in Bau genommenen Flötzzilgo zu einander. 
Nach den Erfahrungen des Berg^es und zahlreicher Bohrversache besitzt der Kohlengebirgssog im 
örtlichen Theile bei westlichem Strsicben dne Brdte von etwas fiber I Kilometer*}; awisdian Sonain 
und Douai nimmt er bei Sinken der Breite die Richtung gegen NW. und erweitert sich von Neuem bei 
dem Orte Dotuges, indem er in die westliche Bichtnng zorOckkehit Weiter gegon xwischen Noau 

t) Vgl. KoMenkute ilrur Gc^enil in A. Burai, de la BaeBle, 1661. PL 10, avwie Enil« Dormof tm BulL da 

U Soc. gcol. de l'raiice. i. »er. t, XIX. p, 22. 
0 Auf den bezeichneten Karten cr«<.b";iit dm KohkiihnliirirL* mit tmÜM aad «I iM oatar oHgcr Alglbe WdU an 
die bisiuir ab bauwonUg enchieaeneo Schiebten begriffen. 
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und B^thumc, zweigt sich eine schmale Specialmilde ib, welche Aber Bruay uud Aine> mit nhiichuiender 
Breite fortstreicht und sicli bei F.iniuin panz zu verlieren «dicint. — Ativ^cr difsom Ha'iptztige tritt im 
nördlichen Theile des Departcaients l'as-de-Calais liui llaidiiighen zwisditu Mattjuise und Ardrc aus 
dos jüngeren Gebilden eine kleine Anthrax itmulde r.a Tage, wetdie anscheinend dem Kohienkalke 
eingelagert ist uod wohl kanm in näherer Beziehung zu dem groawn belgiMh^nnzOtitdieD Kehlen* 
gebirge steht.') 

In dem Östlichen Theile schwankt >lie Müdiligkcil der jAngorcn Bedeckungen zwischen 35 und 140 Meter und niiiimt 
TO« Vatendcuws ans ia fiatUeiuir Bidttung diudi Ab&Uen der Oberfliclie dM KoUeniebiiges bei fut »oliUgtr Laganns der 
jAngoea S^diloi m. In obent bcitalm dkat fMehalkh am AHuviat- uad DilinriilggUUm und BnualrahlaaeUise, ia 
vckfaen die MgeBiaBlea fuue MüMMue adw Oioidvaanr aaftnlaB» die Ib der ttockeoen JahreueH versiegen, ia der nassen 
UnyegeB eAr «tarlc Verden. Za tbrer Abf&bnmg ist v«n der Oesellmtiaft äw Gruben ra Amin ein Stölln im ScheTdcthale 
angesetzt uiul in ilii' ItiitifüIikT vdii Anzin wA St Vaast ;;'.triLb(':i won.lrr. I'iit<T!ialb der dinn f()1>;.'niloii w as-i^rrc-iclioii 
Ablagerung der ubereii ICn.;JoL^rii])].r' 'iudit man bier, *i« ia ikiii l>ijilfi«e von XloiiHi, inAcbtii^ Lager pittsUscbtn Tbones und 
l^aukonitische Studatciuc, denn N gikomtuen den Abbau der SteinkohlenflHia in der Regel bis unmictelbar zur Tourtia, dein 
liegenditea Gfiade der Kreide, gestaltet. Da die ia Beiglea uad Fiaalml^ umr deia Kaawa Tonrtia b«luMiBle Gcsteiat- 
aUegenuiB h Jeder Betiebung düBs Gtaaaattde voa Bseea IM) eniqwiebt, lo geht am diaaer ScbOdecoag voa Ftfaridm 
die froete ücbereinslinnuang zwi-schfn diesem Deckgebirge und dem <:ii.,<f>nnnntea Mergdgebirge in Westphaleu dcutlirli h<>n'or. 

In dem östlichen Theile des Flötzzugcs scheiucii diu Lagerungsverhältnis<>e der Kohlen einer 
grossen Mulde /,u entsprechen, deren SUdflflgel steil aufgerichtet und zickzackfOrmig gefaltet ist, während 
der Xordfiflscl ^tüs&q PJiüh ws cutluilt rPonson PI. W. f. 1), Der Zusammonhanp hddpr FKiu'cI ist 
durch eine bedeutende, von NO. nach 6W. streichende und steil nach HU. einfallende Verwertung untcr- 
brodwo, welche den oberen Thdl dee Stdflflgd« aomittelber m den Nordfli^el gebracht hnt. DleBcr 
fflhrt in den licgetKien Flöfzen ma'^ere, in den hnriRcnden halbfette Kohle, jener enthält nur Fettkohle 
von sehr guter Qualität *) Der Zug magerer Flütze, deren 30 von 0,3 -0,4 m. Mächtigkeit vorkommen, 
wird in den Ceneeflsioneri Vi enx-Coifd6, Freines und Vieoigne gebaut, die halbfette Gruppe mit 
HO— "0 Klötzen vnn (>,:i— 0,8 m. Mächtigkeit in den Concessionen von Anzin und Anicbe; <li r SiäflUQgel 
er»treckt sich über Anziu, Sl Vaasi, Uenaio. Ab&con nach Douai und fahrt m Auziu 12 bauwürdige 
Fllttie Ton nicht Ober 0,7 ni. Mächtigkeit, während zu Denni deren eben so viel von 0,35—1,10 n. 

Stärke belvuiint ^ind. 

Sehr lückcnhult, berichtet Fabriciuä weiter, und faainur iocai, ist die Keuntniss des westlichen 
Theiles des Kohlengubirgszugcs, auf dem die neuen Gruben des Departements Fas-de-Calais erüfRiet sind, 
da in dem verflossenen kur/eii Zt itruuiiK' liie liuue bisher nur geringe Ausdehnung in streichender und 
quersdilä^ger Bicbtung erlaogeu konatco. Die Mächtigkeit des Deckgebirges schwankt auf den meisten 
der wealMMD GndMn iwiadieB 140^150 m.; am geringsten wurde aie 88 m. im Fdrderschachte 
der Otobe IfMies, «n grünten mit 158 n. in Hernnsdiacbte «agelroffen. 

*) Weaige Best« huäia Pluiea aas disicn OAUsa wdidn dicia Fngs solnt ea ts cheMen ktanso. 
*) Der Qualität aadi tntcncMdet nan in fkaaimidi «tligaada QatMngan dar SiaiBlioUea: 

1) Anthraelt 

2) Harte Kohle (houill« dure) m'.i kurzi r rianimo l^rtnoend. Die (t.iraue berpitetcn Koks sind gefriUet und ^ 
wenig anfgebblht. Als SchmiedekuLl« wird tiime UaUung nur da Yerweudet, wu die beiden folgenden fehlen: 

8) Schmiodckohle: {houiUe graBtt marhhaU), Sic liefert die am meisten aufgetriebenen Koks und backt 
ia dar Otahhiiae leiidit Hinsidttticfa der LAnge der Ffaunme oad des verbieibeodea kobligea Hacksuodes faMt 
sie die Mitte cwtoden der ToAttgebenden und naAsita Oattang. 

4) Fettkohle mit langer Flammo {houiUe gnam d lomgm jl f asi Bn) . Ola iTiiswi «iliillnnni ITnlii siad wciig 
oufgeblibet, das Aiubringen daran ist geringer als bei Nr. S, ttbenteigt aber «Ms 40 pCt Auf dem BmIS 
b&ckt die Kohle zwar ^tiirk, virstoi.ft j.jduch dip Oeffhungen weniger als ilii Sclunifiluliohle. Beim TcrbnUMU 
gibt sie eine voIIl- lluJ M.tir iL-bliaftc ri.iiiunc and die glühenden Koics e5;(vt ick-lM (ine mittlere Hltxe 

BJ Magere Koiilc mit kurzer l-lamnn?. Das Grus dieser Kohle ist ci':b; vcrkoklar ;i:iJ im Sfhmii-J.'tiMEr 
kauai za venrendeu. Üeim Verbrennen auf dem Roste bildet die Koble eine ziemlich lange, aber minder 
tobhafta Hanaie eis die bcidea Torimgefaicndcn GattuBgea, and die glühenden K<y)a Terbicitea noi idwachs 
Uitce. — Vgl. aadi de Matailtr ia Abb. de MiB«a, K. «<r. Mte. t. XU. 1S67. p, 41». 

ds* 
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Die in Förderung stehenden Gruben liefern eine gute, besonder« zur Verkokung geeignete 
Fettkohle; gasreich, den FleDokoblen ibnlich, eiiid die Kohlen der Oruben Dourges aod Braajr; 
hilbfette Kohle fadet ridi bisher mc auf der Grube Covrriires. b da* Grabe TOn'Roeolx bei Anm 
bat man selbst ekl kleines I^ger von Känuelkohle entdeckt.') Im Allgemeinen set^rtfi die Fldtze bei 
schwacher Neigoog regelmässig nieder, bilden also l'laOeura; zickzockförmige Faltungen hat man nur anf 
den Gruben Maries und Noeux getroflea. Die Zahl der vorhandenen FIdtze lisst aidi nicht «mml 
annähernd bestimmen; die meicten FlVtie (20), deren Hlcbti^eit 0,4—1,5 n- bebtgt, httte die Ombe 
Noeux bereits Qbcrfahren. 

Viele der bebauten Flötze besitzen mehr als 1 la. Mäcltigkeit, aw mächtigäten (= 1,92 m.) ist 
das FUltz Disirfe der Grabe Courriires. 



a) Ueber das lli cni'n v.in Klan/) iukI Crf^n/ot lieprn mrlirt- '^i'iuiuc lii srlir« i!iiiiif:f'ii vor, wie 
namentlieb die von A. Uurat'.), der auch eine speciellere geognt'.'-tiische Karte beigefügt ist, und die von 
Haofts'), «nf welche Fabrleius besonders Beeng genommen bat Dnsselbe bildet zwischen den Granit- 
k< tii ii il( s Autunnis und Charollais eine lang von NC iiinli S\V et treckte, in letzterer Uichtuug sich 
erweiternde Mulde, welche in ihrem Isnern grüssteutbeils mit Oeüteiuen des bunten äandsteinea und 
Keupers, der Jura-, Krdde- und TertiSrfonnntion bedeckt ist, wSbrend die b«den FlOgel in schmalen 
Blodcni von verschiedener Längenausdehnun^ an die Oberfläche treten. 

Die umgebenden Urgesteine erheben sich bis zn 7Ü0 Meter Über die Meeresfläcbe; die Ober- 
llldie des Kohlengebirges hingegen zeigt nur sanfte Höhenzflge von 200—400 Meter Meereshftfae. Der 
SildflOgel der Mulde durchsetzt bei Montchanin die Wasser>chei<le zwischen Saöne und Loire und bildet, 
von (). bei St. I.eger-sous-Dhun beginnend, im ForUtreichen über St. Iterain, Longiiendu, Muntcbanin, 
Blanzy, Montceau bis Pcrrccy, wo er unter Buntsandstein nid Tertiärgebirge verschwindet, an der Ober- 
fläche einen 40 Kilometer langen Streifen von .31)0 — 2500 Meter Breite; der Nordfldgel setzt bis zur 
Loire fort, erscheint aber zwischen .Montceuis und Morillon nur an einzelnen Puncten, wie bei Creusot» 
St Eugt^ne, Toiilou und Benuchauip, in üchmiih-n knrzm StroiftMi zu Tage. 

Am südlichen Rande ruliet das m> wechsellagernden tDii-liiiin lati n. Randsteinen, Schiefertbonen 
und Kohlenflötzen bestehende Kohlengebirgc abweichend auf Gneiss und wird gegen N. von Buntsandstein 
ebenfalls mit abweichender I^agerung überdeckt; über die.sem kontmen stclleiiweist' l'artjcen von Keuper 
uud Tertiärgesteinen vor. Die Steinkohle findet sich nieist in den unteren, vorherrscliend aus Sandstein 
und Schieferthcij l)r>tcli( nili'ii tüu ;!. ni. Imli.-r hinauf \\i'i;lcn Conglonierate bniitipcr- Bal'i l:i!det die 
Kohle äcbvache Fiolze, bald iunglictie stockariige >ester oder müchtigc Fiotze mit kurzen .Mitteln; durcli 
TielfiMihe SlSraagen, die haaptsichltch als starke VerdrOdcnngen, Versteinnngen, Faltungen und Sprtnge 
auftreten, erscheint dif La^rnni': sn unn L'. Imä^^i?, da<< hislirr ein ZuaUnmeahang Swischen den in 
Bau geuommcueu Kohlcnvorkommnissen nicht ermittelt werden konnte. 

Im Felde von 8t. Berain sind 3 Fltttte bekannt, von denen das erste oder bangende Plötz 
1—2 m. mächtig ist, dttrrli ein (lesteinsniiftel von 20—70 m von dcTn zweiten, 2 — 4 m. mächtigen 
Flötze geschicdeu wird, während 20— 30 ui. tiefer noch ein drittes oder liegendes FU>tz von 0,0—1,5 tu. 
Stibrke bekannt bt 

Wu-M' Flntze. welche 30 — 70" 'j.-^i-n NW. rinfalli'n, fiiliirn l iiie halbfette Flammknhie, tVv viel 
Schiefer und SchwefelkieB eutbält und des letzteren Uuistaudes wcgeu ein längeres Lagern an der Lull 
nidit verttigt. Weiter nach Westen viri die Kohle ralner. 



Longpen du baut auf dnem ans G Fl5tzen bestehenden Zujge 80 m. in Liegoadnn eines 1859 



') Cabany itn Itull. do I« Soc. roüI. do Frani-«, 2. si-r. t. Xl.V. p. 49. 
>) A. Burtt, de I« UouiUe. l'M-is, mi. p. üb u. U FL 13. 

>) M»ni(, dcMdpt tttti«tii|us. aiacr., «M. et nietalluig]«Be' da d^ 8iAne et Loin. Sfa(«D, 1847. 



2. Die Kohlenbassins in den Departements Sa6De et Loire. 
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auflässigen Betriebes mit eiBem FettkohlenMUe voa 4 n. ladrti^Mt; dnrdi itaike Faltungen im 

EiniUlen werden ähnliche Larrrning^verhältnisse wie auf den bcIgudMB Graben herTOrgerufen. 
Vom Iliin^jcndrn zum Liegeu<iea zihlt iDSD da^f'tbit folgende FlOtn: 

N'j 1 — l.'i m. müchtig, iehr unrigilinassig aa Stärke ud Rtiolieit d«r Kohle. 

Ko. 2. Mit 1^ m. 0,7 m. Schiefer, !.<> E.; die KoUa gM, alMr wenJ« atUeknidi. 

Mo. L S m, artcM«, 4Me ud ml* K«U» 

Ktt. 4. Oaas k der Kfthe roa Ib. 8| aniein und oobunttdii; 

No. 5. l,fi m, mächtig, mit fta(«r nnd reiner KoMa 

No. fi. f iiir'iii ruiil.tr ,ü(%f-v; !il.:)s}<':i und noch weoig U01<TSUC1,(. 

Uie MäcIitigkcU dtr MiUtl ;:wiädiün don Fiüuen beträgt 15 — 30 m. Die Kohle iu eine halbfette FlMHUkoiiie tmd 
der wuffnn Kohle ron Blauzj sehr Ähnlich. 

Je mehr sich die Flötze der Coucession Blanzy nitlicrn, fipsfo ripeluiäs.siger wird tiie Lagorung 
und desto besser die Qualität der Kohle. Die öi^tlicb des Orte.i Blan/y geftthrtea Baue siod seit längerer 
Zeit Terlaasen uaA di« Betriebe im westUdien Tlieile bei. Montceaa und latey coDceotrirL 

Die Mächtigkeit des hangenden, hei Montccau zu Tage tretenden Hauptflötjscs liegt durch» 
fiduiittlicb zwischen lU— 14 m., nimmt aber stellenwoise bis 3 in. ab und bis zu 20—25 m. zu. Ver- 
diiektmgen and Anechvenungen, die eine wdlenflinnige Begrenzung der Eohlenmasse hervorrufen, 
zeigen sich besonders im Einfallen, während das Verhalten im Streichen regelmässiger ist. la den 
westlichen Bauen, namentlich beim Schachte Lucy, finden sich ziemlich constant zwfi Bergmitte] darin vor. 

Das /weite Hauptflötz, dessen Mächtigkeit zwischen 3 — 21 m. wechselt, besteht bei Montceau 
aus drei Bänlcen. Das obere Hnnptflötz führt bd Ifo&tcera eine magere PlmmolHthle, das untere dne 
fette Oaskohlc, Narh Wrstcii verändert sich die Rp^rhnffrahpit des erstercn, das dort allein bekannt 
iüt, mehr und mehr, so dass ilic Kohle bei dein Schachte Lucy schon mager und auf dem Schachte 
Ifagny gnnz uthrteitisdi gewmden ist 

Am Nordranilo di's I^ctlci'iis von Hlanzy iintl Crcti^nt i-t rlas Kiihlf'nn;r1i:rgp nnf mctamr.rpliischen 
und ürauwackengcäteinen aufgelagert und führt, mit Ausnahme der stockförmigen Masse von Creusot, 
nur wenig mlditige FlStse einer mehr oder minder erdigen Fettkehte in IrarMa Mittdn« 

Lc Crcnsot (= Creuz 'f^ (nthfilt das Kohlcngebirgc in einer kleinen, 3 Kilom. langen, durch 
den ürauit des Autunois gebildeten Bucht und von diesem Gestein durch eineu achmaleu Streifen von 
GnmwAcIte getrennt. Bunter Sandsteio bedeckt den grSeseren Theil der Oberilldie. In den nnt^vn, 
auch Itii'i- iiirinnif;f,ic!; wi'di.-cllugi'rnilcn ^^diitlitfii von Schieferthon (mit Sphärosifloritnirrcii), Sand.stein 
und Couglomerat tritt die Steinkohle in Gestalt eines von 0. nach W. gerichteten Stockes auf, der in 
der Nahe des Tages nach K einflült und von (wahrscheinlich ttbergestOrztem) Grumt bedeelrt wird, in 
der TieSe hingegen sich anfangs mit steiler, dann allmählig flacher werdenden Neigung nach .S. einsenkt. 

Bei 250 m. Teufe unter der Tbalsohle stellt sich eine 8attelartige> gegen 180 m. hohe Biegung 
ein, deren in die nmmale sfldliche FnHricbtung snirtltickehrender NordflOgel im Einfldlen dnreh bunten 
Sandstein abgeschnitten wird. Der 2 Kilometer hinge Stocic besitzt Ostlich 12 — 15 m. Mächtigkeit und 
es zweigen sich von ihm durch kurze Sandsteinmittcl stellenweise m^re Kohlenbänke von 2 — 3 m. 
StSrke ab; nach W. zertheilt er sich in drei Bänke, von denen eine 10^50 m. Stärke erreicht und 
aU Hauptbauk anzusehen i!>t, während die beiden anderen 3 — 8 m. Milchtigkeit besitzen und durch 
mehrfachen Wechsel des Eitifallens mit der Ilauptbank eine Mulde und einen Sattel bilden. 

Die milde und nur Grus liefernde Kohle de.s eigentlichen Stockes (eine Mulmkohlc, wie es 
: clieint) ist gut und fett und gewShrt ein Ausbringen an Koks von 82 Proc; sie .stlilic-L t stellenweise 
Mittel guter Schmiedekolilc ein, vpiiii r; al or in der Teufe an liackenden Eigenschaften und geht in der 
Käbe des überdeckenden diauibi in .\nihmcit Uber. In den westlichen Abzweigungen ist die Beschaffenheit 
der Kobte «heraus wechselnd und es tritt ein vollständiger UebergMg In Anthndt ein, der sich nur 
schwer zur Dampfkcsselfeuerung verwendra 1 f. 

Uestlich des Stockes und au^!ferhalb der oben erwähnten Bucht des Granits hat man in .iäö m. 
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Teuft onter den butco SaMiI?>fein ein 2G lu. mächtiges Kohlenlager aufgefunden, das man als Fort- 
setzung von jenem ansprechen darf: sein Verhalten ist noch nicht näher bekannt, da die Baue wegen 

der Schwierigkeit der Wetterfülirunjt nur langsam fortrücken. 

VcrhJUtnUsmiHig nnbedeuteod ^ind ■\:c li:vii- ilir abrii;.'-! (■■>iicf>-^>'0n>:-n. tm Hi'i'ir- St. Kiig(>ne Urtt; t'in «-'.wa 
lOfi Ol. breiter Streifen Kohlenfebilye mit vier, l,ä — m. niäclitigen, r.'i" mi' Ii bO. gL-ufigtui, ktulig tcrtlrti<:klvu l'iuUen 
weidier schitferrcicber Kdlkohle osmittelbtr »uf (iranit; l'iilly bei Toui ni b.'Ui aur »af Ne«t«m von Kohle; Grandchamp 
bMilst 5 KlOti« eioer nbat fetten, *vt Verkokung geeigaeiea, aber »chiefemsidie« Kohle tod 1—8 m. Mächtigkeit Kohlea- 
gebni« tritt ftner bei Bendinip nli idnaleii, 86* aaeh O. Mleadea SteialHiUa- vaA lÜNaiteniflMMB io besdiftoltar 
ADldahoung n Tier i S'.irh Fabricilis ) 

b) D&i Kohleabassin von Autuu wird oacb VV. uud N. von den Porphyrhergen des Morvaii 
l*k S. voD Ornnitkrttm des AutunaiB nntehlOHen, breitet s!cb also im N. 4es Beckens vod Blaoxy 

und Creuzot au< 

Nach deu von Fabricius gegebeueu MiUbeiluugen erstreckt es sieb mit i'i Kilom. Länge und 
e — 7 Kilom. mittlerer Breite von Eptnac in westlicher Richtung hia 6t. Forgeot und MoateloD. 
In den nicdri^icren Thcilon «sind [»iluvial- und Tcrtifirgcbilde aufgelagert; in einzelnen Höhenzügen treten 
auch horizontale Liaa- uud Keuper^hichteu atä Bedeckung auf. 

Die untere Abtheiinng mit mehr oder minder banwdrdigen KoblenlHKsen, welche nnr an wenigen 
Ponklen m Tage geht, besitzt bei EjuMai nur ."»(» ni. Stärke, ist hingugeii bei Marvclay. zwischen p}|>itiac 
und Autnn, mit 120 m. noch nicht Uurchsunkeu worden; die mittlere Abtheilung von <»o — 170 m. ätärke 
enthilt nur unbauwürdige Flötze sehr weicher Kohle, Ihnlich wie die ob«re gegen 120 m. mSchtige 
Abtheilung, die hingegen bei Igornay, Muse. Surmoulin und Millery bedeutende Lager bituminOeer, zor 
Fabrication von Steinöl tauglicher Schiefer mit 10—20 Proc. Gehalt an Kohle einschliesst. 

Das Eintiülei) der .Seliicbtou iai von allen Seitpn her «esseo die Muldenlinie gerichtet, welche dem weüliclitii I lüi;il 
Dithcr liegt, und Tc-rllucbl --vh in il' :n hmu -iili i"". 'l-n uaigebenden Porplm- iitui i .r.ii.rk'tirn tiutt?riit. I'nter 

den 5 Coucessionen dieses JJefkeo«, Epinae, 8uiiy, branä Muli»), Pauvruy und thambroi^s, baut die erstere bcdcti- 
teudite ein oiic 30" nach O. geneigtes Kohlenilötz, das im östlielien Kc-ldesthcilc bei regelmässiger l^agcrung aus 1.2 m. Ober- 
bank, 0,2 m. Scbierennittcl, 1,3—2,11 m UitteliMiik, Q-A—OJb m. Sduefermiuel und 1,8—3,2 n. Uniwtiaiik beeteht, midi« 
latilin aaweilu aoch ein 0,1 n. «twkns ScUetemittel embSIt VaditUilniagni und AnsdiiwdlDaeeB httngm Scbwaakoiiges 
der Mldttigkeit von S— lO m. ben-or; nach N. nnd SV. steigt dieselbe dureb ^tärkerwerden der Bergmittel auf 20— 25 n. nnd 
ca eDtiUibeo elgeutlleh drei Flötze. Aehulich sind in einer Teufe toq 340 m. drei Flotze enibalten. die sich bei 430 m. 
wieder za einem einzigen v. ri iü^ n. Ii. .- i^j '^sere Theil des Flötzes. führt eine glüjizonde, feste, «tur < lir -( liwci- lkiisliniiiirf, 
aintemde Flammkofale; der liegeaüe ii<.-üt4.-ht aus einer matten, erdigen, nach allen Kichtiingen mit Kalk- und liiUcKpaüi durch- 
aogaaen ijchmie<lekoblo. 

Dass die ganze obere an bituminösen Scliiefem (Rrand>chicfern) reiche Zone dieses Bassins zu 
der unteren Dyas gehört, ist schon S. 7 hervorgehoben worden.') Bei der grossen Aehnlichkeit, welche 
die Kutwickelung der darunter auftreieiiden Sleinkohleufonuation. weicher man jedenfalls die untere Etage 
wird zurechnen können, mit der in di iu riaucn-chen (irund,- lu i Du alen 7ii hnben scheint, würde eine 
Untersuchung der fossilen Flora geiaile in jener unteren Etage von hohem Interesse sein. Vielleicht 
fehlen auch in dem Bassin von Autun die Sigillttiea, wie dies im Kohlenbassin des Plaueuschen Grande» 
der Fall ist, und beide entfernte Bassins wfirden dann ein und derselben Zone der Steinkohleitfonnatioa 
angehören. 

c) Westlich von Autun liegt das kleine Stdnkoblengebiet bei Deciae im Departement Kltvre. 

Da-^M-llu' tritt nacli iUt Bi^-ctin-ilmri'^' von Ebray*) unter ziemlich ähnlidi-n Vfrliülfni.v^cn auf. das 
KohUugcbirgc vou Ibbenbüren in Westphaleu. Es ist eine durch plutonische Ereignisse emporgetriebene 
Gkholle Landes, die in et« bSberes Niveau geführt worden ist, als das der jilngeieA Geblrgaachichten 
aus der Gruppe des hmtm s.indsfrine'^ nnd dr=. K(niiifr>. Liaa und der JuralbrmatioD, welche diese 
ittselartige, durch Verwerfungen abgeschnittene Purtie umgeben. 

") Vgl «idi Oolniti, ftogn. Darst. d. .Steiuk. is>r,(!. s. I. 
') Boll. 4a la See. |M, de Frwioe, i. str. t. XIX. p. 015, 
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Die Koblea ft>lirendi-n Schiebten werden einerseiu von dem üranit-Maiii» vo:i Xcuifille, von dem Umnv von St. S*ul([o 
ua*i dffi Morran begrenzt outi (treicben an äen Gebingea dmet äetoge mm. i>ie sie bededcenden jOngeren OcbiiyMelsiclUeD, 
80 wie die venchtedenen Verwerfuogen haben die Micbtigkeit dieser Ablagerung nocb nicht genügend bestinuneu Ijjusen, die 
Jedoch nach dea bUbet gevordeoen Antoefalma wlndni»«» 800 n. bttngen dürfte. Sin ron dem MMeUocoaciiMlrte bei 
DhSu KfriMiiM FMffl hat bei 19s,T* m. TSO» tcttfai» banwflidige KoUmflBbw AnvfawhiilKeD : 

das ent«, Blanl gi naunt, gunz rein, 1.8 m. mächtig, 

das zweite, ^. Hlard gonannt, mit O.&i m. K, Otll m. Schth., 1 m. K. und 1 m. »chiechter Schielerkohle, 
du dr:Ut>, Prot Benoit genannt, a n. Btid% danik 2«lMi«nttil tm <l^4 ». fm «ilMl tufain itfi n. 
atarken tlötze geachiedtti. 

XJater im Y«n Dedn tos Id SSW. KIditaiig ddi vocfittdeuteo U^em Lappen vom K«hleii- 

i!;eliirge hat -m'^i'^ntlidi das Depot Ton Commentry im Dep. AlUer eine grOmre Bedentutg eriannt. 
(Vgl. V. Decbeo in Karsten's Archiv, Bd. XV'XI. p. 444.) 

8. Da» Basaia i«r Loire bei 8L Etlenae and Bive-de-Gier im Departement der Loire. 
Es sind i^oradt diesem Bissio sehr eingebende üntereiebangen geiridmet worden, unter denen beaonder» 

herrorzuheben siod: 

T. Decke«, fltcc die a n l a tatli l w i- B d ri» » In ta Ocfartiauiiili te LoiN und d« Mm tnd LoIm (Katit«ii*fe 

AmUt B1 17. 1849. 8. «»—184» 417-47»), 
aiBBcr, in AaadM dw tfai% fiwite.^1LUBBwda.a,a,diBMii Hhn 18*7 «Im FlMkuM da 

Loire-Departenali md 18(7 itä gi 'H HWe odt XtitM fcegkÜaliil jMIMHilclm Wifc Ibtt dieiH DtpHte- 

ment verdankt. 

A. Burai, de la Houiile. Paris, Ih'iI. \>. 3<'fi- )24, mit geologischpr Karto, 

Fabricitti, in Zeitscbrifi fOr da« Utsg-, Batten- und S«liu&v«ien in dmi preuMitchen Staate. VIII. lefiO 
V. 181—801. 

Die znlctzt genannte Abhandlung ftbrt WM den MoeieQ Btaadpimkt in einer gedüngten 

Uebersicht im Folgeadeo vor: 

Bas BteinkoUengoUrge der Loire lagert in einem auagodalnten. von den Gneiaa- und Glimmep- 

Bchiefergestoincii dc< französischen Ccntralgebirgsplatftaus gebildeten Bwken. Dasselbe wird sadlidi von 
dem Pilasgebirge, nördlich durch die Gebirgsketten von Riverie und FoDtanis, 'westlich von dem Granit* 
platean dea Forwigebhrge» begrrait nod eretreCkt aidi ndt 46 KOoin. LIng» von OiTora an der Bhone 

bis nach Coruillon an der Loire. Der Kohlcngchtrgszng beginnt auf dem rechten Tfer der Klione in 
einem schmalen, bei dem Orte Tartaras nur 300 m. breiten Bande, welches stellenweise dj^ch Urgestein 
gespalten erscbtint Dnreh eine Wendong dea Nordllttgela gegen W. bei <Mtea»4ienf nnd dordi 
mehrfache Wendmigen des Siidfiflgcl.s nimmt die Breite der Mulde nach W. regelmässig zu und beträgt 
in der Querlinie von St. £tieBne, wo sie an^bedeutead^ten ist, 12 iülom. Durch Umbiegen des Nord» 
flogels gegen SW. riebt si«h £e Holde weiter westHcta wieder anf 7 Kilon, msammen, und bebt alcii 
zwischen Chazcan und Fraisse mit 5 Kilom. Breite an dem von S. her übergreifenden Gneissgebirge zu 
Tage au£. In östlicher Richtung setzt der Zug auf das linke Ufer der Rhone Ober, i»t daaeibst noch 
zwischen Femay und Comraunay bekannt, wird dann aber bald von Srddo« nnd Ditnvialgeatefoatt 
verdeckt Während der Nordflügel der Mulde zahlreiche Biegungen zeigt, besitzt der Südflügel ein fast 
gerades Streichen von KO. nacii 5^. conforra mit der Hauptmnldenlinie, weiche vermöge seiner steUeren 
Aufirichtong ihm beiluuteud naher liegt als der Nordflügel. 

Nacb Gruner gliedern sich die Gesteine des Steinkohlengebirges hier in vier Bauptgruppen, 
deren Grenzen an der Oberfläche im Allgemeinen parallel und coacentrisch verlaufen, dereo riumlicbe 
Aosdehnosg jedoch sehr verschieden ist Der tiefste tuukl der Mulde liegt bei St. Etienne, wohin auch 
das EbnpleilÄllen der FlOgel vdir oder weniger deutlich sich richtet 

Die unterste oder Gruppe von Rive-de-Gier ist in ihrer unteren .\bth(itung flötzleer, 
während die obere Abtheüung in der östlichsten schmalen Region der Mulde bis nach BesaD^on nur ein 
Eldts von 1 — 5 m. Mächtigkeit mit nnregeUnlaaiger Lagorang «ad oiner Kohle von geringem Wcrtbo 
enthält. Mit der Erweiterung des Beckens treten im ILmgcnden zwei Flütze, das Gtidilhßiit- , von 
1—1,3 m- Stärke, und das Flötz Bat&rtU von 7—8 m. Stärke auf, während das Hauptflötz dieser Gruppe, 
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grande-masse genannt, erst bei Grainks- Flaches mit 3 — 4 m. Mäclitigkeit frstht-iiit, iVw sich bei Uivc- 
dc-Gicr im unteren Theile der Mulde auf 6—8 m. und westlicher bei Grand- Croix auf 10— lä m. 
steigert, hingegen nach dem Ausgehenden stellenweise bis znr vollst&ndigen Verdrtckmig ▼ermmdeit. 
Die Kohle der ffrande-masse ist im östlichen Felde fesl, aber wenig fett, wird jedoch nach W.hin fetter, 
reiner und gut verkokbar. — Gegen W. kommen noch mehre, meist aber unbauvardige Kohlenb&nke im 
Hangeoden nnd liegenden tot. 

Die zweite oder Gruppe von St Chamond bildet den noteren Theil des Kohlengebirges voo 
St. Ktienne und nmschücsst in den liegenderen Schichten Kohlcndötze. Auch hier nimmt die Zahl der- 
selben gegen W. zu; während man östlich nur zwei Flötze mit weniger als 1 m. Mächtigkeit kennt, 
Und« sieb nSrdlidi von St Chamond deren ftnf von bexiehungsweiae 4, 1,3, l,S, l und 1,& m. Sttitd, 
von welchen die drei oberen dem weiter westlich bekannten Hauptflötze rlirf;rr r.nippe /ii ent«!prechen 
scheinen. — Letzteres wird in den einzelnen Coacessioueu mit sehr verschiedenen Namen belegt; iu 
der Miebtigkeit «eduett es von 3^6 m. nod erreidit steltenwefse 6 m. Die innere Stmetnr ist ebenso 
schwankend nls ilie Qualität der Kohle; bald fehlen Schieferstreifi>n ganz, bald treten sie in sntcher 
Stärke auf, dass glcichi^am eine Tbeilnng io 2, a und »elbst 4 Flütze eintritt; theils ist die Kohle fett 
and veTkeikbar, theils von geringwr OOte. — Im Liegeaden des buptflOtaes fndeC sidi anf dem Nord* 
flf](^cl der Mitlilc In der Nrilie von St. Etienne ein Flötz mit zwei 1,3 und 1,G m. mächtigen Bänken, 
die durch ein 0,5 — 2 m. starkes Zwiscbeumittel getraut werden; dasselbe i«t anderwärts durch eine 
Reihe schmSlerer Platze vertreten. Noch weiter im Liegenden beginnt in den Coneetsionen Cbaiottfl 
um! Calaminic'rc ein i m. miichtigcs, mageres VV'Ay. , Vuure geoamit. Anch im Hangenden dea Hanpt- 
flötzcs treten noch andere, 1 — l,ü m. mächtige Flötzc auf. 

Die dritte oder Gruppe von Birard bildet an der OberflAcfae eine unregelmüssig elliptische 
Figur von 4725 Hcctarcn Inhalt, in deren Mitte die Stadt St Etienne liegt. Sie enthält neben video 
weniger mächtigen und unregelmüssig entwickelten Fiützen ein ausgezeichnetes, ebenfalls urande-masse 
^cuanutes Hauptflötzj das sich mit mehrmaligen theils durch Sprünge, theils durch jüngere Auf- 
lagerungen veranlassten Unterbrechungen von Montgarat auf d> ni Nordiiiigi l iiber Firminy am westlichen 
Muldenrande bis in die ConcessionsfeHer M intramln il. Bcrautii -ii' und lUaubruu auf dem Sfiilfliis^el ver- 
folgen lässt, -WO es die grösstc Mftchtijikcit tiiaiigt. Die Muchtigkeit beträgt auf 4eni NordtlUgel XÜ. 
von St. Etienne 3 — 4 m., nach W. und U. von dieser Stelle 5— B m., bei BeanbniB nnd üfmilnlsoD 
8—10 in., zu Firmiuv, I>erau(lii''re und Montrambert 10 — l.*) m. 

Eigentlicbc Bcrgmittel kommen nicht vor; die Kohle ist Überall fett und verkokbar, iu den 
Ooneessionen Montrambert nnd Benwdüre bei Ricanarie andi cur Gaabereltnng sehr geeignet — In 
Lie?eii(!en der ijmnde-masse zählt man 7 Klötze von 0,t; — l.n m. Mtlchtigkeit , von denen die vier 
hängendsten stellenweis« zu einem Klötze zusammentreten; im Hangenden 2 bis \ und 5 Flötze von 
bfichstens 2,1—3,3 m. Nichtigkeit 

Die vierte und oberste Gruppe. Groupe du Bois d'Aveize nonannt, besteht aus zwei 
getrennten, schmalen ellipsoidischen, parallel zum üauptstrcichen gestreckten Partieen SW. uud SO. der 
Stadt 8t Etienne mit ituanunen 1380 Hectaren Oberfliehe and xerfiUt, wie die vorhergehenden Gruppen, 
in eine untere flötzftlhrende nnd eine obere flnti^Ieere Alitiieiliing. Tu der Bois- d'Aveize genannten "ist- 
licben Partie (Conce»sion Terrc-noire) kennt man bei einer Gesammtstärke der unteren Abtheilung von 
960 u. folgende in siemlich gleicbniäasigeQ Abatlnden vorkommende FlStM (vom liegenden snm 
Hangenden); 



2 ~ 4 m. nucbti^ 
t|5 1» n 



3. zwei bis drei iclmtale uabMuOrdige Fioua, 

4. aran d t m (U H im btit ifAuffH'^ . 

&. AdfC-lMTM ...... 

%. Fiats JornwaiM 



2,5 
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7. VWa BouüUu , . . . , . . . . . . 2 — Sm. niiife^ 

8. ,f Mouriet 3—4 « m 

deren Kohle sich betflodan ostwiUts durch Reinheit und BitumeDgchalt aasieichoet. In der wostlidlSII Firti« tild T FKitM 
IflimpMr Qiulittt, Ton dou» di* bodmlendaai % 1,S owl 1 m. MidiligheU bMUacn, bekuab 

Dia SlVraiMtea, wdelw tm Button dsr Loln uftnlen, sind entwadn' itnülteBd, dar RaniilMfaia der M«Me paralleK 

oder sIp setzen nahem in quencWligi^rfr Richtung (liirr!i. -Irir Ii.* .^■i-kcll mehr einp von oI>en nuch noian gerichtete AtispLti- 
WderxMtkuiij; lud Verschw&chanf;. aU imi- voUäüindige ircnuijUK d-.'i I'iötzi ; .ühhc, »ckho 13 gcwiasea SpnmgfcWern lu 
grtiünrZahl erscheinen, /rir> isspr. den /iisamineDbaDg iinti briii^jeu Di-lücatim'.cii vuu stülkunr'iso iibcr 2()i) m. SAi^'L-rinilie hervor. 

Uit Aasnahmc des mageren Flötzes Vaure im uateren i heile dtr (irappe von ät. Cliamond ttthren alle Flötxo 
daa Laira-Beckens i'iL'.kvhkMi, derpo Beschaffenheit mancherlei Versehicdcnheitco zeigt, die jedoch weniger an die eiozelaan 
FlMipiqipai getandau, aU ndmebr doteh looak UautAnda badiogt sa «ein aehainao. NmIi Oronar laaaan aiek Ubailmiit 
Mgnd* Q$)tmgen imteradiaidan: 

1) Anthrucitischi; Kolilr, vüu 1,34 — 1.35 ■.pui:. Gew., in dem FlötM Vaure hei St. Ctamond; 

2) Fcttkulilf u:it kur/cr l'laiiiuio, eine hr: (Ilt Vt-rkukiuii: nur sinternde Kohle ron 1,3 l.'Si spoc. Gpw mit 
ttVd-'Ol,^ proc, Kohlenstoff, -1,- — .'i.l proi-. Wus^^fr-totT, l — I,"! yror.- SaiHTbJuff und Stickstoll ; 

8) weiche Fett- und Scbmiedekohlc , oder eigentliche 1* ettituble, weiche b<ii d^ Verkokung eine 
bedeutende Vermehrung de« Volumens, zuweilea auf d« Doppelte, zeigt. Sie besteht aus 90,6 — 89,3 Kohlenstoff, 4,9—5,7 
Waaaafatair, 4fi—9 SMcntoff and atkkMoff vad gieU bei der DatüUaiiim iai KWmn SM — W iwoc fladitiia Stoffe und 
74— M jwoe. Kail»; 

4j teste Fettkohle mit hohem SHOHtofliielialMi, Jt mätitm gMtfcwMl «in iuihar Mall Wanntoff ataM> 

findet oder nicht unterscheidet man wieder: * 

a. die Gaskohle (von Ricamarie), von welcher 1 Kilogr. gegen 330 — 340 Liter Lcachtgia flOai^aU Und 
welche aus S7,6— 81,2 Kohlenstoff. 7—10 Sauerstoff und 5,4— 5,i< Wasaerstoff baalebt, und 

b. die j;affautkohle ron Rire-de-Gier, mit Sti,S Kohleostoff, R,43 Saaantgff aad ttÜlMf, fi^W ^mmUHA 
L elitär« lat vtgan ihrer Faiiigboit and ihres Reichthnms an StOckan aahr geaacfat 

Magaw Flanmtohträ, wie is des outteUraMOsiacbea Bedien von BUmsy ned Bpfane, Mdea hier gtuUch. 

Dia Oberlltcbe daa imdMOtivea KoUtngebirges der Loire wird gegenw&rtig von 64 Cooceasionen mit zusammen 
9^35 Hectaren Feideafliebe bestrickt, deren Zabl sich gleichmisaig auf die Keviere ?on Kive-de-Gier und St. Etienne veitheilt. 

Westlich von St. Etienne ist an der Grenze der Departements Haute Loire und Puy-d« 
Döme das kleine Kohlenbassin von Brassac gelegen, das durch seine Reichhaltigkeit und die Mannig- 
faltigkeit der hier vorkommenden Kohlen die Aufmerksamkeit erregt hat. Dasselbe enthält nach Lebleu 
bei GiMmäifl md Tanpe FUKae von 10, 20 und sogar 30 m. Mächtigkeit, wahrend dieselben bei Boux* 
hors nur von 1 — 3 m. St-irke gefunden werrlpn. Sic sind stark gencifrt tmd ssuDi Theil Mgar in aeok- 
rechter Stellung. (x\nn. des niines, ä, .-»er. üi-va. t. X.VI. Iö53. p. 2^6.) 

Es iat iddit im«a]in4A«Dlidi, dass diew AblageniDg Mher mit jeium SO. «Utou bei LaQg«»e 
beknuten im Zusammenhange gestanden hat. 

4. Das Bassin von Alats in den Dcpartumenth- Gard und Ardt^che. 

(Vgl. t. Ht ciieii, da» Kohlan-Rerier vuii .VIais. iu Kars(tii'-i Archiv, BJ. XVII. 1S43. p. 427— 448. — Callon, aar 
la gt-olui,np pt rpi|p|i:i;tal:oii iIi'S rnines il^' iipuiilp de la (irrmi'-i f/nibe Hiard), in Ann. lies minr-s, ) sit. t. XIV. 
lb4H. p. 389— 398. PL ft. 7. — Parrau im Bull, de la Soc. giSol. de Fiaiioe, 2. b^., t XVU. löCo. p. Üb.) 

Du Xohlflniwrisr van Alala, vorragsweiae bi dem Depaitoment des Gerd geleiien, in dem aidi 
nur ein klcinty Theil desselben in dem Departement des ArJt'che befindet, hat durch die Anlagen einer 
grossen Eisenbahn von der Grube von Grande Combe aber Alaia, Nimes nach Beaucaire bis zur Rhone 
doe grtlBsere Wicbtiglirit erlangt. D*s Kehlcngebirge dieses Rerieres lehnt skb «n die Tbon- vnd 
Glimmerschiefer des ustlicLeu Abhanges der Ccvcnnen mit einem steilen und uaregelrnassigen Schichten- 
bü an und besteht vorzugsweise aus KoUensandstein, dessen mächtige Bänke in den steilen Thälem in 
gnewn Felsmaoen aoftreten; Ae Aunriseben liegenden flchieferdionsdiidtten sind weit nntergeordnetw. 

Im Innern des Kohlengebirges kommen mehre Sättel und Mulden und höchst merkwIlfdJgt und 
grOMartige widersinnige Umbiegungen der Schichten vor (vgl. Callon a. a. 0. PL Vli). 

Die wichtigsten Steinkohleugruben finden sich in dem südlichen Theile dieses Basdns bi der 
Umgebung des Ortes Portes, wo die Steinkohlenformation von Martinet-Ncuf im N. bis la Pise im S. 
aaf eine JLdage von 9500 m., and in der Bkhtang von nacb W. von Pradel an bis nacb dem Thale 
Ht nmiiiiiiiiiwi «t«. 46 



dn LuiiiiMrcs auf 4000 m. Breite blosgelogt iat. Zwiadnn Piadel, la Onunde-Cimbe uiii Lmd« 
viri Ton jflngcren Fornmtionfn bedeckt. 

Dm Kohlengebiet von Portes vtud vuu dem U. vou demütilbeu uud dem iu uurdlichcr Ilichtmig 
deh auBdebDenden Kohlengebiete von Bessiges durch einen schmalen StreifsD Talkschicfer getrennt, 
wornti^ das Mas^if von Kouvergnc besteht. da> als zungenPSrmiRes Vorgebirge in der Richtung vou NNW. 
nach äSO. in das dortige Steinkohlengebirge hineinragt. Farran unterscheidet in dem letzteren eine 
nnter« und obere Biege, in deren eretare die Lager bei Levede« sowie anf dem rechten Dftr dae 
Vallat der rrraiidf-rombc in dem Gebirpe des Waldes von Abiion fallen. Man kennt dort 6 Kohlen- 
flötze, von denen das unterste oder erste und das dritte die mücbtigst^n sind, wie aus der folgenden 
von Pamn gegebenen Debenidit herrorgdit Die obere Etage iat reich an Oonfl^eneBaten, in der 
oberen, di ren Schichten der mtenn gleidifUnn^ an^gelageTt sind, hemcfaen MMkaSt/t flaadateine und 

Sfbieferthuiic vor. 
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n. 
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HiMM iaf. d'AUkm »,»5 


m. 

Lea Cmq-P«ns . 1,'2&| 

L» Bltatilf uu U 

Troudi« . . .1,50 
Le Lari). . . .0,50 
La LevMle ou I» 
Oru4eVciii<! .3,50 


m, 
0,50 

0,80 

2,60 






Soana 1&,00 


tiJOb 1 8,80 


lS,4ft 


17,M 



r»ic Flöu« der unteren E-agc (N'r. I — f.) faiirfii nur Feitl<r>!ile, weldie »ich gut verkoken läitt und für die Dimpf- 
scliiiT« auf Jer Rli/lne sehr «visu, hi Liiv Viaue der uliprcn (iruppe (Nr. 7 — 13) gpbpfi eine äbnlklie EoUe, wievobl deren 
Bi'.'ti'lulTcuhLit r.'.üil v:> ^'1<'h Iiuki^ i-.t und tlirilwuisi' tuagrnj, theilweise fette Partien danu v.irlvOOllBeiL Bio ffuMdM Tun de 
unter Ht. 6 aulgfiOiirk-a Läget tiudtro viel Aawaidung bei den Dampfschiffen auf dem MiUeliueere. 



5. Das Steinkohlenrevier Ronchamp im Departement Ilaute-Saone. 

Im östlichen Theiie des Departements Haute -Sadne tritt, nach Fabricius, zwischen den Orten 
Cbanpegne^ und Roncbanp am nOrdlidien Oebinge des Rahin thaJea das Steinkoblengebirge in einon 

achuab'n Streifeii, t^leicb förmig auf der im südachen Tlicile des Ober-Elsass verbreiteten Grauwacke 
gelagert, zu Tage; die baagendea Glieder verdeckt bunter Sandstein, der von Sddea her Ober daa 
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Kohletigebirpe und die Grauwacke übergreift. Die Länge des zu Tage tretenden Theiles beträgt 4 Kilora., 
die Breite, welche in der Mitte am gröa&tea ist, ond oacb beiden Seiten bis xom Verscbwinden des 
Zuges nntn den bmitSD Stodsteiiiie sbniannC, dordMehnittlieh nidkt mehr als 160 m. Mit den 
bat nmn 80—100 m. Mächtigkeit durchsunken und drei FUttse: 

4m ob«M ton iß-i^ au, 

te nim«« fon «,7 (ubamOriig), 

4m mKK WB B— 4.8 

Midtigkait fcnaw sdcnit Zviieben iMitemn und der GTwnmehe ■•gm 8udil«&i« vaä ScUeferthoDe t«d 30 m. SUske. 
Dw Mrmale Einfktlen betritt lA 17 ' . 

Die Grubeiib«ae gefaeQ baapt«aclilicb im oberai KlAUe um, «eldies bei regelDit!;<i>(!)'m \>rfaal(eii ans itfi m. 
9,1b m. Schiefer. 0,8 K. besteht. Dm noUtt FUtt M M dem Scbftdile St. Chu-Ies durcti s. hirf, rstreifea fM 0^1— 0^ 
StMe in nicln weniger ak 7 KoUetkb&nke fso iwimiiwi 8,4 n. Mteh tj gk e it Mrthailt, ao daa« die danua filMMe Kahla 
Iber Tage ehwr nurgftltigen Reini^g Marf, nitlalit wlebar bu ttwm 10 fmc Bote abadwUet 

Briiir HiH?.f ftlhriT. Icttc Klamnikohle, wdche Tiel Ga.^ lirfiTt und Ton *o brdeuteoiii-r Fi-s(iglii'it ist, iia-Si ilic 

FöidenBane zu einem Driltd aus Stacken boaleht Die Kohle i»t zmu brauchbar suia Verimiien, wird jedoch bei ihren 
gBtea AbmUa diaam Tn t tm aicfat vUeiwaito. Dm AnbiniM im Oboimb aoD 68— «0 bamgen. 

«. Die Aot]ir««itregion im Departement laire oder das Basatn des Orae. 

Das geologjeche Interesse, welches die Lagenmgsferbfiltnisse der Anthradtgraben dieses Bassins 

beanspruchen, i^t ">H7 hervorgehoben worden. Auch ihrp trrhni^rhp Wichtigkeit ^Äcli^'t von Tag zu 
Tag- Nach E. Roger') besteht die Anthradtformatioo des Drac aus mehren getrennten Fetzen, die 
man in einen Rechteeice ansanunenftseen kann, woo «dehem derDrae auf eineXilnge von etwa 16 Kilem. 
in der Richtung von N. nach S. die t iiif Seite biliiet, wahrend eine von 0. nach W über I.a Mure 
gesogene Linie von 8 lülom. Lüngc dieses Rechteck im ä. begrenzt. Von diesem 125 Quadrat-Kilom. 
grossen Ranne nehnen die anthradtfllhrenden Sebicbten nur V« oder 21 Quadrat-Kilon, dn. Die Köhlen» 
lager treten im (lebictr der hier vi»rlv<numeüden Sand-teine und Schiefer auf. Man kennt von ihncu 5 
unter einander parallele Lager, von denen das jUngste nur 0,05— 0,0ß m., das zweite 6 — 7 ou, aum 
TheÖ selbst 12—15 n., das dritte gegen 1 m., das vierte 1,5—2 m. nflcbtig wird, das flbilte hinfegen 
Ton nur 0,06 m. Stärke, wie das erne unbauwürdig erscheint. Sämmtliche Schichten streichen im AlU 
gemeinen von N. nach S., zum Theil auch in K. 16 — 17° 0., und fallen unter 35—45*' ein, finden 
sich jedodi aadi znweileo in senkrediter Stelhing. Das erste FlOtz ist von den aweiten dnreli ein 
Zwischenmittel von 8 — 10 m., das letztere von dem dritten durch .^0 m., dieses von dem vierten dnith 
Sb— 40 m. nnd das letxtere von dem flinften dorch 20—25 m. Gesteiusmittel geschieden. 



•) Ann. dei nuacz, 0. eu. Mum. t. Vli. 1»6&. p. B2b — 564. 
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■) Die Unterlagen for diese /.usairnnenstellaDg finden aieli in: 

Adolphe Brongniart : Histoirt; des V6g6taux fojrfle«. T. I. Paris, 1828. - Bali, de la See. gM. de Ptueo, 

2 MX. lÖÜO. p. 767 

K. Lngir. Ucber ein Lager vurwcltlicher l'Unujacii swf der Staogalpe in Steiermark, l.eonb. u. Bronn, Jahrb. 
1012. p. 607. 

Derselbe: (üenm et «fedea flaatanna fgetilhtn. ViadolMHMe> 1850. 

Menef bini: PeUnnteieffe de nie de 8ttMp% in 1« H«rii*n, Vo^ cn SaidaiaP^ F. ÜL T. II. t»7. 
p. 223^968. 

0. Heer: Ueber die Anthtich-Muien der Alpen in Leonh. n. B». Jalirli. IttO, y. tt7. 

Ders. : Die Urweit der Schweiz. Zürich, I6Gö. itr 

E. Ceemans et Kiclcx, Mon. de SpbenupbjUum d'Eorope. Bnixelles, lbti4. 
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Unter diesen Pflanzen gehifran Dur zwei Arten der ernten Zone der Btt-inkolilcaforaintiail 
ganz vorzugsweise an, Cifatheites aeper und Sasmana YelthemUma^ welche nur noch in den Ueber- 
gangsschicliten zwisdien der ersten nnd zweiten Zone, z. B. in Sclilesien und Westphalen, angetroffeu 
werdül. XMe zahlreichen Sigillarien in dem nördlichen belgisch -französischen Becken, sowie In ver- 
schiedenen anderen Bassins in Frankreich, bturkiinJcu zur Goiiflgc die dort entwickelte iiroductivc zweite 
oder Sigillarienzone. Die Gesunmtheit der I'tlanzeu iu «ieu Authracitregioucn der hier beiiaudelten 
Gegenden, aus denen ünger alleiii tod der Stangatpe 13 Arten Sigillarien beschiiebeD bat, gewilvt 
uns ein Bild, das im Allg^rncinrn die Stnnkoli'tnflora von dem Anfange der zweiten bis gegen Ende 
der vierten Zone bezeichnet, ohne dass diese nach den spärlichen bisherigen Unterlagen hier genauer 
von einander geaddedcB werdeii läliiBtiau 



IN« blciBluilitaB «K. 4tt 
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Die Steiiücohleiüager von Gross] »ritannien und die. jurassischen ILohlea von England, 

Schottland, Schweden und Dänemark. 

Die Steiükohlenleldcr von Orossbritannien. 

Von den hier gcbriiuchiicbtu Maassen sind 1 Meile = Vj deuUclie Meile =: Kifl'J.öl Met«]-, 1 l-athom — Q Ftt*», 

1 Vard = 3 Fuss, 1 Tonnp — 20 Ccntncr. 

Von den fa^pioatisciun Eaiua Ober BriMBniea ümi bHooden cmpfcblcuwertli: 

Oeologicil Uap of Englnd nd Wate«, bjr Sir Rftderick J. Mmrehisos. 4. Ed. Londoa. IMS. 

GeologicAl Map of tlip Silurian Rocks aud ovcrlying Kormutioas as dcvcloijed in Wales and dw a^lMntPUil 

of Kiiflaud, b)' B. J. Murciii&oa, io SUuria, 2. ed. London 1806; 3. ed. 1809. 
First Sk> t. h Mt a um geologiaü M«9 of Sooüand, Sir S. J. Murchlt«n ud Ar«b. G«iki6. Edin- 

bui^gii. 

OeologicAl Map of IrelanJ, by »ir Uichard Griffith. Dublin, lär,S. 

Gf>o!<>!!;!. ;it Map gf the Ui'itish Islcs and Psrt of Fran-.T. I v ,r A. Kriiin.- 2, Ed. London, 15 0. 

Die äteinkobleufuruiaüon ist auf den brittischeu lusein io allcu ihren üUedeni 8clir tnäcbtig 
enliWickelt und es ist thatslcblicb nachgewies«!, diiss die ^inkoUeDproductioii GrossbritaniüeDS in den 
letzten Jahren mehr aU * ., der (Jusaniiutin iiilucii ni nllLi Länder der Erde betragen hat. 'j 

Der wirklicli koiileofiihrende bdiiditenuuiuplex iCuai-measure» oder Cwd-Fidds) ruhet last Überall 
auf dem flatsleeren Sandsteine (JfitbüoiM Qtü oder FaroBtill Bwät) «nd den Koblenkalke oder Bergkillc« 
[Carboniferous Limt^ionc, SfMoUtun iMHcstoae) nnf« welchem nach unten hin der alte rothe Sandstein 

(OW F-d Sandstoiic) folgt. 

All^emeiac Rfihfnfvlge in Sehichten im .sUdJicJirn und nittlcrcu Englaud, narb Sir ß. J. MarcUssB. 




a. Obere Scbiclit- u ila Old n<!d Sandstone; b. Sandstein and obere Kalkst hirf-T i Kohlenkalk; d. Mill.'unc Grit.: 
e. Untere Kohlengruppe Bit Kt«eit»t«inea ^ f. HaupUtohlenlagw; obere KobJeugrupi« tnil eineiu cigenthurolicbea 
KrikateiiiUgw ; b. fotbcr SuublciD, mm Theit Tartictcr des KotUhiudea. 

In einer Abhamlluii.' über iso- diametrische Linien behufs der Darstellung dci vcrsrliiciieucn 
Vertbeilung von tbonigcn uud saudigen Schichten einerseits und Kalkablageningen anderseits in der 
Oarbonformntion Britanniens bat Edvard HuU*) den Kntbweis gefulirt, dass diese swei Klassen von 
Ablagerungen sich gegenseitig vertreten uud zwar so, dass eine derselben häufig nur schwach ausgebildet 
ist oder ganz fehlt, während die andere sich um so mächtiger entwickelt hat. Der Hau))tgrund hieftir 
ist in der Benehnffenheit der Gewisser zu .suchen, aus denen sich diese Gebirgsartcn abgeschieden haben. 
Während Kalksteine aus Klaren Gewässern erzeugt worden sind, in welchen der Kalk durch freie Kohlen- 
«lore gelfist war und worin KornUen und andere Seethiere sich angeh&nft haben, um durch ihre fiflllen 

t) Uiunl Statisiics of OMtt Britem, br &. Hnat, 186& — Edward Hall. Ib« Ooil-rMldi of Gnat Britata. 
Loadoo, 1801. p. 25b 

*) l)uait. Arara. of Um Ooologlod Bodoljr, Td. t& im p. U7-146. PL 7. — Lcoob. n. Oaia. Jahib. 1868. p. a». 



Die SteinkoUailaier vra OnmlnjliMaim nnildie juuiütäm Kcddan von &iifl)aod. SActtlimd, 8ch*«d«i h. INutniirlt. 37^ 

zur Bildnog von festen (ioütL<iusina.sscii wesfiitlich bei^atrAgen, cntstandeii thonige und sacdlge Schichteo 

aus einem trfibcn iinil scttinniinigen Wusscr, .Inrcli griis<<'re Mtrömc oilcr niif nntirn'' Wrisr mit den 
Zertrilraiuerungsproducten der verschietlcncn Gcbirg>art<>n crftilli worden war. Huil ä l ntersuchungcn 
im Gebiete der 8t«iiiko1i]eoforiiMti«ii BritannieoB haben iha mr Ueberzeugnag gefllfart, da«« du mittlere 
England währcnrl der 5?teinkohlen7f it ( in damiiiartiges trockenes I.;niil gewesen sei, wodurch die Gesteine 
iier Carbanforination von Eoglaud uud t^chottlaud tu zwei ganz bestimmte Itegioaea geschieden werdeu. 
Nardlieh von dieson Damme nimmt die Mftdiügkeit der nodig^thonigen Ablsgeningen veo MW. ueb 
'-'O. liiii iillmrihJig ab, während dieselbe bei är-n knlkigcn Ablagerungen sich von S, nach X. vermindert. 
Die letztere zeigt ibro grüsstc Liitwickelung in Derbyähire. Die südlich von diesem Damme sielt aus- 
breitende Kobtenformation zeigt eine yerminderang in der MSebtiglcelt der sandig »tbonigen Scbiebten 
von W. nach 0., hingegen der kalkigen Biliiuiigi ti von 0 nadi ^V. W.ü rer.d in icr nördlich von jenem 
Daiunte gelegenen Region die sedimentären Gcstciuc von N. herbeigeführt worden äind, no Icamen die 
in der südlich gelegenen Begion abgelagerten Trflmmer von West her. 

In den östlichen Gegenden fehlen reichere Anhäufungen von Steinkohle, die grös.stc Mächtigkeit 
rierselhiTi ist In i I»u>lley erreicht, wo .-^ich ein Flötz von Fuü^ Stilrkc zcbA Dir Kiihtenfurmation 
libcrhauix gewinnt in England ihre grösstc .Mächtigkeit in Laneashire, wo die obere Ktage der sandig- 
thonigen uml kohtenl&hrenden Bildungen 2UUU', die mittlere 32U0', die untere 2000', der Millstone Grit 
mindestens 3000', die sogeuatintin Y.'i-nlnli '1 'jooo' «tark siml, was einer GesanntifniiirhfiL'keit 

von 12200' entspricht. Der Kohlenkalk erscheint an» mächtigsten in Derbysbire, wo er nicht weniger 
ab 5000' hodi lagert 

Kine kurze Charaktf ri-tik aller verschiedenen Steinkohlenfcldcr Brit.muiens ist von Edward 
Holl*) gegeben worden, die wir bei de» nacbstekeudeu MitUieiluugeu zu Grunde logen. 

JLm England und l^alem* 

1. Das grosse Steinkoblenfeld von South Wales. 

Es wird dieses grSsste Steinkohlenbecken doreh die Bucht von Caemartben in zwei ongleiebe 

Thcile getrennt, deren gr'- crcr, uätlich gelegener sich bis Pontypool in Monmouthshin auf Meilen 
Länge erstreckt, wiiiirend der kleinere, «estlich gelegene Iheil mit einer Länge von 17 .Meilen bis an 
St Bridia-Bncht rdcht, vre ihn die Wogen des Atbmtischen Oceans nmi^en. Die grosete Breite des 
grösseren Thcih l-rtn'iL't. i!nrr!i N» ;it1i in Gtatiiorganshire geme>seu, l<'i Meilen. Der allgemeine T'mriss 
dieses Bassins gleicht einem ianggeitrcckteu Uval, dcsbeu breiteres £ude sich nach U. kehrt. Die Duchten 
von Bwansea und Caermartben schneiden von S. aus tief in dasselbe ein und haben den frfiheren Zn- 
sammenluiiiL; beider Ilaupttheilc fast giinzlicl; aufj! linfu ii 

Die obersten jttngsten Schichten fallen nahe mit der Liiug^-acliüe des Beckens zusammen, während 
die Schichten des Hillstone Grit und des Kohlenkalkes, so weit sie ao dem Sfldende nldit zerstSrt sind, 
und die des alten rothen Sandsteines dem Innern des Bechens regelmässig zulallen, und die Basis des- 
selben zusammensetzen. 

In Homnouthshirc ist die Beibenfolge nnd llScbtigkeit 4er Schichten folgende: 

Cual-uicasarcs. — Schieti-rf!i ih mit SCi.senstcinpn : -^.m 'rn ine, die „Gowcr-Oruppe" und 

KohlenHulzc eiaicLlirsscnil, um etwa 2i v(ta 2' aa tuüchtigca FliUzeB .... llG.'iO I-'un. 

Mills toDc-Grii. — ^^chiibten roo fnicBt SoBtlMcte owlCoDi^oiiMnit, «m TteU mit 

Sdüefeni (Iwi Merthyr Tydvit) SSO „ 



') .1 I'hillii i-, Illii-lraJioosof thcGculot'yüf York^iliire. V.U. London, If-.li;. p.i^-hl. — K.lliill and A. II. i; rc cn , 
OD the MillitODf-Grlt of North Staftord^>hiro and tljc adjuining jmrls of I'erl-j-sbin-, Chesbirp aod I.«nc«sliirt 
(Xjunrt. Journ, of Üie (ifol Soc. London, Vol. 20. pag. 2.|2— 26;.) 

>) Edw. Hüll, the CMl-Fi«lds of äieat BiiUio, tlicir Uittmty, Stnictun lad Üuratioo. London, 1661. 

47* 
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Kohlenkalk. — Ob«re Schiebten .1113 »chwarzcn Schiefera nu 

beUebeiid, nach aotea in rdflem Kalitstein flbctgtliend 1000 Fun, 

Alter roih«r Sanditein. — Coa^nunl, iMlw nA hiwiMSuditeiu, Mnieil, ValkileiB 

nit HwtMttiiinietni, in Qimm ........... 80CO— lOOOO „ 

Im WaHoi dir SmaiM-Biulit nndiviBdat der MDiiam Oih und <• nkm dto 
unmiudbar aaf dem KoUntnilnj M Bafufoimit an 8I. BridaÜifiMht ikhlt nah dv Ictiln». w dm ito 1 
Schichlen aoflagero. 

Die Beschaffenheit der Kohle verändert sich in diesem BaasiB ftn 0. nach W. la dem öst- 
lich fn ncbit ti? htn t schi'n die sogenannten bituminösen oder Gas-Kohl (»n vor, gcgoii dif Mitt« dos Beckens 
hin werden die Kohlen derselben Klötze magerer und geben alUoählig iu anüiracitischc Kohle Ober, eine 
Erscheinung, dtfl ntnUer bd dem ungestörten LegerrngnerliSltnine nit^ErnptiTgeiteinennderTeiiNirftiigai 
zuschreiben kann, welche Hull vielmehr einer Einwiricnnf; firr inneren Erdwärme zn«chreiben möchte. 
Kohlenfl&tze werden in dem ganzen gegen 10000' m&cbügen oberen ScbichtcDcomplcxe gefunden, in 
gritosarer Annbl treten sie jedeeh nur to den mittleren wd unteren Theile deaielben 

1. Aai einen Vergleiche von Tcrscbicdenen Durchschnitti^n , welrhtn Un'A au^csteUt bat, ftvCllt rfck ib ■Mnii' 

vrArdige Mächtigkeit der 2h von 2 ' an »tarken KoUenflölzc in Ua-atu Ha^iin = 84 '. 
i. Bei eiaer Obn-flicho des Bassina ron !>0C Qoadratmeileu und einer abbaairOrdigen Kobionnu r.:« ran 84' wOrde 

die MeDgo der Kobicn Obcrfarapt hier betragen 4a000 Millionen Tonnen, wovon man 34000 Millionen Tonoen 

alt «liier 4000 ' Tiefe Rttofn gegeaw to tig nielil tafldnidrtigeB kaim. 
I. üiler Auahm, dass ron 24000 MDlIoan 1>MMn eis Oiitlthcil acftm abgebuK iit nad M den Abbaa'aaa 

ThaD nach miioicn gebt, 90 wtidn deck 10000 MiDlaMe Tannea miA , 



2. Die Steinkoblenfelder toii Bristol und Bommersetshire. 

Im S. von Bristol verbreitet sich die Steinkohlenformation an dem nördlichen Abhänge der ans 
KriWonkalk bcsfolicnilcn Mornlip-ITfi;;!-! aus tfpr Gcgeml von Fronie in NW. Rirlituns hh in die Gegend 
von Clevedou am Hiver Hcvcrn. Sie untcrlagert den Lias des ä. von üristoi gelegenen Hügels von Dundry 
«Ii angibt da» grosse KoUenfcallcgeblet sirisehen Dmtdiy nnd Congresburj. Es tint sidi die Steui> 
kohlenforroafinn auf diesem ganzen Terrain schon in gerinpipr Tiefe unter den sie horizontal überlagernden 
Gebirgsschichten nachweisen. Die letzteren bestehen zumeist aus den bunten Mergeln des Keupers und 
ans Scbkbteii der Liasfonnatieii. Der nSrdliche Tlieil des KeblenfeMes Iwginnt 0. you Bristol nnd aelit 
sich am wcstlidien Fusso dor C<)tfo>\vol(! -ITnfrrl entlang in nördlicher Kiclituiig hh in die Gegend von 
Cromliall. £r wird von den Schichten des flötzleeren Sandsteins und Kuhlenkalkcs gleichförmig unter* 
lagert, ifihrend die rotbenKeupermergel nebst BcMehten des Lias und der Oolithformation in der Kette 

der Cotteswold-HüSL'i wiederum horiziaitril darauf rulieu. 

Von Cromball im Korden bis zu dem nördlichen Abhang der Mondip- Hügel beträgt die ganze 
Linge des Keblenfeldes 26 Hnien, das Streichen der Sdiiditen im Norden des AToa-Thalea bei Biiatol 
ist Ton N. nach S., dagegen im Sädcn dieses ThaleS TOB 0- nadl W.*} 

Mm uptendieidet is dicMr Gegend too oben aaah nataa: 

Liaa — Obus Mittel- nnd 1Tllte^Lia• 

Tri»* — SeÄe Mergel und doJomKisclie Conglonierate. 

I Obere Gruppe mit 10 i^ohlcnflötzcn , . . laoo' 

Coal'Meatares | Mittlere Gruppe «J r Prnnant-.SandsteiB mit 5 KnblaBlIeiMn , . . 17i6 ' 
l Untere Sdiieferthone mit 3ö KohieoflOUea . . ■ . . . . 1600 ' 

MilUtonc Grit — VmM KiweieaadUtina n. a. w. WO' 

Keblcnkalk aggS' 

T«n AaacB 61 KeUentttaea endialtM aar W « nnd nrabrTteKeUe alt einarOaaBBBttdditigfceitfoaTI ' Kelle. 
Bei Bereduiung des dort noch Torhandenea Kohlenquantums nimmt IIull an: 

1. Eine Flikche, von der nur 4 '•(^adratnciieB nicht von jaii|;creu Fonuationenbedeclct sind = liO (,^adraimeilcn. 

2. GrOfite Sutrke der boMeafllhNnden ScUdlea s 91gS' 

*) Ucber dfe Anadcbaang dieacc KoUaafUdei aatcr Kii«eveed Hill kü MmH t^. H. Oeetban ia «tbe OeologicBl 
Maiaaia*" von T. R. Jone«. Vol. IX. 1006. p. llOi, 
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na Eariaid, MoMMrf, Sehwedn ad DlMrak, 378 

Oaamaitmicliligkeit der »bliauwOrdigaB Xolito • = 71' 

4 üfiptttq^ich forbudsi»« Koiiteaami» ......... s 4148 MfiLTMüMA. 

(k. iraA AInf y, iiMT Hatga üi imnilaglleh «dir nntlM, mUaibm . . s 87W IGU. Toum. 

6. Nach Abzug von Vi« IlBr ibgilwiNte lUhlen verbleiben s HD. INmim.*) 

7. Kach Abzug von Vc ^ db> urim 4000' tfefen Lacer, deren Abbau «idt^Mr mU 

•wA SMh kfeiM viird, «ttlitoiMt :s «00 Hm. Toum. 



3. Forest of D««ii in Ötottcectershire. 

Bei eiuer ausgeprägten Beckeurorm, deren pmpnrrajicridpr Rand ans den JiUeren Schichten des 
MiUstone Grit and des Koblenkalkes besteht, umfasst die überdäche dieses am rechten Ufer des Severa 
gsl^iemB EohlenAldea gegen M QnadnttmeOeo. Unter 3t Uer bdcBantei KoUenfllMxeB zeigen mu 8 
eine lUdltigkeit von 2 Fuss an und mehr. 

D« la B^che hat die Stärke der verschiedenen Gruppen in folgender Weise bestimmt: 

1. Kohlengruppe mit 31 Fi&tsen ..... 2765' 

2. NOlistoDc Grit 4b5' 

3. Kohlenkaik 480' 

4. Unterer Kalkschivfer ........ 105' 

5. Alter rother Sandstein 8000' und mehr. 

In der Mittn des Bassins lagern die Schiclitcii hori/ontal , in der N.ihe des östlichen Randes 
Steigen sie plötzlich empor, während sie sich an dtr W^eitsuitc dti Bassiai allinählig verfläcbcn. 

Man kannt tat doi eiBm KohleaflMse „CoUford High ßelf" einen ansebnlichen Kdchea vod taubem Gestein, 
iPtUhar mü m/ata Vttwnagntm sinn aUn nwlufe CDttfrickt, dar nadt da In Bteha die bier aogabtafiaa TatttabBia« ' 
noek In ibren vcidien ZnHande durdiaeluilnan babm nag und ipUnr mit ianfiiennadduniigniSdddiltn arfUU vörden ht 
Dii-^fr unter dem Xanicii h'.ir.-f oiicr ht^r.-f-hml: lii'.ur^rliicdi'ni' Il.iuptrlckca oder Daaptkunnt crstrrr.kt sich in S ^-I " 0. mit 
'J, Mdlcn Lati^i.- uiul ITD Yariis lircitc, udJ v:-. ^tehru m:i lioinsdbeD noch mehre kleiocre tiinLowa be2eichnet(< abnhcbo 
Rfli'kon oder Ilinner. in \ prbindung. Die gewöhniii^listc AaifQltoiigiiMwe deitallicn fc w ta ht aoi dmeHMB flanditaiMi dar 
sich Uber den KobJeiitlölxvo atubreitet und deren i>«di bildet. 

Viele der im Gebiete der kohlenftthrenden Schichten vorkommendea Thoneljensteine liefern nebst dem ia das 
ir«M»wifc» mAnleadea BotkaiMoitaina daa Material fbr die nicht nnbedenteadaa Ewa n h ettBii der oaberea Oaigafnd. 



HaaptlttMrBldit nach Ball: 

I. .'^iiMlrfmung EohleDfejdcs M QnadnlMiliB. 

3. GrusäU SLiO-ku der kohlenfobienden Schichten ........ 9760' 

3. Zahl der Koblenflotze Ton 2 < und giMatrerliacUglnit % alt dacr OaMUmMIIAaTen 24 ' Kohlen. 

4 UnprOngUcbe KoUeamaage 843 Mill. Tonnea. 

k Madi Aham mn Vj ^ abfriiMiel» KoUea «od Tarioit viiUdka Uetm . . Ml lOIL 'Stnm. 



4. Forest «f Wyre in Woreestersliire. 

Ein SteinkoWcnfcld , das uno'oß!ir Jieseltie Ausdehnung besitzt, wie das vorige, erstreckt sich 
von dem nördlicbea Ende der Abbcrlej Hills unter dem Forest of Wyre in der Bichtung von S. uadi N. 
lings des reebten Sev«ni>OTera, W. von KiddenniBstert bis in die Qegnnd von Brklgenoitta, iro es nnr 
noch als ein scliDiulcs Band orschoint. Die koliIenfülirenJtn Schicliten ruhen anf altem rothen Sanditeliie 
auf und werden an ihrem östlichea Bande von Sandsteinen und Conglomeraten des Rothiiegendea Über- 
lagert In diesen Schiebten bat G. Roberts bei Alvdey, NW. T«n Eiddemiiister, eine Leitpflanze des 
mteren Kothliegendeu, Widchia piniformis, entdeckt*). 

Es ist dieses Steinkidilenfeld noch wenig untersucht uud man hat bis jetzt erst wonige Kohlcn- 
flötze von geringerem Werthe erkannt Aus zahlreichen, durch Herrn Edward Baugh lu Bewdiey 
in onein grOididi« nnd gelblidi-gratten gUminemleben Sandsteine In einen EiseabaiinebMduiitte bei 



*) E» li«na Uerron 1743 Mül. TraneD anlcr jBogeicn foraationen verdeckt, das Unvon entblöttie KoUooiald 

WlhUl aar 747 H ÜL Toomd. 
■) OeiDil^ ÜTas II. p. 31». 
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Wribbenhall (ßcudley) gesainiucltcn Pflanzeni'e.ston ' ) lusst b-ich der :Scliluss ableiten, dkSt Uer dl« n 
Fairen reiche oberste Zone der SteinkolileoloroMtion zur Entwickelung iplangt ist. 

Mc&r TOD geologiKcbtin al« von teefanncbm btmm iit «lat YortamniKii tob MliwadKn KobleDttKno uat dn 

Gipfeln dfr Tittcrstnup und nriwn Clir IIüIn ;n .Shropshire in r- IT .fi • »nr. theilwcisc 17f 0 ' über «lfm Meere. 
Es sir.d <lieto Schollen vou Kuliii-Uj^tbiiji^i' ia ilire jetzige Hvlic tlarch iiasali erhoben worden, velcber sich darüber platten- 
förmig ausgebreitet Iiat und ihoea ror eioor weilcrai ZarttOnmg dnrdi Gewisur Schule (ftheitt Iiitt'). Jed« diiMr KoUan- 
feidcr bat luuuu mebr als 1 Meile liurrhnie<!«er. 

5. Dan Steiiikohlcngebict von Shrewhbury in Shropshire. 
Umnitldbar auf den ältesten, cambri^chcn und silurischcn GranwackeiigGsteiiien auflagernd zielit 
sich ein Streifen KoblCDgebirge von dem Fus >• ik- ll<ui^:hiiion Hill. 0. von Shrewsbnry. bis an das 
Ufer des Sevcrn in der Niilie von Alberbury, WNW. von Shrowsbury, in einer Länge von • twa TS Meilen 
uod einer kaum grösseren Breite als 1 Meile. Auch hier sind 2 — 3 schwache KohleuHüLzt; bekannt. 
In den oberen Schichten zeigt sich eine mit Süsswasserconchvlien und Cyims wflata^) erfüllte Kalkstein- 
platte, was an <U« iihiiüf'u» \ . ilcnminen solcher Sttssvasscrbewohaer bei LSbtgün und WetUn in der 
prcussischen i'rovini; Sachsen crinuert. 

Der ganze nördliche Rand ist von Scldchten des Rotliliegenden llberdeeltt, wosa auch die an 
ßrOCicen von Quarz und Kohleukalk n idi. Ureccie von Alberbury gehört. 

Es Lat dieses Koiilengehiet, sowie uucb em anderes, welches S. vuii Sliiewäbury bj« in die Gegend von Caer Caradoc 
an dem östlichen AWiange des Longtnynd reieht, einen ebenso geringen teclinischen Wertli, aU jene in dem vorigen Ab- 
«cbnitle beieichneten. Sie bab«n skb faier an den AbbAogen der tllestea Berge der Erde, die alt Inaeln «eben tm dem altea 
alhifisehcD Mcm berrnngHn, ia einer Ähnlichen Wci«* beraugduIUcl, «ie jene acimdhiiiKohlenlagw na den finahbetgcn 
des ThdiiBger Waldei, denen Act« Kohlenlager in ihren rrfatifen Atter sehr nhe alehcn artgcn. 

ü. Coalbrook Dale in ^^hmii ^hrrp. 
Das Steinkohlcngcbict von Coalbrook Dale gleicht ctuein Dreieck, dessen Ba»i8 in das Severn- 
TImI nahe von Coalbrook Dale lallt, vährend das spitze nördliche Ende fast bis Newport reicht. Sein 

westlicher itand ist theilweise durch eine Mauptverwerfung begrenzt, wodurch das Steinkohlengcbirgc in 
das Uebiet des bunten Sandsteins gelangte, theilveise durch die äilurgesteine desWrekin, dessen Kücken 
1820' Aber dem Heere liegt Die Sstliehe Grenze wird dnrch Schichten des Ro0iUegeadett verdeckt, in 
deren siullichc I'ortsetzuug jene von Alfdey nnd Kidderminster fallen. 

Siininitlülie Schichten haben i:n Ml^mirinm l in ii-tlirln's Hinfallen und man gelangt bei einem 
Durchschnitte von 0. nach W. bis an den Fuss des Wrekin an der Dasis der kohlenführendea Schichten 
in den Millstone Grit, den Knfalenkalk, eine Platte von Basalt nnd schliesslich in die Silnrformation. 
Sowohl die Be«-chnffenheit der Gesteine, welche dies Knhl( ufrrbirge zus-nnimensefz« n, als auch !k- Kohle 
selbst litsst hier grosse Verüchicdenheitea erkennen, uauicutlich ätelleu äich längs des östlichen llandes 
in den höheren Schichten Inlkige Brecden ein, welche mit r6tblichem Thon« vennengt sind nnd einen ' 
Uebcrgang in dir nt-.ti'ine der Üyas zu vermitteln =rhr;non. Da^ -ich die ki'lilciifinii cn.Ii'ii Srliiolitru 
unter den letzteren weiter nach 0. verbreiten, ist durcli Schächte bereits nachgewiesen und es scheint 
gerade nach dieser Richtung hin das Eohlenfeld eine bedeutende Ausdehnung zu besitzen. 

Das Steinkohlengebict von Coalbrook Dale ist von vielen Verwerfungen heimgesuchf*), unter denen 
die an der Westgrenze auftretende am bedeutendsten '\A Kiuf an Kk .jÄ,jlitin'>vf fud'" genannt, durch- 
schneidet die Mitte des Feldes von X. nach S. und besitzt eine Wnnhoiic von etwa Kji» Yards. Im \Ycstt'n 



') Unter diesen befand sieb aueh das noeh ratbselhafle Cydocarpon (nberosum Geinilz r);,.i . II ]■ 1"! Tuf. 34. f. 17. 18. 
') Vgl. Geolog. Karte der Geolugical Siirvey of Great Ilriiain, N, LXI. SW. Slirewsbury, und .Murebison, SUaria, 

:-. Ami IS.V.t. p. 311. 
') Kirkliy in the (ieologist, VI. N. 7i. p, 474. Loudou, löG3. 

«I Vgl. :.u b M w. T. Scott, on the nSjnH» FiHilt^ ia ihe CoBthroeh-llala OMiltld. «Jnait. Jean, etthn OeoL See. 

Vol. 17. Undtfu, 1861. p. 4b7. 
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dendben ist die KoMe pieist abgebanet. Mehre andere Verwerfungen durchscbneiden die vorigen in 
der Breitcurichtung des Fddflfl. 

Auf piuem ffbr pro^spii Thcile dieses Areals ist die Kohle beinahe erschöpft, wie inaii leicht 
wahrnehmeil kuna, wenn mau dasselbe auf einer Eiseubahnfahrt von Wolverhampton nach Shrewsbur)' 
durelnebDeidet, vo das Auge eine lange Strecke entlang nichts als entblöstc Gcbäade für Dunpf oiaschinen 
und enorme Halden v iü vcrlasseueu Kohlen- nnd Eisenstciugruben crbliclit. Es sind iDe KoUeagmlMll 
allmählig von dem ve.stlicben Ausstriche der FloUe nach ü. gewandert 
Dia vöu Hull gcgebduc Alfschiuuug Ar dlawt Faid lasM: 

1. FiAdwumnin des Kofalcnfeldes '. 28 (^indratmuÜiMi. 

S. Grttsi« SOito der kohlenftliniidcn Sdiiebicii 1200' 

8. Zaht «Icr KolileuflOtzc von 2' und mehr Miell^^it 9, mit nutiiimpji . . . 97' KoUcn 

4. ürsprilnglichc Kohleameagc 43 MIII. Tonnen, 

5. Nach Abzug \oa 29 MjlL Taanen, mldw abgeUacc and all TMloiwi ni betnulitaD 

sind. rerblcibt'U 15 MiU. Jouoen, 

welche nach dcui bisbotigeu («iHiiin von ISGI au f;«r«<.'liupt in i't«ra 20 Jahrcu frschüpfi snin wardcn. Iiier iU jedo<:li nur 
der Tiicii ia AaicUtg gebraclu, der auf der Oberfläche sidi beiaatktar atacht, wahrend die KoUeuaotce» wie mImb beneilct, 
noeb weit ualer den jttngena FetantloDea fiirtaetien nSgen. 

Treffliche Eisensteioe, welche in mehren Zügen hier Torkommeh, haben gerade in dieser Gegend 
eine bedeutende Eisenproduction hervorgerufen. Dieae Eisenstx>inlagen sind reiche Fondgraben ftr 
organische üeberrcsto geworden, unter denen besonders Fiächc, einige selw nwrkwirdige Krebse 
nnd Skorpione und zahlreiche \?eicblhi«re, die meist dem Meere eatotamiBea, die Anfnterinwtkeit 
anf sich gezogen haben. 

7. Die Hteinkohlenfelder des nördlichen Wales 

Ein unuuterbroclioncr Zug von koblcnführcnden Schichten geht von ii<au nördlichen Abhängen 
des Severnthales, S. von Oswestry kt Denbigshire bis zu der MOndung des River Dee in FUntshlre, den 
Fln^v am Eingänge in da> Thal von Llangollen überschrcitrin!. Derselbe lagert auf seiner ganzen öst- 
lichen äcitc auf ächichttiu des MilUton« Grit und des Kohlenkalkes, welcher letztere sich in dem uörd- 
Hcheo Welce zu einer imposanten Bergkette erhebt, die dem Kamen „Berghalk'* voUkommeD eotqnicht- 
Diese K;:'.'x-f-.inhUgel wcriii ii von \\iAr-'A Verwerfungen durchzogen tind Ptithaltrn 7ahlrciche Gänge von 
silberreichem Bleiglauz, deren einer „(rrcat Mineral Fc/n", das Kohlenfeld von Denbigshire von SO. 
nach NW. durchschn«dend, allehi im Jahre 1857 2496 Tonnen En geliefert hat 

Der Zug von Kohlengebirge wird durch eine Erhebung der älteren Carbongcstelne in einen 
südlichen Thcil oder das Denhip: >lnre-Coalfield und einen nördlichen Theil oder das Flintshire- 
Coalfield geschieden. Du^ criteiu ist an seinem östlichen Bande gleichfalls von Gesteinen des Biotti-' 
liegenden Qbcrlagcrt, an die sich die Schichten des bunten Sandsteins «der im nOrdlidisten Thcile die 
jOsgereu Flussalluvioneu in der MtSndunu; <les Dee ansclilios<<en. 

a; Das Stcinkohlenfeld von Denbigshire besitzt in der lüchtuug von S. nach N. aus der 
Gegend von Oswestry Uber Rnabon, Wrediam bis N. des Thaies des Alyn eine Linge von nahe 18 Ueilen 
und bei Wrexhani gegen 4 Meilen Breite. Si iiie S(hic:1it('n fallen ref;elniässig nadl O. ein» Die in dar 
letzteren Gegend entwickelten Gebirgsgruppeu zeigen folgende Mächtigkeit; 

1. IWat ader nenntbir daadaidn (tanlic SaiidMab). 

9, tiifu, lalcNt BotUiegendes, aus vorhemehnd letbea Sandti^iMn «od Meiyta tsitslisnd, . . UXN^SOOO'. 



i Ob«re Etage lOOO' •» 

S. SteiaMdSttieiMlie. \ Mittlere El«ge mit Kobku . . SüO' > 
l Untere nit achwndien KohleDtlOtzen lOOC f 



Untere nit achwndien KohleDtlOtzen lOOC 

4. Mi]|»tone Grit 8<m-HK)0'. 

0. Kohlmikalk lOOÜ— IBOO'. 

In der oberen Etage des Steinkohlengebirgcs herrschen rothe und graue Sandsteine und rtlidi«^ 
BeUeferthone vor, swiachen welchen nur «diWMdie nnd nnbaavttnllge Kohlenlager gafimden weiden. Die 
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iridilige mittlere Etage enthUt 7 KobleuliOtze ▼on 2 Fa«8 und gr8fl»CTCr 8tlrbe, welche znnminen 

27 — 30 Fuss Kohlen geben. In der unteren Etage kommen zwar noch einige l-'l5t/u von 2 — 3 Fuss 
JdäcbUgkeit vor, doch werden dteselbeo noch nicht benutzt. Unter den Eisensteioflützen dieses lievietee 
tM „ike Jtratsjf^'- und ^Mach taml** die vichtigsten, 8o dnss man ans diesen in einem Jahre 12560 Totmeo 
ao die Ilohö/en von llryn>)>o liat abliefern köinieii. 

Der Bladcband oder Koiil«flei«ea«i«tu ist mit Schuppen und Zähnen der i-uetagAttuoitei) Mhhoätt», Coeiacaiithu», 
ttatynmm uod Palaeomtcu» erfüllt aod entbik legUdh die zd AtUkracosia gestellten Mutchein. In den schwuMB Sddslm 
der iWiiniB Etage iriCt mm oicU adMi Ameitla ptfif mi a und Goniatiteii «p, wie in Wei^phelea aid Sd i le w ' en. 
Bei «iner AleiAltiiiiif das sodi voriHuideiia KgUem^dnhmi» nfnnit HdH an; 



1. Mache dea Koblonfcides 47 QiudialMilaa. 

2. Grtt»stc StJlrlic des KoUengebirges 3000'. 

8. Zkhl der 2' und iMhr uacUliCa KeltelHttie 7, mit elMr OcwwiitBacMf 

keit TOD 30' KoUe. 

4. UrsprUDglidie Köblenmeoge 727 MO. Tenace. 

a, XaA Abing «on Vm Ar ebgelMiiie K«lil«t uid wn */« fOr Terimt bei der 

Oewimmn« fcrMetlKB 190 HIB. Tbiuhb. 



Pei iiie>f-T .\hsfh;ltziirii; (Jpr Abbau nur liii zu 2000' Tiefi' iingenommcn, »ilircnJ eiu tkftrir AMai] Bine weit 
grAasere Z«id ergeben würde, da man iinüchuuia Uiirl, Jii-s sich diu kuUenfuhrcndeo Sclurtitr-o woit ujicl» U. hm Ttrbrpiteo. 

b) Das Steinkohlenfeld von Flintsbirc erstreckt sich in nördlicher und nordwcstlieher 
Richtung 15 Pfeilen weit Nach IIull beträgt seine Oberfläclic 35 Qaadratnicilen. Die Zahl der bau- 
wflrdigen Flötzc ist mindeateos 5, mit einer Gcsammtstarke von 25'. Die ursprüngliche Kohlcnmcnge 
Mrag A4 Iflll. TouMB. Nadi Abnig von Vt abgebavete Kobleo und van Vto ^ Verlost bd de» 
Abbau verbleiben 21 Mill. Tonnen. 

c) Das bteink Ohlenfeld von Anglcsea. Inmitten krystaUinischer iSchiefer zieht sich von 
8W. nadi N(K ein Band von kehlenflihrendeB Scbiditen, wdchea 9 Hdlen Linge md 1 ■/« Hellen grSaate 
Breite erreicht. Es lehnt sich auf seiner nordwe.stliehen Seite an Millstone Grit. Kohlonkalk und zum 
Theil auch an Uld red saudstone au, mit einem regelmässigen Einfallen dieser Schichten nach SU., wird 
aber an seinem sadttstiieben Bande von retbeo Sandsteinen, Gonglomeraten nnd lüBifabi des B«thliegeii- 
den ungleiclifinnig flheringert und bald darauf durch eme bedeutende VerwerfiiDg an Stell an^eilcitteteo 
kiystalliuiscben Schiefern plötzlich abgeschnitten. 

Ein HB eian vtailefaKligan Ocileint baeidtandar Gang durducUEt du K«iriwtaU(|t, oIm die BcUililaB dee 
IfaMiUiigeBdea aa ImAMtgeo. Prufeneir Benaftj liat naeltfelgiade Sshidtfconflie MgeeteDlt 



1. Sodie SandfltciDC, Mergel and OoBi^aiBerat ......... IW, 

2. Steiiikoblengebirge mit 8 KoUenflöUen Ton 1' 6"— 9' Stärke, tnwunmw tb—W Kohle 

ftthreud 1309', 

3. Millstone Grit — gribiiafeir Buditcin aad Om^eeat 200', 

4. KoUeetaük «SO*. 



Elai» ndcve, mit Ueiact« Fania «m BteliiniUesiBbfaiiB iil aicb in ia Nllw «aa Oacnam« aa im lleui- 
Stoame aaitUM. 

8. Da» SteiBkohlen gebiet in Sad-Staffordshire. 

Mit einer Längenansdehnung von 21 Meilen, von den Clent Hills im S. bis fast nach Rngeley 
im ü., und einer mittleren breite von 7 Meilen erscheint dieses an seiner östUchen und westlichen Grenze 
von zwei üben ptraUd von 8. ntdi N. lanfenden Verwwfingen eingefdnte Gebiet als «Ine empor- 
geschobene Scholle, die an die Ibbenbürpner Steinkohlenplatle erinnert. Auch hier sind die jüngereu 
Schichten der Dyas, welche dieselbe begrenzen, theils in einem gleichen, theila iu einem tieferen Niveau 
ab die Bdii«liten der SCeinkoUenfbrmatioii ansntreiren. Ans der Mitte diesea «n StankoUen nnd Eiaeo- 
steinen so reichen Gebietes ragen gleich einer Insel die sihirischen FebOD von Dudlej bervor, auf 
welchem Boden sich unmittelbar das alte Torünoor entwickelt hat 

Der ganae awiacben Binnin^mm, Bndley, WolverbaoptOD nnd Walaall, getegene Laadstdcb in 
der mtt« dea KehleDgeUetes i«l tiner der b«v(akertstai md industriltoesten in England flberimnpL 
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Die allgcuidBe fiellNiifölfe der Sdiichlen ta diesem Gebiete ist dordi PMfeseor Jukee (iMt* 



1. Ober-BuDtsanditai! 



LTHh — 



IL Unter» Djm (Pennuuij 



MIO' 



i 



s 



1 2. Conglomerat,i |j.( lit* ii 
( 9. Uater-nuDLiaiiilstMn 
( 1. Breccic von Felüt, Porphyr und Silurgosteinra 1 d<wi' 
\ a. Bali» M«8«l,84adMein und InUriguConalamnt i^"^-»*^* 
i*i iMiaU Um», rnfk» nai gnuM BudilaiBe «od 



üben 

Geröilschidlliii 

I. BtomA Gout 4 

S.: iiii-lit(?n Bit 
Thick Cool 

ijchicliteii mit 
UeatMn VocU . 
SdklMMi mit 



600'— IMW. 



Mittlere Etafe. 



2. 



190* 

w 

4' 
109' 
8' 
1«' 

r 

so- 

12' 
140' 



I )' ut davon kAum 
l>ei EssingtoD und 



4. Jftw Jtmc dtt 
SduchttB idt 

Fire-Clay Caal 
S4;hicht«D 
Ab Bottum Ottal 

ikliieblen mit cinigm Kiaenmiidagui 

IV. 

"pter (liciiTi r iMuiwOrdfgi'n Ko(il('r.Hiit/.i ;i mil ^^iisÄiiitiiun lir. Kohl.' iei dat> eigenthonilii Ij-ii- 
uilfr „Tcn-ijuni ' i''Ji»tz, wcit JiCi Ici eii^ur nur iiiaibitrii l'u^ic r-üic -vciir üiijs-i' AushrfitliRff hesit/t. t n-i 
der zfhiit<! TJ,i-il mvhr Illing ^i'blir-hfu. lii.'-i-. Kli.rv- liu; sirli iti ilciii ii"irillii-Li ii T1il-i).' ilt? KiililmilVM,. 
PsUai], in 9 bestimmte i'iutze ücrscblagpo, welcii« ine^esMumt die frObere Mllcbti^keit tod Sü' ergeben , jedoch dirdi 430* 
SaoditeiD- aod Schiefvribonmittel gi-4chiedaB «rto, wi« sich ta «imr pu thBlirfcwi WaiM andi dM tirfe PlanÜMT Flatt 
in dev Gegend tuu Zrickau verb&lt. 

In üinigcu Gegciidcu werdeu die Scbicbteu der Steinkohleiiformation von li^ruptivgesteineu durch- 
brochtiD and aberiagert, wie Mmendicih im iitdlielMm TheOe de» Gretes, «0 ^ iNnaltiBdie Hasee von 
Rowley Regis oder „Rowley rag'- rinon McÜrn langen Hügel von «in Ftiss Höhe gebildet hat Eine 
andere iUinliche Masse ist im nördliclicM Iheile des Gebietes unweit VValsall zum Vorschein gekommen. 
EbeiMO kat unn Utero, grflnsteinwtige Gerteine in dieB«r BteinkehlenfiNruMtioD mdirfecb uigetniffien. 

Unter den organischen Uebcrrcsten begegnet man ausser den gewöhnlichen Steinkohlcnpflanxen 
MuneotUch Besten von Fisches und Mollusken, weiche auch hier eine loandation durch Meereswasser 



Die Abschätzung, welche Hull Uber die noch vo)]iaii>!ouc Koidenmnge MasteUt, 
1. £iiieu Flacbeoraum für dieac« KoUanliekl von <juAdr«(auiiiea. 

a. GcMBintstärke der S ud uiiur Vw» laldMitni KoUcbIHIM 10 Tarda. 

0. DttpMacUclic K ob leni tm a S0T9MiII Tonnen. 

4. niffvon enthidl dar noHlielw l)««&-k 1004 „ „ 

N'.ich \hta^ \on ' , liieri":! vcrhlcibcn ......... 768 ,, „ 

Ii. I>er vu(ilii-li.' TIj.j.I. S. vüu llüiiSl*) iault, tütbicll i04{j „ ^ 

Sich Alizujt Villi ' ,„ lii«nton verbleiben , SM „ „ 

6. DemnAcb verbleiben auf beiden tiinriei«n «utuiiiaea ....... 070 . ,, 



t. Das Steinkohlcngebiet von War wickshire. 

Im Osten dessen von Süd-Staffordshire breitet »ich ein klein* > ilu r n iches Steiukoblenfcld aus 
der (iegend von Tamworth in Warwickshire in südöstlicher Richtung Uber .ithcrstoo und Nuneaton 
in einer Ubige v«d etw» 15 Heilen, ud mit einer grOosten Breite In seinem nürdlidien Tb^o bei 
Tamworth tod 4 Mrürn, au^, im Westen, Norden und Osten durch grOBoe Venraifiugen nbgeadmitten 
und von jOogercu Schichten der Dyas und Trias umgeben. 

IH* Hf Malta (IC 48 
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Hall entwirft nach«t«IiMd« Ataehlisug diew FeUci; 

1. FlAcbennuB M QiMdnliiiaU«i, 

S. SiIiIh der K«Uen in & FlOtMo If, 

8. Urtprünfllcli vurbaadcne Koliloomeife W Mill. Tonnen, 

4. Vath Abnig Ton V] Oir abgeb»a(te Rohlei nad Ar Veiiuüt verbleiben . 418 „ „ 

10. Das Steinkohlengebiet von Leiccster. 
Im Korden von diesem Gelnete aad Bflditeli T«n dem Tbale des Trent umhsst das Leionter 
CoiVFieM nach Berecbnirag von Hüll: 

1. «nea PUchemaum ran 16 Quadratnailcn. 

a. 10 von 9* u nleMBn KoliUrfttaca, die aiac Oc«yurt«ttoke Mlna tob W, 

5. Urüprflaglirli vorhandeiu! Meng« VW XaUca ........ 803 Vll. TOHBta. 

4. Nach Abzug Ton ■/, for »bgebeuele VoUea UDd fon V> Cbt Verinl bei den Irflnfttfen 

AM'sii. vcrlileibtn . . ^h" ^ ,, 



vobet auf die unter 3000 Fnu tief liegenden FiCtze keine Itücksiclit genommen oL Durcb die letzteren wOrde da« nocli 
'TwtiandMM <)uaolaiB niadMlm bis anf dia Doppdis «Mbet «irdM. 

11. Dm StoinkohloDgebiet von Nord-Staffordahire. 

Der L'mriss gleicht einem Dreieck, dessen Sj'itzf im Jer Büsis von Congleton Edge und Jesj^en 
Basis südlicb von Kewcasüe liegt. Der östliche Rand des Gebietes «ird durcb liIillstQoe Ght gebildet, 
welchem die lioblenfUirendett Schichten gleicharmig aufgelagert sind, am westiietaen Sande adiiesaen 
die letzteren mit einer Neigung von NO. nach SW. regelmässig unter die Schichten des Rothliegenden 
oder des bunten Sandsteines ein, so dass dieses Kohlcnfcld, \ricwohl seine Ausdehnung als eine geringere 
als die des vorher beschriebenen erscheint, doch eine grössere Ergiebigkeit besitat, zamal auch die 
Mllditigkeit der abbauwürdigen Kohle darin eine bedeutendere ist 

W. Smyth bat hier folgende Schichtenreihe erkannt: 

Dya« (PenmOa OeMeiBC) — rotte SaadiMne, Marid nad HMSataiaa Bit Pflaniaa, wenig 



ungleichfönniK auf den SdüchUn der 8l«iBliofalseft(iMtioa Ilafni ..... 600*. 

Steinkohl engt'birge. 

1. Obere KtaLi — tuaune ^andstane, grfinliche Conglomcrate mit dicken Sdidlilaa TCO 

rotb- tmd purpurfubif gefleckten Tbonen, and scbwachen KoUenlagcn .... UjOO*. 

2. HiUl«re Btag« — Saadsteto, Schiefertboo«, oiit Eimutda und gegen 40 KohleadMan 4000*. 
8. Uatare Etaia Mtanm Sahiefiar und PlaUn arft admaolMa KoUeaflOttea. Daria 

fladen <idi Oontatiten, Beelen n. «. w. 1000'. 

MilUtone Ctrit -- grober Sand»t/;:i. ^ Iiir f r u s w 4000*. 

Yoredale Kocks — schwarze Sfiiiiiir mit marinpii Fossilien liSOO*. 

Kohlenkalk H<(«J — WXhv 

Ververfnngen sind in dickem Gebiete nicht zaltlretch. mit Auanahme einer in der Nahe von Talk-on-tfae-Hill, 
wa man aehre grossere StOmngen kenat 

1. Die Oboflieih« das gaaam CtMe i e i bettlet 7« {^uaatm^ka» 

5. Die OeMBUBtiBadili^kaK der koUeaflllmBdea SdUdilea ht SOdO*. 

3. Die Zahl der bauwArdigeo Koblenfl6tze betrigt 2*2 mit einer 6e*ammt«tirke ron 1^4' K^hle. 

i. Die umprOnKlicli« Kohkumeoge betrug Mill. Twinen. 

t, Narli Ai>7i]L,' v,ii> ^ Uemn, «aldMt iragn n gnnaor ThA nach nuagla^eh 

erscbeiut. veritleitM-n . 2400 ^ „ 

6. Nach Abzug ron '/,„, was schon abgebauet iit, und von fär Verlast, verbleiben . 1680 „ „ 



sudöstlich von die.sem Districtc findef sidi noch da- kloine Ki)lilent;ebipt von Chcadle in 
Staffordshire mit 6 schwachen Kohlenüötzcn und einem recht brauchbaren Ei^ensteinflötz, welche gleich- 
falls venronbiCt werden. 

12. Das Steinkohlengebiet von Lancashire nnd Cbonhir«. 

Im Noiilt a der Liverpool -Manchester Eisenbahn zwischen Huvton und Manchester breitet sich 
das Lancashire-Coal-Field ans, welches nach dieser Richtong durch einen halbkreisartigen, die St&dte 



.1^.0 uy Google 



VM Eaffaui, SekotUud, SckwedM imd I>la«Maric. 
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Chorlej, Blackbury, Burnley tUld Staley Bridge verbindendeu Bugen iK-greuzt ist, während es sieh 
von Staley Bridge mit L'iii<>iu zuugeiiföriuigen Fortsat/^ nach Cheshire ausdehnt. Man kann auf dem 
ganzen uatlicheo liaude uud im Norden die Auliagt-iuug des Kohlcngebirges auf Miilstone (irit verfolgeo, 
«1 deo «ieb im Norden eine Kette von theilweise 2000 Fuss hohen Bergen des KohtenkalkM «wcbUcnt 
Der äus^erste wpitlirhe Kamt ilt- Kuhlctifrehirgi - wird bei Huytuii durch eine grosse Verwerfung ab- 
gCbchnitten, welche den hier auttrctenden unteren Kt-upcr iu ein gleiches Niveau mit der unteren Etage 
des KoUeofMltlrges gefilbrt bat, flberbaiipt Ist dieses KoMenfeid von vielen und tum Theil bedeutenden 
Verwerfungen heimgi^iulit wohImi. Im Sfldfri sdii(>~(i; die kohlenfOhremli'it Schichten nach dem Thale 
des Mercey hin unter die jUugereu Schichten der D^&s, (oder Uothliegeudeu und des Zechsteincs) und 
der Triw («der des hmtea B«iidsteiaes und Keupers) ein '). 

Hoa hat im Atlgemeinm folgende SeliiditeDreihe erkannt: 



Trias 
47&U Fuss. 



iTrrmiaa) 
355 -C 50 Fbss. 



L'uter-Keupi'rsaodiU'iD (Wateratune^j 

1. Obcr-iiuu(kaiiibUlit 

2. CoogloateraucIiichteR . 
S. JSvHtt'BuiXnnimda, oft leUcnd 

Oben Etagt. Rotlie M«rgd nnd Kalkst«itic roa 



Kenper 

Ii unter 



soo» 
soo* 

IW 



Rotlie M«rgd nnd Kalkst«itic roa Lngb, Pau-iMft \ 
mA Manrtiwitor mit dco Venicineniimm iu vberea > 260' 
Za^iMiaM*). r 



3. VBlm, 



2. Untore Eu^. Ruüilie^rnd««. Ssr.tlitr-in vor, ('. üthrirst 

1. Ober« Scbkittcu. äcbieferthon, iSanü^ieiue iiiiU Kaikiteine voo Ard- 
Vick mit Cischresieu ; darunter Sandlteinc, Sdlie* 
ferthMi und itkwaclie KoUaucUdilta. . . IftOO— 3000' 

2, MiBttraSchlelUM. Von de« Wonley Vitrf^FtmM bii xu d»a 

Sfliicbten umkt 'U-r Arl- y-Criifi..'. mit Anihni -nna, 

Fiscbresteu u s w. 3000' 

OanDi»t«r^J Schicblea. Plattiii, ^^lileft.•^tbuue und- 
»chwach« Kobletuchicbttn, ui dcrca Suhl« hart« 
kkulniebe Gcsteioe mit Stiyouwia fteoiäe.» 
(Gaaniiter Schichtca) ««rkoiaiiim, wtbiWMl 
die Seblefeftboae Im HangoDdeo OmiiÄes, M- 
( ulii pajyyrarta und and<!re Thierrette nUhafti 

Von dem ,fiaugb itock" bii tu den lieCMcn Schielitea des HiUilefle 

Gilt (mit iehmehMi KeUedaim) UW 

KaOKhieftr oder TmMt Jlwl» Btaf» des KoUaidnllM) bM XoUnikea 



stiMikiiblesgrapfie 

«soonM. 



Grit. 



Der girsstf Ik'ichthmu an Kohlen ist in der miftliien Efii'^u /.u fnntcii, welche der S'igillarien- 
xone angehört. Aufrecht stehende Sigillariea-Stäniue, welche noch heute das geologischer Museum iu Mao« 
diesttt si«i«ii,wnnlen namentlieh in einem Eisenbahneinscbnitte der Handie8ter>Bolton Bahn aolgefnnden^ 

und die ZnrOckfiihrun;^ vieler Stigmaiien auf die Wurzeln der Sigillarien ist zuerst von Herrn E. W. 
Binney in Manchester ausgegangen, dem tnan überhanpt viele treffliche Untersuchungen im Gebiete der 
fossilen Flora der Steiiikohlcnformation verdankt. Unter den Kohl«iflStzen der mittleren Etage besits« 
das unterste Flöü: nicht nur die grö.s^ite Verbreitung, sondern auch den grössten ökonomischen Werth. 

K> führt auf vcrscliicilcnfti Gruhcri verschiedene Namen, z. B. : ,,Litt!,: Drif-- bei St. llelens, „ArUif 
Mtm'- beiWtgan, ,JiiUy Mtne ' bei liuitou und ^Mogshaw Mine ' bei liury. Bei 4' gewöhnlicher Mächtig- 



•) Vgl, E. W. Bino«) , ObmralioH OB the UuoMtt wd ChciUra CmI FMd, in 

Geolos. 8oc V. L m\. 
*) Tgl. Oeioita, Dr«e & SOS— Sl«. 

^ J. B. Bowmaa, tai Treu, of thc MtadiHter Oed See. T. L IUI. p. HS u. f. 
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Die StcUkoliltaltg« m OfanMianin wtä 4i* jmariMfaM KoUm 



keit dieses Klotzes trifft man in seinem Dache tiete Fisebraste an. Mowie einige Yarib dartlber äne MÜir 
eoBStiuite Schicht Eiscostein, die mit den Schalen der Anthraeesia robusta^) eritillt i»t. 

Die untere Etage eutbält nar 6 7 KotalenflOlse, welche selten eine grossere St&rke ab S Vüm 
erreichen. Sic cntspridit sehr nahe der »ntem Partie der mageren Kohlen In dem WcstphiliadMO 
Steinkobleiibeckeu. 

Bei einer Scbülxuug der noch voiiiuuuttu u Kohleniuasse bat iiull die Flötice der unteren £Uge 
nicht mit in Anschlag gebracht. Mit Aiiäschluss der unter den Kaneo Manchester «nd DornUy 
Coal-fields unter^'Cbiedencn District43 findet folgende Aouahme statt: 

1. Fl;lfh(inrau]n d« SwinkohlctiMdcs von I.ancMblre Id2 (juadrUnwlen. 

2. (M>-.;i:iiiiilniäclitigkeiJ der Srhn l.t.n zu lier .(r/iy »'hte 4000 Flü. 

5. Äu&abI d^r liBuwardigcii Kubiiutlutzc darin, mit ciacr Mückll^eit wn 'i' an, bei St. 

Helen D 13, bei W'igan 16. bei PcucUcMD 19, gtlit eine BildewMiehliilMlt d«i;K<Unm 6<) „ 

4. ünjtfinglisbn i^iwiilum an Kohl« »947 MiU. TonB««. 

tu Kach Abmg ei> ^i"»' aligabanat 4IIM „ „ 

6. Kacb Abtug foa y« ttr Ycdat hdm AUw« v(fl4««WB S717 ,. „ 

7. Für das Manrbeitiir r«al-n<>ld nift «rnm nt«bei)rtkun VMI tiQttadntntilea werden 33 „ „ 
" tiir das Hiirlcy Ci. ji I ■ f i rl i1 ' i l-'I.ir'in.! amii .ui: iO (,>iiiiilr:itaiojlcii . . „ „ 

angf Qomnicn , vonadi »ich für da« ganze Steinkoblfofeld von Lancaabire und Cltesfaire ei« bis 1861 

trgab. 

13. Das Steinkohlen B ebie t von Derbyshire und Yorkshire. 
Dii-si tl>o (Ifhnf sich mit einer Hauptrichtung von S. nach N. auf G»! Meilen Länge, nahc/n auf 
dcoselbeii Laug<>uruuui aus, welcher die von ihn) westlich gelegenen Steinkohleugebiete von Nurd- 
Staffordehlre, Cheshire und Lanca.shire einnehmen. Seine lireite variirt von ö bis 20 Meilen. An eeinAr 
üstlichcn Grenze lebncit Mih die Ofbilde dt - nMthütu.'iiilin nixl rlcs ?!i;di'-feins daran an, auf seiner 
westlichen und nürdlicheu beite ruhet es auf den alteren Gliedern der Carbonformation, dem Milbtonc 
Grit nnd den darunler ibigenden Oetteinen. ae data im Allgeadnai die Fallriehtnng der kohlenflUnen- 
den Pfhirhtpn eine (istlichn ist. Ihre Itt^ilifiifxK'c stimmt im Wesentlichen mit jenpr der jen.'^oitigrn 
Steinkohleugebiete flberein, in welchen jedoch eine entgegengesetzt« Fallricbtung vorherrscht, indem beide 
«nsgedehute Ablagemngen dnreli die älteren Gebilde des Hillatene Grit and der Kohlenkalkberge der 
reniiinckcttc in Derbyshire in ihrer llaui>tliiijij>-iii ichluii;,' von einaiiili/r geschii'dfn sind. Längs sciiior 
Mitte kommt jedoch meist eine sanfte wellenförmige Erhebung der Schichten zum Vorschein. In ab- 
nteifender Ordnung- hat mcb an dem afldlicben Ende dieaes Kohlengebietes nachstehende Beihenfolge der 
Sdrichten ergeben: 



D>aa «dw FMnriiehe ( ' *0 - 

FomatMik \ ^ ii-i II (Magnwiaii LtaMlOBe) W. 

l 8. Mergfi und SaoditeiB SO'. 

Scbichten bis za der „Ttp'BuH-tOOiP* IIBg«Abr TOD'. 

Waterloo -CO«! 



MinUnBtiigadMXoUaa- 

(Uiddle Coal-MMMtm} 

29W, 



EH-eoal 

Fumace-^-onl ......... 1600'. 

Bio.!. s/,„le oder CM-tooi 

Schief ertbnn 

UatanEtag« dos Kolilui>/ Flanen {Floffttime») *oii Wingfleid Hiuwr. 

gtbiilH oder l SebWntlMM awi SaBilildHCbMv ntt mA KoUntetatB, Aa van 
OaaaUtar Ompp«. l Plann antariagert mrilca IQOO*. 



•) E. W. Bia«ftr, ttm 9UUa in die lovcr Ceal M>ani«i. IfoocbMlar GmL iot. Jean, of Itanattiow, April 

IB60. p. 72 u. f. 

') Vgl. Witkiiisuu and J. Whitaker. mi. iIk' Rarnley Ooal-Md lad ilt FottU OmMUt, ia Bitp. «T 1ha Sl. 

of Um British Auoc «t UaBchciier. London, IStia. p. 196, 
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VQQ ^Su^^tH^i S^kot^IlB^^ d^k^^B^M Vld ^MlBfl^Uffka 8^}1 

I Rough rock. 

MUlMone Ofit < audwihider {Fkif) und SdüefeitiHna. 

iFetUr HtUitRn (ITonl «fllifdN*) SM'. 

K»]lacbi«fcr, odir YoreilaJc Rotk« 

Die Jilack Shale Cocd entspricht der Arley mine von LaijcA,>iiii e, nnd die Küburn-Coal der Law 
Moor eoal van Torfcsliire. Die tieferen Schichten enthalten sehr werthvolle Eisensteine, welche mit 
Schalen von Anihmr^^ia rrfüllt sind. In Üerbyshire sind die „Top hard^' und .Xower har^ Flötae die 
wichtigsten, welche die werthvolle „splint-coal" liefern, und in Yorkshirc haben die tJSükstoHe'' und 
ttBanuHejf Aieit eoalt^ den hOchflten Werth. Das erslere FlOts ist mit den ,JMejf «njiM^ in LancaaMre 
identisch, und ps hnt sich liicsp-^ frcfniche Knhlcnflöt?; iloir.iiach mit einer Mächtigkeit bi- T) Fu^> (Iber 
eijiea Raum von nicht weniger als lUüUU (juudratincilen ausgebreitet. In der unteren Etage, oder den 
OaBniBter*8ebicbten, «le ale Professor PhiUips znerst gemannt hat, Mnoen efotg« Fl5ti«, deren 
Diidi mit den Schalen von Avü-ula pa]>yracea, Goniatiten etc rrfflllt sind, >owohl mit ricn Flötzen 
des Dördlichen Laucashire parallelisirt werden, ala sie wiederum einen ähnlichou Horizont bezeicbaea, 



wie jene Uteren, diese Veratduerungen ftthrenden FlOtw Westphalens. 

1. I'er getnminte KläUrhenraum, welchen djesps Koblenfeld cinnimnit, mit Ans>i ti1us* des 

unter di-m 7Mhstcin sicli vcrbn-aciuleii Tbeiles. bolr&gt nacb llull , , . 7tv> QoAdnUneiileB. 

9. Die grO -t.' M:t< l.tiT;.,-it ,Ur k Iii: utulirrndr-n Scfiicblcn (vun dem AehiMlfk fack Uicr 
* den „Shafton oual-Flutzi" bw zu der „Lam Moor coal") Kwi. 

8. WtOm AfliaU dw buwordlin KoUnflÜtaa foa mdMJ^ aa 16 Bit eiuir 

OcmiBMIiln tm 4« Faai. 

4. ünpriliigUcb Toftaiidcne KotdoBmeage IfWA H9L. Tobom. 

b. Nach Abzug roD * t abgcbaiiete Kohle und fnr \'erlu;l bei kaoftigcm Abbau 

Terbleiben 8tj2ä „ „ 

IL IKt TOn GeaE'Miiü^rliich'i I, der Dya^ aod Tria» tci. tkic Kji.üi, unter w i-lclirti; zum 
Theil ifl eiacf Ticlc vaa 4000' aodi Kobl«ofl6Ue hgem, bcu&gi etwa Wi (Quadrat- 
nwitea nad wOrde ngdi «ndiallca .......... ISMO „ „ 

voa KoUmu 

Ii. Das Steinkohle a gebiet von Cvnbertaad. 



Mit rinpin halbniorKlfiirnii^pn Uuiri^s zieht sich cim:' Zone von kohlonftihrondcn Srliirhten in dem 
nördlicbsteu Theilc von Cumberland an den Abbkugen des Kobleulcalltcä und Müi^toneGrit vonät.Uees 
Heed an Aber Whitebearea, Workingtoa and Mar^port bis dstUcb von Bolton, im Westen 
begrenzt von dem Ueere nnd an ibier nOrdlicbeu Seite unter den jUngeren Sebiekten des BothUegenden 



verborgen. ') 

1. Der gesammt« llacbearaura, vreJchcn diese Zone einoin«!^ baMe^ P$A Hmll . 36 ^natetaNOsB. 

S. Iklittlcre Miditiskeit der KoUe in 7 baairtrdiaaa FlAiam U Fm. 

t, OrsprünglidM! Menge der Torbaadeoeo Koble 887 WN. Tnaen. 

4. Vach Abzug der abgebauelcn Kohle und für Veriagt b«i känftigera Abban wllrdeo 

TerblnbpD 91 „ „ 



lo. U&n grosse nördliche ätciukohicnteld von Durham und iN orthuniberlaud. 

Die allgemeiae Rahenfolge da- Scbiehten nnd ifare relative Tertheilang in dieaem Stänkoblen- 
felde ist eine sehr ähnliche wie die von Vorkshire. Dasselbe brritet sich von Staindrop an dem nörd- 
lichen Ufer dea Te«s im Sflden bi« xur Mündung des Coquet in die Alnmoutbbucht und im Norden in einer 
Üngenauadahanng voa 50 Heilen ans und bentat säne grOsrte Breite in dem LanUs des T^ne, «rieber 
den Hauptcanal für den Export der Kohlen dieses Feldes darbietet. 

Im Westen an die Schichten des Millstone Urit anlehnend, haben die koblenfQhrenden Schichten, 
nie jene in Yorfcsbire und Deriiysbire ihr Hanptfallen nadi Ost, Ins sieb dieaelben an der XDste sviadwa 
dem Ooqoet und TynemouÜi unter dem Meere und von bier aus bis an daa aOdliche Ende des grosaen 

') Vgl. Sir II. Murchison upoD ihc Pennian OrtHip of tbc Kortbwe«t oTBn^aad, In Befallt «f (bt S>. Mwitlf 
of Iba British Anodattoa, at Mevcaitle-Bpaa-TrBe. Loodon. \im. 
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Dia SMolMMiiiltitt rm Granbritaunioi od di« ytamAuhtm KMm 

SteinkoUeDfclde» unter den Schichten tinia ratiieu Sandsteines') und den Zecbstcines immer mehr ver^ 
flächen ! > xsird liicsi s Kohlenfeld von einigen Gängen basaltischer Gesteine durchsetzt, die in geraden 
Linien im Ailgumiiueu von W. nach 0. sich mehre Meilen lang ausdehnen und zum Theil, »ie bei Ncw- 
mtle, grosse Verwerfungen der Klötze hervorgebracht haben. Das wichtige Kohlenflötz in dem Districte 
von Newcastle i-t <!.is „HiyU »umV oder „Walhend'' Fiötz, dessen St ärki' /wiscliLii ' uiid (■ Fuss variirt. 
Das etva 20 Fattionis tiefer gelegene „Bt-Hshuui'*^ Flütz erreicht unter dem Zecbisteinc in der Gegend 
TOB 8 IIB der! «nd gleidiftlls 6 Ftaw Starke. Dm gl^ nldttige .Jmo Mai»" FUMi zeigt sidi sQdUdi 
und westlich Villi Nrwcn tli^ rtjit ausgezeichneter backender EigenschufV. 

Mo&k W tari-i I ml Ii Cvuliery bei SuudcriaAil M »lidit lUIciu dus der lifueuU-Enlsttn Kuiiltiuwurke der Lmgegend, 
amdem zugleich audi ein» der tiefsten in England. Uer .Abbau beiregt !>icfa hier 1710 Vau unter den .Meereaspicgd , tat- 
IWRadcnd imf swti FiMscn, dam MaudUi»- odicr BatAaM-Fkiltt roa 6> 10" SUrfce und den 4' 8" aiiditii!» ÜNttfM- 
Itmt, wetebw leiiteTa in den B-SchadiM bei 287 Fkilmn V Tiefe fmichl wnda wtt, Dia HlaidHUdt dca Scbadiea 
liegt etwa 90' Uber dem MetoeMpiegal. In den beiden MauptsebicbteD det Weikas nb der Verfuscr 1600 f/tffia ISO Pferde 
arbeiten, von dem grüatiCB Selda^ harmb bii zu dem l'auy, vuu denea ainiga vier Jabre Uof das Tagaalicht nidte meikr 
t ri In U 1 lUten. Es gewährt aiiMB attaudiflailichaB Bdi, klar bei IWO* lutar der EMobciflIcha aina aa ndra M«Ha» lam» 
fci-!ti;'>iiJ'.n /!! bpfsbrpn. 

Dugig'i: Int' -:>:li Fellin|{ Colliery, in der Niihc der ersten StatjoB iwiaehen Newcasüc und SaaderiaDd, eine 
tMoriga liaiüliinüieU iTworbea. Hier «ar aa, wo durcii «ioe fiwdiUMtt« £iploaioo m acUageadaa WetIccB, «afeMidi im 
Jakie 1814» mn IM Atbaiter pntelie& fettkdtet waidea, mlebo icbuteiiieb* Ei«i|iiiia iedaia dia wmiitalban TaiaolaiaiaB« 
nr CoMtractia« der 1615 «iagefUition Sicbcrbeltilampc rem Ilumplir}' Davy gemrdett iit 

Dan trotsdem denutige Unglocksriiile nidic ganz vermieden werden, hat (teil in drr beklagcnnrertbesua Weise 
ia dieser Gegend selbst, als auch in Süd.Wale^) i'r-t v.n- wcm^i u Jahren iii i h Iridcr hi'irau-L'i-blcIlt. 

1. Uull schätzt die Orussc dea nicht von dem Zccb^itiine bedei-kicn Thciloo diese« Stein- 
koblenfeldei auf 4tiO ffiindrilmrilcil, 

2. Dwin «atbaltea 10 v«a 3' an naetuige KoblendOtae . 36' Xohia. 

%, Bi ban« die wqpcna^eiM Mnga an Kable daiia 8648 HIIL ToneeD. 

4. Nadi Ab*Mf wd </« für abgehnde KoUen und V« Air Tciitut bei der Mcb beww- 

« lebenden Oewinoung vcrbleibeD hier 4274 MiO. TMom. 

Dia Grosse des unttr >i{>biidcn des iCecb^tcinei md der Tfiaa «iidiiilM, mar dOIMy 

Tiefe beOnuiicucu i''eldes betragt dage^n ........ 225 (juadraimetleo, 

mit einer baawQrdigcn KohJenraenge von U\ 

«dcbca oadi Absng de» Verliutea bei ihrer Uewinaung 3158 MOL T«aaea 



Km allen von Edw. IIull vorgenommenen Schätzungen ergibt sich aber, dass die in dem Jahre 
in £iiglaiid noch disponible Menge von ätelnkohlen bis su einer Tiefe von 4000 Fuss: 



1. 


fiir Anglesea nnbetrlcbtlieb ist, 








2. 


•> 


Bristol und Sonicraet . . . 


747 MillifliieD Tonnezi, 


3. 


.t 


Coalbrook Oale . '. . . . 


15 


11 


it 


4. 


>i 


Cumberland ...... 


87 


•n 


« 


5. 


11 


Denbigsbire ...... 


. 490 


♦» 


fi 


0. 




Derby und Yorkshire . . . 


. 8828 


11 


fi 


7. 


11 


Durhaut und Nortbumberlaud 


. 4274 


n 


n 


8. 


11 




21 


n 


n 


9. 


11 


Fofiv-t of Denn 


561 




•t 


10. 


II 


Forest of Wyrc unbeträchtlich, 








11. 


n 


Laocadiire and Gbedüre . . 


. 4012 


1» 


n 


12. 


11 


Leicc.«trrshirc 


SO 


»> 


■•I 


13. 


»1 




. 1620 


I» 


ti 






Zq ubertrMgen 


. 30715 


n 


n 



'j V(i. Geioiu, Djrae IL p. S12. 
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Debertng . 30715 lillliwen T«U6i. 

14. für Sfld Staffordshire »7» „ „ 

15. „ Slurewsbuiy uobetrichtlicb. 

16. n Süd WalM 16000 ,. „ 

17. n WiiiricfcjliirB ...... ■ 418 „ ^ 

SamniA 38119 MiUiooea Toaoen iMtrag, 

«ährond unter jQngeren Formationen bis zu der Tiefe von 

4000, noch 20990 „ „ verborgen sind, 

80 dass bis zu dieser Tiefe im Ganzen 69109 „ „ Mf einem FlAcbSB* 

rautn von 3711 Quadratmeiieii VLitlieilt lagen. 

Kin eingehender Berictit ülm äx^ Vorkommen, dto GewinnuDg aai Terwertbung der ftrfakohle de« 
•ftr41icb«ii England, «iwie de* ilU Lotkiaa Goal fi«ld aod tkw» Tbeile« dei Lanarkthlra Ooal Fitld ia 
gehnWlMi*, iit, te^dut iw otaMT gMlognehM Karta lad cnaanFrallMi» InteLAoAiga darSdrill tm Sir AraiftroBfi 
L. L. Bell, J. Tajlor and Dr. ni>?hardson: „Tbe Indiutrial Besoarei* of A» DilMct of tke tbroc nortbera Birerg, th« 
Tjrae« Wear and TeoB, indudbuj; tfae Reports, on tht Local Manufactarw, read Icfor« tbe British Association, in 1863, 
LondoB and Kewcastto-npon-1'yne, 166(" p. 1—70 Tert^fTentliclit worden. 

Mui «lioiit aua demselben tugleich die VermnditBg dar doitigaa KoUkd iq den rmcbiedeaea Zwockw anlar 
doi NaaiB: 

1. AMiriaM OMit, odar KoUa tat dn Hwilmjhifi 
9. Ga$ CboI odRT Gadtdde, 

3. Manufo iuriny Conl oil- r Koli!c ffir fcworlUsho /wccltn, 

4. Steam OmI, wtkbe in grösseren SWcIscn lirlcM uiid nkht kiflii zcrfalli. I rwnders fOr Dampfschi1)^i Rcbraucit, 
a. Coking Cool oder Kolcskohle. 

üoter d« «tan Maiaen M in ftflliastaa Zeilen «iae jede ditaer KoUcn, ivaan «ie abvbaiipt der Ovwioaniiff 
Wditer angla^Mh «ar, «ie diei aa den Annlricbe dv FMn derFUt H verwandet «oito, g i f w liUg Mnlelit nun alne 

Koble daranter, weldte beim Bronnen keinen oder nur wenig ROckstand und zwar nur «eiMe JUUkb lltnmTlMt, «ikhe 
gleichmässig and stetig brennt und anter den gegebenen VcrhUtoissen die gr6s4te Wärme eatwickek. 

Als man anfing, die Steinkoble zar Gasbdencbtujig ta. renrenden, wählte man onter dem Nsraen Gaskohle 
diatanjge ans, weich« die grOsatnAgUclM lleage Qaa entwickelte. Die beele OaakoUe liefert daa nnmlMelhar unter den 
Xei» MmbfFlatt Mgnde BHUm-FletM, welehea neben den MmnfFUttt von WaOieBd an der Tm gleielaeMv 
tmA die beste Kohle für den nati«bfditrr ?!bt. 

Als Manufacturing Coai bezcidmct man die zu dem Heizen von liarnpürnAschinim und Ucfea in Fabriken am 
meiiuii iich rtnpfeblendc Kohle, erdeha die gitale Bilae «Ibi, eloa den Reet der Venragw an MnMnn. SüMlbe datf 
wir wenig Asche bimedawen. 

An eine Simm Osnt Bnelt ■«■ diieilben AnlnidaugH» jadoiA man rfa in yiiwea 9»0Am hwbn. iMkto 
nicht leicht in kleinere SNcken BorlMien. Andk In dieter BeiialMiig wlfd ein UmO dee AiMeii'lfJUear wMenm vor eUn 
anderen berrorgehoben. 

Die beste Kokskohle wird au« den unteren FlOtzen an der Tyne hervorgezogen. 

AntbraciiiedM Koiiie iit ia den StetakoUcn&lde v«a Keweaitie nicht bekannt. Oae spectfaclie Gewiclit dieier 
EeUen vatSrt ewiiehen 1,8 nnd Ifi nnd die Meacn nn XoUenMeff darin von TS— 7B pcoe. 

Ks ist ftig iltnkenswerth anzncrlü'iinpn, das? in di'>s<'m ßfrirMf nijleich auchdorch Richard Ilowse cmf IVbersifhl 
der ui der iNibe der vepschiedenra Flüizp vorkommfudi'n 0 r i;iin is ch pn (.'pberresfe (fe^btn worden ist, d;C' man in anderen 
Kohlr-ndiätrirU-u Kiiglamli kl'tnnciät nu<;li vijmü>st und nur sf-br ungern cullx;lirt. Seit dfni Krsciieiiif-n der trr-fflii'lipn Fossil 
Flora of Great Hritain von J. tiindley und W. Jlutton, iiODdon, lä31 — Ib'si, welche im Butlihandel achou langst 
TergrifTcn ist, hat man der fossilen Flora Britanniens taiige nicht die AuAnerksamkcit geschenkt, die sie verdleal, w&hreod die 
foesUe Fanoa dort eifciger endiit wwdea ist and noch immer nntenucht wird, eia ritlMcht In jedem nuderanltende der Erde. 
Eine genaue numogr^ihisdie Arbeit nk AbUMaacea aller Arten der io der BMinboUcnfimaatiea IMtMaaSuu wwtownweden 
Pflanzen and einer möglichst genauen Angabe ihrer Fundorte scheint uns ein dringendes Bedarfniss zo sein, das auch gewist 
von denen längst gefUhlt worden ist, die an der Spiuec der geologischen Landesantemchmtg der Tereinigtee Kanigreicbe 
ecboD so Vieles dft/u bt-ii^etraKcn liabon, d.'LS> das Ausland nur niil f5f»undeni:iK auf die Kiitwiekelijuij und die Kifolge der 
Geologie in England blicken kMa. tiegeavartig missen wir ans damit begndgen, auszusprechen, dass nach derronlLHewse 
gegebenen Uebersicbt gerade die Sigillarienaana in den BliilehilileniMdn mn MeelÜnnbeiland, «ia ehe tl iajt In Bn^aadi 
ihre reichete EntnidMlang gefondai hat. 
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1- Dts Kr«4«e «ehottUeke 8t«iiikoblenfeld. 

Wie die Gebirgsfonuatioiicn, «eiche Schottland zusamniensetzen , sich überh inj i n Zügen an- 
ordneD, die in der Ricbtaog von SW. nach HO. parallel xor Centralkette der UrampiaDa Uttfco, 
go folgt avdi das grosse achottisdie BtdnkobleDfeld im Sndeo der letstenm dieser Hauptriditimg, foo 
der Küste von Ayrshire an der Mündung des. Clvde hh an die Nordsee sich ausdehnend, «o es die 
breite MflnduDg des Förth iwiscben St Andrew« Bay und der l^oe auf bdden Seiten ongiebt. Der 
nOrdfidie Rand sebt sieb too Ardrossaa anf der^estseile bis St Andrews anf der Ostseit», der sOdlicbfl 
Band von Ayr bis in die N&he von Dunbar, so dass die Länge des ganzen Feldes gegen 94 MeileOt 
seine mittlere Breite 2ß Meilen beträgt Die schottische Steinköhlenfonoation im «eiterea Sinne ist 
auf dem alten rothen SAndsteinc aufgelagert, an dessen Orensc oder in deren Nftbe sehr bedentenda 
AnsbrfldM von Grtlnsteinen, Feldüpathporphyren . oder thcilvci^c auch tuflf- und mandclsteinartigea 
Gesteinen und von Basalten erfolgt sind. Dieselljcn treten theils lagerförmig zwinchen den Uteran 
Schiebten der SteinkobleDformalion auf, theils haben ^ie diese gangförmig durchbrochen. 

Nach der von llorebison nad Geifcie*) gegebenen Vebersidit bestebt die Steinlcohlsii- 
fsnnation in Schottland an^ folgenden Gürdirn: 

1) Ober« Flötzgruppe oder „Flat-coals", entsprechend den C^al-measures in Englaad. 

2) Jtfoer-mik oder BosljrB-aendsteine, entapreehead dem Millstone Grit nnd den obsrea Kalk- 
schiefern F.n gl a II cI ^ . 

^^KohlMär**' "^"^ »i'^^ c.a/. ' 1^ Kohlenkaft in Engfamd. 

4) L'nten^te Klage = Untere Katkschiefer in Kiigland. 

Die obere Flötzgruppe, welche gaox oder gr^steutbeiis der prodocttvenStciQkohleuforioatioji 
in England entsprioht. ist auf vier Becken vertbeilt, von denen das eine Oetiich nnd sfldflsUieh vonEdia- 
burg in Mid Lothian*) bis an -(Idlnhc Ufer der Förth -Mündung reicht, das zweite nördlich 
hiervon an dem nördlichen Ufer der Forth-MQudung in Five bekannt ist, das dritte bedeutendste von 
den Clyde, SO. von Glasgow an, sieb in nordSstlidic»- RIebtnng dnreh Laaarkshire nach Batbgate er- 
ltreckt, während das vierte einen kleinen Kaum in Ayrshire''), 0. von Ayr, bedeckt. 

Die untere Flötzgruppe besteht sowohl in ihreu höheren als tieferen Tbeilen abwechselnd ans 
Meeres- und lAndbildungen, nilmlich Schiebten von Kalkstein mit Heerestbieren und sandigen Laod- 
oder ItnoiMAeD Ablngerangen, von welchen sablreicbe, zum Th^ sehr baltwQrdige SieinkdIlsniflAtze mm» 
schlössen werden. 

Auch in der untersten Gruppe, welcher die kalkigen Sand,steinc von Macluicu angehören, 
Anden sich Saadstdne, Sdüefer und schwache Kalksteiningen, die theils einen warmen oder 
Ursprung crkonnfn lassen und theiln auf Flu.ssablageruugeh z i;-;' ' . nführcD s-iml, mit I.'eberresten 
Stigmarieti, >^i|.'ii:ärieti, Calamiten, Farreu und Conifereu, in uidumcüiactiem Wechsel zusammen. 

Diese Ablagenmgen haben ihre grOsste Eotwlekelnag in dem stddstßcbea Theüe des 
8teinkohlcnbasi<ius. 

Milne und ilull schätzen die Ge^mmtmaclitigkcit der kobleufUhrenden Schichten in den 
Lothians Oder in Ediaburgshire auf 1000 bis 1050 Fattioma mit SO— 60 aber einen Riss stnrksn 

Kohlenfl''tzeii. tinter (Innen rla« sTärk-tc l'! F«?^'^ prrciebt. Dn-! unter dem Namen „thc Grm! Seam^'^ 
untvrschiedene Haupttiötz ist von seinem Ausstriche bei Gilmerton au unter dem Thale de» Esk Qber 



*) Vgl. MorohUoD nad Geikie, SnI ikcldi «f • ■•« G«otogk«1 Map of SmUmkL Gdinbargh, ISSl. 
*| Tgl. Cfologisdto KartA fa icr roriifcr beseidUHtea Sdria ««a Androagi Ball, Taylor awt Hicbardioa. 
Vgl. K. \v. JüDiK v, nu yinii- Upper Coal meoiiarei, eaatainiag a bad of Llnlw, at Orttiaa ta AynUnu 

iiwut. .lourn. of ihc Geol. Soc. Vol. lö. 1862. p. 437. 
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den Ondwrrjr-Rddcen bis xu d«m Thale der Tyne auf eine Entrernnag von 12 Heilen zu verfolgen. Es 

verbreitet sich von .\l>harige der I.rinimt'rnnnr-Knttf^ an nördlich bis aii it i^ ^feer. Etwa 250 Fatlionis 
unter deoifielbeu liegt das „North Greem ' FlüLz, welches die uuter dem N&mcn „l'unul-iiMi'' bekaoute 
fBr G«seotwicltduDg selir gescbltite Kohle liefert. 

Di« ISoifheatl coal tritt mit einer diirchschnittlitlM n Mfiditigkcit von 18". x jvu ilcn aber auch 
bis 30" auf einem beschränkten Uaume in der Gralschaft Liulithgow, W. von lüliuburg, auf. bie ist 
eine wirkUche St^nlnUe, die anf efoen feuerfestes Thone lagert, weldier voll von 8tigmarien tst ttnd 
TOB Scbieferthon »der Eisenstein bedeckt wird, in welchem akb gevötaDliche SteinkoUenplUnton ' und 
Schalen von Anthraeotia vorfinden (vgl. S. 18). 

Nach den von J. Cralg und Hnll ^ogehnnen llitUieilnngini Ober Lanarkshire nnd Stlrling- 
shire enthält das zwischen den l li il« m (k-^ Clyde und des Leven sich ansbreitenUe Kohlenfold: 

1) In der oberen limuischen Oruiijie 30 IvohlcnHütze, von denen 7 oder « bauwürdig sind, 
mit einigen Arten von Atithmcosia und Resten fosniler Fische, sowie mit 3 Lagen von Bladt 
band oder Kohleneisensh i». 

2) In der darunter fnl^^i inlcii (ib. ren marinen (Irnppf treten neben vorherrischcndcn Schiefern 
mehre dflnne Kalkschkhkü mit Mcercsconchylieii und uur wenige sehr schwache Kohlentlütze auf. 

3. Die untere Kuhlengruppe enthält mehre brauchbare Kohlcnflotzc, von denen das unterste 
K!lnnetkohle liefert, mit dem IJlacl: band von Krppnrh, und unter dem letstereu xelgen sich 
noch SSchiefer mit Ei&cuäteiu uud Streifen von Kalkstein. 
4) Die notere marine Gruppe besteht vorzugsweise aus Kalkstehi, weldiCT auf AlannseUefcr 
min t. T'nter dem fi Fuss starken .^Suiphnr cflaZ-FIötze"' ptcllf sich Ra^i? rlcr Sr? inknWcn- 
formation eine Reihe von kalkigen Schiefern und Sandsteineu ein, weiche den Old Ked 
Sandstone anmittelbar Uberiagert 
Tm Allgfincinen sind die Untersuchungen dieses gro'=>>'n Stpin!-cr)hlengebietcs nnrh niclit .-n wtit 
vorgeschritten, dass man eine ähnliche Abschätzung der noch vorhandenen Kobleuuiengc geben könnte, 
vie dies fitr England mSglicb vrar. 

C. Die Steinkolileugebiete in Irland. 

Wiewohl der Kulilcnkalk sich über den gröbsten Theil von Irland verbreitet und man annehmen 
darf, dass auch die kohlenftIhreBdein Schichten <li i Htcinkohlenformation hier einst eine beträchüidie 
Ausdehnung gezeigt haben mrit^en, so i<t (lo<-!i in l'ol^ü der liicc iniclnvci-lnucii ;-|!;it.'i cii Ali.-iifiliniL'eu 
nur wenig von Uuien noch übrig geblieben, in dem sUd liebe a Irland wird der ivolilenkalk von 
einer Beihc sdiwaner Bchiefer oder graver Sandsteine und ISaadsefaiefer begleitet, die in ihren oberen 
ScUcJlten schwache Lagen von nntbrarifi^chen Kohlen enthalten. 

Professur J.Beete Jukes, der au der Spitze der geologischen Lanüesuntcrsuchung von Irland 
Steht, nntenciieidet *) In diesem Gebiete der Steinkohlenformation folgende von onteii nach obeo 
abgelagerte Gruppen: 

Fltf. 33. 




I. KoUrakalk bis SOHO' miicbtig. 

S. Seinttne Sebiefer all aludacB dBanen Lag« von Saiditeiii, gigl» • ...» Wf » 

') Fxplanwioot lo ceompamy ihc Maps of Ute Geoiogkal Sonrejr «f Itthndf Ä. W Mt. 1** *W| *W, IK, 
I>ublin, 1869— isei. — J. Beate Jakei, th« Snuteat^ Manud of Geologjr, Edintargh i^«^^ p. *i* «- f. 

Vit iMtiakoktctt «K. 4'J 
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lo diesen ti:iii«?ii »i' li -liv "i'-i jt-^piitacfii S',u\ I'i.fiit'inKm^ Bethfri Br., Oouiiit:t'.i 
sjthatrii'ut yian , Uilhutertu ^IciiJmiui i riiili. uad andere eine tiefere Zone bezeicLncmde 
Meeresthiere. 

8. Urtliilicli- graue i»MMl«eiii«fir mit tcbwuxn Scbiefen (Flagdvae-ReUw), augeadciuMt 
dsTcJi wunnaiti^e Abdrtek* oder Tmtabnmigm, auf Ittitan ton Waratro, 
Knbwi o4ar WeidiiUenm nrltck|i(Uit vmiH liU^J U» W ■kehlif. 

4. Schwane BdiMer nad gram SudUtbia mit aehmehen KaHdeallBbun . . . . ^ IBOO* „ 

Ein ergiebiger Abbau wird nur in <ltm Sti inkohleufelde von Castcl Corner betrieben, 
du au der üimte von KilkeDoy« aad Queens -Couitty liegt. Genaue hierauf bezfiglicbe Durcbschnitte 
and Bchachtprofile, die inr Hetta Director P. Jokes verdank», m Eriittttrang der Blltter 137. 128. 

136. 137 und 147 der Rcologiscben Karte von Irland dienend, weisen iu diesem Gebiete 5 Kohlettflötie 
nach, von denen jedoch die oberen in Folge von Auswaschungen uur auf einem sehr kleinen Räume 
noch vorhanden sind. Das reichste Depot im Gebiete der unteren Flötze ist KO. von Castcl Corner 
vorhanden, wo die in der Nähe von Clonbrook House befindliche Jarrow Colliery iu Queens County 
bei meiner Anwesenheit im Jahre 1S60 auf einem 3' 10" Kohle enthaltenden P'lütze bauete. vsclchrs 
die ausgezeichnetste anthracitische Kohle, die normale Kilkenny-Coal Wcrocr's führt. Gauz a-liulith 
wie hier tiud diu \ ci luilttiissc auf der benachbarten Geneva Colliery des Herrn Benjamin Edgc 
in Cioubrouk-House. Es sind die An-klitrii iioih schwaii'-tend, ob dieses Jarrow-VlTtU das zweite oder 
dritte von unten ist, jedenfalls ist eä abur du^ wichtigste in der dortigen Gegend. Auch iu dem etwas 
welter NO. am Wege von Ca<>tel Corner nach Athy gdcgenen kleioeii Leie«ater Coalfield baut man 
mir auf ciupm Ifi — 20 Zoll niuchtisen F1ö(/.l''j. 

Die von Herrn Benjamin bdge und dessen Sohne Herrn John Edge in diesem Steinkohlen- 
gdiiete gesammelteB zahlreidieo Pfl«Ds«nreate gestatten Vergldebe mit anderai StdnkoUailwaaiiis tmd 
zeigen, dass diese arithiacitisihen Kohlen keineswegs der Zone des Culm ') oder unsenT cr.-tcn Zone, 
sondern vielmehr dem Anfange der zweiten, oder SigUlarien20ue, angehören. Es Uesscn sich darin 
uuteraeheideii: < 

Cyr»myoM AmmoHi» Gö., Calamilt^ cannoefvrmis Sehl., AMenthj/UHlt fiHomi Lindl, a. Hütt., Sp)\et%oph!/ÜUM 
taxifragaefolium St, «p., S}iheno]4tnt latifolia Bgt., Schizopirri* OMMMbl Bgl>, Natropttri» gigantea St., Jdethofit€ri$ 
lonchittdit si., Strimaria iIk lntt'nho Si., Sif/. fin/tm^ I.iinjl , Sag. riiHOM St., mii L'pidiijthiillum und I.<pi<U)>ti i)bus, 
Atfiäiaria UHäuiula ist., .SifftUatia U*Hiiita U^i., Aii/. wuymcäia Bgt, Stigmaria fic«iäe» var. miimr, Curtimle» hurmm- 
fUnu St. ap. 

Vebet dem Jarrow •Klotze Vommea ÜeemiuchelD vor, uutr dciu» Avkui« papyrwta, Faiidtmmjf* Btektri 
MB libifigslen lind. 

7:atiliose »«lialcn uNtyiilnlleMr GanMita» fladaa ridi alt «ialgMi v«a Bailr hodirielMaeB Atlca im aNdwOidiiN 

Kreb$gat:iii<:^' Hi-Unuriu*) nnamnni in den nAmtnm Bdnefeni der 8W. top Caitew gcfea 4 Ueaea entfenlaB JBOftM 

t'oliierjf, di>' uut ciuim nur 1^" idäi K<iiIii:96Ua gebanri li.-u, welcbes dem zweilefl tlouc eatspredieD soll. Aucb 
hier vareo Aklho^dtrn hwAttiät« uuü .iajatarm elfgamt leicht zu erkenoen, welche zwei Fonaea überliaopt in der 
pnMiacüveD Steinlcohleofonaation Bh(auaicDS die allergrösste Verbreituiig zeigen. 

In dem uSrdlichen Irland, wo kohienftthrende Schichten in den Grafschaften Lcitrim'^j, 
Fermanagh BOwtebeiDungannon inTyrone und Ballycastle in Antrim vorkommen, werden die* 
selben von einer, wie es scheint dem Millstoue Grit entspreclieuden , mächtigen Sandstcinbildung unter- 
lagert, die sie von der Gruppe des Koblenkalks trennen. Die letztere theilt Sir Griffith auf seiner 
geologischen Karte von Irland in eine obere und untere Kalketage, zwischen welchen die aus Schiefem 

Vgl. W. Ii, Baily io Kxpl. to «wuiupaay Sbeeu iit«, Uu, 14! liie Map« ol (iie UMlogical Surrcjr of Ireland, 
Dublin, 1859— 1^>(>0. — Gtiinitz im n. Jalirb. I8G4 S. 2 
*) Qegu M'l>onnel in Jonnu of Ute Gaol. So«, of Dublin, IX. P. L Doblio, 1861 p. 7. 

1} Wena naa die Mnr gemmcaeKolile «der ebuelBe PlBtae auch nOuba" aeaaea hM, ao hcsiclit wA diaaar Aaiinidc 

uur auf drn klaren Znstiuid udcar auf du caweQen aur notenr^ise VorkonimeB ditttr KoUiB. 
«) W. II, Baily in Ai.nal. «iid .Mair of Sat. Hitfoiy, 18*3. Vol. 11. p. 107— lU. 

^) G. V. dl) Nover n Ji« Biuuuinuuü Goal ef th* Arifaa DiMtict, Cpubi. of Itotmttma aad Ldtriia. la tb« 

OeoltPgiäl, VI. X. Oä. London, p. 81—92. 
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3. Bont Cool — 3 — ,f Iviinnelkobla . — 2 

Zwucln-rjuLricl i:j _ _ > SteuHnhfe . . — 4 



vaA SandBteiiieii bestehende Etage des „Oefy'* oft mit Uber 1000 Fnss lllebäglnit etngelagert ist. 

Während ferner in dem ganzen südlichen Irland die tyi>isclii ti Anthracitkoblen oder Kilkeiiny- Kohlen 
Torbcrrscbco, so kommen, nach Mittbeilongen des Professor Jukes, in den Ablagemogen des nördlichen 
Miad gute OaskoUen vor. 

Nach rntersucTiuugen von Sir R. Oriffith') ist das SffirikolilrtifrM von Dungannn in Tyrone 
in iwei Districte getrennt, welche aU Coal Island-District und Aunahuue-District unterschieden 
imdea. Der entere ist 6 Mdlen lang mit «ioer nitHeren Breite ven etwa 2 Meilen, der letstere ist 
nur 1 Meile lang and 'y^ Hml« bn it In absteigender Ordnong sind dert folgende Flötzc bekannt: 

Yanis Fius ZuU Yarik Fuss Zoll 

t. I^per (Vm/, Donln .... — 2 3 5. BracJcavetl C^mü, igA . . . . — 4 R 

SwiKhenniMcl ..... 12 l — Zwiwbcmiittcl S8 — — 

8. Atata^ttr CoA, miek . . . 9 — e. BtM&^ Cbal, admlUlMid^ . . — 8 — 

Zvtscbenmittcl IS 1 — ZwischcDoiiUel .* . . 34 _ _ 

{ 

4. Shimna Vnn» . . . . . ~ 2 lU Zwtscliejimittel gegen . . . . 75 — 

Swbchcnmitu^l 26 — — 8. Dtrry Coal, gut - » (i 

Untar ditMB riid noch 2—8 Midera Flötu bakannti Dia aMüten di«ar Kohka aiad Toa gater B««cbatfeaheit. 
Redit interessant Ist das VorlHmnen der prodnctiveo Steinkoblenfimnation bei Ballycastlc 

an der nördlichen Küste von Irland, «o sieh dieselbe von Fair Uead aus in westlicher und südlicher 
üicbtung auf eine Entfernung von etwa 4 Meilen mit einer mittleren Breite von I'/s Meilen ausdehnt. 
Sie enthalt an derMurlough Bay sechs EohlenflStze von 1 — 8 Fuss Stärke, von denen vier gute Oaskohleii 
UeEera, während die beiilen tiefeten anthracitisch sind. Die 4 ersteren treten zwischen zwei säiilcnfornii-^ 
abge»<indcrtcn ba«iiltischcn Massen auf, während die beiden unteren anthracitischcn Flötzc fast in unmittel- 
bare Berührung mit der gegen 70 Fuss mächtigen unteren Ba-altiuasse treten, die davon eingeschlossen 
ist. Es scheint die.sc knhlenfQhrendc Schichten-Ablagerung unmittelbar auf dem (Hinimcrscbiefor zu rulien. 

Znr weiteren Charakt 'i i-tik der irischen KoUlenfeUler fol?;i: cino Ueborsicht der fossilen I'Hanzen, 
die wir Oelegenheit fanden, theiis in den trefflichen Sammlungen des irisb Muacuni und in Sir Rieh. 
Grlffitb^s Office in Dublin, in der seh» Iteseicbneten Sammlang der Henrea B. und J. Edge in 
noiibronk hnii^r, ^.r uie nuf den Halden des Steiiikolilcnfi'Iilf- von Ca-fcl Conirr in der angenehmen 
Begleitung des Herrn W. IL Baily zu untersüchen, von denen viele in liem k. niiueialogischeu Museum 
zu Dresden niedergel^ worden sind. 

1. Qyrtmyeta Ammnmt 0». auf AitemiJiyUiU» ftUtmu ond aaf tinemk Famnutanmw von Lrimur Coal'tcM maS. 
Cattcl Corner Coftl-fidd in C^ueeos C'ounty. 

9. c-</i< .,<' ^ ciniititComti» Sehl, rva UmeMc, Jtmm- and Oeaefa^Coll. tri CMtel Oanar, OImicmIb b. Xnodw. 
longa in I'ippprary. 

9. CWL Sitetowi Ht-i. \un Limcriu-k, Knockclun^a Cull. in Tipp. ii. Ballyrasilc in Antriio. 
4. Oll. «ipjMunMcKM Sehl, toa Unwrick. Kaockeloog» Coli, io Tipp. u. Anntgber Coli, bei DoocaDOon in Tynan. 
t. JMltn^Agttittf fotitwu Lindl, von Coalbaae^ SIcdnum». und Jamw-OalL Im! Culri Coner «nd KaoaMoaia 
CoU. in Tippenry. 

8. Att ffmnAis St sp. von Gloogoolo in Tipp., I>roinai{li Coli, bei Kutttrk in Coit. 

1'innnllari'i < •■a I.rni'. fn-inlnliP! . 

7. SjuheHfriihtjUiun ^ i :iniijae(niiiiin sp, »un ttleugoolc und New Birminghitn) in Tippcrary, bkcbamia t'oll. ii. «. 
bi'i Castel Corner. 

8. SpheiwfUrü iatiioUa Bgt. von DrmMigb bei Kentnrk in Cork, Linurid^ Ulengoole in 'l'ipp. n. .innagiiur Coli, 
bei Dnacnnon ia Tjioa«.' 

Sflk. mwiaOa Sdd. >p. tob Anaagbar ColL bei iHngannon. 
la SpA. irrtgularit 8t v«n Glengoole. 

11. S'(A. n'iemnslktuti Bgt. fon Olaagoole uail Kaoektlonia Coli in llppemiy. 

*) Portloek, Bcpert on tfae Qeelagr ot ihc cuuniy o( Londondcny «ad oT Parts of Tiftwo and Fetaunagb. DnUia, 
1843. — Edw. Bnll, &» Ooai.Field« of Great Brilain. London, 1881. p. 166—183. 
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Sr/ii;nj>tcriK aaitmata Bgl. Ton Jarrow Coli. b«i Gast«! Coiofir. 
1^. DictifijUeris Brvttr/ninrti Gutb. im tliuii. !?iiliUrosiderit vou Dtmgtiulon iu Throne. 
14. SeuriijdtriK t/ü/antea St. von Jarrow-, Skekanna» 1. Coli. Iwi CmM Couict» 
Ib, CjfMheiU» plumtmiu Art, sp. vun Liucrick. 

16. AteÜujfttHf Imiehitiilis st. iPtco}4eri* lowhitita Kgt.) von Dronttgli OidL b«i Kutaifc Ib Oick, OMUnm-^ 
Jamw^ BllMft- M. a. CgIL M Cuttl Caaier, OluKDoie in Tippcnix. 

17. A^morMi elf^aiu Lindt (p. von Diroaui|b ColL bei Kantacfc, Jwraws SIhsIuhmuk BHInw- «. i. CutL M Cum 

romf>r. (ilcnKuulc in Tipp.. Croj^liill l>el Kcaduc in I'Oitrim, Ballycastlo io Autrini. 
1?. Sag. diihiitutna St von Loilrim und nulircastlc in Autrim. — LejfidophyUum laiuxolalum Lindl, ebcsd. 
lU. Saif. rimitsa St. vuu l>r'ii:i:<'.;1. TmII. I>-i KinliirX. JunW^GMl M Cllltl COOliCr. 

20. 1?«^. ofconrfd Sl. voB Uusjlüi«, iv>'4i(Jue iti L«itnm. 

21. Sat/. aculeata St, rbend. 

22. Ai^diaria uHduUu» Ü(. vob Jmvw- nod Genm Coli. Iwi CMtel Coaer lud Kaockekag» C«U. ia Tigftnrj. 
99. BHgmarim fiendu Vor. miMar, «band. 

ti. Sigittatitt flegatu Bgl. ron Dnnugb Coli, bei KutoA kt Onk ud Ani|^ ColL bei DmgMneo. 

25. flig. ttstfJaia Bgt. ron Limerick . JuTOW- und BkelMBiliFOid]. bai CMtd Comar, 

•Ht. Sia- oi-utut'i S* 'il Mir. Glwi (Sainnü. d. Hm. Kdge.). 
'S7. 'Si'j. tHterinfäia Hgt. von Jarrow-CoU. bei Costcl Comor. 
'i>?. Gordaites hurtatifoliuji St. s|>. cbend. 

leb glaube nicfat, doss man darch diese Pdunzcn berechtiget .sein könnte, die kohlcnfQbrenden 
Schichten Irlands in eine ältere Zone zu vorweiscu, als in die uuterc meist ina^'cre Etage der west- 
phälischen Steinkohlenfonuatiiiu, \va.s ihren LagerungsverbAltniBSea sehr vobl euts|iricht. Sie bezi i« hiu ii 
hier wie durt wiederum den .\nfang der Sigillaricnzone, deren spätere reichere Flöt/bildung in liland 
wieder zerstört worden und sich nur uocU in einigen nördlichen Gegenden Irlands, wie bei Dungtinuou 
auf einem sehr kleinen Kwune erhalten htiben mag. 

1). .1 11 !■ :i s s i sc h e Kolilt'n iu Britauuieo. in Sehwed^n und ]» ;i n c m a r k. 

Ausser den wirklichen Steinkohlen treten in England und bchotliand auch mehre Schwarzkohleo- 
lager auf, «eiche der unteren Jarafomatlmi tageliSreit. SS» linden sieb an der norMtfliebeia Kflste ▼<» 

Kngland iu Vork.shire bei Whithy und Hkarhomugh und sind von Professor Phillips') bc^rhi icbrn 
worden, i>owie an der U^-tkttäle des nördlichen Schottland bei Brora, wo man nach Lyell auf einem 
3'/, Fass rnftcbtigcn KobleaflStee seit länger alt einem Jahrhundert Abhau betrieben hat. 

l'c-hcr .Uinliche Kohlena!i!;i;.:ifurii:' ü in Schweden nml D.'i n n mark sowie i\hn niohrc tcrtihro 
Kohlen de^ däuiächen StaAlCü ist uns durch lierra Staatsrath Professor Dr. Forchhammer in Copcn- 
hoften unter dem 10. Not. 1663 folgende Mittheilung gegeben worden: 

In Si liiiiien laufen zwei, NW. un 1 SC. ^lii idu ndi' r.uallrlki ftcn des Granit -Gneisses; die 
öi;tlichäte Kullü hat als ausgezeichnete Puucte Kullcn am Kattcgat, Stccnshufrud au der Ostsee und 
Christiansöe, die dänische kleine Insel in der Ost«ee; die we&tlidie Kette hat gleicb&lU ansgeseichaete 
Puncte in Roninielaklint. mitten in Schonen, und auf Itornbcdni. Das geogno>ti.sche Thal zwischen diesen 
beiden Ketten, die etwa 4 Meilen (ä 15 Meilen für 1 bteitengrad) auseinander liegen, ist zum Tbeil 
mit den älteren skandinavischen Ueber^angsgehilden (Cambrisch und Alt-Sihirisch bis zu den THnndeos- 
Schichten im Caradoc-Saudstein), zum Theil mit iilterem .Iura (eisenhaltigem), crnillt, unter welchem 
btmte Mergel, Thone und Sandsteine vorkommen, die FoKhhammer dem Keuper lureebaeD mächte, 
worin jedoch noch kdne Vcrsteinemngen beobachtet worden sind. 

In diesem Thale liegen H<>ganess, wo man nach Mittheilungen des Herrn Director Haur in 
Eschweiler seit etwa 00 Jahren auf einem weni;: über 1 Fuss mächtigen Schwarzkohlenflötzc bauet, 
Bosarp und Ilelsiugborg in Schweden, und obgleich dasselbe zwischen Chri.>tiansöe und D«irnbo]m 
vom Meere bedeckt ist, weiss man doch mit einiger Sicherheit, dass die Juraformation aiuk dort vor« 

'J Jotin Pliillip-», Kluitrattou« vf tlie UviAug^ oi Vurküliire. l'art. I. Loodon, 




MM SiqUad, SdividuMi, Sctnreden mi Dtumaifc 



389 



kommt, d& die Bewohner der 0$tka»te von Bombolm vor 50 — 60 Jahren dort Kohlen aus dem Meere 

auficiioiriivipn lialirn. Anf Bornbrlm kumuicn die bearbeiteten Jurakalklagcr auf der Südwestseite der 
westlichen Kette vor. Die VersteiiieruDgeo sind dieselben wie in Schonen and der östlichen Küste von 
Torkahire; im Pflanzen: C^fCatketi, Peeopkri» imim, Pec Xvmufamt u. a,; an Thieren: Aviada ans der 
Gruppe ili i Aequivalven, Nucnhi rostraia und Saurierzähne mit Längenstrcifung. 

Auf Bomholm finden ?ich zwei Abtheilungen, eine ftitere, mit sehr vielem Eiseaoxyd und den 
ohen aogefllbrten Versteinerungen, und eine jflnKcre, die in Schweden zn felden scheint, ohne Eisenoxyd, 
mit schneewcisseni Sand und Sandsteinen, ohne Thierversteineruugen, nur mit Cyeadeen- und Seetang- 
Arten. Ueberfaaupt tritt der doppelte Charakter dieser Bildung in beiden Abtheüuugen auf, in der ersten 
nimlich dnrch Landpflanzen nnd Seethiere, in der anderen durch Landpflanzen nnd SccpBanzen; mit 
anderen Worten, beide sind Meerbusenbildungen, wo die Kohlen das Treibliolz reprüsentiren. 

In Schonen .sind die Lagerung^vcHiältnisse sehr einfach. Die Schichten fallen iiiifti nicht gar 
grossen Winkeln von der öi^tlidien Kette gegen West. Auf Uoruholm sind t-ie sehr verwandelt: an 
den niehrsti ii drti a fallen die Schichten unter grossen Winkeln (bis 70°) gegen da.s nahe liegende 
Irgebirge, als ob sie unter dasselbe einschössen. Allu iÜl-i' frro'-artiut ii ^^enj-u jigspliünomene 
grupptreo sich um eine stark vorspringende llalbiu:>el de> L rgcbirgc?, auf welcher die St. Kuuds-Kirchc 
liegt und von welcher sie ausgegangen sind. Ob die Bomholroer eisenfreie Kohlenbildnng dem weissen 
Jnit entspricht, i^-t noch nicht aiispf^marlit. 

Die Jütländiäche Braunkohle findet sich in der von Furchbamnicr als iirauukoblenformation 
▼on SijrU beschriebenen Bildung, deren Versteinerungen Professor Beyrich in den Schriften der Bentschen 
gcoligisrhcn Gesellschaft bcsch rieben und abgebildet hat. Iii dm: nnrilli(!ipii Tlioilc vmi Jüdaml iMoch 
südlich vou LUmQord) sind etwa 10 — 15 solcher uierenformigen Lager bekannt, wovon indesä keias 
eine grossere Ausdehnung hat, und da der Brennwerth der Braunkohle nur wenig grOeser ist als der des 
Torfes, wird kein einziges dieser Braunkohlmlager in dem toifn iflicii Lande bcnul/t. 

In Laaeobarg au der Elbe koiumcn wieder Brauukolilculager vor, während in dem zwischen- 
liegenden Lande die Formation mit ihrem versteioerungsfohrenden Olimmerthone sehr hinfig ist, wiewohl 
Wer die Braunkohlen fehlen. Auch filr diese Braunkoblenbildung gilt, was oben für die jura.<!sischen 
Kohlen bemerkt worden ist, sie enthält Landpfianzen und Seethiere nnd ist mit ihrem Bernstein und 
Nadelholz eine Treibholzbildaog. 

Die Faroi^ du' Kohle kommt im Doleritporphyr vor. Ihr Alter ist unbekannt. 

Der Isländische Surturbrand euthiilt Abdrücke dicotyledonischer Pflanzen, besonders von 
Magnoliaceen (LiriodeudroD) und i.st wahrscheinlich jung tertiär. 

Die Kohlenbildung von N ord-G röu la ud ist wahrscheinlich von verschiedeuem Alter, nämlich 
eine, wrlchr- Ni* rnn von Fisriist' in mit Aiiiitionitcn euthiilt. dürfte jurassisch .sein, womit auch der 
allgemeine (Charakter der in einigen Laj^ern gefundenen Pflanzenabdrückc übereinstimmt ; eine andere 
Bildung ist entschieden tertiir Es Ist bis jetzt noch nicht mdglich gewesen, ihr gegenseitiges 
geognosti.<«ches Verhültniss genau festzustellen. 

Forchhammer's Versuche über die wärmeude Kraft der verschiedenen hier angeführten Kohlen 
haben folgende Resuliate ergeben: 

NewcMile- and ßtttdrattiidic KM» = S7fi7— 6000 Wlraweiaheilm. 

HOgan(?!S-Kohte V*V> „ 

FaroistLc Kohle •1!^''' tt 



Bornholinisclic Kohl(> der nctiercn Alitbi'Uuog 
„ iiltm'n „ 
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CAPITEL XIV. 

Die 8teinkohlenformation in Rassland. 



(0iil«r dm bi«r eebrl«UfdicB Muncn ist 1 Fadm := S AiwUpcd s 7 Fm» = 4a Wmdiadi ; 1 Went = 8800 nm.) 

Sammtliche Steinkohlenlager Russlaudä, welche bis jetzt auijgcschlosäcn worden sind, gehüren 
derantcrcn Ktago der Steinkohlenformation iin und fallen theils in das (iebiet des Kohlen- oderBerg- 
kalkes selbst, tlifils in das Gebiet dc^ fji'it/leercn Sand--tr-iiir> oJt^i- ^Millstone Hrif iler Enfrliindcr. 

Während aber der marinen Abtlicilung dieser Etage iu iIlui wchtlitlieu Europa die Kohlentlötzu 
und andere sie begteitenden Land- und Silsswas.serbildungen fast gänzlich fehlen, dieselbe aber in 
Mittcldeatschland, wie namon'Jii h in Sachsen, durch eine reine Lnnd- tm i Su's-wa'spi liüflung, den Culni, 
vertreten ist, so greifen im öi^tiicben Europa diese limuischen und mannen ücbiide wiederholt ia einander 
ein und lassen ia manchen Gegenden Rnsslaads «inen vielfachen Weehad Oirer AUigernogen erltennen. 
Dies hat hin und wieder zu der Ansicht Vei-anlassun^ gegeben, als hätten diese Kohlenlager selbst eine 
mariite Entstehung i indessen deuten die in den verschiedenen Steiukohlengebieten Kusälauds aufgefundenen 
Pflanxenmte, unter denen wir sidiere Leitpflanzen desCulm anfinden, auf «joe gan< fthnlidie Entstehnng 
hin, wie wir für die allermeisten anderen Sleinkohlci)la..'C'V in An^prnch nehmen mi;?^(cTi. F^ i'il;l:irt 
sieb dieser Wechsel von marinen nnd Umnischen Gebilden thcils durch die Annahme von undulatorischcn 
Sentcottgen nnd Hehnngen der niedrigen Land- oder Kfistengegenden, die von der alten Vegetation 
bedeckt gewesen sind, wodurch diCM' \\ii:iliTliolt iiimniirt wnclm luii-frii, tlicilwci.>r- waln -dirinlich 
audi dorcb locale Einschwemmungea von rdanzcurcstuu oder ganzen Partien benachbarter Torfmoore 
in die marinen Absitze des damaligen Meeres. 

Bei einem Vergleiche der aus der Steinkohlenformation Russlands bisher bekannt gewordenen 
Flora 'J erscheint die noch hente in Kossland vieliacb besprochene Frage ,,flber das Torliommcu 
der Kohlen unter oder Aber dem Kohlenkalke'* in theoretischer Beziehung weniger von Bodentung, 
als sie es in praktischer Hinsiebt in der That ist. Der Unterschied in den fossilen Floren der in 
verschiedenen Niveaus und aus ver«chiedcncu Gegenden Itasshinds auftretenden Steinkohlen ist nach 
allen una bekannt gewordenen und am Schlüsse zusammengestellten Erfahrungen nicht so bedeutend, 
dass man hierdurch bestimmt werden könnte, ausser der einen und zwar ersten Zone, die wir als 
Sagenarien- oder Lycopodiacoen • Zone bezeichnet haben, noch eine zweite Zone der Kohien- 
tlora hier anzunehmen. 

Mail ^virli hierdurch vielmehr zu der Annahme geführt, dass der Chankter dieser ersten Zone, 
für welchen die Flon vtin Iluynichen und Ebersdorf in Sj»i!i>('ii T)|)us angenommen werden ihirf, 
au reinsten in der Nähe der tieferen Flütze der russischen .Steinkohlenbecken erscheint, während sich 
in der Xithe der oberen FliMxe, a. B. im nördlichen Tbeile des Donetaer Kohlenbaasina hei Lngan und 

•i Kil. il'K: -hwÄlU, I.ojliaea liossica ou i'sii ji.' mo^k: lie ia Uiusic. l Vol. Shiltgurt, IfcHio. 

I. Aii.'i bacli u. 11. Trantgvhulü, ttfacr di« Koiilvn vun ( <<niruI-Ku»^Iand. MMbMi 1960 CtC. etC 
it. Ludwig io Imokar'« woi v. M^er'» Palacoaio^plu T. X. jk 8U u. f. 
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bei Petrowskaja, iin Gouvcrnetncnt Charkow, schuii einige Pflanzen der zweiten oder Sigillaricnzone 
der alteren zugesellt haben, ohne dass die letztere bis jetzt in Russland in einer reicheren Entfaltung 
angetroffen worden wäre. 

Jene oberen Fldtzc der russiächen Steinkohlcngebiete stellen demnach eine Ucbcrgan);!sstufe 
zwischen der ersten und zweiten Zone dar, die wir am besten der liegenden Flötzgruppe von Nieder- 
Schlcsicn oder der unteren mageren Gruppe des Ruhrbeckens vergleichen können. Nach den in anderen 
Theilen Europas gewonnenen Erfahrungen aber, nach welchen das Vorkommen bauwürdiger Steinkohlen- 
flötze in der tieferen Region des Culn» oder der unteren Etage der Steinkohlenformation Oberhaupt 
gewiss zu den Ausnahmen gehört, wird man sicher auch in Russlaud wohlthuu, bauwürdige Steinkohlen- 
lager nicht unter dem Kohlenkalke mit den grossen Producten (Productus giganl^ts Martin), wie 
bi.shcr die vorherrschende Ansicht gewesen ist, sondern vielmehr über der Kohlenkalkgruppe zu 
suchen, um auch in Russland die in allen Theilen der Erdoberfläche am mächtigsten und productivstea 
erscheinende Sigillaricnzone zu erreichen. Die letztere wird wohl auch in dem grossen Russland 
nicht fehlen, zumal für ihr Vorhandensein die Andeutungen im nördlichen Theilc des Donetz-Bassins in 
Südrussland, sowie in der Gegend von Jckaterinburg am Ural in der fossilen Flora bereits vorliegen. 

Ueber die verschiedenen SteinkoUIengcbiete in Russland und über das Vorkommen von Kohlen- 
flötzen darin halten wir uns an die besten und neuesten Schriften, die sich hierüber verbreiten. Als 
Basis für alle anderen Forschungen ist man gewöhnt, die grosse Geologie von Russland zu betrachten, 
welche von Sir R. J. Murchison, Ed. de Vcrneuil und Graf AI. v. Keyserling') mit einem 
bewundernswürdigen Scharfblick bearbeitet worden ist. 



1. Das Steinkoh leugebiet von Sfidrossland zwischen dem Dnieper nnd Don, oder das 

Kohlenbassin an der Donets. 

Karte der Steinkoblenformation des Donetz-Bassins, 
nach R. Nar(hi»*D, E. ie Vemenil nod A. v. Kcyaerling. 
^ Vlg. 3-1,. 



CMASKOH' 




•V Koblenwerke. 
IHl StcinkohlenformatioD. 
Uranit und Poipbyr. 
Dya». 
^1 Jura. 

H Kreide. 

Terti&rgcbilde. 



Nach den Schilderungen in der Geologie von Russland S. 89 u. f. bedecken die Gesteine der 
Steinkoblenformation in dieser Gegend einen elliptischen Raum zwischen dem 47'/," und 49'/,« N. Breite 



•) TbeGeoIogr of Russia InEorope and tk« U r»l Mountam». V.l. Geolojfy. V. II. Pal*ODto!o«ie. London & Parii, 18IB. 
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D!« SttinkoMciilöcMtioii in RtMlIaiid. 



und dem 36* und •HVt"0. Länge, dessen grösstc Länge von WNW. iu der Nähe des Flusses Woltcliia 
nach OSO. bis zu der Kargalinsk, eiiuui östlichen Nebcnl1u>s der Donetz, gcgin 230 engl. Meilen 
beträgt, während seii.e j;ros-te üreite von Karakuba am Slldrande des Bassin» bis in die Umgebung 
von iiachmuth, am nördlichen Knndo desselben, gegen 100 engl. Meilen lang ist. Die von (iesteineu 
der Stcinkolilenformation bedeckte OberÖuche wird hi< mach auf 1 1,000 engl. Quadratnicilen geschät/t. 

An seiner südwestlichen üeitc wird die.-^es B.i-sin zwischen der Woltchia und Kaliniuss von 
&U' ji ii Lraniti-schen (iesteiaea begrenzt, weldie von einem Porphvr durchbrochen werden; nach allen 
anderen Richtungen liin i~* vnt! i(tr;^orf"ti (l^ hTrc-arten überlageit I)i. -t ~ Kolilenbassin fiült in die 
Gouvernements Jckaterinosiaw und der üouischen Ki>säcken, NW. von dorn Haupt ba.ss>iu aber trirtt man 
bei Tctrowskaja an der Grenze des Goav. Jekaterinosla« und Charkow noch einige kleinere isetirte 
Partien des Kohlengebirges an. 

Der in der Nähe der Kaltuiuüä von Karakuba in uürdlicher itictitung nach Ale\androwi>k 
gesegene DnrduebDiU belebrt uns am besten über die in diesem Bassin vorfaenMh«iden Glieder der 
Du«lt«hnitt aa <iv KmIbIh'-'- im n-intiz-Bamiii, nach M«rciii««B. 

.'Ucnndiowilc. Mit Diaro erde bededcic Höge). 



KaUe. 



Uaiane Kalkplaltaa aad Sawiilcia. 



CurbiUcbovskayii. 



UarciBa KilkitaiM. 



Gmnitfelwo. 




1, KoUe KalkplatteB. PMduclui« Alur nfbir rorphvr. 
and SchicAitiKifl. Kalk. Saaditeta. ^ 

Formation und das Auftreten der Kohle .selbst. Es ruhen auf den krystal iiu ■ In ii Gesteinen hier isunächst 
rothe bandsteine und Schiefer, die mit eini^'cn Conglomeratbiinken wechseln uud als Vertreter der oberen 
Devonformation oder des Old Ked erkannt worden ?ind. Hierauf folgt der untere Kohlenkalk mit 
Prodmtiis ijiijankm oder Productuskalk, an welchen nach obenhin sich nnreiRe Kalksteine nnd 
Sandsteine aiiMlilic^i^n, worin vereinzelte Kohlenliötze gefunden werden. 

15ei Ale.vauUrowsk, wo der Staat einen Kohlenban betreibt, la;i;ert das Kohlendütz auf Sand- 
steinen und unreinen Kalkplatten mit SteiakoblenpAanzeu, wird aber unmittelbar von einem Kalksteine 
überlagert, welcher Productus, Sjfiri/«r and da in den oberen Kohlenkalke Englanda häufig Torfcommeades 
LiUiddeiuhuH cnthiüt. 

Hier ist da» KohteniUUx gegen 7 Fuss michtig, es enthält eine backeade, ziemlieh leidite and' 
leicht zerbrechende Kobli Ariel e theilweise fOr die Damp^chiffe der kaiMrlichen Flotte auf dem 

schwarzen Meere Verwendung ändet. 

In Östlicher Richtung tob diesem Durdischnitte nach den Flnssgehieten der Krinka oad Miass 

bin vermindert sich die Mächtigkeit <!■ r k.illdfii'n Ab:a-i'ruiiL.,>n und gleichzeitig tritt eine vesealliche 
Veränderung der Kohle ein, welche mehr und mehr anihracilisch wird. 

Su zeigten lieh S. von iTanuvka an den HOgcln VMl Kratliui-Kut xwei Kohlmflötze von 3 und 3V, Fii»3 StArkr, 
TOD dcoea <Us dae t«d zwei dicken Scttiefcriecen «inces^iocien «ad von dunkdm KaUoteia mit OmmMw miiiaM« and 
OriMiitt» ftkertageit war, wliiraid dai andere auf MBdig»m SekieTer mit Pflaasen lag «ad v«a eioMi deaa g w cb i ci ta t ia 
Saadlldoe Ohprlagert wurde, wtlihcm Crinoiil; . n-K.jll; l' ^jt. 

1>ic«c auf den Gruben de* OuDt-r«! i'apkuw gewonnenen KohJen «erden zur Heizung einer Dunpfiaiaddna TenreodaL 
Ibrcr (Jualit.it nnrli bilü> ;i <ii tine .VltltctHufe ZVbAeil d(B 
AulbTacitCD ia dtr Xalic der l'oiieli. 
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Die wichtigsten Anthracitgrubca dieser Gegend sind die an dem Flü^scht-n (iruschewka, in 
der Nälie des Weilers von Popowskoi, 30 Werst N. von Novo Tscherku.sk, nach welchem Orte, wie 
in die Umgebungen der Fliiäso Don und Donetz, die Kohle in leichten Karren verfuhren wird. Sie ist 
ein viel gebrauchtes lireuumatcrial in den Städten Novo T$cherka>>k, Rostow und anderen Orten an 
dem A7<>\v'srhiMi "^fr eii' ^tan bauet hier auf zwei diurcb ein Schiefermittel von «tva 50 Fiie» Stärke 
getrennten Flutzcu von je 2 — 3 Fuf-s Mächtigkeit. 



P»|«w»k«i »der Grt«elicwka, nach Murcbiioo. 
Vig, SO* 




SamUtein in uiAcfiti|;eu Schiebten. Schiefer. 



ßeicber an Kohlen, ali der südliche Ihetl des grosaen BaasiDS, in welchem meist nur schwache 
totbrseitisclie Kohlen b^anot sind, ist der ikitrdlidie Tlieil desselben. So kennt man in den Kohlen- 
gruben von Zcleznoi oder Nikitofka an der östlichen Seite der Toretz sechs Kohlentlötze von je 
2 — 3FnssStirke, «eiche mit Schieferthon, Sandstein und thcilweisc auch mit Kalksteinplatteu wechseln, 
lo velcheD dn Lritfoaml HEir den «bereu Koblenkalk, FnauUm q/Undrica, und FnduM gefiinden wurden. 
Die KohlendOtze «lad stark andichtet, 40— ihre Kohle ist sehr brauebbkr. 

KAhalMB» 1« «alM Ici Derlto Jelswi^Jt, muäk Marebiton. 




SsoditotM. a aa^OuAuB. S, ss^a a SaadUcla. 
S u< Sei b< t: S 

* (O V «3 .S> 9« 

I 

Anf den kaiserUdMii KoUeitwerkeii von Uspeask, lufen Lngan gel^jen, sind 11 KohknüBtic 

bekannt, von denen indess nur drei von 11 Zoll bi? 3 Fu?9 Stärke gebauet werden. Dieselben lagern 
wiederam zwischen Sandstein, Schieferthon nnd Kalkplatten mit Meeresfossilicn, wie üpiri/er Mosguensi» 
and CkaetOes rmüaiw. lian verbraneht ^«se zwar msgeren aber riemlldi reinen Köhlen sowobl in Lngaa 

als verfuhrt sie auch auf der Donetz nach dem Don und dem Azowschen Meere. 

Auf den kaiserlichen Steinkoblenwerken von Lissitcbanskaja- oder Lissitchia-Balka, 
welche in dem Hauptbassin sich sn weitesten nördlich an der Donetz ausbreiten, bauet man auf backenden 
Kohlen, die auf eine grosse Anzahl von Flötzen vcrthcilt sind, zwischen wckheti man gleichfalls einen 

raannigfarhen Wechsel von SanJsteintMi , Schieferthonen und Kallcstcincn ?'i'r ih-n \ eisteiiierungcii des 
Kolilfiikaikei aulnüt. Ein in der Geologie von Russland llu von fincni der dortigen Schachte 
gegt'hcntT Durchschnitt weist in dem senkrechten Abstände von 90O engl. Fuss gegen 30 Fuss Kohle 
nach, die allerdings auf 13 FloF/.e vertlicilt ist, gegen 50 Fuss Kalkatna in sahireichen Blaken« gegKm 
200 Fuss Sandstein und gegen üOO Fuss thonige Schiefer. 

Dk MUkaUoi «M. 50 
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Die in den ( nigebun^cn von Pcti owskaja gewoiiueDeii Kolik'ti, welche vuii dem Hauptbecken 
getrenut erscheinen, lagern in mehren Flötzen, welche von äandstein und Sctaiefertbon, sowie onreinem 
Eisensteine umschlossen «erden. Das obere, gegen 2 FkiBs stark« FlAti führt «iw Kdile» die ncfa 
durch ihre Beschaffenheit der Kitnnelkohle nühcru soll; die unteren, «qb drei ediwldieren lAgttlt 
bestehenden Flötze worden als uubauwtirdig befunden. 

Sie dweb v. KldtwaM hi dar Lalliua Boiii« tob Petrowiktja md nn Logsn baidiilelaiMi Plnsanmie 
cntbolU-D sdiott Diclire Arten der Sj^llarieozone ood bcttltigan tUi-'«rD ffUheren Ausspruch, daas die D^rdlicbe obere FlOt/gnijjpe 
voD Sudrussknil dem liigcudea Fl&tzzugc tau KladcneMctiM oda der uuterUcn magcrea Zone de$ Buhibcckens glvtcb- 
gMtalh «anim MOiie. 

8. Du SMnkflkigeUet d«i nitUcfMi Builttida. 

Eine Karte dos KoblengebieteB in Central -Rossland ist von den Herren J. Auerbach und 

H. TraatS' liol.-l in einer Iclirrtifhiii Schrift") veröffcntliclit wonlr-n, Wir crsehm daraus Fclirfnrlf? : 
Obgleich es kaum 25 Jahre her i^t, das:? mau iu den tiouverncments Tula und Kaluga angefangen bat, 
zu versuchen, ob sich die dortige Kohle als Brennmaterial ▼erwerthen lasse, eo war doch nach Utjt*- 
(loi f ihr Vurkommcn schon nn .l.ihrv IT'ui bekannt und (iüld lmi - 1 ii i! t Iiat BOgtr achon IDJuhre 1787 
von ihrem Dasein iiit Gouvtruemeut Rjasan bei I^astask Keontniss gehabt 

üeber den geologischen Horisontt welchen diese Kohlen einnehmen, weichen die Ansichten und 
Angaben der vi i>i liii (h inn Aiitin rn zii tnlicli von einander ab, dmli siiiniiu n die meisten darin überein, 
das» ihr eigentlicher Horizont unter dem älteren Koblenkalk oder Bcrgkalk liege, was auch in neuester 
Zeit wiederum von P. Semenow nnd V. v. Möller*) besUtigt wird, wiewehl man dasadbe ans den 
Ton ihnen gegebenen Profilen keineswegs ersieht. 

Die Herren Auerbach und Trantschold weisen dagegen nach, dass die Kohle im Oouver- 
nement Tula im Allgomeinen ihren Horixont nicht unter, nondem Uber dem onteren Kohlenkalk mit 
Produdits ijiyaiikus einnehme, was nach den schon Eingangs gegebenen Erläuterungen auch am wahr- 
flcheiulichsten ist. Ein Vorkommen von Kohlen zwischen devonischen Schichten , wozu nach v. Semenow 
und von M5ller der jene Kohlen nntcrlagcrnde Malöwka-Hnrajewna-Kalk!;tcin gerechnet wird, und 
dem unteren Kohienkalk im engeren Sinn, mit Prodmtus (/igmiitus, wünif als Ausnahme von der allge» 
meinen Regel zu betrachten i^ein. Und in der That scheint auch das von Murchtson und seineu 
.Geführten in den tiefsten Zonen des unteren Kohlenkalkes am Waldai beobachtete Vorkommen von 
Reblensiiuren nur ein hwh^t unbedeatflndea zu sein. 

Will das auch io aadweii firüfaar von nns gaachitdefttn KaUanbaMiiu dar Fall ist, lo liiUaii die Kftiilanlayt aadk 
in CbBtraTfiowland keine lüiendl SBrnunnMagiDde Dcdtt, aai^m hibea lidi anr in flaehan onMenfllnBliiB ^'"*™'b p " 
cetirkii^li oder abgeiBgait, 

'/.a ihrer Eotttchong soll i^tigman'a /icoidci das grö&slc Material geliefert haben, und jene Forsdier BctdiMscD aas 
der Iluußgkcit diestT Wurafl-tinkc' lir-i lirm sf!leiien V n : k o m nu' n vm S i g i 1 1 :vr i c n h t .>n! rn r n, das$ fftüfmaria ^ ■! 
«■ine selbstscilndige IMlAHtc sei, eme lur di« nonnale Stir/mana Var. ruif/an» C>upp. audi iroa uns festgehaltene Aosicht. 
Ki-i dem Mangel an Origioaleo oder Abbildungen jener in Tula so btutigeD Stigmarien klinncn wir nicht entscheiden, vrelofee 
Aiiltoderung dort am hiafigKaa ist, ob die atoeutilrige Stigumriafietiia Yttr.w/Ogam, oder die Uahuarfaign Abtadermgia, 
in «drhen Fornaa gft die Wunda ieiStvauKnm aoflnMn, Ei IM lalr wakaebciaKd, dam iaBunlaad gmät St^ m n tt 
fieoUu Vor. imufßaü» Gfl., welche die Warad tw St^mmi» VMämkma ist, Torhemcfat Baeoadtn bararaehabea 
whfd nur Stipm. Vor. tttOaUt Oa., die auch för den lifgeitdeB FUHttag im Wederscblesien bwridMiend M. 

Die Ausdehnung des central -russischen Koblenfeldcs beträgt in der Richtung von W. nach O., 
und zwar von Scbisdra (Jizdra) im üouv. Kaluga bis nach Ranenburg im Gouv. lyasan 350 Werst, 
die Entfernung der inaaersten Punkte in der Richtung von S. nadi K. awischen Bjilew nnd Borowsk 
170 Weist In der Nähe ron Borowsk und Medttn erscfaemt nach den bisherigen An&diltsaea das Vor- 

■) J. Auerbach und IL Trauteebold Ober dio KaUaa MB'Caotiial>RttulaBl Maakio, IMD. 
') MibiUBCs phyii^an ei driniques tirte du Balktin de l'acadMa Jap. dea acieacei da St. Mtaratouig; T. T. 
37. Nov. -> 9. Dce. 188B. 
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kommen der Kohlen mr iBOltrt, das Hnuptbaasin wird im X. durch eine von Schisdra über Kaluga 

und Alpxin im Gonv. Knliisn, ?kopin nnä Iijasli-!^ im Guuv. llja-an, im S. aber durch cIiil' von 
Ranenburg aberDaukof im Gouv. l^asan nach Ujalew (Bieief) im (ioov. Tula nacli Scbisdra laufende 
Utie begnnst. 

Ob das bei Wenef zwischen Tnia und Skopin scheinbar isolirtc Voikonaii(?ii \tm KohleiigcMrge 
in einem directen ZusanuneBhange mit dem Ilanptbecken atebt oder nicht, ist noch fraglich. Auerbach 
und Tnratschold nelmH» «b QiOose dm Hauiitbxsslm in Central -Riissland einen FlSchennrnm von nin- 
deat«ns -20,000 Quadratwent an. 

D.is liicgendc der Kohlcnflötze wird entweder von den Schichten der Dcvonfomiation oder 
von dem unteren Kohlenkalke gebildet. Die Kohlen lagern meist söhlig und gleichförmig mit ihren 
liegenden nnd Imogenden Sdiidieea. 

Unter den in Central-Russlaiul viukoiiiini'nJf 11 Sf cink olilon i-t dii" ripciithünilichsfe jene schon 
S. 2^ erwähnte lilltterige Braunkohle'), welche gänzlich aus der Riudcnhaut einer Lya^odiacee, 
Lepidodmk«fi Utunimm A. 0. Tr bestellt. 

Wir lasiL-n dir Bfschnibunt; dieser Kohlo dnrch Auerbach ond Trantschold hier folgen, Ja wir uns vod dereo 
Oaunigkeit durch eij^o AnschauuaK aberz«u(^ konnlm'), md wollen nnr oucb bemeriien, dois die darin rorberrschende 
Fmii läpidodtitdron ttnerrimuiH A. & Tr. mit Si'jiUuria SamartUi Eicinr, (L«lh. Ron. h p. 106. PI. 1<>. f. 2. .t; 5. 6) 
Mcmtach Min dArftt^ dan wir di« SicUaiis dieMr fdanie Inl dar Oattnag An^tria vonichai wfflrdea Bad dm «odtieii 
Sternberf io der Flora dir yonrelt I. Tf. YIII. t in eiae MioHdie Maielienkolto, wie die von MaKwfti, andi v«a Ifaidinta 
In BQlimen abgebil li 1 L.'ii. 

E» ersdj''i'irti dit-sc Prianzfurest« meist von ilmikf Ibr.iinif r mlur M.ljwarzliciiec i'arbe, üiü duoiic, jjjfjicrurtig ober 
einanüer geschicbtrir:. Kuiln /oil<r<^<:liliL-hc und siebartig durclil'i<iu'it>' Hl.tctchen, welche unUr Entvickeluog ciia"« (inpyreuina- 
tiichen Genicbea mit I'lammc brennen. Auf ihrer Ansteiiflüclic |)degca sie gliinzcud zu sein, gewohnlidi mit «ehr fein 
geknniler Obeiflicbe, aumüta mit feinen bin- nod ImfAtgeautAtagAiaka; ihre Innenflikchc i^t weniger giOnzend un«l eben. 
Biaia naitakieii keWlMB mu ndir «der wenig« f f n mm Vn^matm tob JttndeBlma, w«ldM dudi da« AusCitkn der 
Btattkiwea liebeitlg dnnbllkbert ertdwiBeii. Dine BuuolMBaitigeD Lach» stehen In regebBlniggo AbaMiideii and «daBfen 
Heu Stengel in parallelen Rcib. i: unti r dem Winkel Ton 4.'» Grad, Il.re (Ir5~^f' ln tr.ii;t niri-t nur gegen ',1 Qu.i Imtmillimeter, 
doch schwankt sie mit den» r <lor l'rtanze. Der Ab'itand des 1 inrn I.r.rhp- vmi d ui aaslen'n ist znwpilm silir -'i ring, in 
ajidcrcn I'al!c:i - l nun. l.ii-: I.iithrr mit gut {TlKillincr Ilirdc liiilri'n v.-.if i'lli[it:_-i-Jic, an beiden E:idi:n /:ii^r-^]':[/;ii' Kom 

und an dem oberen Kude findet &ich zuwcilen eine kleine vorspringcode Verliogentsg des Zellgewebe», wie bei Bcrgcria. 

Anch Oöppert hnt die Kolite von liilBwIn uBfilhrlidi beacliTieben ') und hc^t Iiier besonders 
das dnrdt Heim Leo darin entdedlcte Vorkommen vim Honigstein oder Mellit hervor. 

Sie wurde zitcr^f dtirrh .ItTcraejpf bd Milenino, dann bei .^s.itinka und bei MalOwkS} S. von 
Bogorodizk aufgetunden, wo diese Kohle die obere Partie des Flützes zusammensetzt. 

AU eine zweite Art Kohle, welche sich gleichfalls nur in den oberen Schiebten zu finden 

scheint, wird Ton den Genannten eine Kohle unterschieden, die aus zu^atumengebackeneu Drocken einer 
leichten, lockeren, zcrrciblichen, glänzend und matt dunkelBchwarzen Kohle besteht, welche gewUholicber 
Meilerkohle sehr ähnlich sieht, aber sich durch eine feinere nnd zartere Stractur und durch grossere 
Weichheit von dieser untcrsrbcidet. Hohle Zwicchenriume sind nicht selten mit Kohlenpulver angcl'nllt. 
Stellenweise linden sich härtere Stücke eingesprenirt und die Kohle hat zuweilen eine compactere Consi*tenz. 
Die Kohle brückelt sehr leicht, die lockeren .^uicko färben stark ab und die Drocken liegen kreuz und 
quer höchst unregelmüs^ig durcheinander. Die.se Kohle ist frei von erdigen tieniengthcilcn. In der 
Lichtflanimc verglüht sie mit stark empjrenmatiacbem Gerüche. In Milenino scheint diese Koble auf 
die vorige zu folgen. 

*) Sio ;stiuiili ilir'ii i't'.vriAJili^riii'n I.iKi-iHiiiiiiiii 11 rii;.j Braunkofale, keine S.Lw.irjikoble, gehört aber ynv Sttiuki.ldpii- 
f«niuition und xwar in dfreii uitd-jv J-^tage, und wird daher im geulogiiichen äinnc zu den SteiDkoblc» gezählt. 
*) Das Eftn. inineralogischc Mosciim in Dresden verdankt dieselben Herrn Rergfactor (traue ia PeMeodorf^ 
') »Uuigilictkiitc der K. bajrcriBcben AkwI. d. Wistenscb. tom 9. b'ebr. 1801. 3. 190-m 
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Nach dfiisc'lben Ik'riclitorstattt'rn ist die dritte und verbrcitctate Art eine liarte Schicfprkohle, 
welche häufig Stigniarien-Ahdrücke enthält und unter Hinterlassung von vii 1 A^du" nur in starkem 
LufUuge brennt. Dic.Nelbc bildet ni&chtige Schichten und wird trotz üuuä s'""'-^'''! A.vtheugelialu.s in 
MtlOirkft ftls udtzliches lirentinmterial verwendet. 

F.inc vierte Sorte Kuhh^ ist eine !i;.'iuI;iliiili(lH' liiinkf-lbr'aiint' oder -^ihwiir/ljchr uiid /iilic Kohle, 
welche sich in groii^uQ SlUckca absondern Ui^ni und biegsam \^t. bei aller Achnhchiceit mit holzartiger 
BrauDkoUe fehlt ihr jede Hohstructur, wodurch man sie tod der eratereo leidit unterBciheideii kean. 
AiisgezcichiiK trifft nuiii fli(*s(\ fflr den Tran-p ut ?clir „-criL'nifc Knlik' in Ohidomo an, wo sie eine 
besondere Schicht in dem KohlenHöt^e bildet, und dünne liatien dcr^elbcu, von 3 — 4 Fa&a LüDge, 
welche sieh biegen iMBen, bestanden ftst ganz aus nBammengedrHckten St^gnaiien. 

Eine IH'hte, harte in.rl fi ;i^l;1n:'i'tKK' Terbkiihle. deren VorkODUneo Jedodi Hiebt bioftg iSt, 
wird als ciuc fllnftc Art di r ihA-i iiuitretenden Kolileu unterschiedcD. 

Die Va-fa^«T jener sdn .fi li.wiM U zu dcui Schlas-,r, das» der grötrie Tticil der ctotnl-niidMibcu Kohlen sieb far 
«njtanB tnai^an «idbt «giKa «urde, «U die Scitielerkoble m «m m farenalnucn SalMtaBiea tti, um die Eoitea 
deiMlIieii lieien n iiMuniii, die tneilerkokleaartig« eher MTlUlt iiad lerettalt, tnid die Blitterltolil« eis S|iM der 
Winde ist; itst abpr die Koiile an Ort und Stdie Jiu>sw8t brauchbar und <on dem grvästco Werthe sei, bewei-s* ihre Ver- 
venduDg in der grossen Zuckerfabrilc des GriUen Bobrinsky zu Micbailow^kay und auf den Eisenwerken des Herrn von 
MallOw l>i i 'S ' Im rn. 

Ileaittgi« ii ihrer specieUeren LagerangtrerMltoiHe und ihrer chemischen BestandtbeUe miUsea vir auf die uia 
lenchteneveiibo Schrift selbst verweiten, ia »dcte sugieieii die veteehietfeae« Fuadeite Ar Suialnlilett ia OmmlifiaiilaBd 
auf dar beigefdgtea Karle angtacist eiad. 



Ans lii ii im Auflra^^e der !■;. ni^s:.-rhen Hcrgverwaltung erst vor ^eniiicn Juhrcn unternommenen 
i ntersuciiuugeii des bt^täruüie» Dr. i'andcr*) ist der Scliluss abgeleitet worden, dass die Kohlenlager 
im Ural unter zwei verschiedenen geognostischen VerbAttnissen vorkemmen, die mit der griVaseren «der 

geringeren lüitfcrnimfr ders^'lVicTi vmi der ( 'cnfral-Krttr flr= Orhirprs in genaiirm ZnJJiimmenhancre zu 
stehen scheinen, und die man zum l nterschicdc von einander als die oberen und unteren bezeichnen 
kann. Die oberen Koblensdiicbten liegen in dnem gegen 100 Faden mächtigen bomogenent festen, 
harten, fr inkürnisen, quarzitartigen Sandsteine, rlor zivisclicn zwi i. durch ihre organischen I rbiTrcste leicht 
zu unterscheidenden Etagen des Bergkalks, der oberen und unteren, eingeschlossen ist. Die letztere 
«hrd hauptsSddich dnrcb JVoAieA» gig«utlat$, Pr. ttri^n», Pr. «wadlo&itf , die eratei« durcb ProAiehi» 
saiiiretkulatn.t, I'r. Fkumimffi, eine CMtatopkoriOf die der CSMtÜumi eebr ibnlieh Ist, «od Fimdina 
egliudricu chAraktcriäirt. 

Die unteren Koblenschichten werdoi von Schiefem, Sandsteinen und Conglomertten. die hinfig 

sehr rlriiin pt'Mliitlitf't sind und ofttr mit ('irjanilcr al)NV('<'lis.'ln, iim.L'rbiii. Fii' lii^ijcn nach Pandcr 
zwischen devonischen Schichten und dem unteren Bergkalkc und sollen durch ihre Lagerung genau denen 
im Tn1a*schen und Kahiga'schen Gouvernement entsprechni. In der Nähe der Gebirgskette des Ural, 
sowohl an seiner Ost- als Westseite, wo die hinauf- und durchgedrungenen I'orrhyre, Dioritc u. s. w. 
80 grosse Verwastnngen und Zerstörungen der scdinientüien Gesteine veruTBacht haben, fehlt der obere 
Bergkalk gtnzlidi und der untere tritt häufig allein, wie bei Snchol Log, bei Kamendc, bei den Kidni' 
Serginskiächen Bädern, bei Michailowski, Bawod, zwischen Kirgischansk und GraboiM, XU Tage, «der 
wie an mehren anderen Orten in Gemeinschaft mit dem ihm aufliegenden SaTidsfeine. 

In grö.sserer Entfernung vom Gebirge, namentlich an dessen Wcitabhauge, wo keine Durchbrflche 
krystalliuischcr Gesteine stattfanden, sondi rn iliö sedimentären Schiebten nur gehoben wurden, ist der 
obere Bergkalk allenthalben stehen geblieben und grdsstentheiU nur ns seiner arsprflnglichen Lage ver- 

V) Dr. rjiDder Die SteinlKilden An lieiden AbbAngen dea üial. (Aai dea Verb, der niaonlog. OcecUMibaft n St 
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rtekt worden, ffier.ist es ein teltener Fall, den nnteren Bcrgkalk anstehend und in Verbindung mit 
den ihm ntifgclngertctt hdberen ScbichtCD ni erblidten« vie dies jedoch an der KoaBwa» bti Kiaelowsk 

u. 8. w. vorkommt. 

AH« bis jetst eatdeekten Kolileiil«ger, aowoU die oberan alt die «nteren, spridit Pander ans, 

treten in stärker oder schwächer frencigten Schichten zu Tage, mögen ?ip nun mit diesen zugleich 
gehoben sein, oder mögen m durch ihr Hangendes biadurcfa gedr&ngt worden sein, dasselbe zur Seite 
sdiiebend, ihre Auegebeodeo wann bSt^slena nar vmn IHlaviniii bededct Nirgends M ein Kohlenlager 
unter seiner ursprilnglichen Decke crbohrt worden, die obere IColile nicht unter dem oberen, die 
untere nicht unter dem unteren Bergkalk. Diese Verhältnisse erschweren die Bestimmung des 
geoloi^achen Horizontes und erklAren die immer nocli obwaltende Teraebiedene Anrieht hierüber. 

TIerr R. Ludwig in Dann.^fadf , welrhcr die im Osten des Ural bei AlcxandVOWSk gelegenen 
Ciegeudcn glcichlaUs nntersucbt hat, spricht sich darüber in folgender Weise ans: ') 

Die productiTe Stdnk<ddenfonnatlon bedeckt das Gd>let in einer Breite ron 13—15 Werst; sie 
ist in mehre von N. nach S. streichende Falten pelept, dass ihr tiefstes Glied, die Prliiclit mit Pro- 
äuctm gigantemt in jrwei verschiedeoen Längszügen zu Tage tritt, während der kohleuführcnde Sand» 
stein eine lange schmale Mulde bildet und der diese Schicliten bededteade obere Bergkalk mit 
Fttsvlim cylindrica sich im Westen mehrfach in langgestreckten Bändern anlegt, ehe er sidi gtnzlidi 
unter den Conglomeratbänken des pcrmi?clieii ^rhichtensystems vcrbirfrt. 

Die Steinkohlenfonnation ist \oü üben nach unten in folgender Weise gegliedert: 
l) Fnanlinenkalk mit Hornstein, dem oberen Bergknlk von Pander «rt^rediend; 
2> dOnn'^chioferiger Qnariaandateitt; 

3) Steinkohle; 

4) grauer in dick» Bioke abgesonderter Sandstein (StigmarieD*Sandsfein); 

5) Thon mit Urauneisenstein; 

6) Bergkalk mit grossen Productus- Arten (Productuskaik), dem unteren Bergkalk von 
Pander entspndiend; 

7) Sandstein mit ähnlichen Versteinerungen (Prodnebn-Sandatan), desgl. 

Es wird dieses Schema durch fnl^jende Profile erläutert: 

Prollt ileü Fnndscbiiclitet HJaiiiair hei Alexan4rtw»k, S. tod der Kohlengrutw. Von oben: 
Bannurdo uod rodie Erde .......... 4 AiadaaMi 8 KuaAn^ 



ffamher Saoditciii . 1 „ 4 » 

M*fg8l .............. 1 „ — „ 

Sctivinrzf r Thon — „ U 

Uuat«r i boa 1 „ 4 „ 

Bolbcr Sau<UtctD 8» It « 

Weicher Sandstviu, fast Sand S„ — ^ 

Grauer QuarzfeU S„ — 

WtiaMT, doimwliieferiigar Qmtsfeli mit Mhvaaha knUcahaMfeii Stnite » ^ » — n 

Sebmner Qnanmaditeiii B n ^0 » 

Steinkohle (oben fest, nach unten weich] . ~ w 1^ » 

Blauer Thon — „ 10 „ 

We)9!;er Tlton — „ 4 „ 

Grauer Thon 4 n 

Donngcscbichu^ QursMi^ ynBW ..94„ 

itoUier Saaditein 8 ^ — » 

Odmiga Svd« mit BmunaisMaltiB ......... 8 w ^ 

WeiiNr QoanMi II , - „ 



<) R. Ludwig, Bericht utx-r die Berg- mA Htwanfeik» od Uadenieii 8r. Ea. i. Qra. NiUta r. ^ftmäi^^, 
{Umland, Qma. Fem. 1. Dec i&BO. 
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Steinkohle — AhcUhb M Wcndodb 

QnanCali mit SÜgnutriaB t n — » 

Bodit» iraine und \mm MUhtm ait SeUMhw, «ie vm tiMu QtilmBide 

iMRBkxand 11 I« 31 I* 

Wfltchcr Kalbtein mit CyntiphiflUm obUquum, Cy<Uhoi)hyauM eemüqftmi, 

arittinum, mruii hUhh, ibiciHum, Chattet*^ ra'i'ciy. Sjiirifer Mmijtunjn'n, 

I'roduetus stminUaUatue, P. Flemmingi, P. \(naiu4 etc. ... II „ 14 „ 

Schwarze kalkigo Schicht ohne Venteineruogen t „ 12 » 

QiaiMr, foUc XaUnteiD mit Productu» ftriatu», P. tuboriuf, P. semiretii-H- 

hin», P. gigaiUtiu, nodi nidtt dniditniß in > n 

Dte-SeihidMa ttrckben St. 9 und lUlan 10* gesa 0. «in. 
Sidlkh TOH diMcr Sitlla bd 8t«ral-ü|elBe ftuid rieh Mgeadei PnAl: 

RoHie Enic ^ .^rechioM — Wfndiodc, 

Welchfr graner Sandstein 3 « — n 

Fester Qaar^fels ............ * u ^ n 

Geiber Thon In 4» 

8t«iBkohle . . - — ^ 12 » 

FmKt QninlUB — v 13 » 

Stefnkolile — » 14 n 

Thon — „ 14 w 

Stoinkoble — * n 2 » 

rh< n n.:i i iiiem Sidmgjti Steliliolile toB » Waraehock 1 n 10 » 

Stcuikoliien 1„ 6» 

Stigmarien-Sandstein ~n M n 

BImw Thon mit Eii«ii«i«i]i 1» d „ 

GcMliiditeter QunMi 6 » — » 

Sandstein init i.'p\hen Flsekcn, nicht iliirchteuft ..... n •'^ 



Bei üarschanowski, etwa ä Werst von tier Hütte Kisclowsk betreibt die Lazarew sehe 
Htttlenterwaltatig eine Stdnkolileitgrnb« RUf drei Aber eimnder liegenden 1—3 Arschinen starken Kohlm» 
flützcn. Auch ili<'.>c liegen uiiti-r Qnmzfrlv-chifiiff n utkI nuf S.ui lstfiii , welche den KtUc mit rSjMrt/^ 
JUosquemii und den mit i'roduitiis ijttjanttus tast horizuntjtl ilberlagorD. 

Weiter Bfldlicii auf der Lazarew*sdien Kohlengrube Gnbacha ao der Koaawa Hegen die KoMen 
in drei Lagern, von denen das mittlere 7 Ar^ihiiioii Kohle tint! 1 .Vr'^rhtno Satul.strin rnthält, unter 
QoarsfeU auf graueia äandat«iD und iicbiefcr aber dem l'roductuskaliic; nicht iniodcr ward die gleiche 
lagenmg auf der Tatsche des Herrn v. Wsewolojsky an der Uaaw» beohaehtet 

Dardackaitt an der KD».<tn-a, n*di Paader. 

Fl«, aet. 

Flui Qjpliaclia. Kohteognilie d. II. WunnHa^Ay. lUUmcruba d. H, LaMiw. 




W-* Lcmf der Konm. 
1. Vatner Bei|1taik (oder Pro<luctii3k«lk) ; 2. äandstdn im; ^ Im iLrthoa uad KahlcadltaCQ; 
S. oberer Bergkalk = Kuauliaeokalk Ludwig'«. 



Aua dem von Herrn Staatsrath Pander a. a. 0. gegebenen Durchschnitte an der Koeawa 

gellt wohl zur Genüge die l'ebeniii-timmung beider BeobarliN r in Ileziehun;^ ,iuf diesr kohlcnfüliimden 
Schichten hervor. Dagegen sind uns über das Vorkommen von Iiauw&rdigeu Steinkohlenlagern im 
- Liegenden des unteren KoUenkalkes nodi keine genagende MitAeilnngen belcannt geworden und es 
dürften die verschiedenen hierauf bezüglichen .\ngaben wohl dahin zu erläutern Eein, dass die auf 
devonischen Schiebten onmittelbar aufgelagerten Kohlen, aber welchen man nach Pander's eigenem Ans* 
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Spruche bis jetzt noch nirgends den unteren bcrgkalk direct hat auflagern nheD* nit jeoen auf imteraoi 
Beiigkalkc ruhenden Kohlen in ein und dieselbe Zone fallen. 

In der Gegend von Alexaadrowsk fand Ludwig das KoklenfliiU gi'ösittenibeilü siu einer in unregdndMgeB Siadmi 
(Scliclltii I lirLtlii ndi n »«ichenai und geringeren, lheil$ aas «iuer in Würfeln Lm clifii len glänrcndcn SchwarikoWr lif sfcli^Dd. 
Die emterc niniiiit den unteren Tbeil des Lagers ein und cntli4lt hier und du uwm iltmhleu Scbiefmbon, auch in der MiUe 
eine Üionigo Bank mit KSmehen und KnOllchen von Eisenkies, die andere bildet den obenit<>n, gegen 1 Arseb. dicken Tbeil 
dei hlmti. Die KM» Imuü mit heDer laMgu ¥Uamt nnd hiotertAtat eine weiuc meidige A»die, welche fiet nur aoe 
Thon und Kiaideide lieetdtt. 1^ dnaiid» «nd dieniidi4eeiBiicte ünlenadmig te Sttinirohlen von KtUlk Lngenfatl 
ügein bei At?T»ndrowtk ron Prr;f('ü':or Stein in Dresden ist in der LudwigV'ben Abhandlung niedergelegt. 

Die weite Erstreckung der Kobleoflötze in südlicher liiditang tou hier bis an die Kosswa und 
Vssva, wo Mf der Tttsdie ckr Harren von Waewolfljsk^ ein SteinltoUealager 3 Arsebioen H&di-' 
tisVoit iTsdiürft worden l-A, ja s-fll»t bis an die TM.'liussow;ija, pestattet die Ann.iliiiie, dass sie rcg;d- 
wässig entwickelt iu langgezogenen Mulden parallel dem Kücken des LraU liegen; da aber noch nirgends 
die Breite einer solchen Hnide direct dnrdi Bergbau aachgenieeen worden ist, so kann andi Aber den 
ungefähren Inhalt der ösilich tob Alettndfowsk sidi aiisbreitendai EflUenaHilde an der Longa nur 
Unsidieres verututhet werden. 

Ninnt mm «teh Hern Ludwige BeolMcUimieii an, li* esi «in* Wtnt und 260 Faden oder 7S0 Fad« bni^ 
1000 Fadeo Inoi, *o wBide sie lienialg 780000 OnednOflMtMi kedadcm ood, b*i «incr dsRiMeluiitt&dwD MM^Utt von 
1 Fadni, 7SO0OO OnliiUilden = IflOWn CtHäkaOm, ca. B21 HDlioDen Pud Steinkohlm entlielten. 

Man gewinnt jettt jiUirlich circa 2r>i) - SOOOOO Pud Sti iuUi.lilr- 711m Pmlil"]:! und lli iji a der I>am|)fmaschinen, 
wtinle aber zum OfenfaeUieb und Fiiache« jähiiidi 9 MiUivncn Fud nehmen kannca und dennoch über ein Jahriiondert genug 
baben, oder siodi ^eha IJoutittt in dn Band*! Mnfen UMnni. 

An der Usswa ist das Vorkommen von Ftcinkohlen schon seit 2' Jahren bekannt, c; wnrde 
kurz vor Herrn Ludwig'a Anwesenheit wieder aufgeschürft. Der Letztere'; hat hier iu der !\ähe von 
Ifiaebin Parogi, auf dem Landgote des Herrn Wsewoltgsby, 80 Werst 8. von den laoarew'adien Gruben 



an der Kosäwa naclisteliendes Profil entnommeo: 

«jnarzfelü, üiiuugtii^cbichtet 10—12 Aischinen. 

Schieferthon mit kleinen l'nioncn ~ Vt n 

Steinkohl«, <ieit oad in. Worfeln Imdiend * w 

Gnoer ÜMalcenr tadriieta M » 

RoAer flStricerar 8ai)d«K>in 20 „ 

Ki>fi)(.'liei7 iinij nii;tii'ii('iistti:i 3 „ 

Kalk mit I'i-odtictus gigatUtu» und vielen Korallen 80— ItK) » 



Auch hier Ist demnadi dieeelb« Beiheiifolge wie «n der Kosswa mid gau analog Memit mass 

andi die I^gerung der Kolilen an der T^cliussoNaja erscheinen, wenn dii' Verfa*^ser der Geologie von 
ßussUnd (V. I. p. 125} oberhalb der Koiwa-Mündung nachstehende Schichtenreibe von dem Liegenden 
nach dem Hangenden hin erkannt haben: 

Devonfonnation , KohlcrikalA mit PriHho his i/iutuiiai.- , flrit/leeren Sandstein oder Millstooe Orit, 
Steinkohle, Sandslein, Congtomerat und Kiesclschiefer, Bcrgkaik, Quarz u. s. w. bestehend. 

Man darf aber femer an« den von den Herren Meglitzky und Antipoff,*) M. von Grllne- 
waldt, ^) Dr. Pandcr und lt. Ludwig a. a. 0. gt'gcbcnen Mitfheilungen über das Auftreten der 
Steinkohlenformation an dem ü>>tli(;hen Abhänge des Ural den Scblnss sieben, dass dasselbe mit dem 
im Westen dieses Gebirgszuge.^^ entwidcelten Steinkohlengebirge nahezu llbereiintinmie. In der trans- 



B. Ludwig: Dia LagenuigsmbiiUoisse der prodnctiTca Sianicohlenformatiou im Uouv. Perm. Mockau. \m). 
^ B w e i iwi t iing dci eadUehen rrals. Eiuo nn der K. Run. AkAdemic der Wis^enüch. gekrönte Preivsrhrift. 

Bt. FManbufg, "Ws Tertaoiien «inen Aneng ans dieser in imsi»iier Sprache geiclinebeaen Sdurift der 

(»eeendoren Ofile des Herrn Obent Ton Ptaehice ans Fatenhuis. 
>) Beitrigo zur Kenntni»^ i1< r ^rdimeuarcn Gebirgsfonnaijonen in den BcfgkanptnanMclutlkea Jek»t«rinbnrg, 

.Slatoust und Kuscbwa. St. Peteriburg. lä4>U. ' 
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uralischen Flüche sind durch die Untersuchungen vou Antipoff dio SLliii fi rthoiR' >li r äteinkohleuformation 
an zwei Stellen gefunden worden und zwar in lang gestreckten sich nach äüden ziehenden Streiüea. 

Der eine dieser Strdfen begreazt von 0. «b» Flaasflud des Ural xwtedie« der Steniz« Tant- 

litzkajji iiuJ Jl'I- IVstiuis Or^kaj;! iiml nlicrstrifrf nirlit ilio Proite von 20 Werst (fast o dcntschi'H 
Meilen); der andere i»t ächmäler, erlaugt kaum 10 Werst Breite und erstreckt sich von der iiedoute 
Impenrtordcoe nacli SOden. KoblenlaiK^er selbst sind hier oodi nicht nadtgewiesen, doch ttUt AntipoiT 
gerade diese Gegfiidcii einer iLihercn T iitfr>iKliunjT auf Steinkobltii wertli, da die hier auftretenden 
Gesteine demselben Horizonte anzugehören scheinen, wie jene in dem Queilengebiete des £l»ii> 
Oaberly, einem nfirdttchen NebeidliuBe des Undflosaes, im illdlicheit Ural, wo das VoAmmtn tob 
Kobleuspuren und Pflanzenabdrücken schon im Jahre IH54 Schürfarbeiten veranlasst bat, womit indess 
bis jetzt nur schwache Kohlcnlagen erreicht woriien sind, welche 3'/»" Stärke nicht überschritten. 

Unter den russischen Steinkohlen, die dos königl. mineralogische Museum in Dresden bewahrt, 
indeD sidi: 

1. Kohlo vom mt«n Flöuc der Sieinkohlcngrube Lisaltacbansk, Godt. Jekaterinoifanr itt SOMtuibliid. Sie 
ist eine feate. wenig gpräde, schwarze, fast maUe GrobkoU«. Sp. Gew. = 1,314. 

2. Kohl*' Yum zstpiim Mätze (bcadaber. Bbit fM» ScUaMsllto mUm KaUt dmI iM ' 
oder Kusskulile. Up, Gew. = 1^80. 

9. Anthracit xom Dem ia SoA-Baiilaad, bB UsiuwindMKgMOi, tat Ufslim Bnuie ud alt 
Bp. (lew. = i,eai. 

4 Aatbraeit «a dar Blrialiabliifinba Oreaeliewak* In Oaw. Dan. Poefculalahlgiia, gtai^iiiaaiid, nit 

Ueia-aiBttluiiiaai Bnicb. 8p. Gew. s |,MI7. 
ft. Mulankokla Toa Kameaiko/ iowttd eai ViaL BUlnüduclHrar*, weich and mit iuireg«lmäui^ dOiinen 
idwadi Mti^ani ud abOiband. Bpi. Gew. k 1,278, 



4. Fossile Flora der MeiukalUejiluiuiation in Unssland. 
(E. = 1. Eicbwald, Lcthaea Bottiai; A. u. I. = Auerbach und Trauucboid.) 



A r t a 1. 



Classe Acotyledones. 

Familie Equitetaceae. 

£qutS€iiU» decoratua E. p. 17B. 
PI. XIU. f. 5—10. 
2 Esuis. SocoloKskii £. p. 183. PI. Xin. 
f. 11—15. 

IColwiä«» mdlafiu Schi., E. pi, 168. 
CO, maOtOK» Bgt., £. p. 164. 
Cal. ramosut Artis, £. p. 165. 
Cal. remotua Schi., £. p. 167. i 

PI. XIV. f. 2. 
Cal. canna(formi3 Schi., E, p. 169.1 

4 Cal. Succoici Bgt., E. p. 170. 

5 -Cal. Cisü figk, E. p. 171. 

6 Cal. approiel$tiaiu$ Seh)., E. p. 163.' 
Fl. XII. f. 7. I 

(Cal. (rannUi'jiun Uö., E. p. 166. ) 
PI. XIII. f. 1. 2. II 
ta St., £. p. 177. j 



Pindorte; 



Kohlensaiidstein Artiuik, We!<tabhang 
de» Ural. 

iBoiliUclier Thon der StatakoUan Ton 
KuDCtak bei Afonino «m iHid. 



Sehl. Lagao nad Patrmnkaia Ia 
I laad. 



• Ebendaber. 



fafmafftii InntniHutiSi 



KbbleBtaadtt. t. PetnwdtaJaa. Artiiak. 
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A r t • K. 



10 



11 



12 



13 



14 



8 ÄmrthoaiHna tltimutitets GO., 
E. p. 174. PI. XII. f. 5. 

9 AnarOr. UHtata £. p. 176. PI. XIL f. 6. 

FaaiUt ÄtttrQphylUiu». 

AsterophylUtea rigidus St. sp., 
K. p. 186. PI. XIV. f. 7. 8. 
I Hippuriles longifoUua L. u. H., 
E. p. 191. PI. XIV. f. 6. H, 
Hippurite» gigantem \u u, H., 

E. p. ri. XIV. f. 4. 

Bec/iera grandia 8t., E. p. 189. — 
Urwelt von KiifslanH, I. PI, 3. f. B. 
Annularia fcrliU» St., E. p. 187. 
PI. XIT. f. 9. 

Sphmophylltm Sehhfkeimi K 192 

PI. XIV, f. 10. n. 



Atttngk. rigkhaf Bt. 

ÄskrophjfUite». 

Stengel von MUrophylUtes, 

anbcsiimmtiar. 
Ann. ßphetff'plii/iloides ? Zen 
kiT. — McrnL-ifr«;"« Ann. 
fort., gehört zu A. Xongif. 
, Sph, emarginatunt Bgt. an V 
s«»ifir«g«i/i»titm Si. «p^ 



15 Sphcno^'trri-i imbricata Go. 
ir> Sph. mta K. p. S2. PI. VIll, 



l. 



21 

22 
28 

24 



26 



28 
29 



32 



17 Sph.(Qleiebmtt$)crUkmif«iiH8L.n.ü.. 

E. p. 90. PI. L f. 46. 

1 8 Sphe». (Glichen.) ntkl^foUlu E. p. »1. 

PI. II. f. ö. ß. 

19 IlgmenophglUfis Gr^vulitu C!o., 

E. p. 84. i'l. .\I.Vni. f. 4. 

20 Schiiopteria fovtolata B. p. 66. 
PL VIII. f. 2—4. 

CyOt^ia umm E. p. 64. PL. 1. 1. f. 7> 
tyci. allifci E. p. 64. PL IL f. 1. 
NcuTopteris con/ormls E. p. 67. — 

UrvMli Hii- I. I. n. 3. f. 1. 
Neur. t'-niii/'ilja Sohl., E. p. G8. 
25 [Odo7ilopteri.s Muntert B. p. 78. 
PI. III. I. 2. 
Alethoptrria lonehitiiis 8r., E. p^ 86. 
PI. II. f. 3. 
27 AJeth. CiaH Rgt.. E. p. 85. 
AleUi. ihjuiVinii R. p, 80. 

PtcopUris Mdnitiii Ugt., K, p. 88. 

30 'Caulopteris Gt^epptrH E. p. 105. 
I PI. V. f. I. 

31 >Pti/choptrrit mierodkeut R p. 106. 
PI. V. f. 2. S. 

PaarmÜHU m^iilalNf E. p. 108. 
PI. V. f. 4. 



Ein FaiTCDStnink. 



ef. SjpüeN. «kgim» Bfet. 
Sphm. okOa Bgt. 
ZunTheQ MrFtimnMDke. 

Vgl. Iftwr. ^jwnfw Bgt. 
JDid^fcfit sp. 



EiM ZjwtpMHMwf 

Zu den LycopodtaeH» od«r 
jfifrillanMi^ 



Finiort«^ 



RoililiiluT Mergel der Steinkohlen- 
f irni i.i' 11 von Afonino am Altai. 
KohleoMudatfliD von Petrominja. 



EbcnilBlWf 

LinhMilrimlnja-Bilta (Uasitdiift-Balln) 

im Donetz-RagsiD. 
Am Flttsschen liasitschioskaja bei StA' 
nittt Jckanerinakt^. 



Am Flusse Zubitrew^ft-BaUcftb. 
Jekat«rin«k%ia. 



Afonino im Alt.ii. 

Kamcn^kaja datscba bei Jekalerinburg 

im UraJ. 
EbeDdaher. 

KuHenttaijai obcrar Abk d. Vnl. 

Lagm im Doneti-Bimia. 

KAraensk^a daiaclU bei Jefcalerioburt 

am Ural. 
Ebendaher. 

T.ugan im Oraeto-Busin. 

OesKleicben. 

Desgleieben. ^ 

Krepenka im Liadft der ])oa*Kbia 

Lngan im 1)on«tf<BanlB. 

Petrowskaja. 

Kuhlenkalk des GouTern. Nowgorod. 
KohlamiidtleiD wm Artlaik 

Kohlensanilstrin bei Petromtatfa la 
, Sadrosvland. 

Eobleobaik bei BorftwItieM, Ooima. 
N«vgMwL 

51 
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Famili« L^copodiacnt. 

33 \LycopodiU$ plumarius L. u. 
j E. p. 112. PI. V. f. 6. 

34 \8ekigMte» Bmmi St^ E. pw 110. 

( W. V, f. 8. 

35 Sei. 'o-yinsHS E p. III. PI. V. f. 7. 

36 Lci'niodrndiü)! scxangulare Gö., 

K. i-. 111. ri. V. f. 8. 9. 

37 j2>p. 0«ner<i E. r 116. PI. V. 

f. 10^13. 
80 Lejp. /enettrafm K. 117. PI. Y, 
I r. 14. 15. 
/.(/'. tmerrimut» A. o. T. p. 40. 
II. III. f. 1^3. 



3Ö 



i.r 

If' Si(jdlaria Samarskü £. p. 196. 
1! XVI. f. 2. 3. 5. 6. 



40 \Lrp. „udatum A. u. T. p. 41. 4S. 
I 1. III. f. 7. a. b. 
SaijenarUt FeUMnidNa St, E. p. 1 1 9 . 

II. VII. f. 2 -6. 
Su'j. covßuen» E. p. 121. PI. VII. f. 1. 
Sag ! H/(, E.p. 124. PI. VI. f. 11. 12. 
■fSo;,. JUotdei Fisch., E. p. 130. 
l'l. VI. f. 1—4. 

UlodeHtbrim eU^tiaim K p. 140. 
PI. IX. t 6. 7. n. X. f. 8. 4. 6. 
'f I tod. pumaum E. p. 144. PI.X. f. 6. 

S<t'/ettaria rugosa A. ii. T. p. 41. 

Tf. MI. f. 6. 
Sli;m<iiia üocolotcii E. p. 207. — 
I melt Kustl. I. Tf. HI. f. 0. — 
Ludwig, PaiamUogr- X. It V. M. 
'f St. arenaria Ludw., ebeiid. p. 30 

Tf. lY. t 1. 
f St. wcKhata Lodw., ebend. p. 30. 
Tf. V. f, 2. 
St. tUvnta E. p. 122. PI. VlU. f. 7. 7,a. 



41 



42 



Bemerkungen. 



Fsndort«. 



T|iL Life. ««H^rfMfttM Si 



Deigleielieii. 



yf}. Haloniiitubercul.h.M.W. KlllJIpus.1rl'^^tl■iIl !»ei Petrowskty». 
Gupp. fus&ile Flora d. Heber- Ltig^m l'i i Li>.!>iUi hiii*-kaja-nslka. 

gajigsgeb. Tf. 43. f. 4. 
A. u. T. p. 42. Tf. U). V&iiiio, Gouvcrn. Tula i I^adiauwo im 

f. 8. a. b. i Kreis Sclii$dr«, Oonvern. KaJag». 

SU AipidSaria? Pelrowakiga. 



Berg(ria 
T. sp. 



Berferin mtata A.11. T. sp. Ceotnl-BmiltiHi 



Ifileuino, Ssatiuka ■od MalOwkB im 

Gouvera. Tula. 
PMromtaifR, GosTeni. Cbirkav. 



43 St. nwi.ia St., E. p. 126. PI. VJIL f. 7 

44 St. Glimam E. p. 127.«. V.f.Sl. 22; 

V. a. f. 1-7. 

45 \St perhuaE. p. 181. PL VI, f. S— 10. 

46 SUtmmtruatt ELp. 18S.PLV. f. 10. 80. 

47 Sl.M. iUru-aE.v. 1 34. PI.TI.f. 14.1I(; 
j PI. XX. f. b*. 6»». 

48 St. flongata Bgf., E. p. 136. 
tUliMkuOron SdikgaH £. p. 188. — 

49 { rrw«lt Saesl. JH. PI. 10. t. 4. 
WM. hmiAm E.p.143. P1.X. f. 1.8. 



Kohlcn^idbti iij l^ei Ptirowski^ and 
Logaa in Sad-Uus&lanJ. 

Um VnRelform (SUgmariae s-p.) bei 
Lagao, bei Borowitsclii «m Waldai, 
bei Kaluga, in Oentnü'Katslanü, 
icwk lioi Kiselowsk und litbwUtlk 
am Ural im 59 " n. Br. 



VgL Lgcopod. aeUigiftotdca. Schicfffrlbon bei HorutNÜschi, Qüuvcrii. 

Ni>wuoruil, Jegoijewsk, G. Kalnga. 
Pelrowsk!U<» bei Izittm, Goar. Clutriiow. 
Kohicukalk bei K«mwb0ft M f«. 
katerinbarf. 

Kohteiikalk am Flmw Pribirhi, OonT. 

Nowgorod. 
Eoblenkaik iiei BorawilscU, Gourern. 

Nowgorod. 
Kolilenkalk bei Kamenski^a. 
ptMdata I Koblensandctein bei Petrowebiga in 



r 



Vgl. HaioHia 
UaäL 9p. 



I 
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Bemerkongeii. 



F Q n d 0 r t e. 



bo U li/cktidrun tranaeertwn E. p. 131». 
ri. V(. f. 13; PI. IX. f. 8. 

51 Jlaloma tubrrcHlata K. p. l U. PI. XJ.; 

f. 1—4. j 

52 Mtgl^fk^tim /otaolaiiim £. p. 146. 

PL X. f. 7. 
S8 Ibwnitt imbrieala Si., E. p. 151. j 

54 Kii. cauctllala E. p. 152. PI. IX. f. 6.j 
fJüt. ma^s ii. p. 153. H. XIL f. 2. 3 
lA. «jtM E. ^ 164. Fl.m f. 1 



Vgl. Uloä. dlipltcum St. Kohlensaudstein l>ei Fetrow^kaja in 

Sudrossland' 
UaUmia MiertiUosa Bgu I>esgleicliea. 



Dcagteiohtii. 



Das Vorkommeu im Kupfer- fKohlei';>;uiilstcin lu i .\iliii^k; 
sjindst. i'-t sehr zweifelhaft, l? Kupfersandstein bei orenbnrg. 

KoUeastndilaiB iict Pfetromkaii. 

Vgl. Bergtrta acuta 3U IL 



66 Kn. mammiOaeU E. p. 155. PI. DL f. 4, 

67 Ui^totfijium $triolaUun £. p. löU. 

PL vin. f. 5-S. 

P«ai. SigiUarita* «t SUgMrittU, 

58 Sit/iliariadlipt n' I i.. l94.Pl.XVLf.4. 
. ; ( Si//. internieitta Ük«. p- 197. 



TL 48. L 1, UkO. Oift. 
St. «to. 
Atpi^aritt. 



{Sig. aulcala Schi., E. p. 197. 
Sig. Merrt^ta £. p. 200. Fl. VL. f. S, 



OwMI^ Bit 



KobtaonitdiMB bat Sloboda, Qavr. 

Tula. 

Kohleusandstein bei Jegonewsk am 
FhiiM Okt, GoHmni. Kalagi. 



Sit;. nodulosa H p. 1 98. PI. V. f. 1 6 — 1 8 
Syriugod. e^clustiyma Bgt, E. p. 2ü2. 
Apr. MSpOHOn St. E. p. SOI. 



60 
(31 
«3 



64 ^BUgmaria ßcoidea Bgt, E. p. 204; 
Ä. n. T. p. 99. 

«5 &'<. $(eU<Ua K. r- 206. PI. XT. f. S; 

I A. u. T. p. 3!>. 
66 \Stiijmotodendrrjn Ledebourü B. p;.906. 
PI. 18. f. 5; PL Itt. f. 7. A. 



Claase Dicoifflsdones, 
Ftnilie Notgptrltfhift. 

67 'Noeggtraäüa palma^cmk 06., 
j B. p. 269. 

68 Nutgg. distana Oö,, K. \i. JO". 

69 UY«^. oegiKi^M GO., E. p. 

70 IjrteMMwyM« «riMlnUf E. p. 297. 
j PI. L «. f. 9. 



? Sagenaria. 
Sigülaria cgdosUgma, 



Vgl. S. 394, irohl meist to 
Kr. 41 gehörig. 



▼bI. 



Käme:: k.ij i bei Jekiterinlniig im Ural, 

Kohlcnkalk bei Wfllino, Gauv. Tula. 
1 KobleninUi bei Jegotjevsk aa der Uka, 
I Gonnm. Kahm». 

, Ebendaher. 

, Kolilcnsandstein bei Petrowsktyn. 
! Desgl. UTiii Anthracit vrjii (ini-'litvi^k, im' 
I Lande der Doii'--clii'ii Kusatkeu. 
Kohlenkalk des Umw. Xottsomd, &chr 
biilflg in Oentral-Ru>>land, sowie auch 

In Ccntral-Hosilaiu], am FlaasaPrikscha, 
Gouvern. Nowgorod ole. 

bei Artimk. 



[Ton GOpport Q. EkAwald j 

j zu den — -.^-»-»■.— 

[ gestellt 
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I LomatopM'im oraaakaitUa Curda, , Achse des Stanuns. 
:l E. 



p. 159. PI. IX. f. 8. 



. Lagan am Closie Zabarew^lm Donets- 

BasDin, Kamen--k bei .Tekaterinbnrg ; 
im treiben Thon von Afonino am Altai- 
Arn Altai. 
Dergleichen. 
iKaneask^ dalscba bd Jchartgtabdff. 

I Petro«r<^kaia. 

, Ebendaher. 
I 

I 

51« 
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76 



78 
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Arten. 



Angiodettdron orknltilt: L. ii. 2Ü3. 

l'l MX I. ;i. 
liciiuuäenärm lineare L. p. 267. 

n. XX. f. 11. 
BtigmiMmdnH erAro$um £. p. 8 1 1. 
Fl. XVL f. 9. ID; PI. XXI. f. 7 

Panlll« Ofetdtat an ZamiMtL 

Pterophyllum inflexmt E. p. S15. 

PI. XV. f. h. 6. 

y«iailie Cum/r''««. 

JPötdte JKnKMNifj Lfedw., ta Dwikei 
und V. Meyer, Poloeont X. p. 93, 

Tf. V. f. 3; VI. f. 1. 
Araucaritci TtdtOMatk^ßmm 04., 

E. i>. 23». 
l'euct oriaUtOk £. p. 248. FL XXI. 

f. 4^6. 

Dhtjfodendron Lcucklenlergä £. p. 217. 
PLXIX. f. .5. C; PI. XX. t 9—11. 

Frflchtfl oder Sainen tob 
aaaieherer Stellunc. 

Ilaidingera inriformia £. p. 236. 
PI. XV, f 7 — 11. 
A. u. T. p. 42. Tf. III. (.11. 
A. ft. T. p. ii, TT. m. t 12. 

i 

81 Pilularia prindpalis Ludw., PatotOHt. 
X. p. 31. Tf. iV. f. 2. 

82 Gasiromifcts/ariiioaus Ludw., J\ilaerot. 
X. p. »2. Tf. VI. f. 5. 



6«merkiuigeii. 



Fandorte. 



Hirsegrcysi. 

Tgl. CarüoetirjfOH ptmetH' 
kaum Od. a. 6e. 



Wird für einen Pili ge- 
lialieo. 



I 



KohlcD^dfitein von Kuddcabasch, Berg 

iK'i Arliii-k. 
KbhlvukiUk vuu Artinsk. 

KoUaakalk von K wli l w hag di b. Arüiuk. 



Kothcr S.-Liefc'itli(iii der Steiiikolilen de* 
ü«ckens von KozneUk bei Afoniu« 
im Altti. 

Stönkohle von Hddta LnqJcmkoHJtdM 
bei Liihirbisk iu»d bei Gubadi* aa<i« 

Kosswa. 

Kutiknkalk an, Fhir-^c log« in4erKcttl 

von KnzQctzk am Altai. 
Kdldealalk v«r Patro«Mft. 

KobleatandtteiD voa Artluk. 



KoUoDltalk von Artindt. 

Mnläwka, Guuv«n«ent Tula. 
MUeniiuv Coavernenciit TnU. 

Im >.cbwarzeii kalkigen Heitd TOn 

Nischoi-Parogl. 
Mal'iwka, Gouv. Tula, bei Lithwiiis-k 
und b. Gubacka an d. Ko»wa int Ural. 



Schlnsswort» 

Von der Mitte DentscfaUnds ausgehend haben wir in den vorliegenden Blättern die Stcinkolilenforoiation 
verfolgt von Süd nach Nord, vou Sardinien bis an die nördliche Ktfstc von Irland, nach West und 
Ost, vou Oporto bis zu den Abhängen des l'ral, wobei wir die Gren/i n für die räuiulichc Au^^dehnung 
ibrer productiven, kohlcnführcudeu Schichten uach den bisherigen Erlkhrungen fcitzustcUcn bemüht gewesen 
sind. Es geht hieraus zur Genaue herfor, dass «nrobl ia den iriehtigeren SteiokoUciibeckeo von 
Deutschland, als auch in denen von mrhrcn amlercn Staaten Fnrojm's mich s<>hv frros.se Massen, thrils 
von wirklichcu bteiukohlcu, tüeils vou anderen ähnlichen, Schwarzkohlcu, aufgespeichert liegen, die eine 
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gänzliche Erschöpfung, selbst bei einer noch weit gesteigeiteaProdoction 'Ton Kohlen, in eine sehr weite 
Ferne venetzeo. So venehiedea der Eeicbtbum u Kohlen in den verschiedenen Gebieten der Steia- 
kohlenformBtioB ha engeren Sinne in Europa «nch TerfliefK sein mag, und wie verschieden darin auch 
die Lagerunga Verhältnisse und Beschaffenheit der Kohlen erscheinen mögen, sie werden doch sämmtlich 
durch ein Band auf das Innigste mit einander verkettet. Dioics Band ist die Flora der Stein- 
koblenzcit, welche uns überall, wo die Steinkohle nformation »ich entwickelt hat, mit ihren ganz 
charakttri-tischi'n Formen entgegentritt, neben welchen auch einige thierische Ueberrestc sehr beacbtens- 
werthe KrsciieinunRrn sind. Wvnn erst die fossile Flora von allen Steinkohlenrevieren der Erdoberflache 
genauer studirt sein und in Monographien mit guten Abbildungen vorliegen wird, so ist das Hauptziel unserer 
pal&ontologiadieB Forscbnngen, Parallel«! zwischen den verschiedenen KohlemUngenngeB nicht atlein 
für Europa, sondern fllr alle Coutinente mit möglichster Schärfe zu ziehen, erreicht. 

Und die Wisseoacbaft darf nicht und vird nicht rasten, dieses Ziel hnld xu erreichen. Das von 
de» Herren Beinert und G&ppert 1849 Ar Sehleeien begonnene Verfiihren ihrer „Untersnchnngen 

Aber die Üesi li illi iiheit und Verhältnisse der fossilen Flora in den verschiedenen Steinkobleu-Ablagerungen 
• eines und desselben Rcvieres" wurde zunächst in der geognostischcn Darstellung der Stcinkohleo- 
formation, 1856, fllr ganz Sachsen durchgefohrt, von wo aus zugleich auch Blicke in nahe und ferne 
Länder geworfen wurden. Dank den nach dieser Richtung furtwirkeudeu Forschungen der Herren 
Prof Dr. V. Ettingshansen und Prof Dr. v. Ilochstcttcr in Wien, Prof. Dr. Sandbergcr in Würzburg, 
Dr. Andrae in Bona und Dr. R. Andree in Dresden, Hauptmann von Röhl in Soc>t, Dirtclor R. 
Ludwig in Darmstadt, sowie der Herren Dawson, Lesqaerenx und Newberry in Nordamerika 
und Anderen, ist nnsere Kenntaiss auf diesem Gebiete imLaafe der lelstm sehn Jahre aehoa betiichtttcfa 
fortgeschritten. 

Wir lassen hier in tabellarladier Form eine chronologische üebenidit der verschiedenea Stein- 
kohlen-Ablagerungen Europa'^ nach den bisherigen Erfahrungen folgi'u, woriii aufdiu Stollen unseres Textes 
verwiesen ist, in welchen diese Verhältnisse genauer erörtert worden sind, und blicken mit Verguagen 
der Zeit entgegen, wo vir tSa» ibilieh« Vebenidtt Ober die geiammte Erdoberflieha taadelmen kSuieB. 



(iNiMiligiMhe Uckenteht der StdiktUra-AUagemigni in EoNfi^ 



L & n d e r. 


I. 

IraptMM 

der 

Lycopodiaceen. 


n. 

HaipiMnM 

der 

Sigillarien. 


ni. 
EaqtMio 

der 

Calamlten. 


IV. 
HaipitmiDS 

der 

Annnlarien. 


V. 

der 

Farrn. 


; 1. KüDij^r. SftrhwB, 
I». 46—90. 


Bodwa von Hainichen 
wu Ebendof^ 

f. 48. 


Zirickau-t 

Cut. SudMciii TOD 
FMha, n. 

Andvacit de« ohetw 
Bngebirgc}, p. 74. 


^hcniniuer Ste 

Atter Porpbjrr 
T«n FMHia. 

KoUaapaqilyr- 


inkoblen-Baisin, 

Oberer Sandstcia von 
n&ba. p. 7S. 

Steinkoblenfarmstion 
des PUaoiiH'cbcn 
Grandes, p. HI. 


p. H— »8. 


2. Preuss. Proviuz 
Sarhwn. kmiII. Ilurz- 
rand. Tliürin::. W alil, 
Fraiken uad bajer. 

«Mfiais. 

p. 9t— 117. 








Becken von LAb^yan, ^ 


rt etün u, Plötz, p.97. 

Ilcfdd an Harzrnndo, 
p. 101 1 Manebarb, 
tieUbov, Mcprafleck 
rThOr. WaldK p U N., 
Stockbeim in I rati- 
kea,p. III, Erbcodurl 
(Oh.*FAIsXP-ll7. 
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ClRiMlogiwk« Uataiidit im BieUnUn-AlilaiiniDfM is Burapa. 



Linier. 


I, 

HanptEMia 
LycopodteoeoL 


1 Ii 
Haaptzone 
der 


DL 

Eaaptzone 
der 

CklnaltMi. 


Hanptzoae 

d«r 

1 AuniUuriM. 


T. 

HMptime 

der 
Fami. 


3. iirliwarcwald 
taBaiMk 

p. 118- m. 


1 Unbanwurdi^t! Au- 
tbraciücobleu an der 
Schw&rzp, b. Schveig- 
hof und Keuenweg, 

V. n». 


Kecken tud berg- 
p. 118 — 188. 


Aeltere Forpbyre 
dal 


( Iben . uustiiriij.iad" 
unlfutwurd. Koblen- 
iformation voaBadSD, 
'Oppenau, HiateraUli- 
lM^%«wda«Nlind^ 
j p. 119^ m 




4. Nanrhe^kpii uii4 
fibeiupfalz. 

^ liM— 16». 




Der liegeade Zug, y. Hü. Der baogende Zug, p. Utt. 


i, Gr^piid van 

J>. 1 Til — 17-4. 




ndite BdicUcB 
MkwailirMiilda, 

II. 1(57. 


ÜMbwäiir MnMe. odw loMMrin, Bad Wambrniio, p. ITS— 174. 


6. Weitphalfu und 
Piatberf; hti Osw» 

bröck. 
|i. I7'i — jiri. 


Etage der magcieo 
Kohlen, 
p. 177, 183. 


Etage der Ew und KettkubJeu, 
p. 18i— 188, 163—102. 


l-Aa^v der (ia^ohlca, p. 181. \ 
IbbeoburcQ und Pieiberg, p. lOti — ^2. 


7. SchlmiHrhe 
SlfinkolilrDbe«kcn 

u. (leren l'orl'-ctzung 
; nach Hole» u.Oeslerr., 
l>. 2<iS — 201. 


Dar liQMBdeFI&tzzug 
Im Widdcabtureer 
BuOit, p. am. 


Der haogada FlAissug im Nieder- 
und ObcncUtai«! und ia Poiea. 

p. aco^aei. 






«.Vlkrai, 


i Oilniur StebilinUaBraiiu; 

~" 1 p. 264-2Ö5. 




Raanli-Oalamiaar 

Bcckcat p. SAB. 


9. Ukmn, 
p. 'Jß» —tu. 




Liegender FlöUruf 
im Scbliiu-KaiiHuHzcr, 
Kadaiuer u. Piiatuer 

Becken, p. 271. 
Anthracit v. Brandau. 




I 

VUiigt'Ddcr Mützaug des SchUn- 
Kakouitciir aud FtlMtuer Iteckdo«, 
981k 808. 


f*'. siaii^raliif^ in 
; Kririil.'M'ii "-i'iivciz, 
Sftvut fij. liitiiPii iib4 
Frukrrirli x. Tbeil, 
. i>. :i37. 3 le. iGi, 




Outre Ubooe 
V Mootrelais 
(l..oire-Inf.), 
St. Georges- 
Cbatclauon 


Anlfamdtreuiioa d'-r 
und m 


t'raoicnüidi, p. ütii 


Ii weit , in SimgrcB 
». 301. 

ü. Sculo io Sardinien, 
p. 387, Iiuel Conica, 
p. 910, i$ao in To». 
cu«, p. Mk 




11. FortugAl ond 
Hfmitu, 




Heloicz, Ks|)icl, Villa 
nueva delRIuinSOd- 
SpAaien , Palencia in 
I.fuii, u>iedo in 
.■\<-iiirti:-ti, )i. ^47. 




.San Pedro Ju (. uvi 
bei Upurtu, iiassiiOi 
am Monde go in Portu- 
gal, p. 34a 




lat. Frankreick ind 
Balgici, 

Ib SSr— «60. 


1 


und l>«lgi«ciie« BMsin 
u. a. Kobicnbassins iu 
Kranitreich, p. 3'i\. 




? 8l Uypolite 
in Euai, 
PL 864. 






AMdcn Zntä aidit tntmr faatgaiullt. 


t-i. iluwliuid, 

1 Jl. SiMt— Jtlt. 


Angcdriilvt im aOidl i 
UoaiU- Bassin, llicile des I»uiictz-I 

OemnÜ>BlUSlaDd, Uassiii!', ^\j%'tv m drr, . 

Abhänge det Ural, (ir-Mud v. Kujninsk 
p, in. i (MaicriDlnuig) im . 

1 Uni» p. 394 St)0. 


1 
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Aachener StpinkohJcnreriere IM- 
AbUaa dw Kohlen iL 2SÜ 
AbbauwUrdigkeit 41. 
AbeDdri>th<vGnibe, Srhl. 221. 
AbiloQ, Frankr. 302. 
Acropolis, Wostph U3. 
Adallwrti-Zerhc, B6bm. 281, 232. 
Acocus SpruDg, Saarb. liü. 
Afoninu am Altai ■l(ti> 
ARathericd, Oberbavrm 232. 
Agn«-Aroanda-<irubc, Sclil. 256. 
Ahorn, am, Ocst. 332 
Ahrcnborg'sch«! Aoi.-rtc». I7ft 
AUumaiUKe Mineralipn 31. 
Alsonerdc 22. 
Alaudschicfer 6^ 2^ 
Alhendorfer Floiip 236 
Albcrt-Grubc der Kordbahn 'HA. 
Albcrt-Schacht I«! Ijiigan 64j b. Niedcr- 

llcrmsdorf tlL 
Albona, hthcn 32£l 
Aldenhoven, Itohrl. Ifi'. 
Alexandenchacht bei Planiti 61^ 63, 
Alexaudrowak 392, 807, gfifi. 
Alexin, Russl. 225, 
AUenberg, Ocst. ^23. 
AUiance-Stolln, Sehl. ülfi. 
Allier, iK'p. aSSL 
AUmaeht OoUcs-Slolln 2IL 
AUuvialhilddDKnn in Westph. 196. 
Alm 12. 

Alpenkohle 8, ai^ 
Alpine Scbwarzkohlcn äifi. 
Aliting, Bohrl. 12L 
Alt-CastUifD ilL 

AlteDWg, S»:h<ieD TU, Oberbayern 331 . 
Alter rother Sandstein in Riualand 332. 
Altenwald 131. 132. ISfi. 
Altwasser, Schi. 211J, 
Araalic-Gmbc, Schi. ^ m 
.VmaJien-Scharbt bri Kladno 276. 
Amandui-FlMz b. /.wickan M. 
AmmoDlak ää. 
Ammoniakulaun 3i. 
.^mtiiunmlcialze 'ih. 
V. Ainon'sche Alpe, Oe»t. 922. 
Andrcassrhacht b. Fünfkirchen 32&. 



Anglesca 376. 

Anicho, Conc. Frmkr. 355. 

Anna-Urubc b. .Hadorf 164^ 1G6, 170, in 
Sdiluien 224^ bei Picbow 24«. 

Annaberg, Oest. 322. 

Anna«b«r-C«ll., Iri. aflL 

Annabonc-Distr., Irl. afi2. 

Anntdarienzonc 21), 56, 82, iO!t. 

Antenloh b. Miesbach 329, 

Anthradt 20, bei Brandau 74, im Em- 
gebirgc 74, hei BInmenan 237, im Do- 
netzbassin 392, 400, in Frankreich 556, 
SRI. I>ei Ilardingfaen, Frankreich 3B5, 
in Portugal 342, in Sardinien 340, in 
Wallis 337, nm Zoitztierge bei Oera J Ifi,. 

Antbracitirung der Kohlen Ul 

Anthradt, faaerigcr 21. 

Anthracitregion 330, 3C4, Br.n 

Anthracili««be Kohlen 17, 20, in Sehleaien 
211, 216. 

AHthracaria 97, 99, 890, 3B5. 

Antbrakoxen 87. 274. 282. 292. 

Antoni-Rrbstolln, Sehl. 2aX 

AntottieDhUttc, Obertchl. 2^ 

AntoDS GlarJcgmbe, Oberschi. 2LlL 

Antrim 386. 

Anzin 

I Aoata-Tbal in SaTOjren 322. 
1 Apro«, Wallb 337. 

Araucaritex Brandlitufi 

Arcona-Grube, Obcnchl. J2£iL 

Ardenneoscbiefcr lii2. 

Ardinoi»es, Belg. 302. 

Argilas earbonotas ft42. 

Argilas achiitosas 342. 

Argiic «L-.histensc SSI. 

Arkoscartigcr Sandslein 32. 

Arley-mine, Engl. 379, 380. 

Amao-Gruben 845. 

T. Amim'aoho Steinkohlenwerke iL 

Araencisen 3G^ OB, IQL 

Arscnkiei IHL 

Arre. Ftongebiei SBfi. 3SL 

Asphalt 7^ 8. 

A»eln XVI. bei Wusercnrl ITfi. 
Attnrien 344. 345. 
AtberMon, Engl 377 
Athy, Irl. 3Sfi. 



Atsch-Gmbc bei E:9chwei1er IM, 
Aa, Oberbayern S32, 338. 
Aufsuchung Ton Steinkohlenlagern 21L 
Augcnkohlo 19, 160, 325. 
AagU9tu»rhacht bei Burgk RO, 3& 
AU'Miesbacher Dittrict 329. 
Aurora bei Zwickau hS, 
Ausbeiasen der FlOtze lA. 
AusblQhungen M. 
Ansahen der Fldtze Ii. 
Auisonwerke bei Escbweiler LölL 
Ansgig 317. 

Aaaitrticben der Ftatze Ii. 

Antun 854, 2^ 

Avicula papifraeta 3B1. 3HV 

Artlea, Spanien 345. 

Ayrshire «ftt 

Azabarhe SÜL 

B. 

Bacbmuth, Ru««land äSL 

Bacfckutili D lici EÄchweiler 160, in Wett- 

{jlmlen 1-1, in Schlesien 215. 
Badajoz, Spanien Eliä. 
Baden-Baden US, 120. 
Baden bei Wien a2£L 
Bad Sulz, Oberbayem 
BArcnburg, Sachsen 21L 
Ballycastle 386, 3S7. 
Batthaaar-Grubc in Olatz 22!L 
Balthasar-Stölln in Böhmen 2aiL 
Banat 327, 322. 

Barifara-Schacfat bei Lubna, Il<>bmen 2fii. 
Barbara-StoUn im PecbgraUn Xiü. 
Bartelmna-Orubc, Oberschi. 2' 7 
Baryt 3iL 

Rasah in BerOhrung mit Kolilentl<'>tzen 

239, aiL 
Baultit 5g, 61, 93i 105. LÜL 
Bassin von Alaia 354. 3£L 
Bassin von Brassac Stil. 
Bassin des Drac 2fi2, 
Bassin de la Haine, Belgien ih!L 
Bastin der Loire ihij. 3Fi9. 
Bassin Ton Möns 353. 
Bastkohle 2L. 

BaamstAmmc in der KohU'nrormatiou 
Spaniens 342. 
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Oft- uud Sachregt9i«r. 



Bauw4rdii;kcit eines FiMt«) iL 
T. Bayrr's üohlenwerkc bei ScUiiii 21^;. 
Bayerische Obvrpfalz 115. 
Befttc-Grubc tiei Kattowitz 25!^ 25fi. 
BcatvDS Glilck-Gr. b. Niewiaüow 247. 
BFauliriin, Coric. 3ti<i. 
Brckprschacht bei IIüDicbpa 80,^ Säi. 
BeliarrlieLkeiUsi'hachl bei Grüna CT, 68, 

b«i Rippica §0, tSJ, 
Belgien 3hl. 
Bclk 22SL iiSL 
B4>lnicz, Spanien It-H, 347. 
Bclow Segt-n-Grube, Obcrschl. 
BeUanka b. Kakoniti 28]. 
BcneJid-Grube bei Myslovitz 256. 
Benigni-.Stoiln bei licrtin iüX 
Bombeim 20^^ 
Berard, Krankreith Sü«. 
fierau<lii're, Conc. .S<>0. 
Bcrgcr-Scliai'bt bei Burgk iiSL 
Berggrabeu, Böhmen -'-^fi 
Derghaupien UP, 120) 122^ 123. 
Bergkrjrstall äü. 
Bergkalk 6, in KusUand 32L 
Bcrglust-Stluicht bei Wilmadorf SQi 
Bergmanns iruffauug-Gr., Bölimen jiSiL 
BtrtiniiUc] 38. 

B<'rgrccbt Grube, äcUcsics 22a 
Bcrgtaigc IL 
Beroeidc Ü 

Bcrnhard-Grnbe, Schi. 228, SIÜ 
Bcrahard-St'illu bei Kirchberg 321. 
Bemreut, .Mpen 319. 
Bcrnileiu 23^ ilL in Spanien 3ÜL 
fierszazka, ik-rbiea 328. 
Bertha Hedwig-Grube, Oberschl. 
Berthclsdurf i!L 
Bemn 

Be«<i''gcs, Frnnkr. SiVj 
Beullieu 237, 'iiiä. 
Bfiiihener Wald 240. ilti. 
Bevergern 203. 
Btwdlej-, England Sil, 
BieUt' = Kjdlew. 
Bielscho«'i(z, OlicrscLL M. 
Üikow, ßiibmen 3<X>. 
Bilbua-C'üll., Irl. 2äß. 
Bildung der istciukohle 2&. 
Bdin-.\assigfr Bassin 317. 
Binnt-iivrcrkc bei E$cbweiler U>6. 
Birkengang, Cooc 1 hC. 
Biikcngraben, Oberbayero 331. 332. 
Dirkigtrr .Mulde Jü, 
Birmingham 371; 
Biuer-pftlh XL 
Biiumen ö, LL 



Bituminöse llolzerde 22. 

Bicnminöse Kohlen 12. 

Bituminfise Mergelachiefer B. 

BiCuminöses Holz 'IL 

Bjilew, Ruiüland 391^ SilS. 

Blackband JLL iu Wc#lphalea I6ßi Eng- 
land 37r., in Schouland 3^5. 

Blackbury, England 379. 

llUtterigc Braunkohle 22, von Bogoro- 
dizk ;iiüL 

Bliitierkohlo 19, 83, IM. 

Blanzy 3^1, 350, Sil. 

Blasdorf, Schi. 210, 232. 

Blauelkohle lü. 

Blaunitz, Böhmen SOt^ 3Ü3. 

lllauei«cnertlo 2i. 

«leiglanzHJ, fii. IIO^IJL IMi 218, 246i 

274, J.i'.'. 30Ü, H7-. 
Blende = Zinkblende, 
lllamrnkohle 186. 
Blunii-nschicfer 30. 
Bocbumer .Mulde 179. 1»!»» IM. 
Boden, Bulimru üll. 
Böhmen 2fiiL 
Holhorst bei Minden 'üi^ 
Möse Wetter iX 
Bogbead-Coal Ic. ähh. 
Bogorodizk. lCu$sland 39,'i. 
Bohmte, Wiilderkohle 2tlL 
llobnerz in We»tplialcn 193. 
Bois d'.\veize, Frankreich 300. 
Bol im Haxlnitier Becken 202. 
Botton, England 679^ 3äL 
Borgloh, Wülderkuhic lüi. 
Bornholm 3S9. 
Borowsk, Hiissland .191. 
Borusaia-Zeche, Westphalen lfi3. 
Uorgliolzhausen 204. 
Bosarp, ScJiweden aftfi 
llous«u, Belgieu iäS. j 
Bovey-Coal 10. iL | 
Brachvitz im Saalkreise 2L i 
BrAndel'j Scbachto b. Wurgwitz ao, 61,88. i 
Bramois, SN'ullis 337. 
Brand atL 33. Sl. flg. 
Brandau, Böhmen 74, 
BrandeisI, Böhmen 271^ 272, 260. 
Kraiidonhurg, Grube in Uborschl. 251. 
Itrandscliitfer 5. 7^ IS^ 24, 177, 267 
3^2, 

Bfas, Böhmen 228. 289, 291^ 292, 221. I 
BrassJic Frankreich SM, 3t>! I 
Braunkohlen 9, IL 21j bei Eschweiler i 
lüä> im nörtilichon Böhmen 317. | 
Brauneisenstein im Itadnllzer Becken 222. | 
Braunspatb 33. 



Breccie von Alberbury 374. 
Breden bei k, WiUderkable ^06. 
Breininger Berg, Erzvorkommen iBfl- 
Brcilenbach-Orulie in der Pfalz LLL 
Brennender Berg bei Dudweüer 181. 
Brettclkohic If^ 3Ü1. 
BriqnetfabrUtation 26^ 274^ 321. 
Bristol 322. 
Brodcc, BObnen 272. 
Brora, Schottland 38H. 
Brown-Oal 21. 
Brnay-Grnbe, Frankreich SM. 
Brünn 237, HS. 
Brzezinka 240. 
Bitrkeberg 206. 

BUrgergewerkschaft b. ZwicJcau 52, 51. 

Bunte geschichtete Thonsteioe 3L 

Bunte Letten 3L 

Bunte Mergel IL 

Bunikupfererz 35. 

Burbach-Stolln 141^ r42. 

V. Burgk'tche Steinkuhlenwerke 60^ 

Bumlcy-Coaltield 379, 330. 

Hurlschcid, heisse (juelleo 154. 

Buschtihrad = Bust^hrad. 

Bussaco, Portugal 3i3. 

BuitühTAder .^reaj d. Kaiser Ferdinatid L 

■m. 

Busl^hrader Reviere 275, 27g, 279, 201 
Bury, England 379. 
Byrdulfau 239, 246, 212. 

C. 

Caemarvon 37>>. 
C4.sar-Grube. Schle». 220, 22L 
Calamitenkoblc G. Qö, Li£L 202. 
Calamitcn-Früchte bei Haltingcn läZ. 
Calamilenzone 29, &^ 2ü^ 405. 
CaliuuiKj communi* v. Ett S09. 
CaJamilet gigas 2f>7, 2£fi. 
Calp in Irland 3äZ. 
Comeu i2ä. 

Cammerberg b. Ilmenau IDfi. 
Candle-Coal LL 
Cannel-Coal 12, 

CantalabriBche Gebirgskette 344. 3i^L 
Carbonformation C. 
CArboiiiferous Linestone 370 
Canlinia ÜZ. 

Cftrl-Grube b. AntooieiihQtte, OberKbl. 2hL. 
Carl-Schacht bei Lugan til. 
Carl Christian-Grube, ScJdcsicn 22fl. 
Carl F^mannel-tirnbe., Oberschi. 2M. 
Carl Friedricb-Grubo bei Horbach lüL 
Carl Morilz Grabe bei PlwU lOL 
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Cur) 0««ald-6rabe, Obendil. 2i£ 
Cariinf, Codc. HL 
Cariow, Irl. ääfi. 

C*risl'i«nlf-Zpfhe, \Ve3tp"h, 183. 
Cannpn-I-'Iötz in Spacien ilAiL 
Carulaihin 'äi. 

CaroliRea-Ställa im Soügraben »22 
Carolai-Qrube bei Niedolescbau 2441 
Cftrpano, Istrien i2h. 
Carpoiithus coniformi* Oö. 262, 302, 
Cwio SLL 

C*«p«H}nibe. SdüM. 22L 228. 
Cwpar Friedrich-Zeche, WcatpL 183. 
Cutel Corner, Irl. 8ä6, 3äL 
C«tb«riD«-tirabe, Oberschl. 251. 
Ouharineu-ScbAcht bei Stockbeito III. 
Cement in Oberbayeru 329. 
Centmni-Grub« bei E»cb«ciler I54i. 
Cerbems-SpruDg 132, läS. 
Chnmbroi«, Cooa in Frankr. 368. 
ChamiMgnp;', Franlcr. 
CbunpclAUSoD, Frankr. 3g2. 
Chandoline, Wallis 21fiL 
CharboQ de forge 
Oiarbon dur SiS. 
CharboD FÜ-oa LliiJ. 
Cbarboa tcc oa maigre 353. 
Chari>0Dnage9 da Ceotre 
Charkow, UtusL 2^ 
Charleroi = Charleroy 352, 2^ 
Chario«e-Gnib«, Sehl 222, 240, 255. 
Cbeadle. Engl 22. 
Cbelm 

Chcmniu 22» 

Cbemnitzer SteinkoUeabau-Ges. CiL 
tbejbire 378, 322. 
Chlorbarinm 36. 
Choricy, Engl. 222. 

Cbolituo — Cboiieschau, Böhmen 2äL 
Christian üonfried-Grube, Schi. 223. 
ChropaUchow 223. 
Chraanow 
CiUl 224» 

Clarenthaler Sattel Iii. 
Clee Hills, Shropihiro SZi. 
Cleophas-Grub« bei Kaitowiti 255. 
Gonbrook lloaie, Irland 3&L 
Goal fi, 12. 

Coalbane-ColL Irland 2fiL 
Coalbrook Date aiL 
Coal-Fielda 220. 
Goal Islaad-Dlstr. 2fiL 
Goal mcatur«« fi, 31^ 370. 
Cochere», Bohrloch 12Z. 
CoeleMin bei Kllbotteo 
Coelniiche Erde 22. 

Dt« (ttiakohlen ctc 



Coelniacbe Urabra 23. 

Coking Goal 8£>3± 

Col de Baloie 336. 

Colombe eo Epulan S3G. 

Comberedonde, Fnuikr. a£2. 

Commeniry, Frankr. 850. 
I Commotau-Saaizcr Bassin 917 
i Concordia-Onibe, Oberschl. 248. 

Conglonterat Sl^ 32. 

Gonglomerate in Schlesien 213. bei Rosaitz 

267, 268, Im Pilsencr Becken '2ää. 
CoppeograbpD am Ith 208. 
Cordova. Hpaoien 345. 
Cork, Irland 3£lZ. 
Comillon, Frankr. 252. 
Corslka 388, 340, SiU. 
Courriir«8-Gnibe, Frankr. 364, 360. 
Cottcawold-Ilügcl, Engl. 372. 
Creuzot ^5«j. 357. 
L'ro4.k b. Kisfeld lOL 
Cromhall 322. 
Grone- Zeche, Westpb. Ifil 
CsclDtk im Banat 32a 
Cuesmci, Belg. 252. 
Golm ß, 176. 
Culmkohle S» 
Gulm-measures C. 

Gulmschicbtf n ia Schlesien 210^ 212, 238, 

in M&hren 2il. 
Cumberland 381. 
Cycadeenkoble g, 
Cypridincuaschiefer l'fi. 
Gserna 22ä. 



Dach eines Flötzes 22. 

Dablbasrh-Zeche, We»tph. 180^ IfiL 

DaUwitt, B«bnien älL 

Dalmatien 225. 
1 Daniel-Grube, Schlei. 22Z. 

Daniieubaiim-Zeche, Westph, l&L 

Daoiiig-Urube bei Myülowitz 255. 
' DaroTa = Darowa, Böhm. 287,^ 289, 2&a. 
: Oascrgruppe, Obcrliayem 33>. 

Daupliine 330, 837, 2££ 

David-Grube, Sehl. 212. 
\ DaTid-StoUo, Sehl 212. 
: Dary's Sicherheitslampe 44, SS^ 
\ Debnik 237, 23^. 
i Dectcn-Scbikhte, Saarb. 138i 1^ 
i Dccite. Frankr. 354. 253. 
1 Deister Sandstein 202» 
: Deister Kohle, Haonorer 2iHL 
j I>eDbigshire 2Z5. 
I Dent de Morde ä2fi. 

Dep. Ardkhe 3fil» 



I Dep. Gard 2ÜL 

Dep. Ilante-Loire 2liL 

Dep. Ilaute-Sadne 2122. 

Dep. hire 363. 
I Dep. der Loire 350. 
I Dep. Xii-vre 3tia. 
' Dep. dn Nord 2fi4. 

I>ep. Paa-de-Calais 354, 255, 
; Dep. Puy-de-Dömc 21iL 

Dep. Sai^ne-et- Loire 356. 

Derbys^hire SätL 

Destel, WUderkohlc 2fl^ 

DcTonische Kohlen 2i5. 

Devon zeit iL 

Diamant 3. 
. Dicke Verwandtschaft-Gr. bei Pielze 247. 

DIcrganIt, Gonc. 178. 

Diersburg, Baden 120, 122. 

Dilarialsclücbten in Wesipbalcn lil&. 

Diorit bei Rakonitz and im Kadnitzer 
I Becken 2öS, 289, 235. 
; Dippold-Schacht bei Golberoda 2Q, 
i DnicpoT aai- 

j Dubraken, Böhmen 301^ 302^ 2f^ 

Dobfan, Böhmen 2Ü1. 
I Döhlau im Saalkreis 21. 

Döhlener Kanstschacht 7!), ffl» 

Dahlener Mulde ZG. 

Dolomit 33. 

Domanik 5. 

Dombran bei Ostrau 'Hh. 
Dombrova 2&0, 2ü2. 
Domiudtl, Oberschi. 232. 
Don im. 

Donaa-Dampfschifffahrtsge«., Eohlenwerka 

in Ungarn. 326, 22L 
Donetzbassin 391^ 392. 
Donisciie Kosacken 222» 
Dorotbea-Gnibe, Scbles. 22&. 
Dorschky's Kolheowerko bei Xeuhaus LH. 
Dorstfeld = Ver. Dorstfeld- Zeche, West- 

phalen 180. 181. 182. IflS. 
Douai 364, 355. 
' Dourges-Gnibe, Frankr. 25fi. 
Drascbe's Bergbau in GrOnbacb 323. 
I Dreielnigkeitszcche bei Neudorf StiL 368, 

2S2. 

Dreuants in Belgien äöi. 
Droits in Belgien SM. 
Dromagh-Coll., Irland 2gL 
D-Scbacht bei NicdenrOrschnils £5» 
Duborzen, Böhmen 304. 
Dndley aZfi. 

Dadweiler-Grabe, Saarb. ISO, ilL 
Duingen, Hilsmaldc 2if&» 
Duisburg HL Uä. 
52 
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Duisburger Mulde \^ 
DongaonoD, IrL 366, 387. 
Darbam üäl. 
Duteomurgel fli. 

Dtfo» g. Flor« L in SachBen 58. 85. 87. 
bei WiKtin 93. in Tharingen 107^ im 
SaAlkreia« 107, b«i SurbrAcken 150. 
bei IbbeobOren 197. bei KouiU in 
Mähren 266. 267. 2&&> in Bihinen 28«, 
2'j,-s, aiKi, in Fruikreicb 868, in Eng- 
Und 37», 371.a2iL SIL ^ 879.21S1L 

Dsiezkoviu — Diicttkowitz, Oberscbl. iää. 
E. 

£b«a»dorf bd Fr&nkenberg II. 
Ebendorfer Kottlenbuün iSi. 
Eckerebeiig, Oberbavtru 
Edge-c<ml in SchoUliuid 
Edge's StcLnkoblen/eld in IrUnd Sfifi. 
Edlnburg «m 
£fUore6cenzen Si. 
Efer-Bassin äil. > 
Egidi-»tollD b. Scbatzlar 231. 
Eibiswalde in Steiermark 10. i2h. 
Eifeler Kalk UlL 
Eifelkjilkitcia IM, liia. 
Eiubeckbauser Platienkalk 2üa. 
lUnigkeitsKbaclit bei Lugau fil. 
EüXbciluug der forailon Kohlen IL 
Eiutracbtgrube, Oberscbl. 2^2. 
KiRtracht>-Scbacbt bei Erlbach IL 
Eiseul aJin Grube, OberKhI. 256. 
Eiacttgcodo 29U, 23^ 
Ei»eukies SL 
Eiienapath 93. 

Eiieniileiuc der Slciukubtenfornuaion 83. 
Wc8tpbalen 186. bei IbbenbOreu l»a, 
in England 876, 37C. »80. 
Eisonstvinlajer der ]ii4ukohlcn Siifi. 
Eisenateiumork M, 
Eisenvitriol 3i. 

Elao-Guberly in Kussland *(K*. 
Elbcrfclder Kalk 17«; 
EleoDore-Cinibc, Sdil. '-'S?» 
Eleonorenzecbe bei Wranowlc 29&. 
Elfricde-Grube, Obcnclü, 2&h. 
Elise-Grube, Schi. 
EUhotten, Böhmen 304. äüä, 
Elm» 301. 

Emil-Schacht bei NIedcrwUrschnitz glL. 
Emilie Anoa-Orub« bei Gablau 217. 
Kngelberg, Schweiz 322. 
England 370, H71. 
Engleilhen, Oe^terr. 322. 
Enquiu, Krankr. 354. 



Entgaste Kohlen 2£L 
EnitnUcfauDgsprocctt der Pflanzen 12. 
Eoc-iiiii: Kohlen der Alpen 321. 
EphemeriUr Rickerti 114. 
Epiuac, Krankr. 3M, 3&fi. 
Erbendorf, bayer. Oberpfalz 115. 
Erbstolln bei Wranowic 2äL 
Erdbr^inde L&. 
Erdbrand-Productc Ii. 
Erdige Braunkohle 23. 
Erdkoble 23. 
Erd&l 6. 6, 31. 
Erdpc«b Z. 

Erlbach-Leipziger Steinkohlenbaa-Ver. 7i2. 

Em«süne-Grube, Sehl. 

Erwfinschtc Zukunft-Gmbe, Schi. 212. 

Erzgange ao^ 213^, Slfi. 

Erzgebirgiicber .Siviiikolilen-Act.-Ver. 02. 

Krzgebirgi»ches Siemkuiiltiiibasun 49. 

Erzvorkommen bei Eichweiler IM, 

Eschelabach, Obcrbajrern 322. 

Eschkohle 12. 

Eschweiler Mulde lf>4 

Eepiel, 6pam«n 341 ^iL. 

Essener Mulde 180, lg4. 

EUsington, Engl. 877. 

E»8koble in We«tphalen 17. 181.183. IM. 

Eublon, Schweiz 332. 

EbcploaioQcn in Slelakoblcugruben liL 

r. 

KiUilniss 13. 

Fair Head, Irland iSL 

Fahlcrz in der Steinkohlonfoimation 86, 

183.'213. 
Falkcoau-EIbogener Bassin SIL 
Fallstreckcn 13. 

Faltungen de« Kohleogebirges 122. 
Fautiy-Gnib«, Oberschi. 2Sfl. 
Fa.'t:*.j;i iit>ck Sl^ 370. 
Faroucbe Kohle SBft. 
Farraokohle 6, 11. 
Farrtinzoue 2U, 50. 4rtFi 
Faseriger Anthrarii 2L 
Faserige Holzkohle 21. 
Faserkalk 33. 

Faserkobie lö. 21, IfiG. 2Li. 
Fault- Verwerfung in Engl. 374. 
Fausta-Gr. bei Schwientochlowitz 2hl. 
Fcldbiss im Wormreriere 42, 1^8, IGO, IfiÜ- 
Feldsegen-Ür. bei Mysluwitz 2£ltL 
Feldstein bei Offeoburg 12L 
Felling-Coll., Engl. 3ä2. 
Ferdinand-Grube iu Glatz 229, bei Katto- 

Witz 2hi. 
Ferdinand-Schacht bei Erlbacb 70. 



Ferdinand-StoliD, BShmeo 271. 

Ferdinandi-Stolln bei Grestsn 319. 

Fcrdiiiouda-Ztchc Ix^i KLtscluui 'Mä, 'ina. 

Fermanagb, Irl. 366. 

Ferrofles in Astnrien 

Fettkohle 17. in Wesiphalcn 181, 1^ 

184. bei Bosaitz 268, in Frankreich 381 . 
Feoerfesler Thon in der Stcinkohlenfor- 

mation 90, in Westphakn 177. in 

Schottland 332. 
Ficbii'lii iL 
Fiüiiowjc« Zül. 
Fire Clay 3£L 
Firo damp 13. 
Firminy, l-Vankr. 8(a). 
Fixstcrn-Orube bei Altwasser '^ifi 
FlaK&iuiiL-Reihe in Irland 3£llL 
M»g3toni s 380, afll. 
FkDimliuliJe 17, 12» 206, 361. 
(lat-coals in SchoUland 331. 
Hies« in We«tphalca 195. 
I-Ünlshire 876. 32fi. 
Flini LZfi. 

Flöhaer Eohlenbassin Z2. 
Flora der StfipkoblciiformatioD t9, 364. 
Klorentme-<iruh<; bei LBjjiewuik 'iüi^ 
Fl&tzlecrer öundstein 31^ 177, 238, im 

Wettiuer üecken 97. IM. 
Flussspath 8U, 213. 
Föhn, Obcrbayem SSL 
Fogbesu, Sardiiiiuu 
Foliated Goal lä. 
Forbacb, Bohrvetsucbo 127. 
Forest of Dean 222. 
Forest of Wyre 323. 
Forst-Sicinkoblenbau-Ver. 62, 
For6t d'AbiloD, Frankr. 3ii2. 
Fortuna-Grube in Glatz 231. 
Foriuua-Schacfal bei Burgk tUi. 
Fossile Harze 32. 
Frankreich Sbi, liiii. 
Frani-Ur. bei i>cbwi(intochlowiu 2^ 
Franz-Scbacbt der Mordbahn 244. bei 

Kladno 276, 2aiL 
Franz-StoUu im Pechgralien 32U. 
Franziska-Gewerkschaft bei Padocbau 267. 

2ü8, 2iia. 

Franz Jos«pb-Grube, Schi. 218, 220. 
(Yauenreutli, llübmcu 317. ^ 
Freireuth 12L 

Fremdartige Mineralien iu der Steinkoblen- 

formation 34, &h. 
t'resnes, Couc 3^ 
FKundschaft-Grobe, Schi. 221. 
l-'reyming, Bohrloch L22. 
Fnebns Wald, Itthneo SÜL 
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Friedens nofTnuag-Onib«, S«Um. 223, 

234, 22r>. 
Friedendcp-Ornbe, Schi. 228. 
Fnedridi-Onibo, Schi. ^ bei Niklureit in 

ObertMyera flB2, 
Friedrich F^rdin»n^^-Or., Schi. 226, 222. 
Friednrti Stollberg-Gnib«, SchL 22S» 
Friedrich Tliciiaor-OnilK», Schi. 238» 
Friftlrirh \S' Uhclm-Or., Obencbl. 2ä2. 
Friedrich WUhdni-Sch., IndebMiin 157. 
Friedrich WUbelra-StoUii, Schi. •2H\. 
Fri«dtichcÜiAl-anibe ISSL 
FräcfaMf-Gmb«, OUtc 232. 
Frisch GlOck-Zcche im FUsenn BNken »Oti. 
FrSmern, Wettph. l>sfi. 
Frohe Aniicht-Grube, SchL 224. 
FOnfVircfieß, Ungarn »25. 
FttrsU. Fitrstenbcrgiachcr Thieigarten bei 

Lan«, BBhmen 2äl. 
Fnchigrabc bei Neu-Weisssteio, Sehl«. 

22S. 22fi. 
FuchtstoUa, Sehles. 220, 22fi. 
J-'usuliHa eiflimlriea in SpAmea 346, in 

FuäulinenlcAlk üfiS, 

«. 

Gabbro h. Xeurode a. Volpcradorf 212.213. 

Oabcrle'a Feld bei Scb«tx]«r 

Cablau, Sehl. 21U, 

0«g»l 18» 22^ in Spanien 812. 

Gailleuerics SS^L 

Oailicttes UM. 

Oalmei-lkvgbaa in Ober-Schlesien 269. 
Oaming, Ocat. 822, 
Oanister = Oanni»ter. 
ü»nniM<?r-Sd»ichten »75»^ MOj 381. 
Gwgallo, Span. 340. 
Oarschanowsld, Kcuiiand 398. 
Om-CoaI m 

Oaabohlcn 17^ in Wescpbaien UMj IS2> 
183, Ibij in Schlesien 225, in Frank- 
reich 861. in England 383, u. ». w. 

Gebirgsarten der Stcinbohlenfomuiiion 80. 

GegentrumKrub« b. Routtz 267j 2SijL 

Oeliil/erg, Thar. Wald 1Ö!L 

GeiiUmtem, Gr. liä. 

Geitncr'» Dampfgärtnerei 51. 

üeaieintchaft bei l-kichon 164. 

Genera-ColL, Irland 3fl7. 

Geologische Eporhcn L 

Georg-Grtibe, Schi. 233. 

Gcorn Sclmcht. Plauenicber Grund 80, 88» 

GeorgiiK-Gr., Ob.-Schl. 252. 

Georg Willieim-Gr. b. Wenig-RackwiU 2112. 

Gerhard-Grube 112. 



Ownidserk UiL 

Gtrsons G'.Lick-Gr., Sehl. 223. 

GcstelUtein von lindeck, B6bmea 299. 
Giebichcnstein, Soalkreit 91. 
(ütterseer Artienverein Iß. 80. 
Girors, Frankr. 3^ 

Glitzisfli Kalkcnberg 210. 
Glamorgunshirc 371. , 

Glanxkoble HL 

Glauer FiMzzng 223. 

Glaubeosscbacht bei Pfaffenhain. G5. 

GleiwiU 237, 239, 247. 

Glengoolc, Irl. 382. 

Gloacestcrshire 378. 

Glockanf-Gr., Schi. 22Ü. 

Glacfc»uf-Or., Ob.-Scbl. 257» 

Ulockauf Cari- Grube, Glau m. 

Glackauf Sch. b. Zwickau li2. 

Glilckbiir-Gr., Schi. 22^ 

GlQcksburger FlUz b. IbbenbOren 196t 198. 

Gnade Gottn-Grubo, alte n. nene, Schle- 
aden ■22il. 

Ooctalkowitr, (»ticr^chle». 237, 212. 

Görbiti im S^alkrc.» 

Ofinling, Gesten-. S22m 

Golberoda-Dippolditwaldaer Ver. 00. 

Goldnc Sonnc-Gr., Schi. 218» 

Gooiatiten in Rogland 381, in Irland 2£fi. 

Gottpsberg, Schi. 222. 

Gottes Scgcn-(ir. bei AntonicTilifttte 254. 

Gottes Segen-Sch. b. Laga<» ^>^^^ b. Wilma- 
dorf 76, 

Gotihaidi-Stolln, Rohmen HL 

Gottheir-Gr. b. HarUa, Sehl. 216. 

Gottlieb-Sch. bei Wurgwiu 80, 

Gott mit uns-Or., Ob.-Schles. 

Goulej-Gr. 16S, l£i» 

Gouze bei St. Michael, Alp. 324. 

Gover-Gruppe in England 1171. 

Gracht, Bohrrers., Nieileri. IfiL 

Grampians 384. 

Grand läh, 

Graailaa, Ob.-Bayern 331. 
Grandchamp, Frankr. 358. 
Grand Croix, Frankr. 3fiCL 
Grandgestein b. Wettin 93. 
Grand Molojr, Frankr. 8.t8. 
Grande Combe, Frankr. 361^ 362. 
Graphit 3. 

Graucü Conglomerat 58^ &u 
Graue« Erz 33. 

Graubarter Schiefer im Planenscb.OmndSi. 
Gfaawacke in Ub.-Schlesien 238. 
Gr«ttt Mineral Vein, N. Wales 324. 
Gr^s bouiller ftL 



I Orestcn, Alpen aiS. 
Grestener Schichten 918, 319. 
Grobkohle Ifi. 
Grönland m 
Grone, WaUis 33L 
' Gros k la main Sfii. 
(Grosan, Alp. 318. 
Grosm^nil in Frankreich 361. 
Gros»an, Alp. 319, 320. 
' Orossbliedcratroff, Bobri. 127. 
Gro«8brit«nnim 370. 
Gross-Hiefelreltb, OesL 322. 
Grossholzapfel, Oest. -tga. 
Grosse Lette, PlaneDseher Grund 83» SA. 
Orosskoth, Ocst 323, 
Gros« Locbowic = Gr. Lochowiu, Bobm. 

287. 289. 292. 294. 
Grona, bei Clkcmnilz 67» « 
GrOnbacb, bei Wien Keustadt 222. 
Grone Schale, Plauenscber Grand M. 
GrUnlandsmoore LL 
Grflnsand Ton Essen 193. 
Grftnstcinc 6, 289, 295. 
Gnilcubriind 35,^ 281. 
Grulengui 43. 
Gnindcouglomerat 46. 
Gnindgebirge 42^ iTO, 233. 
GniBchewka, I>onetzbatsin 393. 4(X). 
Gflckelsborg, Sachs. 22. 
Gühnesch. bei OelsniU 66. 
Gnggerlueg, Oesterr. 323. 
Gnicheobach-Gr. US. 
Guido-Gr., Ob.-Schl. m 
GustaT-Sch., Sehl. 2 16, 221. b. Zachiodge77. 
Gut« Amalie-Gr. b. .MyslowiU 256. 
Gute Erwartung-Gr. b. MyslowtU 356 
Guter Trangott Gr., Ob.-Scbl. 260» 
Gut GlOfk Gr., Ob. Schi. 25L 
Gyp» 34, 292, 

IL 

Haarkies 35, 189. 

Haarsalz 34» fifi» 

Ilaberspirk. Böhm. 317. 

Hinichener Porphyr 7]i, Sa, 

Hänichener Steinkolücnwerk« 80^ 89, SjQ. 

Maring, TjtpoI 32ä» 

Hagenbacb, Baden 120, 132» 

Haldcmoor LL 

Ilainichcner Kohlenbassin 45» 
Ilallhachthal, Oest. 2iL 
Uam. 12L 1£L 

Hangeailor Kl:<i;!zug in Schles. 215. 221. 
Hansa b. Hurkarde 178. 
Hanlingben, Frankr. 356. 
liatte-Grobe. SchL 211. 

52* 
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Hartp SchitfcrkoWc 19, 63» 
H&!i9liu(;»b«UM>u 186. 
lUitings-Sand 203. 
Hfttcbeuia 96, 2£& 
Hattingen ITSj 187. 
Hauplrcrwcrfung, Pl«ura«ch. (ir. ZS. 
HwptTerwerfung b. Zwickau &ä. 
naupUdtlassel-ErbatoUn, Ob.-Sdkles. 2«8. 
Hau»berg, Oest. 322. 
HaiubamgTubc, Ob.-Bajern 331. 
Hausruck-Oeb., Ob.-Oest 820. 
Uedwig-Sch. b. Octsniu 
Heidborn am IlQggd 1^ 
HeinUx-Gr, Saarb. 13^ 125. 
Hcioiu-Scbiclit« m> ISlL 
Heinitz- Stölln 12h. 
Hcinricb-Gr. d. Nordbabn 244. 
HelBrichshDU« b. Hauingen 187. 
Hdene Ämalie-Zecbc Lül. 
Uelsiogborg, Scbwedeo 3^8. 
Hengsen, WeMpb. lüh. 
Hennersdorf, Ob.-Schl. 232. 
Henriettc-Or. b. Biebchowita 2&i. 
Hcrnnaan-Scbacbt, Scbl. 22L 
HeirmanugTube b. Zwickau StS. 
Hemsanns-Scb. b. Possendorf SO^ 90 
Hermanuy-Scb. in der Grouau 320^ 
Hermsdorfcr-Ür., Sehl. 2^ 
Heninscb., Frankr. 
Heitin 2äiL 
Hcr/.kaiuii 122. 
HcrzugLurslb, Bolirl. 107. 
V. d. Heydt-Gr. 141, 142, US» 
r. d. Heydt-Sch. b«i IbbenbOren ISß. 
Hiberoia b«i GeUenkirchen 178. 
Hilbersdorf b. Cbemnitc 22. 
Himmclfalirtsscb. b. Pillnitz U. 
Himtneltfarstsch. bei Zwickau &1. 
Hinterbolz, Alp. SIU, ^ 
Hiatcr-Oiilibach 119. 
Uochiu^or«.' Ii. 

Uraf Hocbbcfg-Gr., Sehl. 226, 22Z. 
Hocbse«berg, OesL 822, 323. 
Höganess, Scliwed. SM. 
Hölze], Ob.-Uajrem 331. 
Hörde ITJJ, lai. 

Uörder Bergwerks- und HatteiiTereiii 187. 

HöseUch. b. OdsniU 

Hof, Ob.-Scblca. 23ä. 

HofTnujigs.-Scb. b. Zwickau 52, b. Burgk 

80, 89, b. Rapic 274, 276, 2fill. 
Hobendorf-Bernsdorfer Ver. liL 
Hoben-Gcroldseck 119 
Hobcnlohe-Gr., Ob.-Scbl. 260. 
Hohenstein im Harz 102, ms 
Hoher Peisscnberg, Ob.-Bayem 334, 385. 



HoIleiui«in, Gest 323. 
Holzige Braunkohle 2L 
Horse 323. 
Horsc-Back 323. 
Honibourg, Bobri. 12L 
HonigBtein 38, 325. 
Hftpital 127. 

Uorubli rj Ju-Porphjrit IS. 

Horolagen SSL 
Hornstein 3SL 
Homu, B*Jg. aS2x 
Hofowic, Böhm. 2Zfl. 
Horowic-Salioger'scbe Kohkubau b. Rad- 

DlU 295,. 290. 
Ho6CiaIkowitz iHä. 
Hostenbach, Coac. 129, 113. 
Houille üi IL 
Houille dorn 355. 

Houille grassc k longue flamme Si^ 

Houille grasse mar^cbale 3^ 

Uousebold-Coal 

Hofui-tir. b. Byrtuluu 210. 

Hrastnigg, Alp. 320. 

Uredl, Böhm. 271, 2B£. 

Hronow 23L. 

Hruschau 

HubmrGr., SchU 220. 22L 
Hälfe Gottc«-Scb. b. Zwickau &2. 
llQggel bei Osnabrück 19ä. 
Hugo Zwang-Gr., Ob.-Schl 201, 264. 
Hulla der Portugiesen ■t40. 
Hultücbin 237^ 22ä. 2I2&. 
Hultsdiiner Flfttze UL 244, 2fi&. 
Humboldt-Gr. b. Dölau 21. 
Humus 13. 

Hundsnocken-Gr., WestpL Ififi. 
Hutton's Theorie 
Hnyton, Engl. SIfi. 
Hyacintben bei Ellhotteu SOsi. 



Ibbcubarcu 196, 122. 

IbbenbOKnerÖteinkohlengeb. 19S, 197,201. 

IdastoUn b. Hertiu 

Igornay, Frankr. 3QiL 

Uandsbraut, Wcstph. IM. 

Ilfeld, Harz 102, läL 

Inde-Baasin IM. 

Ingurti Pani, Sard. 339. 

Inneuwcrko b. EscbweUer 156. 

Insecten der Steiokoblenf. lliL 

Insclsberg, Tbar. Wald UifL 

Ipsitz, Oest. aü. 

Irland S86i 866, afiL 

Irmelsberg b. Crock 107 



Isclipnhrrg-Gr. l.'Sfi. 

Isire, t lus^gebici 836, SfiL 

bland »n<>. 

laitien S2h. 

Italien 325, ML 

Ith, Wilderkohle 

Itzcnplitz-Sch., Westpb. lüL 

Ivanowska, Ru»sl. 392. 

J. 

Jabalcsa, Banat Ü2&. 
Jablowclzer Erbstolln 21^ 
Jacob-Gr., Ob.-Schlcs. 25fi. 
Jagerdorf, Ob.-SchJ. 2SS. 
Jikgenfreudc, Saarb. LLL 
Jalowiziucr Mulde 300. 
Jamesgrube b. EscbweUer Hiä. 
Jano, Toskana 837, 310. 
Jarrow-Coll., Irland 866i SfiL 
Jastrzemb, Bohr]., Ob.-Schle«. 211. 
Jaworzno 2^ 
Jedumelic, Bahnen 2 65. 
Jekaterinoslaw, Rnstl. 332. 
Jekaterinburg, Kussl. 391, 406. 
Jemap|ie&, Belg. 323. 
Jencznaja, Russl. 303. 
Jenny-Gr., Schlei. 222. 
Jet Ifi. 

Jisdra = Scbladra, Russt. 2S1. 

Johann Baptisla Ot., Glau 232. 

Johann I'lii!ipp-Gr. bei Ottweiler III. 

Jobaiiue^grube, Ob.-B«yem 331. 

Jobaunesthal, Ob.-Schl. 23Ü. 

Johaoni-Schacbt, Böhm. 

Johanni-Stolln, Grossaa 820. 

Joseph-Gr., Sehl. 22Ü. 

Joaephi-StollD b. SchaUlar 2M, b. Bus- 
täirad 274. 2ZiL 

Josepbine-Z. 187. 
i Josephinen-Z. b. M^tau Sfü. 
I Jatländische BraaukoUe Bfea. 
I Jurassische Kohlen 3fiä. 
i 

K. 

Kimme im Plaaen'sehen Grunde 

Kinnelkohle H, 216, 2fiii. 

Kaiser Ferdinands-Koblenwerke in Böb- 
rnen 271, 275. 

Kaiser Ferdinand's Kordbabn-Graben bei 
Ostrau 244, 

Kalklager im ßothl legenden &£. 

Kalkschicfer der Carbonformation in Eng- 
land l-iT3. 

Kalkspath 3a. 

Kalkstein in der Sieiakohknform. 32. 
Kalmiuss, Basal. 332. 
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Kalug«, Qom. in Raul. 3Mj 89ft. 

Kameoitza, S«rb!eQ 

Kammerloher C«iQentbntcb, Ob.-B. 829. 

Kaininkiea 24. 

Kanturk. Irland 587. 

Kaolin in UoLmcu 2iK}, 292^ 299, SQL 

KapoMtM, Uogaro 326. 

Karakub«, Ruial. 891i &22. 

Kari», Ungwn 836. 

Karl Georg Yioor-Or. bd Llssi«, Sdilo- 

sien 222, 
Karulizeclto b. BuiU, BOhm. 2&L 
Karls S«gw»-Or., Ob.-Schles. 257, 
Kanria b. üstnu 289^ 'n^^ 2ti4. 
Kmusq, BAbm. ßijü 
Kutea, Ob.-£ayefa ^ 
Kathwina-Freundscbaft-Z. 276. 
Katbarinen-Zecbe L Radnitccr Becken 292. 
Kattowiu, Ob.-Scblfluen 240^ 254^ 255. 
Kaanberg, Oeat. 320. 
Kebrgewaud, Yenrerfang 1B8. 
Keppoch, Scbottl. SS£b 
Keuperkohle 8^ Sl^ 829. Fton &. 
Kieselbomsicin 3fi. 
Ki««elscbicfcr 02. 
KilJieiuif-C«al 20. 3B6. 
KiUceiinj-Couiity, Irlaad 39«. 
KiDgivood Hill, Eti^lnud .172. 
Kirclibur^ «_ d. l'ie-larh 321. 
Kirdj l'orülerg, Wiilderk. 201. 
KircheoUe, Westph. IM. 
Kircbbörde 187. 
KircUiorstca 206. 
Kiadowik, RusaL S^T^ ÜSa. 
Kkdoo, Böhmen 271 
Kladnoer Bau« jTO^ 290. 
Kladooer Kohles 2i^i 
Klau« bei Wicn.-Keu.tUilt 323. 
T. Klein'sche Kohlecwerkc, Böhmen 399. 
K. Kleln'tcheKohlcnwerke b. Berzazka saft. 
Klein-noU^fel, Oeit. 822 
Klelnkotb, Oest. m. 
KJ«in-I.rn-how!r, Bahm. 287, 339, 293, 294. 
Bfiu-I'filep, buhmcD 296. 
KJei.'i-Kos,>eln. l'rankr. 127. 142. 
Kieiu -sldimiJkaJdeD, ThOr. W. inC 
Kleiaxell, Oese ä2ü. 
Klingaohrs KoUenfeid in Quohren SQ. 
Klafiauaf&lluDgon im KoUeogebirgc gj^ 
Kniep«n 42. 
Knick 12. 

Knockrifinga-Co!!., Irl. 887. 
Kobalttilutlie äiL 
KübUu iüL 

Kocblovritz, Ob.-Schlea. H&L 
Kocbaala ih^ 



Kockow, Böhmen Qft?- 
KOgeri, am, Oe«t 022: 
Kbnig Johami-Sch. bei Ltmgwits 69^ 

König S»ul-Sc-b. b. Schwientüchlowlt« 263. 
KOni^nu Louise-Gr. b. Zabrge 212. 
Königsberg, flöbm. 817. 
ßonigsgnibe, S«arii. 135^ ISG^ Wonnmier 

168. 0b..ScUe8iea 3^ 
KßnigibOttc 239. 2iiL 
KöuiK-,buttaer Saud 241, 213. 
Könlit 

Kohlen in rerschied. Qesteiaagnippen i. 

Kolilenba.ssm 25i 
Kobluubccken 2fi, 
Kublfnblpnde 3. 
KoUeubnuid 2^ 

Kohleneiaenatein 83, 162. 196. 1B7. 240, 

271, m<;, :i7r,. 
Kohleufloizc 17, 26, 89. 181. 216 etc. 

KobJpnl'üraifttion fi. 
Koklcjiiicinigtein 86. 

Kohkakiilk ö, 32, 176i 210, 211^ 891. 

Kubleulagcr 2^ 

KohlenleUen 22. 
i KohlenlOscbe IS. 
{ Kohlenmulde 

KotIcßiTori>byr ZS. 

Kcihlcnsiiure-AnhAufang 43. 

Euhk'usäudstcin 31 etc 

K()bktiuduchten 2&. 

Kohlciucbitfer 18, 221L 

Kohlenateio 18. 

Kohleowaucrstoff l&tL 

Kohlgmb, Oeit 322. 

KohlscLcida' Mulde ISSL. 

KobUti-iu im Fiauenadien Or. SL 

Koke-., üiiUU-licbti 2tL 

Kokakohle in Eogland SSS. 

Kolef, Böhmen !&22. 

Komlo, Ungarn 326. 

Konowa, Böhmen 271, TSÜ. 

Koslowagor« 223.. 

Kottwa, Boss!. 338^ 398. 

Kottiken, Böbuicu 301. 

K&zln, Scrb. H-2e. 
Kriutersdutfer 30. 

Kraft und Lacke's Kohlmwerke bei Nie- 

der-Cainsdorf 61. 
Krain 324. 

Krakau-Gr, Ob.-S«Ue«. 2äL 

Krakaoer-Gebiet 23L SäL 

Krak)wic si KralowiU, Böhmen 299, SSXL 

Kralup, Böhm. 270, 2Zlx 

Kramenzel llfi. 

Krappita 232. 

Kratnoi Kut, Ruul. 392. 



Kraiowic, Böhmen 299. 3QQ. 
Kcaaaow, Ob.-Schle». 289, 256, 25T, 
Kreideformation, in WestphaJon 193^ bei 

WieiL-NeasUdt 328. 
Krcidokulilpn 

Kreidemi rgd in Wettpbalen IM. 

KrCuUwald 127. 

Krinka. RosiL S22. 

Kroman, Ob.-Sehlea. SSfL 

Kroncow, Böhmen 28L 

Kranprini-Gr. b. Dil.sbnrg 143^ b. Hirtel 141. 

Kronjirinz Frii>drich Wdbtim b. SchwaJ- 

b»i:b l£L 
KroUemee, Böhmen »17 
Krvjtalbtiiicbc Miuii«jige$teine im Sohlen- 

gebirge 2t>, 27. 
Kraeuowice b. Knkm 237, 286. 257. 
KObek-Sch. b. Kladuo 276. 
Kogelkoblc b. Vaaaas S2Z. 
KunstsctiÄcht b. Dtihlen 88, b. Flanits üL 
Kujiferberg, Scbl. iLliL 
Kujjferjrianz b. I.ijbejQa lül. 
KupferkicÄ as, IJi^ 2ia. 278i 2fi2. 
Kuptore im Banat 22ä. 
Kwiüc, Böhmen 295. 

L. 

Labacb-Gr. lü. 

Ladtenhof, Omt. a±L 

Lknddien toq dc-r Heidao läQ^ 

LageiungsrerbiUtniRsc der Kohlen 25. 

Lagiewnik, Ob.-ScUesic& 2&a. 

La Lerade, Vnoki. 362. 

Lamba«art, Belgien «sa 

La Mtir« = Lamore 986, 887 

Lamiiennest-Stotln 142. 

L»na, UüluuL'a 271. 'iäl, 

Lanaxkäbire äSd^ 384i 386. 

Laoco&bire iilh. 

Landedce b. PetnkowiU 2SL 

Landshnt, Sehl. 210, 2Sa. 

Langeac, Frankr. SM. 

La Pia«, ftankr. 9i;o. 

T. Lariadi-Münaicii'^cbe SUaakublcczccbc 

sa Karwiu 204. 
Las Abad^oj ia Catalonien 344, 342. 
Las Arenas goirdaa in SpanicB iML 
Laabkohle 10. 22. 
Laabhdakohle 10. 
Laaenborg 889. 
Laura-Gr., Scbles. 220. 
LaurahnttDfr Sattffl 241^ 2iL 
L*ur»-Z'jcb(i bei .\liftden 205. 
La;er-Sdi. bei Brandeitl 272, b. Kladno 

275. 2aU. 
Lasarew'sche Hotten SflS. 
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Ljuiak üili 

Lcberld«« M. 

Le Cmuot = Crcniot 

Leie«»t«r P.Tfl. 

LeiQstcr Coalfield 336. 382. 

Leiria, Fürtugal liiL 

LcittiCii/e der w&itphiUhchen Sleinkohlot- 

formatioii iää, 18L 182, IfiS. 
Leiüu;u, 01>erbayeni aiL 
Lcitrim, Irland aM> 

LeiUacb = Leüacb, Obertey. &aL ^ 

Li«Bdsia 2a£L 

I^Gr. b. Ryduluu 2i& 

LennMchiefer lliL 

Leon, Spanien Mi, 346^ &!£. 

Leopold-Gr., Ub. -Schlesien 2aZ. 

Leopold-Sch., Plaoenacber Onud 80 

Leopoldine-Or., Ob.-ScbL 257. 

Leuen SS^ 82, 2211 

Letteofifln, Böhmen &12. 

Leuenkolile 8, 322. 

Lettewitz, MAhren 222. 

Leuckmdurf b. ChemuiU fifi. 

Lerade^ Frankr. Sfi2. 

Lerant de Moos 3Ma 

Lerem, Stift, WUderkohle 205. 

Lbola, Böhmen 2£Z. 

Liatkoblen m L Baoat S2Zi b. Fftnf- 
kircben 22ü. 

Libowic, Böhmen aSR 

Licbtenalein, Böhmen 2ÜL 

Lichtentteiner Bergbaa-OeaeUschaft Taf. L 

Liebau, Schlnlen 2S8^ 2a&. 

Lieb« Gottes-Gr. b. Zbetohau 2fi&. 

Liehner Zufr, Böhmen SSÜ. 

Lignit }2L 21!, 2t, in Italien 340^ in Spa- 
nien a n, iiüL 

Lignit« 2L. 

Lignite baciilaire 22. 

Lilienteld b. Pölten, Oest 321. 

Liodau, Ob.-OesL 

Lintitbgow, SchottL 3&&. 

Li«Aii, Biihmm 'Sl, 

Lisck, lt(j»,meii 2^ 297. 

Li&£iUchu:nk-Gru)>e, Baut. *fX>- 

Li9^iUchan>k»ja iäh. 

LiMitchia-Balka, Bn«al. m 

Littioer Zug, Böhmen 3UL 8üC 

Litzelau. Ob.-Bayem aäL 

Lobkoiriii'sche, Fürstliche Gewprkscb. bei 
Kolei, Böhm. 27^ t^cLurt'imKt'n iüL 

Lochutzen, BObmen Mi. 

Loconoiire Qr., Ob.-8cble«. 2fifi. 

Lodelinaart, Belg. 

LöbejQncr äteinkoblenmalde 91. 94. 9b^9id. 
Lösch liL 



ImbMlner SandsieiB 2M, 2t)9. 
Loleb, in der, m, 322. 
Loict^ben, Oe«. 2äL 222> 
LoDgeriUe, Bohrl. 127. 
Longpendtt, Fmakr. 

Lottis*-Orube b. Ottweilfr 144. b. Laadt- 
hüt^io, Ol).-Schlcs. Jc^ij b. blupuaäfiß, 
Louiseu-Si:h. b. ürcstea 'Hl'.t- 
LoaU«iu GlUck-Urotie, Oberacbl. 2äL 
Low* in England htm 
Lubna, Böhmen 2SL 282. 
LadmUla-Sch., Böhmen 274, 2I& 
Lttdwig-Scli. bei Rapic 
Luiiwigs-Lililck-Gr., Oberschi. Üi, 
Ludwigs-Segen-Ur., Uberschl. 2&fi. 
Lauich 171^ 351. 
Logan, Raul. 393. 321. 
Lugau, Sachsen fia. 

Lugau-Eribacher Steinkoblenbaa-Ver. 71. 
Lagau-NiederwarschoiUier Steinkohlenbau- 

Vercin ILL 
Lummerschied I4.t. 
Lunjc 31L 

Lunzcr Schiebten 318, 320. 
Liiioa, Böhmen 2B1. 
Lycopodiaoccnkohle 6, 2filL 
Ljcopodiaceenzone 331}. iSUu 
Ljrthandra-Gr., Ubei«chl. 'iM^ 



Maa«, KoUenmoIde &u der, IXL 
M&hrca 'il^ 

M&briicb-Ostrau 23L ^ 244, 2<1B. 
M&hriKh-Tiilbaa 2112. 
Magerau, Bohrloch lllL 
Magere Steinkohle 17.20. 181. 183. IMetc, 
Malmkohle lä. 
MaKmku, liussl. Li'jj. j'.Hi. 
MaJuvikA-.Mur^ewua Ksük«;«iJi 394. 
Malztatt Iii. 
Mamboury, Belgien fir>'i 
Manchester Coalfield 3dU. 
Mandelttein im Roihl!pge»dco 69, üL 
Manebach b. Itmeuau ni"'. j 
Manetio, Böhmen 299, Ml. I 
Mangfall, Obarbaycm 222. 
ManUner Koblenzog $04, 3fiL 
Manufactoring Goal ääSL 
Marcsch'i Sieiukoblen-Bcrgbao bei Ba- 

konic 2aL 
Maria bei Höngen 164. 166, IßTj IKL 
Maria .\nna-Scti. bei Buitöhrad 21R. \ 
MariaüJÜMjr. ÜÜL | 
Marianne-Gr., ObencU. ! 
Mana AntonU-Scb., Böhm. 274, ! 
Markasit äi. 



Markantcb, Schi. 2U. ■ ' 

Mariea-Qr., Frankr. 3^ 356. 
Martha Va)ewa-Gr. bei Lasiak 2&a. 
Martinet-Ncttf, l'Vankr. 361. 
Marrelay, (^sokr. 'mh 
Maryport . 
Mascagniii 3&. 

Macchek's Kohlenwerko b. Rakonie 282. 

Matten IL bei Wau^ercurl llä. 

Mathias-StoUn in der OroMau 820. 

MatbUdcn-Qmbc, Oberschi. 240. 

Mathilden-Zeche bei PQsen 804, SS&^ 

Mauerlage im Wonnrvriere 1^ 

Mauriac, Frankr. 

Mauth, Uflgieii -".'7. 

Max-Sch. bfi SwcJiiiedm lU, 112, US. 

MaximiUan-Gr., SchL Q^R 

Maximilian Carl-Sletnkohleogr., PilMner 

Becken 306. 
Meexeaeoncbylien io der westphilischen 

n. »chle». Steinkohlenlomi. I^IJ^ 2fil. 
MüereüiitlaQzea febloo in der Steinkohlen- 

Mehle am Osterwald ißß. 
Mei«ei-5ch. bei GiUer^ee 76. SQ. 
MeUnie-Gnibe lfi2. 
Melaphyr 69, ^ 106, 
I Melchior-Gr. b. Dittersbach, Sehl. 22iL 
I Meilit — ircini^^tfiii U. *. *. 
! Mutidii] lIiigeL Kngl al2. 
' Menu 152. 

j Mergelgebirge in Westpbaleo ITÖi OL 122» 
I Merkitein, Bohrl. 167. 
|Merlebacb, Bohrl. 121. 
I Mencbweiler-Gr. 123. 
Meilen 127. 

Mettemicb'ache, Fantl. Gruben, Böhm. 300. 
Mettingen 12Z. 
Meuw 17L 178. 

Meycr'aches Kohlenw. h. Rakonie äjiL 
Michael-Sch. bei Brandeiii 272. 
Michalkowitz 24i. 
Mid Lothian Cual-Fieid ^Ki, aül. 
Miesbach, Oberbaycm ML 33')- 

MiPbbach'scLe Kohlutischurfungen 3 1 !tj H-Ht. 
Mik'sthv ä(4.>iukubl«mbergbau b. Schlan 286. 
.MUeniAo a2&. 
Millerit 3^ 1^ 
.Mtllery, Frankr. 3m. 
MilLstnne Grit 8L 32U. 
MiQcnltbche Dolakohle 21^ lih. 
Minerra Sprunv;, Wrwerf. Ii2. 
Minkowic, Bohucu 271. 
Minos-Sprong HL 
Miocftne Kohlen 326. 
Mirötchau, Böhmen 2fi2. 
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Mhtelbacliar SchkdiC, Sacluen ffiL 

Min«», Rnnlud SM, 
Moder 1:L 

Mijens = Mpnrs 171. 

Mnicnu-Gr . ObmeU. 25& 

MolMsonkoble lOi 324. 381. 

Molin, Ob«rt»terr. 3^ 

Molti} in Böbmni 2äSL 

MoüMÄU, Belcicn 3S2. 

Mfmk Wcaimoath-Coll-, Engl. 382. 

Mcnmrmtlishire fi'l. 

MoQg, IWgipn '■'i -tü. 

Montagne Sto-Barbe, Fnuüor. 362. 

MoDtania, Kohleob«rgbau-Oes. in Sachten 

Montceau, Frankr. 85ft. 

MoDt«lon, Fraakr. ■^'>%. 

Monte Promina, Dalmatien 325. 

Montpreia, Alp. Sil. 

Montrambeit, Codc .'<'">o 

MoDtialion, Frankr. aiäL 

HoorfeoU« 22. 

Moor-rock, ScbottJ. SSL 

Moose der Vonreit 13. 

Moraitub, Krain 824. 

Mordfleck b. Goldlanter 106. 

Morgenrothgr., Obencbl. 26f». 

Morgen- a. Abendttem-Or., Sehl. 217^ 22fl. 

Moritz-Scb. bei Ginenee TS. 80. 

MoriU-Zcche, Oberbarem 331. 

Mörsbach 12L 

Moseberg, TbOr. Wald IM. 

Moiel-Dep., BohnrerB. laft. 

Mosstic = Moicbtitz 287^ 293, 294 

Moonlain Limestone 370. 

Moattera 3^ 

MaUan, Oberbayem 222. 

MaUbacb, Böbmen aiZ. 

-MüUer'g Otubcnfeld bei Schatzlar 253^ 2!LL 

MaUer'«che Gewerkseh. b. Rossitz 207. 

Maller am Baum, Oberbayem 

Mander, slidt Koblenw. a. kl. Sontd iod. 

MUostergewand IM. 157, ISfl. 

Mosen bei Hattingen 187. 

Mnbnkohle I9i 112j 117, 121.927.357. 400 

Morlnnirh-Bay, Irl. 2fiL 

Mu^cliL'ligi.- Braonkoble 22. 

Mii.=;ch.;-lkrH,i>c IfiZ. 

Miischelschiefcr bei Wettin 97j 99, 

Mose, Frankr. aöiä. 

Mattowic, Röbmen 'ML 

Mralowit« 2S7. 23^', '_' 10. 247, 254. 255. 256. 



Nadelholzk-ohlp m. 
>'adeU(ob)e lü, 22. 



Nagy-Miinyok iüL 
Namar s:,2. 

Naot«tj))uc}i, Oberbayem 222. 
: Napbta 2L 
Namneric, Bdbinen 2flfi. 
Kimtsdiowic = Nemtscbowitx, Böhmen 

2f7, 294- 
I K<>uber's<:ht> Koblenban an Bomreut US. 

' Kendorf, Mibren 265, 266, 2£L 
i Neue Welt b. Wien.-Neuätadt 322. 
I Nene Friachauf-Or., Glatz 201. 

Neue Fnndgmbe bei Lagau 63. 

Nene Gabe Gotl««-Gr, Böhmen 
j Neue Gloekauf-Gr. 222. 

Neue ITpinrich-Or,, Schi. 223, 224. 
I Neuenwcg, Sciiwarzvald 118. 
[ Ke«ge<itjiti(>r Kclilcngruben 307. 

Neuhau-s Mc.uingea 106, Iflä. 

Neu Holten, BohrL IZa. 

NeamObler FlAUe bei Minbacb 32L 

N'ea Pnsenisa-Gr., Oberachl. 2fiL 

Nea Scbotllarid btn Ilassltnij«! ISL 

Neustadt bei Neiäse '.'37, jaM. 

Neo Voccart-Grube 168, 122. 

New BirniinghÄin 687. 

Niekdkies = MOIerit 18R. 

Nidasberg, Bfihmen Z2L 

Nickow, Böhmen 296. 297. 

Nicolai, Oberschi. 237, 242, 2B2. 

Niederländer Bohrrcrs. \C,7. 

Ntc-i!fr-Oc^;tomMch ILÜ. 

Nipdpr-Schlesien 20'?. 

Nit'd<rwiirM'luiita 63. 

Nieder» (irsclitütier Steinkohlen bao-Ver. &5. 
NiederwllTschnita-Kirchherger Steinkohlett- 

Actien-Ver. fiä. 
Niederziehung der Schichten 12. 

N'iodolisi-hfttz 239, 241L 
Nieronkalk 176. 
Niereopacken in Westpb. ISL 
Niewiadow 239, 211. 
Nikitofka-Gr., Russl, 323. 
Nikolai = Nicolau 
Noet« 354, 256. 
Nolanlikan. Höiimcn 297. 
NordfraiLZij<i'«cli« Becken 354. 
NorthlmtnlKTland 3SI. 
North-^lafiordsljire 378. 
North Walca 32^ 

Nostitx''sche,grilfi. Steinkohlenbaol».LabDa, 

Bahnen 282. 
NQrian =: NOrschan, Böhmen 801^ SÖL 
Xuneaton, Engl. 877. 



OberlMireTB .'t^- 
Oberbpibach IJS, 138. 
Ober-Bfas, Böhmen sog 
Ober-firia, Böhmen 300. 
Oberhansen 178. 
Oberhohndorfer Flötse 57. 
Oberbohndorf-Schader-Ver. 62. 
Oberhohndorf- Vieiauer Ver. fifj, 
Ohcrnkirchcn, Wiildcrkuhle 205. 208. 
Oiior-( jpBtprmcb 318, S'^a. 
ÜbcrjifalJi Uh. 

Ober-Schlesien 2»7i 24^ 248^ 25a 

Ober-Stupno, Böhmen 287, 222. 

Obidomo, Rnasl. 836. 

Ochtmp, Kohlensparen 208. 

Oderberg 2SZ. 

Oderfing, Boliriocli 127. 

Oc'lsnilzcr BcrKbauscs,. 63. 

Oflrlingliauscii, Wiildorkohlc 2n.1. 

Oeitterreichisclie Staatseitenbafangea. i?7a. 

Oesterieü'seher Bernau zu Steg 819, 821. 

Offeobprg, Oesterr. 222. 

Offcnburi^rr Daastn LÜ 

ükasii, Scrhien :i>8. 

Ol l iied Sandatone 370, 392. 

Olga -Stölln am Weidenberg in der 

Grosaa« SSH 
Oporto HL 

Oppel-Sch. b. Zaukeroda 79^ gg. 
Oppeitau US. 
Opponitz, Gest 322. 
Opuka in Böhmen 

Orbo, Spanien .H l.^i. 

Organische l'eberreste der I>jrw 7, 67, 
87i 107^ 108, 120, 160, SM. 

Organiaehc üeberreate der Steinköhlen- 
fonnation 18, 2t>j 65i 56, 67i 62, 
67i 78^ 74i 81^ 97, 99^ 104—108, lU, 
117—120, 148—150, 122 — 174, 177, 
189—192, 196. 200 — 202, 259—261, 
264. 266, 286, 292. 801,302,309-316, 
840, m— 346, 318, Mi.— 3^ 383, 
887. 391. 894 , 396. 400—404. 

Orlau 239, 215. 

Orskftjtt IIÄ 

Orne(<ow-Or., Obcnchl. 262. 
Ürzeachi? 239, 2iSL 
Oscar-Urube, Oberschi. 2U. 
Oslawan, Mahren 237^ 238, 265, 266. 
Oslawaner Gewerksch. 2fi2. 
Ostcrkappelo, Wftlderkohle 2Sa. 
Oaterwald, Wälderkohle 207^ 222= 
Octin, Oberbayern :i:u. 
Ostrauer Flijtzz ik^ ^ 'il^L, Üil. 
Ottcndorf-Ombc, äciU. 2122. 
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Ort- and Sadm^itter. 



Ottilir-O^:^e, Ob<T?chI. 2ri. 
Otto-Schaclit lie: XicJerwttrtdmitt C*. 
Outre Rbooe S36. 
Oriedo, Spanien 3ib. 

Oxalit aa. 

Oiokerit iL 

P, 

Fadocliau, Mahren 2fiL 
Paleotina, Oes. la Spaaica Mü. 
Palentina Leones», Ge«. eb. 34f.. 
PaUitü Aüieae, Bohrt. Ufi. 
Palotenfrflchto ia der Stetakohlenf. 174. 
Paolcras, Ur., Zeche bei NOriao 301^ 

302. BoliHoch bei Tlutzna SQL 
Papierkohic 23. 

Papkow's, General, Graben in Busal. 222. 

P»prut74in 239. 

Paraftakoiila 22. 

Pauliuc-Zecbe bei Werden IM.. 

Paul Peler-Gnibo, Schi, 

Paulua-Grube, Ob«r«chl. 251. 

Paurray, Conc, Frankr. 35a 

Pecfaglanzkoble 22, Sii^ 322. 

Pechgraben 819^ 3->o 

Pechkohle 17j ü iL5. 

Pechitein 66^ OL 

PciMonberg, Ob«rba)rem gia, 3S4j 835. 

Petaall, Engl. 877. 

Pemberg, Oberbajem S3L 

Pennant Rock ai. 

Pennant Sandgteln 22i. 

Pennine Keuc Sflo. 

Pensberger District, Ob?>rt)ayero 329. 884. 

Perdaa de Fogu, Sardinien isla. 

Permian Goal Z. 

Permiscbe Formalion 6. 

Pctenwald bei Ostrau 212L 

Petit coeor 836, SSL 

Petroleum 7, 22. 

Petrowic = Petrowitc, Böhmen 285, 270, 

271, 2aäL 
Petrowik^a, Rusd. 30]j 894. 
Petrtkowit« 2S'A aü. 
PeUchounig b. Cilli 324. 
Pfala-Saarbrockcner Becken 124. 
Pfennigbacfathal, Oeit 321 
Pfennigwie« bei Wiea.-XensMiiit 223. 
PhOipp-Gr. im Oroistli il, Obpriiavem 322. 
Fhoapborit 34, 177, 137, Ifii | 
Pbotphursiiurc in der SteiokoUcfiforma- j 

tioD Wtstph4a](tvi 162. I 
PhologenkoU« 2a. 

Pieaberg h. Osnabrtidi lyh, 199^ 200, 2Ü1. i 
P>«*«e 230, 211, 
Pibcner Rtrier 31M. 
PUwner Steinkohlenbecken aflfl. 



Pitcb-Coal IL 

Pl&ner in Weitphatcn 1£EL 

Planiuer Flötze 

Planiuer Verein &2. 

Plaiser-Omben 300, Revier 228. 
' Flau in Beigten 351. 

Platte im Wurmrerier li^ 

Pl»tt<.Ikolile — niattclkohle 801. 

PlttUiurs in B«]giin RTil. 

Planenscher Gmnd 40^ 41^ 76, Raapt 
dots g2. 

Ple«s 237, 212^ 

H6txer Becken 91^ lUL 

Pinto bei Bochum 12&. 

Flutonische Natur der Porphyre IB. 

Platser, Obcrbnvern üai. 
: Pochlovitz, Böhmen ail. 
, P6belthal, Anthradt Ih. 
I Pölbitz 12. 

Podieiin, Böhmen 2S£^ 

Polniscb-Oatrau 239^ -HA. 

Pommer Eacbe-Scb. b. Ibbenboren Iftft. 
! Popowskoi, Rnssl. 3ii:il. 
j PopptnlKTf.' Ui Ilfeld loa. 

Porcellanjaspis U. 

PorccllcUe, Frankr. 121. 
Porphyr im Contact mit KohlendüUen 
15, 92^ im Rothliegenden &S, 61^ bei 
Wettin o. Loebcjan 91^ im Schwarz- 
walde 123, bei Kreuznach 123, in 
Schleiuen 211, -Mi. 220, 224, 227. 
Porpbjrit b. rcitäd;a;ji)el 78, b. Ilfelil lor>. 

Porr'*iy^-nff üS. 

Portes, I raakr. Ml^ 862. 
Porto 340, 211. 
Poseties 330. 
Portugal 3iSL 

PosidonoffirMiichiefer 210, 238. 
Poi-sctuiuilcr Sti-inkuhlenbau-Vcr. 80, SQ. 
Potscbapfipier Actieu-Vcr. 8^ fifi. 
PotÄCliappdtr Porphyr 77. 7B, Zfl. 
Pradfl, Kratikr. 361^ 362 
Prager Eisenindoatrie • Oetelltchafl 274, 

261. 263. 299. 802, 303. 
Pramelreith, Oest. 222. 
Prerau 

Presäkohie bei Taaaas 327. 
PrtiiäB. f'rov. Sachsen äL 
Prc'utcuburbccki Siepen ifiC 
Pficiaa Bohrl., Böhmen 288. 
Prilep, Böhmen 2&L 
Prinzbach-Graben, Oest 22L 
Prinz Wilheim-Or. b. Qorsweilcr 112. 
Hiiow, Böhmen 801. 
Probstei-Qr b. Escbweiler Ufi. 
Prodocie der trocknen Detdllatioa 



I Produetotkalk in Spanien 345, in Ban- 
I land 392. B97. 

Prokopi-Erbctolln bei Scbatzlar 222. 

Prokopi-Schacht bei finst^hrad 276, 280. 

PrAbon-Scb. b. Kladno 276. 

PrzemM-Gr., Oberschi. 257. 

Prziscbow, Böhmen SQL 

Psehow 239, 21fi. 

Pulle Negri, Vicent. 225. 

Pully bei Toulon 252. 

Pnrbeck Schichten go» 

Pyrit 21. 

PyroKbist 2. 

QnailfrküLIe 9, 262. 

(juaUcr«a&d n. Quadersanditcin in Weit- 

pfaaJen läL 
Qaaltscb, Böhmen ^g. 
I (Qualität der Kohlen Ifi. 
Quarz, KntateJinnj (fMseibca 36. 
Quaregnon, Holgicu Liü 
<fufH-]isnKcr>;nibp bei Ma«cbellandsberg n. 

.'?taliaitTg LLL 
QneeM County, Irland 3Bfi. 
Quierschied USL 

Quohrener Mulde in Sachaen 77, SQ. 
R. 

Radnic = RadniU 287, 
Kadnilzer Becken 267, 288. 
Radoschau 240. 
Raduwetiü 236, 236. 
Kaffauikoble ron Rire-de-Gier 361. 
Rakonic =: Rakoniu 270, 231 
Rakonitzer Steinkohlengtwtrkschaft ffil. 
Rahm L bei Rahm 178. 
Ranzau, OesL 320. 
Ranenborg, Roasl. 321. 
Rapicer Baue 274, 275, 273, 280. 
Itapicer Qucrschlag 273. 
Rateneisenerz 34, 13h. 
lUtibor 22L 
Raahes En 22. 
Healgar 22. 
Reczka, Serbien 32a 
Bedengnibe, Saarb. UQ, Obenchlesieii 
2H.;, 

Regenbogen-Gr. b. AntonicnhOite 2^ 
Regeneriite Kohlenlager in Spanien :i:iiL 
Rehfeld, Anihradt TL. 
Rebgraben, Oest. 321, 822. 
Röche Flötz-Krbsiolln zu Petrakowitz 244. 
Reichenaa, Buhmea 211. 
Reichbeniicrsdorf, Sehl. 233 
Reicliraming, OberöstetT. 328. 
Reindlergrnpp«, Oberbayem 331. 



Ort- und S«cbregi»l«r. 
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ReintdoHer Scfaüehto b. Zwieltui fiä. 

Ib'itcrip^ben, Oest- 32L 

lU-iUrb bd StcMÜibrim U2^ Iii. 

Keitzenbcrg bei Wr.-Neuiudi 324. 

IteaiMin, liöbnien düSL 

Kcscbilz« =. Rciic*, B«nat 827^ 32ä. 

n«tiend», Spuicn äüL 

Ketinic 23^ 37. 

Reu, Serbien a2ä. 

Reyer'i U«rgbau, Oeit. fi^S. 

KeynoBo, Spanien ÜIl. 

Rb«nUndi$cbe G«s., PUsenw Becken fiOi. 

Kheinpfalz m, Un. 

Rbcoania in Sachten G4. 

Rieac'Ache, Baron, Stciokoblenbcrgb«u bd 

Scblan 'iää. 
Kictelbergvr Ilolz bei Waakirchen SJä. 
Riisc im Koblengebirge il. 
RiUclian, Mähren 265, 2U7. 2fik. 
Kittenbof(!o Gr. lüL 
lliTC-de-Oier SülL 
RJasan, Gour., HomI. ^'M. 
Itjaahsk, Rnul. ailL 
Röincrthanne in Spanien äüL 
Robmbachcr Flbugmpp« b. Miesbacb äÄL 
RuDcltaiap Sfi j 
Kosdzin, Obrrsrfal. 'Üih. 
RosdzincT Saud 241^ HOL 
Itoslyn-Sandsiein, Schotü. aäL 
Rosaitz, Mähren 287. 238. 266, •2fi<i 
Rossiucr Steinkohleogewerkich. 269. 
KoMitz-OjIawaner Steinkohlengcbiet 
ItMitlialmObl. Ue«l. 222. 
Itftlif'isf nntein in Uberscbl. 24<i 
KütliLiiburgcr Bohrloch ül» 
Kotber Ochse 42, Zfi. 
Itotber »Sand in WestpbaleD iflf 
Rotlic Verdradtung JH. 
ItothbOlter FläUe 13-2. 
RotUiegcndea 7, lOä, 12^ 2C6, 2äG^ 286. 

208. 373^ 31£ aal- 
V. Bothacbild'.i Gruben bei Hruadiau nnd 

Prziwoa 2*4. am Carottnen-Sch. 264, 

b. .laklowetz und Witkowiu 26.t, Tief- 

haa 'iSiL. 
Rough-Roek 3TMi ääSl. 
Rozddow bei Kladno 2ZZ. 
Ruben-Gr. bei Biicbau, Glatz 2^ 
Ruda, B«bmen 24U, 271, 2äL 
Rudelstadt, Scbl. 2111. 
Radolph-Gr. = Rudoipbsgrabe b. Volpen- 

dor» 230, 26L 
Rücken i2. 
Rubrbecken 171^ läb^ 
Ruhrort ITT, lia. 
RuMbOlte-Grube 141. 

Uit Mtiiikabicn rtc 



Rusfbaitenthal lÜL 
RuMkoble IB. 
Roatkohlflou ^ üü. 

Ru55lan!5, nw, iQQ. 
Kj-boik 

Rybniker Fl&Ue 241. 242^ '^Ah. 
Rydaluu 239, iHL 
Rziczan bei Rositz 3fi7. 

i 

S. 

I Saara-Gr., ObendiL 2Ü2. 

Saarbeckeu 121. 
I Saarbrackener Steinkohlenfomiation, 
Reicbtfaum m. 

Saarkanal 125L 

Saarkohlen, Qualität u. Vervendang Iii, 
SaanitoUn Kl3^ liL 
1 Sabero, Spanien »45. 
Sabionniere, Belgien 3IS2. 
Sachsen 45, preuas. Fror. Sachien SU. 
Stdis. Altenbarger SteiukoblcnbcrKbao- 

Verdn zu OrUnberg ISi. 
Büchs. Sicinkoblon-Coap. QlL 
Such«. Wnndererde iL 
Sagenarienkohic 6, 18, 
SagenarienzoDC 177, 181^ 183, iäiL 
Sagor, Alpen 324. 32i. 
Salingersche Gewerkachaft , Radnitzer 

Becken 

Salm, f(ir«il. Graben bei Ostrau 2ih. 

Salmiak 

Salonkohle •'22. 

Salzgebalt der Orubenwässcr Wca^ih. 195. 
Salzquellen 3h. 
Sambrc-Baasin 2it2j 
Sandgewand IM» 167, 158» liiö. 
Sandköble 162, 16'J. IM. 
: Sandsteine der Scbics. Steinkohl. 213. 
St. Anton bei Scbelbba 322. 
St. Avold, Bohri. HL 
St Beca Ilead ä^L 
St. Berain-Ur., Frankr. a£. 
St. Cbamond-Gr. S60, Bfil. 
St I^lisa-Gr., Spanien H47. 
St. Etienne 

St Kug« ne-Felcl, Fiankr. HSh 

St Forgoo), Krankr. afiü. 

St Friedrich»-Sch. b. Miröacha« 297. 

St. Helens, Kngl. ÜIH. 

St Ingbert 126, 128, ISO. LiA 
; St Jaoobi-Scb. bei Mirutchau i»' 
I 8t. Jobann bei Lottaoacb 2841 . 
j St. Josephi-Scb. bei Mirfischau 29". 
I St Vaaat, Frankr. SfiS. 

San Juan de las Abadeaas, Span. 34fi. 

San Pedro da (^va, Port, 840, 21L 312. 



San Sebaatiano, Sard. 22fi. 

San Sebastiano de Seui, Sard. 337, 38». 

Sardinien 837, 338^ SlLL 

Sarfert-Schacbt bd Zwickau ^ 

Sauel von Spelldorf IML 

Saualpe 337. 

Savoycn 33«, 837, 864. 

Scbäreo 2h. 

Schachtanlagen in Westptiale« 194, 19S. 
Schafberg bd Ibbenbüren 

Schamropk bei Home 176. 
Schaumburg-Lippe '20.''. 
Schanze bei Kirchhörde lft6. 
Scbeeren 33. 
Sclieereril 21. 

SchichtenkohlHötz bei Zwickau 5*3. 
Schieferige Glanzkohle 
Scbiefcrkotde 19, ^ 2äh. 
Schieferthon 30, 214, 2M. 
Schilling-Grube. Oberschi. 266. 
Schisdra, RumI. 394, aSi 
Schiste diarbonneux 
SchlackcDwertb, Böhmen 317. 
Schlagende Wettex fS^ 06, 141^ 248, aiU. 
Schlau. Böhmen 271^ 2ST,. 
Schlan-Rakonitzer Kohlenbaaain 269. 285. 
Schlegeler FlAtze, Glau 232. 
Schlesien, liegender Flötzzug 215, 216. ■ 
Schleaiscbe Kohlen, apec Gew. 2M. 
Scblesiscbe Steinkohlenbecken 200 
Sohle». Sicinkohlenformation, trerachieden« 

Zonen 260^ 
Schlick'» Bergbau anf der Klau« 022. " 
Schlieracbstolln. Oberbayem 832, 
.Schndbb, Oest. SälL 
Schfineck, 12L 112. 

Schonburg-WaJdenburg, FOratl, Schichte 

bei OeUnitz g^» 
Scbbnfeld, Antbradt 75, 
Scboneu SSä^ 

Schottische Steinkohlenfolder 
Schreibendorf, Schi. 210. 
S< Imji.^n-^ky's Koblenfeld b. Rakonitz 2&L 
&:iiw»JowiU 5534, 235. 
Schwärze, Scbwarzwald Hg, 
Schwarzenbach. Oest 322, Oberbajem 331. 
Schwarzerde-Gr. bei Eschelsbarb 32ä. * 
S( hwarzliarter Schiefer 63. 
Sdiw&i/kohle 6, 12, 
?;rliwar7wald llü 

Scbwcfdarsen 31L 
Schwefelblci = Bleiglanc 3ü. 
Schwcfeleiaen äi. 
Schwefelkies 31. 
Schwefelkohle 22. 
Schwefelnickel 3Sl. 
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Ort- UDil Sachregiiter. 



Witkowitz, BUhren 2Sa. 
WUteo, W««|ih«lon IT!!, IM, 
WittPDer Mulde ITV^ IM: 
WiUuna =: Vituua, Uubroen 302. 
Wobacbüit], 0««t. :t2L 
Wobora, HotimeQ 3Ü1L 
Wolfwgg-l'raiuilbAlfr Kokilen«crl(i>- uud 

Ki*fDt>afan-(iet. älh. 
'Wolrerhamptou fiZ£. 
Wopuk« — Vopul» aiL 
'Worccal^robire UliL 
Wgrkingtou «Hl, 

Wonn-BauiD =i Worm-Itcvia' 164, l<it>, 171. 
Wotwowic = W otwuwitz, Bökin. 271^ 211. 
WraDow, Kobnen 

Wraoowic =: Wnuiowitz, IMibni -'^7, USL 
Wrbua'tcbes, Grillt. SteiDkohlenw. 22Ö. 
Wfetuwii', BObnii'D 
Wribbeiiball, Kngl. aZi. 
Wscherau, Böhmen 

W»ewoloj»k)'ii Or»ibMj, Kussl. 30»^ Still. 
WublerGl(gru}ip«-, Olhcrba^eni -Sai. 
Wunubrand'acbci Kuhli-uwcrk b«i lUko- 
nilE 2tZ. 

X 

Xaverlir. 1>. Beudzin. Oberadil««. tüso 
Xavcri-Stulln b. Scbwadciwitz 201. 



Y. 

Yetix d« pcrdrix 19i 1^11 
Yor#d«le Rocks 371. 878. 322. 
Vorksbir« Sfiik 

Z. 

/.abrjic l!31>i 217. aiL 

/abrzrr Sattel 2iL ^ 

/ack'scbe Knhlenwerlc b«i Rakomtz ihü. 

ZaliMize 

/aleexzvky 

Zaukcruda. küaigl. Kohlenvrcrke hl ja. 

/aunhaiis, Anlhracit ZL. 

Zbecnik 

/.beschau, MJihrcn 2ü£u 

Zfbuitz, Hühmcu SllU. 

Zebriik, Uölunen 2'J7. 

ZebreD(<r Porphyr lä. 

iicitdau«r for die Knlstebung voo Kuhlen- 

Z«lczDoi-Gr., Kiissl. aSä. 

Zemvch, iMbmim 212. 

Zicglcr'sclies Kohlenwfrk, Uohmeii ■H(i7. 

Zichwaldstolln b. NcuDkircbci) IM. 

Ziokblofide 35. HQ, UO, 1 B8. 2 1 3, 2i>0. :m 



Z«llverein-Z., Wcslpb. IM. 

ZoD«n oder VegetatianagOilel der Stein- 

koblenfomiaiioD iSlh. 
Zamer, Oest. 322. 

ZuoahiDC der Siftrkc.T. Koblenflötzen iUL 
2npansky > Kohlenfeld bei KakoDiU Ml 
ZtoUu = ZwoUu. 
Zun Stölln. Ombe in Scble«. iSSL 
Zwickau-Beriiiin- SieiukohleDbaiiTerein SiL 
Zwickau - HrOckenberg- Sieiokohleubaurer. 
62j üli. 

Zwickau-l'tiemDitzer Hauiii HL 
Zwickau-Furst-StciukoUen1>uav<>rmii [Ü 
Zwickau-I..ugaurr-St«iDk<.i)ik'ii lutuvsr. CiL 
Zwickau-Obvrbobndorfer Verein |>2j QQ. 
Zwickau-Ueinadorfer Verdn W> 
Zwickau-Schönauer Verein 02. 
Zwickau-Vielauer Verein 62. 
Zwickauer Uurgergewerkscbaft Ü2i 
Zwickaucr grössere Stoinkuhlenwerke 61. 
Zvickaiier Priratwerke [AL 
Zwickauer StcinkohknltanTcrcin 
Zwierzina-Gr. b. <Htraa 
Zwiscbenniittcl iiJL 
ZwoUn, Holimen 2112» 30" 



Zittersgenaiid ITti^. 

ZuitzlKTg boi Gera, Anthracit llä. 
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